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„Wo  man  den  Kunftdenkmalen  des  Landes  Aufmcrkfamkeit  zu  fchenken 
begann,  ift  man  überall  früher  oder  fpater  zur  Ueberzeugung  gekommen,  dafs  als 
Grundlage  aller  auf  diefem  Gebiete  zu  entfaltenden  Thätigkeit  eine  möglichft 
vollftändige  Conftatirung  deflen  dienen  müßc,  was  von  Objekten  diefer  Art  noch 
vorhanden  und  wo  es  zu  finden  fei.“  Mit  diefen  Worten  wurde  im  Jahre  1 88  r *) 
jenes  Unternehmen  oder  vielmehr  jene  Reihe  von  Unternehmungen  der  Ocffent- 
lichkeit  voraus  bekannt  gegeben,  als  deren  erftes  reifes  und  abgefchloffenes 
Ergebnis  der  gegenwärtige  Band  der  Kunft-Topographic  von  Kärnten  in  die  Welt 
tritt. 

Dicfelbe  wurde  dadurch  cingelcitet,  dafs  der  hoclnvürdigfte  Fürzbifchof  von 
Gurk  auf  ein  dienftliches  Begrüßungsfehreiben  des  Centralcommiffions-Präfidenten 
feinen  Seelforge-Clerus  durch  das  Diöcefan-Blatt  auf  das  Unternehmen  aufmerkfam 
machte  und  demfelfcen  die  Förderung  desfelben  ans  Herz  legte.  Die  Folgen  zeigten 
fich  bald  in  der  erfreulichftcn  Weife.  Zwar  waren  bis  zum  Mai  1880  von  301 
ausgefandten  Fragebogen  erft  153,  alfo  wenig  über  die  Hälfte,  ausgefüllt  zurück- 
gelangt; was  aber  eintraf,  war  faft  durchwegs  fehätzenswerth.  „Die  Beantwortung 
der  Fragen“,  fo  fprach  fich  damals  der  Referent  Minifterial-Secretär  Dr.  Lind 
aus,  „macht  dem  kärntnifchen  Curat-Clerus  alle  Ehre.“  Wenn  man  von  einigen 
fehr  kurzen  Beantwortungen  und  von  den  wirklich  kunftarmen  Jofcphinifchen 
Kirchenbauten  abfah,  enthielten  die  eingefendeten  Fragebogen  eine  ungeahnte 
Menge  von  wcrthvollen  Angaben  und  Mittheilungen,  die  fehr  häufig  auch  in 
archäologifch  fachmännifch  richtiger  Weife  vorgebracht  wurden.  Wahrhaft  über- 
rafchend  war  es,  auf  welche  große  Anzahl  von  bisher  unbekannten  Flügel-Altären 
oder  deren  Reften,  von  Wandgemälden  und  bedeutenderen  mittelalterlichen  Glas- 
gemälden, von  alten  Paramenten,  Römerfteinen  u.  dgl.  in  diefen  Beantwortungen 
aufmerkfam  gemacht  wurde.  Allerdings  war  dies  nur  der  Anfang  der  Aufgabe;  die 
eingelaufenen  Bemerkungen  konnten  nur  zum  Anlaß  fachmannifcher  Inaugenfchcin- 
nahme  und  Prüfung  dienen,  deren  cndgiltiges  Ergebnis  feinerzeit  zu  verwerthen 


*)  Oeflerreichifchc  Kunfltopographic  von  Jof.  Alex.  Freih.  v.  Helfert.  Wien,  1881. 
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war.  Nach  mancherlei  Vorarbeiten  und  einer  vorläufigen  Bereifung  der  kunft- 
hiftorifch  fo  wichtigen  Orte  Friefach,  Villach  und  Klagcnfurt  und  deren  Um- 
gebung, die  Dr.  Karl  Lind  im  Jahre  1879  unternahm,  beantragte  derfelbe  im 
Juli  1880  eine  fyftematifche  Durchforfchung  des  Landes  Kärnten  in  kunfthiftorifcher 
und  archäologifcher  Hinficht,  die  auf  mehrere  Jahre  zu  vertheilen  und  in  eine 
Anzahl  von  Partien,  auf  deren  jede  nach  Anhandgabe  der  eingelaufcnen  Frage- 
bogen etwa  1 5 bis  20  archäologifch  wichtige  Orte  entfallen  füllten,  zu  zerlegen 
wäre.  Die  Durchprüfung  diefer  Partien,  wobei  der  Untcrfchied  der  deutfchcn  von 
den  flovenifchen  Bezirken  nicht  außeracht  gelaffen  werden  durfte,  war  zum  Thcil 
der  fchon  genannte  Referent  felbft  zu  übernehmen  erbötig,  theils  füllten  hiefür 
geeignete  jüngere  Kräfte  ausgewählt  und  ausgefandt  werden.  In  folchcr  Weife 
waren  thätig  im  Jahre  1880  Dr.  Karl  Lind , die  Architekten  Emanuel  Pi  pp  ich, 
Heinrich  Holitsky  und  Vincens  Rau/cher,  1881  Pippich  und  Holitzky,  1882  Lind 
und  Pippich,  1883  Lind,  Pippich  und  Rau/cher,  1884  Lind  und  Ingenieur  Milan 
Sunko,  1885  Lind  und  Pippich,  1886  Lind,  1887  Lind. 

Die  Aufgabe  diefer  Ausfendungen  war  nicht  allein  die  Conftatirung,  Cha- 
rakterifirung  und  präcifes  Skizziren  der  archäologifch  oder  kunfthiftorifch  zu 
beachtenden  Objc&c,  fondcrn  auch  die  künftlerifche  Aufnahme  wichtigerer  der- 
artiger Denkmale,  namentlich  Wandmalereien,  wenn  diefe,  wie  es  leider  mit  den 
höchft  intereffanten  Darftellungen  im  Donjon  zu  Friefach  der  Fall  ift,  einem 
allmähligen  Verfall  entgegenzugehen  fchienen.  Mit  diefer  Aufgabe,  fowie  mit  der 
Aufnahme  der  Wandgemälde  am  Karner  zu  Metnitz  und  der  Fresken  an  der 
Außenfeite  der  Kirche  zu  Millftatt  wurde  der  akadcmifche  Maler  Max  Pirncr,  vom 
Profeffor  Mathias  Trenkwald  hiefür  empfohlen,  im  Sommer  1880  betraut  und 
hat  feine  Million  in  einer  fo  befriedigenden  Weife  durchgeführt,  dafs  ihm  von  der 
Gentral-Commififion  die  volle  Anerkennung  ausgefprochcn  wurde.  Die  überaus 
gelungenen  Aufnahmen  haben  bereits  bei  wiederholten  Ausfüllungen  das  Auge 
des  Kenners  erfreut  und  bilden  ein  werthvolles  Depofitum  in  den  Mappen  der 
C cntral-Commiffion. 

Von  den  Mitgliedern  der  Ccntral-Commiffion  haben  vom  Anfang  bis  zu 
Ende  Dr.  Matthäus  Much  das  prähiftorifche  und  Direktor  Dr.  Friedrich  Kenner 
das  claffifch-römifche  Gebiet,  fofern  das  Land  Kärnten  davon  betroffen  war,  im 
Auge  gehalten  und  dadurch  dem  Unternehmen  höchft  dankenswerthe  Dienfte 
geleiftet.  Die  Einzelnarbeit  in  diefen  beiden  Richtungen  hat  der  Grätzer  Univer- 
fitäts-Profeffor  Dr.  Fritz  Pichler  auf  fich  genommen,  wozu  ihm  die  wiederholten 
mit  Unterftützung  des  k.  k.  Minifteriums  für  Cultus  und  Unterricht  unternommenen 
Bereifungen  und  Durchforfchungen  der  Stätte  des  alten  Virunums,  heutigen  Zoll- 
feldes, reichlichen  Anlaß  und  Gelegenheit  boten. 

Die  Anordnung  und  Formulirung  des  von  fo  vielen  Seiten  und  vcrfchiedenen 
Kräften  zufammengetragenen  Materiales  war  felbftvcrftändlich  die  mühevolle  Arbeit 
des  erkorenen  Referenten,  des  mittlerweile  zum  k.  k.  Sectionsrath  beförderten 
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Dr.  Karl  Lind.  Zu  Seiten  ftanden  ihm  dabei  und  vielfach  werthvolle  Winke, 
Ergänzungen,  Berichtigungen  lieferten  die  fehr  verdienten  kämtnifchen  k.  k.  Confer- 
vatoren:  Adolph  Slipper ger , P.  Norbert  Lebinger,  Karl  Freiherr  v.  Hanf  er  und 
Matthäus  Größer  und  der  Kärntner  Vereins- Archivar  Anguß  Ritter  v.  Jakfeh.  Der 
kärntnifche  Landeskanzleidirector  Marcus  Freiherr  v.  Jabornegg,  der  k.  k.  Fach- 
fchuldirector  Ernfi  Pliwa  in  Villach,  der  Correfpondent  der  Central-Commiffion 
Ferdinand  Ritter  v Staudenheim  in  Feldkirchen  haben  ebenfalls  in  dankenswerther 
Weife  diefes  Unternehmen  gefördert. 

Obwohl  die  Vorbereitungen  zum  Druck  fchon  gegen  Ende  1886  den  Anfang 
genommen  hatten,  konnte  mit  der  Ausgabe  des  erften  Heftes  dennoch  erft  mit 
Beginn  1888  der  Reigen  eröffnet  werden,  in  deffen  weiterer  Folge  fo  ziemlich  im 
Abftande  von  fechs  zu  fechs  Wochen  die  Hefte  2 bis  8 der  Oeffentlichkeit  über- 
geben wurden. 

Bei  Befprechung  der  einzelnen  Orte  ift  auf  deren  Wichtigkeit  als  prähiftorifche 
Fundorte,  auf  deren  antike  und  mittelalterliche  Denkmale  Rückficht  genommen 
worden,  wobei  gewöhnlich  das  18.  Jahrhundert  den  Abfchluß  bildet.  Zahlreiche 
Illuftrationen,  theils  aus  dem  älteren  Vorrathe  der  Central  -Commiffion,  theils  neu 
angefertigt,  zieren  das  Werk;  auf  die  beftehende  maßgebende  Literatur  wurde 
durch  Berufung  möglich!!  eingehend  hingewiefen. 

* % 

* 

Als  in  den  Jahren  1879 — 1880  das  kunft-topographifche  Unternehmen  im 
Schoße  der  Central-Commiffion  zuerft  berathen  wurde,  kamen  gewiffe  Grundzügc 
zur  Sprache,  die  bei  der  Ausführung  desfelben  als  Richtfchnur  zu  dienen  hätten. 
Diefelben  finden  fich  in  meinem  eingangs  erwähnten  Vortrage  S.  9 — 10.  Im  Fort- 
gänge der  Arbeiten  für  die  kärntnifche  Kunft  Topographie  haben  fich  jedoch 
bezüglich  einzelner  diefer  Grundzüge  andere  Anfchauungen  geltend  gemacht,  die 
unferer  Sache  nicht  eben  zum  Abbruch  und  Nachtheil  gereichen  dürften. 

Eine  der  erwähnten  Bcftimmungcn  lautete:  „Illuflrationcn  feien  nur  aus- 
nahmsweife und  in  der  Regel  noch  nicht  publicirte  beizugeben,  nämlich  dort, 
wo  felbc  zur  belferen  und  kürzeren  Erklärung  der  Sache  beitragen“.  Nicht  bloß 
im  Schoße  der  Central-Commifllon  felbft,  fondern  auch  von  berufenen  Stimmen 
aus  dem  Lande  Kärnten  wurde  indeß  in  Erwägung  gezogen,  ob  es  fich  nicht  in 
mehr  als  einer  Hinficht  empfehlen  dürfte,  den  reichen  Vorrath  an  Holzftöckcn, 
der  fich  feit  einer  Reihe  von  dreieinhalb  Decennicn  im  Befitzc  der  Central- 
Commifllon  aufgefpeichert  hat,  zur  Illuftration  der  einzelnen  Artikel  zu  ver- 
wenden, was  nicht  bloß  einem  fonft  ziemlich  trockenen  Werke  mancherlei  An- 
ziehungskraft verleihen,  fondern  auch  zur  nutzbaren  Anfchaulichkcit  des  im  Texte 
Auseinandergefetzten  fehr  dankenswerthe  Dienfte  leiften  müßte.  Die  Stimmen 
die  gleich  nach  Hinausgabe  der  erften  Lieferung  über  diefelbe  laut  wurden, 
haben  in  der  That  gezeigt,  dafs  der  eingefchlagene  Weg  als  der  richtige  erkannt 
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wurde.  Es  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  durch  die  reichliche  Ausftattung 
mit  Illuftrationen  die  urfprüngliche  Beigabe  eines  Atlanten  der  Kunftdenkmalc 
Kärntens  entfallen  konnte. 

Im  Punkte  7 der  urfpriinglich  aufgeftellten  Grundfätzc  war  von  Sammlungen 
die  Rede,  „die  fich  in  Händen  von  Privaten  befinden,  die  daher  den  Befitzer 
wechfeln  oder  wohl  gar  aufgelöft  werden  können,  und  die  fich  daher  nur  im 
Anhänge  bringen  ließen“.  Von  diefer  Beftimmung  ift  in  dem  vorliegenden  Hand- 
buche darum  kein  Gebrauch  gemacht  worden,  weil  fich  kein  hiezu  ausreichender 
Anlaß  ergeben  hat.  Die  Bändigen,  fei  es  dem  Lande,  fei  es  einzelnen  Körpcr- 
fehaften,  namentlich  Kirchen  und  Klöftern  angehörigen  Sammlungen  wird  man  in 
geziemender  Weife  berückfichtigt  finden. 

Aehnliches,  nämlich  dafs  es  an  einem  genügenden  Anlaffe  dazu  fehlte,  ift 
bezüglich  der  lateinifchen  Infchriftcn  der  Römerzeit  zu  fagen,  von  denen  der 
8.  Punkt  der  urfpriinglichen  Beftimmungen  handelte. 

Als  vor  nahezu  acht  Jahren  die  Grundzüge  für  die  Durchführung  der  Kunft- 
Topographie  feftgcftellt  wurden,  hatte  man  in  diefelben  auch  die  Beftimmung 
aufgenommen,  dafs  alle  vorgeführten  Gegcnftände  ihrer  Bedeutung  nach  in  vier 
Gruppen  einzufügen  feien,  und  zwar  Denkmale  von  allgemein  kunftgefchichtlichcm 
Werthe;  dann  folche,  die  vermöge  ihrer  künftlerifchen  Wichtigkeit,  ftyliftifchcn 
Eigenthümlichkeit  oder  um  ihrer  hiftorifchen  Erinnerung  willen,  für  die  Gefchichtc 
der  Gegend  oder  des  Ortes  einen  hervorragend  großen  Werth  haben;  ferner  folche, 
die  im  allgemeinen  eine  Kunft-Epoche  oder  Stylrichtung  bemerkenswerth  repräfen- 
tiren;  und  endlich  folche  Denkmale,  die  ihres  Kunft-  oder  hiftorifchen  Werthes 
willen  Gegenftand  einer  befonderen  Aufmerkfamkeit  der  Central-Commiffion  feien. 

So  werthvoll  eine  derartige  Claffirung  der  Denkmale  ohne  Zweifel  wäre,  fo 
verlockend  es  auch  fehien,  auf  eine  folche  Charakterifirung  einzugehen,  fo  boten 
fich  doch  der  Durchführung  fo  bedeutende  Schwierigkeiten,  dafs  ein  allfeitig  be- 
friedigendes Refultat  kaum  gewärtigt  werden  konnte,  daher  die  Central-Commiffion 
von  einer  während  der  Vorbereitung  zur  Publication  fchon  ziemlich  weit  aus- 
gearbeiteten Claffirung  fchließlich  abzufchcn  bcfchloß. 

Ift  es  doch  Aufgabe  der  Central-Commiffion,  für  die  Erhaltung  eines  jeden 
wichtigeren  Denkmalcs  cinzutrcten,  demnach  fie  zwifchen  folchen,  die  in  die 
I.  oder  in  die  IV.  Gruppe  zu  claffiren  wären,  einen  praktifchcn  Untcrfchicd  zu 
machen  überhaupt  nicht  in  die  Lage  kommen  dürfte. 

Ohne  eine  Claffirung  durchzuführen,  unterliegt  es  gewiß  keinem  Zweifel, 
dafs  der  Dom  zu  Gurk  durch  feine  Bauzeit,  die  fich  in  feiner  ganzen  Anordnung 
und  Dccoration  widerfpiegclt,  durch  die  Krypta  - Anlage,  durch  feine  hochmerk- 
würdigen Wandgemälde  in  der  Vorhalle  und  im  Frauen-Chor,  durch  feine  romani- 
fchen  Altarmenfen,  durch  die  R.  Donner  [ che  Bleigruppc  und  noch  vieles  andere 
in  jene  Gruppe  gehört,  welche  Denkmale  von  allgemeiner  kunflgefchichtlicher 
Bedeutung  und  hoher  Wichtigkeit  umfafst  — alfo  in  die  I.  Gruppe. 
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Blicken  wir  in  Kärnten  nach  weiteren  Denkmalen  fo  hoher  Bedeutung 
umher,  fo  wird  uns  vielleicht  keines  mehr  von  gleich  eminenter  Wichtigkeit  ent- 
gegentreten ; doch  finden  fich  einige  von  ganz  hervorragender  archäologifcher 
Bedeutung,  fo  dafs  fie  wohl  auch  noch  in  diefelbe  Gruppe  einbezogen  werden 
müßten.  Wir  rechnen  dahin  die  romanifche  hoch  intereffante  Abteikirche  zu 
St.  Paul;  das  kofibare  romanifche,  von  der  Kaiferin  Adelheid  gefpendete  große 
Reliquienkreuz  und  drei  romanifche  Kirchengewänder  in  der  dortigen  Schatz- 
kammer; die  wenn  auch  durch  fpäterc  Umbauten  gefchädigte  alte  romanifche 
Stiftskirche  zu  Millflatt  fammt  Kreuzgang  und  großem  Außcngemälde ; den  Donjon 
mit  den  merkwürdigen  Wandmalereien  in  der  Burg  ober  Friefach  u.  f.  w. 

Würde  die  Claffirung  durchgeführt  worden  fein,  fo  hätten  fich  genug  Denk- 
male gefunden,  die  vermöge  ihrer  künftlerifchen  Bedeutung,  flyliflifchen  Eigen- 
thümlichkeit  oder  gefchichtlichen  Wichtigkeit  in  die  II.  Gruppe  gefetzt  werden 
könnten.  Wäre  es  nicht  ganz  richtig,  die  herrliche  göthifchc  Kirche  zu  Maria-Saal 
mit  dem  ncbenflehcnden  Octogon,  die  fchönc  Marienkirche  zu  Waitfchach,  die 
typifch  fich  als  Ciflercienfer-Bau  charakterifirende  Kirche  zu  Viktring  und  deren 
Glasgemäldc,  die  große  Stadtpfarrkirche  zu  Villach,  die  beiden  Kirchen  zu  Völker- 
markt, die  fo  fein  angelegte  und  durchgeführte  Kirche  zu  Heiligenblut  mit  dem 
Flügel-Altar,  die  zu  St.  Leonhard  ober  Wolfsberg  im  Lavantthale  mit  ihrem  ganz 
befonderen  Glasgemäldcfchmuck,  die  Kirche  zu  Hohcnfeiftritz,  die  Fresken  im 
Karner  zu  Piswcg,  die  am  Karner  zu  Metnitz,  die  St.  Wolfgangskirche  zu  Grades, 
die  Dominicanerklofter-Kirche  zu  Friefach,  das  Schloß  zu  Spital,  die  Burg  I Iocli- 
Oftrowitz,  die  Ruine  des  Schloffes  in  Straßburg,  das  Schoreel fche  Altarbild  zu 
Ober-Villach  und  vieles  andere  in  die  zweite  Gruppe  zu  ftellenr 

Für  die  III.  Gruppe  wäre  nicht  geringeres  Materiale  vorhanden;  wir  könnten 
die  Kirchen  zu  Wolfsberg,  Berg  und  St.  Veit  mit  ihren  romanifchen  Portalen,  die 
gothifche  Kirche  zu  Maria -Wörth  mit  ihrer  Krypta,  die  merkwürdigen  Befeftigungs- 
bauten  um  die  Kirchen  zu  Diex,  Grafenbach  und  Greutfchach,  die  Stiftskirche 
zu  Griffen,  die  große  Kirchenanlage  fammt  Krypta  zu  Kberndorf,  die  Kirche  zu 
Maria-Gail  und  noch  genug  andere  nennen. 


* * 

* 

Die  Central-Commiffion  ifl  überzeugt,  dafs  mit  diefer  erften,  man  könnte  fagen 
verfuchsweifen  I’ublication  weder  eine  Vollftändigkeit  in  den  aufgeführten  Orten 
und  Denkmalen  Kärntens  erreicht  wurde,  noch  dafs  einzelne  der  Angaben  nicht 
einer  Correctur  bedürfen  folltcn;  fie  kann  fich  jedoch  beruhigen,  dafs  fie  fo  viel 
als  nur  möglich  Sorgfalt  aufgewendet  hat,  um  ein  in  feinen  Nachrichten  verläßliches 
Buch  zu  fchaffen.  Es  darf  dabei  nicht  überfehen  werden,  dafs  während  der  mehr- 
jährigen Sammlung  des  Materials  fo  manche  Veränderungen  an  den  Objeflen  vor- 
gegangen  fein  mögen,  denen  in  diefer  Publication  nicht  mehr  Rechnung  getragen 
werden  konnte,  ln  einem  am  Schlüße  des  Buches  angefügten  Nachtrage  wird  den 
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während  des  Druckes  in  diefer  Richtung  gemachten  Wahrnehmungen  thunlichft 
Rücklicht  getragen. 

So  möge  denn  die  „Kunft -Topographie  von  Kärnten“  als  erftes  durch  die 
k.  k.  Central-Commiffion  für  Kunft-  und  hiftorifche  Denkmale  ins  Leben  gerufene 
Unternehmen  diefer  Art  unter  glücklichen  Wahrzeichen  in  die  Oeflentlichkeit 
treten  und  in  weiterten  Krcifen  jenen  Einfluß  üben,  vor  allem  jene  verftändnis- 
volle  Werthfehätzung  heimifcher  Kunftdenkmalc  verbreiten  und  fertigen,  welche 
die  Grundlage  und  den  Ausgangspunkt  für  deren  Schonung  und  pietätvolle 
Erhaltung  bildet.  In  Erfolgen  folchen  Charakters  und  Umfanges  werden  jene 
Männer,  die  mit  großem  Eifer  und  nicht  ohne  mannigfache  Opfer  an  Zeit  und 
Mühe  diefes  Werk  zuftande  zu  bringen  beftrebt  waren,  gewifs  ihren  fchönften 
Lohn  finden. 


Wien,  23.  März  1889. 


II  eifert. 
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Erklärung  der  Abkürzungen. 


Aep.  = Archaeologifch-  epigraphifche  Mittheilun- 
gen aus  Oeflerrcich.  Wien  1877  — 1885. 

Afk.  = Archiv  für  vatcrländifche  Gefchichte  und 
Topographie.  Klagenfurt  t (1849),  2 (1850), 
3(  1856), 4(  1 8 58),  5— g(  1 860—  1 864),  1 o (1 8to6), 
11  (1867)  u.  f.  w.,  16  Bande  bis  1886. 

AfköG.  = Archiv  für  Kunde  öfterreichifcher  Ge- 
fchichtsquellen  1848  f. 

Ank.  = Ankershofen.  Handbuch  der  Gefchichte  des 
H.  Kärnten.  Klagenfurt  1 (1850),  2 (1851). 
B.A  V.  = Berichte  und  Mitthlgn.  des  Alterthums- 
Vereines  zu  Wien.  1854 — 1882. 

Bid.  = Bidermann:  Die  Romanen  in  Ocfterreich. 
Graz  1877. 

Car.  = Carinthia.  Wochenblatt  u.  f.  w.  Klagenfurt 
1811—1885. 

E = Ephemeris cpigraphica. Rom  Berlin.  l872bis 
1884,  5 Bde. 

GRA  = Geologifche  Reichsanftalt.  Jahrbuch  und 
Verhandlungen,  1851  — 1882.  Die  Erklärung 
der  Zeichen  im  Kopfe  des  General-Regifters 
eben  diefes  Jahrbuches. 

Hn.  = Hermann.  Text  zu  Wagner’s  Anfichten  aus 
Kärnten.  Klagenfurt  1845 
J.  = Joanneum  in  Grätz. 

Jab.  = Jabornegg.  Kärnten’s  römifche  Alterthümer. 
Klagenfurt  1870. 

Jab.  Chr.  = Jabornegg  und  Chrillalnigg,  Kärntens 
römifche  Alterthümer.  Klagenfurt  1 (1843), 

2 (1845) 

J.  B.  = Jahrbuch  der  k.  k.  Centr.-Com.  z.  Erf.  u. 

Erh.  der  Baudenkmale,  I. — V.  Bd.1856 — 1861. 
Jb.  = Jahrbuch  des  naturhiftorifchen  Landes- 
Mufcums  von  Kärnten.  Klagenfurt  1852  —1884. 
32  Jahrgänge. 

Jung  = Jung.  Römer  und  Romanen  in  den  Donau- 
ländern. Innsbruck  1877. 

K.  = Landes  Mufcurn  in  Klagenfurt.  Die  Nummer 

bezeichnet  die  fortlaufende  Zahl  der  Monu- 
menten-Halle  nach  Jabornegg’s  „Ueberficht“ 
1868  bis  Nr.  118,  nachmals  fortgefetzt  über  207. 
Knil.  = Kaemmel,  Entftehung  des  öfterreichifchen 
Deutfchthums.  Leipzig  1 (1879). 

Kr.  Gr.  = Kroncs.  Grundrifs  der  öfterreichifchen 
Gefchichte.  Wien  1882. 

Kr.  HG.  = Krones,  Handbuch  der  Gefchichte 
Oefterreichs.  Berlin  1876 — 1879.  5 Bde. 

K.  Ztfch.  = Kärntnerifche  Zeitfchrift.  Klagenfurt. 
1 (1818:,  2 (1820),  3 (1821),  4(1823),  5 (1826), 
b (1831).  7 (1832),  8(1835). 


M.  — Mittheilungen  der  k k.  Central-Cominiffion 
zur  Erf.  u.  Erh.  d.  Bau  Denkmale  (f.  K.  u liift. 
Denkmale)  1856 — 1874,  Bd.  1 — 19;  n.  F. 
1875  bis  1885,  Bd.  I — 12. 

Meg.  = Megifer,  Annales  Carinthiae.  Leipzig 
1612. 

Mi.  anth.  = Mittheilungen  der  anthropologifchen 
Gefellfchaft  in  Wien.  1871  — 1884. 

Mi.  nat.=  Mittheilungendes  naturwiflcnfchaftlichcn 
Vereines  für  Steiermark.  Graz  1863  bis  1884, 
20  Bde. 

M.  f.  ö.  G.  = Mittheilungen  des  Inftituts  für  öfterr. 
Gcfchichtsforfchung. 

Mo.  Mommfen  Corpus  inscriptionum  latinarum 
111,2.  Berlin  1873. S.  587—625,692—695,  703, 
742ff.,  1046  — 1049.  Nr.  4712  — 5100,  5702 
bis  571?.  6490 — 6528  beziehungsweife.  Vgl. 
III,  f.  S'.  XIX  f„  26  f. 

mp.  = millia  passuum. 

Mu.  CN.  = Muchar,  altceltifchcs  Noricum,  in  St. 
Ztfch.  i.  3;  2.  1;  3,  1 ; 4.  1. 

Mu.  RN.  = Muchar,  das  römifche  Noricum.  Grätz 
1823—1826,  2 Bde. 

Mu.  St.  = Muchar,  Gefchichte  des  H.  Steiermark. 
Grätz  1844 — 1874.  9 Bde. 

Oe.  Bl.  f.  L.  = Oefterreichifche  Blätter  für  Literatur 
und  Kunfl.  1846. 

Or.  = Orelli  (Hcnzcn)  :Inscriptionum  lat.  fel.ampl. 
colleiflio.  Zürich  1828-  1856,  3 Bde. 

Pr.  = Prunner,  Splendor  antiquac  urbis  Salae.  Kla- 
genfurt 1691. 

R = Ranke.  Alpenreifen,  deutfeh-öft.  Alpenvcrcin. 
1881. 

Rep.  = Pichler,  Repertorium  der  fteierifchen  Münz 
künde.  Grätz  1865—1875,  3 Bde. 

RStud.  = (G.  M.  Polatfcheck)  Römer  Studien  nach 
der  Natur.  Wien  1882.  I.  Teurnia,  II.  Teurnia- 
Juvavum,  III.  Santicum 

Sitzb.  = Sitzungsberichtederk  Akadcmiedcr Wiff. 
hiftor.-phil.  Claffe.  1848  f. 

Sitzb.  m.  ~ Sitzungsberichte  der  k.  Akademie  der 
Wiff.  mathem.-naturw.  Claffe. 

St.  Ztfch.  = Steicrmärkifchc  Zeitfchrift.  Grätz  1821 
bis  1834,  Bd.  1 — 12;  1834—1845,  1 — 8 n. 

V.  = Villacher  Gymnafial-Sammlung. 

Valv.  = Valvafor,  Topographia  archiducatusCarin- 
thiae.  Nürnberg  1688 

WJb.  = Wiener  Jahrbücher  der  Literatur  1818  Re 
gifterbde.  127,  128  (1849). 
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I.  Abtheilung. 


Kunsttopographiseh  wichtige  Orte  mit  Ausnahme  von 

Klagen  furt. 


St.  M:irein,  Grahflein  in  der  Kirche  (f.  S.  193). 


Zur  Seite  32. 
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St.  Georgen  am  Weinberge. 


Zur  Seite  68. 


Grahftcin  des  Peter  Wucherer  f 1472. 
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Haimburg. 


Zur  Seite  ioi. 


Crabftcin’dcs’Jorg  von  Villanders  f 


Digitized  by  Google 


i 


Lligitlzod  by  Googlq 


margrft  ifttllin  ist  gtsterkn  k\\  filk!)ri§et 


Hermagor. 


Zur  Seite  1 1 4. 
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Grabftcin  des  Andreas  Meixner  f 1502. 
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II.  Abtheilung 

der  kärntnischen  Kunsttopographie. 


Klagenfurt. 


Fig.  45O.  (Heil.  Geifl  Kirche.) 


Kwnft'Topvgraphie.  VIII. 
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Abtei,  f.  St.  Leonhard  in  der  Abtei.  I 

Achomitz  bei  Feiftritz  an  der  Gail, 
Ortsgemeinde  Hohenthurn.  Den  römifchen 
Grabdein  VITALI*,  aus  der  Zeit  um  190  n. 
Chr.,  ergrub  man  hier  im  Jahre  1879  in  der 
Andritfch-Wiefe,  nahe  an  der  Südfeite  des 
theils  lehmigen,  theils  felfigen  Hügels,  in  der 
Tiefe  von  1 Meter.,  nebd  behauenen  Marmor- 
deinen  und  Kalkmörtel.  Grabungen  in  der 
Schütt  des  Erdbebens  nach  1345,  angeflellt 
um  1800,  ergaben  Mauern  und  Menfchen- 
fkelette.  (K.  195.  Car.  1815,  1880,  343. 
Aep  4,209,6.  M.  vi.  n.  F.  p.  vm  und  vu. 
n.  F.  p.  xlvi.) 

Ad  Silanos,  f.  Amoldftein. 

Afritz.  Pfarrkirche  St.  Nicolaus.  Die 
Kirche  ifl  mittelgroß,  urfprünglich  gothifch, 
gegenwärtig  modernifirt.  Der  Chor  trägt  eine 
ziemlich  flache  rundbogige  Tonnenwölbung 
mit  je  zwei  kurzen  Lünetten  zu  beiden  Seiten 
und  drei  anderen  im  dreifeitigen  Oflfchlufle. 
Vier  Fender  noch  im  Spitzbogen,  doch  ohne 
Maßwerk,  davon  die  drei  Fender  im  Od- 
fchlufle  mit  Butzenfeheiben.  Der  Eingang 
in  die  nördlich  gelegene  Sacridei  hat  die 
dreifeitige  Schrägung  und  im  Uebergang 
zum  geraden  Sturz  eine  Krümmung  nach 
der  Efelsrückcncontour.  In  der  Mitte  des 
Abfchlußes  überdies  ein  ausgebogcnerSchild. 
Auch  der  dattliche  Scheidebogen  id  fpitz- 
bogig  und  dreifeitig  abgefad.  Das  Schiff, 
gleich  hoch  mit  dem  Chor,  zeigt  nur  eine 
caßetirte  flache  Decke.  Das  Vorhandenfein 
von  vier  kräftigen  eingefetzten  Strebepfeilern 
an  den  Seitenwänden  fcheint  darauf  hin- 
zuweifen, dafs  lieh  eind  im  Schiff  wie  im 
Chor  Gewölbe  mit  Rippen  befunden  haben,  ! 
da  die  erwähnten  Wandpfeilcr  an  den  Vorder- 
flächen mit  runden  Dienden  verbunden  find, 
welche  gegenwärtig  in  den  hölzernen  Plafond 
direkt  eingreifen.  Etwas  ähnliches  bemerkt 
man  auch  bei  dem  urfprünglich  gewölbten 
oder  zum  Einwölben  beabfichtigten  Orgel- 
Chor,  wo  auf  den  empordrebenden  und 
plötzlich  abgebrochenen  Arcadenbögen  die 
flache  Decke  der  Orgelbühne  aufgelegt  er- 

• Bedeutet  immer  „mit  kcltifchcn  Namen". 


fcheint.  Doch  id  es  möglich,  dafs  es  zum 
Einwölben  des  Schiffes  gar  nicht  gekommen 
id,  wie  in  fo  mancher  anderen  Landkirche 
Kärntens  mit  caßetirter  Holzdecke.  Die 
Diendc  find  im  oberen  Drittel  fad  fo  dick 
wie  an  der  Bafis.  Fender  wie  im  Chore  fpitz- 
bogig,  ohne  Maßwerk.  Der  deinerne  acht- 
feitige,  mehr  fchlanke  Taufdein  trägt  die 
Jahreszahl  1681.  Zwei  Strebepfeiler  an  der 
füdlichen  Schiffswand,  ein  dritter  an  der- 
felben  Seite  des  Chores,  umlaufender  Sockel. 

Außen  Spuren  eines  Chridoph-Bildes. 

Der  Hoch-Altar  wurde  im  Jahre  1723 
errichtet  wie  die  chronographifchc  Infchrift 
über  dem  großen  Altarbilde  « In  loco  idoDeus 
fua  munera  largitur»  angibt;  er  id  in  feinen 
Dimenfionen  wohl  fehr  dattlich,  aber  in  der 
Formgedaltung  entfehieden  baroken  Cha 
rakters.  Die  drei  Altäre  mit  je  zwei  Altarbildern, 
einem  hohen  und  darüber  einem  runden  und 
quer-ovalen.  Der  Hoch- Altar  nimmt  die  ganze 
Breite  des  Chores  ein.  Vier  Säulen  mit 
corinthifchen  Capitälen  und  glatten  nach 
oben  verjüngten  Schäften  dehen  zu  beiden 
Seiten  des  Altarbildes,  die  entfernteren  etwas 
tiefer  als  die  zwei  dem  Bilde  am  nächden 
dehenden;  das  äußerde  Gebälk  id  von  zwei 
Säulen  mit  gewundenen  Schäften  getragen, 
zwifchen  welchen  und  dem  eigentlichen  Altar 
das  Licht  durch  zwei  Seitenfender  des  Od- 
fchlußes  frei  in  den  Chor  fällt.  Die  Seiten- 
Altäre  find  gebaut  wie  der  mittlere  Theil 
des  Hoch-Altars;  es  fehlen  nur  die  gewun- 
denen Säulen,  das  Gebälk  id  viel  einfacher, 
nicht  fo  phantadifch  geknickt  und  gebrochen. 

Die  hölzerne  Kanzel  deht  auf  einem 
vierfeitigen  hölzernen  Fuße,  durch  welchen 
ihr  unterer  Rand  mit  vier  roh  gearbeiteten 
gefchweiften  hölzernen  Trägern  verbunden 
erfcheint. 

Ein  Abcndmals-Bild  an  der  nördlichen 
Wand  des  Schiffes,  Oelgemälde,  wahrfchein- 
lich  von  Branddätter. 

Es  finden  fich  zwei  Steinmetzzeichen: 

yt 

In  der  Sacridei  eine  alte  Meffingampcl 
mit  durchbrochener  Wandung  und  drei 
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Büllcnanfdtzen,  daran  die  Kettchen  ein- 
gehängt werden  können. 

Im  Nurden  des  Schiffes  gränzt  ein 
capellenartiger  Anbau  mit  runder  Tonne  in 
einem  Joch  und  rundem  Scheidebogen  gegen 
das  Schiff.  Diefer  Raum  dient  aber  nicht 
als  Capelle,  fondern  als  Zugangs-Halle  von 
der  Oflfeitc  des  Friedhofs  und  zur  Auf- 
flellung  des  heiligen  Grabes  zu  Odern. 

An  der  Nordfeite  des  Triumphbogens 
ein  eingefetzter  Grabflein,  mit  Infchrift: 
»Frav  Anna  Catharina  Himmelbergerin 
Geborne  Schbarzin  Pflegerin  Aida  Ihres 
Alters  31  Jahr  fo  den  7.  Jenner  des  1682.... 
Jahr  entfchlaffen«. 

Der  fehr  kräftige  viereckige  Thurm  ifl 
mit  der  Weflfront  verbunden,  unten  eine 
rund  unterwölbte  Vorhalle  bildend,  welche 
zwei  fchmälere  Eingänge  im  Norden  und 
Süden  und  einen  breiteren  Eingang  an  der 
Weflfeite  befitzt.  Zwei  haben  rundbogigen, 
einer  fpitzbogigen  Abfchluß  und  dreifeitig 
gefchrägte  Gewände.  Der  innere  Kirchen- 
Eingang  ifl  auflerdem  noch  mit  Hohlkehlen 
und  Rundlläben  profilirt.  Unter  dem  zopfigen 
Zwiebelhelm  einfache  rundbogige  Schall- 
fenflcr.  Der  Thurm,  in  dem  fich  vier  Glocken 
befinden,  wurde  im  Jahre  1716  erbaut. 

St.  Agatha  an  der  Gurk  (Pfarre 
St.  Georg  unter  Straßburg;  M.  xii.  n.  F.), 
kleines  einfchiffiges  Kirchlein  mit  gerade 
gefchlofl'encm  Chor,  die  Grate  des  Gewölbes 
ruhen  auf  rohen  Eckpfeilern,  Fenfler  moder- 
nifirt.  I.inks  ein  fehr  bcachtenswcrther  Flügel- 
Altar.  Im  Schreine  Maria  mit  dem  Kinde, 
Katharina  und  Barbara,  Renaiffancc-Umrah- 
tnung.  Auf  den  Flügeln  innen  Johannes  Ev., 
Katharina  Siena,  Prisca,  Katharina  Alex., 
außen  Chriffoph,  Vitus,  Georg,  Johannes. 
Am  Unterfatz  das  Veronica-Schweifltuch, 
dabei  drei  Schilde.  Am  Altar-Abfchlufl  Maria 
Verkündigung,  theilweife  ifl  dafclbft  noch 
das  Fialen-Ornament  erhalten.  Sehr  fchöne 
Meßgewänder,  eines  mit  gefficktem  Rücken- 
kreuze und  Figuren  (Maria  Verkündigung, 
Barbara,  Magdalena),  ein  grünes  mit 
geflicktem  Rückenkreuze,  darauf  Chriflus, 
herum  Petrus,  Paulus,  Bartholomäus  und 
Martinus.  Sehr  fchönes  Antipendium  von 
Leder  mit  Stickerei.  Reffe  eines  Flügel- 
Altars  zu  Ehren  der  heiligen  Agathe.  Ein 
Votivbild  von  1622  (Urban  Sumper). 

St.  Agnesen,  Filiale  von  St.  Ruprecht, 
bei  Völkermarkt  (M.  xi.  n.  F.  p.  cxxvn). 


Urfpriinglich  romanifch  mit  flacher  Decke,  im 
öfflich  gelegenen  Thurme  das  Presbyterium, 
weiterer  Umbau  im  16.  Jahrhunderte  und 
dritterUmbau  in  jüngerer  Zeit,  wahrfcheinlich 
18.  Jahrhundert.  Dreifchiffig.  (Fig.  1.)  Jedes 
Schiff  mit  anderer  Breite.  31/,  Joche,  die 
Arcadenpfeiler  achtfeitig,  die  Arcadcnbögen 
fpitzbogig;  im  nördlichen  Schiffe  die  Rippen- 
anläufe auf  Wandconfolen.  Die  Gewölbe 
durchwegs  neu.  Der  fpätgothifch  fchön  pro- 
filirte  Triumphbogen  liegt  außer  der  Thurm- 
achfe.  Die  Kanzel  an  dem  füdlichen  Mittel- 
fchiffpfeiler  beim  Triumphbogen  flammt 
ebenfalls  aus  dem  15.,  vielleicht  16.  Jahr- 
hundert, fleht  auf  achtfeitigem  Fuße  mit 
Steinparapctt.  Das  Presbyterium  ifl  mit  einem 
Kreuzgewölbe  überdeckt,  hat  tellerförmigen 
Schluflflein;  die  Rippen  einfach.  Topfför- 
mige Wandconfolen.  Südlich  und  nördlich 
je  ein  Fenfler,  das  letztere  mit  Maßwerk 
im  Dreipaß  und  zweitheilig,  das  nördliche 
vermauert,  an  der  ölllichen  Wand  Kaffgefims, 
unter  welchem  in  einer  hohen  fpitzbogigen, 
durch  das  zu  beiden  Seiten  vortretende 
Kaffgefims  gegliederten  Mauernifche  eine 
Thür.  Oberhalb  ebenfalls  das  Maßwerk 
eines  vermauerten  Fenders  Achtbar.  Im  Pres- 
byterium nördlich  ein  Sacraments-Häuschen 
mit  Efelsrücken  von  Fialen  flankirt,  die  auf 
gewundenen  Säulchen  flehen , der  Efels- 
rücken in  doppelte  Kreuzblume  ausgehend. 
Im  Bogenfeld  das  Schweißtuch  mit  nimbirtcin 
Chrifluskopf.  Am  Bankgefims  unten  ein 
Manneskopf.  Das  Gitter  aus  Spangen  mit 
Rofettchen.  Ueber  dem  Presbyteriumgewölbe 
ifl  der  alte  rundbogige  Triumphbogen  Acht- 
bar, und  fcheint  das  Presbyterium  ebenfalls 
eine  flache  Decke  gehabt  zu  haben.  Tauf- 
llein  aus  dem  Achteck;  am  oberen  Rande 
Köpfe.  (Fig.  2.)  Am  füdlichen  Seitenfchiff 
Strebepfeiler.  Vorgebaute  Vorhalle.  Großer 
Chriffoph  an  der  Südfeite  gemalt. 

Am  Thurme  außen  angefügte  Strebe- 
pfeiler (16.  Jahrhundert).  Der  Thurm  mit 
hohem  Pyramidendach  war  in  feiner  urfprüng- 
lichen  Geffalt  niedriger  und  datirt  der  Auf- 
bau — der  an  der  Einziehung  erkennbar  — 
aus  dem  16.  Jahrhundert.  Die  romanifchen 
gekuppelten  Thurmfenffer  theilweife  ver- 
mauert. Diefe  Fenfler  And  durch  ein  Pfeiler- 
chen mit  einfachem  Biattcapitäl  gethcilt.  Die 
Fenfler  in  der  Glockcnffube  im  flumpfen 
Spitzbogen. 
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In  der  SacriRei  zwei  Meßgewänder 
(17.  Jahrhundert),  eines  derselben  hat  im 
Mitteltheile  Stoff  (gelb)  mit  eingewirkten 
Blumen,  die  Seitentheile  aus  fchwerem  raohn- 
rothem  'l'affet,  reichen  Ranken  mit  Blumen 
und  Blättern  aus  aufgenähten  ungedrehten 
nebeneinander  gelegten  Seidenfäden,  ferner 
ein  fchön  geformter  Kelch  (16.  Jahrhundert) 
mit  fchönem  Linienornamente  am  Fülle  und 
Modus. 

Zwei  GrabReine  lehnen  im  Tnnern  der 
Kirche  an  der  Südwand  : 

1.  Bart.  Cafelius  Parochiac  praefuit 
36  an.  Obiit  20.  Aug.  1697  an  69. 

2.  Kleiner  weißer  Grabßein  mit  Doppel- 
kreuz zwifchen  zwei  Blumen,  mit  welchen  es 
fich  aus  einem  Herzen  erhebt.  Umfchrift 
deutfeh,  nicht  mehr  leferlich. 

Der  RidöRlich  gelegene  Karner  ill  ein 
Rundbau  aus  dem  13.  Jahrhundert  mit  fpä- 
teren  Zuthaten,  innen  fechseckig , die 
Gewölbe- Rippen  einfach  mit  großem  Teller- 
fchluflRein  in  der  Mitte.  In  der  kleinen 
Concha  unter  der  Tünche  einige  Fragmente 


Altenmarkt  bei  Weitensfeld.  (M.  x. 
p.  civ;  yi.  n.  F.  p.  cxi.)  Hier  Rand  auf  der 
HeerRrafie  von  Virunum  nach  Ovilaba  oder 
Ovilia(Wels)  dicPoRRation  für  Nachtherberge 
in  Mutacaium  (B.  A.  v.  xi.  90). 

Die  Pfarrkirche  zum  heiligen  Aemilian, 
ein  einfacher  großer  gothifcher,  Rark  mo- 
dernifirter  Bau,  beRehend  aus  dem  vier- 
teiligen Langhaufe  und  dem  Presbyterium 
(zwei  Joche  und  polygoner  Schluß).  ErReres 
mit  rautenförmigem,  letzteres 
mit  Netzgewölbe  überdeckt,  die 
Rippen  ruhen  im  Chore  auf 
DienRen,  die  mit  kelchförmi- 
gen Capitälen  geziert  bis  zu  zwei 
Drittel  der  Wand  herabreichen 
und  confolenartig  abfchließen. 
Im  Schiffe  Wandpfeiler  mit  vor- 
gelegten Halbfäulen.  In  einem 
SchlußReine : das  Antlitz  ChriRi, 
im  anderen  die  fegnende  Hand. 
In  den  drei  FenRem  des  Chor- 
fchlußes  Maßwerk.  Spitzbogigcs 
Portal  mit  reicher  Profilirung, 


Fig.  I.  (St.  Agnefen.) 


von  Figuren  in  rothen  Linien  fichtbar.  Außen 
cntfprechen  Strebepfeiler  den  Rippen  im 
Innern,  die  Concha  zieht  fich  in  ringförmigen 
Ablatzen  nach  unten  ein.  Südlich  der  Ein- 
gang in  die  Gruft  mit  kreisförmigem  Tonnen- 
gewölbe auf  rundem  Mittelpfeiler  aufruhend, 
nördlich  ein  Luftfchlauch. 

Aichelburg,  Ruine,  f.  Damtfchach. 

Altendorf  bei  St.  Michael,  Fund  von 
römifchen  BaureRen,  eines  Thontopfcs  um 
1838  (Afk.  5,  177). 


Orgelchor-Einbau  theilweife  gothifch.  Drei- 
mal abgefetzte  Strebepfeiler  am  Chor.  Glas- 
gemälde mit  der  Verkündigung  Mariens. 
Außen  ORfeitc  ein  Wandgemälde:  das  jiingRe 
Gericht  (16.  Jahrhundert),  dann:  Auf- 

erRehender  ChriRus,  felir  fchadhaft.  Acht- 
feitiger niederer  TaufRein.  Hübfche  Renaif- 
fance- Altäre,  altes  Kirchen-GeRühl  (1573)  mit 
Flachfchnitzerei  und  Infchriften.  Alte  Lavabo- 
Vorrichtung  (Zinnguß).  ReRe  alter  Grabmale. 
Der  Thurm  rechts  an  die  Kirche  angebaut, 

1* 


4 


enthält  zu  untcrfl  die  SacriBei,  fchließt  im 
Achteck  mit  Giebeln,  Eckthiirmchen  und 
Spitze  (1873).  Am  Friedhof  eine  einfache 
Rundcapelle  (1  53  2).  (M.  u.  1 10.)  Die  Kirche 
mit  einer  Ringmauer  umgeben. 

Althofen  1)  am  Krapfelde : 

An  der  Kirche:  P AELIVS*,  Relief, 
weibliche  Geßalt,  nackt,  mit  Traube  und 
Korb,  auf  der  anderen  Seite  : weibl.  Geflalt, 
nackt,  mit  Meder  und  Taube,  fchönffer  Styl 
des  1 .Jahrhundcrtcs.  Fund  vor  1 5 3 4. (Jab.  281, 
Mo.  5023.  Aep.  iv.  216);  DM  COMMODI, 
aus  c.  250,  Fund  1828  (Jab.  282,  Mo.  5024. 
Aep.  iv.  2 1 6.).  Ein  Römerflein  in  der  Sa- 
criflei freiflehend. 

Im  alten  Friedhofe  um  die  Kirche: 
C GAI.LIVS*,  ausc.  160 — 220,  Fund  1858. 
(Jab.  284,  Mo.  5025  ad,  S.  1047.) 

Am  Forflhaufe  im  unteren  Markte:  DM 
VIRENA,  c.  240,  Fund  vor  1822  in  Silber- 
berg. (Jab.  283,  Mo.  5035.  Aep.  iv.  216. 
Sitzgb.  d.  AW.Bd.  80,  523,  527,  590.  M.  vi. 
n.  F.  p.  CLiit.) 

Im  Juli  1885  c.  180  Bronze-Seflcrzen, 
beflimmt  1 Vefpafian,  2 Nerva,  14  Traian, 
35  Hadrian,  1 Aelius,  28  Pius,  1 1 Fauflina  f., 
5 j.,  io  M.  Aurel,  1 Venis,  1 Lucilla,  nicht 
wohl  Aurelian.  K.  95  Stück.  (Klagenft.  Ztg. 
1885,  S.  1574.  M.  xi.  n.  F.  p.  cxxxvi.) 

Die  Pfarrkirche  zum  heiligen  Thomas, 
auf  einem  ziemlich  hohen  Hügel  liegend 
und  daher  weit  fichtbar,  mittelgroße  cin- 
fchiffige  einheitliche  Anlage,  einfach  gothi- 
fcher  Bau  des  15.  Jahrhunderts.  Der  Chor 
einjochig,  fiinffeitig  gefchloffen,  der  letzte 
Jochtheil  ifl  um  zwei  Stufen  über  dem  Schiffe, 
der  durch  das  Speisgitter  gefchloffene  Schlufl- 
thcil  wieder  um  zwei  Stufen  höher  als  jener, 
fomit  vier  Stufen  höher  als  dasSchiff  gelegen; 
die  Rippen  des  Kreuzgewölbes  laufen  auf 
runden  fchmächdgenDienflcnan,  die  in  circa 
ein  Drittel  Wandhöhe  über  dem  Fußboden  mit 
Confolen  fchliefien.  Capitäle  und  Confolcn 
zeigen  Blättcrfchmuck  und  Masken,  in  den 
Schlußfleincn  Pelikan  und  Löwe  mit  Jungen. 
Hohe  zweitheilige  Fcnfler  mit  fpätgothilchem 
Maßwerke,  Glasmalerei-Rede.  An  den  Seiten 
des  Presbyteriums  rundbogige  Wandnifchen. 
Strebepfeiler  mit  drei  Abfatzen.  Das  Schiff 
kurz,  mit  zwei  Jochen,  einfache  Kreuz- 
gewölbe, die  Rippen  tief  herabreichend  und 
theils  auf  Dienflen,  theils  auf  Confolen,  beide 

')  Die  Statte  Althofen-Trcibach  an  der  Straße 
von  Virunum  nach  Norcja  gelegen,  wird  für  die  Station 
Mnt.ithim  gehalten. 


mit  ßlattcapitälen.  In  den  Schlußfleinen 
Sculpturen : Lamm  undeineRofette.beflehend 
aus  drei  im  Kreife  gelegten  Männerköpfen, 
deren  Haare  und  Bart  ineinanderlaufcn 
(Symbol  der  Trinität).  Gothifcher  Mußkchor 
im  edlen  Joche  auf  vier  elegant  profilirten 
Pfeilern  ruhend,  in  den  kleinen  Schluß- 
fleinen der  fechs  Felder  die  Symbole  der 
vier  Evangeliflen  mit  Spruchbändern,  Lamm 
mit  Fahne  und  Rofette.  An  den  Capitälen 
der  beiden  vorderen  Pfeiler  je  ein  kleiner 
gegen  den  Chor  fchauender  fleinerner 
Wappenfchild,  worauf  Spuren  von  Malerei, 
auf  einem  noch  die  Figur  eines  Rades 
wiederholt  erkennbar.  Bei  einem  Wappen- 
fchild an  der  Verbindung  mit  dem  Capitäl 
zu  beiden  Seiten  aufrechtflehender  Löwe 
und  Löwin  in  Relief,  gleichfam  wie  Träger 
des  Schildes.  Die  drei  fpitzbogigen  Scheide- 
bögen gegen  das  Schiß'  mit  Krabben  und 
Kreuzblumen  reich  decorirt,  fehr  verflümmelt, 
Kreuzrofen  und  die  Brüßung  abgefchlagen 
wegen  eines  hölzernen  Vergrößerungsbaues. 

Sehr  intereßant  wird  die  Fagade  durch 
das  große  RadfenBcr  mit  Vierpaß-Conßruc- 
tionen  und  das  Portal  mit  Spitzbogenfchluß 
und  profilirter  Gewandung,  mit  Fialen  und 
einer  gemalten  Pieta  im  Tympanon,  fchlecht 
reBaurirt.  Merkwürdig  iB  die  Eckquader- 
Bützung  an  der  Faqade  durch  den  eingebau- 
ten prachtvoll  fculptirten  Römerßein.  An  der 
Nordfeite  desOrgelchoresdieHeiligcn-Kreuz- 
Capelle,  klein,  mit  Kreuzgewölbe  und  un- 
mittelbarem Rippenanlauf,  SchlußBein  mit 
Rofette.  Die  SacriBei  an  derNordfeite  befleht 
aus  einem  fchmalen  der  Kirche  parallelen 
Raume,  welcher  dasErdgefchoß  eines  kleinen 
Thurmes  mit  Stiege  und  ein  Joch  mit  niedri- 
gem Kreuzgewölbe  und  ßachem  SchlußBein, 
von  wo  ein  fchmales  fpitzbogiges  FenBer  in 
den  Friedhof  mündet,  umfaßt.  Aus  letzterem 
Bihrt  eine  Thür  in  die  dreifeitig  gefchloffenc 
mit  einfachen  Streben  und  Gratgewölbc  ver- 
fchenc  fogenanntc  ModeBus-Capelle.  Aus  der 
SacriBei  führt  eine  kleine  fpitzbogige  Thüre 
mit  hübfehem  Profil  in  das  Schiff  der  Kirche. 
Der  Thurm  an  der  Südwefffeite  mit  großen 
Schaulöchern  und  neuem  recht  unfehönem 
Spitzhelm.  Das  Taufbecken  beßeht  aus  drei 
Steinen,  der  vierfeitigen  Bafis,  dem  vierfeitigen 
Schafte  und  der  fechsfeitigen  Schale.  Auf  den 
vier  Seiten  des  Schaftes  eine  etwas  plumpe 
figurale  Decoration,  deren  römifcher  Ur- 
fprung  wohl  fehr  zweifelhaft  iB.  Auf  der 
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Vorderfeite  ein  Füllhorn,  aus  welchem  ein 
Drache  emporfleigt,  links  in  der  Mitte  abge- 
bundene dyüfirte  Blumen,  rechts  ein  Vier- 
blatt mit  Rofctte  in  der  Mitte. 

Grabfleine,  innen:  des  Adam  Siegfried 
Gfchwind  de  Peckdein,  f 25.  März  1676,  — 
des  Salzburger  Vicedoms-Secretary  Georg 
Samitz.f  1584,  aufien:  der  Walburg  Eberlein, 
f 1584,  des  Ferd.  v.  Ratzendem,  f 1656, 
und  des  Adam  Ehrenreich,  Steuereinnehmers, 
t »7°7- 

Vor  dem  Taufdeinc  auf  dem  Boden 
gothifchc  Grabplatte  mit  eingegrabenem 
Rrcuz  ohne  Infchrift. 

Eine  Glocke  von  1538,  Glockengießer 
Benediä  Fuernig  in  Völkermarkt,  eine  zweite 
von  1521,  eine  dritte  von  1538.  Steinmetz- 


zeichen im  Thurm:  und  , in  ei 

ü*  * 


einem 


Schlußdeine 


Unter  dem  Chore  der  Kirche  achtfeitiges 
Beinhaus  von  kurzem  aehtfeitigen  Mittel- 
pfeiler getragen. 

Von  alten  Befedigungen  bedeht  an  der 
Südfeite  des  oberen  Ortes  ein  noch  gut 
erhaltener  viereckiger  Thurm  fammt  Mauer- 
reden. 

Die  untere  Kirche  im  Markte,  der  hei- 
ligen Cacilia  geweiht,  hat  im  ehemals  flach- 
gedeckten  Schiffe  ein  niedriges  Gratgewölbe 
mit  fünf  Jochen,  fchmale  fpitzbogige  Fender, 
einen  gekehlten  Scheidebogen,  Spuren  zweier 
romanifcher  Fender;  der  Chor  mit  geradem 
Schlüße,  Sterngewölbe,  die  Rippen  auf  Eck- 
confolen,  mit  Schlußdeine n und  fpitzbogigem 
Fender.  Gothifcher  Flügel-Altar,  im  Schreine 
die  Figur  der  heiligen  Maria,  umgeben  von 
Margaretha  und  Cacilia.  Auf  den  Flügeln  in 
Relief  Katharina  und  Barbara.  Ueber  dem 
Schreine  Chridus  am  Kreuze,  Maria  und 
Johannes.  Außen  St.  Wolfgang  und  Martin, 
St.  Sophia  und  Kunigund  (Gemälde).  Auf 
der  Predella  vom:  Chridus  und  die  Apodel, 
rückwärts  das  Schweißtuch  Chridi;  fchöner 
einfacher  Faltenwurf,  beachtenswerthe  Ma- 
lerei. Der  Tabernakel-Einbau  dämmt  von 
1693.  An  der  Außenfeite  ein  großer  Chri- 
doph  (1524)  gemalt.  Bei  der  Opfernifche 
und  über  dem  Thürdurze  des  Südportals 
Spuren  älterer  Malerei  (Chridus  am  Kreuze, 
Maria,  Johannes). 

Grabdeine : Wolfg.  Pruggersdorf,  f 1 66  2 , 
Hieronymus  von  Neppeisberg,  f 1667. 


Kanzel  von  1693.  Im  linken  Seiten-Altar 
am  Unterfatze  eine  gothifche  Tafelmalerei: 
Chridus,  Johannes,  Maria  nach  der  Kreuz- 
abnahme, wie  ein  Kniedück  ; Maria  hat  die 
rechte  Hand  des  Herrn  in  ihren  Händen, 
Johannes  wendet  weinend  das  Haupt  weg. 
Auch  das  Altarbild  auf  Leinwand:  Chridus 
im  Schoße  Mariens  id  nach  alter  Weife 
gedacht.  Der  Altar  id  aus  1689  von  Hanns 
Georg  Pirailler,  mit  Wappen.  Ein  gothifches 
Holzkreuz  deht  auf  der  Menfa.  An  einem 
anderen  Seiten-Altar  id  eine  Muttergottes- 
Statue  am  Throne  fitzend,  16.  Jahrhundert. 

Sechsfeitiger  Karner  mit  fpitzbogigem 
Gratgewölbe,  vier  fchmalen  Fenderfchlilzen 


und  einem  kleinem  Rundfender,  halbkreis- 
förmige Nifche.  Spitzdach  aus  Steinplatten. 

Zu  Althofen  gehört  noch  die  Calvarien- 
bcrg-Capelle,  ein  recht  origineller  drei- 
fchiffiger  Terraß'enbau  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert. 2 t Stufen  in  mehreren  Abfätzen 
führen  innerhalb  des  Hachgewölbten  Raumes 
zur  gerade  gefchloflenen  Nifche  des  Haupt- 
Altares,  die  Chridus  am  Kreuze  zwilchen 
St.  Johannes  und  St.  Maria  in  einem  Oel- 
gemälde  zeigt,  welches  mit  einem  breiten 
gefchnitzten,  oben  flachgerundeten  Rahmen 
abgefchloden  wird.  Die  Mauer-  und  Gewölbe- 
flächen find  in  vertiefte  mit  Perldab  ein- 

$ 

gefafste  Felder  getheilt,  zum  Theile  mit 
Malerei  ausgedattet.  Außen  id  der  Bau  mit 
einer  röthlichen  Quaderimitation  an  den 
Ecken  und  Umfafl'ungen  dccorirt,  achtfeitiger 
Dachreiter. 

St.  Andre  in  der  Ebene,  kleines  Kirch- 
j lein  mit  einem  gothifchen  Chor,  fehr  langem 
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Schiffe,  der  Thurm  an  der  Nordfeite  (M.  vn. 
n.  F.  p.  cxvi). 

St.  Andrea  im  Lavantthale. 

Funddücke  find  die  Bronzemünze  Pius,  aus 
dem  Graben  nördlich  von  der  Stadt,  1880 
(K.)  und  der  Grabffein  UM  SVPERIS* 
c 220,  Fund  etwa  um  1779,  in  der  Krypta 
der  Kirche.  (Mo.  5094.)  Grabflein  EPON  • — 
ERIAE*,  c.  150,  gef.  an  der  Bahnhof- 
Zufahrt,  December  1885  innerhalb  des 
Schwibbogens  der  Stadtmauer  an  der  Bahn- 
hofftrafle.  (Klagenftr.  Ztg.  1885,  S.  2564.) 
Aus  Zolfeld  find  in  die  Bifchof-Refidenz, 
nun dasjefuitenklofler,  feitetwa  1772  — 1774 
gebracht:  AVARO*,  aus  c.  250  (Jab.  328, 
Mo.  4966)  und  MONTISSIVS,  aus  c.  140 
(Jab.  329,  Mo.  4944).  In  der  Kirche  findet 
fich  im  Fußboden  der  Sacriflei  ein  römifcher 
Infchriftflein,  der  jedoch  durch  die  Mitte 
fall  ganz  abgefchliffen  ifl. 

Die  Gründung  des  regulirten  Chor- 
lierren-Stiftes  (feit  1859  Jefuiten-Collegium) 
datirt  von  1212  durch  Eberhard  II.,  Erz- 
bifchof  von  Salzburg.  Die  urfprtinglichc 
Bauart  der  Kirche  hat  fich  leider  nicht 
erhalten.  Heute  flellt  fie  fich  als  eine  grolle 
dreifchiffige  Anlage  mit  einfach  gothifchen 
Gewölben  im  Chor  und  gleich  hohem 
Mittclfchiffc,  mit  etwa  halb  fo  breiten  Seiten- 
fehiffen,  die  um  ein  Drittel  niedriger  er- 
fcheinen  und  ohne  Zweifel  in  fpäterer  Zeit 
ganz  umgewölbt  wurden,  dar.  Früher  befanden 
fich  in  den  Oberwanden  des  Mittclfchiffes 
eigene  Spitzbogen-Fender,  wovon  man  fich 
vom  Dachbodenraume  aus  durch  Ausblick 
auf  diefe  vermauerten  Stellen  überzeugen 
kann.  Somit  befaßen  cind  die  Abfeiten 
felbddändige  Pultdächer,  welche  in  fpäterer 
Zeit  einem  gcmeinfchaftlichen  Satteldache 
Platz  gemacht  hatten.  Dafs  die  Abfeiten 
auch  anders  gewölbt  waren,  davon  zeugen 
einige  Uebcrrede  von  Confolen  an  den 
früheren  Anlaufspunkten  der  Gewölberippen. 
An  die  Stelle  der  gothifchen  Gewölbe 
find  rundbogige  Renaiffance  - Wölbungen 
getreten.  Während  die  alte  Wölbungsart 
des  Hauptfchiffes  fo  ziemlich  inta<fl  ge- 
blieben id,  ging  man  bei  der  erwähnten 
Umgedaltung  der  Nebenfchiffe  nicht  fonder- 
lich rückfichtsvoll  zu  - Werke.  Es  wurden 
nämlich  datt  der  früheren  vier  fpitzbogigen 
Scheidebögen  an  jeder  Seite  des  Haupt- 
fchiffes je  zwei  ungemein  breite  rundbogige 
Scheidebögen  contlruirt,  welche  der  Tiefe 


zweier  Haupt-Schiff  joche  entfprechen;  dem- 
gemäß bekamen  auch  die  zwei  maffiven 
Trennungs-Pfeiler  eine  neuartige  Phyfiogno- 
mie.  Sie  find  quadratifch  (130  M.  pr.  Seite) 
und  crfcheinen  zu  beiden  Seiten  der  Schiffe 
als  hochgehende  Renaiffance-Pilader  mit 
niedrigen  und  breiten  Capitälen  behandelt. 
Von  diefen  letzteren  deigen  nun  im  Haupt- 
fchiffe  die  Diagonal-Rippen  des  alten  Spitz- 
gewölbes wie  von  einem  gothifchen  Tragdein 
hinauf.  Jene  Rippen  aber,  welche  oberhalb 
der  Scheitel  der  neueröffneten  Scheidebögen 
zufammenlaufen,  fieht  man  plötzlich  im  Laufe 
abgebrochen,  weil  die  dem  vollkommenen 
Anlaufe  dienenden  früheren  Zwifchenpfeiler 
der  Modernifirung  zum  Opfer  fielen.  Nicht 
einmal  durch  einfache  Confolen  an  den 
abgebrochenen  Stellen  hat  man  die  Mas- 
kirung  des  gefchad'enen  Uebeldandes  ver- 
dicht. Beffer  fieht  es  mit  dem  drcijochigen 
und  aus  fünf  Seiten  des  Achteckes  con- 
druirten  Chore  aus.  Hier  laufen  fämintliche 
Rippen  ungebündclt  auf  großen  Confolen 
an,  die  mit  plump  übertünchten  kauernden 
Menfchenfiguren  befetzt  find.  Nur  im  Chor- 
Schlüße  gehen  fie  tief  herab  als  runde  Diende, 
die  in  halber  Wandhöhe  von  Confolen 
getragen  werden.  Sond  find  die  Gewölbe 
jenen  im  Hauptfchiffe  ganz  gleich.  Wie  hier, 
bemerkt  man  auch  dort  runde,  zum  Thcilc 
undeutlich  verzierte  Schlußdeinfcheiben.  Von 
gothifchen  Fendern  find  nur  drei  im  Chor- 
Schluffe  in  ihrer  Urfprünglichkeit  erhalten; 
fie  haben  fpätgothifches  Maßwerk.  Der 
fehr  hohe  und  fchmale  Triumphbogen  id 
unvollkommen  entwickelt.  Was  die  Länge 
der  Nebenfchiffe  anbelangt , fo  reichen 
diefelben  jetzt  nur  fo  weit  wie  das  Haupt- 
fchiff.  Früher  gingen  fie  aber  längs  des 
Presbyteriums  bis  etwa  zum  Beginn  des 
dreifeitigen  Schlußes.  Diefe  Abkürzung, 
refpeClive  Unterbrechung  der  Nebenfchiffe 
zeigt  fich  als  eine  fchlimme  Folge  des 
Umdandes,  dafs  man  (1586)  Verbindungs- 
Gänge  und  ein  Stiegenhaus  zum  neuen 
Oratorium  theils  von  dem  andoßenden  Pfarr- 
hof,  theils  vom  Corridor  des  Stiftes  her- 
führend, in  unfehöner  Weife  unmittelbar  bis 
in  die  Nebenfchiffe  einbaute.  Aus  den  noch 
übriggeblicbenen  Räumen  entfland  dann  am 
Ödende  der  didlichen  Abfeite  eine  Ver- 
bindungs-Halle zwifchen  Chor  und  Sacriflei, 
und  am  Ödende  der  nördlichen  Abfeite  eine 
dreifeitig  gefchloffene  dürftige  Capelle. 
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Während  diefe  im  Ofl.cn  gelegenen  Abfeiten- 
Schlüfic  fchon  modernifirt  erfcheinen,  d.  h. 
neue  Rundgewölbe  tragen,  zeigen  die  wefl- 
lich  gelegenen  Theile  bis  in  die  Tiefe  des 
Triumphbogens  noch  die  alten  fchwungvollen 
gothifchen  Kreuzgewölbe  auf  kräftigen  Con- 
folen,  von  denen  einige  mit  Menfchenmaskcn 
geziert  find,  Refle  eines  groflartigen  gothi- 
fchen Baues. 

Dem  Langhaufe  vorgefchobcn 
erfcheint  ein  weftlicher  Vorbau, 
bcftehcnd  aus  zwei  Partien:  der 
inneren  cinjochigen  Verbindungs- 
Halle  nebfl  zwei  Capellen  gegen 
Nord  und  Süd  und  der  äußeren 
offenen  dreijochigen  Vorhalle. 

Ueber  der  fiidwefllichen  Capelle 
erhebt  fich  der  mächtige  viereckige 
urfpningliche  Thurm  mit  großen 
gothifchen  Schallfenflern  darin  Maß- 
werk , mit  vier  Spitzgiebcln  und 
achtfeitigem  modernen  Helme.  In 
jüngerer  Zeit,  wahrfcheinlich  unter 
Bifchof  Georg  III.  Stobaeus  (1584 
bis  1618),  wurde  ein  zweiter  Thurm 
an  der  Nordfeite  des  Langhaufes 
angefügt;  doch  iflderfelbe  niedriger 
und  in  feinen  Diinenfionen  fchmäler 
als  der  erflere.  Der  urfpningliche 
Orgel-Chor  über  der  wefllichen 
Verbindungs-Halle  hat  fleh  als  zu 
klein  erwiefen,  und  fo  hat  man 
ihm  gegen  das  Hauptfchiff  einen 
zopfigen  Anbau  auf  Rundfliulen 
vorgclegt , was  einen  höchfl  un- 
fchönen  Eindruck  macht. 

Die  offene  dreijochige  Wefl- 
Vorhallc  wurde  erfl  im  Jahre  1 8 7 6 er- 
richtet, ein  ganz  iiberflüfliger  Zubau. 

Außer  den  drei  Seiten-Capellen 
find  noch  als  fpätere  Anbauten  an- 
zuführen: die  zu  beiden  Seiten  des 
Choresim  Obergefchoße  angelegten  Oratorien 
mit  je  drei  Oeffnungen. 

Der  Haupt -Altar  ift  groß,  und  ent- 
fchieden  barock,  er  füllt  den  ganzen  Chor- 
Schluß  aus , wodurch  das  Maßwerk  der 
Fenfler  verdeckt  wird.  An  beiden  Seiten 
des  Chores  hat  man  große  prächtig  ge- 
fchnitzte  Chor-Stühle  in  reichem  Barock- 
Styl  aufgeflellt.  Jeder  ifl  für  fleben  Sitz- 
plätze eingerichtet  und  an  den  Täfelungen 
auch  mit  Intarlien  verfehen.  Ueber  der 
hohen  Rücklehne  lauft  ein  großes  bal- 


dachinförmiges Gefimfe.  An  dem  nördlichen 
Chor-Stuhl  ifl  1761  als  Entflchungszeit 
angegeben. 

Von  den  fleben  Seiten-Altären  im  Zopf- 
Styl  find  die  an  den  Ofl-Abfchlüßen  der 
Abfeiten  am  ftattlichflen;  können  jedoch 
wegen  ihrer  übertriebenen  Dccorirung  un- 
möglich fchön  genannt  werden.  Schlichter 


Fig.  3.  (St.  Andrä  im  Lavant-Thale.) 


find  die  in  den  Seiten-Capellen  aufgcflelltcn 
Altäre,  doch  haben  fie  ebenfalls  weder  im 
Aufbau  noch  in  den  Bildern  irgend  einen 
Kunftwerth.  In  der  nördlichen  Seiten-Capelle 
fleht  ein  Taufflein  im  Renaiffance-Style. 

Grabfteine  kommen  in  größerer  Anzahl 
vor  und  zwar:  Im  Innern  der  Kirche  : 
a)  In  der  nordwefllichen  Eck-Capelle  ein 
großer  Grabflein,  darauf  das  Bild  eines 
Ritters  in  voller  Rüflung  im  vertieften 
Felde,  ringsum  eine  theilweife  zerflörte 
Infchrift  (1517). 
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b)  In  derfelben  Capelle  ein  mittelgroßer 
Stein  oben  mit  dem  Wappen,  unten  die 
Infchrift,  die  einen  Wolfgang  prinntnck 
nennt  (1540). 

c)  In  der  nördlichen  »Kreuz-Capelle« 
unter  dem  Thurme  ein  fehr  großes 
Epitaphium  im  Barock-Style  mit  langer 
lateinifcher  Infchrift,  lautend  auf  den 
dort  beigefetzten  Bifchof  von  Lavant 
des  Namens:  »Philipp  II.  Karl,  Land- 
graf von  FürAenberg,  welcher  1708 
bis  1718  regierte.  Gefpendet  von  feinem 
Bruder  Frobenius  Fiirflcnberg«  — oben 
am  Gefims  die  Bulle  in  Marmor.  In  der 
Püdwefllichen  Eckcapelle  an  der  Wefl- 
wand  weißer  Stein  mit  der  Infchrift: 
Hic  quiescunt  viscera  R.  et  S.  Epifcopi 
et  Principis  de  Lavant  et  Fürflenberg. 

d)  In  derfelben  Capelle  eine  Infchrifttafel 
bezugnehmend  auf  den  Bifchof 
Johann  III.  BaptiA  Grafen  v.  Thurn- 
Valfaffina,  und  zwar:  Joann  . Bap  : I): 
C : Epifc : I^avant : S.  R.  J.  Princ  : ex. 
Comitibus.  De  Turri  Vallfasfina  et 
Taxis.  Metrop.  Salisb.  Canon.  Capit. 
f in  Juny.  (Bifchof  Johann  III.  regierte 

1754—1762.) 

e)  GrabAein  in  der  füdlichen  Abfeite  mit 
einfach  vertiefter  Arbeit,  für  die  gewefene 
Priorin  Catharina  Jacobe  Andreanin 
f 7.  Debris  1682. 

f)  Grabflein  des  P'ürAbifchofcn  Theobald 
Sweinpek  (1446  — 1463). 

g)  Grabflein  des  Bilchofs  Leonhard  Pewrl 
(1508—1533). 

h)  Grabflein  des  Bifehofs  Philipp  Renner 
(i533—i555).  (f-  Jg-  Orozen  »Philipp 
Renner,  Fürflb.  v.  Lavant«  im  18.  H. 
d.  Mitth.  d.  H.  V.  f.  Steierm.  pag.  132.) 

i)  In  der  füdlich  an  den  Chor  flößenden 
Verbindungs-Halle  die  großen  mar- 
mornen Grabflcine  zweier  Pröpfle,  vor- 
züglich gearbeitet  — der  eine  bezieht 
fich  auf  »Martinus  Sani  huiuscathedralis 
ecclefiae  ord  : canonicor.  pp.«  u.  f.  w. 
f 1 68g,  der  andere  Stein  auf : »Joannes. 
Gambazig  . luganenfis  . PPofit  . archid. 
lavantin«  u.  f.  w.  obijt.an.dm.MD.c.LXU. 
die.xiv.marcij«.  — Am  Fuße  der  Hark 
erhabenen  Arbeit  Aehen  die  Worte : 
»Philibertus  Pacobel  Fecit.« 

k)  An  der  Nordfeite  der  Abfeite  (nahe  am 
Altar)  ein  mittelgroßer  Grabflein  mit 
ovalem  Wappenfeld,  unten  mit  großem 


Infchriftfcld,für  »Joan.BaptiAa.a.Doms- 
perg.f  18.  odlobris  1686.« 

I)  Am  Triumphbogen  an  derfelben  Seite  ein 
mittelgroßer  Stein  aus  rothem  Marmor 
für  Joannis  Antonius  L.  B.  a.  RueAorfl'.« 

m)  An  der  Außenfeite  des  nördlichen 
Thurmes  ein  Stein  mit  Relief-Bild,  dar- 
Aellend:  Tod  Mariä,  umgeben  von  den 
Apoileln.  In  der  größtentheils  unleser- 
lichen Unterfchrift  kommt  die  Jahres- 
zahl 1480  vor. 

//)  Am  Boden  vor  dem  Kirchthurme  die 
ReAe  eines  alten  GrabAeines  mit  gothi- 
fchen  Majuskeln. 

Noch  wäre  eines  fehr  großen  Frcsco- 
Bildes,  das  erA  in  jüngAer  Zeit  von  dem 
überdeckenden  Mörtel  befreit  wurde,  zu 
erwähnen;  doch  hat  es  fich  in  den  einzelnen 
Partien  nicht  gleich  und  deutlich  erhalten. 
Es  befindet  fich  in  der  Halle  zwifchen  der 
SacriAei  und  dem  Chor,  iA  3 40  M.  breit, 
etwa  doppelt  fo  hoch  und  in  neun  Felder 
cingetheilt.  Im  Hauptfelde  I läßt  fich  noch 
gut  die  DarAellung:  ChriAi  Geburt,  erkennen. 
(Maria  beim  Kinde,  das  am  Boden  auf  Stroh 
liegt;  hinter  ihr  und  auch  ganz  im  Hinter- 
gründe einige  Hirten,  links  im  Vordergrund 
einer dermorgenländifchen  Weifen  mit  feinem 
Gefchenke,  ferner  nach  links  im  Hintergrund 
die  Köpfe  vom  Rind  und  Efel;  ganz  oben 
fchwebende  EngelsgeAalten.)  Feld  II  ver- 
blaßt. Feld  III  wahrscheinlich  Jefus  am  Oel- 
berg. Feld  IV  ein  Eber  fchwimml  durch  ein 
Wafler.  Feld  V ein  Heiliger  tritt  in  einen 
Tempel.  Feld  VI  eine  Heilige  mit  einem 
Reh  oder  Lamm.  Feld  VII  der  fymbolifche 
Adler.  Feld  VIII  InfchriftreAe.  Feld  IX  der 
fymbolifche  Löwe.  Die  einzelnen  Bordüren 
tragen  durchgehends  Infchriften,  Sprüche 
aus  der  heiligen  Schrift.  Ganz  unten  im 
breiteren  Rahmen  die  Widmungs-Infchrift, 
aus  welcher  hervorgeht,  dafs  diefes  Gemälde 
ein  Decan  der  hiefigen  Kirche,  Namens 
Chriflianus  Fux  im  Jahre  1 . 5 . 4 . 5 . hat 
machen  laßen. 

Die  Kirche  Acht  nicht  von  allen  Seiten 
frei.  Einerfeits  Aößt  die  Nordfeite  des  Chores 
ein  vom  benachbarten  Stiftsgebäude  des 
Jefuiten-Ordens  führender,  ganz  primitiver 
Verbindungs-Corridor  an,  anderfeits  fchließt 
fich  an  die  Südfeite  das  Pfarrgebäude  und 
defien  viereckiger  Arcaden-Hof  an.  Ganz 
frei  Aellen  fich  nur  die  kürzeren  Fronten, 
nämlich  die  OA-  und  WeAfeite  dar. 
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Eine  Glocke  flammt  aus  1553,  eine 
zweite  aus  1554.  (M.i.  123.  n.F.  x.  p.  cxxvi. 
Abbildung:  Fig.  3:  Grundrifl.) 

St.  Andrea  bei  Poggersdorf  (Pfarre 
Windifch-Michael  bei  Grafendem)  an  der 
Straße  vonjuenna  (Globasnitz)nach  Virunum, 
gemeißelte  Steine  mit  Umrahmungen,  gef. 
vor  1870.  (Jab.  385.) 

St.  Andre  bei  Pfannsdorf,  einfchiffige 
Kirche  fpätgothifchcn  Charakters  mit  vier- 
eckigem kleinen  Thurme.  (M.  vii.  n.  F. 
p.  cxvit.) 

St.  Andreä  bei  Seltenheim,  Pfarre 
Tultfchnig.  An  der  Kirche  Römerdeine, 
Relief:  Mann,  lebhaft  bewegt,  nach  links 
gewendet,  rf,  mit  Fedon  (Jab.  379.  K.  72); 
Blumen-Arabesken  (Jab.  380).  Brudbilder 
von  Mann  und  Weib  (Jab.  380). 

Die  Filial-Kirche,  ein  fpätgothifcherBau, 
der  Chor  bedeht  aus  drei  Seiten  des  Acht- 
eckes. In  dicfem  Raume  dlitzen  fich  die  gothi- 
fchen  Rippen  des  einfachen  Spitzbogen- 
gewölbes auf  Confolen  und  laufen  oben  in 
einer  Schlußdein-Scheibe  mit  der  Pelikan- 
dardellung  zulammen.  Die  Confolen  findpoly- 
gon  gedaltet  und  verjüngt,  dabei  profilirt.  An 
der  Evangelienfeite  eine  kleine  Sacraments- 
häuschen-Wandnifche,  unten  viereckig,  oben 
mit  gothifchem  Abfchlufl  und  geblendetem 
Dreipafs.  Zwei  Fender  in  der  dreieckigen 
Odwand,  fchmal  und  fpitzbogig,  ein  drittes 
an  der  Südfeite  mit  Mittelpfoden  und  Maß- 
werk in  einfacher  Contour.  Das  Schiff,  ein 
fpäterer  Zubau,  zählt  vier  Joche,  wovon  aber 
blos  die  zwei  an  den  Chor  andoßenden  in 
der  Stylform  mit  dem  Chor  Übereindimmen, 
einfache  gothifche  Kreuzgewölbe,  welche  auf 
Dienden  ohne  Capital  aufruhen.  Die  beiden 
Wedjoche  zeigen  blos  fcharfgratige  Gewölbe. 
Zum  Kirchenbaue  dürften  wohl  viele  Römer- 
deine verwendet  worden  fein. 

Ein  Grabdein  im  Fußboden  unterm 
Orgelchor  hat  folgende  Infchrift:  »anno  dm. 
M.CCCC.LXXX*,.  . . hie . leit . fraw.elfpet . 
hanfsen . des . neidhaupt . felige . tochter . . . « . 
Ein  zweiter  Grabdein,  theilweife  verdeckt 
hinter  der  Orgelchor-Stiege,  lautet  auf  den 
Namen  des  »Herrn  Wolff  Andrae  von  Stau- 
dach, geböder  Haubtmann.  . . f 1679«,  mit 
einem  Wappen  in  neuerer  Form.  Ein  dritter 
Grabdein  id  an  der  Südwand  des  Triumph- 
bogens eingefetzt,  dämmt  aus  dem  Jahre  1 60 1 
und  bezieht  fich  auf  die  »Frav  Katharina 
Puzin,  geborne  Zotin«,  ein  vierter  ohne 


Jahreszahl:  Frau  Maria  Elifabeth  von  Stau 
dach  gebornne  von  Hagn  frayn. 

Der  viereckige  Thurm  mit  gekuppelten 
Zwillingsfcndern,  die  nach  romanifcher  Art 
durch  einfache  Zwifchenpfeiler  getrennt  find, 
trägt  als  Bedachung  eine  vierfeitige  kräftige 
Pyramide  ohne  die  üblichen  Spitzgiebel. 

St.  Anna  ob  St.  Lorenzen  (Filiale 

von  St.  Lorenz  zu  Reichenau),  ein  kleines 
einfehiffiges  Kirchlein,  flachgedeckt,  mit  halb- 
kuppeligem  Altarraumc  , kleine  fchmale 
Fender  mit  breiter  Laibung  (Red  eines 
romanifchen  Baues). 

St.  Anna  bei  Villach,  der  Grabdein 
MARC-TVL  SEVERIN  um  190,  bekannt 
vor  1 8 1 3 bis  in  die  Peutinger-Zeit,  id  gegen- 
wärtig nicht  nachweisbar  (Jab.  44  2,  Mo.  76  r). 

St.  Anna,  Filiale  von  Maria  Wörth. 
Einfchiffige  fpätgothifche  Kirche  mit  Thurm 
an  der  Nordfeite,  welcher  mit  Sockel  und 
zweiWafferfchlägen  gegliedert  id.  Die  Schall- 
fender fchlieflen  im  Halbkreis;  über  den  breit 
abgcfchrägtcn.  Ecken  des  Gefimfes  der  mit 
vier  Giebeln  verfehene  und  achtfeitige  mit 
Schiefer  gedeckten  Helm.  Das  Wedportal 
mit  Efelsrücken  auf  Säulchen,  durch  einen 
Rundbogen  unterfangen. 

Außen  bemerkt  man  unter  der  Tünche 
die  Worte:  ADAM  PR  ABA  NT.  Am  Giebel: 


1697. 


Innen  an  einem  Schilde: 


. Zwei 


Glocken  vom  Jahre  1744  von  Franz  Anton 
Mayer  gegoffen. 

St.  Anton  auf  dem  Tauern 

(Pfarre  Offiach).  Capellenartige  Anlage  im 
Halbkreife,  flach  gedeckt,  die  Fender  klein, 
fchmal,  fpitzbogig.  Der  Hoch-Altar  von  1675. 
Drei  große  Votivbilder:  Maria  Himmelfahrt, 
Chridi  Auferdchung  und  Himmelfahrt  Chridi, 
letzteres  Bild  nach  Art  eines  Flügel-Altars 
(vom  Maler  Sebaßian  Starnberger).  Sehr 
fchönc  Renaiffance-Kanzel,  reich  gefchnitzt 
in  Naturholz. 

Amdorf  bei  Maria-Saal.  Bei  diefem, 
an  der  Höhenlehne  zwifchen  Maria-Saal  und 
Töltfchach  belegenen  I )orfe  zog  fich  der  füd- 
wedliche  Stadtrand  von  Virunum  gegen  die 
Bahn-  und  Straßenlinie,  der  flidödliche  gegen 
Töltfchach.  Diel  zugehörigen  Grunddücke, 
durch  welche  die  Heerflraße  in  der  Richtung 
Herzogduhl-Karnburg  gegangen  fein  mochte, 
reichen  bis  Ort  Zolfeld  und  hinaus  gegen  den 
Glanfluß.  Beim  Kogel  gegen  den  Kaiferweg 
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ergrub  man  im  Jahre  1690  ein  Capital  mit 
Bleiguß,  überhaupt  mehrere  Blei-  und  Bronze- 
geräte; ein  grofses  Quaderfttlck  mit  Blei 
und  Eifen,  wurde  nächft  der  dreifachen  Linde 
im  obgenannten  Jahre  aufgefunden,  nun  in 
der  Mauer  des  Kirchthurmes.  Ein  Grab  mit 
einem  zierlichen  Bronzegriffel  iff  um  1845 
aufgedeckt  worden.  Auf  dem  Ecldgrunde 
gegen  Maria-Saal  fand  man  1818  ein  Holz- 
futteral, ein  Rechteck,  schwarzlackiert,  mit 
Figuren  (zwei  doppelhcnkelige  Urnen,  thcils 
vergoldet,  Opfergefäfl,  Urne,  Schriftzeichen), 
lang  i'i",  breit  3 '/2  ^ m't  bronzener  ver- 
fchmolzener  Hülfe  (Sammlung  Rofenegger 
am  Birglffein).  (Jab.  S.  62,  3.) 

Von  den  Münzen  des  Zolfeldes  muß 
eine  erhebliche  Anzahl  aus  Arndorf  flammen. 

Unter  den  14  Stein  - Denkmälern 
befindet  fich  ein  Relief,  darflellend  einen 
Drachen  neben  zwei  ähnlichen  Geflalten. 
Das  jetzt  in  der  Korenn-Hube  Nr.  5 als 
Fenflerflein  eingemauerte  Stück  läfst  auf 
mindeflens  zwei  nach  rechts  und  zwei  nach 
links  gehende  geflügelte  »Lindwürmer« 
fchließen  und  flammt  aus  dem  töltfchacher 
Schloßacker,  inmitten  zwifchen  Arndorf  und 
dem  Prunnerkreuze,  gefunden  vor  1817 
(Car.  1820  Nr.  41,  Jab.  in  117.  E.  1.  17). 

Eine  Steinkiflc,  deren  Eundflelle  hin- 
fichtlich  des  Stadt-  und  Gräberrayons  fehr 
wiffenswert  wäre,  aufgedeckt  in  oder  vor  1 838, 
barg  eine  Glasurne,  darin  ein  Thränen- 
fläfchchen?  (Jab.  S.  16,  35,  R.  Stud.  3,  53). 

Von  den  13  Schriftfleinen  find  3 Weih- 
fleine. 

DVOBVS  SI(LANIS),  dem  Dolichenus, 
drei  Stücke,  in  der  Mitte  einer  Vicrecktnulde, 
aus  c.  189,  Eundflelle  nördlich  von  Arndorf, 
beim  Prunnerkreuze,  südlich  vor  demfelben, 
im  Blafi-Ackcr  (jetzt  zu  Schloß  Tültfchach), 
gef.  1838  (K.  68.  Jab.  1,  Mo.  4789,  Sitzb.  d. 
Ak.  d.  W.  1 2,  53). 

MII(IN  S)OLO*,  dem  Mithras?  von 
mindeflens  20  Widmern,  aus  c.  120,  auf 
einem  Acker  im  Zolfelde  1838  gefunden 
(K.  121.  Jab.  45,  Mo.  4816). 

TEMl’LVM,  dem  Mithras?,  Zeit  um  200, 
auf  einem  Acker  vor  1785,  dann  als  Haus- 
llufe  (Jab.  14,  Mo.  4821). 

Die  10  Grabfleine  find: 

AGGAEO,  dem  hexarchusalae  celerum, 
dem  pfeilbewehrten  Reiter,  aus  c.  200,  in 
einem  Keller,  auf  gefärbter  Bafisgefunden  1826 
(K.  53.  Jab.  20,  Mo.  4832). 


DM  SESTIA*  mitveteranus  leg.  11  ital., 
zwifchen  200  bis  240,  vielleicht  unweit  des 
Rudnigger-Haufes  vor  1785  (K.  50.  Jab.  2ir 
Mo.  4853). 

BAVSO*,  aus  c.  180,  auf  einem  Acker, 
1838  (K.  3.  Jab.  44,  Mo.  4889). 

CVPITVS*,  ausc.  180,  gef.  nach  1 785, 
um  1796  (Jab.  42,  Mo.  4905). 

IVCVNDO,  aus  c.  160,  gef.  vor  1785, 
nach  Friefach,  Propfleihof,  vor  1817  gebracht 
(Jab.  265,  Mo.  4922). 

TI  IVLIO,  aus  c.  250,  vielleicht  unweit 
Ort  Zolfeld  bei  Wernhammer  und  Schmied- 
keufche,  vor  1785  gefunden  (K.  10.  Jab.  77, 
Mo.  4931). 


I .ICINI VS,  zwifchen  170  — 220,  gef. 
nach  1785,  um  1796  (Jab.  40,  Mo.  4935). 

ATTASAON*,  aus  c.  1 40, gef.  vor  1785 
(Jab.  39,  Mo.  4942)- 

(SA)TVRNINA,  aus  c.  160,  gef.  nach 
1785,  um  1796  (Jab.  41,  Mo.  4974). 

ADO  E.  SER  ausc.  170,  vor  1870,  vor- 
mals als  Stufe  im  Vofll-Haufc  Nr.  10  (Jab.  43, 
Mo.  5009). 

Römifche  Stufen  liegen  bei  Nr.  6 
hinter  der  Kirche;  auch  in  der  Lackcnwirths- 
Scheune  find  derlei  eingemauert.  Ein  Statuen- 
theil  (Frauenkopf)  fcheint  im  Jahre  1853  auf 
Adlafsniggs  Acker  gefunden  (K.). 

Diefes  Dorf,  von  welchem  an  bis  zur 
Lindwurmgrube,  gegen  Oft  bis  Rofendorf 
und  weflwärts  an  den  Glanfluß,  der  Sage 
nach,  die  Stadt  Sala  fich  erftreckt  hat,  taucht 
im  Mittelalter  als  Arbindorf,  Erbendorf, 
Arbendorf  juxta  folium  (1087,  1136,  1253) 
wieder  auf. 

Die  Kirche  hat  eine  einfchifl'ige  Anlage 
mit  Netzgewölbe  im  ftinffeitig  gefchloffenen 
Presbyterium,  die  Rippen  ruhen  aufConfolcn 
mit  Schildern.  Im  Schlußfteinc  die  Keut- 
fchacher  Rübe.  Sacriftei-Portal  und  Haupt- 
eingang fpitzbogig.  Steinmetzzeichen  auf 


einer  Confole 


, dann: 


In  der  Kirche  befand  fich  ein  Flügel- 
Altar;  derfelbe  wurde  rellaurirt  und  in  die 
Kirche  Maria-Saal  transferirt.  Auf  der  Rück- 
feite des  Hoch-Altares:  ANO  1643  Andre 
planer  maller. 

Drei  fehr  alte  Glocken,  eine  mit  un- 
leserlichen, die  anderen  mit  folgenden  Ma- 
juskeln : SW06K  -I-  PSROönSKffHS# 

Steinernes  Wegkreuz  gegen  Maria-Saal. 
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Amoldstein,  an  der  Heerdrafie  von 
Aquileia  nach  Virunum.  (Valv.  S.  13; 
Car.  Nr.  18;  1850,  304,  1883,  155.  M. 
a.  V.  xi.  p.  135.  Note,  M.  v.  n.  F.  p.  CLXin., 
vii.  n.  F.  p.  i.v.) 

An  der  Vorderfeite  der  Kloderkirche 
zwei  Relief- Bruflbilder  — Mann  mit  Buch 
oder  Beutel  und  Frau  mit  Schmuck  auf  ein 
und  denselben  Steine  (weißer  Marmor,  mit 
Reden  voller  Bemalung),  ein  zweiter  Römcr- 
dein  mit  einem  Drachen  (oder  Fifche)  mit 
dacheiförmigem  Schweife  in  Relief  (Jab.  429. 
430);  L.  Tapurio  (Mo.  5702). 

Die  Kirche  der  auf  dem  ifolirten  Felfen 
gelegenen  ehemaligen  Benedi&inerabtei  ge- 
lliftet  durch  den  Bamberger  Bifchof  Otto  aus 
dem  Haufe  Andechs  um  1107  und  auf- 
gelöd 1783,  brannte  im  Augud  1883,  an- 
gezündet durch  einen  im  am  Felfenfuße 
gelegenen  Dorfe  entdandenen  Brand,  fammt 
den  fic  umgebenden  Baulichkeiten  gänzlich 
ab.  Obgleich  heute  alles  in  Ruine  liegt,  fei 
doch  die  Befchreibung  des  Bauwerkes  bei- 
gegeben, wie  es  kurz  vor  diefem  Elementar- 
creigniffe  bedand. 

Die  ganze  Anfiedlung  hat  eine  eigen- 
thümlichc  Lage.  In  Folge  Andeigcns  des 
Felfen-Plateaus  liegt  das  Presbyterium  diefer 
übrigens  kleinen  Kirche  um  1 o Stufen  höher 
als  das  Schiff,  demnach  unter  dem  orderen 
eine  Krypta  mit  dem  Eingänge  in  der  Mitte 
der  Chordiege  bedeht.  Die  Kirche  hatte  viele 
Umgcdaltungen  durchzumachen,  nur  das 
Presbyterium  id  fpät-gothifch  mit  reichem 
Netzgewölbe,  die  drei  Fender  im  Schlüße 
fpitzbogig  ohne  Maßwerk.  Eine  kleine  Sanc- 
tuariums-Nifche  mit  Gitter  links  neben  dem 
Hochaltar.  Das  jüngere  Schiff  bedeht  aus 
einem  oblongen  Raume  mit  Netzrippen- 
Ueberwölbung.  Der  charakteridifche  Thurm 
id  niedrig,  dem  Schiffe  vorgebaut  und  gehört 
in  die  romanifchc  Zeit.  In  der  Kloder- 
kirchen-Ruine  keine  Glocken,  keine  Grab- 
deine  mehr,  fie  id  ganz  ausgeräumt. 

Das  Stiftgebäude,  bis  an  den  Rand  des 
Felfens  hinausgebaut,  umgibt  als  Mauerwerk 
die  in  dem  engen  ovalen  Hof  freidehende 
Kirche.  Im  Gebäude,  namentlich  in  den 
Gängen  gothifche  Anklänge.  Vor  dem  Ein- 
gänge in  das  Stift  befanden  fich  zwei  große 
romanifche  Löwen  aus  weißem  Marmor,  der 
eine  fitzend,  der  andere  (fchadhafte)  auf 
einem  Lamme  dehend,  beide  find  jetzt 
entfernt. 


Die  Kirche  im  Orte,  am  Fuße  des 
Berges,  ein  befcheidener  Bau  mit  spät- 
gothifchem  Presbyterium  fammt  Netzgewölbe, 
Sanctuarium-Nifche  mit  Gitter.  Am  Seiten- 
altare  rechts  zwei  gute  Bilder  des  18.  Jahr- 
hundertes,  vordellcnd  die  heilige  Apollonia 
und  Lucia.  (M.  i88i,i.v.)  Schöne  Mondranzc, 
Ucbergang  der  Gothik  in  die  Renaiffance. 
Eine  Glocke  von  1475,  e*nü  zweite  von  1477, 
darauf  fieben  Münzen  und  eine  von  1751 
(M.  Röder),  die  vierte  von  Lansman  1674. 
(Jab.  3,  BA.  V.,  Bd.xi.,  135,  Note  1.  Sitzber. 
d. Ak.d. Wiss.,  1880,  552.  M.v.  n.F.  p.ci.xm 
und  vii  n.  F.  p.  i.v,  n.  F.  vm.  p.  20  und  xut. 
n.F.  p.CLXxxn).  In  der  Thurmhalle  vierGrab- 
monumente  aus  der  Kloderkirche  1885  iiber- 
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Fig  4.  (Baldramsdorf.) 

tragen,  fie  beziehen  fich  auf  Abt  Thomas  1481 
(mit  Figur),  auf  Abt  Chridoph  1415,  Abt 
Petrus  Römer  1478  und  Abt  Bcncdidt  1583, 
ferner  der  Grabdein  des  Jörg  Taxer,  f 1534. 

Aus  dem  ehemaligen  Schatze  der 
Abtei  - Kirche  eine  fehr  werthvolle  Infel 
(14.  Jahrhundert) im  öderreichifchen Mufeum. 
einige  Paramente  im  Mufeum  zu  Villach. 
(M.  n.  F.  vm.  p.  20.) 

Arriach.  Die  Pfarrkirche  St.  Philipp 
und  Jacob.  Ueber  dem  runden  Scheidebogen, 
welcher  das  Presbyterium  vom  Schifte  trennt, 
find  drei  Jahreszahlen  angebracht:  1414, 
1692  und  1883.  Aus  jener  urfpriinglichcn 
Bauperiode  dämmt  aber  gegenwärtig  kaum 


ein  Kirchenbedandtheil  mehr.  Die  ganze 
Kirche  ill  jetzt  mit  einheitlichen  runden 
Kreuzgewölben  eingedeckt.  Der  Chor  viel- 
leicht in  den  Umfangmauern  in  das  15.  Jahr- 
hundert zurückreichend,  bcdeht  aus  zwei 
Jochen  und  dem  dreifeitigen  Schlüße  und 
an  den  Wänden  mit  modernifirten  Fendern. 
Der  Haupt- Altar  zeigt  im  Mittelbilde  die 
beiden  Kirchenpatrone:  Philipp  und  Jacob, 
fehr  gut  redaurirt.  Das  Schiff  in  drei  Jochen 
mit  modernen  Wandpfeilern.  Fender  moder- 
nifirt,  Mufik-Chor  primitiv.  Die  Portale  gegen 
Weden  und  Süden  fchön  fpitzbogig,  mit  Stab, 
Kehlung,  Sockel  und  Schräge  im  gothifchen 
Styl.  Ein  viereckiger  Thurm  an  der  Wed- 
feite mit  drei  Glocken,  die  größte  und 
kleiode  aus  dem  1 6.  Jahrhunderte. 

Augsdorf  im  Ober-Rofenthal  (M.  n. 
F.  x.  j).  xx),  dreifchiffige  Kirche,  Thurm  an 
der  Wedfeite.  Dreifchiffige  Anlage  mit  vier 
runden  niederen  Pfeilern,  rundbogige  Ar- 
caden  gegen  die  Seitenfchiffe,  Tonnen- 
gewölbe mit  Schildern,  das  Presbyterium  fpät- 
gothifch  mit  dreifeitigem  Schlüße,  Stern- 


gewölbe, eapitällofe  Diende,  kein  Maßwerk 
in  den  Fendern.  Wedportal  fpitzbogig, 
darüber  ein  vermauertes  Rundfender. 

Ausser-Teichen.  Die  Pfarrkirche 
zum  heiligen  Rupert,  mittelgroße  einfehiffige 
Anlage  mit  doppeljochigem,  dreifeitig  ge- 
fchloffenen  Chore  und  vierjochigem  Schiffe. 
Beide  Räume  find  gleich  hoch,  gleich  breit 
und  gleich  überwölbt  mit  Tonnengewölbe 
und  Stichkappen.  Im  Chor  Dreiviertel- 
Pfeiler  mit  Blattcapitälen  als  Stützen  für 
ein  ehemaliges  und  befeitigtes  Rippen- 
gewölbe. Im  Chorfchluße  ein  Spitzbogen- 
fender mit  Maßwerk.  Sacramentshäuschen- 
Nifche  mit  Maß  werk- Verzierung  und  Gittcr- 
verfchlufs,  beiderfeits  Fialen.  Im  Schiffe 
ebenfalls  die  Diende  aus  halbrunden  Säulen 
mit  Capitälen  des  früheren  Rippengewölbes. 
Hübfch  protilirtes  Wedporta!  im  Spitzbogen. 
Ueber  dem  Taufdein  ein  achtfeitiger  fpitziger 
Deckel  mit  Malereien.  Der  viereckige  Thurm 
an  der  Chor -Nordfeite  mit  fpitzbogigen 
Doppel  - Schallfendern  , Spitzgiebeln  und 
hohem  Spitzhelme. 


B. 


Baldramsdorf.  Die  Pfarrkirche  zum 
heiligen  Martin  (Fig.  4),  ein  größerer  fpät 
gothifcher  Hallenbau  mit  Haupt-  und  rechtem 
Seitcnfehifte(i  522).  DasHauptfchiff  id  7,  das 
Ncbenfchiff  5 Meter  breit.  Das  intcrcffantc 
Netzgewölbe  in  beiden  Schiffen  id  nach 
demfelben  Sydeme  ausgeführt.  Die  Schiffe 
find  durch  zwei  achteckige  Pfeiler  in  je  drei 
Travees  getheilt.  Die  Gewölberippen  laufen 
fich  einfach  an  den  Pfeilern  todt.  Das  Gewölbe 
der  Schiffe  und  des  großen  Presbyteriums 
id  fehr  regelmäßig,  dreng  condru«5liv  und 
fchön  ausgeführt.  Im  Chore  des  Seitenfchiffes 
auf  dem  Schlufideine  des  Gewölbes  ein  gutes 
Bild  der  heil.  Katharina.  Die  kleine  Seiten- 
capelle id  unregelmäßig  gewölbt.  Im  mittleren 
Presbyteriumfender  id  das  Maßwerk  noch  er- 
halten, die  übrigen  Fender  find  ausgebrochen. 
Zum  Presbyterium  führen  zwei  Stufen  hinan. 
Im  Netzfelde  ober  dem  Triumphbogen  be- 
findet fich  folgende  Infchriftgemalt:  «Laurenz 
Rieder  Maider  der  diefes  Gewölb  hat  ge- 
macht». Dazwifchen  das  Steinmetzzeichen 

in  gelb  und  blauem  Felde  als  Wappen- 

fchild.  Als  Glockenthurm  dient  ein  von  der 


Kirche  circa  20  Schritte  entfernter  viereckiger 
alter  Wartthurm,  der  1885  redaurirt  und  mit 
Spitzhelm  verfehen  wurde.  Im  Kirchenfuß- 
boden befindet  fich  ein  Grabdein  aus  dem 
Jahre  1492,  mit  einem  einfachen  Kreuze  im 
Felde  und  folgender  nur  theilweife  mehr 
leferlichen  Schrift  in  gothifchen  Minuskeln: 
Anno  dm  MCCCC.  . . obiil  andreas  neymarkter 
plebanus  (?)...  feria . . . po  Erhardi  requ . in 
pace.  In  der  Sacridei  kleines  gothifches 
Rauchfaßchen  und  filbernes  vergoldetes 
Reliquiarium  mitfechsblätterigemFuß,  worauf 
das  Wappen  der  Grafen  von  Cilli  und  Ortcn- 
burg  (1377),  darauf  Glascylinder,  welcher 
das  Heiligthum  enthält  und  von  einem  fechs- 
feitigen  Spitzdache  gekrönt,  welches  mit  rund 
und  gerade  abfchließcnden  Dachblättchen 
verziert  erfcheint.  20  Ctm.  hoch,  6 Ctm.  in 
der  Mitte,  8 Ctm.  am  Fuße  breit.  Im  Seiten- 
fchiffe wird  ein  interefiäntes  Fadenbild  auf- 
bewahrt, welches  in  39  viereckigen  Feldern 
von  1 Meter  Höhe  und  88  Centimetcr  Breite 
die  wichtigden  Momente  der  Heilslehrc  vor 
der  F2rfchaffung  der  Welt  bis  zum  jiingden 
Gericht  zur  Anfchauung  bringt.  Auf  der  Lein- 
wand rückwärts  die  Jahrzahl  1555.  Ein 
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kleines  Temperahild : Maria  im  Kreife  der 
Apoftel  flerbend  v.  1522. 

An  der  Auflenwand  der  Kirche  lehnt 
ein  einfacher  glatter  Grabflein  mit  der  In- 
fchrift: 

AN  : MDXCIIII  : 11  . M 
OB1IT  . RD  . ANDREA 
KRENDL  . CAPEI-  I INOR 
TEN  : VIR  OPT  : ME 
RITUS  . CVIVS  AN 
IMA  DEO  VIVAT. 

Unter  diefcr  Schrift  ein  Mcflkelch  und  unter 
die  fern  ein  Schild  mit  dein  Monogramme 
alfo  »Andreas  Krendl«.  An  der  Auflenwand 
ifl  auch  die  alte  Predella  eines  Flügel-Altares 
angebracht.  Derfelbe  llammt  aus  dem 
Jahre  1619.  Diefes  Stück  ifl  aber  ganz  zer- 
ilört  und  nun  bereits  ohne  jeden  Wert.  An  der 
Auflenwand  der  Vorhalle  der  Kirche  ein 
zerbrochener  Grabflein  mit  Wappen  und 
Helmdecken.  Von  der  Schrift  ifl  nur  leferlich 
»...intag  vor  Andreas  Tag  annodomini  1443.« 

Im  Schiff  der  Kirche  auf  der  Evangelien- 
feite  dcrGrabflein  der  »JuflinaJuliana  Rofalia 
Albina  Freiin  von  Rofenheim,  geborene  von 
Küflcnftein,  welche  den  8.  Mai  1716  in 
Gott  feeliglich  verfchieden  ihres  Alters 
59  Jahr<- 

St.  Barbara  in  Sagrado  bei  Maria  am  > 
See  (Prävali).  Am  Bergfufle  zeigten  fleh 
um  das  Jahr  1860  an  zwanzig  Kalkfleine 
(Platten,  Geflmfe  u.  dgl.  eines  rundlichen 
»Heidentempels«);  das  Relief:  Genius  mit  I 
Rädchen  neben  Manne  mit  phrygifcher  : 
Mütze,  ifl  vor  1870  in  die  Sammlung  Rofl- 
horn  zu  Klagenfurt  übergegangen  (Jab.  337, 
Taf.  9).  Unterhalb  der  Kirche  im  Miesflufle 
hob  man  1870  den  Sarkophag  mit  FECLv 
RVNT,  welcher  feither  als  Bank  im  nahen 
Wirtshaufe  dient.  Die  Thürflaffel  fcheinen  ! 
Steindeckel  gewefen  zu  fein. 

Auf  dem  fchmalcn  an  den  Abhängen 
bewaldeten  Vorfprunge  einer  Terrafle  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Miefl  die  dreifchiffige 
niedrige  Kirche  mit  profilirtem  fpitzbogigen 
Weflthore,  niedrigem  gefchrägtem  breitem 
Triumphbogen,  Chor  mit  einem  Joche  und 
dreifeitigem  Abfchlufl.  Drei  Fenfter  im 
Schlufle.  Mittclfenfler  zweitheilig,  Seiten- 
fenfler  einfach,  mit  Maflwcrk.  Auflen  am 
Chor,  gegenüber  den  Dienflen  fchmale 
lifenenartige,  dreifach  geflufte,  in  der  Mitte 
eine  Kante  bildende  fleinerne  Streben, 
welche  beinahe  bis  an  das  Geflms  hinauf- 


reichen. Netzgewölbe.  Rippen  laufen  aus 
heben  runden  Schluflfleinen,  deren  mittlerer 
das  griechifche  Kreuz  aufweift,  auf  runde 
Dienfle  mit  polygonen  Knäufen. 

Beliandrum,  vgl.  Friefach. 

Berg.  Die  Pfarrkirche,  Decanat  Qber- 
Drauthal,  erfcheint  1292  urkundlich,  der 
Bau  gehört  noch  theihveife  der  romanifchen 
Zeit  an.  Der  Grundrifl  (Fig.  5)  zeigt  ein 
breites  Langhaus  von  drei  Jochen  mit  fehr 
reichem  Netzgewölbe,  das  jedoch  in  den 


Fig.  5.  (Herg.) 


letzten  Decennien  eine  ausgiebige  Aenderung 
durchzumachen  hatte.  Es  beftand  nämlich  in 
Mitte  zwifchen  dem  erflen  und  zweiten  Joche 
ein  achteckiger  Pfeiler,  auf  dem  fleh  das 
Netzgewölbe  fächerförmig  auflagerte.  Diefer 
Pfeiler  wurde  1851  caffirt  und  das  Netzgewölbe 
theilweife  entfprechend  erneuert.  Zwifchen 
dem  zweiten  und  dritten  Joche  flehen  zwei 
folche  Pfeiler,  die  zugleich  den  Orgelchor 
mittragen,  der  auch  auf  fchönem  Netzgewölbe 
ruht.  Auf  der  Südfeite  dreitheilige  Strebe- 
pfeiler. An  der  Südfeitc  des  Langhaufes  drei 
fpitzbogige  Fenfter  ohne  Maflwerk  und  ein 
kleines  fpitzbogiges  Portal.  Das  romanifche 
Haupt-Portal  an  der  Fagade  verengt  fleh 
zweimal  mit  dazwifchen gelegten  romanifchen 
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Säulen  mit  Würfelcapitälen,  geradem  Sturz 
und  halbrundem  Schlüße.  (Fig.  6.) 

Das  Presbyterium  belicht  aus  einem 
Quadrate  (daneben  der  Thurm  mit  der 
Sacrillei  im  unteren  Gefchofle)  und  außen 
halbrunden  Schlufle  (einem  ausgcfprochen 
romanifche  Bautheile),  Harke  rohe  flache 
Rippen.  In  der  Apfis  waren  zwei  kleine 
rundbogige  Fender;  das  fiidöftliche  ifl  nun 
vermauert,  das  örtliche  wurde  verbreitert  und 
höher  hinaufgerückt.  Die  Apfis  hatte  ehe- 
mals eine  Bemalung,  denn  die  reliefirten 
Heiligenfeheine  find  unter  der  Tünche  noch 
zu  erkennen;  ein  Nimbus  hatte  in  der  Mitte 
eine  Krone. 

Der  Thurm  fcheint  zum  grollten  Theil 
der  romanifchen  Zeit  anzugehören,  hat  rund- 


Fig.  6.  (Berg.) 


bogige  Doppelfenfter  mit  Theilungsfäulen, 
die  Fenftcr  der  Glockenrtube  dagegen  fpitz- 
bogig,  mit  vier  Giebeln  und  einem  achtfeitigen 
Helm.  An  einem  fchmiedeifernen  Gitter 
eines  Thurmfenfters  die  Jahreszahl  1501.  Auf 
der  Nordfeite  der  Kirche , deren  Mauer 
mindertens  2 Meter  höher  irt  als  die  der 
Südfeite,  oberhalb  des  ( Jewölbes  Schießlucken 
und  Pechnafen,  auf  der  Südfeite  eine  Pech- 
nafe,  auf  der  Ortfeite  über  der  Apfis  ebenfalls 
Schießlucken. 

In  der  Kirche  findet  fich  das  Grabmal 
des  Hans  Gänsler,  Pflegers  in  Rottenfteini  589, 
des  Ulrich  Mayerl  zum  Jordanhof  am  Stein 
1606  (Reliefbild,  vor  dem  Kreuze  kniet  ein 
Ritter  mit  zwei  Frauen);  des  Oswald  v.Muleth, 


1685  Pfleger  von  Greifenburg,  endlich  der 
Frau  I.ucia  der  Ungnadin,  des  Herrn  Ulrich 
v.  Weispriach  Gemahlin  1444  (Wappen  der 
Weispriach). 

Die  Michaels-Capelle,  ein  mit  Strebe- 
pfeilemgeftützter  Rundbau  (Fig.  7)  mitausdem 
Halbkrcife  conrtruirten  Concha,  nördlich  der 
Kirche  am  Friedhofe  gelegen.  Der  Unter- 
raum dient  als  Beinhaus.  In  der  Apfis  drei, 
im  Rundbau  ein  Fenfler.  Der  F.ingang  ins 
Beinhaus  von  außen.  An  der  Außenfeitc  der 
Capelle  Refte  alter  roher  Malerei:  Chriftus 
mit  den  fchlafendenjüngern  am  Oelberge.  Im 
Innern  am  Schluflfteine  das  Lamm  gemalt, 
die  Rippenbemalung  fchon  fehr  zerrtört. 
An  den  fechs  Gewölbekappen  erkennt  man: 
Gott-Vater,  darunter  Maria-Verkündigung, 
ein  feueriger  Strahl  geht  von  Gott -Vater 
gegen  Mariens  Stirn,  endet  mit  der  Taube, 
im  Strahl  fchwebt  ein  Kindlein  abwärts;  die 
Auferllehung  der  Frommen,  das  himmlifche 
Jerufalem,  Chriftus  als  Weltrichter,  Auf- 
errtehung  der  Verdammten  und  die  Hölle. 
Links  lieht  neben  der  Apfis  in  gothifchen 
Minuskeln:  Hoc  opus  fecit  Johannes  Kupi- 
| teller  et  uxor  fua  Elizeb.  inch.  sub  anno  1428 
1 et  completum  eft  proxima  feria  fecunda  poft 
ascenfionem  donuni.  Rechts  neben  der  Apfis 
1 unleferliche  Infchrift  mit  der  Jahreszahl  1428 
! und  unter  derfelben  1569  oder  1596,  auf 
eine  Renovirung  des  alten  Gemäldes  be- 
züglich. 

Zur  Kirche  in  Berg  gehört  als  Filiale 
die  Athanafi us- Kirche,  außerhalb  des 
Ortes  gelegen,  wofelbft  man  Mauerrefte  einer 
älteren  Anlage  findet.  Schlank  und  fchön 
baut  fich  das  Presbyterium  mit  feinem  drei- 
feitigen  Schlüße  auf,  mit  den  feingegliederten 
Strebepfeilern  und  mit  feinem  zierlichen 
Netzgewölbe,  deffen  Rippen  auf  runden 
Dienften  ruhen.  An  den  Wänden  findet  fich 
die  Legende  des  heil.  Athanafius,  gute  Malerei 
aus  der  Renaiffance-Zeit.  Das  Schiff  ifl 
niedrig  und  mit  einer  alten  Holzdecke  ver- 
fehen,  deren  Verfchalung  fich  an  den  profi- 
lirten  Triumphbogen  anfchließt.  Der  Sockel 
an  der  Kirche  fein  profilirt.  In  der  Sacrillei 
ein  fchöner  gothifcher  Kelch  von  Silber. 
Volle  Höhe  20  Ctm.,  Höhe  der  Cuppa 
11  Ctm.,  Breite  des  Fußes  12  >/*  Ctm.,  des 
Nodus  7 Ctm.,  der  Cuppa  1 o Ctm.  Cuppa 
in  Schale  von  filbernen  Buckeln  mit  einem 
Bande  von  gegoffenem  gothifchen  Blattwerk ; 
Nodus  fechsfcitig,  getrieben  und  cifelirt, 
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ober-  und  unterhalb  auf  den  fechs  Feldern 
des  Stengels  in  blauem  Kmail  Jefus  und 
Maria.  Der  Füll  ifl  glatt.  Fig.  8 : Grundriß 
des  Presbyteriums  der  Athanafius-Kirchc,  an 
deren  Auflenfeite  ein  Römerflein  einge- 
mauert ift. 

Berg,  eine  Filiale  von  Techelsberg. 
Die  St.  Bartholomäus-Kirche,  kleine  ein- 
fchiffige  Kirche  mit  gothifchem  Chor  und 
flachgedecktem  Schiffe,  die  Chorrippen  auf 
Wandconfolen.  Der  Chor  bcflcht  aus  einem 
Joche  und  dem  fünffeitigen  Chlorfchlufle, 
modernifirte  Fenfler.  Scheidebogen  und 
Sacriflei-Eingang  fpitzbogig.  Der  Eingang  an 
der  VVeflfeite  profilirt,  fpit/.bogig.  In  der  'l'hür 
zeigt  man  eine  befchädigte  Stelle,  die  aus 
der  Türkenzeit  flammen  foll.  An  der  Oflfeite 
einfache  Strebepfeiler  mit  zwei  Abflufungen. 
Hölzerne  Dachthürmchen  mit  Spitzhelm. 

Beraaich  bei  St.  Veit.  (Klagcnftr. 
Ztg.  1884,  S.  2617.)  Marmorner  Grabflein 


Fit'.  7-  (Berg.) 


FIRMINO  mit.  leg.  11  ital.  p.  f.,  um  200. 
K.  Relief,  Mann  mit  Stab  319,  Reiter  300, 
mit  Chlamys,  Raum.  Gef.  nächfl  der  Capelle 
mit  Schädel. 

Besendellach  (bei  Thör));  am  Fufle 
des  Berges  Kapin  fand  man  den  Henkel 
eines gröfieren  beckenartigen  Bronze-Gefäßes, 
geformt  als  Dclphinenpaar.  (V.  1873.) 

Bichl,  St.  Peter  am  (bei  Zwei- 
kirchen),  mittelgroße  einfehiffige  Kirche  mit 
polygonem  kleinen  Chor,  darüber  der  Thurm, 
noch  in  die  romanifchc  Zeit  gehörig,  mit  den 
charakteriftifchen  gekuppelten  Rundfenftern 
fammt  Theilungsfäulchen.  Auch  im  Chor- 
fchluß  ein  Fenfler  mit  romanifchem  Cha- 
rakter. F'lachgedecktes  Schiff.  Ein  Grabflein 
aus  1543,  ftark  zerftört.  1858  wurde  die 
Kirche  im  Schiffe  erweitert.  Mehrere  Grab- 
fleine  und  mehrere  romanifche  Fragmente  in 
den  Giebel  der  Kirchcnfaqade  eingemauert. 


Bei  dem  Erweiterungsbau  der  Kirche  wurden 
in  den  Mauern  zwei  Relieffleine  römifchen 
Urfprungcs  gefunden,  welche  nun  außen  über 
dem  Wefleingange  eingemauert  find.  Eine 
früher  in  der  Kirche  gewefene  Grabpkitte 
mit  einfachem  Kreuze  in  Nimbus  wurde  nun 
außerhalb  derfelben  vor  dem  Eingänge  auf 
dem  Boden  angebracht. 

Bleiberg'Nötsch.  1874  fand  man 
zwei  Bronzemünzen  Auguflus.  V.  (Car.  1856, 
148;  1882,  192,  1883,  58.) 

Bleiburg.  Im  Terraffen-Diluvium 
gegen  Jaunftein,  gegen  Narrenbüchel  ober- 
halb des  Teiches,  unter  Sonneck,  bei 
I.oibach  u.a.  liegen  alteBaurefle  des  Gebietes 
von  Juenna.  Man  fand  namentlich  beim 
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Bahnbaue  1 860  Bronzemünzen  von  Auguflus, 
Maximian,  Diocletian  (K.),  einen  Steintorfo, 
ein  Säulencapitäl,  zwei  Lampen  von  Rotthon, 
die  eine  mit  dem  Stempel  CRESCES  (Mo. 
S.  623.  Afk.  vn.  1461.  Car.  1875,  193. 
M.  in.  n.  F.) 

Die  Stadt-Pfarrkirche,  ein  fpätgothifchcr 
Bau  von  zweifchiffiger  Anlage  (Hauptfchiff 
und  linkes  Seitenfchiff ; Fig.  9).  Gefammtlänge 
40  Meter,  Chorbreite  7 Meter,  Schiffbreite 
1 2 Meter, Chorhöhe  9 Meter.  Das  Presbyterium 
mitdem  erfteren  gleich  breit  und  hoch,  befleht 
aus  4 Jochen  und  dem  dreifeitigen  Schlüße, 
das  fpätgothifche  Netzgewölbe  (Rauten)  ifl 
etwas  gedrückt,  daher  die  Rippen  nicht  genug 
kräftig.  Wanddienfle  ungleichflarken  Wand- 
pfeilern vorgelagert  ohne  Capitäl unterläge, 
fpitzbogige  Fenfler  ohne  Maßwerk,  rechts 
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die  Sacridei  mit  Vorbau  und  daneben  der 
Thurm.  Das  etwas  höhere  Langhaus  in  beiden 
Schiffen  mit  je  4 Jochen,  die  fich  mit  Ausnahme 
des  Netzgewölbes,  das  ein  anderes  Rippen- 
geflecht zeigt  (Sterngewölbe),  nicht  von  jenen 
des  Presbyteriums  unterfcheiden.  Gegen  das 
an  der  Nordfeite  gelegene  etwas  niedrigere 
und  bedeutend  fchmälerc  Seitenfchiff  tragen 
zwei  achtfeitigc  Pfeiler  die  fpitzbogigen  Ar- 
caden-Wölbungen.  Dem  Seitenfchiffe  ift  ein 
Joch  fammt  dreifeitigem  Abfchlufle  gewiffer- 
maflen  als  Nebenchor,  der  in  gleicher  Linie 


mit  dem  Chor  des  Hauptschiffes,  um  zwei 
Stufen  fleh  erhebend,  beginnt,  angefchloffen 
und  fleht  auf  diefer  Seite,  da  eine  Arcade 
fich  gegen  das  Mittelfchiff  hin  öffnet,  der 
Triumphbogen-Pfeiler  (dritter  Pfeiler) frei.  I)ic 
Fenfler  des  Langhaufes  fpitzbogig.  In  das 
letzte  Joch  des  Schiffes  ifl  der  in  fechs  kleine 
Joche  getheilte  und  von  dichtem  Rippenwerk 
getragene  deinerne  Orgelchor  eingebaut.  Die 
kleinen  Pfeiler  find  theils  von  achtfeitiger, 
theils  blindcliger  Grundform.  Der  achteckige 
Taufflein  gothifch.  Die  Kirche  aufsen  moder- 
nifirt.  Der  Thurm  mit  zopfigem  Helme. 


Zwifchen  dem  Thurm  und  der  Sacriflei  eine 
offene  Halle  mit  Rippen,  im  Schlußfleine 
ein  Schild  von  einem  Engel  getragen:  Brud- 
dück  eines  feuerfpeienden  Löwen  (Wappen 
ähnlich  den  Pemekem).  Eine  Glocke 
von  1691,  die  ältere  von  1670,  die  kleinere 
von  1771.  Im  Schloflc  intereflante  Möbel. 
(M.  n.  F.  vii.  p.  i.v.) 

Blindendorf  bei  St.  Michael,  antike 
Baureife,  gef.  vor  1844;  eine  Goldmünze  in 
Finders  Grunde  um  1691.  (Ank.  1 504. 
Pr.  87.) 

Brandlhof  (Brantlhof)  im  Zolfeld. 
An  der  Berglehne  knapp  amZolfelde  zwifchen 
Tanzenberg  und  Niederdorf  mögen  manche 
FundflUcke  der  Ebene  zufammengetragen 
worden  fein;  dies  gilt  insbefondere  feit  mehr 
als  330  Jahren  von  der  fchon  feit  Jahren 
cxfccrirten  und  zum  Befitze  des  Brandlhofes 
gehörenden  Ortscapelle,  einem  romanifiren- 
den  Baue  mit  runder  Apfis,  aus  Römerdeinen 
gebaut. 

Die  Reliefdeine  enthalten: 

Vexillumträger,  Schildträger  zu  Pferde, 
zwei  gleiche  Steine,  roh,  gefunden  vor  1818, 
nach  Pruner  S.  28  aus  dem  Grazerkogel, 
j (Jab.  S.  58,  11 2.  K.  4,  5?)  Reiter  r.  g., 
Oberleib  fehlt,  Schild  erfichtlich,  Pferdckopf- 
Thcil,  Greif  l.  hockend  (Car.  1883,  151.  Vgl. 
: Jab.  S.  58,  11 2,  11 6).  Priedcr  dehend 
i mit  Krug  und  Tuch.  (Jab.  S.  58,  1 1 3.  K.  22.) 
| Pferd  gefattelt,  mit  Führer,  rückwärts  Schild. 
(Jab.  S.  59,  114.  K.  1 1 9 ?)  Brudbilder  eines 
Ehepaares  mit  Kind.  (Jab.  S.  59,  115  K.) 
Brudbilder  eines  Ehepaares.  (Jab.  zu  1 1 5 .) 
Blumen-Arabeske,  ein  Theil  fehlt,  (Jab.  1 1 6) 
ncbdgekchlten  Fragmenten  (Car.  1883,  151). 

1 Auffatz  zwifchen  zweien  Greifen.  (Jab.  1 16K.) 
1 Ara,  menfchliche  Gedalt  mit  Fifchfch weifen. 
(Jab.  1 1 6 K.  99.)  Drache,  Bruchdiick. 
(Jab.  1 1 7 K.) 

Infchriftdeine  (Weihdenkmale):  DSI 

IVVENT1NVS,  dem  Mithras,  aus  c.  260 
bis  310,  bekannt  feit  1752.  (Jab.  48, 
Mo.  4801  K.) 

VICTORIAE,  Ara  durch  den  Angularis 
confularis  alae  augudae  (I  Thracum)  und 
jenen  der  cohors  I aelia  Britonum,  des 
Jahres  238,  die  Statue  fehlt,  bekannt  feit 
c.  1527,  jetzt  feit  c.  1840  mit  2 anderen 
Steinen  aus  der  brantlhofer  Capelle  zu  Zol- 
feld, Wirtshaus-Kuhdall.  (Jab.  30,  Mo.  4812 
BA.  V.  xi.  B.  137.  Sitzgsb.  d.  Ak.  d.  W. 
74,  472.  Car.  1840.  110.) 


Digitized  by  Google 


W 


Grabdeine:  DM  IVLIO*,  ein  Cippus 
mit  Delphin,  aus  c.  140,  bekannt  feit  1551 
(Jab.  49,  Mo.  4927,  K.  1,  Valv.  128). 

DM  SARTVRONIVS*  Delphin,  aus 
c.  220  (Jab.  46,  Mo.  4972,  K.  49,  Valv.  1 28). 

VS  | TVS  | VET*ausc.  200,  bekannt 
feit  .1551  (Jab.  99,  Mo.  5003). 

SEQ  aus  c.  60,  gef:  vor  1881,  nun  in 
der  Brantlhof-Capellc  (Car.  1883,  161). 

NON,  aus  c.  60,  gef.  vor  1818  (Jab.  47, 
Mo.  5010.  Vgl.  Aep.  9,  260.  WA.  V.xi,  137). 

Ein  großer  früher  quadratifcher  Stein, 
darauf  noch  zwei  Pferdefiguren  erkenn- 
bar, nun  Gewichtdein  der  Modpreffe  am 
Brandlhofe. 

Bodenthal,  vor  dem  Loibl  die  heilige 
Wand  mit  Quelle,  Grotte  und  Infchrift  (drei 
Zeichen)  Car.  870.  344. 

Breitenegg  im  oberen  Lavantthal 
(M.  n.  F.  ix.  p.  i.xiv).  Die  St.  Nicolaus- 


kirchc  einfchiffig,  mit  dreifeitigem  Chor  und 
Thurmanlage  zwifchen  Langhaus  und  Chor; 
jenes  fehr  niedrig  mit  flacher  Decke,  diefer 
hoch  und  wie  die  Thurmhalle  mit  Netz- 
gewölbe, Fender  fpitzbogig  ohne  Maßwerk, 
Confolen  als  Rippenunterlage.  Zwei  große 
Oelbilder,  vorflellend  altes  und  neues  Teda- 
ment,  dann  zwei  kleine  Oelbilder,  f.  Ifidor, 
f.  Nothburga  v.  1743.  Gothifches  profilirtes 
Portal  mit  flachem  Sturze,  in  der  Kehlung 
Rofetten.  Sacraments-Nifchc  rechts  neben 
dem  Hoch-Altar,  klein,  unten  rechteckig, 
oben  mit  geblendetem  Dreipaffe,  im  Spitz- 
bogen gefchlolTen.  Am  Thurme  gepaarte 
Schallfender. 

Brückl,  vgl.  St.  Johann  am. 

Brugga  bei  Mölbling  nächfl  Trei- 
bach.  Eine  Sigillata-Schale  mit  CANTARRO 
gef.  im  Jahre  1868  (K). 

Buch,  vgl.  Maria-Buch. 


C. 


Candalice,  Vgl.  Hüttenberg. 

St.  Cantian  im  Geräuth,  bei  Finken- 
flein, locale  Seeinfel,  prähiflorifche  Grabhügel 
(Mi.  w.  anth.  xv.  B.  ;M.  xi.  n.  F.  lxii.  Klagf.  Ztg. 
1884,  S.  2090).  Man  ergrub  dort  Knochen, 
Erd-  und  Felfengräber,  Steinkillen  von  Vier- 
eckplatten mit  Bronzegeräthen,  goldene  Ohr- 
ringe. In  neueflerZeit  fand  man  unter  anderen 
Sachen  eine  F'ibula  in  Geflalt  eines  Hahnes 
(Fig.  io).  Einfache  fpätgothifche  Kirche 
mit  eingemauerten  römifchen  Relieffleinen. 
(M.  xix.  39.) 

St.  Cantian  in  Sack(Decanat  Untcr- 
Gailthal).  In  der  Pfarrkirche  enthält  eine  an 
derEvangelien-Seite  desChorcs  hochoben  an- 
gebrachte kleine  Gedenktafel  die  Jahreszahl : 
Ao.  m.o.xviii. , muthmaßlich  die  Zeit  der 
Entflchung  der  Kirche. 

Schiff  und  Chor  beflehen  aus  je  drei 
Jochen  mit  fpätgothifchen  Netzgewölben. 
Im  erileren  Raume  entfpringen  die  Rippen 
nahe  an  der  Decke  aus  flarken  Halb- 
faulen, die  an  der  Stelle  der  Capitale 
nur  Wulllringe  tragen.  Der  Beginn  der 
Rippen  ill  durch  kleine  Engelsköpfe  markirt, 
welche  aber  in  Folge  des  derben  Anftriches 
ziemlich  unkenntlich  wurden.  Im  Chor-Raume 
zeigen  fich  ganzandere  Verhältniffe:  diejoche 
find  wenig  tief  und  der  Anlauf  der  Rippen 
gefchieht  erfl  in  der  halben  Raumhöhe  auf 


Confolen  mit  Menfchenmasken.  Deshalb 
drückt  fich  im  Rippenwerk  der  Spitzbogen 
viel  entfehiedener  aus;  im  Schiffe  unten 
(lumpf  abgebrochene  Wanddiende.  In  zwei 
Schlußdeinen  Sculpturen:  Antlitz  Chrilli 

und  die  fegnende  Hand.  Außen  ringsherum 
Strebepfeiler.  Die  vorhandenen  Fender  wohl 
noch  fpitzbogig,  aber  ohne  Maßwerk.  Der 
Thurm  nördlich  am  Chorhaufe  bildet  eine 


Fig.  10.  (St.  Cantian.) 


Vermittlungs-Halle  gegen  den  Chor  von  der 
Sacrillei  aus,  fpitzbogige  Schallfender.  In  der 
Sacridei  ein  Lavabo  aus  fchwarzem  Marmor 
(M.  n.  F.  ix.  p.  cxxxu). 

St.  Cantian  (Decanat  Eberndorf) 
Pfarrkirche.  Wenn  laut  Gcdenkbuch  die 
Kirche  aus  dem  Anfänge  des  16.  Jahr- 
hunderts (1518)  dämmen  foll,  fo  wird  damit 
zweifelsohne  nur  der  dein  fpätgothifchen 
Style  angehörende  öflliche  Theil  gemeint 

2 


Digitized  by  Google 


i 8 


fein.  Das  große  dreifchiffige  Langhaus  in 
der  Form  einer  modernen  Hafilika  ifl  ein 
neuer  Anbau  (1849 — 1850). 

Bei  der  gegenwärtigen  Anlage  erfcheint 
das  im  Wellen  des  Thurmes  fich  anfehl  ießende 
rechtwinkelig  abgeplattete  Presbyterium  als 
eine  kaum  mehr  als  zwei  Meter  tiefe  Nifche. 
Zwei  Eingänge  fuhren  neben  dem  Hoch-Altare 
vorbei,  von  dort  in  die  quadratifche  Thurm- 
halle und  die  dahinterliegende  Sacriftei,  was 
alles  ehemals  unzweifelhaft  zufammen  das 
Presbyterium  bildete,  das  mit  drei  Seiten  aus 
dem  Achtecke  fchlieflt.  In  der  Thurmhalle 
findet  fich  ein  Stern-,  im  Schlufle  ein  reiches 


Fig.  11.  (St.  Cantiait.) 


Netzgewölbe.  Der  Thurm  i(l  jedenfalls  der 
ältefle  Thcil,  von  feiner  Halle  führt  zum 
Abfchlußraume  ein  Rundbogen,  durch  den 
der  frühere  Spitzbogen  untermauert  erfcheint. 
Im  Schlufle  fünfFenfler,  drei  davon  fpitzbogig 
ohne  Maflwerk.  Die  drei  Schiffe  des  Lang- 
haufes  find  durch  zwei  Pfeilerpaare  getrennt 
und  umfaffen  zufammen  neun  Gewölbejoche, 
von  denen  nur  die  vier  Eckgewölbe-Joche 
gleich-  find.  Die  Seitenfchiffe  lind  niedriger, 
die  Kippen  fitzen  auf  Confolen  auf. 

Den  Thurm  deckt  eine  hohe  vierfeitige 
Pyramide,  im  Glockenhaufe  rundbogige 
I >oppel-Schallfen(ler.  Auflen  um  den  Chor 
fechs  fehwache  und  nicht  hoch  hinan- 
lleigende  Strebepfeiler.  Ueber  der  Wölbung 
unter  dem  Dache  in  jeder  Schildwand  ein 


Gufiloch  (Fig.  1 1 : Anficht,  Fig.  1 2 : Grund- 
riß der  Kirche;  M.  vm.  n.  F.  p.  xxxv). 

Chum  (auch  Kum).  Der  Grabflein: 
(O)M(IVLIA  SE)  CVNDA,  Zeit  um  340,  gef. 
zwifchen  1869  bis  1873  (Mo.  6492).  Die 
Kirche  zu  St.  Chriiloph,  Filiale  von  Rofeg, 
befitzt  ein  gothifches  Presbyterium,  beflehend 
aus  Joch  und  Chor-Schluff,  fpitzbogige  Kreuz- 
gewölbe, tlachgedecktes  Schiff,  auflen  ein 
Chrifloph-Bild.  (M.  x.  n.  P'.  p.  xxv.) 

St.  ClaUS,  vgl.  St.  Veit. 

St.  Clemeilteil  bei  Kappel  im  Krapp- 
felde, wird  fchon  1404  urkundlich  genannt, 
kleines  gothifches  Kirchlein  mit  fchr  fchönem 
Chor,  der  aus  einem  Joche  und  dem  poly- 
gonen  Schlufle  belleht.  Die  Rippen  ruhen 
auf  runden  Dienflen  ohne  Capitäl,  welche 
in  einer  Drittelhöhe  auf  Confolen  abfchlieflen. 


Schluflfleinfcheiben.  Das  Langhaus  niedrig, 
dreifchiffig , das  Mittelfchift'  höher,  fpitz- 
bogiges  Gratgewölbe.  P'enller  mit  einfachem 
Maßwerke,  Refle  von  Glasmalerei.  Portal 
gothifch,  doch  rundbogig.  Am  Hoch-Altar  die 
Figur  des  heiligen  Clemens  (1711).  Vier- 
eckigcr  Thurm  fudlich  des  Schiffes,  fpitzbogige 
Schalllöcher,  Barokhelm.  In  der  Sacriftei 
ein  fchön  geformtes  gothifches  Partikelkreuz. 

St.  Cosmas(Filia!c  von  St.  Stephan  am 
Krappfeld),  hübfche  fehr  hohe  und  neueflens 
fehr  forgfältig  renovirtc  fpätgothifche  Kirche. 
Im  Chore  (drei  Joche  und  polygoner  Schluß), 
durchaus  Netzgewölbe.  Die  Rippen  aufWand- 
dienften  mit  Capitälen,  die  in  der  Eindrittel- 
Höhe  ober  dem  Fußboden  aufTragfleinen  mit 
Mcnf<  henmasken  ruhen. In  den  Schlufllleinen : 
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Lamm  Gottes,  Antlitz  Chrifli.  Im  Schifte 
dichte  Rautengewölbe  über  den  vier  Jochen, 
die  Rippen  ruhen  auf  derben  Halbfaulen  vor 
den  eingebauten  Strebepfeilern,  Triumph- 
bogen fehr  hoch  und  fpitzbogig,  reich  pro- 
filirt.  Fünf  Fender  mit  Maßwerk.  Der  Thurm 
enthält  in  feinem  Erdgefchoffe  die  Sacriflei, 


hatgekuppcltc  fpitzbogigeSchallfenfler,  theil- 
weife  mit  Mafiwcrk.  Süd-  und  Nordeingang 
ill  fpitzbogig  mit  profi lirter  Gewandung.  Am 
Schiffe  Strebepfeiler,  zweimal  abgefetzt  mit 
Giebeln  und  Fialen.  An  der  Auflenwand  im 
Süden  ein  Römerllein  mit  Ornamenten.  Im 
Friedhof  ein  Stein  mit  derAuffchrift:Pefl  1 730. 


Damtschach.  (M.  x.  n.  F.  p.  xxv.) 
Die  Kirche  war  urfprünglich  Schloft-Capelle 
und  wurde  erfl  1787  zur  Curatie  erhoben; 
urfprünglich  foll  hier  nur  ein  befefligter 
Maierhof  geflanden  haben,  zu  dem  nahen  in 
Ruinen  liegenden  Schlöffe  Aichelburg gehörig, 
daraus  man  dann  die  Kirche  machte.  Am 
Haupt-Altarbild  werden  Johann  M.  GrafGaller 
und  Maria  Ifabella  Gräfin  Gallerin,  geh. 
Freiin  von  Staudach  1684  als  Stifter  genannt. 
Auf  einem  kleinen  Votivbilde:  M.  Ifab. 
Gräfin  Gallerin  1680. 

St.  Daniel  im  Ober-Gailthal.  Der 
Grabflein  ACVTO,  dem  Quatuorvir  aedilicia 
poteflate,  quatuorvir  iure  dicundo,  praefeOo 
iure  dicundo,  aus  c.  100;  gef.  vor  i 8 x 8,  an 
der  füdlichen  Friedhofsmauer  verkehrt  ein- 
gemauert (Jab.  433,  Mo.  4719.  Car.  1862, 
105,  Aep.  4,  214.  M.  vi.  n.  F.  57).  Aeltelle 
Pfarre  im  Gailthal.  Die  Pfarrkirche  ein  kleiner 
fchlichter  gothifcher  Bau.  Das  Presbyterium 
zopfig,  nach  der  fchwerfälligen  und  madigen 
Anlage  möglicherweife  aus  der  romanifchen 
Form  umgeflaltet.  Eine  Thurmglocke  von 
1668  (si  deus  pro  nobis  quis  contra  nos  efl) 
gegoflen  von  Adam  Sterzer.  In  der  Kirche 
eine  Holztafel  aus  dem  18.  Jahrhundert  mit 
einer  auf  die  Türken-Invafion  bezüglichen 
Infchrift. 

Danielsberg  im  Möllthale.  An  der 
Strafte  von  Teurnia  nach  den  Goldminen 
des  Malnitzthaies  fanden  lieh  auf  der  Berg- 
höhe Quadern,  an  der  Capellen-Nordfeite  in 
einem  Erdloche  allerlei  Knochen  und  eine 
fingerhutartige  Bronze  (1875)  K.,  am  ört- 
lichen Bergrücken  ein  Beil  (1865)  K.;  dann 
zwei  Reliefs:  Krieger  mit  Schwert  und  Stock, 
Blumen  - Arabeske,  alsdann  Krieger,  unten 
Greif,  (ammtlich  an  der  Kirche.  Ebenda  die 
nachfolgenden  Weih-  und  Grabrteine: 

HERCVLI,  aus  c.  240,  Fund  vor  1 534 
(Jab.  484,  Mo.  4726). 


C RHESIO*,  um  150,  Fund  vor  1534 
(Jab.  485,  Mo.  4727.  Jab.  S.  6,  Ank.  1. 
637,  Afk.  4.  5.  Car.  1864,  245;  1882,  73; 
M.  11.  p.  24;  n.  F.  ui.  p.  cvui.  Kämmel,  Ent- 
ftehung  des  öllerr.  Deutfchthums  1879.  1,95). 

Die  Kirche  zum  heiligen  Georg,  von 
der  man  erzählt,  fie  fei  auf  den  Trümmern 
eines  Herculestempels,  wahrfcheinlich  fchon 
im  7.  Jahrhundert,  erbaut  worden,  dürfte  ein 
weit  jüngerer  Bau  (vielleicht  1 1.  Jahrhundert) 
fein.  (M.  11.  24.)  Jetzt  vollftändig  modernilirt. 
An  der  Thurmthüre  neben  dem  Hoch-Altar 
ein  fehr  fchönes  Reliefbild  des  heil.  Nicolaus 
(lebensgroß)  aufgenagelt. 

Deinsberg,  vier  Römerrteinc  in  der 
Kirche.  (M.  n.  F.  x.  p.  cv.)  VICTOR,  fchöne 
Schrift,  um  120.  (M.  x.  n.  F.  p.  civ,  Aep.  9, 
26i.)(I))IM,  Aep.  9,  260.  DM SATVRIO(NI). 
(Aep.  9,  261.)  DMVAKENTI.  (Aep.  9,  261.) 
Die  Kirche  (St.  Jacob  am  D.,  Krappfeld), 
kleiner  einfehiffiger  Bau  mit  hohem  einfach 
gothifchcn  Chor,  der  aus  Joch  und  polygonem 
Ortft  hluft  berteht.  Die  bimförmigen  Rippen 
ruhen  auf  fchwachen  Dienftcn,  die  bei  der 
Fenfterfohlbank  mit  Confolen  abfchlieflen. 
Kräftiger  Triumphbogen  im  Spitzbogen,  hatte 
eintl  wahrfcheinlich  eine  flache  Decke,  die 
Spuren  eines  Friefes  und  die  Balkenlöcher 
darüber  find  noch  Achtbar.  Das  Schiff  gleich 
hoch  und  breit  mit  dem  Presbyterium,  neu 
eingewölbt.  In  einem  zweitheiligen  örtlichen 
Maßwerk-Fenfter  prachtvolle  Glasmalereien 
(10  Aportel),  Sacraments-Nifche  mit  fchönem 
Gitter.  Alter  Chorrtuhl.  Der  Hoch -Altar 
von  1699.  Einfacher Taufftein.  Haupteingang 
fpitzbogig,  die  Thür  mit  alten  Eifenbefchlägen. 
Der  Thurm  an  der  Chorrtidfeite  mit  doppelten 
rundbogigen  Schalllöchern,  nur  eines  fpitz- 
bogig mit  Maftwerkrellcn  und  dem  Zeichen 

. An  den  Chorecken  dreimal  abgefetzte 
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Strebepfeiler.  Glocke  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert. 

Karner,  rund  mit  kleinerOft- Apsis,  flacher 
Decke,  Spuren  einer  Wandbemalung  aus 
dem  14.  Jahrhundert,  wahrfcheinlich  die 
Verklärung  Chritli  vorrtellend.  Flügel-Altar- 
Relle.  Auf  den  Flügeln  Heilige  in  fchöner 
Malerei  (Goldgrund).  Innen : Petrus  und 
Erasmus,  Oswald,  Andreas,  Nicolaus.  Außen: 
Florian,  Katharina;  Barbara,  Georg;  das 
Schweißtuch  (Predella).  An  den  fertllchendcn 
Außenfeiten : Wolfgang,  Oswald,  Rupert  und 
Chrifloph;  unten  das  Beinhaus,  kegelförmiges 
Dach.  (M.  n.  F.  xn.  p.  xxxi.) 

Deinsdorf,  örtlich  von  Portendorf. 
Im  Wornig?-G runde  (ließ  man  im  Jahre  1859 
auf  einen  großen  eifernen  Nagel,  ein  Stück 
Steingofims,  einen  Schriftftein  mit  B (Mo. 
5017,  K.  Afk.  1 74). 


Fig.  13.  (Diex.) 

Dellach  im  Gailthale.  Beil  aus  Jadeit, 
gef.  vor  1870?  mit  Bronzen,  feit  1871  in 
der  Sammlung  des  Flirrten  Windifch-Grätz  zu 
Wien.  (Correfpbl.  d.  d.  anth.  Gef.  1881,  35; 
1882,  22),  vgl.  Kalt warter. 

Die  Kirche,  eine  Filiale  von  Melweg, 
eine  einfc.hiffige  kleine  Anlage,  die  Rippen 
des  dreifcitigen  Chores  auf  einfachen  Con- 
folcn,  fchmale  Fenfter  mit  Kleebatt-Bogen, 
flachgedecktes  Schiff.  (M.  ix.  n.  F.  p.  cxxxn.) 

Deutsch-Bleiberg.  An  der  Pfarr- 
kirche hat  fich  das  Presbyterium  noch  als 
einfacher  gothifcher  Bau  mit  fpitzbogigen 
Fenrtern  und  Reden  von  Strebepfeilern  er- 
halten, dieGewölbe  neu.  An  den  Seitenaltären 
gute  Bilder,  «der  gegeifelte  Heiland»  von 
F.tnil  Mühlbacher  und  «die  Verkündigung» 
von  Jof.  Aug.  Mühlbacher.  Glocke  aus  dem 
r 6.  Jahrhundert,  wahrfcheinlich  1531  von 
Hier.  Egger  in  Villach. 


Dietrichstein  bei  Feldkirchen.  In 
einem  Acker  fand  fleh  vor  1849  eine  Silber- 
münze Licinius  (K.  Afk.  1,  30.  Rep.  t,  203). 

Die  Veile  Dietrichrtein  feit  (984)  1103 
urkundlich. 


Diex,  Berg  bei  Völkermarkt,  der 
kärntifche  Brocken.  Auf  diefen,  fchon  895 
als  Diecles,  Diehshe  wiederholt  genannten 
Höhen  zeugen  für  den  Cours  der  Kelten- 
Milnzen  gegen  Auslauf  des  2.  Jahrhundertes 
eine  dafelbrt  vor  Juni  1847  gefundene  Bar- 
baren-Münze  mit  (?)  je  einem  Rronzertücke 
von  Pius,  M.  Aurel  (K.).  Der  Grabftein 
MAGIOMARVS*,  vorfindig  vor  1880,  an 
einem  Bauernhaufe  (Rolchanz),  möchte  der 
Zeit  um  150  angehören  (Aep.  iv,  212,  12). 

Die  Pfarrkirche  zum  heil.  Martin  reprä- 
fentirt  fich  mit  den  fie  umgebenden  Bauten 
alseinefehrintereffanteRnugruppe.  Die  Kirche 
lieht  nämlich  innerhalb  einer  ausgedehnten 
Bcfertigungs- Anlage  (Fig.  1 3).  Leider  wurde 
an  der  Kirche  ftark  umgeändert,  der  ältere 
Bau  (lammt  aus  dem  15.,  der  neuere  aus 
dem  1 7.  Jahrhundert.  Eine  einfehiffige  Anlage 
mit  zwei  mächtigen  Thürmen  an  der  Wefl- 
feite.  Von  der  alten  Kirche  i(l  nur  mehr 
übrig  eine  Wand  gegen  den  linken  Thurm,« 
in  diefer  befindet  fich  gegen  die  Thurmhalle 
gewendet  das  alte  Hauptportal  mit  reich 
profdirter  Leibung,  geradem  Sturz  auf  Eck- 
trägern, von  Fialen  llankirt,  mit  Efelsriicken, 
Krabbenbefatz  und  doppelter  Kreuzblume, 
ferner  das  erhalten  gebliebene  alte  Pres- 
byterium mit  Netzgewölben,  heute  Thurm- 
halle, darauf  der  andere  Thurm  (leht;  der 
Triumphbogen  i(l  abgefchrägt,  aufsen  an  den 
Ecken  diefesThurmes  Strebepfeiler.  Zwifchen 
beiden  Thürmen  mit  im  Rechteck  gewendeter 
Achfe  befindet  fich  nun  die  heutige  Kirche. 
Eine  Glocke  von  1 600  (Mathias  Fiering), 
eine  andere  von  1732  (Mathes  Zehentner). 

Die  Befertigung  irt  noch  gut  erhalten, 
fie  befleht  aus  einer  Ringmauer,  darin  ein- 
gefügt zwei  Rundthiirme  und  eine  mächtige 
Thorbaute ; recht  intereßant  find  die  an  den 
Mauern  aufgefetzten  Mordgänge  mit  Pult- 
dächern. An  dem  Thor  innen  ein  Wappen, 
aufsen  ein  Kreuzigungs-Bild,  an  dem  Thor- 
flügel ein  altes  Schlofshlech.  An  der  Straße 
fchöne  gothifche  Lichtfäule  von  1629  und 


dabei  ^ (M.  n.  F.  xi.  p.  i.xxn).  (Fig. 

Anficht  der  Kirche,  Fig.  1 5 : Partie 
Befeftigungsmauern.) 
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Dobrawa  bei  Unter-Drauburg.  An  der 
Strafte  nach  Tfcherberg,  am  Plateau-Abfall 
gegen  die  Drau,  im  Walde  lieht  ein  vielleicht 
vortürkenzeitlicher  Rundwall,  I Hirchmcfler 
40  M.,  der  Wall  3,  der  Graben  1 1,  das 
Plateau  1 2 M.,  von  der  Strafte  angefchnitten. 
In  der  Nähe  zwei  Zwillingswälle,  der  eine 
mit  Doppelwehr,  fall  in  Form  eines  Hufeifens, 
grollte  Linie  100  M.  (M.  vu.  n.  F.  p.  i.xxvii, 
Car.  1881,  53.) 

Die  Kirche  zu  Barthelmä,  eine  Filiale 
von  Hainburg,  kleiner  romanifcher  orientirter 
Bau  aus  Bruchllein,  mit  flacher  Holzdecke 
im  Schiff',  im  Presbyterium  mit  rundem  Ab- 


gebogenen  Eifenblättchen  ausgefüllt,  und  lind 
felbe  mit  parallel  laufenden  Linien  geziert. 
Die  Nietköpfe  kugelrund.  Vorgebaute  Laube. 
Alles  aus  Bruchllein. 

Döbriach  im  Decanate  Gmünd. 
Die  kleine  Kirche  ill  nur  mehr  in  ihrem  Pres- 
byterium ein  in  die  Spät-Gothik  zurück- 
reichendes Bauwerk,  dasfelbe  belleht  aus  einem 
Joche  und  dem  dreifeitigen  Chorfchlufie,  mit 
einem  Netzgewölbe  überdeckt  und  mit  Mafl- 
werk  gezierten  Fendern  (Fig.  1 6).  Das 
Schiff  flachgedeckt.  Fiine  Glocke  trägt  die 
Jahreszahl  1491.  In  derSacridci  ein  einfacher 
gothifcher  Meflkelch.  Auf  dem  rechten  Seitcn- 


fchluft  und  halber  Kuppel  in  Tonnenform 
übergehend,  die  zugleich  den  Triumphbogen 
bildet,  zwei  Fender,  deren  eines  rechts  im 
Spitzbogen,  das  andere  in  der  Achfe  rund 
abgcfchlollen.  Fender  modernifirt ; aufter- 
dem  vermauertes  Fender  am  Mufik-Chor 
(derfelbe  von  Holz).  Ein  Stein  mit  fünf 
kreisrunden  Löchern,  deren  Kanten  fauber 
abgefallt  und  zum  Aufnehmen  von  Lämpchen 
bellimmt,  id  in  der  kleinen  Wandnifche  an 
dei  Evangelienfeite  des  Presbyteriums  ein- 
gemauert. 

Die  Eingangsthür  mit  geradem  Sturz. 
Thür  aus  Schmiedeifenplattcn  mit  diagonal 
aufgenieteten  Eifenfchienen  von  grofter 
Stärke,  die  Felder  mit  in  S-  und  C-Form 


Altar  zwei  Schnitzwerke  von  einem  älteren 
Altäre  (Tod  Mariens  in  der  gewöhnlichen 
Darllellung  und  die  14  Nothhelfer)  aus  circa 
dem  1 6.  Jahrhundert  dämmend,  alte  MelYing- 
ampel  aufler  Gebrauch  (M.  vin.  n.  F.  cxxxu). 

Döchmannsdorf,  auf  den  Hügel- 
höhen ödlich  von  der  Bahnllation  Zolfeld. 
Oedlicher  Stadtrand  von  Virunum.  Zahl- 
reiche Baurede.  Am  weltlichen  Abhange 
des  Töltfchacher  Berges,  an  der  Kratzer- 
Halt  (Weide)  lliefl  man  auf  zwei  Mauern, 
fand  eine  Goldkette,  fchwer  25  Dukaten 
(an  86- 2 5 Gr.),  einen  Goldring,  einen  Silber- 
ring vergoldet  (1845).  Von  den  4 Schritt- 
deinen  find  2 Weih-,  2 Grabmäler,  wol  alle 
aus  zolfelder  Gründen,  gef.  vor  1818: 
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CENI(O),  Ara  mit  Schüflcl,  Zeit  um  200 
(K.  107.  Jab.  2,  Mo.  4783).  LVNAE,  Ara, 
um  120.  (K.  67.  Jab.  7,  Mo.  4793).  TI 
CLAVDIO  mit  miles  cohortis  I Aflurum  und 
decurio  alae  I Thracum,  um  120.  (K.  61. 
Jab.  22.  Mo.  4839).  TI  IVLIVS,  um  120 
(K.  36.  Jab.  51,  Mo.  4924.  Jab.  S.  16, 
S.  61,  Nr.  1). 

Döllach  im  Möllthale.  Uralter  Gold- 
bau  an  der  Seitcnflrafle  nach  Heiligenblut, 
über  die  Tauern  nach  Gadern  und  heraus 
über  den  Ifelsberg  gegen  Aguontum  (Lienz) 
und  von  Winklern  durch  Ober-Vellach  nach 
'I'eurnia  (St.  Peter  im  Holz). 


Fig.  1 5.  (Dicx.) 


Der  Grabdein  NONIA*  ausc.  160,  gef. 
im  Hofe  des  Frauenklöderls  1847.  (K.  23. 
Jab.  491,  Mo.  4725). 

Die  Pfarrkirche  ein  einfchiffiger  Bau.  Im 
Presbyterium  ein  einfaches  fchön  condruirtes 
Netzgewölbe  mit  zarten  Rippen.  Im  Schiffe 
eine  flache  verputzte  Holzdecke.  An  den 
Fendern  im  Presbyterium  fowie  im  Schiffe 
find  die  Spitzbogen  vermauert  und  die  Oeff- 
nungen  viereckig  gemacht.  Der  Thurm  id 
in  das  Kirchenfchiff  eingebaut.  Die  Thurm- 
halle, zu  der  einige  Stufen  hinabführen, 
id  nicht  als  Sacridei  benützt,  fondern  id 
diefe  rückwärts  an  das  Presbyterium  angebaut. 
Die  Kirche  hat  zwei  nahezu  gleiche  Portale 
aus  fchönem  Serpentin.  Das  fpitzbogige 
Haupt-Portal  id  mit  einem  Rundbogen  unter- 


fangen und  hat  gekreuztes  Stabwerk,  auf  der 
Südfeite  ein  zweites  Portal,  beim  erden  die 
Jahreszahl  1535,  beim  anderen  1538.  Fad 
auf  jedem  Steine  id  dasfelbc  Steinmetz- 


Zeichen 


zu  finden.  Sämmtliche  Altäre 


und  die  Kanzel  aus  der  Zopfzeit.  Die  Altar- 
Bilder,  befonders  das  Oelbild  am  Hoch-Altar, 
ziemlich  gut.  Im  Zubau  an  die  Kirche  find 
viele  fculpirte  Steine  eines  älteren  gothifchen 
Baues  verwendet  (M.  vn.  n.  F.  p.  xci). 
(Fig.  14:  Grundrifl  des  Presbyteriums.) 

Im  Orte  Döllach,  im  Haufe  Nr.  73  — 74, 
befand  fleh  im  erden  Stocke  ein  ganz 
getäfeltes  Holzzimmer  in  deutfeher  Renaif- 
fance.  Der  Plafond  hat  Caffetten  mit  flach 
aufgelegtem  Ornament.1)  Thüren  und  Fender- 
nifchen  mit  reichen  Intarfien  und  Bcfchlägen. 
In  den  Friefen  der  beiden  Thüren  die  Infchrift: 
Emanuel  Steinberger  1623.  Im  Orte  finden 
fich  noch  mehrere  Wohnhäufer  aus  dem 


Fig.  10.  (Dübriach.) 


16.  Jahrhundert,  darunter  ebenfalls  eines  mit 
rundbogigem  Stein-Portal  aus  Serpentin; 
im  Portal-Gewölbe  dasfelbc  Steinmetzzeichen, 
wie  an  den  Portalen  der  Kirche. 

An  der  Strafle  gegen  Heiligenblut  das 
Schloß G rofl k irch h ei  m,  jetzt  ein  Brauhaus, 
darin  ein  fchön  getäfeltes  Zimmer  mit 
Caffetenplafond,  ein  Zimmer  mit  alten  'Pa- 
lleten mit  Goldornamenten,  ein  alter  großer 
Ofen. 

St.  Donat  (Dec.  St.  Veit),  von  Ott- 
manach  und  dem  Helenenberge  2 Stunden  ent- 
fernt, vom  virunenfer  Stadtgebiete  1 Stunde, 
deht  diefes  Pfarrdorf  am  Nordfchluße  des 
Zolfeldes. 

Bronze  münzen,  zwei  unbenannte 
(1847)  K.  von  Carinus,  gef.  im  J.  1858,  von 
Condantin  im  Jahre  1 85  5,  fcheinen  von  daher 
oder  dem  Grazerkogel  zu  rühren,  woher 

•)  Wurde  leider  verkauft. 
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auch  einige  der  Relief-  und  Schriftfleine  (an 
der  Außenfeitc  der  Kirche): 

An  der  Kirche  find  folgende  Römerfleine : 

1.  An  der  Wedfeite  fechs  Steine  ganz 
niedrig  eingemauert: 

а)  links  vom  Eingänge,  Mann  mit  Tafel 
in  der  erhobenen  rechten  Hand  (Stein 
unter  dem  Bauch  abgebrochen); 

б)  rechts  vom  Eingänge,  weibliche  Figur 
mit  langem  Gewände,  in  der  erhobenen 
rechten  Hand  runder  Spiegel,  in  der 
linken  Hand  Tuch  über  die  Schultern 
geworfen ; 

()  dehende  männliche  Figur  mit  Kleid 
bis  an  die  Waden,  Krug  in  der  erhobe- 
nen rechten  Hand;  unter  dcmfelben 
lehnt  rundes  Becken  mit  nach  oben 
gerichteter  Handhabe;  in  der  linken 
Hand  Tuch  über  die  Schulter  geworfen; 

d)  dehende  männliche  Figur  mit  Kleid  bis 
an  die  Waden,  Krug  in  der  rechten  Hand ; 
mit  linker  HandTuch  über  die  Schulter; 

r)  Stein  mit  zwei  Bildern,  die  durch  eine 
Anfchwellung  von  einander  getrennt  ' 
find;  links  Vafe  mit  herzförmigen  Blu- 
men; rechts  weibliche  Figur  mit  langem 
Kleid,  das  Cingulum  mit  langen  Depen- 
denzen;  in  der  rechten  Hand  runder 
Spiegel  mit  langem  Stiel,  in  der  linken 
Hand  Tuch  nach  unten; 

f)  dehende  männliche  F’igur  mit  Kleid 
bis  an  die  Waden,  mit  Tafel  in  der 
linken,  Griffel  (?)  in  der  rechten  Hand. 

2.  An  der  Südfeite  acht  Steine: 

a)  Dm.  Valerius  mit  miles  leg.  n italicac, 
männliche  und  weibliche  Brudbilder  aus 
c.  200,  feit  1751.  (Jab.  1 54,  Mo.  4856.) 

b)  Ueberlebensgroflc  bekleidete  fitzende 
Gedalt.  Ein  nicht  dazugehöriger  Kopf 
über  dem  Hälfe  eingemauert  und  mit 
demselben  durch  Mörtel  verbunden; 

c)  rechts  neben  dem  Kopf  erwähnter  Statue 
fchöne  Figur  von  weißem  Marmor,  die 
Ftifle  bis  zum  Bauch  abgebrochen,  be- 
kleidet. Kopf  fehr  ausdrucksvoll,  mehr 
jugendlich  (ziemlich  gut  erhalten),  zwar 
abgebrochen,  doch  mit  dem  Hälfe  fed 
verbunden,  über  dem  Torfo  einge- 
mauert (Höhe  etwa  18  Zoll); 

d)  rechts  daneben  kleine  Statue,  Kopf, 
frazzenartig,  fehr  verdümmelt; 

e)  fchöne  weibliche  dehende  F’igur  mit 
langem  Kleide  und  geöffnetem  Kädchen 
in  der  linken  Hand; 


f)  fchöne  lebensgroße  männliche  Büde 
mit  Rolle,  dabei  D M Aur  Primula  aus 
c.  180,  feit  1752  (Jab.  155,  M.  4882); 

g)  Speerträger  führt  ein  Roß  mit  der  linken 
Hand  am  Zügel; 

h)  kleine  weibliche  dehende  Figur  mit 
langem  Kleid,  in  der  rechten  Hand 
Spiegel,  in  der  linken  Tuch. 

3.  An  der  Odfeite  des  Thurmes  neben 
dem  Fangang  in  das  Oratorium  ziemlich 
niedrig  angebracht:  Stein  mit  Einfaffung, 
auf  welchem  eine  doppelhenkelige  Vafe, 
woraus  eine  Blattranke.  (Liegend  einge- 
mauert. 2 Fuß  lang,  1 Fuß  breit.) 

4.  Rechts  innerhalb  des  Einganges  in 
das  Oratorium  Stein  mit  drei  fehr  dark 
hervortretenden  Bilden,  deren  Nafen  ver- 
dümmelt. Mittlere  weiblich  mit  Halsband, 
die  anderen  männlich.  Linke  hält  drei  Finger 
der  rechten  Hand  wie  zum  Schwure,  rechte 


Fig.  17.  (Döllach.) 


hält  diefe  Finger  auf  eine  Rolle  in  der 
Linken. 

5.  Vor  der  Friedhofsthlire  oberhalb 
der  Hauptdraflc  liegt  auf  dem  Boden  das 
linke  Stück  eines  großen  Gicbeldeines,  der 
gewiß  3 M.,  vielleicht  4 M.  lang  war,  worauf 
ein  in  darken  Krümmungen  flatterndes  Band, 
ausgehend  von  einer  an  einem  Kranze  an- 
gebrachten Schleife,  von  welchem  auch  noch 
ein  Stück  zu  fehen. 

6.  VITALIS*,  aus  c.  190,  feit  1752,  aus 
dem  Pfarrgarten  nach  Klagenfurt.  (Jab.  156, 
K.  40,  Mo.  4996.) 

7 . LXXX,  Grabbau,  aus  c.  1 o o,  feit  1817, 
am  Oderwitzer-Wege.  (Jab.  157.  Mo.  5005, 
M.  n.  F.  vi.  p.  clii.) 

8.  OIIV  um  150,  im  Boden,  das  nicht 
gewiß  römifche  T — O an  Thürfchwelle  (Acp. 
7-  152). 

Kleine  einfchifl'ige  Kirche  mit  zwei- 
wöchigem Schiffe  (Kreuzgewölbe)  und  zwei- 
jochigem  Presbyterium  fammt  polygonem 


Digitized  by  Google 


24 


Chorfchlufie,  der  fpitzbogig  überwölbt,  Con- 
folen  als  Rippenträger.  SpitzbogigerTriumph- 
bogen.  Stark  modemifirter  Bau.  Zweiablatzige 
Strebepfeiler.  Thurm  an  der  Schiffsnordfeite, 
fpitzbogigc  Schallfenller.  Grabdeine:  des 
Erasmus  Siegfried  de  Ehrneck  ab  Ehmfels  et 
Mariae  conjugis  natae  ab  Ehrnthal  1696  — 
des  Ulrich  Stegcr  zu  Rofegg  f 1657;  des 
Leop.  Jof.  v.  Hallerdein,  des  Georg  v.  Haller- 
llein und  der  Barbara  Schneideifm  Sohn, 
t *776,  gefetzt  von  feiner  Frau  Maximiliana 
v.  Kaiferllein. 


Fig.  18.  (Dornbach.) 


Dönhof,  Schlößchen,  ein  fehr  alter 
Bau,  ehemals  mit  vier  flankirenden  Thürmen, 
jetzt  einem  runden  mit  einem  Erkervorfprung  , 
und  einem  viereckigen,  darin  die  Capelle. 
Zwifchen  den  Thürmen  ehemals  Arcaden, 
davon  noch  Rede.  Im  Inneren  verwahrlod. 
Hübfche  Thürverfchalung  (Renaiffance), 
Holzdecke  und  fchöner  grüner  Kachelofen. 

Dombach  bei  Gmünd  : In  derSchlofl- 
Capelle  war  ein  dreifitziger  Chorlluhl  aus 
Nußbaumholz,  fpätgothifch. ')  (Fig.  18.)  Im 
Schloße  mehrere  Holzplafonds  aus  der  Renaif- 
fance-Zeit,  zwei  Statuen  aus  1778  und  1779 
(M.  vm.  n.  F.  p.  cxxii). 

Dombacher  - Alm  bei  Gmünd, 
unter  der  Bartlmon-Höhe,  etwa  400  Schritte 
über  der  Ebene  gegen  den  Felsblock,  liehen 

')  Leider  verkauf«. 


40  längliche  Erdhügel  am  < Heiden-Freithof», 
lang  126—189  Ctm.  (4  — 6'),  breit  63  Ctm. 
(2'),  hoch  an  32  Ctm.  (über  1');  oberhalb  des 
Felfenka  nmes  80  — 100  Hügel,  bisher  ohne 
, Inhalt.  (Carinthia  1866,  p.  61.) 

Domach.  Kirche.  Es  geht  die  Sage, 
dafs  dicfelbe  auf  dem  Dache  einer  alten  ver- 
fchütteten  Kirche  liehe.  Diefe  Kirche  hatte 
auch  den  Namen  <unferer  lieben  Frau  an 
der  Schütt».  Eingeweiht  1491  durch  Con- 
radus,  Bifchof  zu  Belluno.  Das  Schiff  zahlt 
dreiTravees  mit  Netzgewölben,  die  aufdarken 
Dienden  auflaufen.  Das  Presbyterium  id  von 
dem  Schiff  durch  einen  Triumphbogen  und 
fünf  Stufen  getrennt  und  in  Folge  deften  um 
0 90  Meter  höher.  Die  Rippen  fetzen  fich 
dafelbd  auf  runden  Dienden  mit  einfachen 
Capitälen  ab.  Die  Fender  im  Schiff  fowohl 
als  im  Presbyterium  zweitheilig  mit  einfachem 
Fifchblafen-Maßwerk.  Die  Sacridei  befindet 
fich  im  Erdgefchoße  des  an  der  Südfeite  an 
das  Presbyterium  angebauten  Thurines, 
welcher  einen  Zwiebelhelm  trägt.  Die  Altäre 
llammen  aus  der  Zopfzeit,  desgleichen  der 
hölzerne  Orgel-Chor.  Zu  erwähnen  id  noch 
das  in  der  Axe  der  Kirche  liegende  fpitz- 
bogige  profilirte  hübfche  Portal  (M.  yii.  n. 
F.  p.  xei).  (Fig.  1 9 : Grundriß  der  Kirche.) 

Drauburg,  Ober-.  Bei  der  Trögern- 
wand  hinter  Rofenberg,  gewöhnlich  Heiden- 
wand genannt,  zwei  Grotten  mit  der  Sage 
der  Heidenfrauen.  Der  Schatzbüch!,  alter 
Bergbau.  In  der  Thalenge  zog  die  Heer- 
dralle  nach  Aguontum  (Lienz)  und  Littamum 
(Innichen)  an  die  Wedgränze  Noricums, 
nach  Teurnia  (St.  Peter  im  Holz)  ödlich, 
nach  I.oncium(Mauten)  und  Aquileia  didlich. 

DcrMeilendein  l’ERPETVIS  der  Kaifer 
Diocletian,  Maximian,  Condantius,  Abdands- 
zahl  8 mp.  von  Aguontum,  Zeit  305 — 31 1, 
aus  Talkfchiefer , wurde  303'43  Meter 
(160  Klafter)  ödlich  von  der  Tyroler  Gränze 
1870  gefunden,  der  thatlachliche  Abdand 
ill  12  mp.  (Mo.  6528,  Eph,  2,  446,  Nr.  993 
Aep.  4,  217.  K.  191,  M.  111.  n.  F.  p.  civ. 
Jab.  S.  6.) 

Gleichwie  diefes  Einbruchsthor  den 
Wanderzügen  der  Kelten  im  5.  und  7.  Jahr- 
hunderte v.  dir.  und  dem  Verkehre  deut- 
fcher  Colonillen  um  die  Mitte  des  7.  Jahr- 
hundertes  n.Chr. gedient  haben  kann,  fo  id  es 
für  die  Slavenzüge  wedwärts  feit  592  und 
für  die  ladinifchen  Einflüße  hinfichtlich  des 
Obergailthales  von  Wichtigkeit.  {Bidermann , 
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Romanen  in  Oeßerreich  1 878.  Jung,  Römer 
und  Romanen  251.) 

Die  Pfarrkirche  ifl  ein  einfacher  Bau 
'aus  18 iq.  Nur  der  freißehende  viereckige 
Thurm  iß  nahezu  unverändert  gehlieben, 
Spitz  bogenfenßer  ohne  Maßwerk.  Im  Pres- 
byterium ein  gut  erhaltenes  Speifegitter  von 
beflerer  Schloffer-Arbeit.  (M.  xi.  53;  n.  F. 

VIII.  p.  XCIX.) 

Eine  kleine  Rundcapelle  fammt  Unter- 
raum  innerhalb  des  Kirchhofes,  fie  könnte 
vielleicht  noch  in  die  romanifche  Zeit  zurück- 
reichen, doch  fehlen  beim  Abgänge  jeglicher 
Details  fichere  Anhaltspunkte. 

Das  Städtchen  hat  noch  vieles  vom 
alten  Charakter,  die  Gebäude  reihen  fich 
unregelmäßig  aneinander,  haben  häufig  die 
kleinen  mittelalterlichen  I .uglöcher  und  Erker, 
ohne  befonderen  architcktonifchen  Schmuck, 
doch  mit  Reminiscenzen  fpäter  Gothik  und 
der  Renairtance.  Die  Befefligungen  find  bis 
auf  einen  alten  Thorlhurm  verfchwunden. 
Altes  Schloßgebäude. 

Drauburg,  Unter-.  Die  im  Markt 
gelegene  St.  Veits- Kirche  beßeht  aus  einem 
einfchiffigen  Langhaufe,  dem  Chor-Quadrat 
als  Thurm-Unterbau  und  dem  flachgefchlofle- 
nen  Presbyterium.  Der  ganze  Bau  flark  mo- 
dernifirt.  Am  mächtigen  niedrigen  Thurme 
von  unflreitig  romanifchemCharakter-Doppel- 
fenßer.  Als  Kanzelfuß  dient  eine  romanifche 
Steinfäule,  wahrfcheinlich  einem  Thurmfenfler 
entnommen.  Die  'I'hurmhalle  mit  einem 
Rippen-Kreuzgewölbe.  In  der  Kirche  ein 
fchmiedeiferner  Luller.  (M.  n.  F.  ix.  p.  xxvu.) 

Die  außerhalb  des  Marktes  gelegene 
Probflei-  und  Pfarrkirche  zum  heil.  Johannes, 
ein  dreifchiffiger  Bau  mit  langem  Presbyterium 
und  in  das  erlle  der  vier  Langhausjoche  ein- 
gebautem Thurme  aus  der  Renaiflancezcit. 
Spätrenaifiance-Chorilühle.  Am  Thurme  ein 
großes  fpitzbogiges  Schallfenfler. 

Von  der  Ruine  Untcr-Drauburg  nur 
wenige  Mauerrefle  , darunter  die  eines 
Donjons. 

Die  kleine  Filial-Kirche  zum  heiligen 
Sebaflian  ill  ein  intereflfanter  zweifchiffiger 
Bau  und  belleht  aus  zwei  volllländig  an 
einander  gebauten  Kirchen.  Beide  find  in 
den  Dimenfionen  einander  vollkommen 
gleich,  nur  in  der  Einwölbung  difteriren  fie. 
Den  älteflen  Theil  bildet  unzweifelhaft  die 
vordere  Hälfte  der  fiidlichen  Kirche;  diefe 
iß.  fpitzbogig  überwölbt  und  durch  einen 


halbkreisförmigen  Scheidebogen  von  den 
beiden  Jochen  der  hinteren  Hälfte  getrennt. 
Die  kräftigen  Rippen  des  dreifeitigen  Chor- 
Schlußes  und  der  beiden  Joche  ruhen  auf 
Confolen  mit  Masken  und  Schildern.  Drei 
große,  theilweife  ornamentirte  Schlußfleine. 
Das  rippenlofe  Gratgewölbe  der  anderen 
Hälfte  läuft  unmittelbar  an  die  Mauer  an. 
Beide  Kirchen  find  mitteiß  fünf  Rundbogen 
miteinander  verbunden.  Das  Gewölbe  des 
ganzen  Raumes  iß  höchll  einfach.  Die  Fenller 
im  gothifchen  Baue  find  fpitzbogig,  theil- 


Fig.  19.  (Dörnach.) 


weife  mit  Maßwerk,  auch  finden  fich  an 
diefem  Baue  Strebepfeiler;  Thurm  und 
Sacrißei  unbedeutend.  (M.  ix.  n.  F.  p.  xxvu.) 

Dreifaltigkeit,  vgl.  Kreugerberg. 

Dropolach  (Tröpelach,  Dec.  Unter- 
Gailthal).  Die  jetzige  Anlage  der  Pfarrkirche 
fiammt  aus  der  fpät-gothifchen  Zeit  und  iß 
im  quadratifchcm  Chore  zum  Theile  moder- 
nifirt.  Ueber  demfelben  erhebt  fich  ein  ßarker 
Thurm  mit  vier  Spitzgiebeln  und  achtfeitigem 
Zeltdach  (1780).  Von  der  früheren  Unter- 
wölbung find  noch  die  vier  Eck-Confolen 
erhalten,  dagegen  find  die  Rippen  abge- 
fchlagen  worden,  die  Fläche  iß  heute  mit 
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einem  unbedeutenden  Deckengemälde  (1858) 
geziert.  Im  fünfwöchigen  Schiffe  finden  fich 
dichte  Netzgewölbe  auf  runden  Wanddienften 
noch  in  der  urfprünglichcn  Gellalt.  Fender 
und  Triumphbogen  find  modernifirt,  keine 
Strebepfeiler.  (M.  tx.  n.  K.  p.  cxxxi.) 

Duel  bei  Feidritz  - Paternion,  Fels- 
Platte  mit  etruskifchartiger  oder  römifch- 
artiger  Schrift  oder  Bergbau-Marken.  (Klgftr. 
Zeitg.  1883.  91 1.  M.  1884  p.  ccvt.) 

Dürnstein  bei  Friefach.  Unterhalb 
des  Ortes  auf  kärntifchem  Gebiete  Bronze- 
münzen: Lucilla,  Chlorus  (K).  Im  Pfarrhof- 
garten  ein  Römerflein  (Jab.  109,  271). 
AVRELIA,  weibliche  Hülle,  rechts  Eichen- 
kranz, die  Linke  an  der  Brüll,  Zeit  um  200, 
gefunden  knapp  an  der  Polldraße  1823  bei 
der  Senfenfchmiede.  Urkunden  nennen 
Dirnenfteine  1182.  (Car.  1847,  213.) 

Die  Kirche  zum  heil.  Stephan,  ein  Werk 
aus  dem  Jahre  1759,  ohne  irgend  eine 
Bedeutung,  nur  der  marmorne  Taufdein 
gehört  einer  älteren  Zeit  an.  Am  Friedhofe 
lieht  ein  fpätgothifcher  Karner,  bellehend 


aus  zwei  Jochen  und  einem  dreifeitigen 
Schlüße,  Netzgewölbe  mit  einfachen  Wand- 
confolen,  zwei  fchmale  fpitzbogige  Fender. 
Halb  unter  der  Erde  als  Untergefchoß  das’ 
Beinhaus,  über  dem  mit  gcfchweiftem  Bogen 
überdeckten  Eingänge  die  Jahreszahl  1522. 

Dürnfeld.  Die  St.  Pankraz-Kirehe, 
eine  Filiale  von  St.  Peter  bei  Taggenbrunn, 
einfehiffige  Anlage  neuerer  Zeit  mit  alten 
Reden.  Der  Chor  und  das  vorgebaute  Joch, 
darauf  der  Thurm  ruhet,  alt,  drei  fpitzbogige 
fchmale  Fender,  Strebepfeiler.  Hölzernes 
Epitaphium  für  Chridoph  Steurer  am  Diirn- 
feldt  1580,  Bild  mit  dem  obgenannten  und 
drei  Söhnen,  dann  deffen  Gattin  Maria 
Ditchilmin  mit  vier  Töchtern.  Am  linken 
Seiten-Altare  (167  t)  ill  im  Mittelfeld  eine 
Holzfchnitzerei,  darllellend  die  Geburt  Chridi ; 
Jofeph  und  Maria,  zwei  Engel  in  der  Mitte 
tragen  auf  blaubedecktem  Korbe  das  Jefukind ; 
im  Hintergründe  des  Stalles  Ochs  undEfel,  auf 
deflen  Dache  zwei  aus  einem  Buche  fmgende 
Engel.  Zwei  alte  Glocken,  eine  von  1751, 
eine  aus  dem  16.  Jahrhundert. 


E. 


Ebenthal.  Die  Curatial-Kirchc  ent- 
hält das  Grabmal  ihres  Erbauers  Probll  Anton 
Puecher,  f 1767.  Die  Altarbilder  gut.  Das 
Plafondbild  von  Gregor  Lederwafch  1766. 
Interefl’antidein  Weilnvaffer-Becken  (c.  1520) 
in  Form  eines  Taufdeines,  es  mag  auch  als 
folcher  in  einer  anderen  Kirche  gedient 
haben.  Die  Schale  achtfeitig  mit  vier 
Schildern  befetzt.  (M.  n.  F.  ix.  p.  civ.) 

Am  Schloße  Ebenthal  eine  Infchrift, 
die  den  Chridoph  von  Neuhaus  1567  nennt; 
dark  modernifirter  Bau. 

Eberadorf,  das  ehemalige  Augudiner- 
Chorherren-Stift,  aufgelöd  1 604  und  nach 
vielfachen  Befitz-Uebergängen  heute  ein 
Dotationsgut  des  Benediktiner-Stiftes  St.  Paul, 
id  eine  anfehnliche,  unregelmäßig  gruppirte, 
auf  einer  fanden  Anhöhe  fich  erhebende 
Bauanlage,  deren  Hauptfronten  gegen  We- 
den und  Süden  gerichtet  find.  Der  minder 
bedeutende  nördliche  Flügel  ill  zum  Theil 
durch  Wald  verdeckt,  die  öllliche  Seite 
nehmen  Oekonomic- Gebäude  ein.  Durch 
befondere  Höhe  zeichnet  fich  die  wedliche, 
durch  malerifche  Gruppirung  die  fiidliche 
Front  aus.  Das  von  Weden  gegen  Oden  an- 


deigende  Terrain  hindert  die  Fortführung  des 
unteren  Gefehoffes  aus  dem  drei  Stockwerke 
hohen  wedlichen  nach  dem  niedrigeren  doch 
ausgedehnteren  füdlichen  Flügel.  Diefe  Aus- 
dehnung entlieht  durch  die  im  Südoden 
angelegte  Kirche,  die  durch  einen  in  SUd- 
weden  freidehenden  Vorbau,  das  fogenannte 
Beneficiaten  - Gebäude,  theilweife  verließt 
erfcheint.  Durch  die  in  diefem  Vorbaue  be- 
findliche Haupt-Eingangshalle  gelangt  man 
in  den  Vorhof,  welchen  im  Norden  das 
eigentliche  Stiftsgebäude,  im  Oden  die  Kirche, 
im  Weden  ein  Theil  einer  Ringmauer  begren- 
zen. I^in  zweiter  Ringmauertheil  reicht  von 
außen  fenkrecht  bis  an  die  Vorbaußuchten, 
er  id  zinnengekrönt  und  mit  Schieflfcharten 
verfehen.  (M.  1.  p.  1 2 2,  vnt.  n.  F\  p.  xxxvu.) 

Als  Stifter  diefer  Canonie  kann  Graf 
Cacelin  angenommen  werden,  der  den  Brüdern, 
die  da  »Gott  dienten«,  wo  er  begraben  fein 
wollte,  all  fein  Gut  vermachte.  Patriarch 
Ulrich  I.  von  Aquileja  ließ  deffen  Leiche  in 
die  Marien-Kirche  in  »Jun«  überführen  und 
dafelbd  eine  größere  Kirche  bauen  (1106). 

An  einen  befedigten  Wohnfitz  erinnern 
auch  der  an  der  nordwedlichen  Fxke  des 
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Stiftsgebäudes  vorfpringende  runde  Thurm 
und  die  zu  beiden  Seiten  des  erwähnten 
Haupt-Portales  angebrachten  großen  Schieß- 
scharten. Das  Portal  ifl  im  Rundbogen 
gefchlolfen,  mit  kräftigem  Schlußileine  ver- 
fehen  und  mit  einer  derben  Quaderumtahmung 
verziert,  ln  einem  das  Ganze  bekrönenden 
Giebelfelde  tritt  eine  rechteckige  Tafel  hervor, 
worin  die  Worte:  Regnantibus  fr*.  II.  F.  III. 
und  A°MDCXXXIIH  liehen. 

Die  in  runden  Kreuzgewölben 
gedeckte  Eingangshalle  und  der  Vorhof 
zeigen  kein  bemerkenswerthes  Detail,  f 

Beachtenswerther  erfcheint  der  fuhr  fl 

geräumige,  innere,  beinahe  quadratifche 
Hof,  der  mit  dem  Vorhofe  durch  eine  r 
zweite  Eingangshalle  verbunden  ifl.  ln 
zwei  Stockwerken  laufen  hier  (lattliehe 

s 

. i 


Drei  kleine  flache  Schlußfleine.  In  den  Netz- 
gewölben des  fünfwöchigen  Schiffsraumes 
nimmt  man  eine  Anzahl  gefchwungener 
Zwifchenrippen  wahr,  die  ein  reiches  Netz 
bildend,  an  den  Pfeilern  und  zwar  auf  deren 
weit  in  das  Schiff  hineinragenden  Dreiviertel- 
Säulchen  - Vorlagen  zufammenlaufen.  Die 
Ungleichheit  des  gothifchen  Bau-Charakters 
in  den  beiden  Haupträumen  weifet  auf 
einen  zweiperiodigen  Umbau  und  es  dürfte 
fich  die  oberhalb  des  Triumph- 
bogens der  Chorfeite  befindliche 
Infchrift  zweifelsohne  auf  die 
fpätere  Umgeflaltung  des  Schiffes 
beziehen.  Die  Infchrift  lautet: 
Valent  in  us  Fabri  de  Cono- 
bits  huius  loci  praepofitus  et 
reformator,  iunenfis  et  sauniae 


I*  ig.  20  (Eberndorf.) 


Arcadengänge  mit  Kreuzgewölbe-Feldern  auf  i 
flarken  Pfeilerfltitzen  herum.  Oflwarts  des  t 
fiidlichen  Ganges  vermittelt  die  grolle 
Sacrillci  den  Zugang  ins  Innere  der  Kirche. 
Die  Sacrillci  bildet  zwei  quadrate  Räume 
mit  fchönen  Sterngewölben. 

Das  Kirchengebäude  hat  eine  Länge  von 
23'/s  Klft.  und  eine  Breite  von  6*/a  Klft., 
wovon  auf  den  Chor  7 ’/s  Klft.  Länge  und 
4 Klft.  Breite  kommen.  Es  erfcheint  alfo  der 
Chor-Raum  im  Verhältnifle  zum  einfchilfigen 
Langhaufe  zu  kurz;  er  ifl  auch  niedriger  als 
das  Schilf,  hat  aber  den  flreng  gothifchen 
Charakter  des  endenden  14.  Jahrhunderts; 
das  fpitzbogige  Gewölbe  durchziehen  ein- 
fache Diagonal- Rippen,  weichein  zwei  Jochen 
und  in  dem  aus  fünf  Seiten  des  Achteckes 
geflalteten  Schlüße  auf  Wandlaulchcn  über- 
gehen, die  auf  einem  Kafflimfe  auffitzen. 


vallium  archidaconus  A.MDVI.Rdu*  ADM 
ac  nobilis  in  Cbrillo  pater  et  Dnus  Dnus 
Sebaflianus  Kobellius  huius  loci  praepofitus 
tricefimus  quintus,  archidiaconus  vallis  iunen- 
fis, nec  non  fereniflimi  archiducis  Auflriae 
Ferdinand!  confiliarius  fecit  quod  potuit. 
A.MDC. 

Das  Schilf  gehört  in  feiner  Anlage  noch 
dem  Baue  aus  dem  12.  bis  13.  Jahrhundert 
an  und  war  früher  flachgcdcckt,  die  heutige 
Einwölbung  und  Verllärkung  der  Pfeiler  zu 
Gewölbe-Auflagern  (lammt  aus  dem  1 6.  Jahr- 
hundert. Die  durch  die  eingebauten  Wand-  und 
Strebepfeiler  gebildeten  Nifchen  im  Schiflfe 
find  in  halber  Raumhöhe  mittelfl  Wandgurten 
überfpannt  und  dadurch  zu  fchmalen  Em- 
poren eingerichtet,  welche  mit  der  Höhe  der 
Orgel-Empore  correfpondiren.  Die  letztere 
ifl.  durch  10  fchlanke  Pfeilerchen  verfchte- 


* 
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dencr  Form  gelliitzt.  Sie  find  theils cylindrifch, 
theils  achtfeitig  gebündelt,  theils  mit  Hohl- 
kehlen gegliedert,  dabei  verfchiedene  Sockel. 
Die  Gewölberippen  bilden  ein  dichtes  Nett 
und  liegen  auf  die  Säulchen  unmittelbar  auf. 
I )ie  Brüllungen  der  Seiten-Kmporen  find  blos 
durch  ein  Füll-  und  ein  Kopfgelimfe  markirt, 
jene  des  Orgel-Chores  durch  ein  fpät-gothi- 
fches  Blond- Mal) werk  mit  Dienilen.  Der 
Schluß  des  niedrigen  und  fehlecht  profilirten 
Triumphbogens  und  das  weflliche  Portal, 


Schiff  nothwendig  gewordene  2 Meter  hohe 
Verbindungstreppe  mit  1 2 Stufen  markirt 
in  unorganifcher  Weife  die  Untertheilung  in 
ein  vorderes  und  ein  hinteres  Schiff.  Es  ill 
kein  Zweifel,  dafs  diefer  Theil  des  Schiffes 
urfprünglich  ein  Chor-Quadrat  war,  das  aber 
bis  auf  die  Spuren  unterm  1 )ache  verfchwun- 
den  ill.  Ueber  einige  wenige  Stufen  zweier 
Seitenlliegen  kommt  man  in  die  Gruft.  Die 
Krypta  befleht  aus  einem  fchmäleren,  dem 
Ausmaße  des  Chores  entfprechenden  und 
einem  breiteren  Theile,  der  fich  unter  dem 
Schiffe  ausdehnt.  1 2 fchlanke  Trennungs- 
pfeiler des  Vorder-  und  acht  folche  des 
Hinterraumes  von  verfchiedenem  Durch- 
meffer  theilen  den  erden  in  drei,  den  zweiten 
in  fünf  gedrückt  niedrige  Schiffe,  zufamtnen 
mit  29  Jochen.  Die  Joche  find  mit  kräftig 
gerippten  gothifchen  Gewölben  eingedeckt, 
deren  einzelne  Rippen  auf  je  eine  Seite  des 


Fig.  21.  (Eberndorf.) 


welches  fall  romanifchen  Charakter  hat, 
nähern  fich  dem  Rundbogen. 

So  wie  der  Chor  gehört  auch  die  unter 
dcmfelbcn  angelegte  Krypta  der  erllen 
gothifchen  Bauperide  (14.  Jahrhundert)  an; 
fie  nimmt  nicht  nur  den  ganzen  Raum  unter 
dem  Chore  ein,  fondern  erdreckt  fich  noch 
in  der  Tiefe  zweier  Schilfsjoche  wedwärts. 
Diefe  übermäßige  Ausdehnung  erweid  fich 
in  der  Oberkirche  als  ein  beträchtlicher 
Uebellland,  denn  die  wegen  der  Niveau- 
VerhältnilTe  des  Fußbodens  im  Chor  und 


achteckigen  Pfeilers  meid  ohne  Capital  an- 
laufen.  An  den  Seiten  wänden  einfache 
Harke  Confolen  und  Heben  kleine  llyllofe 
Fenderöflhungen.  I >ie  Pfeiler  charakterifiren 
fich  als  in  das  1 4.  Jahrhundert  gehörig,  haben 
j quadratifchen  oder  achteckigen  Sockel,  einer 
deht  ohne  Sockel  unmittelbar  am  Boden. 

Das  Langhaus  ill  an  der  Südfeite  mit 
drei  ungleich  breiten  fpitzigen  Bogen  gegen 
einen  fehr  langen  Capellen-Raum  geöffnet, 
ein  nicht  viel  fpätercr  Zubau  (vielleicht  Mitte 
des  1 6.  Jahrhunderts)  als  das  umgedaltete 
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Langhaus.  Kr  zeigt  noch  das  Sterngewölbe 
des  Verfall-Stylos,  während  eine  zweite  qua- 
dratische in  der  örtlichen  Fortfetzung  der 
orderen  aufgebaute  Capelle  Schon  barocke 
Formen  hat.  Diefe  kleinere  Capelle  liegt  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  Vorderfchiffe  und  ifl 
im  Fundamente  als  Gruft  eingerichtet,  welche 
von  der  gröfseren  Capelle  zugänglich  ifl, 
wahrscheinlich  urfprlinglich  die  Familien- 
gruft des  freiherrlichen  Gefchlechtes  von 
Ungnad,  das  im  15.  und  16.  Jahrhunderte 
Hefitzer  der  nahen  Burg  Sonegg  war. 

Den  Namen  Sonegg  trägt  auch  die 
Infchrift  des  grollartigen  farkophagartigen 
Grabdenkmales,  welches  am  Ortende  der 
grollen  Capelle  frei  aufgerichtet  fleht.  Auf  der 
in  der  Mitte  aufo" 1 4 M.  vertieften  Oberfläche 
des  1 ' 1 M.  hohen  1 '30 M. breiten  und  2 ‘56  M. 
langen  Monuments  aus  rothem  Marmor  liegt 
dieganze  Figur  eines  Ritters  in  voller  Riirtung, 
deffen  eine  Hand  eine  gerollte  Fahne  umfafst, 
die  andere  das  Schwert  beim  Gefäfle  an  den 
Leib  drückt.  Die  Haltung  der  Figur  weicht  nicht 
von  der  conventionellen  Darftellungsweife 
ab,  die  fich  insbefonderc  in  den  auseinander- 
gertellten  Füllen  charakterifirt.  In  den  Ecken 
des  vertieften  Feldes  je  ein  gefchweifter 
Schild,  von  denen  zwei  zinnenweife  getheilt 
lind  und  zwei  je  einen  fpringenden  Wolf 
zeigen.  Auf  den  Längsfeiten  je  drei  ähnliche 
gröflere  Wappenfchilder,  von  denen  nur  die  j 
zwei  mittleren  Wappenbilder  aufweifen;  das 
eine  drei  Reihen  fpitze  Zinnen,  das  andere 
zwei  mit  dem  Rücken  gegeneinander  ge- 
kehrte, aufrechtllehende  Wölfe  mit  Hals- 
bändern und  Leinen  daran.  An  den  Schmal- 
feiten je  ein  Schild;  auf  dem  örtlichen 
aufrechtflehendes  gezäumtes  Pferd  mit  wolf- 
ähnlichem Schweif  und  Hinterleib;  auf  dem 
welllichen  zwei  dürre  aufrechtllehende  Aerte  ' 
mit  abgertutzten  Zweigen.  Auf  der  abgefchräg- 
ten  Kante  folgende  Infchrift  in  Minuskeln : 
»Hie  ligt  begraben  der  edl  wolgepore  her 
Krirtof  Ungnad  her  zu  Sunck  dem  got  gnad 
und  ifl  gertorben  nach  krilli  gepurt 
M . CCCC . und . i . LXXXX  . jar  am  . pfinstag 
nach  der  heiligen  drei  kunig. « 

Daneben  auf  dem  Boden  weifle  Grab- 
platte, 2 ' 2 o M.  lang,  o «So  M.  breit,  enthal- 
tend in  Harkern  Hochrelief  das  Wappen  der 
Ungnade  mit  Wolf  und  Zinnen  und  zwei 
Helmen,  darüber  ein  gefchweifter  Wimperg 
mit  Krabben,  welcher  in  eine  Kreuzblume 
endigt.  In  den  Ecken  zwifchen  der  Umrah- 


mung und  dem  Wimperg  mit  der  Kreuz- 
blume je  ein  bekleideter  geflügelter  Engel, 
welcher  mit  dem  Zeigefinger  einer  Hand  auf 
ein  vom  Knaufe  der  Kreuzblume  herab- 
wallendes Spruchband  weifet,  das  folgende 
Legende  trägt:  »Got  mag  fich  (?)  erparmen 
yber  die  fei  des  armen«.  Ringsum  auf 
dem  Rande  des  Steines  folgende  Schrift  in 
gothifchen  Minuskeln  : nach  . Crilli . gepurt . 
m . cccc  . Lxvm  . Jare.an  . fant  . angnefen. 
tag  . ill  . gertorben  . der  . edell  . HeR  . her  . 
iorig. ungnad  . heR  . zu  . Sunegk  .dem  .Got. 
genedig  . sey . Amen. 

In  der  Mitte  der  Südwand/  diefer 
Capelle  ill  ein  2-04  M.  hoher  und  0 97  M. 
breiter Grabflein  eingemauert,  der  der  ganzen 
Höhe  nach  die  Geflalt  einer  Frau  in  fall 
nonnenhaftem  Gewände  aufweirt,  jedoch  fo 
llark  überkalkt  ill,  dafs  von  der  ringsum 
laufenden  Minuskelfchrift  nur  gelefen  werden 
konnte : Hie  ifl  begraben  die . . . tugendhafte 

Frau welliche  gertorben  ifl  am  Char- 

freitag  1532  jar. 

Der  Capellenraum  bekommt  durch 
eigene,  das  Schiff  nur  durch  diefe  und  drei 
oberhalb  der  füdlichen  Empore  befindliche 
gedrückt  - fpitzbogige  Fender  ungenügend 
Licht.  Die  fieben  Chorfenrter  lind  wahrfchein- 
lich  durch  fpätere  Modemifirung  in  rund- 
bogige  umgewandelt  und  dabei  ifl  jede  Spur 
eines  Maflwerkes  verwifcht  worden. 

Am  welllichen  Ende  der  Süd-Capelle 
ill  in  der  Schiffwand  ein  275  M.  hoher  und 
1 M.  breiter  Denk  ft  ein  eingelaffen,  darin 
in  Flach-Relief  die  Geflalt  eines  Proplles  in 
vollem  Ornat  mit  Stab  und  Mitra.  Ueber 
dem  bekrönenden  fchwachen  Sims  eine 
niedrige  Tafel,  welche  folgende  lateinifche 
Infchrift  enthält : 

«Anno  Dni  MDXXX11  vocatus  erat  rndus 
pr.  et  Dns  Dns  Andreas  Lochner  de  ecclefia 
collegiata  divae  Marie  Magdalene  in  Volkhin- 
marckt  atque  in  prepofitum  huius  monfterii 
electus  et  rebtis  omnibus  feliciter  provifis 
tandem  in  Deo  vita  eil  defunClus  Anno 
. M.D.XLIIII.  vigefima  feptima  die  marty 
cuius  anima  in  dei . opt . max . pace . quiefeat. » 

Unterhalb  der  Figur  fleht  die  Jahres- 
zahl 1 540  als  Anfertigungszeit  des  Denkmals. 

Gegenüber  diefem  gut  erhaltenen  Steine 
fleht  der  Tauf  (lein  aus  lichtgrauem  Marmor 
(Renairtäncc-Zcit);  die  anderen  kirchlichen 
Gegenflände,  namentlich  Altäre,  Kanzel, 
Bilder  und  Paramente  find  ohne  Kunflwerth, 
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ausgenommen  eine  gothifche  Marien-Statue 
auf  dem  Hoch-Altar  und  die  Rede  eines 
Flügel- Altars  zu  Khren  Mariens  in  der 
Sacriflei. 

Der  maffive  Thurm  fleht  in  einer  Ent- 
fernung  von  2 60  M.  an  der  Südfeite  und 
mifst  mit  jeder  Seite  des  quadratifchen  Grund- 
riffes  8-q  M.,  die  Höhe  ifl  nicht  bedeutend 
und  der  Abfchlufl  ein  dumpfes  Walmdach; 
im  Glockenraume  doppelte  rundbogige 
Schalllöcher,  der  Zugang  von  der  Empore 
der  Kirche  mitteld  eines  in  neuerer  Zeit 
gemachten  hölzernen  Verbindungsganges;  der 
urfprüngliche  Eingang  von  außen  wurde  ver- 
mauert. (M.  1.  122.)  Fig.  20:  Anficht  der 


Fig.  22.  (Eberndorf.) 

Kirche  von  Eberndorf,  Fig.  2 1 : deren  Grund- 
riß, Fig.  2 2 : Grundriß  der  Krypta  und 
Fig.  23:  Einblick  in  das  Langhaus. 

Odwärts,  von  Eberndorf  nur  5 Minuten 
entfernt,  delit  die  größte  Filiale,  die  Kirche 
am  Marienberge,  zugleich  Friedhofs- 
kirche. Eigentümlich  erfcheint  es,  dafs  im 
Eberndorfer  Gedenkbuche  die  Erbauungs- 
zeit in  die  Jahre  1703 — 1716  gefetzt  wird, 
dagegen  an  der  äufseren  Kirchenthür  die 
auch  nicht  entfprechende  Jahreszahl  1667 
lieht,  da  die  Kirche  bedeutend  alter  iß.  Eine 
einfehiflfige  Kirche  im  fpätgothifchen  Styl 
ohne  Trennung  des  Schiffes  vom  um  zwei 
Stufen  erhöhten  Chor.  Der  letztere  ill  drei- 
feitig  gefchloßen  und  hat  in  den  Ecken  und 


an  den  Wänden,  wie  auch  das  Schiff  Drei- 
viertel-Säulchen  mit  ringförmigen  Capitalen, 
an  welchen  fich  die  Rippen  des  dichten  Netz- 
werkes, das  an  jenes  derGewölbe  inderStifts- 
kirche  erinnert,  vereinigen.  In  den  Schild- 
wänden fpitzbogige,  fehr  hohe  Fenßer  ohne 
Maßwerk.  Als  Seitenllützen  der  Gewölbe 
überall  Strebepfeiler.  Ein  viereckiger  Thurm 
mit  einfachen  fpitzbogigen  Schalllöchern  und 
Kuppelhelm  an  der  Weßfeite  der  Kirche. 
Das  Untergefchoß  bildet  die  Vorhalle.  Rund- 
bogiges  Portal,  fpitzbogiger  Sacrißei-Eingang. 
Auf  einem  Votivbilde:  164g.  Grabmale:  Val. 
Meyritfch,  Pfarrer,  f 1697,  J.  Gottf.  Ebner, 
Verwalter,  f 1695;  Joh.  Ebin  von  Lerchen- 
feld, geb.  Nigerin  von  Mechling,  Gemalin 
des  Mathics  Raditfchnig  von  Lerchenfeld, 
Hofrichters  zu  Ebersdorf,  f 1685.*) 

Eberstein.  An  einer  virunenferSeiten- 
ßrafle  gelegen,  von  Reichhardt  fUrMatucaium 
gehalten.  Das  Schlofsfteht  angeblich  auf  Reffen 
eines  römifchen  Caffells.  Grabftein  SVRVS*, 
aus  c.  220,  bekannt  feit  1867,  im  Schloß- 
hofe, wo  auch  ein  Reliefftein. 

Die  Kirche  zum  heiligen  Georg  dürfte 
urfprünglich  eine  doppelgefchoflige  Schloß- 
Capelle  gewefen  fein.  Das  Schiff  zeigt  noch 
gothifche  Formen.  Wie  aus  dem  halbver- 
mauerten Spitzbogen  der  nördlichen  Kirchen- 
thür  zu  erkennen,  war  diefe  Schifffront  der 
Kirche  ehemals  frei.  Jener  Schloßtracl,  der 
den  ftidwefflichen  Theil  mit  dem  örtlichen 
verbindet,  entlland  fpäter  und  verllellt  die 
Kirche.  Das  Schiff  befteht  aus  drei  Jochen 
mit  eingebauten  Strebepfeilern,  davor  runde 
Dienfte  ohne  Capital,  dichtes  Netzgewölbe. 
Schlußffeine.  Sehr  bcachtenswerth  iff  das 
Abfehl ußgitter  an  der  rechten  Seitencapelle 
(1744).  Der  Hoch-Altar  von  1760.  Davor 
zwei  abgetretene  Römerffeine.  Schöner  Kelch 
mit  eingravirten  Figuren  im  fechsblättrigem 
gothifchen  Fuße  (1 6.  Jahrhundert).  (M.  vi. 
n.  F.  p.  cull.) 

Ebriach  im  Decanate  Eberndorf. 
Die  St.  Johannes-Kirche  iff  ein  mittelgroßes 
Gebäude  fpätgothifcher  Zeit  mit  kleiner  Apfis, 
hölzerner  Decke  im  Schiffe  und  viereckigem 
über  der  Sacrißei  errichteten  Nordthurme  mit 
vierfeitiger  Spitze.  An  der  Nordoffecke  des- 
fclbcn  eine  weit  ausladende  Strebe,  einfach 

’)  Kram  Eng.  von  Raditfchnig,  Dr.  Com.  pal.,  des 
Chnrfiirftcn  in  Bayern  I’rolonotarius,  der  Edelknaben  Hof- 
meiftcr.  f 11.  Murr  im  Jahre  des  Kriedcnsfchtuftes  mit 
Ungarn;  Grabftein  in  der  Friedhof-Capelle. 


geduft  mit  fchönem  Wafferfchlage  undSockel, 
auf  welcher  eine  kleine  Maske. 

Die  mittlere  Schildwand  der  polygonen 
Apfis  ill  bedeutend  breiter  als  jede  der  vier 
übrigen  Schildwände  (267  Ctm.  zu  1 67  Ctm.). 
Rippen  vereinigen  fich  in  drei  Schlußdeinen 
mit  Schildern  und  laufen  auf  mehrfeitigen 
Topfconfolen  an.  In  der  mittleren  Schild- 
wand zweitheilige  Fender  mit  Maßwerk  (Drei- 
paß), darin  Ueberrefle  von  Glasmalereien 
(Blumenrofetten),  Theildab  herausgenommen. 
In  der  didödlichen  Schildwand  einfaches 
kleines  fpit/.bogiges  Fenßer  mit  Kleeblatt, 
in  welchem  Glasgemälde:  Erfcheinung  des 
Herrn  (nur  zwei  Könige)  und 
darüber  zwei  gegenüberknie- 
ende nimbirte  weibliche  Fi- 
guren in  langen  Gewändern; 
oberes  Drittel  hat  Putzen- 
feheiben und  Spuren  von  Male- 
reien. Außen  am  Chore  vier 
weit  ausladende  zweifach  ge- 
(lufte  Streben,  der  obere  Theil 
zu  einer  Kante  gefchrägt.  Auf 
denselben  die  Steinmetzzei- 


chen 


Ueber  der 


Sacrideithiire  an  der  Odwand 
des  Thurmes  unter  Schutzdach 
ein  in  den  oberen  Theilen  gut 
erhaltenes  Chrifloph-Bild  alter 
Art.  Von  den  Zweigen  des 
Baumes  flattert  ein  Spruchband 
mit  der  Jahrzahl  1525  und  der 
Legende  in  gothifchen  Minus- 
keln: Ego  fum  lux  mundi.  In 
der  Kirche  ziemlich  großer 
achtfeitiger  Taufdein  auf  acht- 
feitigem  gedrehtem  Stiele  und 
vierfeitigem  Fuße;  darauf  ein 


Egg.  (M.  ix.  n.  F.  p.  cxxxi.)  Die 
Pfarrkirche  foll  fchon  1394  beflanden  haben. 
Die  gegenwärtige  einfehiffige  Anlage  gehört 
der  belferen  gothifchen  Zeit  an,  wovon  die 
am  Weihkeffel  flehende  Jahreszahl  1424 
deutliches  Zeugnis  gibt.  Leider  wurde  fie 
im  Jahre  1835  an  der  Chor-Decke  graufam 
modernilirt,  in  welchem  Jahre  Maler  Brand- 
flätter  von  Hermagor  die  Gewölberippen 
herunterfchlagen  ließ,  um  für  feine  Kund  (?) 
freies  Feld  zu  gewinnen.  Die  fchönen  Stern- 
gewölbe des  dreijochigen  Schiffes  find 
glücklicherweife  unbefchädigt  geblieben.  An 
den  Wänden  des  Chores  und  im  dreifeitigen 


Fig.  23.  (Eberndorf.) 


Schild  mit  dem  Zeichen  A und  dem 
Steinmetzzeichen  1°  der  Filial-Kirche 


St.  Leonhard  altes  Meßkleid  von  1584  mit 
Hochflickerei  und  Näharbeit.  Im  Mitteltheile 
Chriflusaufgriinem  Rankenkreuze,  Magdalena 
umfaßt  den  Fuß  desfelben.  Die Geflalt  Chrifli 
aus  weißem  Seidenfloffe,  die  Magdalenen’s 
aus  verfchiedenfarbigem  Seidenfloffe  genäht, 
die  Haare  aus  geringeltem,  fehr  feinen  braun 
und  gelblich  iiberfponnenen  Drahte;  beide 
Figuren  bis  zu  einem  Centimeter  erhöht.  Am 
Orgel-Chor  1633  (M.  vn.  n.  F.  p.  cxvn). 


Schlüße  find  noch  die  urfprünglichen  Drei- 
viertcl-Säulchen  mit  ihren  Wulfl-Capitälen 
erhalten;  an  dem  Schiffs-Säulchen  bemerkt 
man  entwickeltere  Capitäle  (zwei  Wulfle, 
dazwifchen  Hohlkehle).  Südlich  des  Schiffes 
und  Chores  zwei  Capellen  anfeheinend 
gleichen  Alters,  mit  gothifchen  Sternrippen, 
in  den  Fendern  Maßwerk,  die  Strebepfeiler 
erfcheinen  als  über  Eck  gedeihe  Lefenen 
(Fig.  24).  Inden  Fendern  der  an  der  Südodecke 
abgefchrägten  Marien-Capellc  fehr  hiibfche 
Glasmalereien  mit  Figuren-  und  Wappen- 
bildern. Im  dreitheiligen  erden  Fender  find 
im  Mittelfelde  zu  oberd  erhalten:  »Chridus 


am  Kreuze«  (Mittelfeld),  darunter  die 
»fchmerzhafte  Mutter  und  Johannes* , zu 
unterfl.:  die  »heilige  Barbara«.  Zu  beiden 
Seiten  des  letzteren  Feldes : Rechts  ein  Ritter 
in  voller  Rüflung,  links  feine  Gemalin,  beide 
knieend  dargeRellt.  Die  Umfchriften  an  den 
Wappenbildern  nennen  uns  »Gandolf  von 
Khtinburg  1490*  und  »Dorothea,  feine  Haus- 
frau, geb.  v.  Lind,  1490«.  Von  den  Glas- 
gemälden des  zweiten  Fenflers  id  nur  die 
oberde  Tafel  im  unverfehrten  Zudande  (hei- 
liger BartholomäusundJacobus)erhalten.  Zwei 
andere  in  Trümmern,  vor  einigen  Jahren  vom 
Sturme  eingedrückt,  lind  im  Pfarrhofe  depo- 


nirt.  Zufammengedellt  ergeben  fiedas Wappen 
und  die  Worte  »Sigmund  von  Khuenburg 
1490«,  »Margareth,  feine  Hausfrau,  geborne 
Himmelberge . 

ln  der  Marien-Capelle  der  Grabdein  des 
obgenannten  Grafen  Gandolf.  Der  Stein  hat 
die  gewöhnliche  Plattenform,  an  den  oberen 
Ecken  abgeflutzt  und  enthält  folgende  Rand- 
fchrift:  Hie  ligt  begraben  der  edel  und  vest 
gandolf  von  Kienlmrg  den  got  genad  und  id 
gedorben  am  phintztag  in  den  virr  tagen  der 
vaden  anno  dom.  m cccc  1 xxxxm.  Im 
Mittelfelde  das  Wappen  von  zwei  Helmen 
bedeckt.  In  den  Glasgemälden  find  diefe  Wap- 
pen-Figuren in  Roth  und  Silber  ausgeführt. 


Daneben  der  Grabdein  des  »edl  und 
ved  Crilloph  von  Khuenburg  zu  khienegk 
pfleger  auf  oberlachtenburg  der  am  freittag 
vor  georgii  im  1 . 5 . 4 . 2 jar  gedorben  und 
feiner  frav  fibilla  von  filberwerg  den  got 
gnedig  fein  wolle  amen.«  Der  Ritter  in  ganzer 
Figur,  gerüdet,  kniet  vor  dem  Crucifix,  an 
beiden  Seiten  die  Wappenfchilde  mit  den 
obbezeichneten  Figuren. 

Ein  alter  Kirchcnduhl  in  der  Marien- 
Capelle  ebenfalls  von  der  Khuenburger  Familie 
herdammend.  Auf  der  hohen  Lehne  lieht 
man  ein  gemaltes  Bild,  das  uns  das  Innere 
einer  fpätgothifchen  Kirche  zeigt,  worin  eine 
gröliere  Anzahl  Angehöriger  der  Familie 
Khuenburg  in  betender  Stellung.  Unten  find 
deren  Namen  aufgeführt,  oben  wieder  die 
beiden  Wappen-Figuren : Scheibe  und  Stufe, 
gefpalten  in  Roth  und  Silber.  Zwei  flatternde 
Spruchbänder  tragen  die  Infchrift : 

»Kandolf . von  Kyenburg« 
»Dorothea  . fein  . havsfrav  . gep  . von.lindt . 

Der  Hochaltar  im  befferen  Barock-Styl 
(Bild : heiliger  Michael,  die  Seelen  wägend) 
wurde  im  Jahre  1837  modernifirt.  Auf  einem 
Seitenaltar  die  Jahreszahl  1648.  An  der 
Nordfeite  des  Schiffes  der  viereckige  Thurm 
mit  vier  Spitzgiebeln  und  einem  fchlanken 
achtfeitigen  Helmdach.  Eine  Thurmglocke 
mit  1 49  2 . Die  Strebepfeiler  als  Übereckgellelite 
Lefenen.  In  der  Sacriflei  war  bis  vor  kurzer 
Zeit  ein  gothifcher  Kelch.  Im  Pfarrhaufe  ein 
zierlich  gearbeiteter  Thürklopfer. 

Von  dem  unweit  der  Kirche  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  flehenden  Khuenburg’fchen 
Schlofsgebäude  Kienegg  ifl  in  Folge  Moder- 
nifirung  vom  Alten  nicht  viel  mehr  übrig.  Es 
ifl  wohl  zweiflöckig,  doch  ohne  jeden  charak- 
teriflifchen  Schmuck.  Im  Umkreife  ziehen 
fich  Refle  von  alten  Ringmauern,  die  an  der 
Nordfeite  zinnenförmig  bekrönt  find  und  in 
der  Südweflecke  an  einen  runden  Thurm 
Rollen.  Schieflfcharten  lind  an  mehreren 
Punkten  noch  vorhanden. 

St.  Egiden  im  oberen  Rofenthale 
(M.  x.  n.  F.  p.  xxu),  einfacher  fpätgothifcher 
Chor,  zum  Theile  noch  erhalten,  Triumph- 
bogen, Netzgewölbe  auf  Confolen,  die 
Rippen  profüirt,  Sacrilleithür  fpitzbogig  mit 
Eifcnbefchlägen. 

Ehrenegg,  Schlofs.  Groller  quadra- 
tifcher  Bau  mit  vier  Eckthürmchcn  (vom 
Terrain  bis  zur  Höhe  des  Dachfaums).  Die 
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Mittelföle  in  jedem  Stockwerk,  durch  die 
ganze  Tiefe  des  Baues  reichend,  mit  hübfchem 
Barock-Plafond  (Stucco  duro).  Ueber  dem 
Portal  das  Dictrichflein’fche  Wappen  mit  den 
Rebenmefiern  und  der  gekrönten  Schlange, 
dabei  fchadhafte  Infchrift  und  Jahreszahl  1673. 

In  der  Einfahrt,  in  Manneshöhe,  an  der 
linken  Wand  von  einer  nackten  männlichen 
Figur  gehalten  zwei  Wappen  auf  Cartouch- 
ecken und  die  Infchrift:  der  Edl.  und  Veil. 
Eberhardt.  Erdtl  vo.  Hainfladt  und  Prisca 
eingeborne  Wafchlin  fein  Eheliche  Hausfrav. 
haben  difs  gepew  von  gruenem  wafen  auf 
angefangen  zu  Pauen  anno  Domini  1586. 

Am  Fülle  des  mällig  aufffeigenden 
Berges  ein  lleinemes  Feldkrcuz  in  Form 
eines  verfchobenen  Vierecks  mit  vier  ver- 
tieften Nifchen  und  Pyramidendach  aus 
der  erden  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Das- 
felbe  theilt  fich  in  drei  Abtheilungen,  deren 
jedes  caffettenförmig  vertiefte  Nifchen  hat, 
das  heiflt,  die  glatten  Seitenflächen  bilden  in 
einer  Tiefe  von  circa  1 5 Ctm.  einen  Rahmen, 
in  deflen  Mittelraum  fleh  ehemals  gewifl 
Bildchen  befunden  haben  mögen,  da  der- 
artige Spuren  zu  erkennen  find.  Das  oberde 
Stockwerk  ladet  auf  einen  Karnies  aus. 

Die  St.  Colomans-Kirche  im  Orte 
Ehrenegg  (M.  xu.  n.  F.  p.  i.xxvu),  eine 
Filiale  von  Markt  Griffen,  kleiner  geödeter 
Bau  aus  dem  17.  Jahrhundert  mit  gothi- 
firenden  Reminifcenzen,  auflen  Strebepfeiler 
mit  einer  Abdufung  und  Waflerfchlag.  Pres- 
byteriums-Fender dumpf-fpitzbogig.  Die  In- 
fchrift über  dem  Wedeingange  lautet:  Deo 
ter  opt.  max.  mag.  Matri  ejus,  S.  S.  Paulo 
et  Columano  Hoc  Sacellum  e fundamento 
exdruxit  Rssms,  D.  Paulus  Mcmminger  Abbas, 
S.  Pauli  hujus  Eccleflae  monrio  incorporatae 
Advocatus  et  Patronus  a.  1643. 

Ehrenvest,  Ruine  oberhalb  Pölling, 
Fundort  römifcher  Münzen. 

Eichforst  bei  Molzbüchl,  die  Magda- 
lenakirche, ein  kleiner  gothifcher  Bau  mit 
flacher  Holzdecke  im  Schiffe  und  mit  Grath- 
gewölbe  im  ("hör.  Einfaches  fpitzbogiges 
Portal. 

Eichwald  bei  Latfchach,  Fund  einer 
Bronze-Spitze.  (M.  xi.  n.  F.  p.  i.xu.) 

Eiersdorf.  An  der  Kirche  der  Grab* 
dein  QVARTO  mit  Urbines,  Zeit  um  170. 
(M.  n.  F.  vni.  p.  exiv).  Filial-Kirche  von  Tai- 
nach  einfehifiig,  gothifch  überwölbt,  fpät- 
gothifche  Netzgewölbe,  der  Chor  höher,  drei- 


feitiger Schlufl.  Dreiviertel-Säulchen  auf  Con- 
folen  verfchicdener  Form , die  Capitäle 
theils  mit  Masken,  theils  mit  Figuren  *)  oder 
paarweifen  Schildern.  An  einem  ein  Stein- 
metzzeichen wie  an  der  Wabelsdorfer  Kirche, 
daher  anzunehmen  id,  dafs  ein  und  derfelbe 
Meider  beide  Kirchen  ausgeführt  hat.  Be- 
fonders  beachtenswerth  find  ferner  einige 
fymbolifche  Bilder  an  den  Schlufldein- 
Scheiben  des  Chor-Gewölbes : das  Opferlamm 
Chrilli  mit  dem  Kreuzpanier,  ein  Chridus- 
kopf,  drei  Männerköpfe  en  profil,  mitteld 
Bart  und  Haare  in  einen  Ring  verbunden 
(Dreieinigkeit).  An  den  Wänden  des  Schiffes 
capitällofe  Säulchen  mit  direclem  Rippen- 
anlauf. Das  mittlere  Chor-Fender  mit  Mittel- 
pfoden  und  einfachem  Vierpafl,  die  Seiten- 
fender fchmäler.  An  den  Auffötzen  der 
Seiten- Altäre  die  Jahreszahlen  1 . 6 . 2 . 9 und 
1 . 6 . 8 . 3 , die  Altäre  barock,  neu  gefallt, 
wobei  die  Jahreszahlen  ausgelöfcht  wurden. 
Aelteren  Datums  blos  die  gefchnitzte  Figur 
des  Kirchen-Patrons  (Rupertus)  in  der  Mittel- 
Nifche  des  Haupt-Altars  (im  Bifchofsgewand, 
in  der  Rechten  fein  Attribut,  ein  Salzfällchen, 
in  der  Linken  den  Stab,  in  deffen  Krümmung: 
der  heilige  Georg  den  Lindwurm  tödtend). 
In  die  Zeit  des  Aufbaues  der  Kirche 
(zweite  Hälfte  des  15.  oder  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts)  fällt  das  Gemälde,  den 
heiligen Chrilloph  darllellend,  an  der  äufleren 
Schiffsfüdfeite,  mit  Spruchband,  woran  noch 
zu  lefen  cfandl  Chriftus*  in  Minuskeln  ; die 
fonfl  noch  übliche  Jahreszahl  fehlt.  Der  vier- 
eckige Thurm  über  der  Sacrillei  an  der  Chor- 
Nordfeite  mit  vierteiligem  Spitzhelm  und  ein- 
fachen fpitzbogigen  Schalllöchern.  An  den 
Ecken  des  Chores  fchwache  Strebepfeiler  in 
der  feltener  vorkommenden  Form  mit  fünf 
Seiten  aus  dem  Achtecke.  Hiibfch  profilirtes 
Wellthor  mit  geflrciftem  Spitzbogen.  (M.  ix. 
n.  F.  p.  xcvin.) 

Einersdorf,  Filiale  von  Bleiburg,  mit 
fehr  hohem  flreng  gothifchen  Chore  (2  Joche 
und  dreifeitiger  Schlufl),  Netzgewölbe,  Wand- 
dienlle,  Kaffgefimfe.  Das  Schiff  aus  neuerer 
Zeit.  Der  mit  dem  Chore  gleich  alte  Thurm 
mit  vierfeitigem  Spitzdache;  Reffe  von  Glas- 

’)  Drei  mit  Händen  und  Füßen  in  einander  ver- 
fchlungcnc  kleine  Figuren,  drei  Masken,  Bruftftgur  mit  an 
die  Seite  gedrückten  Armen  und  Beinen,  die  Ellbogen  nach 
rückwärts  gedrückt,  zwei  auf  Händen  und  Fußen  über- 
einander kauernde,  nach  entgcgcngcrctiterSeitc  gewendete 
mcnfchlichc  Figuren,  zwei  liegende  und  miteinander  rin- 
gende Figuren,  drei  hockende  Figuren  mit  kurzem  Leibe 
und  übergroßen  Köpfen,  zwei  ringende  Figuren,  der  Länge 
nach  um  das  Capital  gelegt  etc. 
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malereien  und  Maßwerk.  (M.  vn.  n.  F. 

p.  LVI.) 

Eis  bei  Lavamünd.  Im  Erdgrunde 
unweit  Tiefenbachers  Keufche  (ließ  man  im 
Jahre  1857  auf  einen  Thontopf  mit  vielen 
Silbermünzen.  Es  mögen  deren  mindeßcns 
22  Stück,  wenn  nicht  Sorten  gewefcn  fein. 
Zwei  Didrachmcn,  Kopf  rf.  und  Reiter 
mit  ATTA,  dann  Kopf  mit  Haube  rf.  und 
Reiter,  Hammer,  NEM£,  befitzt  das  k.  k. 
Münzen-  und  Antiken-Cabinet  zu  Wien;  eben- 


Chor  hat  in  zwei  Traveen  und  dem  fünf- 
feitigen  Schlüße  einfache,  in  den  Schiffen 
zufammengefetzte  Spitzbogen-Gewölbe.  Mit 
der  großen  Chor-Höhe  fleht  jedoch  die  Höhe 
des  Gewölbes  nicht  im  rechten  Einklang, 
in  Folge  des  zu  hoch  angefetzten  Bogen- 
anfanges wurde  den  Kappen  nur  in  unzu- 
reichendem Maße  Entwicklungsfreiheit  ge- 
währt; daher  zeigen  auch  die  Rippen  einen 
ins  Rundliche  übergehenden  Schwung. 
Für  den  Anfall  der  ziemlich  Harken  Dia- 
gonal-Rippen von  gewöhnlichem  go- 
thifchen  Profil  findet  fich  nicht  Raum 
auf  der  I )eckplatte  jedes  Diendcapitäls 
und  müßen  diefe  fich  daher  unmittelbar 
auf  die  Hinterwand  fltitzen. 

In  den  vier  Ecken  des  Chor- 
Schlußes  und  neben  dem  Triumph- 
bogen find  Halbfäulchen  angebracht, 
deren  Kelch-Capitäle  auf  den  Schäften 
fich  aufflützen,  was  einen  unharmoni- 
fijien  Anfchluß  an  das  Vorderjoch  zur 
Folge  hat.  An  und  für  fich  kommt  aber 
der  Spitzbogen-Charakter  im  Schlufl- 
joche  entfehiedener  zur  Geltung.  Der 
profilirte  Triumphbogen  zeigt  einen 
unfehönen  Wechfel  zwifchen  Hohl- 
kehlen und  Leiden.  Das  flattliche 
Langhaus  zerfällt  in  drei  quadratifchc 
Traveen  des  Mittelfchiffes  und  je  drei 
längliche  Joche  in  den  Nebenfchiffen. 
Die  Trennung  wird  durch  0^74  M. 
flarke  achtfcitige  Pfeiler  mit  an  vier 
Seiten  gedeihen  Säulchenvorlagen  be- 
forgt,  deren  Ringcapitäle  zur  Aufnahme 
der  Lang-  und  Querrippen  dienen;  die 
Diagonal-Rippen  doßen  an  die  anderen 
vier  Seiten  der  Pfeiler  an.  Die  zwifchen 
den  Trennungspfeilern  gefpannten  ziemlich 
gedrückten  Scheidebögen  behalten  das  drei- 
feitige  Profil,  wobei  an  der  unteren  Seite 
das  Profil  der  Säulchenvorlage  mitläuft.  An 
den  Seitenwänden  treten  dreifeitig  abge- 
fchrägte  Halbpfeiler  etwa  0^79  M.  vor,  die 
zugleich  die  an  den  Außenfeiten  fehlenden 
Strebepfeiler  erfetzen;  den  Wandpfeilern 
liegen,  wie  den  Trennungspfeilem  eigene 
Diende  vor.  Nur  links  und  rechts  des 
Ttiumphbogens,  dann  an  der  Empore  und 
Thurmfeite  übergehen  die  Rippen  auf  Con- 
folen,  die  theils  mit  Schilden,  theils  Orna- 
menten befetzt  find.  Bei  den  gedrückt  fpitz- 
bogigen  Fendern  kommt  weder  im  Lang- 
haus noch  im  Chor  eine  Maßwerkfüllung 


fo  7 kleinere  Silberdücke,  deren  Zeichen 
Buckel  mit  Streifen,  Köpfe  u.dgl.  find.  Sechs 
Klcinfilbcrdücke,  wovon  4 in  Erbfengröße 
mit  erhabenen  Punkten,  eines  etwas  größer  (K). 

Eisenerzberg  bei  Scmlach,  vgl. 
Semlach. 

Eisenkappel,  Kappel  bei  Ebemdorf, 
an  der  Seitendraße  von  Juenna  über  den 
Sceberg  nach  Emona.  Römifche  Münzen  und 
Steine  wurden  in  verfchiedenen  Zeiten  gefun- 
den, eine  Faudina  j.  Br.  (K.)  In  der  Nähe 
die  fchatzbergendc  Grotte  Usova  mit  Tropf- 
deinen.  (Jab.  S.  138.) 

Die  Pfarrkirche  zu  St.  Michael  id  ein 
anfchnlicher  dreifchiffiger  Hallenbau  aus  der 
fpätgothifchen  Zeit.  Der  bedeutend  höhere 
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vor.  Die  wefllichen  Joche  werden  zum 
größeren  Theile  vom  Orgel-Chor,  im  füd- 
weßlichen  'l'hcile  von  dem  eingebauten 
kräftigen  Thurm  eingenommen;  der  Orgel- 
Chor  ruht  auf  zwei  einfach  gothifch  gewölbten 
Traveen,  die  fich  gegen  das  Langhaus  in 
zwei  niedrigen  Spitzbögen  öffnen.  Der 
Thurm  ifl  mäßig  hoch  und  mit  einem  aus 
dem  Quadrat  in  das  Achteck  übergehenden 
mislungenen  Spitzhelm  eingedeckt,  flammt 
aus  neueller  Zeit.  Der  feitliche  Einbau  des 
Thurmes,  welcher  nicht  einmal  als  Eingangs- 
halle unterwölbt  wurde,  macht  im  Innern  wie 
auch  außen  einen  recht  Hörenden  Eindruck. 

Die  Seiten-Altäre  und  die  Orgel  find 
neu,  der  Hoch-Altar  barock.  Durch  diefen 
ill  zu  zwei  Drittel  eine  hübfehe  gothifche 
Wandnifche,  wahrscheinlich  ein  ehemaliger 
Prießerfitz,  verließt.  Höhe  2 M.,  Breite  1 M., 
der  Kleeblattfchluß  flark  befchädigt. 


den  22.  Oclobris  Ao.  1751«.  Ein  zweiter 
Grabflein  einer  »Frau  Maria  Clara  Gappin 
von  Tamerburg,  eine  geborne  Jurhatin  von 


Fig.  20.  (Maria  Dorn.) 


Die  Sacrifleithür  iß  gothifch  profilirt, 
die  Emporen  - Oeflfnungcn  im  Stichbogen 
gcfchloffen.  Die  Emporen  - Räume  lind 
neueren  Datums  und  gefchmacklos. 

Von  Grablleinen  erfcheinen  nennens- 
werth:  Ein  Grabßein  des  »Graffen  von 
Chryftalnig  von  unt  zu  Grillnßain,  Ereiherrn 
von  Oeberllain  und  VVäfenberg  etc.  geflorben 


Hartenßain  geweße  Einnemberin  in  der  Capl, 
welche  den  10.  Juni  in  ibyißen  Jahr  in 
Gott  feelig  verfchiden«.  Ein  Grabßein  mit 
dem  Wappen  der  vonHagencgg  (Ochfenkopf) 
wurde  vor  kurzem  abgemeißelt  und  als  Auf- 
trittllein  beim  Hauptportale  verwendet.  Außen 
an  derChormauerGrabßein  desSchulmeillers 
von  Eberndorff  And.  Resnofchnigg,  f 1676. 

J* 
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In  der  Sacridei  eine  Mon(lranze  von 
1629,  ein  fehr  kleiner  Meßkelch  von  Silber 
und  vergoldet.  An  den  fechs  Seiten  ober  und 
unter  dem  Nodus  Hefus  Maria;  auf  dem 
fechsblätterigen  Fuße  IMS  Maria  S.ana.peit 
vns  1538.  Fig.  25:  Arcaden-Condruction. 

Stammhaus  der  Kappel  mit  Fresken, 
zwei  Hochgerichtspfeiler  beim  Türkenkopf, 
Trümmer  der  Paflfede. 

Die  außer  dem  Markte  Eifenkappel 
nahe  an  derEbemdorferdraße  fchön  gelegene 
Friedhofs-Kirche  Maria  Dorn  gehört  eben- 
falls der  fpätgothifchen  Periode  an.  (Fig.  1 6.) 
Doch  fällt  der  Bau  fchon  in  jene  Zeit,  wo  der 
Compofition  die  kündlerifche  Ruhe  gänzlich 
abhanden  gekommen  id.  Damit  id  aber  nur 
das  beinahe  quadratifche  und  durch  einen 
einzigen  mächtigen  Trennungspfeiler  fehein- 
bar  in  zwei  gleiche  Schiffe  gethcilte  I-ang- 
haus  gemeint.  Der  mit  demfelben  gleich  hohe 
Chor  hat  in  einem  Joche  und  dem  eckigen 
Schlüße  daseinfache  gothifche  Kreuzgewölbe, 
worin  die  Rippen  ununterbrochen  und  ge- 
bündelt bis  zu  dem  unter  den  Fendern  lau- 
fenden Kafffims  gehen.  Am  Scheitel  kreuzen 
fic  fich  in  runden  Schlußdein-Platten,  die 
nicht  mehr  erkennbare  Relief-Verzierungen 
(Rofette,  Chriduskopf  mit  Kreuznimbus?) 
enthalten.  Die  fpitzgefchloffenen  ziemlich 
großen  Fender  ohne  Maßwerk. 

Durch  den  in  die  Mitte  des  Langhaufes 
gedeihen  Pfeiler  wurde  offenbar  eine  Unter- 
theilung  in  vier  Travees  beabfichtigt.  Cha- 
rakteridifch  find  in  diefer  Beziehung  die  vom 
Pfeiler  nach  vier  Seiten  ausgehenden  fehr 
gedrückten  Gurtbögen,  deren  dreifeitiges 
Profd  dem  in  der  Pfarrkirche  fchon  angewen- 
deten Vorbilde  nachgeahmt  wurde.  Die 
zwei  wedlichen  Joche  haben  Sterngewölbe, 


die  eine  vollkommene  Entwicklung  zeigen.  An 
der  Nordfeite  des  Langhaufes  id  ein  moderner 
Capellen-Zubau,  nördlich  am  Chore  der  mit 
ihm  gleich  alte  mächtige  Thurm  angebaut. 
Derfelbe  befitzt  ein  fchlankes  achtfeitiges 
Zeltdach,  vier  Spitzgiebel  an  den  Umfaffungs- 
mauern  und  gekuppelte  gothifche  Schall- 
löcher. Die  Eingänge  im  Spitzbogen  con- 
druirt.  Derbe  Strebepfeiler  reichen  bis  zum 
ausladenden  Dachfaum.  Außen  neben  dem 
Südthorc  Rede  von  Wandmalereien.  (M.  vu. 
n.  F.  p.  cxvn.) 

Eisentratten,  im  Türkenhaus  eine 
Sonnenuhr  al  fresco  1592.  Am  ’l'hore  des 
Hochofens  ein  längliches  Relief  in  F.ifengud 
mit  der  Jahreszahl  1566,  dabei  zwei  Figuren 
in  mittelalterlicher  Kleidung  (M.  xm.  n.  F. 
p.  ci.xxxvi). 

Einersdorf  an  der  alten  Straße  von 
Tigring  nach  Xolfcld.  Bronzemünzen  M.  Aurel 
um  177  — 178,  Gordianus,  Viminacium  an  III 
undjulianus,  securitasreipub(Coh.  II . 368, 73) 
in  Sammlung  Ritter  von  Hempcl  zu  Grätz 
feit  1881.  Außer  einem  Gefimsdücke,  als  Stufe 
verwendet,  treffen  wir  denGrabdein  AELIO* 
mit  SECVNDINA,  Zeit  um  120,  feit  1814, 
an  der  Filial-Kirche  nächd  dem  Schlöffe. 
(Jab.  378  und  S.  3,  4.  Mo.  4874,  R.Stud.  3, 
54,  M.  111  n.  F.  p.  cix.) 

Eppersdorf.  Die  Kirche  zu  St.  Peter, 
eine  Filiale  von  Brückel,  fpätgothifcher  kleiner 
Bau  mit  Netzgewölben  im  polygonen  Chor 
und  drcijochigem  Schiff,  die  Rippen  des 
erderen  ruhen  auf  kleinen  Tragdeincn;  die 
im  Schiffe  auf  Dreiviertel-Pfeilern.  Chor- 
Schifffender  fpitzbogig,  erdere  mit  einfachem 
Maßwerk;  Votivbild  von  167 6 (Maria  mit  dem 
Kinde).  Wedeingang  fpitzbogig,  reich  profilirt, 
gerader  Sturz,  im  Tympanon  Blendmaßwerk. 


Faak,  an  der  Südfeite  der  Kirche  ein 
Chridoph-Bild  von  coloffaler  Dimenfion.  Der 
Heilige  in  ritterlicher  Kleidung,  am  Gürtel 
ein  Sack  mit  Brot  und  Zwiebeln.  Im  Walter  j 
Krebfe,  Sirenen,  Fifche,  ein  Seeungeheuer, 
darauf  eine  weißgekleidete  Nonne  fitzt. 
Reiche  bunte  Umrahmung  des  Bildes.  Eine 
fehr  beachtenswerthe  Malerei  der  deutfehen 
Renaiffancc  mit  Holbein’fchem  Einfluß.  (M.  v. 
n.  F.  xxxvm,  I)r.  Hg.) 

Falkenstein,  Schloß,  die  Mauern 
aus  Tuffquadern,  Thurm  vierdöckig,  Capelle.  | 


Faning  (Filialkirche  von  Tigring), 
kleines  Kirchlein  mit  einem  Chridophbild 
an  der  Außenfeite.  Innen  fpitzbogiges  Ge- 
wölbe ohne  Rippen,  Apfis  im  Halbkreife. 

Faschaunerthörl  im  Maltathal, 
Saumweg  zum  Lungauer-Paße  gegen  St.  Mi- 
chael, Taferneralm,  Leisnitzgraben,  Mautern- 
dorf  u.  f.w.  Die  Rädernwand  mit  dem  Frauen- 
wandl  , einem  Stcinblockc  grobkörnigen 
Glimmerfchiefer-Kalkcs  mit  Quarzit-Schich- 
ten, enthält  Schriftzeichen  wie  etruskifche, 
einmal  4 Zeilen,  dann  etwa  10  Zeichen, 
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ferner  allerlei  Kreuze  und  Doppelkreuze. 
(M.  vi.  n.  F.  51  und  52.  Oberziner  JReti,  , 
Rom  1883,  S.  208  f.  Vgl.  Fels-Sculpturen 
beim  Königsfee,  Zcitfch.  f.  Ethnl.  1884,574.) 

Faschendorf  bei  St.  Peter  im  Holz,  j 
rechtesDrau-Ufer.NächddemFeldwege  ergrub 
man  um  1850  (vor  1861)  zwei  Reliefdeinc: 
Weibliche  Büde  mit  Wuldhaube  im  Kreis- 
rahmen, darunter  vier  Quadrate  mit  Blumen. 
Weibliche  Bulle  mit  umlaubtem  Kopfe  etc., 
Quadrate  mit  Blumen.  Beide  zu  Spital,  Schloß- 
hof.  (Jab.  481,  Taf.  13.)  Rechter  Full  eines 
rechtswärts  Laufenden,  Einrahmung,  im 
Acker  füdlich  der  Drau,  1882.  M.  1883. 
p.  LXXI. 

Feistritz  an  der  Gail.  Die  Kirche  zu 
St.  Martin  befleht  aus  einem  dreijochigen 
einfchiffigen  Langhaufe  und  kleinem  dreifeitig 
gefchlolTenen  Chor  mit  zwei  Jochen  mit 
gleichen  fpätgothifchen  Netzgewölben  tiber- 
fpannt.  Beide  Raume  lind  durch  einen  hohen 
Triumphbogen  abgetrennt,  die  Gewölbejoche 
durch  runde  Wanddienfle  markiit.  Die  Con- 
folen  beflclien  aus  Eichenblattwerk,  grollen 
Masken  mit  aufgeblafenen  Baken,  Thier- 
figuren (Löwen  etc.).  Die  Fenfleröffnungen 
und  Wölbungskappen  erfcheinen  modernifirt. 
An  der  füdlichen  Schiffsfeite  neben  der 
Sacriflei  ein  Capellen -Zubau,  ebenfalls  mit 
gothifchen  Rippen,  an  allen  Auflenfeiten 
Strebepfeiler.  Auch  die  Unterwölbung  der 
Halle  des  vor  der  Wellfeite  flehenden  vier- 
eckigen Thurmes  und  die  Gellaltung  des 
Kirchen-Einganges  find  im  gothifchen  Style 
durchgefiihrt.  Ueber  der  Thüre  ein  gefchweif- 
ter  Wimperg  mit  Krabben,  Kreuzblume  und 
Fialen.  Die  ganze  Kirche  ifl  aus  Kalktuff 
erbaut.  Am  weiflmarmornen,  aber  nun  weiß 
und  blau  angellrichencn  Haupt-Altar  die 
Jahreszahl  mdcclxii.  Ein  WeihwalTer-Becken 
mag  einfl  als  Taufilein  gedient  haben;  oben 
achtfeitig  verfchmalert  es  fich  nach  unten  in 
halbkugelige  Form,  welche  von  einem  kräf- 
tigen als  vierfeitige  Pyramide  auffleigenden 
Fuße  geflützt  wird.  Charakteriflifch  find  die 
vier  Schilder,  die  an  den  Seiten  des  Fufles 
kräftig  auffitzen.  Eine  der  Beckenfeiten  zeigt 
die  Jahreszahl  1646.  (M.  ix.  114;  n.  F.  ix. 
p.  cxxxv.)  Die  Kirche  brannte  1885  ab. 

Die  zweitgrößte  Glocke  flammt  aus  1492, 
die  dritte  aus  1542  (gegoflen  von  Jeromim 
Egher  in  Villach),  die  vierte  von  1586 
(gegoffen  von  Erasmus  Staffel  in  Villach), 
ln  der  Kirche  das  Grabmal  des  Chrillian  Proy 


von  Burgwaiden  zu  Wafi'erleonburg,  f 24. 
Juli  1625  «im  gehalten  Befchau  des  Confin 
u.  Alm  Strittes  in  der  Göriacher  Albm  von 
Anrainenden  Canallern  überfallen  mit  einer 
Pandhacke  tödtlicher  verwundt. » 

Die  kleine  Magdalena-Capelle  ifl  ähnlich 
wie  die  Pfarrkirche  mit  zufammengefctzten 
Nctzgewülben  überdeckt,  jedoch  nach  einer 
vorhandenen  Infchrift  fchon  aus  der  erflen 
Hälfte  des  1 6.  Jahrhunderts  dämmend.  An 
der  inneren  Wed-Seite  oberhalb  des  Orgel- 
Chores  dehen  nämlich  die  Worte : « Ih 

Mayder  . andre . kamich . Stamez . von  . Eckh . 
hab  . das . paw . verpracht,  1.5.  2.  2.»  Kleine 
Fender  mit  Spitzbogen,  der  fpitzbogige 
Trennungsbogen  einfach  profilirt,  Strebe- 
pfeiler fehlen. 

Feistritz  im  Glanthale.  Vermuthete 
Stelle  für  Noreia.  Zwei  Grabdeine  C C AN- 
TONIO*, mit  miles  cohortis  1.  und  cohortis  xi 
praetoriae,  aedilicius,  fchwerlich  um  47  — 69, 
wol  um  150,  bekannt  feit  1819,  jetzt  in  der 
Friedhofmauerzu  Puld  (Jab.  237,  Mo.  4838). 
CAMVLIANO*.  um  215,  feit  1819?,  am 
Wegkreuze  (Mo.  4893,  M.  xi.  n.  F.  p lxii.) 

Die  Kirche  zu  St.  Martin  in  der  Feidritz 
(eine  der  älteden  kirchlichen  Gründungen 
Kärntens  1131)  belicht  aus  einem  gothifchen 
Presbyterium  und  einem  einfachen  Langhaufe 
neuerer  Zeit.  Ober  der  Sacrideithür  1524, 
zunächll  des  Hoch- Altars  1537.  Im  fiinf- 
feitigen  Presbyterium  die  Strebepfeiler  theil- 
weife  nach  innen  gefchobcn.  Zwei  Fender 
mit  Maßwerk.  An  der  Evangelien-Seite  eine 
Sanctuafiums-Nifche.  DerFufi  desTaufdeines 
alt.  Der  Hoch-Altar  dämmt  aus  1757  — >767. 
die  Seiten-Altäre  aus  1675  und  1693.  Die 
Bemalung  des  Presbyteriums  aus  1856. 
(M.  11.  1 10.)  Der  Plafond  des  Langhaufes 
mit  Fresco-Malereien,  vordellend  die  Auf- 
erdeluing,  die  vier  Kirchenlehrer  und  Johannes 
den  Täufer.  In  der  Sacriflei  ein  fpätgothifcher 
Kelch,  Rede  einer  gothifchen  gedickten 
Cafula.  Der  Thurm  deht  auf  der  Nordfeite 
zunächll  dem  Presbyterium,  unten  vier-,  oben 
achteckig.  Drei  Glocken  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, eine  vierte  ohne  Infchrift  weit  älter. 
Im  unteren  Gefchoß  desThurmesdie  Sacridei. 
Bemerkenswerth  das  Gemälde  in  der  Vor- 
halle; Epitaphium  des  Vicarius  Bernhard 
David  Pichler  zum  Andenken  an  feine  Eltern 
und  Gefchwifler  (1 685),  vordellend  die  Kreu- 
zigung und  Goliath’s  Tödtung.  Neben  der 
Kirche  der  fechscckige  gothifche  Karner. 
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Feistritz,  Drauthal,  an  der  teumenfer 
Straße  von  Kellcrbcrg  nach  Paternion.  Die 
Erdwall-Grundmauem  am  rechten  Drau-Ufer 
nordwärts  um  die  Fläche,  ein  Viereck-Bau, 
genannt  «in  der  Görz,  auf  der  Goritzen», 
lang  569  bis  758  Meter  (30obis4oo  Klafter), 
breit  an  380  Meter  (200  Klafter)  bis  Duel 
(M.  x.  n.  F.  p.  cxcvi,  R.  Stud.  I.  p.  84,  86, 
89)  mit  dem  Hinweifen  auf  eine  alte  Stadt 
oder  ein  Wehrlager,  wohl  auch  mit  römifchen 
Baudeinen,  Maucrreflen  von  Bruchdeinen, 
Gewölben,  Mühlfleinen,  einem  «Goldbrun- 
nen» erinnern  an  Vergils  norifche  Callelle, 
norica  caflella  in  tumulis,  und  die  eugippi- 
fchen  Veden.  Im  Kohlengraben  eine  Stein- 
platte mit  etruskifchen Zeichen  (kl.  Zeit.  1 883. 
p.  1547.  Car.  1884,  53). 

Der  Grabdein  AV(REL)IVL,  Zeit  um 
240,  beim  Thore  eines  Haufes  (Mo.  4757. 
Jab.  S.  6,  S.  180.  Ank.  1,  307,  515). 

Die  Pfarrkirche  zum  heiligen  Georg, 
ein  Bau  aus  dem  Anfänge  des  16.  Jahr- 
hunderts. Das  flache  Netzgewölbe  des  Pres- 
byteriums und  der  Seitencapelle  gut.  Das 
Schiflfgewölbe  fpät  und  mangelhaft.  Das  Ge- 
wölbe der  Orgelbühnc  jünger  mit  vermehrtem 
reichverfchlungcncn  Adwerke  von  VVuld- 
rippen  netzförmig  verflochten,  getragen  von 
zwei  fchön  gearbeiteten  achteckigen  Pfeilern 
mit  eigenartig  gedeihen  Sockeln.  Der 
Triumphbogen  fpitzbogig  mit  gekehlten  Schrä- 
gen bis  zur  Spannung,  welche  über  kleinen 
Confolen  im  Rippenprofil  erscheint.  Spitz- 
bogige  Sacrideithüre,  profilirt.  Taufdein  acht- 
eckig mit  Schildern,  Strebepfeiler.*  Außen 
Spuren  von  Bemalung  (Chridus  am  Kreuze, 
himml.  Jerufalem,  Auferdehung).  Thurm  an 
der  Wedfeite,  fpätgothifch.  Grabdein  des  i 
Pfarrers  Joh.  Neukircher  (1  526). 

Außerhalb  an  der  Nordwand  der  Capelle 
war  eine  Art  Epitaphium  in  Grau  gemalt 
mit  in  die  Mauer  vertieften  Contouren,  die 
mit  fchwarzer  Farbe  markirt  waren.  Der  linke 
Theil  id  durch  das  Ausbrechen  eines  Fenders 
zerdört  worden.  Auf  demfelben  Tod  Chridi 
am  Kreuze,  feine  Auferdehung,  Stadt  Ninive 
und  von  dem  zerdörten  Theile  rechts  noch 
eine  nackte  Figur,  welche  die  Hände  bittend  zu 
Chridus  emporhält.  Bei  den  einzelnen  Bildern 
Legenden:  Ninive;  Hilff  mir  o lieber  Gott  in 
meiner  noth;  Ich  bin  die  Auferdehung  und 
das  Leben;  Disce  mori;  Unfer  Leben  währet 
70  Jar  und  wen  es  hoch  Kumbt  fo  lind  es 
80  Jar.  PSALM  XC.  Darunter  die  in  den 


Contouren  noch  wohl  erhaltene  Schrift: 
Chridan  Raupperthichter  alhie  darb  in  Gott 
fellig  Anno.  Dtfi  1574  | feines  alters  in  88  Jars 
Und  ligt  allda  begraben  fambt  fein  Ehefrauc 
AgnefR  | weiland  Jacobn  Mandre  Amptman 
alhie  Eliche  tochter  Gott  gnade  inen  und  i 
f 1 5 f uns  allen  Amen  f 7 6 +. 

Feldkirchen,  an  der  Seitcndraße 
von  Tiden  nach  Feidritz,  von  Santicum  her 
nach  Virunum.  Metall-  und  Thongcgendände 
zeigten  fich  beim  Bahnbaue  1867;  Blei, 
Gcfäfltheile,  Randdücke;  Bronze,  Fibel, 
eine  Nadel  (K.  1882),  Münzen;  alsdann  eine 
fehwarzgrauthönerne  Urne  mit  Menfchen- 
knochen,  eine  rothe  Lampe  mit  VIBIANI, 
eine  Lampe  in  Pinienapfel-Form,  am  Bauche 
zwei  Naben  (Sammlung  L.  v.  Hucber).  Außer 
dem  noch  gleichzeitig  gefundenen  korin- 
thifchen  Säulencapitäl,  Saulenfehaft  (fammt- 
lich  K),  find  zu  verzeichnen : 

Die  Grabdeine  DMA VREL  TERTIA- S, 
mit  miles  leg  u italicae.Zeitum 238,  gefunden 
an  der  Bahnlinie  1868  (Jab.  408.  Mo.  4836 
a.,  K.  6).  NIVS  (PRO)  CVLVS  mit  centurio 
leg.  11  italicae,  um  200,  gef.  imFricdhofe  1858 
(Jab. 405.  Mo. 486  j . K.  59).DMAVR  SVRA*. 
um  238,  bekannt  feit  circa  1508 — 1520 
an  der  Michaels-Kirche  (Jab.  404,  Mo.  4883). 
DM  BARBIE,  um  238,  beim  Bahnbaue 
(Jab.  407,  Mo.  4885  a,  K.  38).  DM  VALER, 
um  200,  beim  Bahnbaue  1867,  mit  den  Stein-, 
Bronze- und  Thonfachen  (Jab.  4 06, Mo.  4990  b, 
K.4 4). CVPITVS*, um  220, ander Bahndation 
gleich  den  folgenden  1 868(Mo.  649s.S.  1047, 
Eph.2,437,Nr.948,K.  t 48).IVNIO*,  um  r 50 
(Mo.  6503,  Eph.  i,  438,  Nr.  952,  K.  129). 
SEXTVS*.  um  250.  (Mo.  6506,  Eph.  2. 
438,  Nr.  953.  K.  149.  M.  in.  n.  F.  p.  cx.) 
Nach  Römerzeiten  taucht  der  Ort  als  Velt- 
chirchn  (888)  wieder  auf. 

Am  Abhange  des  Pollanitz-Berges,  Töd- 
liche Hochfläche,  Gräber  mit  Thongefäßen, 

1 Bronze-Figtirchen,  1 eifernen  Helm  und 

2 Schwertern.  (M.  xi.  n.  F.  p.  lxii.) 

Die  Pfarrkirche  (Maria-Dom),  eine 
große  dreifchiffige  Anlage  in  ihren  Theilen 
in  verfchiedene  Zeiten  zurückreichend.  Das 
Langhaus  mag  ehemals  eine  Bafilika-Anlage 
mit  flacher  Decke  gehabt  haben,  jetzt  ein 
fpätgothifchcr  Bau;  im  Inneren  des  Dach- 
bodens erkennt  man  noch  die  vermauerten 
Lichtgadenfender.  Dichtes  Rippengewölbe 
im  Mittelfchiff.  Die  Rippen  verlaufen  in  die 
Mauer,  nur  in  den  Ecken  Tragdeine  mit 
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Schildern.  Die  Seitenfchiffe  find  Zubauten, 
das  nördliche  (die  alte  Kirche  genannt)  mit 
Sterngewölbe  gehört  in  die  Spätgothik,  das 
fiidliche  und  kürzere  id  neueren  Datums  mit 
gedrücktfpitzbogigen  Gratgewölben,  beide 
bedeutend  niedriger  als  das  Hauptfchiff.  Im 
nördlichen  Seitenfchiffe  quadratifche  Schluß- 
deine  und  Dreiviertel-Säulchen  als  Rippen- 
träger. Zwifchen  den  drei  Schiffen  niedere 
rundbogige  Arcaden  mit  quadraten  Pfeilern. 
An  das  Langhaus  fchliefit  fich  die  Thurmhalle 
an  mit  halbrunden  Scheidebögen.  Der  Chor 
niedrig,  einjochig,  fünffeitig  gefchloffen,  gothi- 
fches  Kreuzgewölbe,  die  Rippen  ruhen  auf 
Wanddienffen,  die  in  Dreiviertel-Wandhöhe 
mit  Confolen  abfchließen.  In  den  Schluff- 
(leinen  die  fegnende  Hand  und  eine  Rofettc. 
Die  Fender  im  Chorfchluße  fpitzbogig  ohne 
Maßwerk.  Zu  beiden  Seiten  des  Hoch-Altars 
Wandnifchen  für  Priederfitze.  Die  Seiten- 
fchiffe fchließen  polygon  ab.  Außen  hohe 
einfache  Strebepfeiler  an  den  Chorecken 
und  der  Südfeite.  Beim  fiidlichen  Portale 
romanifchc  Säulchencapitäle.  Sechzehnfeiti- 
gcr  Taufdein  aus  Marmor  mit  leeren  Schildern . 
Der  Hochaltar  barock.  Gothifche  Mondranze. 
Glocke  von  1734. 

In  und  an  der  Kirche  viele  Grabmale. 
In  der  nördlichen  Abfeite  eine  große  Grab- 
tafel mit  zopfiger  aber  fehr  fchöner  Ver- 
zierung, des  Joh.  Lorentz  von  Jovio  f 1720 
und  feiner  Frau  Maria  Lucia,  geb.  I.eitner 
von  Leitenau  f 1733-  Außen:  (gelbgrauer 
Marmor)  der  Cordula  Seelin,  verchlichte 
Scheit  f 1524.  — Des  Chridoph  Scheitt 
(deren  Gattin),  Bamberg’ fcher  Rath,  f 1554, 
— (lichter  Marmor)  Name  unleferlich,  1496, 
foll  fich  beziehen  auf  Lorenz  Hämerle,  im 
Schilde  drei  Hämmer,  — dir  die  Ehefrau 
des  Georg  Rubinig  1696,  — dann  dir 
Jttdina  Rubinigin  f 1623,  — dann  für 
Chridianus  Rubenig  f 1724,  — dann  für 
Michael  Pilgram  von  Widweg  f 1730  (drei 
Mufcheln  im  Schilde), — ein  Stein  von  1519 
mit  einer  Eidechfe  im  Schilde  des  Andre 
Staudacher,  — eine  Marmorplatte,  die  Schrift 
unleferlich,  Jahreszahl  1490,  zwei  Wappen, 
dazwifchen  ein  Kreuz,  in  einem  Schilde  ein 
Pfeil,  diefer  auch  am  Fluge,  im  anderen  ein 
Fallhammer,  derfelbe  mit  Hahnenbufch  am 
Helme;  in  der  Vorhalle  eine  Marmorplatte, 
darauf  am  oberden  Theile  zwei  Wappen  ohne 
Helme  (ein  Huhn  und  eine  Hausmarke),  Um- 
fchrift  abgetreten  (vielleicht  Hendtl),  1459. 


Am  Friedhofe,  der  theil weife  befedigt 
und  mit  Eckthürmen  verfehen  id,  ein  runder 
Karner  mit  Kuppelgewölbe  und  kleinen 
Fendern,  dark  modernifirt.  Darunter  das 
Beinhaus. 

Die  Filialkirche  zum  heiligen  Michael, 
kleine  einfehiffige  Anlage,  dreifeitig  ge- 
fchloffen, zweijochiges  Schiß'  und  ein  Joch 
im  Chor.  Die  Rippen  des  Chores  abge- 
fchlagen,  das  Schiß'  neu  überwölbt.  An  der 
Südfeite  ein  Römcrdein  (f.  oben).  Strebe- 
pfeiler an  den  Chorecken,  je  einer  an  der 
Süd-  und  Nordfeite.  In  der  Sacridei  ein 
Kelch  von  Joh.  Lor.  von  Jovio  1717.  Orgel 
von  1745. 

Feldsberg  nächd  dem  Lurnfelde. 
Eines  der  alten  Caflelle  des  Eugippius,  Seel.  2 5 . 
(M.  tu  n.  F.  p.  xcvi.) 

Ferlach.  Eine  Bronzemünze  Clau- 
dius II.,  um  Jahr  1850;  vielleicht  auch  Pius 
undMamaea,  Valentinian  S.  i845.(K.)  Thon- 
rede? (Afk.  2,  93  vgl.  6,  1 73.  Car.  1845,  2°7i 
1850,  304.)  Bronzerede  an  der  I.oibldraße. 
(Klagenftr.  Ztg.  1885,  1 1 1 7 .) 

Ferlach  (Unter-).  Die  Filial-Kirche 
zum  heiligen  Gregor  id  klein  und  niedrig, 
einfach,  im  Chor  fpitzbogig  überwölbt  und 
dreifeitig  gefchlofien,  das  Schiff  aus  neuerer 
Zeit.  An  dem  Chor  capitällofe  Diende,  da- 
felbd  vier  kleine  fpitzbogige  Fender.  Dach- 
reiter; in  der  Sacridei  ein  Kaden  von  1745. 

Femdorf.  Die  kleine,  aus  dem 
1 6.  Jahrhundert  dämmende  Kirche  hat  ein 
gothifches  Presbyterium  (ein  Joch  und  poly- 
goner  Schluß)  mit  einfachem  Kreuzgewölbe 
aus  dark  profilirten  Rippen,  die  auf  Confolen 
ruhen,  Schlußdein  mit  Rofette,  der  Triumph- 
bogen fpitzbogig,  fpitzbogige  Fender  mit 
Nafen.  Das  Schiff  von  neuerer  Bauart.  Ein 
vermauertes  gothifches  Fender  id  noch  ficht- 
bar.  Die  Decke  Hach.  Sehr  fchöner  Barock- 
Altar;  hölzerner  Dachreiter.  In  der  Sacridei 
befindet  fich  ein  Kelch  aus  dem  ^.Jahr- 
hundert. An  der  Südfeite  der  Kirche  außen  al 
fresco  St.  Chridof  mit  dem  Chridkinde,  welches 
den  Welt-Apfel  hält.  An  der  Presbyteriumwand 
Chridus  am  Kreuze  mit  Maria,  Johannes  und 
Magdalena,  neben  Johannes  deht  Pilatus, 
auch  die  Schächer  find  dargedellt.  Darunter 
etwas  kleiner  gemalt  die  Donatoren.  Rechts 
die  Kreuzabnahme,  links  Chridus  am  Oel- 
berge.  Die  Gemälde  find  fehr  dark  ruinirt, 
jedoch  noch  fehr  gut  zu  erkennen.  Diefelben 
dämmen  von  keinem  Kiindler,  find  aber 
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nicht  übermalt  (16.  Jahrhundert).  Die  große 
Glocke  aus  dem  Jahre  1648  trägt  die  In- 
fchrift:  >Im  Namen  Gottes  pin  ich  geflofsen, 


Fig.  27.  (Außer-Fragant.) 


David  Polder  in  Villach  goß  mich.  J.  N. 
R.  J.  S.  Paulus  pit  vir  uns  derzeit.  Chrillian 


doch  haben  nur  die  im  Chor  eigene  Capitäle, 
davon  zwei  und  eine  Confole  mit  Gefichts- 
masken.  Die  Fenfter  fpitzbogig,  doch  nur 
das  Mittelfenftcr  im  Chor-Schlüße  mit  Maß- 
werk. Die  Brüdung  des  Orgel  Chores  theils 
mit  Relief-Figuren : St.  Stephan  und  Laurenz, 
wie  fie  zwei  knienden  Armen  Almofen 
fpenden,  theils  mit  verfchlungenem  Blend- 
Maflwerk  geziert.  Der  Triumphbogen  id  mit 
drei  Seiten  aus  dem  Achteck  profilirt.  Der 
Taufdein  id  infofern  beachtenswerth , als 
fich  in  eigenthümlicher  Weife  die  Windung 
der  Säule  auch  am  Becken  fortfetzt.  Außen 
Strebepfeiler  um  die  ganze  Kirche.  Der 
Thurm  deht  an  der  Wedfront  und  dient  im 
Erdgefchoße  als  Vorhalle,  hat  doppelte 
fpitzbogige  Schalllöcher,  ein  achtfeitiges  Zelt- 
dach und  vier  Giebel.  (M.  yhi.  n.  F.  p.  LXI.) 

Außen  an  der  Friedhofmauer  ein  Rclief- 
dein  (Figur  mit  langem  Gewände). 

An  der  fiidlichenKirchenmaucr.hart  am 
Boden,  ein  Infchriftdein,  89Ctm.  lang,  7 3 Ctm. 
hoch,  gerundet,  mit  folgenden  Worten : 


Fig.  28. 


(Frefach.) 


Steierer.«  Die  kleine  Glocke  id  auch  (ehr 
alt,  doch  ohne  Infchrift.  Die  Altäre  der  Kirche 
dämmen  aus  dem  Jahre  1617. 

Feuersberg.  Die  dem  heil.  Stephan 
geweihte  Pfarrkirche  dürfte  noch  im  15.  Jahr- 
hundert entdanden  fein,  bedcht  aus  einem 
großen  breiten  drcijochigen  Schiffe  und  einem 
Presbyterium  (oblonges  Joch  und  fünffeitiger 
Schluß)  mit  fchöner  Nctzrippen  - Ueber- 
wölbung,  DreivierteUaulchen  als  Wanddützen, 


L . BARBIO . VER 
CATO . AEDILICO 
ET . BARBI  AE . SV  AD 
VLLAE . VXORI . V . ET . L 
BARBIO  VERANO.MIL. 

COH . P . PRAETORI  AE . F . F . F . 
Fiukenstein.  I )as  Schloß  als  Vinchen- 
dain  circa  1143  bekannt.  Die  Pfarrkirche  zu 
St.  Stephan  (M.  1.  125)  id  ein  einfacher 
gothifcher  Bau  aus  dem  Jahre  1477,  fie  wurde 
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durch  Meirter  Jörg,  den  Steinmetz  aus  Klagen- 
furt  erbaut,  in  neuerer  Zeit  aber  arg  reflaurirt. 
An  der  Friedhofmauer  zwei  intereffante  fpät- 
gothifche  Hochreliefs,  vorflellend  das  Mar- 
tyrium des  heil.  Stephan  in  vier  Bildern  und 
den  englischen  Gruß  in  zwei  und  den  heil. 
Michael  in  einem  Bilde,  unter  Schwerem  Giebel- 
auffatze  fammt  Fialen  und  Kreuzblumen.  In 
einer  kleinen  Capelle  ein  Flügel-Altärchen. 
(M.  vu.  n.  F.  p.  Lin.) 

Firnitz,  Vgl.  Simontitfch. 
Fischering  (M.  x.  n.  F.  p.  cxxvn). 
Filiale  von  St.  Andrae,  Kirche  zum  heiligen 
Martin  aus  neuerer  Zeit.  Einige  Beachtung 
verdienen  zwei  an  der  Süd-  und  Nordfeite 
des  Schiffes  hängende  größere  Oolgemälde 
aus  der  Renaiflänce-Zeit.  An  der  Nordfeite: 
Darftellungdesjüngffen  Gerichtes.  DicTodten 
liehen  von  ihren  Gräbern  auf,  die  Seligen 
werden  von  Engeln  empfangen  und  zur 
Himmelspforte  geleitet,  dagegen  die  Ver- 
dammten von  Teufeln  in  die  Hölle  gefchleppt. 
Das  Himmelreich  ifl  fymbolifirt  durch  die 
Mittelgruppe  von  Jefus,  Maria  und  Johannes, 
umgeben  vom  Engel-Chor,  auf  Wolken  thro- 
nend, und  begleitet  von  Nebengruppen,  die 
aus  Apolleln,  Evangelifl.cn,  Propheten  u.a.m. 
beflehen.  Im  Hintergründe  erfcheint  die  Hölle 
als  ein  feuerfpeiender  Krater,  in  deffen  Tiefe 
fleh  die  Teufel  herumtummeln.  In  derCompo- 
fltion  find  die  Einzelnheiten  trefflich  vertheilt, 
in  der  Zeichnung  wohl  hie  und  da  verfehlte 
Partien,  was  jedoch  verfchwiodend  wirkt  im 
Vergleich  zum  guten  Haupteindruck  des 
Ganzen.  Das  Colorit  ifl.  noch  ziemlich  frifch 
und  hartnonifch.  Das  zweite  Bild,  an  der  Süd- 
feite hängend,  Hellt  Chritli  letzten  Gang  nach 
Golgatha  dar. 

Fiatnitz  (Flatnitzalpe).  Der  uralte 
Saumweg  Scheint  nach  dreien  Richtungen  zu 
leiten:  i.  Altenmarkt,  Leffenberger,  Dorfer- 
ecken. 2.  Glödnitz,  Laas,  Schleichen. 
3.  Heidner  zu  Spitalein,  Meifenberg,  Böfen- 
ecken;  eiferne  Schiffsringe  am  Rubenkogl. 

Die  Kirche  ifl  ein  Rundbau  mit  Kuppel- 
gewölbe, gegen  Offen  erweitert  fleh  derfelbe 
zu  drei  radianten  gothifchen  Capellen  mit 
eckig  abfchlieflendem  Altarraume,  darin 
Kreuzgewölbe,  Thurm  über  der  Sacriflei  an 
der  Nordfeite;  eiferne  gothifche  Wand- 
leuchter, Glocke  aus  dem  16.  Jahrhundert, 
gothifcher  Kelch.  (M.  n.  F.  xi.  p.  xxm.) 

Flitschl,  an  Stelle  alter  Bleierz- 
fchmelzen  wird  der  Ort  Larix  vermuthet. 


In  derKirche  war  ein  kleiner fchadhafter 
Flügel-Altar  mit  zwei  drehbaren  und  zwei 
: feflftehenden  Flügeln  (1514),  darauf  St. 
I Rochus,  St.  Anna  mit  Maria  und  dem  Kinde, 
St.  Seballian  auf  Goldgrund  gemalt,  riiek- 
1 wärts  Maria  Verkündigung,  an  der  Predella 
: die  Donatoren,  eine  davon  benannt  als  Hema 
Staudacherin,  im  Schreine  St.  Chrifloph  und 
! St.  Maurus,  jetzt  befindet  fleh  diefer  Altar 
in  St.  Primus.  (M.  ix.  n.  F.  p.  cxxvui.) 

Föderlach,  zwei  Reliefplatten,  die 
eine  mit  dem  Bilde  eines  Reiters  (obere 
i Hälfte),  die  andere,  einen  Mann  mit  einem 


Fig.  29.  iFrefach.) 

j Fifche  unterm  Arm  darflellend,  wurden  beim 
> Kirchenbaue  gefunden. 

Förolach  (Unter-Gailthal).  Nächfl  der 
( Capelle  in  Preffeggen,  zwifchen  welcher  und 
j der  Straße  noch  Mauerrelle  erfcheinen,  kennt 
die  Sage  eine  verfchüttete  Stadt:  Obervillach 
(M.  ix,  1 2 2). 

Die  Pfarrkiche,  ein  kleines  Gebäude  mit 
fpätgothifchem  Netzwerke  im  zweijochigen 
Chor  und  im  dreifeitigen  Abfchluße.  Das 
Schiff  neu.  Im  Chor  Dreiviertel-Säulchen  als 
Rippenträger,  keine  Strebepfeiler,  Fender 
1 fpitzbogig,  desgleichen  der  Triumphbogen, 
j Thurm  über  der  Sacriflei  an  der  Chor-Nord- 
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feite,  mit  hohem  Spitzhelm.  Am  Presbyterium 
ein  Crifloph-Bild  von  1521.  Ueber  dem  Ein- 
gang 1767  alsChronogramtn. (M.x.  n. F.  p.xx.) 

Forstheim  bei  Rofeek.  Der  Grabflein 
DM  ACCEPTI ANO*,  Zeit  um  3 50,  nach  1869 
aus  der  Schloßruine  in  die  Pfarrkirche  über- 
tragen. (Mo.  6493). 

Fragant.  Eine  Höhenflelle,  genannt 
der  Wall.  Der  hiefige  Tauern  heißt  auch  Gold- 
berg-Tauern. Die  Gruben  reinflen  Rupfers 
bei  Groß-Fragant  fcheinen  uralt  (Much  in 
Mitth.  d.  w.  anthr.  Vrs.  1879).  Alter  cylin- 


brechtsberg,  bekannt  feit  1869,  an  der  Kirche. 
(Jab.  299.  Mo.  4993).  Diefelbe  ein  zopfiger 
Bau.  Bemerkenswerth  ein  Flügel -Altarchen 
aus  dem  1 6.  Jahrhundert  und  ein  Rahmen 
mit  Malereien. 

Frauenborg.  Die  Filial-Kirche  mit 
einem  einfachen  fpätgothifchen  Presbyterium, 
Sacraments-Nifche.  (M.  ix.  n.  F.  p.  civ.) 

Frauenstein.  Relief : Ehepaar 

(Jab.  232).  Eine  der  fchönflen  und  befl- 
erhaltenen  Ritterburgen  Kärntens  mit  Ring- 
mauern, Thurm,  Erker,  Bogengängen  und 


Fig.  30.  (Friefach.) 


drifcher  Schmelzofen,  6 Zoll  tief  im  Erdreich 
am  Heftenberge  (Rift.  Zeitg.  1883,  p.  521). 

Fragant  (Ausser-),  eine  Capelle  von 
fechseckiger  Form  mit  Strebepfeilern  fammt 
kleinem  Vorbaue,  der  Zeit  der  Gothik  ent- 
flammend, in  neuefler  Zeit  durchgreifend, 
aber  nicht  gelungen  reflaurirt.  Fig.  27: 
Grundriß  der  Capelle.  (M.  vn.  n.  F.  p.  xcu. 
Badhaus  alter  Holzbau  vor  1626.) 

St.  Franciscus  Xav.  amSalfelde  die 
«verfunkene  Stadt»,  durch  Ausbruch  des 
Sees  oberhalb  St.  Ulrich  zerflört.  Der  Grab- 
flein DM  VIBENI*,  Zeit  um  200,  aus  Lam- 


interclTanter  Einrichtung.  (Valv.  p.  47,  Rn. 
p.  40.)  Gothifche  Capelle,  ein  Fenfler  mit 
Pfoflen  und  Fifchblafe,  Portal  gothifch  mit 
tlachem  Sturz  (dabei  1521). 

Fresach.  Eine  kleine  Kirche  mit  roh 
gewölbtem  gothifchen  Presbyterium,  polygone 
Topfconfolen  und  tlachgedecktem  romani- 
fchen  Schiffe.  Im  Chorfchlull lleine  ein  feg- 
nender  Chriflus  mit  einem  Buche.  Im  Pres- 
byterium ill  noch  ein  Fenflermafiwerk  vor- 
handen. Der  Thurm  der  Kirche  ifl  jünger  und 
fleht  circa  0 60  M.  davon  ab,  ill  aber  durch 
Ausfüllungsqiauerwerk  mit  derfelben  in  Yer- 
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bindung.  Uebcr  dem  wefllichen  Thurmfenßer 
ill  1523  in  den  Sturz  gemeißelt,  fonfl  finden 
fich  noch : 1 5 1 5 und  1521.  Der  Thurm, welcher 
urfpriinglich  vier  Giebel  und  einen  fpitzen 
Helm  hatte,  iß  gegenwärtig  ganz  flach  mit 
einem  Holzdach  bedeckt. 

In  der  SacriRei  ein  filbervergoldeter 
Kelch,  Nodus  und  Fuß  getrieben,  auf  punktir- 
tem  Grunde  fich  Rark  erhebende  Blatt-Orna- 
mente, achteckiger  Fuß;  der  gothifche  An- 


klänge zeigende  Kelch  mag  früheßens  in 
das  Knde  des  16.  Jahrhunderts  gehören; 
übrigens  mag  die  Kuppa  jünger  fein. 

Spuren  von  Wandmalerei  im  Schiffe. 
Chrißus  am  Oelberge,  am  Kreuze  und  die 
Grablegung  in  zierlicher  Blattumrahmung, 
meißens  übertüncht. 

An  der  Kirche  die  Steinmetzzeichen : 

r^1  >1 

Am  Presbyterium  außen  ein  kresco- 
gemälde  aus  dem  16.  Jahrhundert,  darßellend: 


Jefus  Salvator,  dem  Grabe  entßeigend,  rechts 
und  links  mehrere  Figuren,  nicht  deutlich 
erkennbar.  Auf  der  äußerßen  Rechten 
die  heilige  Katharina,  auf  der  linken  der 
Erzengel  Michael  mit  der  Seelenwage.  Das 
ganze  Gemälde  fehr  Rark  ruinirt.  Auf  der 
Nordfeite  der  Kirche  ein  Frescobild  in  drei 
übereinander  liegenden  Feldern,  zufammen 
2 00  M.  breit,  5 00  M.  hoch,  darßellend: 
Oben  Chrißus  am  Oelberge,  zu  feiner  Rechten 


Fig.  32  (Friefach.) 


drei  Jünger  fchlafcnd.  Rückwärts  durch  die 
Gartenthür  tritt  Judas  ein,  den  Geldbeutel  in 
Händen.  Im  mittleren  Bilde  Chrißus  und  die 
Schächer  am  Kreuze;  zu  Füßen  Maria  und 
Johannes  und  noch  andere  Figuren,  jedoch 
nicht  mehr  zu  erkennen.  Im  unterßen  Bilde 
war  jedenfalls  die  Grablegung  Chrißi  dar- 
geßellt,  ein  Stück  Sarkophag,  des  Heilands 
Füße  und  mehrere  trauernde  Figuren  find 
noch  deutlich  zu  erkennen.  Sämmtliche 
Bilder  find  ziemlich  roh  gemalt.  Außen  an 
der  Nordwand  des  Presbyteriums:  Chrißus 
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am  Kreuze  und  Maria  (Gemälde).  Im  Thurme 
befinden  fich  einige  hölzerne  Hark  ruinirte 
Heiligenftatuen,  daninter  eine  gute  Engels- 
figur aus  dem  16.  Jahrhundert,  welche  nun 
ins  Pfarrhaus  gefchafift  wurde  (Eig.  27  : An- 
ficht, Fig.  28:  Grundriß  der  Kirche).  Die 
Kirche  wurde  1885  gut  rertaurirt. 

Fresilitz,  örtlich  von  St.  Peter  im 
Holz,  im  ebenen  Stadtgebiete  von  Teurnia. 


dreifeitig  gefchlofien , Netzgewölbe , die 
Rippen  auf  Dienrten  mit  Confolen  in  halber 
Wandhöhe  in  der  Krönung  canellirt,  Schluß- 
fteinc,  letzteres  ebenfalls  zweijochig,  Netz- 
gewölbe, deren  Rippen  nebeneinander  auf 
breiten  Pfeiler-Vorlagen  ohne  Capital  an- 
laufen , fcheibenförmige  Schlußrteine.  Im 
Presbyterium  zweitheilige  fpitzbogige  Fenrter 
mit  Maßwerk.  Spitzbogiger  Sacriftei-Eingang. 


Fig.  33.  (Fricfach.) 


Der  Meilenftein  PERPETVO,  Zeit  um  284 
bis  311,  bekannt  feit  1819,  rteht  feit  1876 
mit  Zugehörrttick  im  Pfarrhofe  St.  Peter 
(Jab.  472.  Mo.  5713.  M.  111.  n.  F.  S.  cix, 
xcvn.  RStudien,  42).  Den  Nemefis-Stein  von 
hier  fieh  unter  St.  Peter  im  Holz,  SYRASC. 
Urkundlich  erfcheint  der  Ort  Frezna  nach 
1062,  vielleicht  von  breza,  Birke,  gleich 
Friefach. 

Fresslitz  (bei  St.  Johann  am  Brückl), 
fchöne  mittelgroße  fpätgothifche  Kirche,  Chor 
und  Schiff  gleich  hoch,  erflerer  zweijochig, 


An  der  Riickfeite  des  Hoch-Altars:  Math. 
Grafenrteiner  1688.  — Zwei  nahezu  lebens- 
große gothifche  Figuren  : Petnis  und  Paulus 
auf  Pollamenten  im  Presbyterium.  An  der 
Sacrirteithüre  und  am  Triumphbogen  die  Stein- 


metzzeichen 


KF 


. Außen  Strebepfeiler 


in  zwei  Abfatzen.  Am  Chor  gegen  Orten  ein 
Römerrtcin  D . M . SEXTILIAE. 

Freudenberg  bei  Timenitz,  Gemeinde 
St.  Thomas.  Im  Torfmoore  der  Hochebene 
gegen  Windifch-Sanct-Michael  flaken  ein 
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Hipparion-Zahn  und  von  Bronzen:  ein  Kelt, 
ein  MelTer  mit  Stiel  und  Nietlöchem  fammt 
Ring,  eine  Nadel  mit  flachem  Kopfe,  eine 
Fibel,  gefunden  feit  1870,  in  der  Tiefe  von 
158  Ctm.  (5'),  auch  eine  Münze  (Julia  Au- 
gufli),  feit  1845  (Sämmtlich  K.  Car.  1845, 
69;  1870,348;  1880,  241,  242).  Ein  Grab- 
flein,  gefunden  im  Bachrinnfal  des  Schlofles, 
um  1870,  foll  noch  im  Schlöffe  fein. 

Filial-Kirche  St.  Martin  (vonTimenilz  im 
Decanat  Teinach).  Von  den  beiden  Haupt- 
räumen hat  nur  das  flattliche  fehr  hohe,  in 
drei  Jochen  nebfl  dreifeitigem  Schlufle  fpät- 
gothifch  überwölbte  Presbyterium  Bedeutung. 
Das  Schiff  ifl  dagegen  fehr  kurz,  ein  fpäterer 
Zubau.  Die  Dreiviertel-Säulchen  des  Chores 
tragen  fünffeitige  Capitäle  und  den  darauf 
lliefsenden  Rippenanlauf;  die  groflen  Fenfler 
mit  Mittelflock  und  theilweife  minder  flrengem 
Maflwerk.  Einige  Säulchen-Capitäle  tragen 
angeheftetc  Schilder  mit  Steinmetz-Abzeichen 
(je  ein  Hammer,  Winkeleifen  u.  dgl.)  im 
Relief.  Der  barocke  Hoch-Altar  füllt  den 
ganzen  Chorfchlufl  aus  und  zeigt  am  ver- 
kröpften  Gebälke  die  Jahreszahl  1704.  Das 
I*resbyterium  ifl.  durch  Strebepfeiler  hervor- 
gehoben. (M.  ix.  n.  F.  p.  ciY.j 

In  dem  vor  der  Wefl feite  fleh  erheben- 
den mit  einem  achtfeitigen  Spitzhelm  bedach- 
ten Thurme  befinden  fleh  vier  Glocken,  von 
denen  die  ältefle  mit  «fände. martine.ora. 
pro . nobis»  und  1 . 5 . 5 . 6 charakterifirt. 

An  der  flidlichcn  Auflenfeite  der  Grab- 
flein des  «Georg  Ferdinand  Freiherrn  von 
Kulmer  + 29.  Jänner  1706  und  feiner  Gemalin 
Freiin  Kulmer  f j 704.« 

Friedlach.  Vor  der  Kadöller-Schmiede 
liegt  ein  mächtiges  römifches  Säulen-Capitäl 
(2  Fufl  im  Durchmeffer).  Die  Kirche  ein  ein- 
facher niedriger  fpätgothifcher  Bau,  ein- 
jochiges  Presbyterium  mit  dreifeitigem 
Schlufle.  Das  Schiff  ifl  gleich  hoch  mit  dem 
Chore,  dreijochig  mit  flark  einfpringenden 
Strebepfeilern.  Die  ganze  Kirche  mit  einem 
rippenlofen  Gratgewölbe  überdeckt,  die 
Graten  nach  Mufter  von  Sterngewölben 
geordnet.  Stumpffpitzbogiger  Triumphbogen, 
der  jedoch  nicht  in  der  Achfe  der  Kirche 
liegt.  Nur  mehr  ein  Altar  von  1716,  Tauf- 
flein alt,  der  Thurm  an  der  Weflfeite  mit 
Spitzbogen -Schall  fenflern,  am  F'ufle  das 
Wappen  der  Krnau.  Strebepfeiler  in  zwei 
Abfätzen  am  Chor.  Auf  einem  Weihbrunn- 
keffel  1664.  In  der  Kirche  zwei  Grablleine: 


der  eine  des  Joh.  Fried.  Freiherrn  von 
Seenus,  f 1664,  und  feiner  Gemalin  Maria 
Sabina,  geb.  v.  Mefsheim,  f 1662,  und  der 
andere  für  einen  Angehörigen  der  Familie 
Emau  (1528).  Diefe  Familie  hatte  eine  Gruft 
im  Kirchenfchiffe,  der  Gruftflein  ifl  erhalten. 
Unter  dem  nur  vier  Stufen  erhobenen  Chore 


Fig.  35  (Fricfach.) 


ein  Beinhaus.  Zu  erwähnen  ill  das  Bild  einer 
feltfamen  und  feltenen  Heiligen : St.  Gunera 
Vicharztin.  Am  Hoch-Altar  ein  gefchnitztes 
Antipcndium.  Im  Pfarrarchiv  (jetzt  im  Kämt. 
Gefchichtsvereine)  Urkunden  vom  14.  Jahr- 
hundert an.  (M.  vi.  n.  F.  p.  clii,  Car.  1882, 
p.  137,  169.) 

Friesach  an  der  Heerflrafle  von 
Virunum  nach  Noreia  (I,  II  als  Gränze  des 
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unteren  und  oberen  Vororte-Gebietes)  und 
oberhalb  deren  Abzweigung  nach  Graviacum, 
Immurio,  Tamaficum  ( Mommfen  und  Männert') 
finden  hier  die  Station  Candalicae,  Reichart 
Noreia  (I),  Jabornegg  Beliandrum. 

An  dem  angeblichen  keltifchen  Heerwege 
des  Confuls  Cn.  Pap.  Carbo  gegen  die  Cim- 
bern  und  Teutonen  bei  Noreia,  113  v.  Chr. 
(Strabo  5,  14S,  Livius  63)  hat  fich  wahr- 
scheinlich eine  mittlere  Niederlalfung  gebildet, 
nicht  unwichtig  durch  die  nahen  Erzgruben 
für  Hammerbruch.  Darauf  weifen  die  Sage 
vom  Heidentempel  beim  Heidenthörl  unter 
dem  Virgilienberge,  fowic  die  Metall-  und 
Steinfunde.  Diefc  find:  Blei,  Gefäftftücke; 


Fig.  j().  (Friefach.) 


Bronze,  Armringe  oderGefchirrhenkel,  I laken, 
an  der  Bahnlinie  1 868  ;mit  einer  Urne  fchwarz- 
grauen  Thones  (fammtlich  K.). 

Von  den,  unter  dem  Fund-  oder  Standorte 
Friefach  bekannten  1 1 Infchrift-  und  Relief- 
fteinen  find  5 von  auswärts  herbeigetragen, 
von  den  übrigen  ward  keiner  nachweislich 
— (trotz  Valvafor  51)  — vor  1752  hierfelbll 
gefehen.  Von  diefen  8 Schriftfleinen  i!l  der 
erftgenannte  ein  Weihftein,  die  anderen  find 
Grabfteine:  TKRM VNIBVS  durch  den  ron- 
duftor  ferrariarum  noricarum,  Bauleiter  Caius 
Julius  Hermes,  Zeit  um  100,  bekannt  1752, 
am  Pofthaufe  (Jab.  264.  Mo.  5036.  S.  618, 
Sitzgsb.  d.  Ak.  d.  Will  80,  558).  SVBITIO, 
um  120,  feit  1819,  Pofthaus  (Jab.  266, 


Mo.  5037).  VERTRON*  um  170,  nicht  am 
Geiers- oder  Petersberge,  nicht  im  Stadtgraben 
(Oftmauer)  vorhanden,  gehört  er  vielmehr 
nach  Igg  in  Krain  (Jab.  268,  Mo.  5038,  ad, 
S.  1047).  ATERO  FESTI*,  um  220,  aus 
St.  Veit  im  Walde  nächft  St.  Stephan  bei 
Dilmftein,  1828  in  den  Propfteihof  (Jab.  269, 
Mo.  504  2).  IVCVNDO*,  um  1 60,  aus  Arndorf, 
bis  1845  in  der  Friedhof- Capelle,  dann 
Propfteihof  (Jab.  265,  Mo.  4922).  I)MS 
DVRRIVS,  um  230,  feit  1551  bekannt,  fehlt 
auf  dem  Geiersberge  (Jab.  267,  Mo.  3892). 
DM  PR1M1TIVA,  um  300 — 350,  aus  Juden- 
dorf bei  Dlirnftein,  um  1828  in  den  Propftei- 
hof (Jab.  270,  Mo.  5039).  AVNO>J  BE* 
um  160,  aus  St.  Stephan  bei  IKirnftein 
vor  1847?  in  den  Propfteihof  (Jab.  272, 
Mo.  5027).  Drei  Relief-Medaillons:  Manns- 
und F’rauenbüfte  (Opferpriefter),  im  Rathaufe 
(Jab.  zu  272).  Zwei  Frauen,  Bärenwirt 
(Jab.  zu  272).  Mann  und  Weib.  Propfteihof 
(Jab.  zu  272.  Mo.  S.  618.  Sitzgsb.  d.  Ak.  <1. 
Will  74,  472,  391.  Jab.  S.  5,  S.  105. 
M.  vni.  1 50,  i 52).  Ferner  befinden  lieh  in  der 
Steinfammlung  bei  der  Mauer  desCanonicats- 
haufes,  wohin  auch  die  oberwähnten  Steine 
des  Propfthofes  gebracht  wurden,  folgende 
Infchriftlleine : 

1.  AURELIA  aurelian.  V'.  F.  aurelio, 
oben  das  Relief  eines  männlichen  Brullbildes 
mit  Kranz  (chrilllich). 

2.  AE 

VII. 

. . . NC 

E 

NENS. 

In  neuefter  Zeit  fand  man  beim  Abtra- 
gen eines  Erkers  am  Petersberge  das  Frag- 
ment eines  rümifchen  Infchriftfteines: 


Der  Ort  erfcheint  feit  861,  als  Dorf 
928,  als  Markt  1015,  Stadt  1072,  Frifah, 
Vriefah.  Die  erfte  Kirche  verfetzt  man  in  das 
Jahr  850.  (M.  t.  i 24.  vm.  p.  164.  u.  f.(EITen- 
wein),  dann  xvm.  109.) 

Friefach,  feit  1043  unter  falzburgi- 
fcher  Landeshoheit  geftanden,  ift  im  Halb- 
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kreife  von  Bergen,  die  fich 
zum  Theil  mit  fchroffen  Fel- 
fenwänden  gegen  die  Stadt 
wenden,  umgeben.  EinH  wohl- 
befeHigt  durch  doppelte 
Mauern  und  Waflergräben 
und  durch  einige,  die  Spitzen 
der  fie  umgebenden  Berg- 
lehnen bekrönende  Burgen 
oder  mächtige  Thürme  (Gei- 
ersberg, Virgiliusberg  und 
rothe  Thurm),  die  unter- 
einander durch  einen  Mauer- 
zug verbunden  waren,  heute 
ein  befcheidenes,  reizend 
gelegenes  Landdädtchen  von 
der  Gedaltung  nahezu  eines 
Vierecks,  dem  feine  Mauern 
gleich  einem  lofen  Gürtel  zu 
weit  geworden  find.  Burgen 
und  Wehrthürme  find  ver- 
fallen, die  Stadtthore  ver- 
fchwunden,  die  Stadtmauern, 
die  uns  wohl  noch  die  Anlage 
von  1134  repräfentiren,  im 
Abbruche,  der  Wafiergraben 
Hellen  weife  erhalten  (Fig.30 : 
Grundrifl  von  Friefach). 

Die  Häufer  der  Stadt 
bergen  viel  InterefTantes, 
namentlich  find  andenfelben, 
wie  erwähnt,  einzelne  Römer- 
Heine  eingelalTen,  die  in  über- 
triebener Reinlichkeitsforge 
leider  auch  geweißt  wurden. 

1 )as  alte  Canonicatshuus 
trägt  einen  einfachen  roma- 
nifchen  Erker  an  einer  qua- 
dratifchen  Thurmcapelle  mit 
üHnifche,  ein  Rundbogen- 
fenHer  darin,  gegen  Nord  ein 
viereckiges  DoppelfenHcr  , 
Eckconfolen,  hohes  Gratge- 
wölbe, rundbogiges  Portal  mit 
einer  ViertelwulH  auf  Sockel. 
Der  gegenwärtige  Canoniker- 
Hof  führt  folgende  Infchrift: 
Maximilianus  Gandolphus  dei 
gratia  Archiepiscopus  Salis- 
burgenfis  SanCtae  sedis  Apo- 
Holicae  Legatvs  NatvsComes 
de  Kvenberg  has  ^Edes  Fvn- 
ditvs  .Edificavit  Anno  domini 
M . Del. xxi  111 , darüber  das 


Fig.  37.  (Friefach.) 
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Wappen.  Ueber  dem  Renaiflance  - Doppel- 
Tender  m . Dcn.pax . pia. sit  cun<5iis  idas  in- 
trantibus  aedes.  Ober  dem  Thore : et  bonis 
patens  ista  malis  esto  occlvsa.  Früher  gehörte 
es  der  Familie  Thonhaufen.  Der  Hof  der 
Propdei  id  durch  feine  Spätrenaiflancc- 
Arcaden-Gallerie  fehenswerth.  In  einem  Haufe 
am  Platze  id  eine  Steinplatte  mitderlnfchrift: 
« 1466  Laurenz  Tewinger»  angebracht. 

Die  Bartholomaeus-  oder 
Propdei-Kirche,  die  Haupt-Kirche 
derStadt  auf  dem  Markte  freidehend,  ein  fehr 
inlereflantes  Bauwerk,  das  in  feinem  älteren 
Theile,  d.  i.  mit  dem  dreifchiffigen  Langhaufe 
fammt  den  kleinen  Rundfendern  dafelbd, 
theilweife  mit  dem  Triumphbogen  und  mit  der 
Fagade,  nämlich  den  beiden  flankirenden 
Thürmen  der  Wedfeite,  dem  alten  romanifchen 
Portal  und  der  Vorhalle  dazwifchen  in  das 


Fig.  >8.  (Friefach.) 


1 3.  Jahrhundert  zurückreicht  und  im  ^.Jahr- 
hundert durch  den  Zubau  eines  gothifchen 
fünffeitigen  Presbyteriums  mit  einfachem 
Kreuzgewölbe  erweitert  und  auch  im  Innern 
durch  die  Einfügung  des  Netzgewölbes  datt 
der  flachen  Decke  im  Hauptfchiflfe  und  der 
Kuppelgewölbe  in  die  Seitenfchiffe  und  durch 
Anfügung  von  Wandverflärkungenin  Folge  des 
Gewölbe-Baues,  dann  fpäter  durch  Hebung 
des  Bodens,  durch  unfehöne  Erweiterung,  refp. 
Umgedaltung  der  Fender,  endlich  durch  die 
Emporen-Anlage  über  den  Seitenfchiffen  und 
die  Verbreiterung  des  Daches  über  das  ganze 
Langhaus  umgedaltet  oder  eigentlich  ver- 
undaltet  wurde.  Der  ganze  Bau  trägt  in  feiner 
Schlichtheit  doch  noch  den  Charakter  des 
Impofanten  an  fleh.  Die  Dimenlionen  lind 
bedeutend,  die  Anlage  ausgedehnt,  die 
Sculptur  enthält  noch  Rede  aus  der  roma- 
nifchen Zeit,  die  Zuthaten  der  Gothik  find 
intereflant,  dagegen  jene  der  Zopfzeit  durch 
ihre  abfolute  Disharmonie,  Plumpheit  und 
Unzierlichkeit  verllimmend.  Der  rechtsfeitige 


Thurm  id  nahezu  Ruine.  (M.  vi.  n.  F. 

p.  I.XX1I1.) 

Das  Langhaus  bedeht  aus  einem 
3 z Fufl  breiten  Mittelfchiffe  und  den  beiden 
fchmalen  Seitenfchiffen,  die  durch  je  eine 
Reihe  einfacher  romanifcher  Pfeiler  von 
quadratifchem  Grundriffe  als  'Präger  von 
rundbogigen  Arcadengewölben  vom  erderen 
getrennt  find,  das  ödlichde  Pfeilerpaar  id 
oblong.  Die  Orgelchor- Briidung  mit  dem 
gothifchen,  durchbrochenen  Ornament  inter- 
effant.  Im  Presbyterium  als  Diende  einfache 
Säulchen,  die  in  halber  Wandhöhe  auf  Con- 
folen  ruhen.  Die  fpitzbogigen  Fender  fchmal. 
Credenznifche.  Die  Glasmalereien  im  Pres- 
byterium find  fehr  werthvoll,  dämmen  jedoch 


Fig  39-  (Friefach.) 


aus  der  heil.  Blut-  und  aus  der  Dominicaner- 
kirche, darunter  die  Vordellungen  aus  dem 
Leiden  Chridi,  der  klugen  und  thörichten 
Jungfrauen. !)  An  einem  Fender  im  nördlichen 
Seitenfchiffe  drei  kleine  Glasbildchen, *)  ein 
romanifches  grofles Taufbecken  ausKalkdein, 
ein  Weihbrunnkeffel  aus  Stein  im  gothifchen 
Style.  Die  Thüre  mit  fchönem  Eifenbefchläge. 

Ueberrafchcnd  id  die  grofle  Anzahl 
von  alten  Grabdenkmalen,  die  allenthalben 
die  Wände  und  den  Fuflboden  zieren,  wie 
des  Bifchofs  Johannes  von  Lavant  f 1363 
(Rothmarmor- Platte,  Figur  in  Contouren), 
des  Gurker  Bifchofs  Gerold  f 1333  (dark 
abgetretene  Figur  auf  rothmarmorner  Platte 
vor  dem  Hoch-Altar),  des  Georg  Schafmann, 
der  durch  28  Jahre  Rath  und  Vicedom  zu 
Friefach  warf  1572  (grofles  Monument  in 
der  Wand,  Renaiffance-Umrahmung,  innen 

')  Klinge  diefer  (>la»gcma1dc  im  Mufeum  zu 
Klagcnfurt  (Kig.  31—34  ) 

Vorftcllcnd  die  Bifchöfc  Rupcrtus  und  Virgiliu*. 
mit  Bezug  auf  den  Salzburger  Bifchof  Joh.  Jac.  «565  und 
auf  Michael  Zauchcnhcrger  von  und  zu  Meyerhofer  166t. 
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die  flehende  Ritterfigur  mit  der  Lehensfahne, 
dabei  acht  Wappen,  danmter  Leininger, 
Zantner,  Lang,  Schafman,  Minch).  Seltener 
Weife  iA  an  diefem  Monument  der  KilnRler 
genannt:  Jeremias  Franck,  Bildhauer;  des 
Canonicus  Sebaflian  Perkheimerf  1541  (Bei- 
fchrift:  Allhernach),  des  Krhart  Ueberacker 
f 1470  (mit  fchüner  Wappenfculptur),  des 
Canonicus  ChriAoph  Dachs  f 1507  (mit 
ganzer  Figur),  Cyprian  Lyrefius  praep.  f 
6.  Mai  1593,  Peter  Stickehlperger  praep. 
f 19,  Nov.  1684,  Joh.  Jacob  de  Badajo  in 
pravnsberg . praep.  f 10.  Odtbr.  1598,  des 
Canonicus  Virgil  BrunntneiAer  f 1524  (mit 
ganzer  Figur),  des  Joh.  Lafler  vom  Zollheimb 
f 1734,  des  Canon.  Pet.  Thuretfch.  f 1555 
(mit  BruAbild),  Alb.  Findenigg,  fÜrfll.  falzb. 
Officier  u.  gew.  Stadtrichter,  f 2.  Mai  1695 
(M.  viu.  n.  F.  ]).  38).  Am  WeAportale  ein 
GrabAein  als  Stufe,  mit  InfchriftreRen: 
anno . dom . m . cccxi.vi  (Fig.  3 5 : Grundrifi 
der  Kirche,  Fig.  36:  Querfchnitt,  Fig.  37: 
OrgelchorbrüAung , Fig.  38:  TaufAein, 

Fig.  39 : WeihwaflerAein). 

ZunächA  der  Nordfeite  der  Bartholo- 
maeuskirche,  alfo  links  des  Presbyteriums 
fland  ein  Karner,  der  1845  der  Strafien- 
verbreiterung  weichen  mufite.  Er  war  dem 
heil.  Michael  geweiht  und  dürfte  nach  den 
erhaltenen  ReAen  ein  mehr  als  gewöhnlich 
geziertes  Bauwerk  gewefen  fein.  Die  wenigen 
ReAe  find  neben  dem  Pfarrhofgarten  zufam- 
mengeAellt.  Wir  fehen  dort  das  Portal,  in 
defien  rundbogigem  Tympanon  der  fegnende 
ChriAus  mit  der  Fahne,  als  BruAbild,  eine 
hochintereflantc  romanifcheSculptur(i  1. Jahr- 
hundert). Das  Portal  verengt  fich  in  zwei 
rcchtwinkeligen  Abfätzen  mit  in  die  Ecken 
geAellten  Säulchen,  darauf  Blätter-Capitäle. 
Die  eifenbefchlagene  Thür  (Fig.  40)  iA  noch 
vorhanden.  In  diefem  Garten  werden  auch 
einige  RömerAeine  bewahrt,  einer  war  an 
der  Michaels-Capelle  eingemauert.  Aufier- 
dem  befinden  fich  im  Pfarrhofgarten  drei 
JudengrabAeine  aufgeAellt  (Sara  des  Abra- 
ham Gattin  1358?,  1361  und  Jofeph  Trott 
des  Rabi  Sohn  1533). 

Im  PoAhaufe  befindet  fich  ein  roma- 
nifcher  fitzender  Löwe  aus  SandAein,  mög- 
licherweife Rammt  er  von  dcrfelben  Capelle. 

Die  Kirche  zum  heil.  Blut  zunächA 
des  Roththurmes  (auch  Seminarkirche)  be- 
findet fich  in  einem  fehr  fchlimmen  ZuAande. 
Kinkleinereinfacher  einfchiffigerBau,  in  feiner 


Ausdehnung  kaum  mehr  als  eine  Capelle  gothi- 
fehen  Styles  mit  drei  quadratifchcn  Kreuz- 
gewölben und  einem  einfachen  Achteckfchlufl, 
von  88'  Länge  und  24'  Breite,  der  aber  gar 
viele  ReAaurirungen  durchmachen  muflte. 
Dennoch  und  ungeachtet  der  unverantwort- 
lichen Vernachläfilgungen  im  Innern  und 
Aeuflern  iA  er  heute  noch  ein  beachtens- 
werthes  Denkmal.  Vom  Dominicaner-Orden 
zwifchen  1217  und  1246  erbaut,  folgten, 
nachdem  die  Mönche  ihr  noch  gegenwärtiges 
KloAer  erhalten  hatten,  1 2 58CiAercienferinen 


im  Befitze,  die,  aus  Ober  Aeiermark  kommend, 
das  KloAer  für  150  Mark  Silber  erwarben; 
die  letzte  Aebtifiln  Katharina  Peyer  Aarb  um 
1608,  worauf  fich  der  Convent  auflöAe. 
Vom  alten  Baue  mögen  höchAens  jene  Säul- 
chen herrühren,  auf  denen  der  Nonnenchor 
ruht  und  welche  dem  Style  des  beginnenden 
13.  Jahrhunderts  entfprechen.  Der  heutige 
Bau  gehört  dem  1 4.  Jahrhundert  (nach  1 309) 
an.  Unter  der  maffiven  Aeinernen  ChorRiege 
lag  ein  halbvermorfchtes  Schnitzwerk,  den 
gekreuzigten  Heiland  vorAellend,  das  Kreuz 
fehlte  bereits,  eine  gute  Schnitzarbeit  vielleicht 
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noch  des  1 4.  Jahrhunderts.  ‘)  Am  Hoch- Altäre 
zwei  lehr  fchöne  fpätgothifchc  Holzfiguren: 
St.  Bartholomaeus  und  St.  Katharina,  dann 
eine  FigurSt.  Florian  aus  dem  1 6.  Jahrhundert. 
Auf  einem  Seitcn-Altar  ein  fpätgothifches 
ciborienförmiges  Rcliquiar.  (M.  1.  124,  vm. 
195,  n.  F.  vi.  p.  i.xxiv.)  Fig.  41:  Grundrill, 
Fig.  4 2 : Reliquiar. 

Den  Virgil iusberg,  der  zur  Stadt 
gehört,  bekrönen  die  weithin  Achtbaren 
Ruinen  des  Presbyteriums  der  gleichnamigen 
ehemaligen  Collegiatkirche,  eines  fchlichten 
gothifchen  Bauwerks  aus  dem  14  Jahrhundert; 
1 786  entweiht,  zerflörtc  1816  ein  Brand 
das  Gebäude.  Die  Dienfle  im  Innern  gehen 
nicht  bis  an  den  Boden,  fondern  fetzen  auf 


Fig.  41.  (Fricfach.) 


Confolen  auf.  Das  Capitel  diefer  1219  ent- 
Handenen  Stiftung  brachte  es  weder  zu  irgend 
einer  Bedeutung  noch  zu  Vermögen.  Fig.  43  : 
Aufienanficht. 

Das  deutfehe  Haus.  Der  deutfehe 
Orden  befitzt  in  Friefach  eine  Niederlaflung 
feit  1216,  in  welchem  Jahre  der  Krzbifchof 
ICberhardll.  von  Salzburg demfelben  das  Spital 
übergab,  wahrfcheinlich  bei  St.  Magdalena  : 
am  jetzigen  Lavantfchlöflel.  Der  nunmehrige 
Befitz  belicht  aus  einem  grollen  fchloflartigen 
Wolmhaufe,  dem  ehemaligen  Commende- 
gebäude  und  einer  geräumigen  Kirche,  die 
mit  dem  Wohngebäude  durch  einen  Gang 
verbunden  ill.  Früher  befland  auch  noch  ein 
weitläufiger  Wirthfchaftshof,  der  aber  als 
überfliißig  und  baufällig  im  Jahre  1880 

')  Jetzt  zu  Kreuzendem  bei  Wien. 


abgetragen  und  deflen  Grund  dem  Garten 
einverleibt  wurde  (M.  v.  n.  F.  p.  t.xxv, 
Car.  1885,  113). 

In  eben  diefem  Jahre  lief!  der  deutfehe 
Orden  Kirche,  Haus  und  Garten  mit  grollen 


Fig.  42.  (Friefach.) 


Köllen  zu  einem  Deutfch-Ordens-Schwellern- 
haufe  fammt  Spital  auf  24  Betten,  worin 
Kranke  auf  Köllen  des  Ordens  von  den 
Deutfchen-Ordcns-Schweflern  ganz  unent- 
geltlich verpflegt  werden,  adaptiren. 
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Bei  diefer  Gelegenheit  wurde  leider  auch 
der  alte  Gang,  der  das  Wohnhaus  mit  der 
Kirche  verband,  ein  fpätgothifches  Bauwerk 
auf  zwei  Bögen  mit  kleinen  Erkern  über  den 
Pfeilern  und  kleinen  fchießfchartenartigen 
Fendern,  wegen  gänzlicher  Baufälligkeit 


1 5.  Jahrhundert  an  und  ill  ein  ausgefpro- 
chener  gothifcher  Bau  mit  fchönen  fpitz- 
bogigen  Kreuzgewölben,  deren  bimförmig 
profilirte  Rippen  fich  gebündelt  an  den 
Wänden  herabfenken,  und  in  halber  Wand- 
höhe auf  Confolen  ruhen.  Zunächll  des 


Fig.  43.  (Friefach.) 


abgebrochen  und  durch  einen  neuen  un- 
mittelbar in  den  Schweflern-Chor  führenden 
erfetzt. 

Die  Kirche  hat  eine  einfchiffige  Anlage 
mit  einem  mächtigen  der  Fa^adc  vorgebauten 
Thurme;  das  Presbyterium  gehört  dem 


Triumphbogens  find  die  Confolen  mit  figu- 
ralen  Brullbildern  geziert.  In  dem  polygonen 
Chorfchlufle  fitzen  die  Rippen  auf  den  Bal- 
dachinen der  dort  angebrachten  Figuren- 
nifchcn  auf,  darin  fich  Statuen  der.  Heiligen : 
Petrus,  Johannes,  Thomas,  Paulus  und  Stc- 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


I 


phanus,  letztere  beide  ans  der  bellen  Zeit 
derGothik,  befinden.  An  der  Evangeliumfeite 
des  Presbyteriums  eine  breite  feicht  vertiefte 
Nifche  mit  einer  Reihe  kleiner  Spitzbogen 
bekrönt,  im  Nifchenfelde  drei  Reihen  von 
Wappenfchildern  auf  Blech  gemalt,  derl.and- 
comture  der  Deutfch-Ordens-Ballei  Oefter- 
reich,  beginnend  mit  dem  des  Johannes 
von  Pammersheim  1440  und  endend  mit 
jenem  des  Grafen  Eugen  von  Haugwitz, 
gellorben  1867;  ferner  noch  ein  gothifches 
Reiterbild  des  heiligen  Georg.  Gegenüber 
befinden  fich  fünf  fchmale  Nifchen.  In 
den  Nifchengruppen  beiderfeits  find  jetzt 
Chorrttihle  aufgeflellt.  Auf  der  Evangelium- 
feite in  der  Höhe  des  Altares  befindet  fich 
in  der  Mauer  eine  Steinnifche,  welche, 
wenn  fie  zur  Aufbe Währung  des  Allerheilig- 
den  gedient  hat,  wegen  ihrer  Dreitheilung 
auffallend  id.  An  der  Epidelfeite  eine  fad 
gleiche  Nifche  mit  einer  Vorrichtung  für  das 
Lavabo. 

Das  Langhaus  hatte  früher  eine  hölzerne 
Decke  und  ein  viel  niedereres  Dach,  wie  die 
noch  vorhandenen  deutlichen  Spuren  zeigen. 
Die  heutige  Kirche  wurde  laut  alter  Auf 
fchreibung  am  Sonntag  vor  St.  Margaretha 
(8.  Juli)  1492  vom  Bifchofe  Erhard  von 
Lavant  geweiht,  was  fich  jedoch  nur  auf 
das  Presbyterium  beziehen  dürfte.  1725 
wurde  die  Kirche  unter  dem  Comtur  C’hri- 
dian  von  Stubenberg  renovirt  und  fcheint 
zu  jener  Zeit  datt  der  ehemaligen  Heiz- 
decke das  jetzige  Tonnengewölbe  im 
Langhaufe  eingefetzt  worden  zu  fein,  denn 
die  Kirche  war  urfprünglich  ein  romanifcher 
Bau.  Unter  dem  Dache  find  Rede  einer 
alten  Bordüre-Malerei  erhalten.  Der  Triumph- 
bogen dürfte  ebenfalls  der  erden  Bauzeit  an- 
gehören. Der  gegenwärtige  Thurm  dämmt 
auch  aus  diefer  Zeit.  1781  unterzog  der 
damalige  Landcomtur  der  Ballei  Ocdcrreich 
Karl  Graf  und  Herr  von  Zinzendorf  und 
Pottendorf  diefe  Kirche  einer  neuerlichen 
Redaurirung,  wobei  diefelbe  mit  einer  neuen 
Roccoco-Kanzel  und  zwei  folchen  Altären 
verfehen  wurde.  Bei  der  Redaurirung  im 
Jahre  1880  wurden  diefe  fchon  verfallenen 
Altäre  wieder  entfernt  und  durch  alte  gothifche 
erfetzt. 

Der  jetzige  Haupt-Altar  wurde  1883  aus 
der  an  dem  Offiacher  Sec  gelegenen,  dem 
Verfalle  anheim  gegebenen  ehemaligen  Wall- 
fahrts-Kirche zur  heiligen  Dreifaltigkeit  am 


Heiligengedade  erworben  und  mit  großen 
Koden  volldändig  dylgerecht  redaurirt.  Dcr- 
felbe,ein  fpätgothifcher  Flügel- Altar  fchön  der 
Art,  enthält  im  Schreine  die  lebensgroße 
Statue  der  heiligen  Gottesmutter  mit  dem 
Kinde  und  der  heiligen  Margaretha  und 
heiligen  Katharina;  im  feingefchnitzten  Auf- 
fatze  befinden  fich  die  Krönung  Mariä,  fowie 
der  heilige  Blafius,  dem  die  Kirche  geweiht, 
und  die  Ordens-Patrone  St.  Georg  und 
St.  Elifabeth.  Die  beiden  Flügel  enthalten 
innen  und  außen  Gemälde  aus  derGefchichte 
des  alten  und  neuen  Bundes.  Auf  der  Rtick- 
feite  die  Vorbilder  Mariens. 

Im  Schiff  auf  der  Epidelfeite  deht  ein 
anderer  Flügel-Altar  aus  Frankfurt  am  Main 
dämmend,  deffen  Schrein  den  als  Richter 
wiederkommenden  auf  dem  Regenbogen 
thronenden  Heiland  mit  Maria  und  Johannes 
dein  Täufer  vordellt;  der  Auffatz  enthält  die 
Figuren  des  heiligen  Blafius,  heiligen  Lau- 
rentius und  heiligen  Anton  des  Einfiedlers. 
Die  Flügelthüren  enthalten  auf  der  Innen- 
feite die  halberhaben  gefchnitzten  Figuren 
der  heiligen  Agathaund  der  heiligen  Dorothea, 
auf  der  Außenfeite  in  tempera  gemalt  die 
heilige  Katharina  und  heilige  Agnes. 

In  der  Kirche  felbd  befindet  fich  noch 
das  ehemalige  Altarbild,  den  heiligen  Blafius 
vorfiellend,  fowie  eine  größere  Menge  von 
hölzernen  Auffchwör-  und  Todtenfchilden  von 
Deutfch-Ordens-Rittern  aus  dem  16.  bis 
18.  Jahrhundert.  Einige  hievon  betreffen 
in  der  Ordens-Kirche  feierlich  eingckleidetc 
Profcfsritter  oder  folchc,  die  hier  ihre  Ruhe- 
Hätte  fanden.  Die  meirt.cn  aber  (lammen 
aus  dem  ehemaligen  Hauptfitze  des  Ordens 
Mergentheim.  Unter  diefen  letzteren  befindet 
fich  der  Auffchwör-Schild  des  erden  Hoch- 
und  Deutfchmeirtcrs  Walter  von  Kronberg 
1515,  fowie  der  des  Hoch-  und  Dcutfch- 
meirters  Johann  Cafpar  von  Ampringen 
(geftorben  1684). 

Im  Verbindungsgange  befinden  fich 
zwei  Bilder,  die  an  Deutfch-Ordens-Ritter 
erinnern;  das.  erflc  rtcllt  den  Heiland  als 
Weltrichter  mit  Maria  und  Johannes,  da- 
runter den  Donator  Gabriel  Kreyzer,  Rath, 
Ritter  und  Landcomtur  der  Ballei  Oefter- 
reich  1546,  dar,  das  zweite,  gewidmet  vom 
Deutfeh  - Ordens  - Comtur  Georg  Leonhard 
von  Staudach,  1639  eingekleidet,  hat  zum 
Vorwurfe nebrtdem Donatorden  »Menfchen * , 
der  im  alten  Bunde  nicht  volle  Befriedigung 
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für  feine  Seele  findet,  fondern  erfl.  im  neuen, 
daher  die  Darflellung  eines  zur  Hälfte  ver- 
dorrten (alter  Bund,  durch  eine  Reihe  von 
Bildern  bezeichnet)  und  zur  Hälfte  grünenden 
Baumes  (neuer  Bund , gleichfalls  durch 


Im  Jahre  1884  fand  man  bei  Anlage 
einer  Gruft  im  Presbyterium  unter  demfelben 
den  alten  Chorraum  der  früheren  romanifchen 
Kirche,  ebenfalls  als  Gruft  benützt.  Diefer 
Gebäudetheil  charakterifirt  fich  als  einfacher 


(Friefach.) 


......  . ..  -I.i'.ir  .ln: . 


Bilder  fymbolifirt),  an  delTen  Fufi  ein  nackter 
Menfch  fitzt. 

Weiters  ifl.  auf  dem  Gang  zur  Küche 
ein  3 Fufi  hohes  Steinbild,  die  fchmerz- 
hafte  Gottesmutter  mit  dem  Leichnam  Chrifli 
im  Schofi  von  frühromanifchem  Charakter, 
das  dem  Erzbifchofe  'I'hiemo  von  Salzburg 
zugefchrieben  wird. 


lomanifcher  Bau,  der  noch  heute  Spuren  von 
Wandbemalung  in  Form  von  Bordüren  zeigt. 

Auf  dem  Marktplatze  fleht  ein  hoch- 
intereflünter  Steinbrunnen.  Derfelbe  fland 
früher  auf  dem  Schlofie  Tanzenberg,  wo  er 
1 563  von  Leonhard  von  Keutfchach  errichtet 
wurde.  1804  kam  er  nach  Friefach.  Er  ifi. 
in  den  Formen  der  Renaiflancc  ausgeführt 
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und  durch  die  Jahreszahl  1563  (darauf 
eingehauen)  datirt,  gilt  im  Volksniunde  für 
rümifch.  Ein  achteckiger  Waflertrog  auf  drei 
Stufen,  an  den  Ecken  Piladcr  und  in  den 
Flächen  Reliefs:  Neptun  mit  dem  Vier- 
gefpann,  die  Verwandlung  des  Aktaeon, 
Raub  der  Europa,  Befreiung  der  Andromeda, 
Neptun  und  Amphitrite  nebd  Tritonen,  Her-  j 
cules  und  Hefione,  Leda,  Callor  und  Pollux, 
Raub  der  Proscrpina.  ln  Mitte  des  'l'rogcs 
drei  Männer,  die  eine  runde  Schale  tragen, 
daran  vier  Köpfe  als  WaiTerfpeier,  darüber 
eine  Knabengruppe  mit  einer  kleineren  Schale  j 
Endlich  ein  zierlicher  Auffatz  mit  kleinen  1 
Knaben  und  einem  Delphin  zu  oberfl. 
(M.  XYiti.  p.  11  2.)  Fig.  44:  Abbildung  des  | 
Brunnens. 

Auflerhalb  der  ehemaligen  Stadtmauer, 
zunächfl  des  verfchwundenen  Neumarkter 
Thores  fleht  das  durch  feine  Baulichkeiten 
hoch  intereflänte  D-ominicaner-Klofter, 
eine  uralte  Ordensanfiedlung,  heute  von 
Nonnen  diefer  Ordensregel  bewohnt.  Obgleich 
nicht  mehr  an  der  Stelle  der  urfprünglichcn 
Niederlaffung  in  Friefach  (f.  Seminarkirche), 
reicht  doch  die  heutige  Kloderanlage  bis 
über  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  zurück. 
Der  Bau  wurde  hauptfächlich  deshalb  unter- 
nommen, weil  die  erde  Anfiedlung  im  Raume 
zu  beengt  war  für  die  fich  zahlreich  meldenden 
Schüler  des  heil.  Dominicus.  Den  Baugrund 
und  viele  weitere  Area  gab  Ritter  Heinrich 
von  Silberberg.  1251  beging  man  die  feierliche 
Weihe  von  Kirche  und  Kinder.  DieausBruch- 
dein  und  nur  mit  Zuhilfenahme  weniger 
behauener  Steine  für  die  Condruclionstheile 
erbaute  Kirche  hat  fich  Dank  der  Armuth 
des  Klodcrs  und  dem  geringen  Sinn  der 
dortigen  Gläubigen  für  die  jeweiligen  zeit- 
üblichen Modemifirungen  fad  in  ihrer  ur- 
fprünglichen  Gänze  und  fchlichten  Einfach- 
heit bis  heute  erhalten  (M.  1.  124’,  yhi.  198; 
v.  n.  F.  p.  cviii). 

Die  Kirche  234'  lang  und  64'  breit, 
bedeht  aus  einem  dreifchiffigen  Langhaufe, 
deflen  niedrige  und  fchmale  Abfeiten  mit  je 
einer  Capelle  gegen  Oden  enden.  Das  Pres- 
byterium, das  in  einzelnen  Abdänden  dufen- 
weife  andeigt,  fchließt  fich,  durch  einen  ge- 
gliedertenTriumphbogen  vermittelt,  in  gleicher 
Breite  an  das  Mittclfchiff  an  und  id  mit  dyl- 
gemäfiem  Rippengewölbe  überdeckt.  Die 
Ueberwölbung  des  Langhaufes  ill  weit  jün- 
geren Datums,  im  rohen  Krcuzfchnittc  aus- 


geführt und  ruht  im  Mittelfchiffc  auf  italienifch- 
modemen  Wandanfatzen.  Diefe  jüngere 
Ueberwölbung  erfetzt  den  drei  Schiften  die 
urfprüngliche  Flachdecke,  die  noch  in  ihren 
Auflagern  über  dem  Gewölbe  im  Dachraume 
mit  Spuren  eines  farbigen  Friefes  an  der 
Längenmauer  zu  erkennen  id.  Die  weit 
offenen  Arcaden  gegen  die  Seitenfchifie  find 
gedrückt  fpitzbogig.  Die  Pfeiler,  je  vier 
beiderfeitig,  oblong,  nicht  fehr  kräftig,  durch 
ein  einfaches  Gefimfe  belebt  und  ohne  vor- 
gelegte Verdärkungen,  was,  ebenfo  wie  der 
Mangel  an  Strebepfeilern  mit  der  älteren 
Balkendecke  übereindimmt.  An  die  Südfeite 
des  Langhaufes  id  eine  unregclmäflige 
Capelle  angebaut,  die  ein  Netzgewölbe  über- 
deckt und  im  16.  Jahrhundert  entdanden 
fein  mag.  Für  eine  Thurm-Anlage  findet  fich 
nicht  die  geringde  Andeutung.  Fig.  45 : 
Grundriß. 

Das  Presbyterium,  das  vielleicht  noch 
Ende  desi  3.  oder  höchdens  im  erden  Dccen- 
nium  des  folgenden  Jahrhunderts  entdanden 
fein  mag  und  aus  drei  oblongen  Jochen  und 
dem  Chorfchlufle  bedeht,  zeigt  fchon  mehr 
architektonifche  Details  in  den  Gliederungen 
der  Rippen,  in  den  Schlufideinen,  in  den 
Auflagerungen  an  den  Wänden  (daninter 
intereflänte  Capitäle  der  Uebergangszeit),  die 
felbfl  wieder  theils  in  der  Höhe  der  Fcnder- 
fohlbänke  auf  Confolen  mit  figuraler  Deco- 
ration  verlaufen,  theils  bis  zum  Boden  herab 
auf  Sockeln  frühgothifchcn  Charakters  auf- 
lagern.  Alle  diefe  Details  enthalten  noch 
viele  romanifche  Anklänge,  dahinein  fich 
jedoch  auch  fo  manche  bereits  entfehieden 
gothifcher  Eigenart  mengen.  Eine  Doppel- 
Mauernifche  an  der  Epidelfeite  mit  gemein- 
famem  Spitzbogenfelde  gehört  zu  den  Zierden 
des  Presbyteriums. 

Die  beiden  Capellen  in  der  Verlängerung 
der  Seitenfchifie  tragen  wohl  die  architek- 
tonifchen  Details  des  Presbyteriums  an  fich, 
wenn  gleich  etwas  älteren  Charakters,  das- 
felbe  id  bei  der  Prioratscapelle  der  Fall, 
jetzt  Sacridei.  Diefe  dößt  an  das  letzte  Joch 
und  den  Chorfchlufl  links  an,  bedeht  aus 
zwei  ehemals  flachgedeckten  Quadraten  und 
einem  überaus  zierlichen  Chörlein  (14.  Jahr- 
hundert), gebildet  aus  einem  oblongen 
Joche  und  dem  fünffeitigen  Schlüße,  der 
nach  außen  gleich  dem  Presbyterium  durch 
kräftige  Pfeilerführungen  gedützt  wird.  Die 
Sacrideipforte  zum  Presbyterium  id  im 
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das 


Steinmetzzeichen : 


Vergleich  zur  Kirche  in  der  Gewandung 
reich  decorirt. 

An  der  fiidlichen  Kirchenmauer 

Sowohl  die  Fender  des  Presby- 
teriums, der  Capellen,  der  Sacridei  und 
des  L nghaufes  find  in  ihrer  fpitz- 
bogigen  Gcdaltung  erhalten.  Das  Mafl- 
werk  verblieb  nur  wenigen,  wie  den  je 
drei  Fendern  im  Chorfchlufie  und  in  der 
Sacridei,  dann  bei  einem  im  rechten 
Seitenfchiffe.  Noch  find  die  kleinen  mit 
Vierpaflmaflwerk  gezierten  Kreisfender 
zu  erwähnen,  die  in  der  Höhe  desMittel- 
fchiffes  angebracht  find  und  das  grolle 
Spitzbogenfender  in  der  fchmucklofen 
Fagade.  In  die  Wedfeitc  des  Langhaufes 
id  eine  grolle  Empore  eingebaut. 

Die  Nebengebäude  enthalten  nur 
wenig  alte  Rede.  Der  Kreuzgang  hat 
nichts  bemerkenswerthes,  nur  das  Ca- 
pitelhaus  (Hyacinth-Capelle)  zeigt  noch 
den  alten  fpitzbogigen  Eingang  und 
beiderfeits  intereffant  gedaltete  drei- 
theilige  Fender  mit  klecblattförmigen 
Abfchllifien  unter  einem  gemeinfam 
darüber  gefpannten  Rundbogen. 

In  der  Sacridei  deht  eine  6 Full 
hohe  Madonnendatue  aus  Sanddein  von 
ganz  befonderem  Kundwerthe,  aus  dem 
14.  Jahrhundert,  ebenfalls  dem  kund- 
reichen Bifchof  Thiemo  vermeintlich 
zugefchrieben.  In  der  Kirche  id  der 
Mitteltheil  eines  fehr  reichen  und  zier- 
lich gefchnitzten  Schrein-Altars  mit  zwei 
FUigelthüren  (zu  Ehren  Johannis)  er- 
halten; er  ziert  gegenwärtig  mit  allerlei 
Zuthatcn  verfehen  und  in  unpafiender 
Zufammenfctzung  und  Verfetzung  der 
Bilder  einen  barocken  Altar.  Die  Thür- 
lliigel  find  verkehrt  angefetzt , die 
Heiligenfiguren  des  Schreines  ver- 
fchwunden,  drei  andere  (St.  Florian, 
Georg  und  der  auferdandene  Heiland) 
liehen  nun  in  dcmfelben,  wohin  fie 
gewill  nicht,  wohl  aber  auf  den  Ab- 
fchlull  des  Aufbaues  gehören.  Die  acht 
Frauengellalten  (Magdalena,  Agatha, 
Apollonia,  Urfula,  Anna,  Martha,  Barbara, 
Dorothea),  von  den  Flügel- Rück  feiten  däm- 
mend, find  vom  Goldgründe  abgelöd  und  auf 
eine  Holzplatte  aufgeklebt.  Auf  der  Predella 
der  Tod  Mariens  in  Relief,  auf  den  Flügeln 


Dardellungen  aus  dem  Leben  des  Apodels 
Johannes;  die  zarten  Bildtheile  des  Schreines 
ganz  zerdört.  Ueber  der  Thür  zum  Betchor 
eine  alterthümliche  Heiligenfigur.  An  der 
Sacrilleithtire  eine  interefi'ante  Bemalung  und 
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Fig.  45.  (Friefacli.) 

reiches  Schlofsbefchläge.  Die  Thür  id  mit 
Pergament  überzogen  und  zeigt  außen  die 
Figur  des  heil.  Nicolaus  in  Contouren  und 
als  Umfchrift:  f rcspice  de  celis  cudos 
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Nicolae . . nte  porterva  demonis  enerva  vim 
virtutis  coacerva  (Fig.  46). 

Kirche  und  Kreuzgang  enthalten  eine 
Reihe  intereflanter  Grabdenkmale;  davon 


Fig.  46.  (Friefach.) 

find  hervorzuheben : In  der  fiidlichen  Capelle 
neben  dem  Seitenfchiffe,  wofelbd  mehrere  Mit- 
glieder der  Familie  Tanhaufer  bedattet  find, 
daher  fie  auch  nach  diefer  Familie  benannt 
wird,  das  Grabmal  des  Ritters  Balthafar  Tan- 
haufer zu  Thierndein,  Hauptmann  zu  Friefach 
f 28.  Juli  1516.  Eine  rothmarmorne  Platte 


an  der  Wand,  darauf  die  Figur  des  Ritters 
mit  der  Fahne  in  der  rechten  Hand,  auf  einem 
liegenden  Löwen  dehend.  Auf  der  Fahne 
das  Wappen,  außerdem  noch  drei  Schilde 
(M.  n.  F.  yi.  p.  24).  An  der  Wand 
im  fiidlichen  Seitenfchiffe  ein 
intereßantes  Votivbild  in  Relief, 
vordellend  einen  Ritter  und  eine 
Frau  vor  der  fitzenden  Madonna 
knieend,  dahinter  zwei  Engel. 
Rechts  der  Schild  mit  einem 
Ambos,  am  Helme  der  Ambos 
und  Federbufch,  ohne  Infchrift. 
Im  Kreuzgangc  die  Grabmale  des 
Heinrich  von  Silbereck  f 1416, 
des  Chrifloph  von  Silberberg 
f 1505,  des  Pilgrimus  Cellerarius 
f 1276,  feines  Sohnes  Pilgrimus 
f 1 330  und  feines  anderen  Sohnes 
Ulrich  von  Grades  f 1327,  des 
Gottfried  Truchs  f c.  1284,  des 
Ulbrich  von  Lichtenberg  und 
feiner  Hausfrau  Richza  f c.  1350, 
des  Max  von  Staudach  f 1544, 
desChrifloffPevffer  von  Leonflein 
und  feiner  Gattin  Genofeva  von 
Staudach  Töchterlein  Amelie 
f 1559,  des  Johann  Steinpacher 
von  Velfegg  f 1670  u.  and. 
(M.  vin.  n.  F.  p.  104).  Die  beiden 
Glocken  von  1699. 

Schloß  Lavant.  Gegen 
Norden  liegt  über  Friefach  auf 
einer  ziemlich  bedeutenden  und 
zur  Stadt  hin  fleil  abfallenden  An- 
höhe die  Vefle  Petersberg  mit 
dem  Schloße  Lavant  und  der 
Peterskirche.  Von  Gebhard  v. 
Helfendem,  Bifchof  von  Salzburg 
(1073)  erbaut,  wurde  die  Burg 
von  Erzbifchof  Conrad  v.  Abcns- 
perg  (1134)  wefentlich  verdarkt 
und  mit  den  ebenfalls  von  ihm 
errichteten  Befedigungsbauten  um 
die  Stadt  in  fortificatorifche 
Zufammendimmung  gebracht. 
Diefes  fede  Schloß  war  wieder- 
holt die  Refidenz  falzburgifcher  Erzbifchöfe, 
darunter  zählt  auch  Leonhard  Keutfchach, 
der  (1448 — 1519)  viele  bauliche  Aende- 
rungen  vornehmen  ließ.  Eine  Infchrift  fammt 
Wappen  an  dem  nördlichen  Burgthore  be- 
wahrte durch  lange  Zeit  das  Andenken  an 
diefen  Kirchendirden.  Eine  andere  Infchrift- 
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tafel  ober  dem  Eingänge  in  jenem Theil 
desGebäude-Complexes,  der  als  Schloß 
Lavant  bezeichnet  wird,  nennt  uns: 
«Hercules  d.  g.  episc.  lavent:  Ferdi- 
nande rom . imp.  a.  confiliis  augufle  et 
prixen.  eccles.  canonicus  1561.»  Die 
fchützende  Hand  hat  (ich  feit  nahe 
einem  Jahrhundert  von  all  den  aus- 
gedehnten Baulichkeiten  abgewendet, 
Verfall  und  Armuth  find  eingezogen. 
Die  Umfangsmauern  find  größtenteils 
verfch wunden  und  die  Wohnräumc  in 
ihrer  Oede  zu  unheimlichen  Höhlen 
geworden,  darin  Noth  und  Elend 
häufen.  In  den.  meiden  Theilen  des 
Gebäudes,  namentlich  gegen  den  fo- 
genannten  Brunnhof  hin  finden  fich 
noch  Rede  romanifchcr  Bauweife  aus 
dem  1 2.  und  13.  Jahrhundert,  zierliche 
Doppelfender  mit  ein  oder  zwei  Thei- 
lungslaulchen  (ehemals  der  Pallas),  aber 
auch  fpätgothifche  Formen.  Die  unter 
dem  Namen  Schmelze  erhaltene 
Schlofsküche  id  den  Küchen  in  älteren 
Burgen  ähnlich.  *) 

An  der  Umfaflungsmauer  dcllen- 
weife  opus  fpicatum.  Im  Hofe,  wohin 
der  alte  Pallas  mündet,  eine  aus  dem 
16. — 17.  Jahrhundert  erhaltene  Front 
mit  offenen  Laubengängen  in  zwei 
Gefchofien.  Fig.  47:  Grundriß  des 
Schloßes  am  Petersberge. 

Ein  hochwichtiges  und  zugleich 
das  ältede  Baudenkmal  diefer  ganzen 
Anlage  id  der  mächtige  Donjon,  ein 
Werk  des  1 2.  Jahrhunderts,  heute  ohne 
Unterteilung  und  Bedachung,  der 
ungeachtet  feiner  äuflerd  foliden  Bau- 
weife in  neuerer  Zeit  dem  Verfalle 
rafch  entgegengeht.  Im  zweiten  Stock- 
werke befand  fich  die  Capelle  aus 
zwei  oblongen  Jochen  bedehend,  ehe- 
mals mit  Kreuzgewölben  überdeckt, 
durch  einen  auf  Halblaulen  ruhenden 
Zwifchcngurt-Bogen  unterteilt ; das 
Gewölbe  id  eingedürzt,  doch  find  die 
Auflager  noch  vorhanden,  auch  die 
einfachen  Würfel-Capitäle  find  noch 
ziemlich  gut  erhalten,  ebenfo  die 
Halbfäulen  mit  Bafen  von  hohem 
deilcn  Profil,  daran  Eckwarzen.  An 
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Fig.  47-  (Friefach.) 

')  An  einem  Thurm  war  ein  kleiner  roma- 
nischer Erker,  <ler  wegen  Hinfälligkeit  ahgelragcn 
wurde . 
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der  Odfeite  eine  kleine  jedoch  über  die 
Auflenraaucr  nicht  heraustretende  Nifchc 
als  Altarraum , die  Säulen  der  Rogen- 
gliederung find  fchlanker.  Das  Spitzbogen- 
Fender  ill  von  jüngerer  Zeit,  daneben  kleine 
Nifchen  für  die  heil.  Gefäße.  Die  Capelle 
war  an  den  Wänden  mit  Malereien  geziert; 
fie  find  wohl  fchon  ungemein  fchadhaft,  allein 
man  erkennt  immerhin  noch  die  meiden 
Dardellungen  und  ihre  unzweifelhafte  Ver- 
wandtfehaft  mit  den  Gemälden  im  Frauenchor 
zu  Gurk.  Man  erkennt  noch  die  Dardellung 
des  Abendmales,  rechts  über  einer  kleinen 
Thüre,  die  Figuren  mit  eingcriflfenen  Con- 


feld  der  Wände  abgegränzt  wird.  Im  Bildfelde 
neben  der  Altarnifche  je  ein  Bifchof,  der  ein 
Kirchenmodell  gegen  den  Altar  hält  (Vir- 
gilius,  Rupertus?),  etc.  Die  Fender  waren 
von  einer  Baldachin-Architeetur  umfafst,  auf 
den  Feldern  des  Spitzbogens  Figuren.  Ueber 
der  Capelle  befand  fich  noch  ein  hohes 
geräumiges  Gemach  durch  rundbogige  Doppel- 
fender erhellt,  in  der  Ecke  Rede  eines 
! Kamines(M.  1. 124,  lt.  1 66,  vm.  190.  n.  F.  1). 

Die  nordwedlich  auf  einem  Felfen- 
plateau,  aber  tiefer  als  die  Veile  dehende 
und  von  ihr  gänzlich  abgefchiedene,  mit  Be- 
fcdigungsanlagcn  umgebene  Peterskirche 


Fig.  48.  (Friefach.) 
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touren,  die  Nimben  in  Starkrelief.  Rechts  der 
Altarnifche  ein  Bifchof,  links  ein  Heiliger 
mit  einem  Schwerte.  An  der  Wand  gegenüber 
eine  fitzende  Figur  auf  einem  von  Löwen 
umgebenen  Throne  und  unter  einem  Rund- 
bogenfries Brudbilder  von  Heiligen  (f.  die 
1 afcl).  Auf  einer  Seite  kann  man  eine 
Kreuzigung  vermuthen  (13.  Jahrhundert). 
Auf  dem  Rede  des  Gurtbogens  eine  Anzahl 
Brudbilder  von  Heiligen  mit  Nimben  in  Re- 
lief. Die  unteren  Partien  mit  Wellen-Orna- 
ment  in  grellen  Farben  bemalt.  An  den  Wän- 
den in  der  Höhe  der  Capitäle  ein  Streifen 
und  tiefer  ein  weiterer,  wodurch  das  Bild- 


id  ein  fchlichtes  romanif«  hes  Bauwerk,  das 
fchon  1115  urkundlich  erfcheint.  Die  Kirche 
belicht  aus  dem  tlacli  überdeckten  Schiffe 
mit  einem  quadraten  Raume  fammt  halb- 
runder gewölbter  Apfis  als  Presbyterium. 
Die  Fender  einfach,  halbrund  mit  fchräger 
Senkung,  ln  der  Sacridei  drei  alte  Mess- 
gewänder aus  dem  t6.  Jahrhundert  mit 
Stickereien,  auf  einem  — dem  jüngden  — der 
gekreuzigte  Heiiand  in  Stickerei,  auf  dem 
andern,  das  mit  breiter  Stickerei  in  Kreuz- 
form belegt  id,  der  Ecce  homo  und  darunter 
Maria,  am  dritten  ebenfo  die  Mutter  Gottes, 
darunter  Petrus  und  Paulus;  dann  ein  Gemälde 


I 


Digitized  by  Google 


39 


Digitized  by  Google 


Fig.  49.  (Friefach,  Geiersberg.) 
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vom  Jahre  1525,  öfterreichifche  Schule.  Der 
Red  eines  Altarwerkes,  vorllellend  die  Fami- 
lien der  drei  Marien.  Die  Nebenbilder  des 
erderen  zeigen,  wie  der  heil.  Joachim  wegen 
feiner  Unfruchtbarkeit  vom  Hohenpriefler 
vom  heil.  Opfer  weggedoflen  wird,  die  Ver- 
heißung der  Geburt  Mariens  an  Joachim 
und  Anna,  die  Geburt  Mariens.  Ein  anderes 
Bild  mit  zwei  Bifchöfen.  Ferner  ein  fchöncs 
Holzfchnitzwerk : Maria  und  Anna,  dazwifchen 
das  Jefukind,  dabei  die  Jahreszahl  1526. 
In  der  Sacriflci  fechs  gothifche  fchmied- 
eiferne  Leuchter.  Zwei  alte 
Glocken  von  1 699^1.1.  1 24. 

11.  167,  vi.  n.  F.  lxxy.  und 
cxxxvn,  M.  viii.  197.  198). 

Die  Bergvefle  Geyers- 
berg bildet  gegen  Norden 
den  Abfchluß  der  Friefacher 


Flügel-Altares  mit  roh  ausgeführten  Dar- 
flellungen:  Chridi  Befchneidung  und  Chridus 
unter  den  Schriftgelehrten.  Fig.  48:  Grund- 
riß, Fig.  49:  Anlicht  von  Geyersberg. 

Frögg  bei  Rofegg.  (M.  ix.  n.  F. 
p.  cxi.  und  cxlvi;  x.  n.  F.  p.  lxiii,  xi. 
p.  xxxv.  und  cxxxiv.  Sitzb.  m.  lxxxix.  B., 
1.  Ab.  1884,  p.  364,  Mi.  anth.  xix.  Bd., 
1 884,  pag.  14  1 .)  Ein  durch  das  Vorkommen 
bleierner  Figuren  ausgezeichnetes  Gräberfeld 
aus  der  Hallflädter  Periode.  Dasfelbe  wurde 
im  Herbflc  1882  durch  Zufall  entdeckt  und 


Fig.  50.  (Frögg.) 

Befefligungsanlagen,  ifl  aber  ein  ganz  ifolirtcr 
Vertheidigungspunkt.  Auf  derNordfeitc  unzu- 
gänglich, fchützt  die  Anlage  an  den  übrigen 
Seiten  ein  Mauergürtel,  deflen  Mittelpunkt 
ein  Gebäude  im  Viereck  und  ein  mächtiger 
Thurm  aus  dem  12.  Jahrhundert  bildet,  der 
1 8 Klafter  hoch  und  im  Gevierte  erbaut, 
noch  in  feiner  alten  Kraft  emporragt,  ob- 
wohl in  feinem  Innern  fchon  arg  verfallen. 
Thcils  runde,  theils  fpitzbogige  Fender.  Die 
charakteridifche  kleine  Schloflkirche  über 
dem  Hauptthore,  der  heiligen  Anna  geweiht, 
dürfte  dem  16.  Jahrhundert  angehören,  hat 
eine  getäfelte  Renaiffanccdecke.  Rede  eines 


erdreckt  fich  über  den 
bewaldeten  Abhang  eines 
Hügels,  der  fich  hinter 
dem  Thiergarten  des  fürft- 
lich  Liechtendein’fchen 
Schlofles  fiidödlich  längs 
des  Drau-Ufers  hinzieht. 
Die  wiflenfchaftliche  Durch  forfchung  gc- 
fchicht  feither  feitens  des  kärntnerifchen  Ge- 
fchichtsvereines  durch  jährliche  von  der  k.  k. 
Central-Commiflion  dir  Kund-  und  hidorifche 
Denkmale  fubventionirte  Ausgrabungen.  Die 
Bedattungsweife  id  ausfchließend  in  Hügeln 
und  durch  Leichenverbrennung,  die  innere 
Condruclion  der  Gräber  aber  fehr  verfchieden, 
oft  bloße  Erdauffchüttungen  ohne  Steinkranz 
und  Deckplatte.  Fig.  50  gibt  eine  Planfkizze 
des  Gräberfeldes. 

Die  Funddücke  oder  Bedattungsbei- 
gaben,  welche  fämmtlich  den  Charakter  der 
Halldädter  Periode  tragen,  verrathen  einen 


mindern  Wohldand  als  die  Gräber  in  Hall- 
lladt  und  Krain,  namentlich  fehlt  Gold  und 
Bemdein  fad  gänzlich;  dagegen  kommt  hier 


Von  anderen  Fundgegenfländen  find 
hervorzuheben  zwei  Bronzekeffel  mit  Hand* 
habe(Fig.  5 2 und  53),  ein  folcher  mitFiguren- 
befatz  (Fig.  54),  eine  fchwarze  Urne  (Fig.  55), 
ein  Bronzedäbchcn  mit  Wirtel  aus  Email* 
maße  (Fig.  5 6), ein  bronzener  Armring  (Fig.  5 7), 
eine  rothe  Thon-Urne  (Fig.  58)  u.  f.  w. 

Nach  den  neueden  (1 886)  Ausgrabungs- 
ergebniden  fcheint  das  Gräberfeld  gegen 


Fig.  51.  (Frögg.) 


Fig.  53-  (Frögg.) 


eine  ganz  eigenthiimliche  Blei-Indudrie, 
wahrfcheinlich  hervorgerufen  durch  die  nahe- 
liegenden vorzüglichen  Bleierze,  vor.  Ein 


Fig.  52.  (Frögg.) 


Wagen  (Car.  1885,  1),  Reiter,  Pferde,  Vögel, 
ja  felbd  menfchliehe  Gedalten  (Fig.  51) 
kommen  in  rohen  Gußformen  aus  Blei  vor, 
welche  meid  Hach  als  Ornamente  irdener 
Töpfe  oder  auch  freidehend  zu  nicht  be- 
dimmbaren  Zwecken  verwendet  wurden. 


Nordweden  noch  viel  weiter  ausgedehnt  zu 
fein  als  bisher  angenommen  wurde,  jedoch 


Fig.  54  (Frögg.) 


zeigen  die  Funde  dort  fchon  Formen' einer 
jüngeren  Culturperiode. 

Frojach.  Die  Bartholomaeus- Kirche, 
eine  Filiale  von  Roflegg  deht  auf  den  Reden 
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des  Schlofles  Hochkirchheim ; ein  kleines 
Gebäude,  beRehend  aus  einem  oblongen 
Raum  und  einer  halbkreisförmigen  Nifche 
mit  einer  Halbkuppel  überdeckt,  in  derApfis 


zwei  kleine  rundbogige  Ken  Rer  mit  breiten 
Laibungen.  An  der  Südfeitc  die  SacriRei  mit 
Concha.  Der  Hauptraum  beider  iR  mit  der  ur- 
fprünglichen  Bretterdecke  verfehen  (Kig.  58). 


G 


Gajach , beachtenswerthe  kleine 
Kirche  mit  Strebepfeilern,  fpitzbogigen  Ken- 
Rem  und  Netzgewölben,  kleiner  gothifcher 
Flügel-Altar. 

Gailitz  - Brücke  nächR  Fuggerau, 
vielleicht  ein  römifcher  Grundbau  der  Heer- 
Rrafle  vonSanticum  nachLanx.(Afk.  S,  101.) 

Gaisberg,  St.  Georg  am  (beiFriefach), 
Kirchlein  mit  romanifchem  Schiffe  (neu  über- 
wölbt), halbrunde  Scheidebogen,  gothifches 
Presbyterium , beRehend  aus  einem  Joche 
und  dem  polvgonen  Schlufl,  Sterngewölbe, 
Confolen  mit  Masken-  oder  Blatterver- 
zierungen in  der  KenRerhöhe  als  Rippen- 
träger. In  den  SchlußRcinen  das  Lamm. 


Kig  SS  (Frögg.) 


der  Löwe,  das  Antlitz  ChriRi,  der  Pelikan 
u.  f.  w.  Spitzbogige  SacriReithür.  Sacraments- 
Nifche  mit  Gitter,  im  Bogcnfeld  die  Auf- 

erRehung  und  das  Steinmetzzeichen: 

darüber  ältere  Malerei  (Mannaregen).  Drei 
FcnRer  mit  Mailwerk,  rechts  eine  Lavabo- 
Nifche  mit  Dreipafifchlufi.Im  füdlichen  Chor- 
fenRer  fchöne  Glasmalerei  (f.  Georg,  Paul, 
Jacob.  . . Dreifaltigkeit,  Petrus,  Andreas, 
Math.  — Maria,  Joh.,  Bartholom.,  Simon  und 
Jacob).  Der  Thurm  ober  der  Vorhalle.  An 
den  vier  Chorecken  zweimal  abgefetzte  Strebe- 
pfeiler. Eine  Glocke  von  1458,  eine  1512, 
die  dritte  1776  (Math.  Kreuz  goß  mich  in 
Klagenfurt).  In  der  SacriRei  ein  altes  Men- 
kleid und  ReRe  von  einem  Flügel-Altar.  An 


der  Auflenfeite  Spuren  eines  Gemäldes.  Der 
Haupt-Altar  Rammtaus  dem  Jahre  1760,  ein 
ChorRuh!  aus  T679,  der  achtfeitige  Tauf- 
Rein  aus  1512. 

Galizien  (Decanat  Eberndorf).  Die 
Kirche  zu  St.  Jacob  iR  ein  mittelgroßes 
Gebäude  mit  fchlecht  gewölbtem  kleinen 
Chore  und  dem  unorganifch  angefchloflencn, 
aus  einem  Hauptfchifie  und  einem  tim  die 
Hälfte  fehmäleren  nördlichen  Seitenfchiffe 
beRehenden  Langhaufe.  An  der  Südfeite  des 
Hauptfchiffes  über  der  SacriRei  ein  viereckiger 
Thuno  mit  Zeltdach  (M.  vn.  n.  F.  p.  cxvu). 
St.  Gandolph  bei  St.  Veit,  die 

dortige  Kirche  crfcheiDt  urkundlich  um  1 136, 
zweifchiffige  Langhaus-Anlage  mit  niedrigem 
dreijochigen  und  dreifeitig  abfchließenden 
Chor,  darüber  Netzgewölbe,  das  dreijochige 
Langhaus  mit  Kreuzgewölben.  Der  Triumph- 
bogen fpitzbogig,  reich  profilirt.  Die  Chor- 
rippen  ruhen  in  halber  Wandhöhe  auf  polv- 
gonen  TragReinen,  in  den  Ecken  auf  Drei- 
viertel-Säulchen  mit  einfachen  Capitälen. 
Zwei  kleine  fpit/bogige  zweitheilige  FenRer 
im  Chor  mit  Maßwerk  (vermauert).  In  den 
beiden  Schiffen  ruhen  die  Rippen  auf  Dienßen 
mit  Capitälen.  Die  Schiffe  werden  durch 
fpitzbogige  Arcaden  verbunden.  Die  Thei- 
lungswand  ruhet  auf  zwei  fehmächtigen  acht- 
eckigen Pfeilern.  Im  Chore  und  im  Langhaufe 
SchluRReinc.  Sacraments- Nifche  im  Efels- 
riieken  profilirt,  mit  Krabbcnbcfatz,  Blend- 
maflwerk  und  Kreuzblume.  Taufßein  alt, 
achtfeitig.  Thurm  an  der  Ridweßlichen  Ecke, 
fpitzbogige  Schalllöcher,  fchön  profilirtes 
fpitzbogiges  Hauptportal,  keine  Strebepfeiler. 
Zwei  Glocken  aus  dem  Jahre  1711  (M.  vt. 
n.  K.  j).  CLll). 

Gamsenegg,  oberhalb  des  Schlofles 
ein  Wallbau,  abgetragen  (M.  vn.  n.  F.  p.LXXvu). 

Gansdorf.  Die  Kirche  zu  St,  Johann 
enthält  eineMarienRatue  mit  dem  ChriRkinde 
am  Arme,  felbe  iR  von  Holz,  am  Geflehte 
Mariens  find  zwei  rothe  Streifen  zu  fehen. 
Auf  einem  Oelbilde  wird  über  diefe  Statue 
berichtet:  Im  jare  ChriRi  1492,  als  die 
Türken  des  lands  mit  rauben  morden  und 
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brennen  graufamb  verhergeten , haben  fie 
auch  unter  anderen  gottlofen  thatten  gegen- 
wertige bildhus  unfer  lieben  Frauen  durch  das 
Feuer  zu  vertilgen  gefuecht. 
Alldiweilen  aber  folche  in 
dem  Feuer  unverfehrt  und 
unverletzt  verblieben ; 
haben  fie  durch  wiederholte 
fchwertflreiche  ihre  rache 
an  folches  ausgeübt,  wie 
folches  bei  gegenwärtiger 
capell  in  dem  Altar  khan ge- 
feiten werden.  Ex  traditione 
1710.  (Car.  1886,  p.92.) 
Die  Bauformen  der  Kirche 
zeigen  Motive  der  belferen 
Renaiflance.  Eine  Glocke 
von  1525  (M.  ix.  n.  F. 
p.  xxvi). 

Gaudnitz,  Dorf  bei 
Friefach,  davon  gilt  der 
fildliche  Theil  im  Verein 
mit  Micheldorf  als  die  manfio 
candalicae  anllatt  Friefach 
(Sitzb.  71,  367,  391). 

Gendorf  bei  Spital. 
Eine  dem  St.  Nicolaus  ge- 
weihte fehr  kleine  ein- 
fchiffige  fpätgothifche 
Kirche  aus  dem  Anfänge 
des  16.  Jahrhunderts.  Das 
Schiff  iß.  neu  gebaut  mit 
einfacher  flacher  Holz- 
decke. Das  Presbyterium 
enthält  ein  gutes  Netz- 
gewölbe. 


St.  Georg  vor  dem 
Bleiberge.  Die  Tratten 
mit  I.inden  und  Volksfpiel, 
eine  altflavifche  Tempel- 
flelle  (M.  ix.  124).  Die 
Pfarrkirche  eine  mittelgrofle, 
im  Schiff  und  Chor  einheit- 
lich ausgebildete,  der  Spät- 
gothik  angehörende  Bau- 
anlage. In  zwei  ziemlich 
tiefen  Jochen  des  dreifeitig 
gefchloflenen  Chores  neh- 
I men  runde  Wanddienfle 

Fig.  56.  (Frügg.)  die  Rippen  eines  dichten 
Netzwerkes  auf,  die  unten 
direct  anlaufend  am  Scheitel  in  vier- 
eckigen Schluflfleinen  zufammentreffen.  Um 
wenig  größer  als  der  Chor  flellt  lieh  das 


Schiff  aus  drei  Jochen  zufammengefelzt  dar, 
deren  Trennung  einwärts  gekehrte  Strebe- 
pfeiler nebfl  vorgefetzten  Dienflen  bewerk- 
flelligen.  Auch  bei  diefen  fehlen  wieder  die 
Capitäle.  Jene  eingebauten  Pfeiler  fetzen  fleh 
in  fpitzbogigen  Wandgurten  fort,  und  zwar 
in  gleicher  Höhe  mit  dem  ähnlich  geformten 
Triumphbogen.  Zum  einheitlichen  Ganzen 
tragen  große  und  fchlank  aufflrebende  Fender 
mit  Maßwerk  bei;  neu  find  ein  Capellen- 
zubau  an  der  Schifls-Nbrdfeite  und  der  Orgel- 
Chor.  Die  drei  Chorfender  haben  Mitteldock 
und  einfaches  fpät-gothifches  Maßwerk. 
Haupteingang  fpitzbogig.  An  der  ganzen 
Kirche  Strebepfeiler.  Ein  guter  Flügel-Altar, 
bedchend  aus  dem  Mittelfchreine  und  je 
zwei  Seiten-Flügeln.  Im  Mittelfchreingrunde 
das  Bild  der  heiligen  Barbara  mit  Kelch, 
Schwert  und  Thurm,  an  den  geöffneten  Flü- 


Fiß-  57-  (Ffogg  ) 


geln  das  Bild  des  heiligen  Andreas  und  des 
heiligen  Johannes,  auf  Goldgrund.  Bei  ge- 
fchloflenen P'lügeln  zeigen  diefe  außen  ein 
gemeinfchaftliches  Bild,  Verkündigung  Mariä, 
rechts  die  knicende  Madonna,  links  den 
Engel,  dunkelblauer  Grund.  Die  unbeweg- 
lichen hinteren  Flügel  mit  je  einem  Heiligen 
bemalt.  Am  Unterfatz:  das  Schweißtuch  von 
den  Apofleln  Petrus  und  Paulus  gehalten. 
Urfprünglich  war  der  Altar-Auffatz  von  einem 
ornamentalen  Schnitzwerk  bekrönt;  heute 
find  davon  geringe  Ueberrefle  erhalten,  der 
größte  Theil  liegt  zertrümmert  in  der  Sacriflei. 
Links  an  der  Wand  ein  Oclgemälde,  Votiv- 
bild für  Wilhelm  (f  1536)  und  Michael  Neu- 
mann von  Walferleonburg,  aufgerichtet  von 
Anna  Freyin  zu  Teuftenbach  1591. 

Der  alte  gothifch  unterwölbte,  im 
Aeufleren  fehr  verwahrlofle  Thurm  fleht  links 
lies  Chors.  Einer  feiner  vier  Spitzgiebel  trägt 
die  Jahreszahl  1606,  gekuppelte  Schallfenflcr. 
Eine  Glocke:  anno  dom.  M.  v.  xxviu  meyfler 
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ceromme  eckcr.  Eine  zweite  Glocke  von  1698 
(Math.  Lantsmann  in  Klagenfurt). 

St.  Georgen  am  Bayesberg  bei 

Waitfchach,  2 Glocken  aus  1744(7'’.  J.  Cor- 
matfchin  in  St.  Veit). 

St.  Georgen  am  Gundischberg. 

Zwei  römifchc  Grabfleine : PRIMVS*um  200, 
bekannt  um  1774,  Friedhofmauer  (Jab.  .332, 
Mo.  5095).  SIR  VS*,  um  160 — 230,  feit  1819, 
am  Wegkreuz  (Jab.  334,  Mo.  5006). 


Strebepfeilern  dürfte  einem  älteren  Baue 
(c.  1400)  angehören.  Zu  erwähnen  find 
einige  Grabfleine  von  AebtilTinen  (darunter 
der  Afra  v.  Staudach,  dann  Juliana,  geb.  Ge- 
fchorrin  f 1 6 1 5, der  cordula  vifcherinf  1651, 
der Eleonora  Frayn  von  Baffay  f 1 7 1 1 u.  f.  w.), 
ein  beachtenswerthes  altes  Relief  den 
heiligen  Georg  vorftellend.  Die  Infchriftfleine 
mit  Bezug  auf  die  Gründer  des  Klollers, 
beide  eingemauert  in  der  Kirche  an  der 


Fis.  58 

St.  Georgen  am  Längsee.  (M.  1. 

122,  M.  vi.  n.  F.  p.  cui,  M.  xi.  n.  F. 
p.  cxxxv.)  Bis  zu  Kaifer  Jofeph  II.  Kärntens 
ältefles  Frauenftift  (St.  Benedicts  - Orden), 
gefliftet  und  ausgeflattet  von  der  Witwe  Wich- 
burg  des  Grafen  Ottwin  von  Lurn  (c.  1000), ') 
aufgclöll  1782.  Das  Stiftsgebäude  fehr  groll 


Fig  59.  (Frojacii.) 


und  ausgedehnt,  architektonifch  nicht  hervor- 
ragend. Der  rückwärtige  Theil  dürfte  bis  1 546 
zurückreichen.  Ein  Schriftflein  dortfelbfl 
erzählt  '.  »Fraw  Dorothea  Rvmphin  hat  difes 
gepev  lallen  machenn  1546.C  Die  Kirche 
fad  ganz  neu  erbaut  (1721)  oder  doch  dark 
renovirt,  höchdens  die  Nordfeite  mit  den 

*)  S.  hierüber  die  intcrelTantc  Monographie  des 
des  Dr.  Fricx  Pichrr  in  Car.  «8B5  und  i8Sü. 


(Frögg.) 

Epidelfeite  dämmen  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert. Per  Thurm  mit  Blechhelm  feit  1827, 
hinterm  Presbyterium,  der  Chor  mit  poly- 
gonem  Schlüße  (M.  1.  122). 

Die  Friedhof-Kirche  zum  heiligen  Jacob, 
ebenfalls  mit  flachgedecktem  Schiffe  ein  Bau- 
werk neueren  Styles(  1699).  An  derfelbcn  ein 
Römerflein,  'I'  CLVFENNTVS,  um  190  und 
FIRMINO  (M.  xi.  n.  F.  p.  cxxxv),  Cippus 
mit  Weinblattzier.  Der  römifche  Grabflein : 
TI  IVI.IVS  wurde  im  Jahre  1886  als  Balcon- 
tragdein  an  der  Gartenfront  des  alten  Klofler- 
gebäudes  wieder  gefunden  (Jab.  170,  171; 
Mo.  4844,  4897,  Aep.  4.  215);  T.FLAVIO 
um  120,  feit  1823  im  Schloß-Corridor, 
ebenerdig  (Jab.  172,  Mo.  4913).  Brunnen- 
becken mit  reichem  Blattornamente  im 
Hinterhofe,  drei  Büdcnreliefs  in  den  Hof- 
gängen, neuedens  Fund  eines  Büdenreliefs : 
Mann  mit  Faltenkleid  in  Medaillon,  gefunden 
in  den  fiidwedlichen  Grundmauern  des 
Schloßes. 

St.  Georgen  am  Sandhof.  Rom. 
Relief:  Mädchen,  r.  Kädchen,  1.  Rundfpiegel, 
Nebenbild  eineVafe,  Standort  an  der  Kirche. 
(Jab.  381.)  Die  einfehiffige  Kirche  bewahrt 
noch  romanifche  Rede.  DasTonnen-Gewölbe 
mit  Kappen  im  Schiffe  (lammt  aus  neuerer 
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Zeit.  Das  um  eine  Stufe  höher  gelegene  Chor- 
Quadrat  hat  ein  Kreuzgewölbe  mit  Rippen 
und  im  Schlußflein  eine  Rofe,  den  Chor- 
Schluß  bilden  drei  Seiten  des  Achteckes. 
Die  Rippen  des  fpitzbogigen  Gewölbes  ruhen 
auf  Confolen  mit  roh  gearbeiteten  Köpfen. 
Im  Schlußdeine  ein  Stern.  Die  ehemaligen 
fpitzbogigen  zweitheiligen  Fender  haben  nun 
flachen  Sturz,  nur  an  einem  Fender  hat 
fieh  fpätgothifches  Maßwerk  erhalten.  Im 
Presbyterium  eine  kleine 
Wandnifehe  mit  Gitter. 

Der  Thurm,  füdlich  an 
der  Kirche,  ill  viereckig,  hat 
romanifche  Doppelfender  mit 
Theilungsfäule  ohne  Bafis  und 
Capital,  aber  mit  breitem 
Kämpfer,  vier  Giebel  und 
fpitzen  achteckigen  Helm. 

Von  den  vier  Glocken  die 
kleinde  ihrer  Form  nach  fehr 
alt.  Der  Taufdcin  aus  dem 
1 6.  Jahrhundert.  Links  im 
Presbyterium  das  Grabmal 
des  Deutfeh  - Ordensherrn 
Joh.  Fried.  Freiherr  v.  Tfcher- 
nembl  1677. 

An  der  Südfeite  der 
Kirche  der  Karner,  ein  acht- 
feitiger  Bau  mit  dreifeitig  aus- 
fpringenderApfisgegenOden, 
mit  umlaufendem  Sockel, 
mit  Schräg-,  Kaff-  und  Kranz- 
gelims  aus  hartem  Kalktuff 
ausgeführt.  Rippengewölbe 
mit  Dreiviertel-Pfeilcrn  als 
DiendeohneCapitälc,  runder 
Schlufldein.  Das  Fender  in 
der  Apfis  und  die  drei  in 
der  Rundung  fpitzbogig  ohne 
Stab  mit  Nafen.  Diefer  Raum 
id  dem  heiligen  Oswald  ge- 
weiht; darunter  das  Beinhaus 
ohne  Apfis.  An  der  Schwelle  des  fpitz- 
bogigen Einganges  ein  fehr  zerdörter  Grab- 
dein  aus  dem  15.  oder  16.  Jahrhundert.  Im 
Karner  war  ein  Flügel-Altar  von  guter  Arbeit, 
der  lieh  jetzt  reflaurirt  in  Maria-Saal  befindet. 
Der  Karner  id  mit  einemSpitzdache  bedeckt, 
die  Apfis  hat  ein  befonderes  Dach  dcrfelben 
Conflruction  (M.  vn.  n.  F.  p.  lxxxvii). 

St.  Georg  unter  Stein.  Auf  dem  Fried- 
hofe in  der  Mauer  ein  Römerdein:  PRIMVS 
SVRONIS  (M.  x.  n.  F.  p.exxviu).  DieKirchc 


ein  mittelgroßer  Bau  mit  langem  fchmalen 
ßachgedeckten  Schiffe,  mit  kleinem  quadrati- 
fchen  Chore,  darauf  der  derbe  Thurm  als 
älteder  Thcil  fleht.  I )er  Chor  id  mit  einem  fpitz- 
bogigen  Kreuzgewölbe  überdeckt,  Diagonal- 
rippen auf  plumpen  Tragdeinen  mit  menfeh- 
lichen  und  Thierfratzen-Bildern  geflützt.- 
Glocke  von  1639,  Rede  eines  Flügel-Altars. 

St.  Georg  am  Sternberg,  an  der 
Kirche  zwei  Reliefdeine:  Arabeske  mit 


Drachen  formen,  drei  Bülten,  zwei  Männer 
(Odwand)  und  ein  Weib  und  der  Weihdein: 
IVNONIBVS*  um  220,  bekannt  feit  1824 
(Jab.  857,  Mo.  4766),  dann  das  ßruchdück 
eines  abgetretenen  umrahmten  Schriftdeines. 

Die  Kirche,  20  M.  lang,  6-33  M.  breit, 
geödet,  id  ein  cinfchiffiger  Bau,  mit  einem 
Chorquadrate  unter  dem  Thurme  und  dem 
Chorfchlufle  aus  dem  Achtecke.  Capellen- 
artige Zubauten  erweitern  den  Schitfraum 
rechts  und  links.  Durch  eine  mit  flacher, 
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quadratifch  getäfelter  Hol/.decke  verfehenen, 
im  Weden  von  einem  gekuppelten  Doppel- 
fender beleuchteten  Vorhalle  tritt  man  über 
drei  im  Halbkreifc  angelegte  Stufen  in  das 
dreijochige  Schiff.  Das  Sterngewölbe  des- 
felben  ruht  auf  dreiviertelrunden  Wand- 
dienden,  welche  auf  einer  rechteckigen  an 
den  Kanten  gekehlten  Vorlage  anliegen. 
Die  Fender  zeigen  zweitheiliges,  an  Fifch- 
blafen  mahnendes  Mailwerk. 

Ein  kleines  neu  vermauertes  Spitz- 
bogenfender an  der  Siidfeite  deutet  an,  dafs 
beim  Anbau  des  gothifehcn  Chores  das 
ältere  Schiff  noch  mit  flacher  Decke  ver- 
fehen  war.  Der  fpitze  Scheidebogen,  welcher 


find  hier  kräftig  figural  behandelt,  ein  Schlufl- 
dein  id  noch  mit  Blumen  bemalt;  außen  zieht 
fich  ein  Sockel  um  die  Mauern  und  Strebe- 
pfeiler des  Chores.  Der  Thurm  id  mit  einer 
modernen  Blechkuppel  bedacht. 

An  Inventar  id  zu  erwähnen:  Der 

gothifche,  achtfeitige  Taufdein,  deden  pyra- 
midenförmiger bemalter  Holzdeckel  mit  alter 
figuraler  Malerei  in  acht  Feldern  gefchmückt 
id  (Anfang  des  16.  Jahrhunderts).  Die  Dar- 
dellungen  enthalten  in  Brudbildern  eine 
Taufhandlung,  der  Kirchenpatron  St.  Georg, 
die  Taufe  Jefus  durch  Johannes  und  endlich 
Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde  (M.  x.  n.  F. 
p.  xxv). 


Fig.  6l.  (St. Georgen.) 


in  das  fchmälere  Chorquadrat  führt,  geht 
über  dem  quadratischen  Sockel  durch  Ab- 
fchrägung  in  die  achtfeitige  Gliederung  über, 
die  fich  auch  über  dem  altcrthümlichen 
Capitälgefimfe  in  der  Bogenlaibung  fort-  t 
fetzt.  Das  Kreuzgewölbe  unter  dem  Thurme  ; 
diit/.t  fich  auf  pyramidal  verlaufende  Con- 
folen.  Der  Chorfchlull  aus  fünf  Seiten  vom 
Achteck  gebildet,  id  von  vier  Fendern  be- 
leuchtet, von  denen  das  ödliche  zweitheiliges 
Maßwerk  mit  einem  Vierpafle,  die  zwei  feit- 
lichen  den  einfachen  fpitzen  Kleeblattbogen 
zeigen,  während  das  breitere  Südfender 
niodemifirt  id.  Die  Confolen  des  Gewölbes 


Ein  Fadentuch,  welches  1629  Hanns 
Khevenhiller,  Freiherr  zu  Aichelberg  und 
Landskron  im  Vereine  mit  dem  Pfarrei 
Blafius  Poflnitfch  und  den  Zechleuten  Niki 
Premifchlnigg  und  Primus  Lichtboi  hat  »auf- 
richten laden« . 

Von  den  fünf  Glocken  id  nur  jene  von 
höherem  Alter,  welche  1806  von  Landskron 
hiehergebracht  wurde;  de  hat  1 549jcronimus 
Egker  in  Villach  gcgoß'en  (M.v.  n.  F.  p.cLxi). 
Ein  ledernes  Medklcid  fammt  Stola  und  Mani- 
pel  id  noch  gut  erhalten.  Auch  erfreut  fich  die 
Kirche  noch  des  Befitzes  einer  recht  gut 
polychromirten  St.  Georgs-Statuette  (o'8oCtm. 
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hoch)  und  einer  mit  drei  Engelsköpfen  * 
gefchmückten  fchönen  Gußlampe. 

Die  einfl  mächtigen  Grafen  von  Stern- 
berg hatten  hier  ihre  Burg;  noch  1265  hatte 
Graf  Ulrich  von  Sternberg  die  Güter  bei 
TilTen  und  Treffen  in  Pfand.  Doch  bald  ver- 
armten fie  derart,  dafs  am  19.  Februar  131 1 
die  Stammburg  an  den  Herzog  Heinrich  von 
Kärnten  und  1329  auch  das  Lehensrecht 
dem  Grafen  Meinhart  von  Ortenburg  ver- 
kauft würde.  Beim  Kampfe  um  die  reiche 
Erbfchaft  der  Cillier  gab  Kaifer  Friedrich 
die  Burg  dem  zu  ihm  übergetretenen  Feld- 
hauptmanne Witowec;  als  diefer  aber  wieder 
abfiel,  zerflörtc  Friedrich  die  Burg,  fo  dafs 
nur  wenige  Mauerrefle,  ein  »opus  fpicatunu 
darunter,  bei  der  fogenannten  Mauth,  die 
Stelle  des  alten  Schloßes  anzeigen. 

St.  Georg  unter  Strafiburg,  eine 
kleine  einfehiffige  Kirche  mit  halbrundem 
Altarraume  und  Kuppelgewölbe  darüber, 
Schiff  flach  gedeckt.  Der  Thurm  an  der 
Nordfeite  mit  fpitzbogigen  Schalllöchcm. 

Rundbogiger  Eingang  in  die  Sacriflei 
im  unteren  Thurmgefchoße.  Ein  gothifches 
Südportal  vermauert,  die  Thür  fammt  Schloß 
und  Befchlag  erhalten,  ebenfo  ein  alter 
Opferflock.  Ein  Sacrifleifchrank  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  ein  achtfeitiger  gothifcher 
Taufflein,  Spätrenailfance-Altar,  Glocken  von 
Anton  Cormatfchin  und  von  Thomas  und 
Vinc.  Gollner. 

St.  Georg  bei  Villach,  Filiale  von 
St.  Martin,  gew.  1488,  einfacher  gothifcher 
Bau  (M.  vii.  n.  F.  uh). 

St.  Georgen  am  Weinberge,  Fundort 
eines  bronzenen  Henkeltheiles,  geformt  als 
Amorette,  mit  geöffnetem  Blumenkelch, 

1 1 Centimeter  hoch  (1844,  jetzt  K.). 

Die  Pfarrkirche,  ein  fpätgothifcher  Bau 
(Fig.  60).  Geoflet.  Unter  der  Vorlaube  das 
Portal  mit  reich  profilirtcm  Steingewände  im 
Spitzbogen.  Thürllurz  gerade  auf  gekehlten 
Tragfleinen  mit  je  einem  Schilde  in  den 
Ecken;  das  Bogenfeld  mit  Blend-Maßwerk. 
Das  Schiff  n'30  M.  lang,  6M5  M.  breit, 
hat  drei  Joche  mit  Sterngewölben,  deren 
Rippen  unvermittelt  in  dreiviertel  runde 
Wanddienfle  verlaufen,  welche  auf  einer 
rechteckigen,  an  den  Kanten  gekehlten  Vor- 
lage anliegen;  als  Bafis  dient  VVulfl  und  Kehle 
für  die  Dienlle.  An  den  13  Rippenknoten 
Schildchen.  Die  Rippenbündel  in  den 
Ecken  des  Schiffes  auf  Schildern  aufruhend. 


Der  Orgel-Chor,  zu  dem  eine  Wendel- 
treppe mit  rundbogiger  und  abgefaßter 
Thüre  hinauf  führt,  wird  von  drei  Stumpf- 
Spitzbogen  getragen,  die  auf  achteckigen 
Pfeilern,  deren  Schrägen  fich  in  der  Laibung 
fortfetzen  und  einen  einfach  abgefaflten 
Sockel  haben,  ruhen.  Sterngewölbe,  deren 
Rippen  von  der  halbachteckigen  Vorlage  an 


Fig.  62.  (St.  Georgen.) 


der  Wand  fowie  der  Pfeiler  aufgefangen 
werden.  An  der  Stirn  feite  des  Orgel-Chores 
in  Zwickeln  je  ein  Schild,  der  eine  leer, 
der  andere  mit  der  Jahreszahl  1 536  und  dem 


Steinmetz-Zeichen 


das  vollkommen 


identifch  mit  jenem  von  St.  Margarethen  am 
Töllersberg.  Die  zwei  auf  die  Südfeite  gehen- 
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den  Fender  mit  Fifchblafen  und  Vierpafl 
zweitheilig,  theilweife  noch  Butzenfeheiben. 

Das  Presbyterium  liegt  rio  Meter 
höher  vom  Schiff,  und  befinden  fich  unter 
dem  fpitzen  abgefchrägtcn  mit  Waflerfchlag 
verfehenen  Triumphbogen  drei  Stiegenarme, 
wovon  der  mittlere  mit  i i Stufen  in  die 
Krypta,  die  zwei  flankirenden  mit  je  fechs 
Stufen  ins  Presbyterium  führen,  welches  eine 
Breite  von  5-01  Meter  hat  und  aus  dem  drei- 
feitigen  Chorfchlufle  und  2 */2  Jochen  bedeht. 
Sterngewölbe,  grofle  tellerförmige  Schluß- 
deine.  Die  vier  Fender  mit  Mittelpfoden 
und  Fifchblafen-Maflwerk.  Die  Verglafung 


Fig.  63.  (St.  Georgen.) 


zum  Theile  mit  Butzenfeheiben  in  farbiger 
Verbindung. 

Links  ober  der  Sacrideithüre,  die  das 
unterde  Gemach  des  nördlich  gelegenen 
Thurmes  bildet,  ein  Spitzbogen  - F'ender, 
jedoch  nur  das  Bogenfcld.  Eine  Art  Ora- 
torium. Rechts  ein  Zubau  aus  fpatcrer  Zeit 
mit  Tonnen-  und  Kreuzgewölbe,  6-28  lang, 
2-83  breit.  Außen  an  dem  mit  Sockel  um- 
fafsten  Chorfchlufle,  den  inneren  Dienden 
entfprechend,  Runddiende  einmal  abgebun- 
den mit  kegelförmiger  Abdachung.  Thurm 
viereckig,  von  mäßiger  Höhe,  an  demfelben 
einige  römifche  Steinfragmente  eingemauert. 

Die  Krypta  (Fig.61)  erdreckt  fich  unter 
dem  ganzen  Presbyterium  und  rechts  unter 
dem  Zubau;  links  beim  Eingang,  1 Meter 
vorfpringend,  3- 20  lang,  ins  Krypta-Gewölbe 


Verlaufend,  ein  Mauervorfprung,  doch  nicht 
zum  Thurmfundament  gehörig.  Sie  hat  drei- 
feitigen  Abfchluß,  in  jedem  eine  Gewölbe- 
kappe mit  Spitzbogen fchild.  Ein  Fender  in 
der  Achfe,  eines  rechts.  Dafelbd  das  gräflich 
Chridallnigg'fche  Familien-Begräbnis. 

Im  Schiffe  rechts  und  links  Altäre; 
rechts  als  Altardufen-Deckplatte  ein  fehr  gut 
erhaltener  Grabdein  mit  folgender  Legende: 
»hie  . leit  . pet  . wuechr  . ercelt  . viert,  mit. 
feine  . fwilliebr  . vn  . fint  . Gedorben  . in  . 
dem.lxxu  . jar  (1472)«.  Am  Fußboden  des 
Schiffes  zwei  Grabdeine,  leider  ausgetreten 
mit  einer  Knaben-  und  Mädchen-  (Kinder-) 
Figur.  Beide  in  reicher  Tracht  des  16.  Jahr- 
hunderts, die  Legende  am  erderen  noch 
erfichtlich:  »hie  ligt  begraben  der  edel  und 
gedreng.  Jungher  Hans  Sigmundt  von  Spang- 
dein*  (ehemalige  Befitzer  vom  nahen  Schloß 
VVaifenberg).  Das  übrige  nicht  mehr  zu  lefen. 
Grabdein  des  Fried.  Lud.  Comes  ab  Ankhen- 
dain,  f 1682. 

In  der  Sacridei  ein  Kelch  aus  dem 
1 6.  Jahrhundert.  Zwei  Holzdatuen : St.  Georg 
und  St.  Florian,  zweites  Viertel  des  1 6.  Jahr- 
hunderts, bemalt,  aber  fchlecht  erneuert. 
Befonders  St.  Georg  von  trefflich  lebendiger 
Arbeit  (Fig.  62).  Ein  romanifches  Capital 
dient  als  Weihbrunndein  (Fig  63). 

An  der  Nordfeite  der  Kirche,  nahe  der 
Wedecke,  hart  über  dem  Boden  und  gegen- 
über auf  der  Südfeite  je  ein  Reliefdein,  zwei 
fich  jagende  Hunde  zwifchen  Bäumen  (fehr 
gute  Arbeit)  und  eine  weibliche  F'igur  in  lan- 
gem Gewände  (Gefleht  und  Arme  verdünv 
melt).  Ein  Schriftdein  auf  der  Südfeite,  fehr 
verwittert,  fo  dafs  nur  einige  Worte  zu  lefen. 

St.  Georg  am  Lamm,  f.  Lamm. 
St.  Georg  am  Zammelsberge, 

f.  Zammclsberg. 

St.  Gertraud  nächd  Lumfeld,  Stein- 
relief: Hafe,  gegen  links  hockend  beiTraube, 
an  einem  Bauernhaufe  (RStud.  1.  22.  29. 
3i-  57)- 

St.  Gertraud  (M.  n.  F.  x.  p.  i.xxxtv) 
im  Decanate  Wolfsberg,  fchon  1289  ge- 
nannt. Die  Pfarrkirche,  ein  kleiner  ein- 
fchiffiger  ziemlich  hoher  Bau  (Fig.  64)  mit 
einem  Capellen-Anbaue  an  der  Südfeite  aus 
dem  Jahre  1679  und  einem  dreifeitig  ge- 
fchloflenen  Presbyterium,  hat  eine  Decke 
mit  unregelmäßigem  fpätgothifchen  Netz- 
werke, deflen  Rippen  auf  Confolen  ruhen. 
Die  Gewölbe  im  Schiß’e  von  1643  charak- 
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terifiren  fich  nur  durch  Grate  zwifchen  den 
Gewölbekappen,  welche  auf  runden  Harken 
Dicndcn  mit  großen  Capitälen  ausladen. 
An  zwei  derfelben  je  ein  Schild  (Fig.  65), 
darauf  je  die  Jahreszahl  1526,  1534.  Im 
Presbyterium  drei  hohe  fpitzbogige  Fender 
ohne  Maßwerk.  In  der  Capelle  id  ein 
hübfches  Abfchlußgitter,  deffen  Oberlicht  - 
Theile  befonders  elegante  Zeichnung  in  den 
Schneckenwindungen  und  Durchflechtungen 
der  Stäbe  zeigt;  außerdem  finden  fich  daran 
einzelne  gefchmackvoll  vertheilte  aus  Eifen- 
blech  gefchnittene  Ornamente  (Fig.  66).  Der 
Thurm  hat  fpitzbogige  Schalllöcher,  die 
1 


Thurmdiege  fchön  abgefaßt,  tritt  an  der  Fa- 
<;ade  heraus.  Am  Presbyterium  fechs,  am 
Langhaufe  vier  Strebepfeiler,  fchön  profi- 
lirtes  Portal  mit  einem  Vierpaß  im  Tym- 
panon. Das  Südportal  mit  geradem  Sturze, 
profil irt.  An  der  Kirche  wiederholt  das  Stein- 


Glanegg  ? Römerdein  E - PRIMI- 
GENIUS (M.  xn.  n.F.p.  j.xxxvi  und  et.xxix), 
wahrfcheinliche  Stelle  eines  römifchen  Ca- 
dells).  Die  dem  heiligen  Urban  geweihte 
Pfarrkirche  dürfte  1477  entdanden  fein,  um 
welche  Zeit  fie  bereits  urkundlich  bekannt 


erfcheint.  Einfacher  gothifcher  Bau,  am 
polygonen  Chorfchlufle  Strebepfeiler  mit 
Waflerfchlägen , die  Rippen  der  Kreuz- 
gewölbe auf  Wandfäulenbündeln,  die  Fender 
fpitzbogig  mit  Maßwerk.  Am  Portal  1524. 
Grabmal  der  Margaretha  Gfchwindt  f 1635 
und  der  Maria  Seenufs  f 1645  geb.  Egart- 
nerin  von  Rauten  (M.  vi.  n.  F.  p.  clii). 
Das  Schloß  dafelbd  mit  Thürmen  und  werth- 
voller Einrichtung. 

Glanhofen.  Die  St.  Lorenz-Kirche, 
durch  den  Brand  1851  zerdört  und  alsdann 
fad  ganz  neu  erbaut,  befitzt  nur  mehr  in 
dem  kleinen  Presbyterium  den  Red  des 
früheren  gothifchen  Baues.  Zwifchen  Schiff 
und  Chor  deht  der  mäßige  viereckige  Thurm, 


Fig.  65.  (St.  Gertraud.) 


auch  noch  der  alten  Anlage  angehörig,  fpitz- 
bogige profilirtc  Scheidebögen.  Sacraments- 
Nifche  im  Spitzbogen  mit  Kreuzblume.  Im 
Chor  Netzgewölbe  und  an  den  Wänden  Drei- 
viertel-Säulchen. 

Glantschach.  Die  Andreas-Kirche, 
eine  kleine  einfehiffige  Anlage  mit  zwei- 
jochigem  Chore  und  polygonem  Schlüße, 
fcharfgratiges  Netzgewölbe.  Das  Schiff  vier- 
jochig  mit  eingebauten  Strebepfeilern  und 
Gurtenauflagem  davor.  Der  Thurm  an  der 
Südfeite  über  der  Sacridei  unten  viereckig, 
dann  achteckig.  Strebepfeiler  an  den  Chor- 
ecken, Bruchdück  eines  Grabdeines  von  1414. 
Runder  Karner  mit  Kegeldach  und  kleiner 
Laterne,  halbrunder  Apfis,  vier  rundbogigen 
Mauerfchlitzen  und  flacher  Holzdecke,  auf 
welcher  Rofetten  gemalt  in  der  Art  des 
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i6.  Jahrhunderts.  In  der  Kirche  am  Seiten- 
AJtare  kleine  fehr  gut  gefchnitzte  neuere 
Kreuzigungs-Gruppe. 

Die  Filialkirche  zum  heiligen  Leonhard 
flammt  aus  der  Ucbergangszeit  zur  Gothik, 
hat  zweijochiges  Presbyterium  und  polygonen 
Schluß,  Kreuzgewölbe,  fchmale  hohe  Spitz- 
bogen-Fender, flachgedecktes  Schiff.  Am 
Altäre  die  Statuen  des  St.  Leonhard,  Anton 
und  Bernhard.  Intcreffante  Meßgewänder  aus 
. Stramin  mit  Stickerei. 

Oleinach.  Fan  bronzener  Henkel 
mit  Pferd-  oder  Hirfchkopf  hier  gefunden 
(K.)  (Car.  1852,  86).  Die  St.  Valentin-Kirche 
enthält  ein  einfach  gothifches  Presbyterium 
mit  ftinf  Seiten  des  Achteckes  und  modemi- 
firten  Fendern.  Im  Thurme  eine  Glocke  von 
1475.  1°  der  Sacridei  ein  htibfeher  Kelch. 


Derfelbe  id  o‘2  2 M.  hoch,  aus  Silber,  ver- 
goldet. Die  F'lächen  find  fein  gerippt,  am 
Knaufe  die  gothifchen  Buchdaben:  mit  rin ü 
vertheilt,  am  Ringe  darunter:  a.tu.g.p.b.t; 
darüber:  tn.a.r.i.^.s.  (F'ig.  67.)  Am  Fried- 
hof-Thor die  Jahreszahl  1526.  An  der  Auflen- 
feite  der  Kirche  ein  Chridoph-Bild  (M.  ix. 
n.  F.  p.  xxv). 

Gletschach.  Die  St.  Thomas-Kirche 
(zu  Griffen  gehörig)  geödet,  kleiner  roma- 
nifcher  Bau  mit  Presbyterium  aus  dem 
16.  Jahrhundert.  Schiff  mit  flacher  Decke, 
zwei  alte  romanifche  kleine  Rundbogen- 
F'ender  hoch  oben  nahe  der  Decke,  davon 
eines  vermauert.  Der  Triumphbogen  rund. 
Presbyterium  aus  dem  Achteck  condruirt, 
das  in  der  Achfe  liegende  Fender  im  Pres- 
byteterium  mit  Dreipaß  fpitzbogig,  doch  jetzt 
nur  als  Blende,  der  eigentliche  Sturz  gerade. 
Die  Streben  außen  bis  an  den  Dachraum 
gehend.  In  der  Vorlaube  befinden  fich  Rede 
eines  kleinen  Altars,  der  ehemals  innen 
geüanden  haben  mag,  eine  ausgezeichnete 


Arbeit  der  fehönden  Deutfch-Renaiffance, 
Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Jetzt  als  Auffatz 
ober  dem  Opfertifch.  Lichtblau  gold,  weiß 
und  grün,  alles  noch  urfprünglich,  poly* 
chromirt.  Das  Dach  wird  von  einem  überaus 
fchlanken  Dachreiter  überragt. 

Globasnitz.  Man  fand  hier,  foviel  feit 
etwa  fünf  Jahrzehnten  erd  bekannt  worden 
id : Glasgefäße,  befonders  Thränenfläfchchcn, 
Bronze-Fibeln,  F.ifcngerathe  wie  Opfermeffer. 
Silber-Gegcndände  (vor  1838  oder  1830 
ein  Schlange  von  Silberdraht),  Münzen  in 
Bronze  und  Silber;  Thonfachen,  wie  Ziegel. 
Töpfe,  eine  große  Urne  fchwarzgraucnThones 
mit  Verzierungen  (Car.  1846,  212;  1847, 
183).  Das  wichtigde  möchte  wohl  fein  ein 
bedeutender  F und  von  Silbergefäflen  um  das 
Jahr  1740,  völlig  verfchollen.  Endlich  drei 
Relief-  und  vier  Schrift- 
deine,  neben  mancherlei 
Haudeinen  und  Gefimfen. 
Die  Reliefs  find : Weibliche 
Gedalt,  nackt,  mit  Schleier, 
r.  Stab,  1.  Schild,  nebenan 
je  ein  Kopf  innerhalb  eines 
Kreisrahmens.  Gefunden  in 
des  Pfarrers  F'elde  ödlich 
vom  Dorfe 1 837(K.Jab.346, 
Taf.  10,  Kml.  97).  Mann 
nackt,  r.  Fruchtgebinde, 
1.  Bandwerk ; gefunden 
| ebenda  1838  Pfarrhofdall  (Jab.  347,  Taf.  10). 
Jüngling  nackt,  1.  gehend,  mit  Thyrfus  und 
weitläufigem  Schlingwerk,  rechtsfeitiger  Pfarr- 
hof-Stadel  (M.  vm.  n.  F.  p.  extv). 

Von  den  vier  Schriftdcinen  id  der  erfle 
ein  Weihdein: 

IOM  VOLCACIVS*  Ara  des  benefi- 
ciarius  confularis,  dem  Jupiter  geweiht,  um  1 70. 
gefunden  vor  1837?  (Jab.  102,  gleich  344, 
Mo.  5072  ad,  S.  1048.  K.  118.) 

C CRISPINIO,  dem  Aedilicier,  Zeit 
um  120,  gef.  vor  1853?,  jetzt  Klagenfurt, 
Haus  Rodhom.  (Jab.  340,  Mo.  5074.) 

DISOCNO*  mit  exbeneficiario?,  Deckel 
zu  einem  Mauergrabe,  viereckig,  länglich,  mit 
erhaltenem  Skelette,  Zeit  um  220,  gef.  1837, 
ödlich  vom  Pfarrhofe,  wie  es  fcheint,  neben 
zwei  Reliefplatten,  als  Hauspllader  nun  in 
Eberndorf.  (Jab.  342,  Mo.  5076.  Car. 
1838,  139.) 

L TVRPILIVS,  Bilde  bedeckt.  Zeit 
um  280,  gef.  1838,  am  Rundbaue  des  Fried- 
hofes. (Jab.  343,  Mo.  5081.  Aep.  5 217. 


Digitized  by  Google 


Jab.  S.  3,  131,  136,  138.  B.  A.-V.  xt.  136. 
Mo.  S.  591,  S.  623.  M.  3 n.) 

Die  Pfarrkirche  befiehl  aus  einem 
fchmalen  und  fehr  gedehnten  Schiffe  und 
dem  damit  gleich  breiten  und  kurzen  Chore, 
beides  aus  fpätgothifcher  Zeit;  der  Chor 
bildet  lieh  aus  einem  quadratifchen  Joche, 
das  fpitzbogig  überwölbt  ift,  und  dem  fünf- 
feitigen  Schluflc  mit  neuer  Uebenvölbung, 
auflen  mit  Strebepfeilern;  die  Fenfler  lind 
nach  innen  rechteckig  moder- 
nifirt.  Auflen  ill  noch  die  alte 
Fenllcrform  erhalten , Mittel- 
pfoflen,  Vicrpaflfchlufl,  die  fchma- 
len füdlichen  Fenfler  mit  Klee- 
blattfchlufl.  Das  Schiff  zeigt  in 
feiner  Ueberwölbung  das  der 
letzten  Zeit  der  Gothik  eigen- 
artige Rippengewirre,  ähnlich  der 
Marien-Kirchc  auf  dem  Friedhofe 
zu  Eberndorf.  Einige  der  Haupt- 
rippen verlaufen  auf  Wandfäul- 
chen,  die  Fenfler  der  Nordfeite 
lind  fpitzbogig,  der  Triumphbogen 
kalbkreisförmig.  An  der  Oflfeite 
des  Schiffes  der  zur  alten  Anlage 
gehörige  Thurm,  der  theils  ge- 
paarte theils  einfache  SchallfenAer 
hat,  und  von  vier  Giebeln  und 
einem  achtfeitigen  Pyramiden- 
Dache  bekrönt  wird.  Das  Pres- 
byterium gehört  einer  früheren 
gothifchen  Anlage  an,  der  Zubau 
des  Schiffes  flammt  aus  der  Zeit 
derSpät-Gothik.  Die  argen  Moder- 
nifirungen  dürften  um  1698  ge- 
fchehen  fein,  welche  Jahreszahl 
wiederholt  in  der  Kirche  zu 
bemerken  ifl.  Die  Gedenkfleine 
in  der  Kirche  gehören  geifllichen 
Perfonen  an,  (lammen  aus  dem 
17.  und  t8.  Jahrhundert,  find 
künlllerifch  werthlos.  Der  Taufilein  noch 
aus  dem  17.  Jahrhundert. 

Am  Friedhofe  bei  der  Kirche  eine 
Todtenleuehte  (im  Volksmunde:  Leucht- 
thurm), das  viereckige  und  nach  vier  Seiten 
offene  Lichthäuschen  auf  achtfeitigen  hohlen 
Steinpfeilern  mit  quadratischem  Fufi,  ill  mit 
einem  Schindeldache  bedeckt,  aus  dem 
fleh  die  lleinerne  Kreuzblume  heraushebt 
und  foll  früher  auf  einem  runden  felligen 
Hügel  öfllich  vom  Orte  gellanden  fein 
(Fig.  68). 


Nördlich  der  Kirche  eine  Rund-Capelle 
ausderUebergangszeit  (Fig.  69),  im  Grundriße 
zwei  in  einander  gefchobene  Kreife,  davon 
vom  kleineren  nur  die  Hälfte,  vom  größeren 
drei  Viertel  frei  blieben.  Der  Eingang  fpitz- 
bogig, Kreuzrippen,  kleine  im  Kleeblatt-Bogen 
gefchloflene  FenAer.  Das  Dach  kegelförmig ; 
unterhalb  das  Olfarium  (M.  vm.  n.  F.  p.  lxi). 

Glödnitz,  die  Margarethen  - Kirche, 
einfehiffiger  Bau  mit  zweijochigem  und  drei- 


feitig  gefchloflenem  Chore,  darin  Kreuz- 
gewölbe mit  fchlecht  entwickelten  Rippen, 
das  Schiff  vierjochig,  Netzgewölbe  aus 
Graten  und  auf  plumpen  DienAen.  Die 
Chlorfchlufl  - FenAer  fpitzbogig,  eines  mit 
Maßwerk  vermauert.  Seiten  - Capelle  aus 
neuerer  Zeit.  Am  Chor  Strebepfeiler,  Kelle 
eines  Sacramcnts-Häuschens.  Der  Thurm  an 
der  Südfeite.  Cafula  aus  dem  1 6.  Jahrhundert. 
Theile  eines  gothifchen  Kelches.  Refle  eines 
Frescobildes : JüngAes  Gericht,  auch  Relle 
eines  Bildes  am  Thurme.  Südlich  ein  runder 


Fig,  67.  (Glcinach.) 
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Karner,  fpätromanifch,  darunter  ein  Beinhaus. 
Die  Friedhofmauer  um  die  Kirche  mit  Schieß- 
fcharten. 

QmÜnd.  An  der  Straße  von  Teumia 
nach  Juvavum  durch  den  I .aisnitzgraben  in 


den  I. ungau.  Die 


Fig.  ö8.  (Gloüasnitz.) 

funden  (im  1 -urnfelde? 
bis  1520  (Jab.  345.  ? 


Liefer,  an  deren  linkem 
Ufer  nach  den  weß- 
feitigen  Berglehnen 
die  Straße  aus  Teur- 
nia  von  Fresnitz, 
MBüchel,  Glanzfeld, 
Lieferhofen  her  u.  f.w. 
leitet,  ill  als  (gold- 
fandführend)  granis 
arenofis  auri  noch  um 
1172  bekannt  (M.  m. 
n.  F.  p.  XCVll). 

Von  den  drei 
Grabßeinen  fcheinen 
zwei  aus  dem  1. urn- 
felde herbeigebracht. 

SABINIAK  * , 
weiß.  M.,  um  200, be- 
kannt feit  c.  1 5 20  im 
Lurnfelde  (Jab.  491, 
Mo.  4729,  Aep.  2, 
101,  M.  11.  n.  F. 
p.  xxxvii,  iii.  n.  F. 
p.  vii,  xxxi.  K.  1 34). 

DMCLAMPRI- 
DIVS,  um  150,  ge- 
nicht  Petzen)  um  1 507 
o.  47  3°)- 


Fig.  69.  (GIob.iMiilz.) 


IENTVMARO* 
um  140,  bekannt  feit 
1819,  vor  dem  Pfarr- 
häufe  (Jab.  492, 
Mo.  4731.  Aep.  4. 
214,  mit  Reflitutae. 
Jab.  S.  187,  M.  111. 
n.  F.  p.  cx,  Ank. 
1.  578).  . 

Die  Decanat- 
und  Stadt-Pfarrkirche 
hat  eine  dreifchiftige 
Anlage  mit  fchönem 


Netzgewölbe  überdeckt.  Drei  Paar  acht- 
eckige Pfeiler  tragen  die  Gewölbe,  die  in 
jedem  Schiffe  in  je  vier  Joche  zerfallen. 
An  den  Wänden  erfcheinen  Dienfle  mit  vor- 


gelegten Dreiviertel-Säulen  als  Rippenträger; 
die  Seitenfchiffe  mit  je  einer  aus  dem  Acht- 
ecke conflruirten  Apfide.  Das  Presbyterium 
befiehl  aus  zwei  rechteckigen  Jochen  mit 


Kreuzgewölben  und  aus  einem  ftinffeitigen 
Schlüße.  An  den  Chor  ifl  eine  kleine  Sacriflei 
angebaut,  hinter  dem  Achteckfchluße  in  der 
Achfe  eine  moderne  Capelle,  die  ebenfalls 
als  Sacriflei  dient.  Der  Triumphbogen  iß 
kräftig  profilirt.  Nicht  minder  fchöne  Profi- 
lirungen  finden  fich  am  Haupt-Portale  und 
am  Portale  der  rechten  Seite.  Nur  im  Schlüße 
des  Presbyteriums  und  der  Scitenfchiffe 
Strebepfeiler.  Der  Thurm  iß  links  dem  Lang- 
fchiffe,  eine  Capelle  rechts  denselben  an- 
gebaut (Kig.  70).  Die  ebenerdige  Thumihalle 
dient  als  Durchgang.  Diefe  Capelle,  worin 
die  Taufen  ertheilt  werden,  ßeht  durch  zwei 
Bogenöffnungen  mit  dem  rechten  Seiten- 
fchiffe  in  Verbindung  und  iß  mit  einem  ein- 
fachen Netzgewölbe  überdeckt,  ln  derSacrißei 
findet  fich  ein  hübfeher  gothifcher  Kelch. 

In  der  Kirche  alte  Grabfleine,  darunter 
einer  des  Phil,  von  Leobeneck  mit  fünl 
Wappen  und  der  gehamifchtcn  F'igur  des 
Verdorbenen,  errichtet  von  feinem  Sohne 
Rudolph  anno  (MD?)LXXII(?).  Neben  jedem 
Seiten-Altare  zwei,  darunter  einer  von  1 
in  den  Boden  eingelaffen,  ebenfo  einer  von 
MCCCCLX?  beim  Seiteneingange  etc.  Außen 
an  der  Kirche  eingemauert;  Grabßein  des 
Aug.  und  Chrißoph  Reinbold  1555  mit 
Wappen  in  weißem  Marmor,  kreisrund; 
dann  des  Hans  Weitmofer,  f 8.  Auguß  1521, 
mit  Wappen,  in  rothbraunem  Marmor;  am 
Boden  liegend  ein  abgekanteter  Stein  mit 
einem  Relief;  dann  Grabßein  des  Jacob 
Gaisbcrgcr,  Einnehmers  des  Erzherzogs  Karl, 
f 30.  Jänner  1574,  mit  Wappen  (Sandßein) 
und  des  Grafen  Rudolph  Raitenau  1633. 
Auch  verdienen  die  vielen  fchönen  fchmied- 
cifernen  Grabkreuze  am  Friedhofe  um  die 
Kirche  befondere  Erwähnung  (M.  vm.  n.  F. 
p.  cxxx). 

An  der  Außenfeite  der  Kirche  der 
erwähnte  Römcrßein  Sabinae,  der  zugleich 
als  Grabßein  der  Kinder  des  Rudolph  Wein- 
zieher, Pflegers  zu  Gmünd,  aus  dem  Jahre  1515 
dient;  die  deutfehe  Infchrift  läuft  um  den 
Steinrand  (M.  11.  n.  F.  p.  xxxvii). 

Bei  der  Kirche  ein  Karner  (Fig.  7 1), 
rund  mit  doppelter  Aufgangsßiege  von 
außen,  das  Beinhaus  darunter,  im  Innern 
Fresken  aus  der  beßen  Zeit  des  fpäten 
Mittelalters,  auch  Spuren  von  Malereien  an 
der  äußeren  Stiegen  wand;  fchöne  gothifche 
Predella  und  Figuren  als  Reße  aus  einem 
Kaßen-AItar. 
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Im  alten  im  Sommer  1886  theilweife 
ausgebrannten  Schlofle  find  beim  Eingangs- 
thore  Steinkugeln  eingemauert.  Im  fo- 
genannten  Ritterfaale  ein  Kamin  von  grün- 
lichem Stein  mit  der  Jahreszahl  1555,  dann 
eine  Säule  mit  einfachem  Capital,  am  Fülle 
Eckwulde  in  Form  von  kleinen  Wappen- 
fchildern,  ein  Spitzbogengewölbe  tragend, 
an  der  Wand  Spuren  von  Fresken. 

Im  Hofe  führt  eine  offene  Stiege  zu 
einer  Thür  im  erden  Stocke,  der  Thürdock 
von  demfelben  grünlichen  Steine  mit  der 
Jahreszahl  1556,  an  der  Aufienwand  drei 
darke  Halbfäulen  mit  einfachen  Capitälen, 


auf  einem  derfelben : 1 5 


55  auf  einem 


Bande. 

In  dem  Zimmer  an  der  Südwedecke  an 
der  Wand  al  fresco  die  Wappen  von  Salz- 
burg und  Keutfchach,  darüber  bifchöfliche 
Infignien  und  die  Infchrift  (in  dcutfc.hen 
Lettern)  in  zwei  Zeilen  auf  einem  Spruch- 
bande: »Errtzbifchove  Leonhart  von  Salltz- 
burg  hat  das  1 Gfchlofl  laden  bauen  anno 
domini  1506«,  fchon  dark  verblichen,  ein 
Wappen  theilweife  abgefchlagen;  im  felbcn 
Raume  hoch  oben  rechts  die  Rübe  im  Relief 
unter  einem  Fender. 


Im  neuen  Schlofle  viele  Lodron’fche 
Familienbilder,  mehrere  Stammbäume,  beim 
Garteneingang  zw'ci  Löwen  aus  der  Barock- 
zeit (?)  angeblich  aus  einem  anderen  Schlofle 
dämmend. 

Auf  dem  Platze  Nr.  7 (Kohlmayer’s 
Gadhaus)  Portal  von  grünlichem  Steine  und 
links  vom  Thorbogen  je  eine  große  fechs- 
blätterige  Rofe,  darüber  in  zwei  Zeilen: 
PROTEGAT  HAS  AEDES  DIVINA  PO- 
TENTIA  SEMPER  | ET  PROCVL  A NO- 
BIS  ARCEAT  OMNE  MALVM  1593. 

Nr.  22  (Wallner's  Gadhaus)  fchief 
gegenüber,  ähnliches  Steinportal  mit  der 
Infchrift  in  einer  Zeile  (deutfche  Lettern): 
Mit  Crido  tröd  dein  Sei  und  Mud  | dem 
Kaifer  dien  mit  Leib  und  Bluett  1594. 

Nr.  1 1 «/s  im  erden  Stocke  an  der 
Thür  eine  Wandnifche  mit  Stein-Intarfia: 
Pelikan  die  Jungen  fütternd,  dann  ein  fchön 
gefchnitzter  Plafond,  in  der  Mitte  ein  dark 
nachgedunkeltcs  Gemälde  mit  einer  Dar- 
dellung  aus  dem  Leben  Chridi. 

Nr.  12  im  erden  Stock  ein  Stucco- 
plafond,  das  Auge  Gottes  in  einer  hübfchen 


Einrahmung,  verfchlungene  Bänder  dar- 
dellend. 

Zunächd  des  Haufes  Nr.  49  deht  eine 
gewundene  Säule  mit  dem  Wappen  des  Salz- 
burger Erzbifchofs  Leonhard  v.  Keutfchach 
und  der  Jahreszahl  1510,  urfprünglich  nicht 
hieher  gehörig. 

Auf  dem  Platze  eine  Dreifaltigkeits- 
fäule  mit  der  Infchrift  in  fechs  Zeilen:  Der 
Allerheiligden  Dreifaltigkeit  zu  Ewigem  j 
Dank  und  Abwendung  fernerer  Straff  | hat 
zur  Zeit  der  erfchröcklichen  Erdbidens 
alfl  den  4.  Odtobris  1690  E.  E.  Magid. 
der  Stadt  Gmundt  diefe  Statuam  verlobt 
und  aufrichten  laden. 

Am  gemauerten  Geländer  der  Brücke 
über  die  Malta  eine  Steintafel  mit  der  In- 
fchrift: 1761  | F • F • E • H • V • H • j 
K K • B • O ‘ E • , unter  dem  gemauerten  Bogen 
auf  einem  großen  Steinblock  1579. 

In  der  Lodron’fchen  Gruft  am  Cal- 
varienberg  zwei  alte  hölzerne  Leuchter, 
circa  4 Fufl  hoch,  vergoldet,  jeder  mit  einem 
vierfeldigen  gemalten  Wappen. 

Die  kleine  gothifche  Pankraz-Capelle 
wird  jetzt  alsGetreidefpeicher  verwendet.  Von 
den  Befedigungsanlagen  haben  fich  einige 
Rede,  fo  ein  Stadtthor  beiderfeits  mit  fpitz- 
bogigen  Oeffnungen,  Theile  der  Stadtmauer 
mit  Zinnen  und  Schießfeharten  erhalten. 

Gnesau.  Die  St.  Leonhards-Kirche 
(Dec.  Feldkirchen)  in  zwei  verfchiedenen 
Bauzeiten  entdanden.  Sie  bedeht  aus  Chor, 
Langhaus  und  dem  Thurmquadrate  zwifchen 
beiden.  Im  Chore  drei  Joche  mit  fc.ha- 
blonenhaftem  fpätgothifchen  Netzgewölbe, 
deffen  Rippen  auf Dreiviertel-Capitälchen  mit 
Blattornament  ruhen.  DasChorfchlufl-Fender 
mit  Maßwerk.  Das  Thurmgewölbe  neu.  Das 
Langhaus  dreifchiffig  zwcijochig,  einfache 
Gratgewölbe,  die  Grate  ruhen  an  den  Wänden 
aufConfolcn.  Taufdein  achtfeitig,  alt.  Modcr- 
nifirte  Strebepfeiler  am  Chore.  In  den  Schiffs- 
wänden Schießfcharten,  desgleichen  an  vielen 
Stellen  in  der  alten  Friedhofmauer.  Eine 
Glocke  von  1491. 

Goding,  St.  Ulrich  an  der  (M.  x.  n.  F. 
p.  cxxvni).  Urfprünglich  dand  hier  nur  eine 
gothifche  Capelle,  id  nun  das  Presbyterium 
der  Pfarrkirche;  es  bedeht  aus  einem  Joche 
und  dem  fünffeitigen  Odfchluße,  im  Gewölbe 
Diagonal-Rippen,  die  auf  capitällofen  von 
fechsfeitigen  Bafen  aufdeigenden  Dienden 
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ruhen.  In  den  drei  Fendern  Maßwerk.  Das 
Langhaus  und  der  Thurm  neu. 

Goggau  (Canalthal).  Die  Kirche  hat 
einen  fpätgothifchen  Chor  mit  unmittelbar 
anlaufenden  Rippen,  zwei  runden  Schlufl- 
lleinen,  darin  Rofette  und  Lamm  Gottes, 
das  Schiff  neu.  Die  Sacridei  fpätgothifch, 
darüber  der  Thurm  mit  fpitzbogigen  Schall- 
löchern. Sacraments-Nifche  mit  Gittern.  Außen 
Strebepfeiler.  Grabdein  des  Adam  Kind- 
blach  f 1645  (M.  ix.  n.  F.  p.  lxvii). 

Goldeck  , Spuren  römerzeitlicher 
Bergbaue  (Ta/tgl  in  Afk.  Band  30.  1863). 


Fig.  70.  (GmUnd.) 

Göltschach.  Die  Curatie-Kirche  zu 
St.  Daniel  befitzt  eine  Glocke  mit  folgender 
Infchrift  in  gothifchen  Majuskeln:  Daniel  f 
ora  f pro  nobis  j anno  t domini  f 1 4 f 
unt  f im  f i.xxx.  iare  (M.  ix.  n.  F.  p.  xxiv). 

Gorentschach.  St.  Nicolai-Kirche, 
kleiner  geödeter  Bau,  16.  Jahrhundert,  mit 
flacher  Schiffsdecke.  Presbyterium  mit  Ab- 
fchluil  aus  dem  Sechseck.  Der  Thurm  füd- 
lich  angebaut,  mit  hiibfchen  Schallöffnungen 
(rundbogige  Doppelfender  in  viereckiger 
Umrahmung), fpätgothifch,  ebenfodie  kleinen 
Fenderchen  in  der  Sacridei.  Ueber  dem 


rundbogigen  Eingänge  in  den  Thurm,  der 
mit  Stein  fchön  abgefaßt  id,  ein  leeres 
Wappenfchildchen.  Das  Gewölbe  im  Pres- 
byterium eine  gekreuzte  Tonne.  Die  Glocken 
mit  Legende:  I.  Antonius  Cosmatfch  in 
Klagenfurth  hatmichgoffen  1705.II.  Taddeus 
Majer  hat  mich  gölten  in  Klagenfurth  1757. 
Göriach(Unter-Gailthal).DieKirchen- 
j diftungging  1316  von  Arnolddein  aus,  1482 
wurde  die  erde  Kirche  zerdört,  1489  erfolgte 
der  Neubau,  der  1516  zu  Ende  ging,  welche 
Jahreszahl  lieh  außen  am  Presbyterium  findet. 
Spätgothifche  einfehiffige  Kirche.  Das  Pres- 
byterium beliebt  aus  zwei  Jochen  und 
dem  Schlüße.  Dichtes  Netzgewölbe 
capitallofe  Rippen;  weniger  compli- 
cirte  Rippengewölbe  im  Schiffe,  die 
Dien  de  mit  Capitülen,  daran  Laub- 
Ornament  und  Masken;  profilirter 
Triumphbogen  , fpitzbogige  Fender 
ohne  Maßwerk,  an  der  Nordfeite  des 
Chores  noch  ein  zweitheiliges  Fender 
mit  Vierpaß.  Priellcrlitz-Nifche  mit 
fpitzbogigem Schlüße,  fehönesSacridei- 
Portal ; der  Thurm  an  der  Fagade  mit 
offener  Halle.  Seitenportal  in  Marmor 
von  1663,  Hauptportal-Gewandung 
reich  profilirt;  zahlreiche  Strebepfeiler, 
zum  Theil  übereckgedellt.  Ciborium 
von  1 630.  F.ifernerKerzenhälter.gothi- 
fche  Marien-Figur,  neben  der  Kirche 
Karner  mit  Rippengewölbe,  im  vier- 
eckigen Schlußdeine  das  Meiderzeichen 

> . 

Gösseling,  St.  Michaels-Kirche, 
Filiale  von  St.  Johann  (Dec.  St.  Veit). 
Kleine  einfehiffige  Kirche,  Thurm  an 
der  Südfeite  mit  fpitzem  achtfeitigen 
Thurmhelm  und  fpitzbogigen  Schall- 
löchern. Schifi'  ohne  Strebepfeiler, 
vielleicht  romanifcher  Baured,  gothifcher 
zweijochiger  Chor  mit  Netzgewölben  aus 
dem  1 6.  Jahrhundert.  Derfelbcn  Zeit  gehört 
das  Netzgewölbe  im  dreijochigen  Schiffe 
an,  das  auf  einfpringenden  Wandpfeilern 
ruht.  Schlußdein  leer.  Die  Chorgewölbe 
ruhen  auf  runden  Wanddienden  mit  abge- 
fch ragten  Sockeln  und  einfachen  Capitälen, 
runde  Schlußdeine  mit  Schildern.  Ein- 
facher achtfeitiger  kelchförmiger  Taufdein; 
in  der  Sacridei  ein  Engel,  gutes  altes  Schnitz- 
werk.  Im  oberen  Thurmgefchoß  ein  gemalter 
Bogenfries.  An  einigen  Fendern  Maßwerkrede. 


Beim  Portal  ein  ausgehöhlter  Römer- 
Hein  als  Weihwaffer-Becken.  Auf  der  mittleren 
Glocke  zwei  Münzabdrücke  und  folgende 
Infchrift:  »Gerechtigkeit  f vnd  gcricht  f 
thven  f ift  f pei  f got  pelTer  f als  f die  f 
opfer  f 1554  Sanfte  michael  f«.  Dabei  das 
Meiflerzeichcn  des  Glockengießers  Fiering 

in  Völkemiarkt  (f.  Kirchenfeh.  1880. 

f.  127). 

Gottesthal.  An  der  Kirche  außen 
zwei  Relieffteine:  Blumen- Arabeske.  Dann 
männliche  Geftalt,  unbekleidet.  Drei  Schrift- 
fleine,  Grabmäler,  aus  1864.  (K.) 

(T)ERNO*,  um  190  — 230,  in  der 
Pfarrkirchmauer  als  Grundflein.  (Jab.  444, 
Mo.  4768.  K.  7.) 

P PETRO(NIVS),  um  150,  w.  o. 
(Jab.  443,  Mo.  4769.  K.  13.) 

PESSAE,  um  150.  (Jab.  445,  Mo.  zu 
4769.  Aep.  4,  2 1 4. K.  1 5?  M.  ui.  n.  F. p. cix.) 

Die  St.  Margarethen-Kirche  (M.  n.  F.  x. 
p.  xxn)  ifl  ein  Neubau,  die  frühere  Kirche  war 
im  gothifchen  Style  gebaut;  fie  Hand  bis  1862 
und  wurde  wegen  Raufälligkeit  bis  auf  zwei 
Mitteljoche  des  Schiffes  abgetragen.  In  der 
Sacriffei  hatte  man  das  alte  Sacraments- 
Häuschen  in  die  Mauer  eingefetzt.  Der 
Neubau  der  Kirche  entfpricht  annähernd 
dem  Style  des  alten  Bauthcilcs.  In  diefem 
gefchieht  der  Rippen-Uebergang  auf  Drei- 
viertelfaulchen  ohne  Capitäle,  die  den  nach 
innen  gelegten  Strebepfeilern  angefchloffen 
find.  Der  Chor  iff  alt,  jedoch  fehr  klein, 
dreifeitig  gefchloffen,  Diagonal-Rippen  und 
in  den  Ecken  Confolen  mit  Masken.  Grab- 
flein mit  dem  Bilde  eines  Kindes;  des  Sig- 
mund Stephan,  Sohn  des  Nicolaus  Wernfritz, 
Bellandinhabers  der  Herrfchaft  Wernberg 
1631. 

Grabelsdorf,  die  St.  Daniels-Kirche, 
einfacher  Bau  aus  Bruchfleinen,  Portal,  Stern- 
gewölbe, Fenflerfleine  und  Schlußfleine 
regelmäßige  Steinmetzarbeit.  Unter  dem 
Orgelchore  ein  durchgcbildetes  Sterngewölbe ; 
in  den  Schlußfleinen : ein  Bifchof,  eine 

Heilige,  Maria  mit  dem  Kinde  und  Daniel 
mit  dem  Löwen.  Am  Chor  einfache  Streben 
mit  Wafferfchlag,  Portal  profilirt  (1  5 1 3). 

Gradenegg.  Die  Pfarrkirche  eine 
kleine  cinfchiffige  Anlage.  Das  Presbyterium 
fehr  klein,  ein  Joch  und  der  dreifeitige  Ab- 
fchlufi,  Kreuzgewölbe,  das  Schiß'  vierjochig 
mit  Hark  vorfpringenden  Wandpfeilcrn  ohne 


Capitälen.  Der  Thurm  an  der  Weflfeite. 
Zwei  Strel>epfeiler  am  Chor.  Einige  alte 
Meflkleider,  darunter  zwei  von  Leinwand  mit 
aufgenähten  Bildern.  Glocke  von  1510. 
Zwei  Grabfleine  am  Triumphbogen  (Maria 
Anna,  Freiin  von  Lang  f 1730  und  Franz 
Freiherr  von  Afchau  f 1680). 

In  der  Filial-Kirche  St.  Johann  in  . 
Freundfam  hübfehes  Thürbefchläge. 

In  der  Nähe  die  Ruine  Gradenegg 
(M.  v.  n.  F.  p.  ci.ii). 

Grades.  Der  Meilenflein  IMP  CAES 
SKPTIMIVS,  Zeit  201  — 203,  ohne  Abftands- 
zahl  (41  mp.  von  Virunum  lauf  Tabula), 


Fig.  71.  (Gmilml.) 


gefunden  um  1676,  verloren  vor  1784, 
wird  von  Kleinmayrn  ins  Gurkthal  verlegt 
(Jab.  260  S.  5,  S.  104.  BA.  V.  xi,  135. 
Sitzgsb.  Mo.  S.  622,  Afk.  4.  55). 

Einige  Minuten  außerhalb  des  Marktes 
fleht  auf  einem  niedrigen  Hügel  ein  fehr 
merkwürdiges,  dem  heiligen  Wolfgang  ge- 
weihtes Kirchlein,  innerhalb  eines  durch  eine 
befefligte  Mauer  wohl  gefcluitzten  Raumes, 
ein  einheitliches  Bauwerk  des  15.  bis  16. 
Jahrhunderts.  Der  Grundplan  zeigt  an  der 
Weflfeite  dieTlnirmanlige  mit  offener  Portal 
halle  und  ein  Treppenthiirmchen , ein 


io-7  Meter  breites  und  18-7  Meter  langes  ! 
Schiff,  daran  der  dreifeitig  gefchloffene  Chor 
von  8 35  Meter  Breite  und  16  Meter  I.änge, 
endlich  an  deffen  Nordfeite  die  Sacriflei. 
Das  Presbyterium  i(l  der  ältere  Theil,  Die 
Thurmhalle  ifl  nach  vorn  und  gegen  Oden 
offen  und  mit  fchönem  Sterngewölbe  verfehen, 
gegen  Wellen  ill  die  Halle  gefchloffen 


und  nur  ein  Fenfler  angebracht.  Das  Schiff 
zerfällt  in  drei  Joche  mit  entsprechender 
Gewölbegliederung  mit  Graten  und  ohne 
Rippen  und  polygonen  Dien  Ren,  denen  an 
der  Außenfeite  abgetreppte  Strebepfeiler 
entfprechen.  Der  Thurm  iR  in  feiner  ur- 
fprünglichen  Anlage  erhalten,  hat  im  Glocken- 
haufe fpitzbogige  einmal  getheiltc  FenRer. 
Der  Helm  Rammt  aus  neuerer  Zeit. 


Von  besonderer  Wichtigkeit  iR  die 
Gewölbebemalung,  die  noch  beRimmt  den 
gothifchen  Charakter  zeigt,  wenn  fie  auch 
im  Chor  und  Schiff  nicht  gleichzeitig  ifl. 
Die  Flächen  find  licht  gehalten.  In  den 
Winkeln  der  Rippenläufe  finden  fich  Blumen 
auf  kurzen  Stengeln  und  mit  Blättern,  je 
drei  in  jeder  Ecke.  Das  gleiche'4Motiv  zeigt 
fich  auch  in  den  Wandfchildbogen. 
Die  Bemalung  im  Schiffe  iR  ähnlich, 
aber  mehr  charakteriRifch  fpät- 
gothifch,  auch  erfcheint  hier  das 
Rippennetz  nur  in  Malerei  aus- 
geführt. Auf  einem  SchluflRein 
ober  dem  Mufikchor  iR  die  Jahr- 
zahl 1523  gefchrieben. 

Nicht  minder  wichtig  iR 
der  Flügel  - Altar,  vielleicht  der 
größte  und  reichRe  in  ganz  Kärn- 
ten. Sein  Aufbau  iR  der  gewöhn- 
liche, nämlich  Predella,  Schrein, 
Flügel  und  Krönung.  Offen  zeigt 
er  nur  Sculptur,  und  zwar  von  vor- 
züglichRei  Art,  gefchloffen,  vorn 
und  rückwärts  Malerei.  Im  Schreine 
Rehen  die  Statuen  St.  Wolfgang, 
St.  Stephan  und  St.  Laurenz,  auf 
den  Flügeln  Maria  Verkündigung, 
ChriRi  Geburt,  die  Kreuzigung  und 
die  Krönung  Mariens.  Im  Abfchluße 
zwifchen  reicher  gothifcher  AeRung 
der  blutende  Heiland,  St.  SebaRian 
und  Rochus,  St.  Barbara,  Katharina 
und  zu  oberR  St.  ChriRoph.  An  der 
Rückfeite  findet  fich  als  Gemälde 
dargeRcllt  St.  Achaz  und  feine  Ge- 
noflen  in  den  Dornen,  St.  Hiero- 
nymus und  St.  Florian.  Auf  den 
Auflenfeiten  der  Flügel  in  herrlicher 
Malerei:  Scencn  aus  dem  Leben 
eines  Märtyrers  (eines  Bifchofs). 

Bemerkenswerth  iR  noch  die 
gothifche  Steinkanzel,  eine  Wand- 
nifche  mit  einfach  gothifcher  Um- 
rahmung, ein  Gemälde:  Verkündi- 
gung Marias  mit  Rahmen  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, und  eine  Glocke  von  1587. 

GrabReine  : des  Andre  Staudacher 

f am  3.  Thomastag  vor  weynachten  1437, 
der  Gertraut  Wachterin,  geb.  von  Kuenburg 
zu  Hungenspach  f 1519.  u.  Maria  Said  . . . 
geb.  Gallin  f 1512.  (M.  iv.  50.) 

Grafenbach.  Pfarrkirche  zur  St.  Mag- 
dalena (M.  n.  F.  xi.  p.  cxxiv),  geoRet,  Schiff 


Fig.  72.  (Grafenbach.) 
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9'85  M.  lang,  6 25  M.  breit.  Eingang  durch 
eine  fpäter  hinzugebaute  Halle.  Das  Portal  im 
Spitzbogen  mit  profilirtem  Gewände,  fiankirt 
von  äußerrt  fchlanken  Dienflen  mit  Sockel 
und  Capital.  Efelsriicken  mit  Krabben,  Seiten- 
Fialen,  der  obere  Theil  durch  die  Vorhallen- 
Decke  verdeckt.  Das  Tympanon  mit  Blend- 
Maßwerk  auf  Confolen  ruhend,  auf  diefen 
kleine  Turnier-Schildchen  mit  Werkzeichen, 
oben  im  Blend-Maßwerk  ebenfalls  ein 
folches.  Das  Schiff  befleht  aus  drei  Jochen 
mit  Sterngewölben,  die  Rippen  auf  Drei- 
vierteldienften  mit  einfacher  Bafis  und  ein- 


Slirnfläche  gebrochen,  fo  dafs  die  zwei 
Flachen  jeweilig  mit  den  Chorfchlußmauern 
parallel  laufen.  Der  Thurm  mit  fpitzem  Helm 
und  dreieckigen  Giebeln  iß.  an  der  Südfeite 
angebaut  und  bildet  den  alterten  Achtbaren 
Theil,  da  in  demfelben  in  der  Dachrtuhl- 
Höhe  noch  ein  friihgothifchesDoppel-Fenfler 
erhalten  irt.  Die  Glockenhalle  irt  durch  eine 
Gefimsleirte  markirt. 

Die  Sacriftei  enthält  eine  Cafula  von 
fchwercm  Goldbrocat  (als  Fond)  mit  ein- 
gewobenen Grünfammtranken,  daran  Blätter 
und  Blümchen  in  Blau  mit  gelbem  Mittel- 


fachem Capital,  auf  das  in  einer  weiteren  Fort- 
führung des  Dienftcs  die  Rippen  auffitzen. 
Der  Fenrter  find  rtidlich  zwei,  nördlich  eins, 
alle  zweitheilig  mit  Fifchblafen-Maßwerk. 
Der  Triumphbogen  fpitz  abgefchrägt.  Das 
Presbyterium  niedriger  mit  Netzgewölben, 
einfach  rundem  Schlußftein  auf  Wand- 
dienften.  Die  Fenrter  zweitheilig,  einfach, 
der  Mittelpforten  durch  zwei  Halbk reife  ver- 
bunden und  fortlaufend  bis  zum  Zufammen- 
rtoß  der  beiden  Bogenlinien.  Den  Gewölbs- 
jochen  entfprechend  außen  Strebepfeiler 
dreimal  abgetreppt  und  vorne  zwei  in  der 
Diagonale  geftellte  Streben,  durch  die  Vor- 
halle zur  Hälfte  verbaut.  Am  Presbyterium 
lind  diefelben  nur  wenig  vorfpringend,  die 


knöpf  und  in  Rofa  mit  blauem  Mittelknopf. 
Der  Stoff  irt  von  wunderbarer  Schönheit  und 
vorzüglich  erhalten  (Renaiffance  mit  noch 
gothirtrenden  Motiven).  Die  alterte  Glocke, 
nach  der  Form  und  nach  den  Lettern  der 
Infchrift  zu  fchließen  irt  mit  folgender  Le- 
gende in  gothifchen  Majuskeln  verfehen: 
*ofRexfglorie  + veni  f cumf  pace. 

Die  Kirche  liegt  innerhalb  des  Fried- 
hofes, der  noch  von  einer  vertheidigbaren 
Mauer  umgeben  irt,  der  größte  Theil  der- 
felben  irt  mit  Mordgang  und  Schutzdach  ver- 
fehen, den  Zugang  fchützt  ein  mächtiger  Be- 
fertigungsthurm,  der  ehemals  mit  rother 
Farbe  (in  Zikzak  und  mit  Quadraten 
Punkten)  bemalt  war.  Fig.  72:  Grundriß 
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der  Kirche,  Fig.  73:  Anficht  derfelben, 
Fig.  7 4 : Profil  des  Mordganges. 

Grafendorf  (Decanat  Friefach).  Ein- 
fchifTige  Kirche,  dem  heiligen  Jacob  geweiht, 
das  Schiff  mit  Tonnengewölbe,  fpitzbogigem 
Scheidebogen,  Chor  aus  zwei  Jochen  und 
dem  Schlüße,  mit  Netzgewölben,  in  den  Schluß- 
fleinen:  Chrilluskopf,  Drache,  Hand;  die 
Fenfler  fpitzbogig  mit  wenig  Maßwerk, 
Dienlle  in  halber  Höhe  auf  Confolen,  kleine 
Wandnifche.  Sacriflei  - Thüre  mit  fchönem 
alten  Befchlage,  Klopfer  und  Schlußblech 
(Fig.  75).  Lavabo-Nifche  (Fig.  76).  Alter 
vierfeitiger  Taufflein,  fchön  profilirtes  fpitz- 
bogiges  Portal.  In  der  Vorhalle  zwei  inter- 
eflante  Bilder  mit  fchönem  Rahmen.  {Springer, 
öflerr.  kirchliche  Denkmale  der  Vorzeit.) 

An  dem  Mefinerhaus  iß.  ein  Architektur- 
theil  (zwei  Wimperge)  eingemauert,  von  guter 


Fig.  74.  (Grafenbach.) 


Durchführung  der  Blatter  und  wird  wohl  für 
ein  Wandfchreinchen  beflimmt  gewefen  fein. 

Grafendorf  im  Gailthale.  Eine  ein- 
fache gothifche  Kirche  mit  der  Thurmanlage 
zwifchen  dem  verballhornten  Presbyterium 
und  dem  Schiffe,  einfache  Rippengewölbe, 
über  dem  Triumphbogen  die  Jahreszahl  1521 
(M.  n.  F.  vii.  p.  x li  1 1). 

Grafenstein.  Beim  Bahnbaue  ßieß 
man  hier  auf  menfchliche  Skelete,  große 
Thierzehen,  Bronzegeräthe  (Afk.  5.  180, 
Afk.  29.  243). 

Die  St.  Stephans-Kirche  ein  Barockbau. 
Als  Reße  eines  älteren  Baues  das  fpitz- 
bogige  Portal  und  die  Sacrißei-Pforte,  fpät- 
gothifches  Sacraments-Häuschen  als  Wand- 
nifche mit  Efelsriicken,  an  Stelle  der  Kreuz- 
blume zwei  fchräg  an  einander  ßoßende 
Schilder.  In  dem  zwifchen  dem  Chore  und 
dem  Schifte  fituirten  Thurme  eine  (»locke 
von  1569  mit  intereftanter  Infchrift:  ge- 


Aus  der  früheren  Kirche  ßammt  wahrfchein- 
lich  der  Taufßein  (Fig.  77)  mit  oben  acht- 
feitigem,  gegen  unten  halbkugeligen  Becken, 
das  durch  einen  viereckigen,  an  den  Kanten 
abgefchrägten  Fuß  getragen  wird.  Er  iß 
jedenfalls  älter  als  die  jetzige  Kirche  (M.  ix. 
n.  F.  p.  cm). 

Grafenstein  (Decanat  Tainach).  Die 
Pfarrkirche  zu  St.  Peter  bei  Grafenßein 


genannt,  ein  mittelgroßer  Bau,  gehört  zu 
den  belferen  fpätgothifchen  Kirchenanlagen 
Kärntens  und  zwar  zu  jenen,  welche  ein 
gütiges Schickfal  vor  fpätcren  Umgeßaltungen 
bewahrte.  Der  Chor  zerfällt  in  zwei  breitere 
Joche  und  den  dreifeitigen  Oßfchluß,  das 
Langhaus  in  vier  fchmälere  Joche,  fo  dafs  in 
den  Längen-Dimenfionen  beider  kein  großer 
Unterfchiedvorherrfcht.Ueber  beiden  Räumen 
dichte  gothifche  Netzwerke,  die  Wanddienße 
im  Schiffe  reichen  bis  zum  Fußboden,  im 
I Chore  fchließen  fie  in  halber  Höhe  con- 
I folenartig  ab.  Befondere  Capitäle  find 
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ifl,  fpitzbogige  Schalllöcher  und  ein  älteres 
vierfeitiges Zeltdach  hat.  EineGlockev.  1688. 
Am  alten  Friedhofs-Eingange,  im  Schluflfleine 
des  Rundbogens  die  Jahreszahl  ».6.2.5 
und  die  Buchflaben  I . F . G . D . P . V.  Darüber 
zwei  Schilder  mit  geifllichen  Ab  Zeichen. 

Gratschach  bei  Landskron.  An  der 
Dorfcapelle  einige  römifche  Steinrefle  mit 
bauornamentaler  Verzicmng  eingemauert. 

GreberZl,  zwei  Reliefs:  Sonnen- 

geficht  zwifchen  zwei  Greifen  mit  Flügel 
und  Horn  (der  Hinterkörper  fehlt),  dann 
Krieger  mit  Helm,  links  Schild  (Jab.  307, 
Car.  1832,  60). 


Fig.  76.  (Grafendorf.) 

ifl.,  vertheilen  lieh  auf  drei  kleine  Joche, 
welche  fleh  mit  drei  fpitzigen  Scheide- 
bögen gegen  das  Schiff  öffnen.  An  der 
Rückwand  blos  Confolen.  Im  Presbyterium 
eine  Sacraments-Nifche  mit  reicher  gothifcher 
Umrahmung  mit  zwei  Seitenfialen  und  Kreuz- 
blume und  crenellirtem  Abfchlufl.  (Fig.  78.) 
In  dem  einen  Seitenjoche  die  Wendeltreppe 
zu  dem  weftlich  vorgebauten  Thurm,  der  im 
Erdgefchofl  als  Vorhalle  gothifch  unterwölbt 


Fig.  77  (GrafenAein  1 

Die  dortige  P'ilial-Kirche  von  Prebl 
(M.  ix.  n.  F.  p.  lxv).  Nach  Urkunden 
aus  dem  12.  Jahrhundert  hiefl  diefe  Kirche 
früher  »Zum  heiligen  Wilhelm  in  Gräbern«. 
Nach  der  Zerllörung  durch  die  Türken 
und  nach  ihrer  Wiederaufbauung  weihte 
man  fie  dem  heiligen  Jacob  (Car.  1821, 
365).  Merkwürdig  durch  den  Denkflein 
an  Herzog  Wilhelm  v.  Friefach  und  Zelt- 
fchah,  Galten  der  feligen  Hemma,  ein 
höchfl  unfeheinbares  Denkmal.  Der  Bau  von 
zweifchiffiger  fpätgothifcher  Anlage  mit 
durchgehenden  dichten  Netzgewölben,  die 
fleh  im  dreifeitig  gefchloffenen  Chore  auf 
drei  fchmale,  in  dem  nur  wenig  längeren 
Schiffe  auf  zwei  beinahe  quadratifche  Joche 
vertheilen.  Die  Südabfeite  hat  zunächfl 
zwei  an  das  Hauptfchiff  angränzende  und 
dann  ein  an  das  Presbyterium  flofiendes 
Joch,  das  dreifeitig  abfchlieflend  fleh  wie 
ein  kleiner  Nebenchor  darflellt.  Sowie  das 


nicht  ausgebildet.  Die  Anlaufflellen  wer- 
den lediglich  durch  wulflförmige  Ringe 
charakteriflrt.  Die  Scheitelpunkte  der  Schiffs- 
decke find  mit  runden  Schluflfleinen  bezeich- 
net. Einen  recht  vornehmen  Eindruck  macht 
der  emporflrebende,  an  den  Laibungen 
gefchrägte  Triumphbogen. 

Die  Netzwerke  unterhalb  des  ürgel- 
Chores,  der  unterm  erflen  Joche  angebracht 
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Presbyterium  vom  Hauptfehiffe,  wird  auch 
diefer  Nebenchor  von  der  Fortfetzung  der 
Abfeite  durch  einen  hübfeh  profilirten 
Scheidebogen  getrennt.  Im  Chore  theils 
runde  Pienfle,  die  in  Viertelhöhe  vom  Fufl- 
boden  auf  Confolen  auffitzen  und  oben  in 
polygonen  Capitälen  enden,  theils  Confolen 
ohne  Diendfchäfte  mit  mehrfeitig  aus- 
gezackter Deckplatte.  Im  Hauptfehiffe  gehen 
an  der  nördlichen  Wand  die  Dienfle  bis  zum 
Fuflboden  herab,  an  der  füdlichen  Wand 
finden  fich  nur  Confolen,  dagegen  im  Neben- 


Fig.  78.  (Grafenftein.) 


fchiffe  wieder  Dientle.  Die  drei  Fender  des 
Chlorfchlulles  und  zwei  desNcbenfchiffes  find 
mit  gut  erhaltenem  Mail  werk  von  hübfeher 
Zeichnung  geziert,  die  übrigen  Fender  kleiner 
und  im  Segment  gefchloflen.  Bemerkens- 
werth  id  ein  als  Wandnifche  behandeltes 
Sacramentshäuschen  mit  hübfehem  Gitter, 
das  aus  niedlichen  Rofetten  zufammengefetzt 
id.  Ein  nach  der  Form  eines  Efelsrücken- 
bogens  gezeichnetes  Blend-Maßwerk  befindet 
lieh  über  dem  äußeren  Eingänge  zur  Sacridei ; 
es  id  dies  ein  Merkmal,  dafs  auch  die 
Sacridei  als  ein  integrirender  Bedandthcil 
der  urfprünglichen  Kirchenanlage  zu  be- 
trachten sei.  Dasfelbe  gilt  von  dem  vor  der 


Wedfeite  fich  erhebenden  kräftigen  Thurme; 
er  zeigt  in  der  Eingangshalle  ein  gothifches 
Sterngewölbe  und  hat  oben  doppelte  Schall- 
fender und  fpitzen  Helm.  Die  nur  aus  zwei 
Abfätzen  und  ohne  Bekrönung  bedehenden 
Strebepfeiler  find  nicht  in  completer  Anzahl 
vorhanden;  an  der  Abfeite  fehlen  bis  auf 
einen  alle  (Fig.  79).  Am  wedlichen  Strebe- 
pfeiler der  Nordfeite:  Knabe  mit  Tunica,  in 
der  rechten  erholienen  Hand  eine  Frucht 
gegen  oben  haltend,  in  der  linken  Hand  ein 
Becken  (?).  Neben  der  füdlichen  Thüre  ein 
Grabdein,  gefetzt  von  Styckler,  confirmirten 
Pfarrer  in  Kapfenberg,  feinen  Eltern  (1696). 


Fig.  79-  (Grebcrn.) 


Gregom  bei  St.  Johann  am  Brückl, 
kleines  einfehiffiges  einfaches  Kirchlein. 

Greifenburg-  Die  dreifchiffige  Kirche 
id  nur  im  Presbyterium  als  fpätgothifchcr 
Bau  erhalten;  er  bedeht  aus  einem  Joche 
und  dem  dreifeitigen  Chorfchlufle  mit  Netz- 
gewölben und  halbrunden  Dienden  als 
Rippenträgern.  Drei  verzierte  Schlufldeine. 
Thurm  links  vom  Presbyterium  in  feinem 
unteren  Theile  mit  diefem  gleichzeitig.  Die 
Sacridei  theilweife  gothifch,  desgleichen  die 
beiden  Portale.  An  der  Thür  des  inneren 
Portales  ein  altes  Befchläge  mit  Klopfer. 
Seitenfchiff- Portal  ebenfalls  fpitzbogig.  In 
der  Sacridei  ein  hübfeher  gothifcher  Kelch 
mit  rundlichem  Nodus  (M.  vut.  n.  F.  p.  ci). 

Im  Friedhofe  eine  kleine  gothifche 
Kirche,  daran  der  Grabdein  CANTESTIVS* 
etwa  zwölfzeilig,  aus  c.  160,  gef.  1849 
(Mo.  4724,  M.  xi.  53,  M.  111.  n.  F.  p.  cix, 
M.  vi.  n.  F.  p.  57,  Jab.  482  und  483). 
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Greutschach  (M.  xi.  n.  F.  p.cxxm). 
Pfarrkirche  zu  St.  Martin,  geolleter  Bau  aus 
dem  13.  Jahrhundert  (Fig.  80).  Das  Schiff 
mag  früher  flache  Decke  gehabt  haben,  nun 
ill  es  mit  einem  Sterngewölbe  verfehen,  deflen 


Fig.  80.  (Creutfchach.) 


Rippen  fich  in  Dreivierteldienflcn  mit  recht- 
winkeliger Vorlage  verlaufen.  Die  Dienfle 
mit  einfachem  Sockel  (Wulfl  und  Kehle),  vier 
Joche.  Zwifchen  zwei  rundbogigen  Gurtbögen 
liegt  das  Thurmquadrat,  in  das  ein  Kreuz- 
gewölbe eingefpannt,  deffen  Rippen  auf 
fpitzen  profilirten  Confolen  auffitzen.  An 


I diefes  fchlieflt  fich  das  kleine  Presbyterium 
! an,  deflen  Gewölberippen  in  einen  Schlufl- 
, flein  zufammcnlaufen  , an  den  Wänden 
jedoch  auf  Confolen  aufruhen.  Die  Fenfler 
im  Presbyterium  einfach,  fpitzbogig,  im 
Schiff  theilweife  rund  mit  Spitzbogen  ab- 
wechfelnd.  Reflaurationen  aus  dem  Ende 
des  15.  auf  16.  Jahrhundert. 

Auflen  entfpricht  je  ein  Strebepfeilerden 
Gewölbejochen,  fowie  den  Ecken  des  poly- 
gonen  Presbyteriums , ebenfo  auch  beim 
Thurm.  Die  Sockelprofile  an  den  Strebe- 
pfeilern verfläben  fich.  Das  Presbyterium 
war  ehedem  unter  dem  Thurm  gelegen, 
welcher  an  der  Nord-  und  Südfeite  zwei,  an 
der  Oft-  und  Wcflfeite  je  drei  fpitzbogige 


Fig.  81.  (Grcutfchach.) 

Schallöffnungen  hat.  Der  Thurm  ifl  mafliv, 
mäßig  hoch  und  fchlieflt  mit  einem  vier- 
feitigen  Helme  ab.  Die  Sacriflei  lehnt  fich 
an  der  Südfeite  des  Thurmes,  dahin  ein 
Portal  mit  hübfeher  eiferner  Thür  führt. 
In  der  Sacriflei  zopfige  Meßgewänder  und 
Kelche,  das  übrige  alles  neu.  Zwei  gute 
Holzftatuen  (weibliche  Figuren)  aus  dem 

16.  Jahrhundert.  Die  Glocken  find  aus  dem 

17.  und  18.  Jahrhundert  und  in  Klagenfurt 
undVölkermarktgegoflen.  Achtfeitiger  kelch- 
artiger Taufflein. 

Nördlich  ein  Karner  mit  Gruft,  letztere 
nicht  zugänglich  (Fig.  81).  Der  Bau  ifl 
rund  angelegt  mit  Kegeldach  und  kleiner 
Laterne  darauf.  Den  Kreuzgewölberippen 
entfprechen  von  auflen  vier  Strebepfeiler  von 
geringer  Dimenfion.  Die  Concha  hat  unten 
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ringförmige  Einziehungen.  Die  rollen  Ge- 
wölberippen auf  Confolen  mit  Geflehtem 
anlaufend  (Fig.  82).  In  der  kleinen  Concha 


fieht  man  Rcfle  von  Wandmalerei  in 
rothen  Linien:  Gott  Vater  und  Chridus 
am  Kreuz,  flark  archaidifch.  In  den  Ge- 
wölbekappen auf  blauem 
FonddievierEvangeliftcn- 
Zeichcn;  im  Schlufldeine: 
Chriduskopf;  in  den 
Bogcnfeldern  über  der 
Concha : weibliche  und 
männliche  Figuren  mit 
Krone,  Nimbus  und 
Scepter  auf  einem  Thron, 
fich  umfchlungen  haltend, 
mit  Lilientlengeln,  da- 
neben zwei  Engel  mit 
Lilien,  auch  nimbirt; 
unterhalb  in  der  Nähe  der 
Rippe  links : Bifchofmit  Buch,  rechts  gekrönte 
Frau  mit  Spruchbuch.  Rechts  im  Bogenfeld: 
Schiff  mit  Schlafenden  , gelbes  Waffer, 
zwei  Ruderer  (Segelreßcr)  und  ein  Schlafen- 
der unter  dem  Madbaume,  am  Ufer  ein 
Bifchof  mit  Nimbus.  Unten  bei  den  Rippen 


Engel  auf  Spruchband  fchreibend.  Ueber 
der  Thürc  in  farbiger  Mandorla  Chridus 
(apocalyptifi  h)  im  rothen  Kleid  mit  Wund- 
malen, Lilie  und  Schwert  aus  dem  Mund, 
auf  dem  Regenbogen  thronend,  links  und 
rechts  Maria  und  Johannes,  Engel  mit 
Pofaunen  unten.  In  einem  Theil  der  Ge- 
wölbskappe  Engel  mit  Kreuz,  Dornen- 
krone, Lanze  und  Ruthe.  Links: ein  Haus, 
darin  drei  betende  Perfonen,  aufien  ein 
Bifchof  im  Ornat  mit  Inful  und  Padoral, 
in  der  Hand  einen  goldenen  Apfel  einer 
der  Frauen  zum  Fender  hinein  reichend, 
unten  bei  den  Rippen:  gekrönte  Frauen. 
Die  Farben  find:  Fleifchockcr,  Indifch- 
roth,  Blau,  Gelb  und  Grün.  Die  Local- 
töne weiß.  Die  Malereien  mögen  aus 
dem  Anfänge  des  16.  Jahrhunderts 
dämmen. 

Die  Kirche  liegt  innerhalb  einer 
intcrelfanten  Befedigungsanlage,  gebildet 
aus  circa  4 — 5 M.  hohen  Mauern,  ficben 
Ecken  im  Grundrifs  bildend,  mit  drei 
eingefchobenen  Thürmen,  herum  Mord- 
gänge (Fig.  83  und  84). 

Griffen.  (Oberndorf,  Grieventhal; 
M.  1.  122  und  11.  44).  Die  ehemalige 
Stiftskirche.  (M.  11.  43.)  Der  Beginn 
des  Prämondratenfer-Kloderbaues  wird 
um  die  Mitte  des  1 3.  Jahrhunderts  (1  236) 
angenommen.  1272  foll  die  erde  Kirch- 
weihe  durch  Bifchof  Herbord  von  Lavant 
erfolgt  fein.  Das  Stift  hatte  zwei  Kirchen 
nebeneinander. 

Die  aus  Bruchdein  erbaute  Stiftskirche 
id  orientirt,  eine  dreifchiffige  Pfciler-Bafilika, 
mit  einem  etwas  erhöhten  Chor  und  einem 
geradlinig  abgefchloffenen  Presbyterium.  Das 
Mittclfchiff  id  bedeutend  höher  und  breiter  als 
jedes  der  beiden  Scitcnfchide  und  id  von 
diefen  durch  Arcaden  mit  viereckigen  Pfeilern 
gefchieden.  Das  Qucrfchiff  id  nur  durch 
zwei  Lefencn  und  je  zwei  Fender  angedeu- 
tet. Die  halbrunden  Arcadenbögen  ruhen 
auf  den  einfach  gegliederten  Kämpfern  der 
viereckigen  Pfeiler.  Das  Gewölbe  dämmt 
durchwegs  aus  neuerer  Zeit.  Im  Mittclfchiffe 
bedand  unzweifelhaft  eine  flache  Decke.  Am 
Gurtbogen  romanifche  Gliedeningen.  Die 
Seitenfchiffe  fetzen  fich  zu  Seiten  des  Chores 
fort  und  fchließen  geradlinig  ab;  dem  nörd- 
lichen Seitenfchiffe  id  überdies  eine  Qua- 
drate Capelle  angebaut.  Die  Fender  find 
fiimmtlich  im  Rundbogen  gefchloffen.  An 


Fig  83. 

(Grcutfchach.) 
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2.  Frau  Barbara  Scheliesnig  geborne 
Schmidin  von  Bamberg  hochfliftl.  Bam- 
berg . Kallnerin  zu  Griven  f 1706. 

3.  Zacharias  Schcliesnig  . . . per  annos 
23  Granarius  in  Griphen  f 1710. 

4.  Sub  hoc  lapide  jacct  pater  ac  I).  1). 
Bartholomäus  Praudicfch  in  oppido  Gryphenn 
Praepofitus  f 1667. 

5.  Jofephus  hujus  nom.  primus,  cogno- 
mine  et  nat.  Carinthus  in  ordine  Praefulum 
4 1 . vir  mirae  manfuetudinis  ac  patientiae 
t 1 7°4- 

6.  Obiit  Reverendus  admodum  dominus 
Johannes  . . . hic  fepultus  anno  dm.  (fehlt 
die  Zeit- Angabe). 

7.  Translata  efl  gloria  mundi  hujus  . . . 
Gcorgius  Greben,  facer  cognomine  diilus . . . 
prepofitus  Gryph  . . . 

8.  llac  Martinas  Amer  dura  fub  mole 
quiescit,  elcctus  1541,  f 1570. 

9.  Hac  fub  mole  quiescit  D.  B.  Kinigl 
1651. 

10.  Hairich  Probrt  zuGrifen,  f Pfingllag 
nach  Pfingllen. 


der  fudlichen  Längfeite  ifl  eine  Capelle  mit 
Kuppelgewölbe  und  Lefenen  angefchloffen. 
Eine  zopfige  Reflaurirung  hat  die  Kirche  arg 
befchädigt.  Auflen  fleht  nur  die  Fa<;ade, 
die  Südfeite  und  theilweife  die  Ortfeite  mit 
der  Apfis  frei,  wofelbrt  an  den  Ecken 
kräftige  Strebepfeiler  aufgebaut  lind  und  fich 
ein  romanifch  charakteriftifcher  Sockel  be- 
findet. Der  Fa^ade'  wurde  fpäter  ein  Renaif- 
fance-Giebel  angefügt  und  damit  ihr  der 
urfprünglichc  Charakter  genommen.  Der  An- 
lage fehlen  die  Thürme,  es  befleht  nur  ein 
Dachreiter.  Es  ifl  kein  Zweifel,  dafs  beiläufig 


Fig.  84.  (Greutfchach.) 


im  1 7 . Jahrhundert  eine  eingreifende  Um- 
geflaltung  an  der  Kirche  vor  fich  ging,  wobei 
der  Gewölbe-Einbau  erfolgte  und  vieles  dem 
romanifchen  Baue  eigentlüimliches  ver- 
fchwand;  Fig.  85  und  86. 

Zahlreiche  Grablleine,  befonders  Epi- 
taphien der  Pröpfle  des  Stiftes  Griffen,  wovon 
die  alterten  mit  grollen  Wappenbildern, 
kleiner  gothifcher  Minuskelfchrift  und  abge- 
fchrägten  Ecken  theils  gar  nicht  mehr,  theils 
nur  in  wenigen  Worten  zu  beflimmen.  Er- 
wähnt feien  als  die  älteren : 

1.  Khlfabeth  ain  geporne  von  Kolnitz 
des  Franz  (?)  von  Kiniglfeld  (?)  phleger  auf 
Griven  Hausfraw  f 1538. 


1 1 . Andreas  Thaner  hujus  nom.  alter 
t «533- 

12.  Des  Johann  Khundtfchnakch  Bam- 
berg. Kaflners  und  Pflegers  zu  Griven  auch 
Secretär  des  Clofters  dafelbll  Frau  Maria 
Anna  gebome  Seitsdorferin  f 1662. 

1 3.  Rcchtsvor  der  KirchthUre  als  Opfer- 
tifch  ein  Grabftein  mit  folgender  Infchrift: 

In  Gottes  Namen  Amen.  Des  Jars  1546 
hat  der  edl  und  Ernvcrt  Pcrnhart  Peyerl 
derzeit  Phleger  in  Wainberg  im  Laffentall 
diefen  Grabrtein  Verteutfchen  lallen  wie 
Nachfolgt. 

Nach  der  Gepurt  Jefu  Chrifli  1405  Jar 
Irt  gertorben  Der  Erwürdig  Man  Johannes 
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Pawerl  an  Sandt  Mauritzen  tag  Des  Heylligen  | (leilend  in  fünf  figurenreichen  Bildern  die 
Martrer  welicher  rue  im  Heylligen  Fridt.  ■ Geheimnifle  des  fchmerzhaften  Rofenkranzes. 


Amen. 

Als  Opfcrflock  ein  Ueberred  aus 
romanifcher  Zeit,  eigentlich  ein  Stück  geglie- 
dertes Thürgewände,  in  den  Hohlkehlen 


mit  Flinfblatt-Rofetten.  Der  obere  Theil  des 
Taufdeins  fpätgothifch,  der  untere  romanifchr 
Am  Sockel  in  den  Flächen  der  abgefchräg- 
ten  Ecken  Köpfe  (M.  i.  i 22,  11.  22 ; Fig.  87). 

Im  Kreuzgange  des  Stiftes  vorzügliche 
grolle  polychiomirte  Holzfchnitzereien,  dar- 


Die  Pfarrkirche  von  einfchiffiger  Anlage 
(Fig.  88:  Gmndrifl),  der  im  1 6.  Jahrhundert 
ein  fchmales  niedriges fpitzbogigesScitenfchiff 
mit  Rippen-Kreuzgewölbe,  kleinen  Schildern 
und  Kugelconfolen  links 
fammt  Sacridei  angefügt 
wurde.  Sie  i(l  mit  einem 
reichen  Nctzgewölbe  über- 
deckt , das  auf  Wand- 
pfeilern mit  vorgelegten  Drei  - 
viertel  - Säulen  ruht , auf 
welchen  die  Rippen  an- 
laufcn.  An  der  Weflfeite  ifl 
ein  kleiner  Mufikchor  ein- 
gebaut, der  auf  einer  drei- 
teiligen fpätgothifchen,  dem 
Ebemdorfer  ähnlichen,  aus 
fich  gegenfeitig  durchdrin- 
genden gefchweiften  Rippen 
bedehenden  fpitzbogigen 
Arcatur  niht.  Auf  der  Nord- 
feite drei  lange  fpitzbogige 
zweitheilige  Fender  mit 
Fifchblafen  und  Dreipall- 
Mallwerk;  ein  Fender  rund- 
bogig.  An  das  Länghaus 
fchliellt  fich  das  Thurmqua- 
drat an  mit  zwei  Rundbogen 
von  ungleicher  Breite  und 
Länge,  welche  auf  einfach 
gegliederten  Kämpfern  ruhen 
(ödlicher  Bogen  kleiner); 
dann  das  breitere  Presbyte- 
rium, das  aus  einem  oblongen 
Joche  und  dem  fünffeitigen 
Schlulle  bedeht.  Die  fpitz- 
bogige Ueberwölbung  wird 
von  Kreuzrippen  mit  ein- 
fachen Schlulldeincn  getra- 
gen, die  Rippen  ruhen  auf 
halbrunden  Dienden  ohne 
Capitäle , welche  ein  rings 
um  die  Wand  des  Chores 
gehendes  Kaffgefims  durch- 
dringend mit  kleinen  Sockeln 
bis  auf  den  Boden  reichen. 
Die  drei  Fender  in  den  Mittelfeldern  des 
Schlußes  find  fpitzbogig  mit  Mallwerk,  das 
vierte  füdlich,  bei  gleicher  Höhe  halbrund, 
feheint  fpäter  ausgebrochen,  da  es  auch 
nicht  die  Mitte  der  Schildwand  einnimmt. 
Der  Scheidebogen  halbrund  und  niedrig. 


Fig.  85  (Griffen.) 
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Das  Haupt-Portal  in  der  Wedfront  id  rund- 
bogig  mit  geradem  Sturz,  darüber  ein  kleines 
eigenthümliches  Rundfender  im  Fünfpaß, 
aus  einem  viereckigen  Stein  ausgehauen. 
Im  Bogenfcld  ein  Kreuz.  Außen  an  dem 
Schiffe  und  dem  Chore,  die  linke  Seite  aus- 
genommen, dreiftufige,  fehr  weit  ausladende 
Strebepfeiler,  welche  in  der  Wandhöhe 
mit  einem  Gefimfe  abfchließcn,  auf  welchem 
das  Dach  auf  lagert.  Der  mafftve  Thurm  hat 
fpitzbogige  Fenftcr  und  einen  hohen  fpitzen 
Helm  mit  Seitengiebeln.  Dem  romanifchen 
Bau  gehört  das  Thurmquadrat,  ein  Theil  des 
Seitenfchiffcs  und  das  Portal  in  der  Haupt- 


fahnde  (Fig.  89)  fowie  das  Seitenportal  an, 
welches  viereckig  id  und  in  der  Kehlung 
kleine  Rofetten  trägt.  Der  Chor  fammt  Thurm 
id  ein  Werk  des  14.  Jahrhunderts,  das  Lang- 
haus aus  dem  15.  Jahrhundert,  endlich  das 
Seitenfchiff  mit  der  Jahreszahl  auf  einem 
Gewölbeträger  und  Schlußdeine  aus  1537 
und  1538.  An  dem  Ueberbaue  der  dem 
Scitenfchiffc  vorgclegten  niederen  Laube  id 
ein  romanifches  Doppelfender  mit  Mitteldück 
erhalten.  Das  Capital  fehr  zierlich.  An  der 
Nordfeite  des  Thurmes  Rede  von  Wand- 
malereien mit  eingedrückten  Nimben  (M.  11. 
p.  44,  ix.  p.  62;  vm.  n.  F.  p.  i.xiii). 

Der  Friedhof  id  mit  einer  Schutz- 
mauer umgeben  und  an  einer  Ecke  mit  einem 
viereckigen  maffiven  Vertheidigungsthurm 
fammt  bedachten  Laufgängen  hinter  den 
Mauerzinnen  verdärkt.  An  diefer  Mauer  beim 


Hofeingange  ein  Rcliefbild  in  rothem  Steine 
(die  drei  Könige;  Fig.  90).  Ein  viereckiges 
Feldkreuz  mit  gefchwungenem  Spitzbogen 
dämmt  aus  1546. 

Griffen,  Markt.  Pfarrkirche,  fad  ganz 
neuer  Bau.  Uebrig  blieb  nur  der  alte 
Thurm,  welcher  früher  das  Presbyterium 
enthielt,  jetzt  id  felbes  vor  dem  Thurm 
erbaut,  und  wird  derfelbc  als  Sacridei 
benützt.  Uebcrwölbt  id  deffen  unteres  Quadrat 
mit  einem  Kreuzgewölbe,  runden  Schluß- 
dein,  die  Rippen  mit  einfachem  Nafenprofile 
und  geraden  Wangen  (M.  1.  123). 

Im  Markte  id  die  Wand  eines  Baues 
zu  fehen,  der  bedimmt  einer  Capelle  ange- 
hörte, da  man  noch  die  abgefchrägten  Lai- 
bungen von  Fendern  erkennt,  wie  fie  fich 
gegen  einander  neigen,  jedenfalls  einer  Spitz- 


Fig.  87.  (Griffen.) 


bogenöffnung  entfprechcnd ; die  Stirnmaucr 
id  für  das  nebendehendc  Haus  als  Feucr- 
maucr  benützt  und  in  den  Winkel  — der 
fenkrecht  daraufdoflenden  oben  befprochc- 
nen  Mauer  — werden  die  Anfätzc  zu  einem 
Kreuzgewölbe  fichtbar.  In  diefem  Haufe 
wohnte  ehemals  der  Bambergifche  Kadncr 
und  heißt  dasfelbc  noch  gegenwärtig  deshalb 
das  Kadneramt. 

Als  Thordufc  im  Pfarrhaus  und  als 
Brunnendufc  in  einem  Gartenhaus  zwei 
ganz  gleich  weißmarmorne  Architekturtheilc, 
deren  fchmälere  Wangen  mit  Wuld  und 
Plättchen  verfallen  find.  An  der  breiteren 
Fläche  romanifches  Ornament:  Schlangen- 
linie mit  hcrauswaehfenden  Blättern. 

An  der  Villa  des  Herrn  Pavlovic  find 
zwei  rothe  Sanddcinköpfe  (cind  Confolen) 
cingcmaucrt.  Dicfelbcn  find  der  Schloß- 
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Capelle  Griffen  entnommen  und  ill  zu  ver- 
muthen,  dafs  auch  die  Architekturtheile  der- 
felben  angehören. 

Griffen,  Schloß . Coloffaler  Bau, 
von  den  Bifchöfen  von  Bamberg  erbaut 
(f.  Anker shofoi)w nd  in  mehreren  Bauepochen 
entflanden.  Der  ältellc  Theil  davon  am 


Fig.  88.  (Griffen.) 

Gipfel  des  Kalkflein-Felfens  gelegen.  Die 
Capelle  noch  kennbar,  auch  find  noch  die 
Trämlöcher  der  Decke,  refpe<5tive  des  Fufl- 
bodens  der  Ca|>elle  erhalten.  In  den  Ecken 
Confolen  aus  rothem  Sandflein  mit  figuraler 
Darflellung,  Kelle  der  Gewölberippen. 

liegen  innen  ill  das  örtliche  Fender 
in  ein  Spitzbogen-Fenrter  umgewandelt,  gegen 


! auflen  wird  ein  gekuppeltes  Rundbogen- 
Fender  Achtbar,  ebenfo  ein  kleines  Rund- 
bogen-Fender in  der  nördlichen  Wand,  dell'cn 
Gewände  und  Bogen  forgfältig  in  rothem 
Sanddein  gearbeitet.  Südliche  Mauer  fehlt. 
Ferner  Mauerrede  aus  forgfältig  gehauenen 
| Buckelquadern  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Das 
übrige:  Zubauten  von  Jahrhun- 
dert zu  Jahrhundert,  bis  zum  Ver- 
falle unter  Grafen  Tad.  v. Egger. 

Im  Walde  nördlich  vom 
Schlofibcrge  fand  man  um  1846 
eine  bronzeneFibel,  einen  Dolch 
ohne  Griff.  Auf  einem  Acker 
(1850)  ein  eifernes  zweifchnei- 
diges  Schwert  mit  Kreuzgriff 
(5.  bis  7.  Jahrhundert)  K.  (Car. 
1831,  13;  1847,  283;  Ank.  1, 
532;  Afk.  2,  150;  4,  147-, 
M.  vu.  n.  F.  p.  ci.) 

Groppenstein.  Schlofl 
in  der  Nähe  von  Obcr-Vellach 
mit  einem  fehr  gut  erhaltenen 
Donjon;  alle  Stockwerke, 
Zimmer  und  Dach  ganz  intaöl, 
Wohngebäude  nicht  fo  alt,  dabei 
eine  kleine  Capelle  mit  runder 
Abfide  und  drei  Travöcs,  ein- 
faches Netzgewölbe  aufDienrten, 
die  fich  auf  Hark  cinfpringende 
Pfeiler  dlitzen.  Inder  runden  Ab- 
fidc  fcheinen  Gemälde  al  fresco 
gewefen  zu  fein,  da  man  durch 
die  Tünche  einiges  durchficht. 
Auf  der  linken  Seite  erkennt 
man  die  grofle  Figur  eines  rei- 
tenden Georgsritters.  Die  Ca- 
pelle hat  einen  Holzplafond 
gehabt,  da  die  Mauern  bis  über 
die  Gewölbe  verputzt  find.  Die 
jetzigen  Gewölbe  find  ungefähr 
1400  eingefetzt  worden  , in 
welcher  Zeit  ein  Herr  von 
Groppendein  auch  die  Fender 
cinbaute  (M.  vu.  n.  F.  p.  i.xxix; 
Fig.  91). 

GrÜllburg,  Schloflruine  bei  Wieting. 
Aufier  dem  Capellen-Gebäude  nur  mehr 
wenige  Mauertrümmer  und  ein  mit  einem 
Kreuzgewölbe  überfpannter  Raum,  da  hinein 
eine  rundbogige  Thüröffnung  führt.  Die 
Capelle  id  aber  fall  ganz  erhalten,  fie  ill  von 
Nordort  gegen  Südort  gerichtet  und  enthält 
zwei  Räume  übereinander.  Der  untere,  40  4' 
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lang  und  2°  breit,  befleht  aus  einem  Schiffe 
und  einer  dreifeitigen  Apfis,  der  Eingang  im 
gedrückten  Spitzbogen  auf  der  Nordfeite. 
Die  drei  Fenfler  rundbogig  und  fchmal.  Im 
Schiffe  befland  eine  Hache  Decke,  die  Apfis 
fpitzbogig  gewölbt,  dafelbfl  drei  fpitzbogige 
Kenflerchen.  Die  obere  Capelle  irtrder  unteren 
ganz  gleich,  hat  jedoch  von  auden  keinen 
Hingang.  Darüber  ein  Vcrtheidigungs-  oder 
Wohnraum  mit  rundbogigcr  Thür  nach  aufien, 
auf  der  Mauerbank  Zinnen. 

Kinige  hundert  Schritte  öftlich  davon 
fleht  der  von  einer  polygonen  Mauer  um- 
gebene kreisrunde  Thurm  von  circa  1 2 0 
Höhe  und  18'  Durchmeffer  bei  einer  Mauer- 
dicke von  7'.  Die  Mauer  hat  theils  Zinnen, 
theils  Schiefifcharten , Spuren  des  Mord- 
ganges. Der  Hingang  zum  Thurme  circa  30 
über  dem  Niveau.  In  der  Thurmmauer  nur 
ein  Fenfler  und  mehrere  unregelmäßige 
Scharten,  oben  Zinnen.  In  der  Höhe  von 
io°  dürfte  ein  hölzerner  Umgang  be- 
flanden  haben,  worauf  eine  dortige  thür- 
artige Oeffnung  und  Balkenlücher  deuten 

(M.  11.  327)- 

Guggenberg  bei  Hermagor,  Capelle 
feit  1685  (M.  11.  in ; ix.  127). 

Gumtschach.  Die  nach  Gültfchach 
gehörige  Filial-Kirche,  ein  kleiner  Bau  mit 
friih-gothifchem  Chore,  der  nur  mit  zwei  in 
eine  Spitze  zulaufenden  Schräg- 
feiten gcfchloffen  ifl.  Die  Harken 
Diagonal  - Rippen  laufen  tief 
herab,  haben  aber  keine  Con- 
folen.  ImChorfchluße  zwei  fpitz- 
bogige Fenfler  mit  reichem  far- 
bigen Glasfchmucke  ohne  Maß- 
werk.  Im  linksfeitigen  Fenfler 
Maria  mit  dem  Kinde,  St.  Anna, 

St.  Georg,  St.  Paul  und  St.  Jacob. 

Im  Bogenfelde  zwei  muficircndc 
Engel.  Das  andere  Fenfler  ifl 
nicht  mehr  vollfländig  erhalten, 
erkennbar  nur  St.  Johannes  und 
Chrillus  am  Kreuze.  An  der 
Außenfeite  der  Kirche  ein  Chrifloph-Bild 
(M.  ix.  n.  F.  p.  xxiv). 

Gurina  bei  Dellach,  oberes  Gailthal, 
am  Südhang  des  Berges  Jauken.  Die  Höhen- 
reihe fammt  dem  Romaskofel  ill  ihrer  Höhlen 
und  Bergfehätze  wegen  feit  alten  Zeiten  viel- 
fach aufgefucht.  In  den  uralten  Schlägen  hat 
man  Feuerfetzungen,  Hinbaue  von  Galmei- 
Gruben  mittels  Meißelarbeit,  fo  den  »heid- 


nifchen  Hoffnungsbau,  die  Heidenzeche,  den 
Keller«,  altes  Werkzeug  gefunden.  Der 
Gurinahügel,  circa  200  M.  über  der 
Thalfohle  gelegen , nördlich  vom  Dorfe 


Fig.  89.  (Griffen.) 

Dellach  am  Fuße  des  Jaukenberges  gelegen, 
ifl  gegen  Süden  terraffenförmig  abgebaut 
und  feit  Jahren  als  Fundort  römifcher  und 
vorrömifcher  Alterthümcr  bekannt.  Hier 


Fig.  90.  (Griffen.) 

foll  nach  J.  G.  Seidl' s völlig  ungerecht- 
fertigter Behauptung  (Archiv  für  Kunde 
öfl.  Gefch.  Quellen  vi.  j».  222)  das  alte 
Ambidravium  gellanden  haben.  In  den 
Sammlungen  des  kärntnerifchen  Gefchichts- 
vercines  zu  Klagcnfurt  befinden  lieh  feit  den 
Vierzigerjahren  viele  Gegenflände  diefes 
Fundortes,  welche  durch  die  neueren  For- 
fchungen  größere  Bedeutung  gewonnen 
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haben.  Seit  Auguff  1884  werden  nämlich 
dort  fyflematifchc  Ausgrabungen  durch  die 
anthropologifche  Gefellfchaft  in  Wien  vor- 
genommen, deren  erffen  Fundbericht  Dr. 


A.  R.  Meyer  veröffentlicht  hat.  Auf  dem 
Gipfel  des  Hügels,  welcher  kegelförmig  frei- 
fleht und  nach  Offen  und  Weffcn  durch  fteile 
Auswafchungcn  abgegränzt  iff, 
wurden  die  Grundmauern  eines 
kleinen  viereckigen  Gebäudes 
blosgelegt,  wahrfcheinlich  eines 
römifchen  Tempels,  welcher  die 
cinffens  über  den  ffidlichen 
Abhang  ausgebreiteten  Wohn- 
gebäude krönte  und  die  Ausficht 
über  das  Thal  weithin  be- 
herrfchte.  Vor  diefem  Gebäude 
fanden  fich  Gräber  und  eine 
lange  Mauer  fchlofi  den  Platz 
gegen  Norden  ab.  Aber  auch 
jcnfeits  diefer  Mauer,  dort  wo 
der  Weg  über  das  Gebirge  führt, 
kamen  noch  Fundffückc  vor 
und  fieht  man  ein  altes  Gemäuer 
Fig  92.  w‘e  von  zwe*  Thorthürmen, 
(Gurina.)  welche  den  Zugang  behcrrfchten. 

Die  Funde,  deren  die  meiden 
in  dem  unteren  Theile  der  Gurina,  dem 
fogcnannten  Schmcifler  - Grunde  gemacht 
wurden,  tragen  das  Gepräge  fehr  vcrfchic- 
denen  Alters  und  kommen  die  zeitlich  ent- 


fernteffen  Stücke  unvermittelt  nebeneinander 
vor,  woraus  man  fchlieflen  mufi,  dafs  Gurina 
fehr  lange  ff  and  (von  der  Hallffädter  Zeit 
bis  an  das  Ende  des  4.  Jahrhunderts  n.  Chr.). 


Man  fandPalffäbe,  ein  Bronzefchwcrt,  Waffen 
(Fig.  92)  und  Schmuck  der  La  T&ne-Zeit, 
Fibeln  in  grofier  Menge,  Arbeitsgeräthe  der 
Landwirthfchaft  und 
Metallinduffrie,  Thon- 
gefäfie  und  Münzen. 

Charakteriffifch  aber 
für  Gurina  iff  das 
häufige  Vorkommen 
kleiner  Bronzefiguren, 
deren  eine  hier  ab- 
gebildet iff  (Fig.  93), 
fowie  von  befchriebe- 
nen  Täfelchen  aus 
Bronzc(Fig.  94),  welche 
fonff  nirgends  in  Kärn- 
ten gefunden  wurden 
und  die  nach  I)r.  C. 

Pauly  mit  einem  nord- 
etruskifchen  (effenfi- 
fchen)  Alphabete , in 
einer  indogermani-  Fig.  93.  (Gurina.) 
fchen  Sprache,  welche 

dem  illyrifchen  Zweige  der  Veneter  zuzuthei- 
len  iff,  befchrieben  find.  Diefelbcn  Schrift- 
zeichen fanden  fich  auch  auf  einer  gegen- 
über Gurina  auf  dem  linken  Ufer  des  Gail- 


Fig.  91.  (Groppenflein.) 
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ßufles  mitten  im  Walde  gelegenen  Felfien- 
platte,  nächß  der  Ortfchaft  Wtirmlach  vor. 

Nach  Dr.  A.  B.  Meyer  fcheint  die  Straße 
über  den  Plöckenpaß,  welche  zur  Römer- 
zeit links  vom  Valentinbache  über  Loncium 
(das  heutige  Mauthen)  nach  Tyrol  führte,  ur- 
fpriinglich  rechts  vom  Valentinbache  gegen 
Gurina  geführt  zu  haben,  wo  fie  an  dem 
erwähnten  Würmlachcr  Reifen  vorüberzog, 
am  jenfeitigen  Ufer  bei  Waidcnburg  die 
Thalfohle  erreichte  und  gailabwärts  zog. 

Es  fcheint  alfodie  Zufammengehörigkeit 
der  Würmlacher  Infchrift  mit  den  in  Gurina 
gefundenen  Schriftzeichen  auch  örtlich  fich 
erweifen  zu  laflfen  und  die  Annahme  gerecht- 
fertigt zu  fein,  dafs  die  Bewohner  Gurina ’s 
mit  der  alten  Bevölkerung  Ober-Italiens  ver- 


Fig.  94.  (Gurina.) 

wandt  waren  (A.  B.  Meyer:  Gurina,  Dresden 
.885). 

Gurk.  Im  Markte  Gurk,  Fundort  einer 
Bronzemiinzc  Conflantius,  bewahrt  man  den 
Reliefßcin : zweifüßiger  Drache  mit  Schweif* 
ringeln  (Jab.  262)  an  der  Gartenmauer  und 
den  Grabflcin  CACVSIVS*  aus  der  Zeit 
um  160,  herrührend  aus  St.  Johann  bei  Gurk 
um  18 1 8,  beim  Eingänge  in  den  Propflcihof; 
dann  beim  Grufteingange  ein  männliches 
Relief  (Jab.  261,  Mo.  5028.  Unrömifeh 
Mo.  244). 

Der  Dom  (M.  1.  2 2.  1 2 1 . 1 29,  M.  v.  n.  F. 
p.  xxxvr,  Dr.  /ly),  wenn  auch  einer  ver- 
fländigen  Reflauration  fehr  bedürftig,  ifl 
nicht  nur  als  Bauwerk  von  hervorragendfler 
Bedeutung  unter  den  Domen  Oeßerreichs, 
fondern  auch  feiner  Malereien  wegen,  mit 
denen  Vorhalle  und  Nonnenchor  geziert  find, 
ein  Denkmal  faß  einzig  in  feiner  Art. 


DerhcutigcBau,  unter  unleugbar  italieni- 
fehem  Einßuße  entßanden,  dürfte  gegen  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  (circa  1180)  beendet 
gewefen  fein  und  hat  fich,  mit  Ausnahme 


weniger  Umgeßaltungen  und  der  Thurm- 
al »fchlüße,  bis  heute  unverändert  erhalten 
(Fig.  95  : Grundriß).  Die  Kirche  beßeht  aus 
einem  dreifchiffigen  Langhaufe  mit  zwei  den 
Scitcnfehiffen  an  der  Wellfeite  vorgelegten 
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Thürmen  , die  durch  eine  urfprünglich 
offene  Portalvorhalle  und  die  darauf  ruhende 
Mittelwand  verbunden  werden.  Heute  ifl 
die  Vorhalle  durch  eine  Mauer  mit  fpitz- 
bogigcm  Portal  und  zwei  folchen  Fendern 
gefchlofien,  die  im  1 4.  Jahrhundert  entflanden 
fein  dürfte  (Fig.  96).  An  der  Innenfeite 
befindet  fich  das  prachtvolle  romanifchc 
Portal  (Fig.  97)  und  dahinter  ein  kurzer 
Zubau  mit  drei  nebeneinander  geflehten 
Jochen,  welcher  Zubau  fich  mittelll  dreien 
Mögen  gegen  das  Mittelfchiff  öffnet.  Die 
Seitenfchiffe  find  niedriger  und  fchmäler 
als  das  Mittelfchiff  (Fig.  98).  In  der  Vor- 


der Mittelapfis  ifl  zu  einer  geräumigen  Gruft- 
kirche verwendet,  zu  jenem  vielbewunderten 
hundertfältigen  Prachtbau  (Fig.  99  und  100). 
Die  zur  Krypta  führenden  Stiegen  befinden 
fich  im  Innern  der  Kirche  beiderfeits  neben 
den  zum  Presbyterium  hinanführenden  Stufen. 
Vier  freiflehende  Pfeilerpaare  theilen  das 
Langhaus  in  die  erwähnten  drei  Schiffe.  Das 
Mittelfchiff  hat  felbfländige  Oberlichten  und 
war  urfprünglich,  da  jede  Andeutung  von 
( »cwölbeflützen  fehlt,  gleich  den  Seitenfchiffen 
flach  überdeckt.  Von  den  drei  Pfeilerpaarcn 
des  Presbyteriums  ifl  das  erfle  und  dritte  be- 
deutend Harker  und  dem  letzteren  cntfpricht 


Fig.  96.  (Guik.) 


längerung  gegen  Oden  fchlieflt  lieh  an  das 
Langhaus  ein  im  Fußboden-Niveau  erhöhtes, 
ebenfalls  dreifchiffiges  Presbyterium  in  den 
gleichen  Breiteverhältniffcn  des  Langhattfcs 
an.  Einen  HeHandthcil  des  Presbyteriums 
bildet  das  Querfchiff,  das  fich  jedoch  an  der 
Aufienfeite  des  Gebäudes  nur  durch  feine 
mit  dem  Mitlelfchiffe  gleiche  Höhe  erkenn- 
bar macht.  Jedes  der  Schiffe  wird  jenfeits 
des  Querhaufes  durch  eine  in  der  Achfe 
gelegene  und  für  das  Mittelfchiff  größere  und 
reicher  gezierte  Apfis  abgefchloffen.  Der 
Kaum  unterhalb  des  Presbyteriums,  des 
Querhaufes,  des  erden  Schitfsjoches  und 


überdies  an  den  Seitenwänden  eine  pfeiler- 
artige Vorlage,  auch  ill  diefes  erfle  Pfeiler- 
paar in  der  Querrichtung  unter  fich  durch 
Bögen  verbunden.  DafelbH  erhebt  fich, 
neuerlich  durch  einen  den  Lettnern  ver- 
wandten Aufbau  gehoben  und  begränzt,  der 
Kirchenfußboden,  welche  Anlage  das  Pres- 
byterium charakterifirt.  Hier  iH  das  Quer- 
fchiff der  ganzen  Kirchenbreite  nach  einge- 
fchoben.  Die  Arcaden  des  Mittelfchiff  es 
find  mit  der  Schlußmaucr  über  das  Querfchiff 
hinüber  durch  einen  mächtigen , die  doppelte 
Arcadenbreitc  überfpannenden  Spitzbogen, 
eine  nahezu  urfprünglichc  Anlage  verbunden. 
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Auch  das  Presbyterium  war  urfprünglich 
flach  überdeckt.  Die  gegenwärtige  Uebcr- 
wülbung  (lammt  aus  dem  Jahre  1589.  In 
neuerer  Zeit  fand  man  alte  Wandgemälde 
unter  der  Tünche  der  Haupt-Apfis. 

Vom  Aeufiern  der  aus  Quadern  er- 
bauten Kirche  ifl  nur  die  rechte  Seite 
und  die  Riickfcite  von  Bedeutung.  Die  Well- 
feite ill  kahl  und  fchmucklos,  die  linke 
Auflen feite  verbaut.  Die  frei  gebliebene 
Längenfeite  fchmiicken  Rundbogen-Friefc 


Um  das  Bogenfeld  läuft  folgende  merk- 
würdige Infchrift:  cvi . dextera . cor . pia . mite 
f intranti . rite . perdo . pascva . vie  f intrat . et . 
hic.ritc.  Die  Infchrift  des  Sturzes  ifl  ver- 
kehrt gcfchrieben.  Diefe  in  Majuskeln  des 
1 2.  Jahrhunderts  ausgeführte  Legende  dürfte 
fo  zu  lefen  fein : Intranti  rite  per  (me)  — do 
pascua  vite  f Intrat  et  hic  rite  cui  dextera 
cor  pia  mite  (Fig.  102).  Die  Lapidar-Infchrift 
des  feitlichen  Steines  am  Südportale  lautet: 
Hic . exul . wido . I.  psens  . cepit . opvs . na . . 


Fig.  97.  (Gurk.) 


am  Haupt-  und  Nebcnfchiflf;  das  Gefuns 
befleht  aus  Platte  und  Kehle  (Fig.  101),  bei 
letzterer  überdies  aus  abwechfelndem  Zahn- 
fchnitt  und  Zikzak -Ornament  mit  ein- 
gefetzten Kugeln.  An  diefer  Seite  befindet 
ficli  ein  einfaches  romanifches  Portal  mit 
Chrillus  als  Halbfigur  im  Bogenfelde.  Die 
eine  Hand  zum  Segen  erhoben,  hält  er  in 
der  anderen  ein  aufgcfchlagenes  Buch,  darin 
die  Worte: 


f EG 
O.S 
V.M 


HO 

STI 

VM. 


Die  Fender  des  Seitenfchiffes,  fowie 
des  Hauptfchifles  find  fehmal  und  nicht 
befonders  hoch,  die  der  Krypta  klein,  aber 
fämmtlich  rundbogig  überfchlolTen.  Intereflfant 
id  die  Behandlung  der  Auflenmauer  des 
QuerfchitTes,  das  lieh  nur  in  der  Ausdehnung 
der  Höhe  des  Mittel fchiffes  über  das  Seiten- 
fchiff  charakterifirt,  während  der  Rundbogen- 
Fries,  wenn  auch  durch  ein  Ornamentenband 
vermehrt,  fich  ohne  Unterbrechung  fortfetzt. 
Zwei  Pilaller  an  den  Ecken  und  drei  Halb- 
fäulen gliedern  die  obere  Wand,  die  giebel- 
förmig abfchliefiend  nach  oben  mit  Hufen- 
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förmigem  Rundbogenfries  gefchmückt  ifl. 
Die  mittlere  Halbfaule  trägt  über  ihrem 
Capital  einen  aus  dem  Rundflab  gebildeten 


Kreis  als  befonderes  Ornament.  Zwei  größere 
Rundbogen-Fenfter  vermitteln  die  Beleuch- 
tung des  Querfchiflfes,  an  deffen  Seiten  fich 


Der  fchönde  Theil  der  Außenfeiten  der 
Kirche  id  undreitig  die  Rück  feite,  an  welcher 
fich  die  drei  aus  dem  Querhaufe  unmittelbar 
entfpringenden  Apfiden  dardellen , 
deren  mittlere  größer  und  reicher 
ausgedattet  id.  Wir  finden  an  jeder 
Nifche  ein  in  feinen  Gewandungen 
reich  gegliedertes  Fender,  während 
Rundbogen  - Fries  mit  Zahnfchnitt 
(Fig.  103)  und  bildliche  Dardcllungcn 
(Fig.  104)  nur  an  der  Mittelapfis  ver- 
wendet wurden,  wie  auch  dafelbd  die 
Zahl  der  Halbfäulen  vermehrt  id  und 
mehr  Sorgfalt  auf  die  Dctailaus- 
fchmückung  verwendet  wurde. 

Anbelangend  die  Wandmalereien, 
fo  fei  zuerd  derer  in  der  Haupt-Apfis 
gedacht,  welche  diefclbe  bis  zum 
Scheitel  bedecken.  Man  vermuthet 
rechts  die  Dardellung  der  Geburt 
Mariens  (leider  fchr  fchadhaft) , in 
der  Mitte  die  Verkündigung  (Maria, 
der  Engel,  oben  Gott  Vater),  links  der 
Tod  Mariens.  Unterhalb  die  Apodel 
in  zwei  Gruppen  dargedellt.  Zu  oberd 
die  Krönung  Mariens  durch  Gott  Vater  und 
Sohn,  darüber  die  Taube,  beiderfeits  das  Bild 


Fig.  100.  (Gurk.) 


der  Bogcnfrics  fortfetzt  und  an  den  Ecken 
mit  fehmuckcn  kurzen  Säulchen,  die  auf 
Confolen  ruhen,  geziert  id. 


eines  Donators  mit  Spruchband : me  tibi  virgo 
pia  Dei  genitrix  comendo  Maria  — virgo 
virginum  decora  Chrid  . tu.  fil  . pro  nobis 
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exora.  Die  Wandbemalung  der  Seitenabfiden 
wird  durch  die  Altäre  verdeckt.  Die  Male- 
reien wurden  von  Anton  Blumenthal,  Maler 
und  Bürger  in  Klagenfurt  um  1598  an- 
gefertigt. 

Von  befonderer  Wichtigkeit  lind  die 
Wandmalereien  im  fogenannten  Nonnen- 
chore, die  aus  der  Zeit  gegen  die  Mitte  bis 
zum  letzten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts 
herrühren.  Der  Nonnenchor  id  jener  Raum, 
in  welchem  die  fchon  urfpriinglich  hier 
neben  den  Chorherren  befindlichen  Nonnen 
ihre  canonifchen  Tagzeiten  abhielten  und 
dem  Gottesdiende  beiwohnten.  Dcrfelbe 
befindet  fich  über  der  Portalvorhalle,  den 
Raum  zwifchen  den  Thürmen  einnehmend 


Jede  der  beiden  Hälften  der  Halle  enthält 
außer  der  Gewölbekuppel  noch  drei  Wand- 
flächen, wie  das  Schema  (Fig.  106)  zeigt.  Die 
Wand  A ift  mit  einer  Maricn-Darllellung: 
Maria  mit  dem  Kinde  am  Throne,  daneben 
je  eine  weibliche  Figur : Veritas,  Caritas,  oben 
fieben  Tauben  (die  flehen  Gaben  des  heiligen 
Geilles).  Am  Fufle  des  Thrones  zwei  nim- 
birte  Löwen.  Beiderfeits  des  Hauptbildes 
dufenweife  abermals  je  drei  Rundbogen- 
flellungen,  darin  je  eine  weibliche  nimbirte 
Figur  mit  einem  Infchriftbande  und  zu  deren 
Füllen  je  zwei  nimbirte  Löwen.  Unter  Marien 
folgende  Infchrift:  Ecce  thronus  magni  ful- 
gescit  regis  et  agni.  In  den  Bogenzwickeln 
der  Altamifche  je  eine  Bifchoffigur  als  Dona- 


(Fig.  105).  Ein  Gurtbogen  theilt  die  Halle  in 
zwei  gleich  große  Theile  und  fitzt  beiderfeits 
auf  einem  Wandpfeiler  auf.  Zwei  kuppclartige 
Gewölbe  bedecken  die  Halle;  die  Confolen 
in  den  Mauerecken  und  Relle  von  Gewölbe- 
anfätzen  laßen  jedoch  vermuthen,  dafs  ur- 
fpriinglich  Rippenanlagen  beabfichtigt  waren, 
aber  infolge  der  malerifchen  Ausflattung 
entweder  nicht  eingefetzt  oder  entfernt  wurden. 
Beleuchtung  empfängt  die  Empore  durch  ein 
kleines  Rundfender  im  Wedtheile  und  je 
ein  Rundbogenfender  beiderfeits.  Gegen  das 
Mittelfchiff  öffnet  fich  die  Empore  in  einem 
großen  Rundbogen  mit  fchöner  Profilirung 
und  je  drei  kleine  Fender  beiderfeits.  Die 
ganze  Halle  id  an  den  Obertheilcn  der  Wände  [ 
und  am  Gewölbe  mit  Gemälden  bedeckt.  | 


tor;  doch  id  die  rechts  mit  Stab  und  Infel 
ausgedattet,  die  links  hat  diefe  Ehrenzeichen 
nur  zur  Seite.  Die  Infchrift  nennt  den  erderen : 
Sis  memor  pro  pio  diterico  virgo  maria, 
den  anderen:  Otto  ele<ftus.  Die  Bemalung 
der  Kuppel  B zeigt  das  irdifche  Paradies. 
Zu  oberd  das  Kreuz,  dabei  vier  Engel, 
welche  Gefäße  ausgieflen.  Das  Wader  der 
Flüfle  des  Paradiefes  drömt  in  vier  Rich- 
tungen und  theilt  die  Kuppel  in  vier  drei- 
eckige Bildfender,  in  denfclben  erkennt 
man  die  Erfchaftung  Adams,  das  erde  Gebot 
und  den  Sündenfall,  das  vierte  Bild  itl  ver- 
fchwunden.  Das  Gemälde  im  Schildbogen  G 
zeigt  die  Verkündigung  Mariens  (Fig.  107), 
I das  im  Schildbogen  //  ill  erlofchen.  Im 
j Kuppelgewölbe  1 fehen  wir  das  himmlifchc 
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Jerufalem,  leider  fehr  befchädigt,  in  den 
Schildbogen  L und  Ä'  den  Einzug  der  drei 
Könige  (lebensgroße  Figuren  zu  Pferde)  und 
den  Einzug  Chrifli  in  Jerufalem.  Ringsherum 
lind  an  den  Bildern  Prophetendarflellungen 
mit  Schriftrollen  vertheilt.  Die  Wand  gegen 
die  Auflcnfeite  enthält  die  Darflellung  der 
Verklärung  Chrilli.  Chriflus  im  ovalen  Nim- 
bus, Mofes  und  Elias  beiderfeits,  untert  die 


I fche  Beigaben  (Nimben,  Bronze  etc.)  fehlen 
! nicht  (M.  ii.  294,  iv.  2 t). 

Spuren  von  Malerei  finden  fielt  auch 
1 an  der  Oberwand  des  Mittelschiffes  und  in 
den  ScitenSchiffen  (M.  xvi.  134). 

Die  Vorhalle  ifl  mit  Wandmalereien 
ganz  bedeckt.  Die  Darllellungen  beginnen 
mit  der  Schöpfung,  behandeln  das  alte  und 
neue  Teflament  in  32  Feldern.  Als  Um- 


^ 1 I >v  'N.  \ 

\ \ 

\ 


Fig.  102.  (Gurk.) 


Schlafenden  Apoflcl  und  ein  kleines  Figtir- 
chen  (Donator  oder  Maler?).  Unter  den 
Gemälden  der  beiden  I.angfeiten  ifl  nach  Art 
einer  Bordüre  eine  Reihe  von  Medaillons 
mit  I leiligen-Bruflbildern  angebracht.  Sämmt- 
liche  Bilder  zeigen  die  kunftgeiibte  Hand 
eines  in  der  Farbengebung  tüchtigen  Malers. 
Die  einzelnen  Figuren  find  farbig  contourirt 
und  dann  ausgefüllt.  Vergoldung  und  plafli- 


fäumung  des  Portals  ficht  man  die  BildnilTe 
der  Apoflel  in  1 2 Medaillons,  an  der  Well- 
wand die  Verklärung  Chrifli,  die  Heilung 
des  Lahmen,  den  Abflieg  zur  Hölle.  Die 
Thür  mit  Schnitzereien : Heilige,  Engel, 
Chriflus  am  Throne , Ornamente.  Holz- 
Schnitzereien  in  fechs  Feldern.  Sccnen  aus 
der  GeSchichte  der  heiligen  Hemma  in  den 
SeitenfchilTen. 
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Der  Hoch- Altar  von  Mich.  Hähne! 
(1631),  der  Hemma-Altar  von  A.  Coradini, 
entflanden  im  Aufträge  des  Propftes  Franz 
Otto  1715  bis  1744  (M.  11.  289).  Ein 
Renaiflance-FlUgel-Epitapbium  von  gefälliger 
Form  mit  der  Figur  der  Heiligen : Chriftoph 
und  Anna.  In  der  Sacriflei  ein  fogenanntes 
Fallentuch  aus  mehr  als  100  Feldern  be- 
flehend.  Bilder  von  fehr  guter  Zeichnung 


des  Wahlbifchofs  Diterich  f 1278  durch  die 
Art  der  Darftellung  der  Beachtung  würdig  ill 
(M.  v.  326);  atn  Pfeiler  im  ftidlichen  Seiten- 
fchiffe  das  Grabmal  des  Domprobflen  Kant 
von  Grimming,  des  Stifters  der  Wandmale- 
reien in  denApfidcn  (1598;  M.  11.  292).  Vier 
Grabmale  im  nördlichen  Seiten fchiffe  am 
Boden.  Sehr  fchöne  Chor-  und  Beichtflühle. 
In  der  Sacriftei  werden  gezeigt  der  Hemma- 


Fig.  103.  (Gurk.) 


aus  dem  1 5.  Jahrhundert.  Nicht  unbefprochcn 
darf  bleiben,  dafs  fich  in  der  Krypta  zwei 
gleiche  romanifche  Altartifche  unverändert 
erhalten  haben  (Fig.  108).  Sie  hcflehen  auf 


ring  und  ein  handfpiegelartiges  Kleinod, 
beide  mit  je  einem  grollen  Rauchtopas  (?) 
in  Goldfaflung;  dafelbll  fchöne  Renaiflance- 
käflen,  Kanne  und  Tauffchtlflei  aus  Mefling 


Fig.  104.  (Gurk.) 


je  einer  Deckplatte,  die  auf  vier  romanifchen 
Säulen  mit  Würfelcapitälen  ruht. 

Merkwürdigerweife  enthält  diefe  Kirche, 
die  doch  der  Sitz  eines  fo  mächtigen  Bifchofs 
war,  außer  den  Wandgemälden,  der  Blei- 
gußgruppe Donners:  Chriflus  Leichnam  im 
Schofle  feiner  Mutter  vorflellend,  keinerlei 
Kunlldenkmale,  ja  felbfl  Grabfleinc  finden 
fich  nur  vereinzelt,  wenn  auch  gerade  jener 


(16.  Jahrhundert).  Auf  letzteren  die  Worte: 
aus.  not.  hilf.  got. 

An  der  Siidfeile  der  Kirche  folgende 
Steinmetzzeichen : 

O/ 

Bemerkenswerth  ifl  die  Lichtfaule,  die 
auf  dem  die  Kirche  auf  drei  Seiten  um- 


Hhl>-  f ~L' 
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gebenden  Friedhofe  fleht.  Sie  ifl.  bereits  ein  dein  altehrwürdigen  und  merkwürdigen 
fpätgothifches  Werk,  aber  noch  ziemlich  gut  romanifchen  Dome  noch  die  fogenannte  alte 


Fig.  105.  (Gurk.) 


erhalten  (Kig.  109).  Heute  überdeckt  die 
Spitze  eine  unfehöne  Blechhaube. 


Pfarrkirche,  der  heiligen  Maria  Magdalena 
geweiht,  aus  dem  12.  Jahrhundert;  die 


ln  dem  feit  der  Jofephinifchen  Stifts- 
aufliebung  verödeten  Gurk  befland  nebfl 


letzte  Wohnung  der  Gurker  Nonnen,  nun 
ebenfalls  profanirl  und  als  Scheuer  ver- 
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wendet.  Es  itl  ein  romanifcher  Bau  mit  vor- 
gelegtem Presbyteriums -Quadrat  und  halb- 
runder Apfide.  Das  Schiff  hatte  eine  flache 
Decke,  der  Chor  ein  gedrückt-fpitzbogiges 
Kreuzgewölbe.  Die  jüngere  Empore  ruhet  auf 


Schlofsherren,  die  auf  der  fchroffen  Lehne 
über  der  Kirche  ihren  Wohnfitz  hatten ; heute 
eine  wenig  kenntliche  Ruine.  An  der 
rechten  Seite  diefer  Capelle  der  Grabflein 
»von  des  criflofn  . kulmers . zvm . rosnbühl . 


einem  Netzgewölbe  ohne  Rippen  (M.  i.  122, 
vi.  n.  F.  p.  cx;  Fig.  109). 

Gumitz.  Vor  1866  fand  man  eine 
Lanzenfpitze  und  Beil  aus  Bronze  (Samm- 
lung Roflhorn).  Die  Kirche,  ein  Renaiflance- 


der  . zeit . bstandinhaber  . von  . gurnitz . vnd . 
grafnflein  . mit  . frawen  . maria  . gebornen . 
weltzerin . elichen . tochter . iunckfraw . regina . 
flarb . am  .XX. tag. o <51. oberis . anno . 1 587.< 
Ein  zweiter  fehr  fchöner  Grabdein,  rechts 


Fig.  108.  (Gurk.) 


Bau,  einfchiffig.  Die  einzelnen  Joche  im 
Schiffe  find  in  üblicher  Weife  durch  Wand- 
Pilader  und  runde  Quergurten  abgcthcilt. 
Der  Südfeite  des  Schiffes  id  eine  kleine 
viereckige  Capelle  angcfchloflen,  wahrfchcin- 
lich  die  eindige  Gruft-Capelle  der  Gurnitzer 


desTriumphbogens : dcsgcorg . figmund . von . 
nevhavs  . avf  . grciffcnvels  . ehrnhavfen  . 
cbcntal  . vnd  . rofegg  . gewcder  . salzbur- 
gifchcr  . rath  . vnd  . viztvmb  . in  . kahrinden  . 
1 . 600  . vnd  . feiner  .ehegcmachel  . clifabct. 
von . nevhavs . gcbome . von  khinburg  .1602. 

7 
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An  der  Nordfeite  des  Schiffes  der  Grabflein 
des  Probfles:  »Joannes  Jofephus  Comes  De 
Inzaghi  Praepofitus  Gumicenfis  1722.«  End- 
lich an  der  Auflenfeitc  des  Schiffes  ein  weifler 
Marmorflein,  der  fich  auf  den  Bauherrn  bezieht : 
»Benedi(5l  Mitterholzer  hvivs  ecclefiae  prae- 
pofitus . . . fieri  fecit  anno  1640  obyt  amen.« 
Ueber  der  Infchrift  Mitra  und  Stab  und  da- 


Fig.  109.  (Gurk.) 


rüber  ein  Relief-Bild  Chriflus  am  Oelberge, 
hübfch  ausgefiihrt.  Der  Taufflein  zeigt  eine 
derbe  und  alterthümlichc  Form.  Der  Haupt- 
Altar  flammt  aus  der  Zeit  1782.  Drei  Glocken 
I7I4  gegoffen  von  Lor.  Röder  in  Villach 
(M.  ix.  n.  F.  p.  ci). 

Gutthal  bei  Döllach.  Der  Heidenweg 
durch  diefes  Thal  über  das  Hochthor  auf  den 
Melizcrkogel  wurde  in  feinen  Spuren  4 M. 


breit  befunden;  noch  begangen  im  15.  und 
1 6.  Jahrhundert  ( May's  Glocknerbuch  1882). 

Guttaring  (Krappfeld).  Der  Ort  Fund- 
flelle  zweier  Münzen  (Car.  1844.  185).  Die 
Kirche  kommt  urkundlich  1149  vor,  wurde 
nach  dem  Brande  1728  mit  möglichfler 
Schonung  ihres  gothifchen  Baucharakters 
wieder  hergedellt.  Sie  gehört  der  Thurm- 
anlage nach  in  das  13.,  der  Chor  und 
das  Gewölbe  in  das  16.  Jahrhundert,  aus 
welcher  Zeit  auch  noch  ein  Grabflein  er- 
halten ifl  (Chrifloph  Zechner  1524).  Das 
Presbyterium  befleht  aus  zwei  Jochen  und 
dem  dreifeitigen  Schlufle,  hat  Netzgewölbe. 
Runde  Wanddienfle  mit  polygonen  Capitälen 


Fig.  110.  (Gurk.) 

find  den  Wandpfeilern  vorgebaut,  leere 
Schluflfleinfchciben.  Drei  große  fpitzbogige 
zweitheilige  Fender  mit  Maßwerk,  ein  viertes 
/.weitheiliges  mit  Vierpaß  im  Maßwerke  id 
1886  dazu  gekommen.  Der  Thurm  erhebt 
fich  zwifchen  Chor  und  Schiff,  hat  eine  neue 
Ueberwölbung  in  feinem  Erdgefchofle.  Das 
niedrige  Schiff,  ehemals  flachgedeckt,  vier- 
jochig,  Netzgewölbe,  Dreiviertel-Pfeiler  als 
Rippenträger  vor  den  in  die  Kirche  hinein- 
reichenden Strebepfeilern.  Scheibenförmige 
Schlufideine.  An  der  Südfeite  eine  Capelle 
mit  zwei  Jochen.  Achtfeitiger  Taufdein.  An 
der  Wand  ein  fpätgothifches  Relief:  Letztes 
Abendmal.  Der  Orgel-Chor  ruht  auf  einem 
Netzgewölbe.  Die  Sacridei  im  Süden  hat 
ein  Kreuzgewölbe  mit  bimförmigen  Rippen 
auf  Confolen  und  Schlußdein  mit  Doppel- 
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confolen.  Der  Südeingang  gefchwungen  fpitz- 
bogig.  Bei  der  fiidlichen  Thüre  finden  (ich 
Rede  eines  Wandgemäldes : Jüngfles  Gericht. 
Auflen  am  Chore  fchwache  Strebepfeiler  in 
drei  Abfätzen.  An  der  Südfeite  eine  Freske: 


am 


Fig.  1 1 1 . (Guttenflcin.) 

St.  Chrifloph.  An  der  Kirche  das  Steinmetz 

Zeichen  und  die 

Chor.  (Kirchenfchntuck  1881.  s.  16.)  An 

einem  Grabfleine  (M.  vn.  n.  F.  p.  ci.m). 

Die  Glocken  von  1728  (Math.  Zechen- 
ter).  Die  Kirche  befitzt  eine  fchönc  Mon- 
flranze,  Ciborium  und  Kelch  aus  getriebener 
Arbeit  mit  Silberrelief,  ein  Altäre  portatile 
aus  dem  1 6.  Jahrhundert,  ein  gutes  Altarbild 


von  Euflachius  Gabriel  (M.  d.  18.  Jahr- 
hunderts), darflellend  Chriflus  am  Kreuze, 
alte  Lavabo- Vorrichtung,  fechs  hohe  Zinnguß- 
leuchter  und  einen  Metallgufl-Oflerleuchtcr. 

St.  Gertraud-Capelle,  im  Chörlein 
fcharfgratiges  Gewölbe,  einfache  Strebe- 
pfeiler, im  Schiffe  eine  Holzdecke,  darunter 
ein  Fries  gemalt.  Schnitzerei  des  16.  Jahr- 
hunderts darflellend  ein  Vefperbild;  ein 
anderes  Holzrelief  zeigt  St.  Gertraud  (M.  v. 
n.  F.  p.  ci.m). 

Neben  der  Kirche  Acht  die  Achazius- 
Capelle,  ein  cinfchiffigcr  Bau  mit  engem 
niedrigen  Chore,  dreifeitig  gefchlolfcn  mit 
grätigen  Kreuzgewölben,  einfachen  Strebe- 
bauten, modernem  Dachreiter,  darin  ein  altes 
Glöcklein. 

Guttensteill.  Man  findet  hier  Wall- 
bauten (Römerfchanzen,  auch  Türkenfchan- 
zen  genannt),  vielleicht  aus  alten  Zeiten  und 
nur  wieder  benützt  gegen  die  Türken  (M.  vn. 
n.  F.  p.  l.xxvn;  Lanngc  landt  Wer  zu 
Guettenflajnn  mit  Pöfleyn)  (Fig.  1 1 1).  Sie  be- 
finden fich  in  der  Richtung  gegen  Schrotten- 
egg  und  Podgoriach.  Spuren  einer  Pflafler- 
flrafle  gegen  Loipach. 

Die  geweihte  Pfarrkirche, 
ein  zweifchiffigcr  Hallenbau 
mit  quadratifchem  Chore, 
darüber  derThurm,  zu  beiden 
Seiten  des  Schiffes  je  eine 
quadratifchc  Capelle.  Im 
Langhaufe  flammen  nur  die 
Umfafiungsmauern  von  einem 
gothifchen  Baue  her,  die 
Ueberarbeitung  der  Mittel- 
faulen  und  die  Gewölbe  ge- 
hören neuerer  Zeit  an.  Die 
Fenfler  fchmal,  fpitzbogig 
und  bis  auf  eines  mit  Mafi- 
werk  (Kleeblatt)  gefchmückt. 
Im  Presbyterium  zweitheilige 
Fender  ohne  Maflwerk  mit 
Theilflab.  In  der  nördlichen  Seitcn-Capelle 
die  Ruheflätte  mehrerer  Mitglieder  der  ade- 
ligen Familie  Jabornegg,  wie : »Joh.  Karl 
Freiherr  v.  Jabornegg,  in  Ihr.  röm.  kaif.  Maj. 
Spanifch  Dienflen,  wie  auch  einer  hochlöbl. 
I.andfchaft  I111  Erzherzogthum  Kärnten  dero 
Ritterfchaft  geweflcr  Leutnant  zu  Fufl  und 
Pfcrdt«  f 1671,  ferner  das  Grabmal  des  Pfar- 
rers CafparPillath,f  1 706,  des  Mathias  Sichten, 
f 1683,  des  Erbauers  der  Capelle,  des  Jacob 
Chrifloph  v.  Steinberg,  f 1763,  des  Gurker 
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General- Vicars  Sebaflian  Vinofchich  olim  in 
Greich  Präpofitus,  f 2.  Februar  1659.  Votiv- 
bild von  1667  (M.  vni.  n.  F.  p.  xxxv). 

Die  Friedhofs-Capelle  (heil.  Anton)  mit 
niedrigem  dreifeitigen  fpätgothifchen  Chör- 


lein,  das  Schiff  jünger,  im  Chore  drei 
/weitheilige  Fenfler  mit  Maßwerk,  Glas- 
gemälde-Refle  (M.  vii.  n.  F.  p.  lxh;  über 
den  Münzenfund  von  1876  s.  M.  111.  n.  F. 
p.  cxxxvin). 


H. 


Haidach  im  Glanthal.  Der  nördliche  I 
Abhang  des  Polinik  barg  unter  Thon,  Chlorit- 
fchiefer  und  Erdfchutt  in  einer  Tiefe  von 
31  Ctm.  (1  Full)  etliche  Baureife,  eine  Ver- 
brennllätte,  Steinplatten  und  Schwarzthon- 


Fig.  11 2.  (Haimburg.) 

Scherben  von  bauchigem  Topfe  mit  Linien- 
zier  und  Zikzak,  und  reichlich  Quarzfand 
beigemifcht,  eine  Anzahl  von  16 — 20  bron- 
zenen Gegeniländen.  Fundzeit  1864  (K. 
Car.  1864.  S.  410,  Afk.  2.  145;  9,  121; 
10,  268,  271;  Afkö.  G.  38,  206). 


Haidkirchen  (Filiale  der  Pfarre 
Kappel  am  Krappfelde)  fchon  1155  urkund- 
lich genannt,  kleines  einfehiffiges  Kirchlein 
mit  fünffeitigem  Chorfchluße,  Rippen  ohne 
WandflUtzen,  flachgedecktes  Schiff.  An  der 
flidwefllichen  Kirchenmauer  das  Bruchftiick 
»(Secu)ndinoc  eines  Römerileines. 

Uebrigens  fcheinen  auch  fonfl  noch 
mehrere  Quadern  von  römifchen  Bauten  an 
dem  Kirchengebäude  verwendet  zu  fein 
(M.  xii.  n.  F.  p.  clxxix). 

Haimburg,  auch  Heunburg  (f.  St.  Ste- 
phan bei  Heunburg).  Unter  dem  Schloße  hin 
leitete  vermuthlich  eine  römifche  Neben- 
ffrafie  aus  dem  Lavantthale  über  Griffen  und 
Wind.  St.  Michael  ins  Zolfeld.  Man  fließ  auf 
eiferne  Waffenflücke,  Urnenfeherben,  um 
1845  K.  (Car.  1845,  110;  vgl.  1860,  124 
bis  126:  altdeutfche  Ortsnamen  feit  1 102). 

Die  Pfarrkirche  dafelbfl  ifl  ein  fpät- 
gothifcher  Bau  mit  vielleicht  romanifcher 
Grundmauer,  geoflet;  die  einzelnen  Theile 
llammen  aus  verfchiedenen  Bauzeiten,  denn 
das  Schiff  ifl  etwas  jünger  als  das  Langhaus ; 
es  ifl  i4'3oM.  lang  und  8 30M.  breit,  befleht 
aus  vier  Jochen  (Fig.  112:  Grundriß).  Die 
Ueberwölbung  bildet  ein  combinirtes  Kappen- 
gewölbe; die  Rippen  ruhen  auf  Wand- 
dicnflen.  Der  Orgel-Chor  im  erflen  Joche 
ruhet  auf  drei  Bögen,  die  von  zwei  Säulen 
und  von  Halbfäulen  getragen  werden.  An 
den  Wänden  Spuren  alter  Wandmalerei.  Das 
Presbyterium  ill  ungewöhnlich  groß,  befleht 
aus  einem  Joche  und  fchließt  mit  fünf  Seiten 
des  Achtecks,  darin  Netzgewölbe  mit  Wand- 
dicnflcn.  Die  Gewölbekappen  desfelben  ent- 
halten intereflante  bildliche  Darflellungcn 
von  Engeln,  Heiligenfiguren  und  fymbolifchen 
Thieren  mit  Spruchbändern  in  gothischer 
Schrift:  Decollatio  Stac.  Barbarae;  S.  Augu- 
flinus,  S.  Hieronymus,  S.  Gregorius,  die 
letzteren  zwei  mit  dem  geflügelten  Löwen  und 
Adler,  fämmtlich  in  bifchöflichem  Ornate  in 
Chorfllihlcn;  Maria  mit  dem  Kinde,  Salvator 
mundi,  ein  Engel  und  ein  geflügelter  Stier 
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als  Symbole  der  Evangeliflen  Matthäus  und  j 
Lucas  mit  Spruchbändern,  worauf  die  An- 
fangsworte der  betreffenden  Evangelien; 
viele  mufjeirende  Engel  in  langen  Gewändern, 
in  einzelnen  Feldern  auch  Blattarabesken. 
In  den  14  kleinen  Schluflfleinen  Wappen, 
Sterne,  Rofetten,  Halbmond,  Hand,  doppel- 
köpfiger  Adler,  Beil  etc.  im  Re- 
lief. Die  Rippen  laufen  auf  den 
Auflagern  unmittelbar  an.  Die 
Fenfler  theils  zwei-,  theils  drei- 
theilig  mit  Fifchblafen-Mafl- 
werk,  fämmtlich  mit  zum  Theilc 
gerippten  Putzenfeheiben  ver- 
glast. Die  Sacriflei  neben  dem 
Presbyterium  ifl  alt,  darin 
Kreuzgewölbe.  An  der  Evan- 
gelienfeite  ein  fehr  fchönes 
vierfeitiges  Sacraments-Häus- 
chen  auf  fchlankem  achtfeiti- 
gen  Fülle  von  Stein,  nahezu 
5 M.  hoch,  mit  herrlichen  Wim- 
pergen, Fialen  und  Kreuz- 
blumen. Der  Hoch-Altar,  eine 
fchöne  Holzarbeit  der  Barocke 
mit  dem  Wappen  des  Stiftes 
Griffen.  Auflen  Strebepfeiler; 
die  am  Presbyterium  find  drei- 
mal abgefluft,  die  um  das  Schiff 
einfach,  doch  an  den  Ecken 
fchräg  geflellt.  Der  Thurm  an 
der  Weflfeite  trägt  eine  acht- 
feitige  Spitze.  An  der  Süd- 
feite ein  Vorbau  für  den  Ein- 
gang. 

Zu  erwähnen  find  a)  meh- 
rere fchöne  Schloflbleche  und 
Klopfer  an  der  Thür  des 
Haupteinganges,  der  Sacriflei- 
thiire  und  an  jener  in  das 
Presbyterium,  dann  b)  eine 
fchöne  Marien-Statue  im  Rau- 
me ober  dem  Vorbaue,  endlich 
()  ein  Grabflein  im  Schiffe  mit 
folgender  Legende:  an  fand 
agnefen  tag  ifl  entfchlaffen  der 
edel  veil  jorg  von  Villanders  deine  got  ge- 
nadt  f anno.dm.M.cccc.LXim  (Der  Name 
Villanders  ifl  jetzt  nicht  mehr  leferlich).  An 
der  Schwelle  des  füdlichen  Einganges  ein 
Grabflein-Fragment;  ferner  d)  ein  großes 
Votivbild  an  der  nördlichen  Seite  des  Kir- 
chenfchiffes,  darllellend  die  Aufcrflehung 
mit  der  Infchrift:  allhie  liegen  begraben  des 


edlen  und  geflrengcn  Hrn.  Hänfen  Kemmeter 
zu  Tiiwein,  Pfandinhaber  der  Herrfchaft 
Hainburg  mit  der  edlen  Frauen  Clara  ge- 
bornen  von  Moshaim  zu  Preblau  feiner  ehe- 
lichen Gemachl  erzeigte  beede  Khinder 
namens  Hans  Friedrich  und  Anna  Katharina 
weliche  beede  geflorbcn  fein  im  Monat 


Fig.  113.  (Heiligenblut.) 

Jullio  1616  Jahres....  Ao  1617,  belle- 
hend  aus  Predella  und  Mittelfeld;  die  Krö- 
nung ifl  vor  Jahren  abhanden  gekommen; 
c)  ein  grofies  Faflentuch  mit  36  Bildern,  ent- 
haltend Darflellungen  aus  dem  alten  und 
neuen  Teflamente  mit  folgender  Legende  in 
gothifchen  Minuskeln : Das . tuch . ifl . gemacht 
. nach . chrifl . gepurtt . 1 . 5 . o . 4 iar . die . zey tt . 
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feindt . zechleitt  . her  . plalli  . pfarrer  . und  . Das  alte  Schloß  Hainburg  lieht  nahe 

ruprecht.fchtockner.und.naptznykt.  der  Kirche  auf  einem  Felfen.  Es  war  noch 


Unter  dem  Presbyterium  eine  Gruft  von 
viereckiger  Grundform  mit  Kreuzgewölbe.  An 
deren  Ollwand  eine  Menfa.  Früher  führte 
eine  Stiege  aus  der  Kirche  hinab,  die  jetzt 
vermauert. 


in  diefem  Jahrhundert  bewohnbar.  Der  well- 
liche  Theil  ill  der  ältere.  Man  erkennt  da- 
felbfl  noch  die  Capelle,  die  durch  zwei  Stock- 
werke reichte,  Stucco-Decorationsrefte  find 
noch  erhalten. 


i°3 


Halleg  (Halleck , Hall- 
egg). An  der  unteren  Strafte  von 
Virunum  gegen  Poppichl,  Wölf- 
nitz, Lendorf  hinaus  nach  Krum- 
pendorf.  Ein  Reliefdein  (fchrei- 
bender  Mann)  im  Schloßhofe 
(Jab.  3 7 6).  Geleife-Spuren  in  den 
Gründen  (R.  Stud.  3,  49). 

Das  Schloß  1198  urkund- 
lich. Auffchrift  dafelbd:  Herr 
Victor  Welzer  von  Eberdein  zu 
Halleg  und  Lemberg,  Tumburg, 
Erzherzogen  Carls  zu  Oeder- 
reich  etc.  Rath  und  Frau  Elsbeth 
Welzerin  Ein  geborne  Kheven- 
hüllerin  die  erbaueten  diefen 
Stock  im  m.  d.  c.  xxvi.  Jahr. 

Außen : Hot  Moritz  Welzer 
zum  Krauendem,  Ritter,  Frau 
Maria Tantzlin  fein  Hausfrau  Er- 
bauten das  Haus  Anno  i54Öjar. 

Hausdorf.  Drei  Auf- 
fchüttungen,  angeblich  Gräber 
aus  der  Pedzeit  1715.  Der  Ort 
erfcheint  1 1 64  als  Hawartesdorf. 

Die  Kirche,  eine  Filiale  von 
Lieding,  fchon  im  12.  Jahrhun- 
dert urkundlich  vorkommend, 
ein  einfaches  romanifchcs  Bau- 
werk mit  flacher  Decke.  Am 
Haupt-Altar  Schnitzereien  von 
1684.  Am  Thurme  zwei  kleine 
Glocken  mit  gothifcher  Infchrift 
aus  den  Jahren  1453  und  1463. 
Die  Kanzel  aus  1563. 

Heidenschlösser,  eines 
gelegen  bei  Duel,  zweifelsohne 
Rede  eines  römifchen  Cadells; 
das  zweite  liegt  bei  Weiflenfels, 
ebenfalls  Rede  einer  römifchen 
bcfcdigten  Warte  (M.  x.  n.  F. 
p.  xcvu). 

Heiligenblut.  Irn  Ge- 
biete der  tauriskifchen  Goldbaue 
ein  wahrfcheinlich  früh  betrete- 
ner Tauern-Uebergangsort.  Die 
Umgebung  bietet  etwas  Serpen- 
tin für  Steingeräthe. 

Die  Kirche  (M.  vi.  n.  F. 
p.  lxxxvii),  ein  gothifcher  Bau 
gegen  Mitte  bis  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  entdanden,  doch 
id  das  Presbyterium  der  ältere 
Theil.  Die  Anlage  charakterifirt 


Fig.  11 5.  (Hciligenblut.) 
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ein  Langhaus  mit  zwei  Abfeiten  und  einer 
Vorhalle,  das  Presbyterium,  an  deffen  Seiten 
die  Sacritlei  und  ihr  gegenüber  der  Thurm 
(Fig.  1 1 3 : Grundriß). 

Das  im  Ganzen  fchlank  angelegte  Pres- 
byterium belicht  aus  zwei  Jochen  und  dem 
fiinffeitigcn  Chorfchluflc,  darin  drei  Fender. 
Die  dreitheiligen  Wanddicndc  tragen  mitteld 
einfacher  Capitäle  die  Rippen  des  reichen 
Netzgewölbes.  Unter  derFenfterfohlbank  ein 
einfaches  Theilungsgefimfe,  die  Gewölbe- 
felder theilweife  bemalt,  man  erkennt : Maria 
mit  dem  Kinde  auf  rothem  Grunde,  die  vier 


Maßwerk  geziert.  Die  fechs  Pfeiler  des  Lang- 
haufes,  die  fomit  nicht  freidehen,  deigen 
von  Sockeln  empor,  find  bündelförmig  pro- 
filirt  und  nehmen  ohne  Capitälanfatz  die 
Rippen  des  Sterngewölbes  auf.  Die  Schlufl- 
deine  find  theilweife  verziert  (Lamm,  Wein- 
laub, Adler  etc.),  ln  den  Seitcnfchiffen  ruhen 
fie  gegen  die  Fenderfeite  zu  auf  Confolen.  Im 
Krdgcfchoße  Kreuz-,  in  den  Emporen  Stern- 
gewölbc.  Die  Infchrift  am  Triumphbogen : 
»Hans  Hveber  Werkhmaider  zu  Siegmunds- 
kron  1483*  bezeichnet  die  Bauzeit  des 
Langhau fes  (Fig.  114:  Längenfchnitt). 


Fig.  116.  (Ilciligcnhlut.) 


Evangelidcn  auf  blauem  Grunde  (15.  Jahr- 
hundert). Uebrigens  fieht  man  in  fo  manchem 
Kappenfelde  noch  die  alte  Malerei  durch  die 
Tünche  leuchten.  Außen  Strebepfeiler. 

Das  Langhaus  bedeht  aus  vier  Jochen, 
deren  letztes  der  Orgel-Chor  mit  der  Stiege 
im  linken  Seitenfchiffe  einnimmt.  Die  Seiten- 
fchiffe  find  fehr  fchmal  und  in  den  drei  erden 
Jochen  zu  Emporen  unlertheilt.  Die  fpitz- 
bogigcnOeß'nungenderfelben  find  mit  fchöner, 
gothifch-durchbrochener  Briidung  ge/.iert. 
Das  Erdgefchoß  der  Seitenfchiß’e  öffnet  fich 
gegen  das  Mittelfchiff  ebenfalls  im  Spitz- 
bogen. Beide  Abtheilungen  derfelben  werden 
durch  befondere  kleine  fpitzbogige  Fender 
beleuchtet,  felbe  find  dreitheilig  und  mit 


Die  Vorhalle  der  Kirche  macht  mit 
ihrem  Rippenwerk  und  beiden  fpitzbogigen 
Ocffnungen  einen  ernden  Eindruck,  doch  id 
fie  außen  fchmucklos. 

Der  fehr  fchlankc  Thurm  von  quadra- 
tifchem  Grundriße  fchließt  mit  einer  Giebel- 
bekrönung und  fpitzem  achteckigen  Helme. 
Großes  fpitzbogiges  Schallfender.  Im  Unter- 
gefchoß  das  Beinhaus  (Fig.  115:  Anficht 
der  Kirche). 

Unter  dem  Presbyterium  die  mit  diefem 
gleich  große  Krypta,  deren  Eingang  im 
Langhaufe  vor  dem  Chor,  eingefaßt  von  fehr 
fchönetn  Steingeländer  (Fig.  1 16),  angebracht 
id.  Die  Krypta  id  mit  einem  Sterngewölbe 
überdeckt  und  finden  fich  dafelbd  zwei 


cylindrifche  Mittelpfeiler  in  der  Längenachfe 
und  halbrunde  Wandpfeiler  ohne  Capitäle. 
Schlußßeine  ohne  Ornament.  Kleine  Spitz- 
bogen-Fender ohne  Maßwerk  (Fig.  1 1 7 : 
Grundriß  der  Krypta). 

An  der  Nordfeite  des  Thurmes,  cbenfo 
an  der  dortigen  Kirchen-Langfeite  Spuren 
von  Wandmalereien.  Zunächfl  des  Einganges 
ein  fchönes  WeihwalTerbecken. 

Als  Hoch-Altar  dient  ein  fehr  werth- 
voller  Flügel- Altar.  Das  Mittelßück  der  5 Fuß 
5 Zoll  hohen,  theilweifc  durch  den  Taber- 
nakel verdeckten  Predella  heute  leer,  da- 
neben kleine  Figuren  auf  Confolen : Chri- 
tloph  und  Pantaleon,  fpätgothifches  Orna- 
ment. An  den  Seitenwänden  Holz- 
figuren : St.  Georg  und  Eullachius  und 
je  ein  kleiner  Flügel  mit  einem  Bifchof- 
bilde  (Blafius  und  Emmeram).  Der  Altar 
felbfl  erreicht  eine  Höhe  von  13  Fuß 
5 Zoll.  Mitten  über  der  Predella  in 
einer  oblongen  Nifche  die  liegende 
Figur  Jeffe’s,  aus  defien  Seite  lieh  der 
Stamm  entwickelt  und  beiderfeits  zum 
halbrunden  Rahmen  des  Mittclbildes 
im  Schreine  ausbildet;  er  ifl  mit  1 2 Fi- 
guren geziert,  Väter  und  Könige  aus 
dem  Stamme  Chrißi.  Im  Schreine  ficht 
man  als  Mittelgruppe  die  Krönung 
Mariens  durch  die  Dreifaltigkeit,  rechts 
den  heiligen  Vincenz,  links  Petrus.  Die 
Theilung  gefchieht  durch  Figuren  ge- 
zierte Pfeiler.  In  den  oberen  Zwickeln 
des  Käßens  die  Verkündigung.  Maria 
blickt  dem  Chrißkinde  entgegen,  das 
ihr  mit  dem  Kreuze  zußiegt.  Der  oberße  Altar- 
theil, 1 5 Fuß  8 Zoll  hoch,  gliedert  lieh  in  drei 
Fialenaufbauten  mit  Figuren  und  zwar  in 
der  mittleren  der  Kcce  homo  und  daneben 
Magdalena.  Rechts  Katharina,  links  Laurenz 
und  darüber  je  ein  Engel.  Vor  dem  Ecce  homo 
kniet  der  Donator.  Auf  den  offenen  Flügeln  : 
die  Geburt  Chrißi,  die  drei  Könige,  die  Auf- 
erßehung  und  Himmelfahrt  in  Relief.  Iß  der 
Schrein  gefchloßen,  werden  die  Seitenfiguren 
Florian  und  Achaz  unter  Baldachinen  licht- 
bar.  Die  Flügel  find  doppelt  und  bemalt,  man 
fieht  vier  männliche  Heilige,  Geburt  Mariens, 
Maria  Heimfuchung,  Maria  Empfängniß,  Auf- 
opferung, vier  männliche,  vier  weibliche 
Heiligenfiguren  auf  Goldgrund. 

Die  Rückfeite  des  Altars  iß  architek- 
lonifch  bemalt,  in  den  Feldern  der  Mitte 
Petrus,  Vincenz  und  Bridtius , dabei  die 


Infchrift.  Seitwärts  Marter  und  Tod  des 
heiligen  Vincenz,  Taufe  Chrißi,  Johannes 
in  der  Wüße.  An  der  Riickfeite  der  Predella 
die  Verwandtfchaft  Chrißi.  Die  erwähnte  In- 
fchrift lautet : Andre  jar,  andre  war,  Schpricht 
Wolfgang  Haller  der  hat  das  werk  volcndt 
anno  domini  MCCCCCXX  jar. 

Ein  kleiner  Schnitz-Altar  findet  ficli 
auf  der  Empore.  An  der  Predella  die  Bruß- 
bilder  dreier  Figuren.  Chrißus  aus  dem 
Grabe  ßeigend,  von  Maria  und  Johannes 
geßützt,  dabei  zwei  Schilde  (Henkelkrug  und 
Steinbockhorn).  Die  Umrahmung  aus  Wein- 
laub. Im  Hauptbilde  das  Veronicatuch 
zwifchen  Peter  und  Paul  in  Schnitzerei,  auf 


dem  Flügel  ein  betender  Jüngling  (Daniel) 
zwifchen  zwei  Löwen  und  St.  Brietius  im 
Collüme  des  16.  Jahrhunderts  mit  drei 
Aehren.  Auf  der  Rückfeite  Blafius  und  Apol- 
lonia auf  Goldgrund  gemalt.  Zu  oberß 
St.  Katharina,  umgeben  von  gefchmackvoll 
durchbrochenem  Rankenwerk.  Dabei  die 
Wappen  der  Lazarini  (Steinbockhorn)  und 
Leininger  (Krug).  Daneben  zwei  ältere 
Figuren:  Margaretha  und  ein  männlicher 
Heiliger  mit  auf  den  Kopf  genagelten 
Händen). 

Vor  dem  Hoch-Altar  hängt  ein  ge- 
fchnitzter  großer  Rofenkranz,  bemalt  und 
vergoldet,  die  Freuden  Mariens  darßellend. 

Das  Sacraments-Häuschen  im  dritten 
Joche  des  Chores,  ein  hoch  bedeutendes 
Werk  der  üppigßcn  Gothik,  iß  auf  der  Evan- 
gelienfeite  aufgeßellt.  Es  iß  aus  weißem,  dem 


io6 


Marmor  ähnlichen  Kalkfleine  angefertigt  und 
erhebt  lieh  auf  einem  polygonen  Säulenfüße, 
der  auf  mehreren  Stufen  fleht,  trägt  alsdann 
die  Capelle  und  fchlieflt  mit  einem  vier- 
flöckigen  Aufbau  in  der  Gewölbehöhe  ab.  Die 
Krönung  fehr  fchadhaft.  Figurale  Zuthaten 
finden  fich  nur  wenig  (heiliger  Bridtius  und 
der  Pelikan,  Engel).  Der  Oberbau  i(l  aus 
rauhem  Sandftein  oder  Tuff  gefertigt,  welcher 
wie  künllliche  GuflmafTe  ausfieht.  Auf  dem 
fchönen  Eifengitter-Thürchen  (vergoldetes 
Eifenblech)  findet  fich  zweimal  die  Jahrzahl 
1496. 

Zu  erwähnen  find  die  befonders  fchönen 
Schloflerarbeiten  an  den  Thorflügeln  des 


Fig  118  (St.  Helena.) 


Haupteinganges,  als  die  Bänder,  der  Griff  und 
Klopfer  mit  Schildchen  und  die  Befchläge 
(M.  1.  126,  vi.  n.  F.  p.  cxxxvii  und  ix.  n. 
F.  p.  xliv). 

Heiligengeist  ob  Villach,  ein  hoch- 
gelegenes kleines  einfehiffiges  Kirchlein  mit 
im  Jahre  1877  modernifirtem  kleinen  Chore, 
fchmalem  Vorderjoche  und  fiinffeitigem 
Schlüße,  worin  fich  noch  die  früheren 
fchlanken  fünffeitigen  Wanddienfle  erhalten 
haben.  Die  Gewölberippen  exifliren  nicht 
mehr,  die  modernifirende  Zeit  hat  fie  in  ein- 
fach fcharfe  Grate  umgeändert.  Spitzbogige 
Fenßer  ohne  Maßwerk.  Es  ifl  noch  heute 
wahrzunehmen,  dafs  der  Ucbergang  der 
ehemaligen  Rippen  auf  die  Dienfte  unver- 
mittelt gefchah  und  dafs  diefe  als  Rippen- 
bündel bis  zum  Fußboden  fortgefetzt  waren. 


Der  Scheidebogen  ifl  noch  fpitzbogig,  drei- 
feitig abgefaßt.  Das  Schiff  niedrig  mit  Holz- 
decke. Der  Eingang  in  die  nordfeitig  angebaute 
Sacriflei  ifl  fpitzbogig  gefchloffen  und  dreifeitig 
abgekantet.  Fenfleröffnungen  klein,  ähnlich 
den  Chorfenflern.  An  der  Apfide  zwei 
Strebepfeiler  mit  doppelten  Abflufungen.  Der 
Weßeingang  fpitzbogig , dreifeitig  abge- 
fchrägt.  Vor  demfelben  eine  offene  hölzerne 
Vorhalle. 

Heiligenstadt  Eine  Filial-Kirche  von 
Schwabegg,  aus  der  erßen  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts, wie,  abgefehen  vom  Bauflyle,  aus 
der  zweimal  in  der  Vorhalle  und  an  der 
Steinleibung  des  öftlichen  Thumifenflers  ein- 
gemeifelten  Jahreszahl  1627  zu  entnehmen 
ift.  Die  Glocke  von  1518. 


Fig.  119.  (St.  Helena.) 


Heiligenstadt  bei  Ofliach  (Heiligen- 
Geflade),  ein  fehr  verfallenes  Kirchlein.  Das 
ziemlich  große  in  zwei  Joche  und  den  drei- 
feitigen  Schluß  abgetheilte  Presbyterium  mit 
Netzgewölbe,  fchlanken  fünffeitigen  Wand- 
pfeilern auf  Lefenen,  fpitzbogigen  Fenßem 
mit  Maßwerk.  An  der  Süd-  und  Ollfeite  ift 
tler  Bau  gewaltig  fchadhaft.  Das  Schiff  ift  flach- 
gedeckt, doch  find  durch  die  vorhandenen 
Wandpfeiler  Andeutungen  geblieben,  dafs 
bei  der  erflen  Anlage  eine  Einwölbung  beab- 
fichtigt  war.  Im  Schiffe  zwei  gothifche  Fenfler. 
Spitzbogiger  Scheidebogen.  An  der  Weft- 
feite  der  Thurm.  Außen  am  Chor  Strebe- 
pfeiler. An  dem  Gebäude  findet  man  folgende 
Werkzeichen : 
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Der  in  diefer  Kirche  geflandene  Flügel-Altar 
ifl  feit  etlichen  Jahren  in  der  Deutfch- 
Ordens-Kirche  in  Fricfach  aufgeflellt  (f.  da- 
felbfl).  Im  Presbyterium  eine  Quelle. 

St.  Heinrich  im  Gerauth  (auch 
Bleiberg -Geräuth  genannt).  Die  Kirche, 
ein  in  feinen  Theilen  nicht  gleichzeitiger 
großer  Bau,  einfchiffig,  mit  niedrigem  Pres- 
byterium und  hohem  Schiffe.  Das  erflere  ein 
Reflaurationsbau  aus  1630  und  1821  mit 
Benützung  älterer  Bautheile.  Das  Gewölbe 
erfcheint  in  der  Form  von  zufammengefetzten 
Netzgewölben,  welche  fich  über  den  zwei 
fehr  fchmalen  Vorderjochen  und  dem  drei-  j 


rundgewölbte  leere  Tonne  gefpannt.  Diefer 
rückwärtige  Theil  ifl  es,  der  höchfhvahr- 
fcheinlich  1821  zu  der  früher  ziemlich 
befchränkten  Anlage  hinzukam.  Die  Ge- 
wölberippen im  Vordertheile  fetzen  fich  auf 
kurze  runde  Wanddienfle  herab,  welche  in 
halber  Raumhöhe  aufhören  und  hier  von 
Tragfleinen  in  verkehrt  pyramidaler  Form 
geflützt  werden.  Die  oberen  Schlußflein- 
fcheiben  haben  theils  die  quadratifche,  theils 
die  runde,  theils  die  gefchweifle  Schildform. 
Die  Trennung  zwifchen  dem  alten  und 
dem  neuen  Schiffstheile  wird  durch  einen 
halbkreisförmigen  kräftigen  Gurtbogen  mar- 


feitigen  Oflfchluße  ausbreiten.  Die  Rippen 
ruhen  in  halber  Raumhöhe  auf  einfachen 
rund  profilirten  Tragfleinen,  wovon  zwei 
mit  plumpen  menfchlichen  Köpfen  und  ein 
dritter  mit  einem  kleinen  Schild  bedeckt  find. 
Drei  Schlufifleinfcheiben  mit  aufgemalten 
Rofctten  (feit  1870).  Die  fpitzbogigen  Fenfler 
jetzt  ohne  Maßwerk.  Sowohl  der  nordfeitig 
gelegene  Sacriflei-Eingang  als  auch  der 
Scheidebogen  find  fpitzbogig  und  dreifeitig 
abgefaßt.  Das  Schiff  theilt  fich  ganz  wahr- 
nehmbar in  zwei  heterogene  Theile,  in  den 
ülllichen  aus  drei  Jochen  und  den  wefllichen 
aus  einem  Joche  beflehenden  Theil.  Ueber 
den  erfleren  Jochen  kommen  dichte  gothifche 
Netzwerke  vor,  über  dem  letzteren  ifl  eine 


kirt,  der  auf  zwei  flark  vorgefetzten  Wand- 
pfeilern auffitzt.  Am  Ende  des  Weflzubaues 
befindet  fich  ein  neuer  hölzener  Orgel-Chor 
auf fechseinfachen Stützpfeilern.  Brüflung  und 
Decke  find  flach  und  unverziert.  Der  Haupt- 
Eingang  an  der  Weflfeite  erfcheint  im  nach- 
geahmten gothifchen  Styl  decorirt,  vielleicht 
mit  Benützung  älterer  Portalbeflandtheile. 
Keine  Strebepfeiler. 

Der  Thurm  über  der  Sacrillei  an  der  Chor- 
nordfeite zeigt  im  Glockenraume,  worin 
fich  eine  ältere  Glocke  mit  der  Jahreszahl 
1506  befindet,  einfache  fpitzbogige  Schall- 
öffnungen und  als  Bedachung  einen  vier- 
feitigen  Pyramidenhelm.  Ein  Kelch  von 
1509. 
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St.  Helena  am  VVifcrberge.  (M.  i, 
125,  ix.  p.  116;  11.  n.  F.  xi.ui,  vn.  n.  F. 
p.  xliii).  Diefe  kleine  nach  Grafendorf  im 
Gailthale  als  Filiale  gehörige  Kirche,  ein 
Bauwerk  ausgefprochenen  romanifchen  Cha- 
rakters, ungeachtet  man  1474  wiederholt 
als  das  Erbauungsjahr  angegeben  findet, 
welche  Zahl  wahrfcheinlich  nur  die  Zeit 
der  Rcdaurirung  bezeichnet.  Sie  bedeht  aus 
einem  oblong  rechteckigen  Schiffe,  10  M. 
lang  7 M.  breit,  mit  flacher  Decke,  mit 
einem  fpitzbogigen  Fenfler  und  aus  einer 
halbrunden  zweifenderigen  Apfis  mit  halbem 
Spitzdach,  darauf  außen  als  oberfler  Abfchluß 


Fig.  12!.  (St.  Helena.) 


ein  in  Stein  fehr  primitiv  gearbeiteter  Kopf 
angebracht  ifl.  Rechts  neben  dem  Langhaufe 
der  niedrige  Thurm  mit  Satteldach,  unge- 
achtet feines  romanifchen  Anfehcns  ein  fpä- 
terer  Bau;  ein  fpitzbogiges  Portal  führt  in 
denfelben  (Fig.  118:  Grundriß;  Fig.  119: 
Anficht).  In  der  Apfis  ein  Fresco-Gemälde : 
Chriftus  als  Weltenrichter  (große  Figur), 
umgeben  von  den  Evangeliflen-Symbolen, 
unterhalb  die  Apoflel  in  ganzen  Figuren 
(Fig.  120:  Gemälde).  In  der  Leibung  des 
Triumphbogens  Heiligen-Brullbilder.  Auch 
die  Wand  am  Triumphbogen  zeigt  Spuren 
von  Figuren  und  Ornament.  An  der  Außen- 
wand der  Kirche  zunächfl  des  Thurmes 
ein  heiliger  Chrifloph  (ein  noch  romanifches 


Gemälde),  zum  Theil  durch  die  Thurm- 
mauer  gedeckt  (Fig.  121).  Ein  zweites 
Chriflophbild  an  der  Südwand  ifl  noch  fehr 
gut  erhalten,  es  trägt  den  Renaiffance- Cha- 
rakter und  zeigt  eine  jugendliche  Ritter- 
geflalt.  Das  Bild  ifl  von  bedeutenden  Dimen- 
fionen,  6 M.  hoch,  jedoch  deffenungeaohtet 
mit  vielem  Schwünge  und  mit  Zartheit  durch- 
geführt. Von  Inneneinrichtung  iß  zu  er- 
wähnen ein  älterer  Taufflein,  ein  eifemer 
gothifcher  Kerzenhälter  (Fig.  1 2 2),  ein  Re- 
nailfance-Glockenhältcr  und  Wandleuchter. 
Im  Chorfchlußfenfler  Relle  fehr  früher  bunter 
Glasgemälde.  Rede  eines  fpätgothifchen 
Flügel-Altars. 

St.  Helenaberg  (Magdalens-Berg  zu 
Ottmanach  im  Decanate  Tainach).  Odwärts 
vom  Zolfelde,  drei  gute  Gehflunden  entfernt, 
fleigt  über  der  Stufe  von  Ottmanach  das 
wohlbeghinte  Triasgebild  bis  zu  einer  Höhe 
von  1055  M.  (3331  Fuß),  598  M.  über  die 
Thalfohle  des  Zol fehles.  Erratifche  Blöcke 
vom  Centralgneiß  der  Hochtauern  liegen  auf 
den  geflächteren  Hängen,  Gletfcherfchliffe 
weifen  im  Grüntuff  des  Südabfalles  die 
Schublinie  und  die  Sage  kennt  hier  auch  die 
Karfunkelhöhle. 

An  der  halben  Höhe  des  Berges,  wo 
diefer  offener  gegen  den  fonnigen  Süden  fich 
verbreitet,  flößt  man  auf  Rede  von  Siedel- 
dätten  und  es  fcheint,  als  würden  fich  folche 
mehren,  je  näher  man  dem  Gipfel  mit  feiner 
erfchöpfenden  Rundficht  kommt.  Baurede 
gruppiren  fich  zumeid  im  Süden,  aber  auch 
im  Oden,  dann  geringer  und  nur  theilweife  im 
Weden;  der  Nordtheil,  abfehüßiger,  rauher, 
waderlos,  id  gemieden,  in  den  Wiefen  und 
Aeckern  wie  im  Walde. 

Auf  dem  Kulm  ein  Fanum  hingedellt  zu 
denken,  liegt  fehr  nahe;  thatfächlich  id  die 
jetzige  Wallfahrts-Kirche  dafelbd  von  dicken 
Grundmauern  umfangen.  Im  übrigen  follen 
fich  die  Mauern  in  Trapezform  um  den 
Gipfel  ziehen.  Die  ergiebigde  Funddelle 
liegt  didlich  von  dem  Kirchhügel,  das  id 
Haus  und  Grund  Gradifchnigg , erinnernd 
an  einen  Burgbau,  an  ein  Cadell,  welches 
man  für  die  Römerzeiten  an  höchder  Stelle 
hat  annehmen  wollen.  Die  Wohndätten 
einzelner  Gewerksleute,  der  Eifenarbeiter, 
Schmiede,  Bronzegießer,  Töpfer,  Maler  wird 
man  bei  den  didfeitigen  Anhängen  zu  fuchen 
haben,  wenigdens  zwei  folche  Bauten  mit 
2—4  Geladen  will  man  im  Süd  und  Süd- 
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wert,  erkannt  haben.  Was  fich  fonft  erftreckte, 
ifi  wohl  eine  Art  Central-Friedhof  um  ein 
krönendes  Heiligthum. 

Die  Maffe  der  Bauwerke,  welche  fich  von 
Nordweft  hinzieht,  gaffenartig  am  Oftkamm, 
vielleicht  mit  etwas  Zufammendrängung  am 
Lugbichel,  auch  im  Nordoft  vorfindig,  Hellt 
fich  dar  als  eine  Reihe  von  Kammern,  meift 
Rechtecken,  von  der  Fläche  4—12  Quadrat- 
meter ; fie  find  begränzt  von  Mauern,  die, 
126  bis  158  Ctm.  (4 — 5 Füll)  hoch  der 
Thür-  und  Fenftereinfchnittc  zu  entbehren 
fcheinen,  betüncht,  bemalt,  blauroth,  weiß, 
der  Sockel  mit  (auch  gefärbtem)  Tuff  beflellt, 
oder  mit  Kalkllcinplatten  belegt.  Der  Boden 
mit  Ellrich  bedeckt,  theils  mit  gefchlagenem 
Lehm,  zuweilen  inmitten  der  Raum  abge- 
gränzt  oder  feitliche  Nifchen  für  die  Urnen 
oder  für  die  (bis  4)  Kaffen  aus  Thonplatten, 
darunter  die  Thonröhren-Leitung.  Mitunter 
Händen  auch  feitlich  die  Wandbänke,  darauf 
oder  darunter  jene  Todtengaben  in  Bein, 
Glas,  Metall,  Thon  lagen,  welche  neben  dem 
römifchen  Hausrath  vom  Zollfeld  eine  der 
wichtigffen  Abtheilungen  desLandesmufeums 
in  Klagenfurt  bilden.  Deren  Anzahl  wird 
über  2000  Stück  angefetzt.  Eine  Grabkammer 
Hand  inmitten  einer  Art  Herd  aus  Tuff- 
fteinen;  eine  andere  zeigte  vier  halbkreis- 
förmige Fächer,  deren  Wände  ffrahlenartig 
auf  den  gemauerten  Herd  zugingen. 

Ueber  der  Brand-  und  Afchenfchichte 
von  5 — 10  Ctm.,  aus  welcher  bisher  noch 
keine  unverbrannte  Leiche  entnommen  wor- 
den ift,  der  Modererde,  fchwärzlich  kohlig, 
hoch  31 — 94  Ctm.  (1 — 3 Full)  und  den 
Mauern  oder  deren  Schutte  lagert  der  Humus 
in  einer  Höhe  von  nur  31  — 63  Ctm. 
(1  — 2 Full). 

Von  der  allgemeineren  Form  des  Vier- 
ecks weichen  nur  fünf  Rundbauten  ab, 
welche  in  dem,  gewifl  vor  dem  Jahre  1820 
fchon  auf  Wohnrefte  unterfuchten  Terrain 
aufgedeckt  worden  find.  Bis  1867  kannte 
man  mindeftens  37  Gebäude,  bis  1876 
über  100,  vorwiegend  Grabkammern. 

WasWohnffätte  fchien  an  des  Berges  Stid- 
und  Südortfeite  gelegen,  zeigte  fich  durchweg 
ohne  Treppenplattcn,  höchftcns  mit  einer 
Ellrich-Staffel,  auf  2 — 4 Gemächer,  vielleicht 
mit  Holzwand,  berechnet,  mit  Thürdurch- 
gang, anfcheinbar  fenfterlos;  es  fehlte  nicht 
Ellrich,  Mofaik  (fchwarz,  weill),  Stucco- 
Zierrat,  Gefimsleifte,  die  übliche  Farbwand 


wie  in  Virunum  weil),  braunroth,  ockergelb, 
einmal  mit  den  Darffellungen  von  Frauen- 
kopf, Satyrkopf,  Schwan  (1874 — 1876);  es 
zeigten  fich  endlich  der  Herd  mit  Tuffplatten, 
Canäle  mit  Deckplatten.  Die  Form  itali- 
fcher  Bauten  ift  mehrmals  willkürlich  ver- 
ändert. Was  aber  mangelt,  das  find  die 
Heizziegel  der  Wohnzimmer,  ein  Hinweis 
auf  Sommeraufenthalt.  Eine  Befonderheit 
ift  die  Cifterne  bei  Gradifchnigg,  die  Auf- 
mauerung eines  gleichartig  hohlen  Cilindcrs 
in  der  Höhe  von  3 — 4 M.  mit  Holzreifen. 


Fig.  122.  (St.  Helena.) 


Beim  Gradifchnigg  wurde  im  März  1885 
in  einer  Höhe  von  840  M.  eine  Grabftätte 
aus  behauenen  Tufflleinen  mit  einem  Kinds- 
fkclctt  gefunden. 

Die  Zeit  der  Verödung  diefer  Hoch- 
ftätte  zu  beftimmen,  finden  fich  fo  wenig  An- 
haltspunkte als  für  Virunum  felbft.  Es  ift  kein 
Anlafi,  diefe  viel  vor  400  n.  Chr.  anzufetzen 
oder  bis  in  Odoaker  s Tage  um  568  hinaus- 
zudehnen. Etwas  über  Conftantin’s  Zeiten 
dürfte  die  Münzenreihe  gereicht  haben;  ver- 
einzelte Stücke  aus  dem  6.  oder  gar  10.  Jahr- 
hunderte lallen  auf  nichts  Zufammenhängen- 
des  fchlieflen. 

Der  Sommerweil-  und  Begräbnisort 
Hand  und  fiel  mit  der  Hauptfladt;  berg- 
fchlofiartige  Refte  mochten  den  flavifchen 
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Anfiedlern  in  Erinnerung  geblieben  fein, 
dahin  weist  der  Hubenname  Gradifchnigg, 
ähnlich  Grazerkogel. 

Als  der  wichtigfle  Fund  auf  dem 
Helenenberg  ifl  die  lebensgroße  Bronzeflatue 
eines  Mercur  (fog.  Germanicus)  aus  dem 
i.  Jahrhundert  v.  Chr.  flammend,  jetzt  in 
der  Antikenfammlung  des  Allerhöchflen 
Kaiferhaufcs  in  Wien,  zu  bezeichnen;  fie 
wurde  1502  ausgepflügt.  Zu  einer  verlorenen 
Apolloflatue  gehörte  der  herrliche  bronzene 


Fig.  123.  (St.  Hclenaherg  ) 

Greif,  gefunden  1843  am  Südabhange  bei 
der  Wurzer  Keufchc  (jetzt  ebenda).  Eigen- 
thümlich  ifl  der  Reichthum  an  Geräthen  und 
Werkzeugen  aus  Eifcn,  unter  denen  die 
Rede  eines  Ringclpanzers  und  zwei  Kurz* 
fc.hwcrtcr  an  erflcr  Stelle  zu  nennen  find. 
Die  Infchriftcn,  40  an  der  Zahl,  gehören 
Grabmalen  an  und  nennen  überwiegend 
rornaniflrtc  Noriker.  Die  Münzen  endlich 
waren  theils  norifche,  theils  römifch  repub- 
licanifchc  und  römifch  kaiferliche;  letztere 
reichen  bis  zum  Ende  des  4.  Jahrhunderts1 

1 Siehe  fpiitcr  hei  Klugenfurt  bei  Befprcchung  der 
Sammlungen  des  karnenerifchen  Landes-Mufeums. 


(Klag.  Z.  1884,  S.  6x5.  Meg.  S.  40.  Valv. 
S.  4.  Pr.  30.  Car.  1823,  Nr.  31.  1845,  147; 
1856,  167,  1866  Nr.  3;  1867,  357;  1868, 
261,305;  1869,232;  1870,328;  1871, 
148;  1881,  195  (Citlcrne).  Anlt.  1.  505, 
622.  Jab.  Karte  von  1868.  Taf.  111.  S.  77, 
83.  B.  38,  203.  Afkö.  G.  13,  81.  M.  xt. 
p.  xcvi.  xvin.  28;  I.  n.  F.  i.x,  III.  n.  F. 
p.  xxxn.  und  ci.vii,  xi.  n.  F.  p.  4.  Franzisci 
CulturRudien  1879.  S.  44.  Aep.  2,  169.  Kml. 
M5)- 

Die  Lage  der  Wallfahrts-Kirche  dafelbfl 
ifl  überrafchend  fchön.  Anfänglich  eine 
Capelle,  flellt  fich  die  heutige  Kirche  als  ein 
fehr  geräumiger  Bau  mit  dreifchiffiger  Er- 
weiterung dar.  Man  könnte  auch  fagen : 
ein  zweifchiffiges  hohes  Langhaus  mit  je  zwei 
Jochen  und  ein  niedriger  gleichfalls  fpät- 
gothifcher,  aber  unregelmäflig  angefchloffe- 
ner  langer  Chor  und  im  Süden  mit  angeftigter 
um  die  Hälfte  niedrigeren  Seiten-Capelle, 
der  fogenannten  »Magdalens-Capelle«,  von 
der  Tradition  als  der  urfprüngliche  Theil 
bezeichnet.  Diefe  belicht  gleichfalls  aus  zwei 
abgefonderten  Theilen,  dem  Chor  und  dem 
zweijochigen  Schiffraume,  welche  Theile  in 
einem  gefchrägten  Scheidebogen  ihre  Tren- 
nung haben.  Der  Altar -Raum  fchlieflt  mit 
drei  Seiten  den  langgedchnten  grollen  Chor 
der  Kirche  ab.  Derfelbe  befiehl  aus  drei 
Jochen  und  ifl.  RyliRifch  der  bcflc  Theil.  In 
den  V orderjochen  und  den  Ecken  des  Schlufles 
laufen  die  Rippen  der  Sterngewölbe  fchön 
fließend  auf  fünfteiligen  kelchförmig  gebilde- 
ten Confolen,  etwa  in  Zweidrittel  der  Raum- 
höhe, an.  Bios  an  zwei  Stellen  Reigen  vom 
Fußboden  fünfteilige  DienRc  auf,  die  in  halber 
Raumhöhe  in  großen  auf  der  kelchförmigen 
Oberfläche  mit  herabhängenden  Blättern  ver- 
zierten Capitälen  (Fig.  123)  endigen.  Das 
Capitäl  dient  zugleich  als  Bafis  einer  Wand- 
nifche,  über  welcher  ein  fünfteiliger  gothi- 
fcher  Baldachin  hängt,  der  die  Stütze  der 
anlaufenden  Gewölberippen  bildet.  Diefe 
haben  das  gewöhnliche  Profil  und  laufen  im 
Netz  dicht  durcheinander.  SchlußReinfcheiben 
fehlen.  Zwei  Fenfler  zweitheilig  mit  Maß- 
werk. Das  Langhaus  iR  dreifchiffig.  Die 
Achte  des  Hauptfchiffes  geht  nicht  in  Ver- 
längerung der  Chorachfe,  fondem  iR  nach 
rechts  gerückt. 

Das  Hauptfchiff,  das  mit  dem  Pres- 
byterium gleich  hoch  iR  und  das  nördliche 
Seitenfchiff  bilden  einen  überaus  hohen 
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Hallenbau,  der  im  Ganzen  in  fechs  Joche 
zerfällt.  Von  den  Trennungspfeilcrn  ifl  nur 
einer  vollkommen  entwickelt,  im  Kerne 
achtfeitig  und  an  vier  Seiten  mit  runden 
Dienflen  verfehen;  dicfe  fchlieflen  oben 
mit  flinffeitigen  felblländigen  Capitälen,  jedes 


fehr  gedrückt  aus.  Das  nördliche  Seitenfchiff 
hat  einen  geraden  Abfchlufl,  es  ftöflt  an  den 
Thurm,  der  wieder  bis  an  das  Presbyterium 
reicht.  Die  Scheidebögen  gegen  die  Abfeite 
rechts  find  entfpreehcnd  der  geringeren 
Höhe  derfelben  ebenfalls  niedrig,  dreifeitig 


Fig.  124.  (Iiochollcrwitz.) 


zur  Aufnahme  einer  Scheidgurte  (dreimal 
gefchrägt)  beflimmt.  Zwifchen  diefen  je 
vier  Quergurten  der  Joche  wölbt  fich  ein 
gothifches  Sternwerk,  deffen  Rippen  leider 
ohne  Vermittlung  an  den  Trennungspfeilern 
anlaufcn  und  zwar  in  viel  bedeutenderer 
Höhe,  als  das  Niveau  jener  vier  Dienll- 
capitäle.  Infolge  deffen  fchen  alle  Gewölbe 


gefchrägt,  aber  fchön  fpitzbogig.  Auch  in 
diefer  Abfeite  kommen  ähnliche  Sterngewölbe 
und  ein  direkter  Anlauf  der  Rippen  vor. 
Diefes  Seitenfchiff  fchlieflt  mit  einem  befon- 
deren  mit  drei  Seiten  in  das  Achteck  aus- 
laufenden Chörlein  ab.  Die  hier  vorhande- 
nen Fenller  zeigen  ein  flrengeres  Maß- 
werk; hingegen  befitzen  die  großen  Chor- 
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fenfler  fchon  Filchblafen-Figuren.  Der  Orgel- 
Chor  ruht  auf  zwei  Pfeilern  und  iA  in 
den  drei  Jochen  mit  Stemgewölben  aus- 
geführt. Die  BriiAung  des  Chores  iA  in 
fünf  Felder  getheilt,  die  von  RundAäben 
und  Hohlkehlen  umrahmt  find.  Strebepfeiler 


Confolen  für  Statuen.  Das  Steinmetzzeichen 

kommt  allenthalben  vor. 

Ins  Innere  der  Kirche  zurückkehrend, 
bemerkt  man  an  der  Stelle  des  Hoch-Altars 
einen  älteren  Flügel  - Altar.  Er  iA  der 


Fig.  125.  (HochoAerwiu.) 


finden  fich  außen  an  der  Kirche  in  voller 
Anzahl ; die  an  den  Chorecken  find  übcreck- 
geAcllt,  fic  find  alle  fehr  hoch,  mit  Spitz- 
giebeln und  ReAcn  von  Fialen  verfehen,  die 
an  den  Langfeiten  find  normal  gcAellt  und 
einfach.  Am  Chor  ein  einfacher  Sockel,  an 
der  Südfeite  ein  gemalter  Rundbogen-Fries. 

Der  hohe  fpitzbogigc  WeAeingang  iA 
mittelA  dreier  Hohlkehlen  zwifchen  vier 
RundAäben  profilirt,  hat  geraden  Sturz  und 


heiligen  Helena  gewidmet,  welche  durch 
eine  gefchnitztc  Statue  in  der  Nifche  des 
Schreines,  Kreuz  und  Kirchcnmodell  haltend, 
vorgellellt  wird.  Auf  den  Flügeln  Bilder  zur 
Helenen-I.egende.  Hinter  dem  Tabernakel 
ein  Gemälde:  Maria  am  Throne.  An  der 
Predella  und  in  vier  Feldern  der  beiden 
Flügeln  die  Abbildung  der  Legende  von  der 
Kreuzauffindung.  Am  Altäre  die  Jahreszahl 
1502.  Tm  Bckrönungs- Auffatze  zwifchen 


* *3 


ornamentirtem  Schnitzwerk  in  der  Mitte : Maria 
mit  dem  Kinde,  rechts  Magdalena,  links  Ka- 
tharina, auf  fchlanken  Poflamenten  und  unter 
Baldachinen.  Ganz  oben  der  Heiland. 

Noch  ill  zweier  älterer  Chorflühle  zu 
erwähnen,  die  an  ihrem  hohen  Rückgctäfcl 
je  fünf  Felder  gefchnitzte  Ornamente  zeigen, 
im  gothifchen  Verfalldyle,  darüber  ein 
fchmaler  Fries  mit  Zahnfchnittfims.  Seiten- 
wände ausgcfchwetft.  Diefelben  befinden  fich 
jetzt  in  der  Kirche  zu  Maria-Saal. 

In  der  Magdalena-Capelle  der  Altar 
mit  der  Statue  diefer  Heiligen,  umgeben  von 
fünf  älteren  Figuren. 

Links  vor  dem  Eingang,  im 
Boden  verfenkt,  ein  merkwürdi- 
ger, anfeheinend  fchr  alter  Stein- 
block. Der  Obertheil  ifl  wie  bei 
einem  Weihwaffer-Becken  aus- 
gehöhlt, der  cylindrifche  Unter- 
theil  zeigt  an  drei  Punkten  Spuren 
früher  vorhandener  Menfchen- 
köpfe  in  Hochrelief. 

Der  urfprüngliche  Thurm 
ill  im  Jahre  1571  ein  Raub  der 
Flammen  geworden,  »mit  fambt 
den  Glockhen«,  wie  es  im  Ge- 
denkbuche heiflt.  Schon  damals 
ill  derfelbe  im  Norden,  bei  der 
Abfeite  und  dem  Chor  gefun- 
den. Jetzt  befitzt  der  Thurm 
gekuppelte  fpitzbogige  Schall- 
löcher und  vierfeitigen  niedri- 
gen Spitzhelm.  Eine  Glocke  aus 
dem  Jahre  1703  (Ant.  £osma- 
tfchin  in  Klagenfurt). 

Zehn  Schritte  füdlich  des 
Choreseine  freiflehende  Capelle,  etwa  ein 
Karner,  ganz  verwitflet,  mit  dreifeitigem 
Schlufl  und  gothifchem  Rippengewölbe,  noch 
mit  einer  lleinemen  Altar-Menfa  und  einem 
einzigen  fpitzbogigen  Fender  verfehen  (M.  1. 
1 26,  ix.  n.  F.  p.  11). 

Hemmaberg. I m Jaunberg die  Steiner- 
Höhle  mit  Quellen.  In  der  Umgebung  eine 
Bronzemünze  von  Maximian,  gef.  1870,  K. 
Zwifchen  dem  Hemmaberg  und  Jaundein  in 
der  Fläche  ging  die  Hauptllrafle  aus  Virunum 
von  Eberndorf  her  nach  Globasnitz.  Auf  der 
Wiefe  wedlich  von  der  Hemma-Kirche  fah 
Jabornegg  1867  einige  flache  andehende 
Felfen,  Breccien-Conglomerat,  aus  deren 
zweien  waren  ausgemeiflelt  »Rechtecke  in 
Form  eines  Sarkophages,  tief  3 — 4 Fuß, 


breit  2 Füll,  lang  4 — 6 Fufl,  am  oberen 
Rande  einige  runde  Löcher  vom  Durch- 
meffer  4 — 5 Zoll,  Felfengräberc. 

An  der  Kirche  zwei  Grabdeine: 

C. . .(S)ECVNDIN,  um  250,  gef.  vor 
1 838, um  ! 77 2 — 1774 ?(Jab.  348, Mo. 5079). 

L CASSIVS,  Blumen-Arabeske,  um  190, 
gef.  um  1819  (Jab.  349,  Mo.  5075). 

Als  römifch  vermuthet  wurden  das 
Baflin  der  Rofalien-Grotte,  die  Kellerdufen 
des  Mefinerhaufes  und  mehrere  Schrift- 
deine  der  Pufchnigg-Hube,  gegen  St.  Simon 
zu  gelegen  (Car.  1838,  144.  AfköG.  1, 


Fig.  1 26.  (ilochollerwitz.) 

Heft  2,  S.  80.  Nr.  95.  Afk.  1,15.  Jab.  zu  349. 
Klag.  Z.  1884.  S.  615.  M.  ix.  n.  F.  1). 

Die  Kirche  am  Rofaliaberge,  Filial- 
Kirche  von  Globasnitz,  mittelgrofl,  mit  fchö- 
nem  fpätgothifchen  Stemgewölbe  im  Chore 
und  neuerem  Schiffe,  an  deffen  Nordfeite  ein 
moderner  Capellen- Ausbau,  an  der  Südfeite  der 
viereckige  Thurm  mit  achtfeitigem  Zeltdach. 

Hermagor.  Die  Sage  kennt  einen 
heidnifchcn  flavifchen  Tempel  auf  dem  Fels- 
büchel,  ähnlich  dem  auf  der  Höhe  nächd 
Mitfchig  (Heidenthurm),  zu  Radnik  mit  der 
Hube  des  Tfcharra  (wörtlich  Zauberer)  bei 
Tröpolach  (M.  ix,  124).  Muthmaßlichc 
Straflenlinie  von  St.  Stephan,  Wind.  Höhe, 
Kreuzen,  Niklasdorf,  Paternion,  aufGitfchthal- 
Drauburg.  Grabhügel  mit  Bronze  (Fibel),  Eifen 
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(Meder),  Thon  (Topf),  fpät  La-Tene  (Meyer, 
GurinaS.9, 35,  5 2 Nr.  1 3. MeyerStraflenzüge). 

Die  große  Kirche  zu  Hermagor  wird 
als  ein  fehr  alter  Bau  ausgegeben,  ohne  cs 
zu  fein.  Die  Sage  bezeichnet  Balthafar  von 
Weisbriach  als  den  Erbauer,  was  mit  Rück- 
ficht  auf  den  Baucharakter  nicht  unmöglich 
wäre.  Es  ifl  nämlich  ein  fpätgothifcher  drei- 
fchiffiger  Hallenbau  von  mäfiigen  Dimen- 
fionen.  Der  Chor  ifl  fehr  gedrückt  behandelt 
und  jedenfalls  der  jüngfle  Bautheil,  der  gegen 
das  Langhaus  mit  einem  faA  rundbogigen 
Triumphbogen  abfchlicflt.  Er  bildet  zwei 
Joche  und  den  fünffeitigen  Schluß,  die 
Rippen  des  Netzwerkes  verlaufen  fich  an 


den  Wänden  ohne  Vermittlung.  Quadratifche 
Schluß Aeine.  Im  Langhaufe  drei  Paar  acht- 
feitige  Pfeiler.  Die  zwölf  Joche  mit  reichem 
Sterngewölbe  überdeckt,  die  Rippen  laufen 
theils  auf  den  Pfeilern  thcils  an  den  Wänden 
auf  Confolen  an,  bei  den  Pfeilern  findet  der 
Uebergang  ohne  Vermittlung  Aatt.  Die  Durch- 
kreuzungsAellen  zieren  viereckige  Schluß* 
Aeine.  Südlich  vom  Chor  eine  gothifche 
Capelle,  nördlich  der  Thurm  mit  fpitzbogigen 
Schalllöchern.  DieSchifffenAer  find  größer  als 
im  Chore,  alle  fpitzbogig,  doch  ohne  Maßwerk. 
Das  fpitzbogige  Portal  einfach  profilirt.  Am 
Chor  Strebepfeiler.  Der  TaufAein  alt,  ein 
achtfeitiges  Becken  auf  einem  verjüngenden 
Unterfatze  mit  kräftiger  Bafis.  In  der  Kirche 
große  bronzene  Rcnaiflance-Leuchter.  An  der 
weAlichen  Schiffwand  der  dunkelrothmar- 


morne  GrabAein  des  Andreas  Meixner  f 1 5 o 2 
und  feiner  vier  Hausfrauen,  der  Dorothea 
HengAbacherin  f 1452,  Dorothea  Keut- 
fchacher  1458,  margret  facklin . . .,magerli(?) 
1446  (M.  i.  1 25,  ix.  1 14.  ix.  n.  F.  p.  xxvn). 

In  der  an  die  Südfeite  des  Chores  an- 
fchließenden  Capelle  ein  fchöner  GrabAein 
des  Jörg  von  Malentein  zum  Brißnig  f 4.  Mai 
1 5 1 1 u.  fein  Gemahl  Martha,  geb.  Heyman- 
nin 21.  Feb.  1536,  darunter  die  Namen  und 
Jahreszahlen  Gundrichin  f Treutelshoferin 
1467,  Maximilian  Trautm . Sumerekr  1452, 
Martha  Heymani  1538. 

Himmelberg.  Am  Rande  des  Torf- 
moores (von  200  Joch)  zog  vielleicht  eine 
römifche  SeitenAraße  von  Feld* 
kirchcn  abzweigend  nach  Gne- 
fau,  Reichenau,  Turrach,  Tams- 
weg. 

Der  GrabAein  T FL  RE- 
CEPTVS*,  Zeit  um  80 — 140, 
aus  einer  Tiefe  von  190  Ctm. 
gehoben  im  Jahre  1852  nächfl 
der  Friedhofmauer,  befindet 
fich  an  derfelben(Jab.  4 1 7,  Mo. 
4915.  Ank.  1,  576). 

Das  Schloß  feit  1196  er- 
feheinend. 

Die  Pfarrkirche  St.  Mar- 
tin (Decanat  Feldkirchen)  wur- 
de nach  dem  großen  Brande 
1 7 1 1 im  Jetzigen  BauzuAand 
hergeAellt.  Einfchiffige  große 
Anlage  mit  Thurmquadrat  und 
Chor,  der  gegen  OAen  mit 
fünf  Seiten  aus  dem  Achtecke 
abgefchloAen  iA.  Man  erkennt  noch  an  den 
vorAehenden  Graten  die  Stellen,  wo  cinA  die 
gothifchen  Rippen  gelaufen  find.  Ebenfo  wie 
die  Rippen  find  auch  alle  WandAützen  gänz- 
lich verfchwunden.  Von  den  drei  vermauer- 
ten SchlußfenAern  haben  fich  nur  die  fchrägen 
gothifchen  Leibungen  mit  dem  fpitzbogigen 
Schlüße  erhalten.  Zwei  modcrneSeitenfenAer. 
Auch  die  beiden  Scheidbögen  des  Thurmes, 
welcher  zwifchen  Chor  und  Schiff  hinaufragt, 
dürften  einA  gothifch  geformt  gewefen  fein. 
In  der  Thurmhalle  felbA  bemerkt  man  ein  ein- 
faches fpitzbogiges,  doch  rippenlofes  Kreuz- 
gew.ölbe.  Im  vierjochigen  Schiffe  find  blos  die 
drei  öAlichen  Joche  von  der  alten  Anlage  ge- 
blieben, das  vierte  letzte  Joch  iA  ein  Zubau 
aus  dem  Jahre  1770  unter  dem  Pfarrer  An- 
dreas Malwegger,  f 1774,  deffen  GrabAein 


Fig.  128.  (Hocliofterwitz.) 


Digitized  hy  Google 


1 1 5 


links  des  nördlichen  Seiten-Altars  eingefetzt 
ift.  Die  gothifche  Abdämmung  bekunden 
insbefondere  die  eingebauten  dreifeitig  ab- 
gefchrägten  Strebepfeiler,  von  welchen  in 
der  ganzen  Breite  ihrer  Ausladung  fpitz- 
bogige  Wandgurten  gegen  die  Decke  hinauf- 
reichen. Der  gefchrägte  Vordertheil  der 
Pfeiler  endet  oben  in  neu  aufgefetzten  Ca- 
pitalen,  von  denen  breite  Trennungsgurten 
ausgehen.  Die  Gewölbemitte  erfcheint  wie 
eine  flachfpitzbogige  Tonne,  worin  neue  aus- 
gedehnte Malereien  angebracht  wurden,  vor- 
dellend:  Mariae  Himmelfahrt,  heilige  Drei- 
faltigkeit, dann  Jofeph  und  Maria  mit  dem 
Kinde.  Der  Orgel-Chor  baut  fich  in  zwei 
Etagen  auf.  An  die  Schiflfs-Südfeite 
ftöfit  eine  einjochige  quadratifche 
Capelle  mit  rundbogigem  Gewölbe 
an.  Im  Fußboden  derfelben  der 
Grabllein  für  Frau  Rofina  Beatrix 
von  Monari,  eine  gebohrne  Picklin, 
f den  24.  Xbr,s  1742  und  ihren 
Schwiegervater  Johann  Petrus  Mo- 
nari, gebornen  Romaner.  Ferner 
eine  Grabtafel  des  Johann  Georg 
Fidler,  geweden  Landrichters,  f den 
2 7 . July  1 7 1 5.  Der  viereckige  Thurm 
mit  runden  Schallfendern  und  feit 
ncueder  Zeit  mit  achtfeitigem  Spitz- 
helme. An  den  Chorecken  noch  die 
alten  Strebepfeiler  in  drei  Abhitzen 
(M.  xi.  n.  F.  p.  xi.v).  In  der  Sacridei 
eine  rothfammtene  Cafe!  mit  reicher 
Stickerei  aus  dem  XVII.  Jahr- 
hundert. 

Höchenbergen  bei  Tai- 

nach.  An  der  Heerllraße  von  Virunum  nach 
Juenna.  Hinter  dem  Schloße  in  der  Felswand 
eine  viereckige  Vertiefung  für  eine  Infchrift, 
jedoch  nur  die  Anfangsbuchflaben  zweier 
Zeilen  lesbar  (M.  vti.  n.  F.  p.  c). 

HochgOSCh.  Berghöhe  zwifchen 
Spital  und  dem  Milldätter-See.  Zilge  von 
Erdwällen  ohne  Bruchflein  , unterfucht 
feit  1880  durch  Hofrath  Dr.  Langer  (Sitzb. 
Ak.  d.  W.  80,  569). 

Hochosterwitz  (M.  iv.  p.  171,  v. 
245.  hifl.  Ver.  f.  Inner-Oe.  1848,  p.  111),  Burg 
auf  einem  von  allen  Seiten  Reil  aufdeigen- 
den  bewaldeten  Triaskalk-Kegel  gelegen  und 
im  Befitze  der  gräflichen  Familie  Kheven- 
hüller.  Die  groOartigen  Vertheidigungs werke 
für  kleines  Gef chiitz  und  Thorthüme  zwifchen 
1575  und  1582  von  Georg  Freiherrn  von 


Khevenhiiller  meiflens  durch  italienifche  Ar- 
beiter ausgeführt  (Fig.  1 24.  Anficht). 

Der  Aufflieg  zur  Burg,  eine  breite  be- 
queme Fahrdrafie,  ifl  in  beflimmten  Ab- 
fchnitten  durch  1 4 befefligte  Thorgebäude 
unterbrochen  (Fig.  1 25.  Grundriß).  Der  erde 
Thorbau,  ein  länglich  viereckiges  Gebäude 
mit  kleinem  vorfpringenden  Seitenbau,  der 
fich  an  den  Felfen  lehnt,  mit  Schußfcharten 
unter  dem  Dache,  im  flankirenden  Seitenbau 
mit  einer  und  im  Thorbau  mit  zwei  den  Platz 
vor  dem  Thore  bedreichenden  Schußfpalten 
(Fig.  126).  Der  runde  Thorbogen  aus  Grün* 
llein  und  Kalkflein  abwechfelnd  zufammen- 
gefetzt.  Im  Schluflfleine  des  Thorbogens  ein 


f ig.  129.  (Hochoftcrwilz.) 

Relief:  das  Jefukind  mit  Fahne  und  Lamm, 
dabei  1580.  Darüber  eine  Infchrift  religiöfen 
Inhalts  und  1575.  Eine  zwar  alte,  aber  erd 
in  neuerer  Zeit  gleichfalls  ober  dem  Thor  ein- 
gemauerte Infchrift  (wahrfcheinlich  früher  im 
Schloflhofc)  lautet: 

Georgius  khevcnhiller  ab  Aichelberg  über 
baro  in  Landskron 

Dominus  in  alt  Odrowitz  summusque  Carin- 
thiae  praefeclus  Anno  MDLXXV. 

ln  der  Thorhalle  fchwache  Spuren  von 
Fresken.  Auch  die  eifenbefchlagenen  Thor- 
ßiigel  waren  bemalt  (Landsknechte  mit 
Fahnen).  An  der  linken  Seite  nahe  am 
Boden  ein  länglich  viereckiger  Stein  mit 
einfacher  Confole  und  eben  folchem  Gefimfe 
cingcmauert,  darauf  in  Relief  eine  mehr  als 
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lebensgrolle  weibliche  Bulle.  Der  48  Schritt 
lange  Weg  zum  zweiten  Thorhaufe  ifl,  wie 
der  übrige  Weg,  durch  eine  gegen  die  Thal- 
feite gerichtete  crenellirte  Mauer  gedeckt. 

Der  zweite  Thorbau  ill  an  der  Faqade 
reichlich  mit  Schuflfpalten  und  ober  dem 
rundbogigen  Thore  mit  einem  Erker  auf 
drei  Traglleinen  verfehen.  Im  Erker  zwei 
gröllere  Fender,  zwei  kleine  Schuflfpalten 
und  zwei  Gufilöcher.  Im  Thorfchlulldeine 
ein  Chridus-  und  'darüber  ein  Engelskopf, 
dabei  J.  N.  R.  J.  pax  nobis  1577  und  zwei 
biblifche_Sprüche. 


Fig  130.  (Hochofterwitz.) 

Das  dritte  Thorhaus  fchr  einfach  mit 
geradliniger  Oeffnung,  darüber  1583  und 
ein  frommer  Spruch;  Didanz  28  Schritte. 

Das  vierte  Thorhaus,  das  grollte  und 
vom  früheren  29  Schritte  entfernt,  ehemals 
mit  einer  Zugbrücke  über  eine  tiefe  Schlucht 
verfehen.  Im  Schlufldcine  des  runden  Thor: 
bogens  ein  Engel  mit  Kreuz,  an  der  Fa^adc 
mehrere  verfchieden  gedaltete  Schulllöchcr, 
darunter  auch  folche  dir  Gefchlitz.  Die 
Thorflügel  waren  bemalt.  Auf  der  Abplattung 
des  Felfens  eine  Art  Waffenplatz. 

Der  filnfteThorthurm(Didanz  2 6 Schritte) 
hatte  ebenfalls  eine  Zugbrücke,  an  derFaqade 
etliche  Schuflfpalten.  Die  Thore  als  Rudica 
in  bunten  Steinen  ausgedihrt,  die  Thorfliigcl 
bemalt.  Ober  dem  Thore  ein  Kreuz,  eine 


religiöfe  Infchrift  und  Gott-Vater  im  Relief. 
Im  Gemache  ober  dem  Thorwege  ein  Kamin 
auf  rothen  Traglleinen  (Fig.  127). 

Der  fechdeThorbau(Didanz  86  Schritte) 
von  einfacher  Bauart,  doch  mit  einer  Ge- 
fchützfchuflfpalte.  Ober  dem  Thore;  Me- 
moriae  perp.  dni.  Caroli  Aud  . Burg  . Stir  . 
karint  . Carn  . optimi  principis  locum  hunc 
et  sua  praesentia  ipsius  et  imagine  ornantis 
docorantisq.  Georg  Khevenhiller  1.  baro 
praeses  provinciae  imperio  illius  bene  pre- 
catus  M.  Q.  T.  P.  C an.  a Ch.  n.  1578. 

Das  fiebente  Thorhaus  (Didanz 
57  Schritte)  mit  rundbogigem 
Thore  in  Rudica  aus  Gründein, 
darüber  zwei  Bogenblenden,  nur 
mit  Schußfcharten  auf  vorfprin- 
gender  Galerie  unter  dem  Dache. 
Am  Thorbogen  das  Kheven- 
hüller’fche  Wappen  in  weißem 
Marmor,  ein  Löwenkopf  und 
1 580,  endlich  ein  Relief  mit  dem 
Brudbilde  eines  Ritters.  Infchrift : 
Georgius  Khevenhiller  1.  baro 
praeses  Carinthiae  tempore  pacis 
belli  incommoda  meditando  ar- 
cem  hanc  patriae  et  sibi  et  suis 
adversus  comm.  hostem  comm. 
propugnaculum  extruxit  an.  a 
Chr.  n.  1582  (Fig.  128.) 

Der  achte  Thorthurm 
(Didanz  1 2 2 Schritte)  ein  mäch- 
tiger, einfacher  Bau  über  einer 
Schlucht  aufgeführt.  Das  Thor 
viereckig  mit  rautenförmigen 
Quadern  eingefaßt,  darüber  eine 
Thüre,  die  zu  einem  fchon  be- 
feitigten  Balcon  führte,  gefchmückt  mit  dem 
Kärntnifchen  Wappen,  einer  Infchrift  auf 
Georg  Khcvenhüller  bezüglich,  darin  die 
Jahreszahl  1570. 

Der  neunte  Thorbau  (8 1 Schritte 
Didanz)  id  klein,  über  dem  viereckigen 
Thore  eine  Stcintafel  mit  geflügelter  Sanduhr, 
Wage  und  frommen  Sprüchen  (Fig.  1 29). 
Bis  dahin  waren  am  Wege  überdies  noch 
kleine  Wachhäufer  eingedigt,  auch  haben 
die  Thorbauten  noch  Thorflügcl  und  Schufl- 
löchcr  gegen  die  Rückfeite.  Nun  wird  der 
Weg  zwifchen  Mauern  und  Felfenwand 
zwingerartig. 

Der  zehnte  Thorthurm  (76  Schritte 
Didanz),  ein  mächtiger  Bau  von  drei  Stock- 
werken mit  drei  Schußfc.harten-Reihen  und 


Digitized  by  Google 


mm  w 


— 1 1 7 — 


einer  Zinnen-Galerie,  rundbogigem  Thore, 
darüber  ein  Bruffbild  von  weiflem  Marmor 
und  die  Infchrift : i 5 7 6 D.  Maximilianus 
Caesarum  Maximil.  I.  Ferd.  IV.  Philippi  Reg. 
Qui  cum  hunc  locum  cum  sua  praesentia 
omasset,  ut  absentis  ergo  hosp.  benignita- 
tisque  praesens  appareret  quodam  modo 
tacitam  hanc  sui  effig.  locari  jussit.  Georg 
Khevenhüller  etc.  (Fig.  130.) 

Das  eilfte  Thorhaus  (48  Schritte  Di- 
ftanz)  i(l  klein,  die  Thoröffnung  niedrig, 
mit  einem  Gullerker  darüber  (Schrifttafel 

mit  1575)- 

Nach  45  Schritten  das 
zwölfte  Thorhaus,  ebenfalls 
klein  und  unzierlich,  die  Thor- 
öffnung viereckig.  Das  jetzige, 
vor  einigen  Jahren  dem  alten 
nachgcahmt,  ganz  neu. 

Das  dreizehnte  Thorhaus, 
folgend  nach  68  Schritten,  ifl 
ebenfalls  klein,  mit  rundbogi- 
gem Thore,  an  den  Fagaden 
Verzierungen  in  zweiförmigem 
Mörtel.  Ueber  dem  Thorwege 
ein  bewohnbarer  Raum.  Zahl- 
reiche Schullfpalten  in  zwei 
Reihen.  Die  Infchrift  ober  dem 
Thorbogen  biblifchen  Inhalts 
1598. 

Nach  66  Schritten  das 
vierzehnte  Werk,  eines  der 
flärkllen  und  höchflcn,  mit 
flehender  Brücke.  Das  Thor 
viereckig,  mit  einem  rothen 
Steingewände.  Daneben  ein 
Schußloch,  darüber  ein  Gufl- 
erker.  Gegen  die  Thalfeite  zwei  Reihen 
Schufllöcher.  Ober  dem  Thorbogen  eine  auf 
Georg  Khevenhiiller  bezügliche  Infchrift  und 
1576.  Die  Thorflügel  bemalt.  In  der  Mitte 
des  Thorweges  ein  Fallgitter.  Die  Seiten- 
wände des  Thorweges  zeigen  Reffe  von 
Gemälden,  im  Innern  eine  Handmühle  (Fig. 
1 3 0- 

Das  Hochfchlofl,  ein  längliches  von 
Südwell  gegen  Nordoff  laufendes  Viereck, 
einftöckig  und  höchff  einfach,  mit  zwei  vor- 
fpringenden  halbrunden  EckthUrmen  gegen 
Nordweft  und  einem  gegen  Offen.  Infchrift- 
tafeln  enthalten  die  Jahreszahl  1575.  Den 
Schloflhof  ziert  theilweife  ein  Gang  mit 
niedrigen  Arcaden  auf  kurzen  viereckigen 
Pfeilern.  Im  Innern  des  Arcaden-Ganges 


eine  lange  Infchrift  auf  den  Erweiterungsbau 
des  Schlofies  unter  Georg  Khevenhüller 
bezüglich  (1576).  Eine  zweite  Tafel  enthält 
einen  frommen  Spruch  und  die  Jahres- 
zahl 1579. 

Die  alte  Capelle,  wahrfcheinlich  in  der 
Hauptfache  ein  romanifcher  Bau,  befindet 
fich  in  dem  einen  runden  Thurme.  Der  Ein- 
gang vom  Hofe  aus  ill  rundbogig  überwölbt, 
doch  unverziert,  Schlofl  und  Thürgriff  find 
zierliche  Schlofferarbeit  des  1 6.  Jahrhunderts. 
Ein  Gewölbe  (fünf  Lünetten  im  Tonnen- 
gewölbe, Rundffabrippen),  überdeckt  den 


Fig.  *3*  (Hochoflerwiti.) 

Raum,  dasfelbe  iff  bemalt  (1576),  Votiv- 
bilder der  Familie  Kulmer  von  Rofenthal 
über  den  Fenftcrn.  Die  Fender  fchmal, 
rundbogig.  Der  Altar  von  1673  mit  einem 
gleichzeitigen  Bilde,  vorftellend  die  Anbe- 
tung der  drei  Könige,  auf  Holz  gemalt.  Ein 
Oelgemälde  auf  Holz  von  1570  zeigt  Georg 
Khevenhüller,  feine  zwei  Frauen  und  lieben 
Kinder.  In  einem  Betffuhle  befindet  fich 
deffen  hölzerne  lebensgroße  Statue  (knieend, 
ganz  gerüllet,  ohne  Helm),  vorzügliche 
Arbeit.  Der  Helm  aus  Holz  iff  noch  vor- 
handen und  liegt  in  der  Rüftkammer. 
Zunächft  der  Capelle  ein  eingemauerter 
Römerffein  mit  einer  Infchrift : BASSVS 

etc.,  auf  der  zweiten  freien  Seite  ein  Del- 
phin. 


Die  Zimmer  einfach  mit  Keilen  von 
Getäfel  und  eingelegten  Thiircn,  das  foge- 
nannte  Nonnenzimmer  mit  Spuren  ziemlich 
neuer  Fresken,  die  Einrichtungsfliicke  däm- 
men aus  neuerer  Zeit,  nur  ein  Doppelbett 
ill  älter,  auf  deren  Decke  das  Jefukindlein 
mit  der  Weltkugel  gemalt. 

Die  Rüflkammer  enthält  Knappen- 
rüflungen,  Helme,  Helmbarden,  Schwerter, 


hüller’s  und  feiner  Frau  Wandula,  ein  Porträt 
des  letzten  Raitenau,  des  Grafen  WolfHanni- 
bal,  eine  Handmühle  u.  f.  w.  Eine  lebens- 
große Holzfigur  bemalt,  wahrfcheinlich  Eva. 

Am  Gange  liegen  zwei  eiferne  Feld- 
fchlangen  ohne  Lafetten. 

Die  eigentliche  große  Schloflkirche,  ein 
Bauwerk  des  ablaufenden  16.  Jahrhunderts, 
lieht  von  der  Burg  getrennt  auf  einem  nic- 
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Fig.  127.  ^Hochoflerwitz.) 


Armbrulle,  einen  runden  Schild,  darauf  das 
Khevenhüller’fche  Wappen  fehr  fchön  ein- 
geätzt, zwei  Halbrüftungen  mit  Visierhelmen, 
Panzerhemde,  eine  Feldfchlange  u.  f.  w. 
InterelTant  ifl  auch  ein  einfacher  fchwarzer 
Bruftharnifch,  darauf  in  Gold  und  Silber 
taufchirt  ein  Katharinen-Rad.  Hier  finden 
fich  auch  mehrere  Löwenköpfe,  ehemals 
Thorflligel-Befchläge,  Sprachrohre,  das  Holz- 
modell eines  Thorbaues,  eine  Doppeltafel 
von  1548  mit  den  Bildniflen  Bernh.  Kheven- 


drigen  Plateau  unter  dcrfelben ; fie  ifl  orien- 
tirt,  bildet  ein  längliches  Viereck  von  be- 
deutender Höhe  mit  dreifeitiger  um  eine 
Stufe  erhöhter  Altar-Vorlage  ohne  Streben. 
Das  Schiff  wird  durch  zwei  kräftige  Wand- 
pfeiler in  zwei  ungleiche  Räume  getheilt,  ill 
mit  rippenlofen  Kreuzgewölben  überdeckt, 
einige  Gräten  ruhen  auf  Confolen,  darunter 
bei  einem  Matthäus,  bei  einem  andern 
Johannes  angcfchrieben.  Der  Haupt-Altar 
ohne  Kunflwerth.  Der  linke  Seiten-Altar 


von  vergoldeter  Bronze,  darauf  die  Auf- 
erllehung,  ein  Bronze-Relief  — alles  aus 
dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  In  der 
Kirche  der  Grabllein  Franz  Khevenhüller’s 
j 1607  und  feines  gleichnamigen  Sohnes, 
ferner  die  grolle  Grabtafel  der  Amalie  Freiin 
von  Thannhaufen  (1607)  mit  hübfchen  Ge- 
mälden. 

Die  Auflenfeite  der  Kirche  mit  llellen- 
weife  doppelfarbigem  Mörtelbewurf  und  der 
Dachreiter  bieten  baulich  nichts  bemerkens- 
werthes.  Ueber  dem  Haupt-Eingange  ein 
Relief:  Chriflus  und  die  zwölf  Apollel 
zwifchen  zwei  Greifen  (1586).  Neben  dem 
Haupt-Eingange  ein  Relief  — ein  (lebender 
bärtiger  Mann  mit  Buch  und  Schwert,  im 
anliegenden  Gewände  — auf  der  anderen 
Seite  eine  weibliche  Figur  mit  einem  Amulet 
auf  der  Brud,  ein  Buch  haltend,  beide 
Figuren  mit  einem  Blatte  von  dem  Bauche 
bis  über  das  Knie  hinab.  Unter  dem  Manne 
ein  Greif,  unter  dem  Weibe  ein  Löwe  mit 
doppeltem  Schweif.  Neben  der  Seitenthür 
zwei  romanifche  Löwen. 

Der  Ciflerne  und  des  tiefen  Schloß- 
brunnens  ifl  noch  zu  gedenken. 

Am  Fülle  des  Berges  das  alte  Gerichts- 
haus mit  Spuren  von  figuralen  Darflellungen 
in  zweifarbigem  Mörtel  an  der  Außenfeite. 

Am  Wege  gegen  Hochollerwitz  ein 
altes  Wegkreuz,  acht-  und  vierfeitig,  mit  vier 
halbrunden  Nifchen,  mit  Fresken  (Heiligen- 
Geftalten),  dabei  Rede  einer  lnfchrift;  am 
Unterfatze  in  einer  Nifche  eine  Sculptur: 
Chridus  im  Elend  (M.  xn.  n.  F.  p.  Lxxviit). 

Im  Jahre  1884  fand  man  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Schlolles  (Niederoderwitz) 
am  Bergesfulle  in  der  Humusfeh ichte,  etwa 
1 M.  tief,  als  Depotfund  eine  grolle  Anzahl 
forgfältig  gefchlichteter  Bronzekelten  von 
rohem  Guße,  alle  fad  gleich  und  mit  den 
Guflnähten  verfehen,  de  zeichnen  fich  durch 
ihre  feltene  primitive  Form  aus,  indem  de 
keine  Vorrichtung  dir  die  Schäftung,  d.  i. 
keine  Schaftlappcn  noch  Schaftröhren  haben 
(M.  xi.  n.  F.  p.  i.xi). 

Am  Fuße  des  Berges  ein  kleiner  regel- 
mäßig gebildeter  Hügel,  offenbar  durch  Auf- 
fchüttung  gefchaffen,  dessen  Entdehen  der 
Margaretha  Maultafch  zugefchrieben  wird 
und  nach  welcher  derfelbe  auch  genannt 
wird.  Sie  foll  ihn  nach  vergeblicher  Belage- 
rung der  Burg  haben  errichten  laden,  wahr- 
fcheinlich  id  er,  wie  fo  viele  ähnliche  Hügel, 


vorchridlichen  Urfprunges.  Derfelbe  wurde 
in  ncueder  Zeit  unterfucht,  ohne  dafs  irgend 
welcher  pofitive  Erfolg  erzielt  worden  wäre, 
er  id  daher  als  eine  Art  Kenotaphium  zu 
betrachten.  Auf  dem  Hügel  deht  ein  3 40  M. 
hohes  Feldkreuz  aus  Stein,  das  vielleicht 
noch  dem  14.  Jahrhundert  entdammt.  An 
den  vier  Seiten  Sculpturen  (Reliefs):  Gott- 
Vater,  Geburt  Chridi,  Kreuzigung,  Auf- 
erdehung  (Car.  1886,  p.  203;  M.  xu.  n.  F. 
p.  clxxxi). 

Ebenfalls  in  großer  Nähe  beim  Burg- 
berge zeigen  fich  drei  Reihen  von  Erdwällen, 
welche  das  Plateau  des  Kremferkogels  ring- 
förmig übereinander  umfchließen,  ähnlich 
vielen  vorgefchichtlichen  Erdwerken  in  den 
Alpen  undinsbefondere  inNieder-Oellerreich 
(f.  auch  Kremferkogel)  (M.  xu.  n.  F.  p. 
ci.xxxi). 

Hoch-St.  Paul.  Diefe  Filial-Kirche 
der  Pfarre  Glanegg  enthält  in  der  polygonen 
Apfis  und  dem  über  dem  Chorquadrat  er- 
bauten Thurme  romanifche  und  gothifche 
Rede. 

In  der  Kirche  an  der  Nordwand  die 
Bruchdiicke  eines  Flügel-Altars  mit  einem 
figurenreichen  Tempera-  Gemälde  in  der 
Mitte,  die  Kreuzigung  vordellend,  man  will 
darin  Meider  Wohlgemuth  erkennen.  Zwei 
andere  Bilder  (Madonna  und  Salvator)  tragen 
die  Jahreszahl  1635.  In  der  Sacridei  ein 
einfacher  fchöner  gothifcher  Kelch  (M.  vi. 
n.  F.  p.  clu). 

Hof  im  Jaunthal.  Die  Grabdeine  RO- 
MAN und  ADNAMVS,  um  240,  gef.  vor 
1875  im  Ufey-Acker  gegen  Unter-Feidritz, 
zuletzt  im  Fußboden  der  St.  Katharinen-Kirche. 
K.  (Car.  1876,  31.  M.  ii.  n.  F.  p.  xxvm;  tu. 
n.  F.  j).  xxxii.  Aep.  2,  ioi;  4,  217.  E.  4, 
166,  583).  Die  St.  Nicolaus-Kirche,  Filiale 
von  St.  Michael  bei  Bleiberg  befitzt  einen 
fpätgothifchen  Chor  mit  gleichaltem  Thurm 
an  der  Chor-Nordfeite  (M.  vn.  n.  F.  p.  lvi). 

Hohenburg  unter  dem  Trebach 
beim  Hühnersberg  (Huonaresperch  nach 
1063)  bei  Pufarnitz.  Nächll  der  gelochten 
Felswand,  der  1 Ieidengrotte  oder  dem  Heiden- 
loche  mit  langen  unterirdifchcn  Gängen,  liegt 
das  Schloß  (Hohenburch  um  1 160),  wohl  eines 
der  alten  callella  des  Eugippius,  fedlio  25 
(Car.  1869,  79.  M.  111  n.  F.  p.  xcvi).  Fund- 
ort eines  Steinbeiles  (K.  5824). 

Hohen-Feistritz  (Dec.  Krappfeld), 
Maria  Feucht  (Kirchenfchmuck  1882  p.  124, 
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148.  Mitth.  des  Infi.  f.  ö.  Gefch.-Forfch.  I 
132.)  Durch  einen  beledigten  Thorbau  betritt 
man  den  hochummauerten  Friedhof.  Schieß- 
fcharten  und  Rundthurm  find  Befcdigungs- 
bauten  aus  der  Türkennoth  Kärntens. 
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Fig.  132.  (Hohen- Feift  ritz.) 


Die  orientirte  Kirche  hat  eine  Länge 
von  26  M.  bei  1 1 M.  Breite  im  Schiffe  und 
7 i/2  M.  im  Chor.  Hallenanlage  (Fig.  132) 
mit  drei  gleich  hohen  Schiffen.  Der  Thurm  an 
der  Weflfeite  fall  ganz  in  die  Kirche  einge- 
fchoben,  was  den  Kindruck  des  Mittelfchiffes 
abfchwächt.  Der  Chor  ifl  fehr  breit  und 


befleht  aus  zwei  Jochen  und  dem  drei- 
feitigen  Schlüße,  er  hat  ein  belferes  Ge- 
fammtverhältnis  als  das  zu  kurze  Langhaus. 
Am  nördlichen  Chorpfeiler  folgende  Infchrift: 
>anno  dom  mcccc  XL  vi  pofitvm  elf  fvnda- 
mentvm  hujus  ecclefiae  feria  3 pofl  Jacobi 
apli  ic.« 

Vier  achtfeitige,  flark  profilirte  Pfeiler 
mit  Dienflvorlagen  und  Einkehlungen  theilen 
das  dreifache  Schiff  in  je  drei  Joche  mit 
Sterngewölben.  Die  Seitenfchifte  haben  in 
der  Verlängerung  gegen  die  Fahnde  noch  je 
ein  joch,  correfpondirend  dem  Thunneinbaue 
im  Mittelfchiffe,  wofelbft  fich  je  eine  zum 
Mufik-Chor  führende  Rundtreppe  befindet. 
Die  Rippen  der  Schifi'sgewölbe  ruhen  aut 
verzierten  Confolen  mit  Blattcapitalen.  Am 
Scheidebogen  beiderfeits  je  eine  Doppelnafe. 
Die  Rippen  des  Chores  mit  Doppelnafen 
ruhen  auf  Blattcapitälen  der  Wanddienlle. 
Die  Fender  fchmal,  zweitheilig  mit  Maßwerk. 
Die  Nordfeite  des  Presbyteriums  ohne  Fender. 
An  den  Diendcn  1 2 Nifchen  mit  Bal- 
dachinen und  Confolen.  Befonders  reich 
gehalten  find  die  beiden  Baldachine  am 
Triumphbogen.  Reich  ornamentirte  Schluß- 
deine  und  verzierte  ausgemeißelte  Confe- 
crationskreuzc. 

Der  Mufik-Chor  nimmt  das  erde  Joch 
jedes  Schiffes  ein,  deflen  Briidung  id  reich 
durchbrochen,  mit  Wappen  etc.  geziert. 

Die  Kirche  war  urfprünglich  innen  ganz 
bemalt,  1840  wurde  fie  ganz  geweißt,  doch 
blieben  die  Spuren  der  Bemalung  erkennbar. 

Außen  ringsum  Strebepfeiler,  doch  find 
die  des  Schiffes  einfacher  und  an  der  Wed- 
feite über  Eck  gellellt.  Am  Südportal  1618. 
Prachtvolles  reichgegliedertes  Hauptportal 
unterm  Thurm  in  das  Mittelfchiff  führend, 
im  Tympanon  drei  Confolen  und  Malerei- 
Rede,  dabei  ein  verblichener  Spruch  und  die 
Jahreszahl  1620.  Im  Gewände  Confolen  mit 
Baldachinen,  beiderfeits  je  zwei  Wappen. 
Als  Abfchluß  eine  mächtige  Kreuzblume. 
Die  Dccoration  des  Thurmes  bildet  gewiffer- 
maßen  die  Fortfetzung  der  Decoration  des 
Haujitportals  und  der  Fatjade.  An  den 
Langfeiten  je  ein  kleines  Portal.  Das  Nord- 
portal  einfach  mit  Kfelsrückcn,  Krabben, 
Fialen,  Kreuzrofen.  Im  Tympanon  eine 
Combination  aus  Dreipäßen  im  Relief. 


Dafelbll  das  Steinmetzzeichen 


n. 


Der 


Thurm  quadratifch,  mit  fechs  Stockwerken, 
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davon  zwei  Stockwerke  über  dem  Kirchen- 
dache,  fie  find  durch  kräftige,  theilweife  mit 
Vierpäflen  gezierte  Gefimfe  gefchieden;  die 
Glockenflube  mit  großen  fpitzbogigen  Fen- 
llem,  darin  Maßwerk.  Das  letzte  Stockwerk 
eine  gefchmacklofe  Zuthat  (1807).  Acht- 
feitiger Helm,  neu. 

An  der  Rückfeite  der  Kirche  außen 
eine  kleine  Marien-Statuette  älterer  Zeit  in 
einer  Capelle  zwifchen  den  Strebepfeilern. 
Außen  an  der  Sacriflei  (der  alten  Capelle 
aus  dem  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts,  welche 
aus  zwei  quadraten  Räumen  beftehend  ßch 
an  die  rechte  Seite  des  Presbyteriums  an- 
fchließt)  eine  große  Freske.  In  vier  Reihen 
je  fieben  2 Fuß  hohe  und  1 '/*  Fuß  breite 
Felder,  theilweife  gut  erhalten,  theilweife 
fehr  befchädigt.  Wir  fehen  die  Verkündi- 
gung, Maria  Heimfuchung,  Geburt  Chrifli, 
Befchneidung,  drei  Könige,  Opferung,  Ein- 
zug  in  Jerufalem,  Fußwafchung,  Judas  am 
Oelberge,  Jefus  gibt  fich  zu  erkennen, 
Chriflus  heilt  den  Malchus,  Petri  Verleug- 
nung, der  hohe  Priefter  zerreißt  fein 
Kleid,  Jefus  vor  Pontius  Pilatus,  Jefus  vor 
Herodes,  Geißelung  und  Krönung,  Jefus  und 
Barabas,  Händewafchung , Kreuztragung, 
Kreuzigung,  Abnahme,  Grablegung  (zerftört), 
Auferftehung,  Himmelfahrt,  Jefus  als  Richter. 
Diefe  Refte  laßen  mit  Sicherheit  annehmen, 
dafs  ehemals  auch  die  ganze  Außenfeite  der 
Kirche  bemalt  war.  Leider  wurden  auch  diefe 
Malereien  in  den  Vierziger  Jahren  über- 
weißt (M.  v n.  F.  p.  CLXvi). 

In  der  Kirche  ein  Holzfchnitzbild : Tod 
Mariens  (16.  Jahrhundert).  Alte  Glocke, 
darauf  die  Infchrift:  ave  Maria  gratia  plena 
dominus  tecum  ben. 

Der  heutige  Bau  repräfentirt  zwei  Rau- 
perioden: 1446  und  infolge  eines  Brandes 
einen  Wiederaufbau,  der  149  t geweiht 
wurde. 

Alte  Capelle  (M.  1.  1 24)  in  einem 
runden  Ringmauer-Thurm. 

Hohenfeld,  Pfarre,  Gemeinde  Straß- 
burg, Männert' s Matucaium;  Funde  fehlen. 
Romanifche  Kirche  mit  altem  Portale,  Chor- 
quadrat. 

Hohenpressen  (Decanat  Krappfeld). 
Die  Kirche  fchon  1590  beftehend  und  1708 
erweitert,  ifl  ein  mittelgroßer  einfehiffiger 
Bau  mit  quadratifchem  Presbyterium,  über 
welchem  der  Thurm  fleht,  rundbogig  ein- 
gewölbt, mit  halbkreisförmigem  Triumph- 


bogen. Das  Schiff  dreijochig,  Tonnengewölbe 
mit  flarken  neuartigen  viereckigen  Wand- 
pfeilern mit  modernen  Capitälen.  Gothifche 
Thürbefchläge,  gothifcher  aehtfeitiger  Tauf- 
llein.  Altäre  und  Kanzel  unbedeutend, 
Römerftein  ander  nördlichen  Triumphbogen- 
Leibung:  SILVANO  etc.  Ein  zweiter,  der 
als  Altarplatte  dient;  das  Sepulchrum  ill  aus- 
gehauen. Die  Infchrift  beginnt:  FIRM  IT  VS 
(Klagf.  Zeitung  1885,  S.  652,  M.  xi.  n.  F. 

p.  XLV.  U.  XU.  p.  CLXXXVl). 

Im  Schiffs-Fußboden  der  Grabftein  für 
Balthafar  Prugger,  Pfarrer  zu  St.  Johann, 
f 1727.  Im  Pfarrhofe  fchöne  Thürfchlöffer 
mit  Mefling  bekleidet  und  mit  eingravirten 
Ornamenten  verfehen,  Späl-Renaiffance. 

Hohenstein  bei  Pulft.  Die  Funde 
auf  dem  Acker  desBartelmä  Santner  zwifchen 
Pulft  und  Hohenftein  im  Jahre  1848  und 
jene  am  Schloßhügel  nächfl  dem  Wege  vor 
der  Schloflmaierei  nach  Feiftritz  im  Jahre  1850 
haben  zur  Vermuthung  eines  Ifis-Tempels 
und  felbft  des  Standortes  der  (unteren)  Noreia 
geführt.  Baurefte  zeigte  fchon  im  Jahre  1849, 
namentlich  aber  feit  1850,  das  Hochebene- 
Dreieck,  die  Leiten,  zwifchen  der  Schloß- 
maierei und  dem  Feillritzer  Wege.  Da  gab 
es:  Haufteine,  Ziegel,  zwei  parallel  laufende 
Grundmauern,  die  am  Fuße  des  Schloßhügels 
enden,  dazu  1 Säulchen,  1 Säulenbafe, 
1 Statuettenbafe  (1 849). 

Metall:  Bronzemünzen  römifeher  Kaifer 
in  der  Sammlung  Rainer  zu  St.  Veit.  Eifen- 
nägel  (1849). 

Schrift ftein:  NOREIAE  AV(GVSTAE), 
Cippus  mit  5 — 7 Zeilen.  Zeit  um  240,  gef. 
mit  Haufteinen  auf  dem  Hügel  zwifchen 
Schloß  Hohenftein  und  Dorf  Feiftritz  vor 
1819,  jetzt  in  der  Senfenfchmiede  Zeilingcr 
im  Feiftritz-Graben  unter  Glantfchach  (Glob- 
zah  nach  954).  (Jab.  242,  Mo.  4807  und 
S.  618.) 

Zwei  Altäre  waren  zwifchen  dem 
Mauerpaare  vorfindig: 

NOREIAE  AVG  SACR,  Ara  mit 
Kugel  für  das  Standbild,  durch  den  Römer 
und  Decurio  der  ala  I augusta  Thracum.  Zeit 
um  140,  gef.  1849,  K.  97,  (Jab.  240, 
Mo.  4806.  B.  A.  V.  11,  137.  Sitzb.  d.  Ak. 
d.  W.  74,  472.  Kml.  7 1). 

ISIDI  NOREI,  Ara  für  das  Heil  des 
condiuTor  ferrariarum  noricarum  p?  d?  und 
zweier  procuratores  ferrariarum  durch  den 
dritten;  um  260,  gef.  i849(K.  104.  Jab.  239, 
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vgl.  S.  99.  Mo.  4809,  S.  618.  Kml.  91,  98). 
Vgl.  das  Noreia- Votiv  zu  Puld,  Ulrichsberg, 
Weihmörting,  um  244  (Mo.  5613,  dann 
5123,  5188,  5193,  5300,  Sitzb.  d.  Ak. 
d.  W.  80/558). 


Fig.  1 33-  (Hohenthum.) 


Statuarifch:  Männliche  Hüde,  lebens- 
grofi,  gut  gearbeitet.  Die  Nafe  befchädigt,  im 
Santner-Acker  1849  (K.  1 171.  Afk.  1,  184; 
2,  96  Bild.  Jab.  241  Taf).  Kleiner  Kopf, 
verletzt  (K.),  Hände  einer  kleinen  Figur, 
Vordertheil  (K.).  Zwei  Finger  einer  Kolodal- 
Statue  (K.).  Mauerkrone-Bruchdück  (K.). 


Thon:  Reliefplatte  eines  Ids-Kopfes 
(1849)  (Afk.  2.  96,  Bild),  Topffcherben 
(Afk.  1.  185.  186.  95). 

Das  Schlofl  erscheint  um  1 140  urkund- 
lich. Dasfelbe,  unweit  von  Puld  auf  einem 
mäfligen  Hügel  gelegen,  wurde  in  neuerer 
Zeit  in  ein  Oeconomie-Gcbäude  umgewandelt. 
Vom  alten  Bau  dehen  noch  zwei  flankirende 
runde  Thürme  und  im  kleinen  Hof  ein  Ar- 
caden-Gang.  Die  inneren  Räumlichkeiten 
dienen  heute  als  Heu-  und  Strohböden. 
Ueber  einer  verblaflten  Sonnenuhr  des  Hof- 
Tracles  die  Jahreszahl  1591.  Ueber  dem 
äufleren  Portal  folgende  Auffchrift: 

»Dies  Gfhlos  Hohendain  id  anfenkh- 
lich  von  dem  woledl  gcdreng  herrn  Herman 
Kulmer  anno  «A37  erpaut  und  das  predi- 
cat  hohendain  . . . gebraht  nah  volgents. 
Aber  durch  herrn  Balthafar  Kulmer  zum 
Rofenbihel  Anno  1589  erkhauft  erweitert 
und  garausgepaut  . . . den  zur  . . . gedah  . . . 
hat  herr  Chridoph  Andre  Kulmer  als  Po.  . . 
difem  dain  . . . lallen  Anno  1642«.  Darüber 
ein  gevicrteter  Wappenfchild,  im  erden  und 
dritten  Feld  je  ein  fechsdrahliger  Stern,  im 
/.weiten  und  vierten  je  ein  Adlerflug,  in  Stein 
gut  ausgemciflelt.  Rechtsfeitig  des  Hofes 
noch  ein  kleiner  halbrunder  Capellen- Ausbau, 
rundgewölkt  mit  Rcnaiflance-Piladern  und 
drei  Fender-Lünetten  (M,  xi.  n.  F.  xlv). 

Hohenthlirn  im  Gailthal,  genannt 
das  Dorf  der  Wache,  straia  vas,  ob  eine 
römifche  oder  flavifche  Wehr  ?(M.  ix.  p.cxxm). 

Der  Thurm  id  ein  fehr  alter  Bau  und 
wird  im  Volksmunde  als  Wchrthurm  be- 
zeichnet. Die  offen  geladenen  Gerüdlöcher 
in  der  Höhe  laden  es  nicht  unmöglich  er- 
fcheinen,  dafs  ein  hölzerner  Wehrgang  an- 
gebracht war.  Der  untere  'I’heil  bildet  einen 
mit  einem  Kreuzgewölbe  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert gefchlolYenen  Raum  mit  gedrückter 
aus  dem  Zehneck  condruirter  Apfis.  Die 
Seitencapelle  der  Filialkirche  S.  Cyriacus, 
an  deren  Südfeite  der  Thurm  eben  lieht. 

1 >as  Glockengefchofl  und  ein  ganz  niedriges, 
augenfcheinlich  proviforifches  Zeltdach  find 
jedenfalls  nicht  von  der  urfprünglichen 
Anlage.  Die  Capelle  ödnet  fich  mitteld  eines 
niedrigen,  beinahe  zwei  Meter  darken 
Scheidebogens  gegen  das  Schid.  Die  Rippen 
der  llernförmigen  Wölbung  in  derThurmhallc 
gehen  fehr  tief  auf  vier  Kckfäulchen  herab, 
die  auf  Confolen  ruhen  und  am  Scheitel 
zeigen  fich  viereckige  Schluflfcheiben.  Ein 
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altes  Bild,  dardellend  die  Marter  des  heiligen 
Ciriacus,  trägt  am  Rande  die  Jahreszahl  1588 
und  i(l  von  befonders  zierlicher  Form. 

Der  Chor,  aus  Joch  und  fünf  Seiten 
bcdehend,  gothifch,  einfach,  die  Rippen  auf 
Confolen,  mit  Menfchenmasken.  Im  Schluß- 
fenfler  Maßwerk,  Sacraments-Nifche.  Einmal 
getheilte  fpitzbogige  kleine  Fender  (M.  ix. 
p.  1 1 3).  Schifte  und  Umfangsmauern  mit 
plumpen  Strebepfeilern,  alt,  die  Uebenvöl- 
bung  neu,  am  Chore  find  die  Strebepfeiler 
nur  durch  Lefenen  angedeutet.  An  der  füd- 
lichen  Außenfeite  Rede  eines  Chridoph- 
Gemäldes. 

ln  derSacridei  ein  kupfernes  vergolde- 
tes Ciborium  von  befonders  zierlicher  Form, 
an  einzelnen  Stellen  mit  blauem  und  weißem 
Email  und  am  Fülle  mit  Silberrofetten  geziert 
(Fig.  «33;  M.  ix.  n.  F.  p.  cxxxv). 

Höllein.  Die  Kirche  befitzt  eine 
größere  Glocke  aus  dem  Jahre  1468  (M.  1. 
p.  cxxiv). 

Hollenburg  unweit  der  Seitenflraße 
von  Virunum  nach  Emona,  über  Klagenfurt, 
Loibl.  Felshöhlen.  Zwei  Grabfteine,  ein 
Relief: 

T TAPPÖNIVS  mit  11  vir  juri  dicundo, 
um  200,  gef.  vor  1817.  Schloß  (Jab.  353, 
Mo.  4866). 

C PRISCIVS,  Cippus,  Weib  mit  zwei 
Scheibchen,  Mann  mit  Blatt,  um  120,  gef. 
vor  1820.  Schloß  (Jab.  352,  Mo.  4951). 

Relief- Cippus,  Krieger  mit  Schild, 
Schwert,  Lanze;  Schild  mit  gekreuzten 
Lanzen;  Sklave,  r.  Helm,  1.  Schild,  im 
Schloße  (Jab.  354).  Das  Schloß,  in  ein  an 
Römerfunden  auffällig  armes  enges  Thal- 
gebiet mit  weitem  Flußrinnfal  fehend,  ifl 
1142  urkundlich  bekannt  als  Holenburch. 

Holz  oder  St.  Peter  imHolz  (M.  m. 

n.  F.  p.  xcv).  Standort  der  Stadt  Teurnia 
auf  und  nächfl  dem  Kirchberge,  bei  Fresnitz 
und  Lendorf,  angeblich  bis  Mühldorf.  Stadt- 
mauerrelle  am  Nordwellhang,  Grabllätten 
öfllich,  unweit  der  Heerllraße  von  Sianticum 
(Villach)  nach  Aguontum  (Lienz)  und  Lon- 
cium  (Mauten),  auch  ein  Zweig  nordwärts 
durch's  Lieferthal  nach  Juvavum  (Salzburg), 
auf  der  Tafemer-Alm  28  milia  passuum  von 
hier  abdehend.  Das  hierortige  municipium 
Claudium  Teurnia,  feit  3 1 1 gewiß  dem  mittel- 
ländifchen  Noricum  zugetheilt,  mit  feiner 
Beamten fchaft,  den  kirchlichen  und  welt- 
lichen, meid  Gewerkfchafts-Bauten,  bede- 


hend  über  die  Völkerzüge  hinaus,  erhielt  fich 
noch  nach  509  als  Tiburnia,  als  Bifchoffitz 
feit  circa  400,  gewiffermaßen  Noricums 
Vorort  und  verkam  allmählich.  Im  9.  Jahr- 
hunderte id  endlich  Tyburnia,  Tiburnia  Kern 
der  lurner  Graffchaft.  Den  erden  Grabungen 
beimKirchbau  folgten  jene  bei  Errichtung  des 
fpitaler  SchlolTes  und  nach  anderen  zuletzt 
folche  um  1845  bis  1 8 7 7 . Bautheile  als  Grund- 
deine,  Heizpfeiler,  Edrich,  Gewölbgänge, 
Wärme-  und  Wafferröhren,  Säulen,  Karnieffe, 
Farbwände;  Grabdätten  mit  Afchenfchichte, 
Skelettheile  von  Menfch  und  Thier,  fammt 
Beigaben.  Ferner  in  Glas  Gefäßdücke,  weiß, 
grünlich,  gelb;  in  Bronze  Fibeln,  Gerät- 
thcile,  Gefchmeide,  Glöckchen,  Handhaben, 
Idole,  Keficlbügel,  Nadeln,  Plättchen,  Rad- 
formen flach,  Reiber,  Ringe,  Statuen-Ober- 


theile,  Thürklopfer,  Waffen.  In  Eifen  Dolch- 
griffartiges,  allerlei  Waffen  etc.  Die  Münzen 
laufen  von  200  oder  170  v.  Chr.  bis  565 
n.  Chr.,  indem  ein  Golddater  Alexanders, 
eine  Tetradrachme  von  Macedonia  beginnt, 
das  keltifche  Silber  mit  Adnamati,  Atta, 
Biatec,  AEAAT,  AENET  oder  NEhET,  auch 
Kleindücke?  fortfetzet  und  nach  einzelnen 
römifchconfularen  die  kaiferlichen  mit  3 2 Sor- 
ten fchlieflen.  Das  3.  Jahrhundert  fcheint  vor- 
wiegend vertreten. 

ln  Stein  find  circa  32  Stücke  hervor- 
hebenswerth.  Reliefs  14,  als:  Sargplatten, 
Sarg  mit  Deckel  (SYRASC),  die  Dardellun- 
gen  Ornator  mit  Schlauch;  Mann  mit  Hippe; 
mit  Beutel;  Diana  mit  Ara  und  dreien  Geiß- 
lern nebd  Bär,  weibliche  Gedalt  mit  Körb- 
chen, männliche  und  weibliche  Figuren  (auf 
dem  verlornen  Lollier-Steine);  Bacchus  und 
Götter;  Hase  bei  Weintraube;  Pfau;  Pferd 
langfam  gehend  (Fig.  1 34).  Dazu  wohl 
Kleinreliefs  der  Edeldeine. 

Schriftdeine  16:  deren  5 Arae : CAVTI, 
um  210,  gef.  1845,  Schloß  Spital.  Mo.  4736. 
HERC,  um  220,  vor  1845?  Pfarrhof 
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Mo.  4737.  LVTLANO,  um  250,  vor  1551, 
Pfarrhof-Stiege  Mo.  4740.  NHV,  gef.  1876, 
Pfarrhof.  M.  111  n.  P'.  p.  cn.  T POL(LIVS), 
um  200,  gef.  1870,  Lipp-Haus,  r Aradück 
in  dem  Kirchfcld  - Schut  e.  SANCTIVS, 
um  270,  gef.  um  1772 — 1774.  Mo.  4739. 
(S)ATVRNINA  (Fig.  133), um  150, gef.  1876, 
Pf.M.w.  o.SYRASC  und  NKMKS1  Sargplatte 
\v.  o.,  um  250,  gef.  1527  (1825?),  feit  1836 
Schlofl  Spital.  Mo.  4738.  MAC,  um  200, 
gef.  vor  1 7 5 2.  Pfarrhof-Thormauer,  Mo.  4742. 
ATITONI*,  um  150,  vor  1551.  Pfarrhof- 
Keller,  Mo.  4743.  INGENVO,  um  200,  vor 
1752.  Pfarrhof-Thormauer.  L IVNIOL(F)*, 
um  150,  vor  1551,  im  Altäre?  Mo.  4745. 

C LOLLIVS,  zwei  Bilden,  um  1 80,  gef.  1572, 
Schlofl  Spital  Mo.  4746.  IIMOG,  um  150,  • 
um  1 77 2 — 1774. Mo. 4747.  (AMBI)DRA(B), 


fig  »35-  (Holz  ) 


um  200,  um  1772  — 1774,  Pfarrhof-Thor- 
mauer, Mo.  4750.  (M)EMMI,  vor  100,  gef. 
vor  1870,  Plarrhof-Stallthor,  Mo.  4751. 

Statuarifch : Rechten  Fufles  rechte 

Kniebughälfte,  angchörend  einer  gröfleren 
Statue  von  circa  180  Ctm.  Höhe,  gef.  auf 
dem  Kirchberge  vor  1854  (i845?)(Fig.  135), 
aus  dem  Pfarrhofe  zu  Ertl.  M.  w.  o.  Coloßal- 
flatue-Theile  zuvor  (M.  m.  n.  F.  p.  eil). 

Thon.  Gefäßtheile:  grau,  theils  mit 

Kerblinie,  mit  Band-  und  Reifzier;  feines 
Randdück;  Urnen-Scherben,  roth,  Lampe 
mit  Relief,  Lampe  - Seitenwand , fchwarz, 
Urnen-Scherben  u.  a.  Sigillata-Stlicke  mit 
Reliefs:  Band  mit  Fedons,  Candelaber, 

Medaillons  mit  Genien;  ein  BodenfUick  mit 
Ritzfchrift  FIRMIANVS;  ACAIO  im  Sigil- 
lata-Boden;  APPON  oder  NIPPOM,  geritzt; 
pzum  Lampen-Relief;  CSRCAR  einer  Am- 
phora-Mündung; VIRATE,  Gefäflboden  ge- 
ritzt, VV,v  und  AM  eines  Ziegels.  Bauziegel 


vieler  Formen,  es  fehlen  Legionsziegel, 
daher  trotz  aller  Vede-Spurcn  keinGarnifons- 
Ortder  Römerzeit.  Vgl.  M.  xm.  n.  F.  p.  cm. 

Der  hier  beigegebene  Situationsplan 
(Fig.  136)  zeigt  die  Lage  des  auf  der  Stelle 
des  römifchen  Teurnia  gelegenen  befcheide- 
nen  Ortes  St.  Peter  im  Holze,  der  zunächd 
des  linken  Drau-Ufers,  aber  einigermaßen 
erhöht  über  dasfelbe  fich  ausbreitet.  Zwifchen 
dem  F'lufle  und  der  Anfiedlung  lauft  der 
nach  dem  Puflerthal  führende  Schienendrang. 
Die  bisherigen  zu  verfchiedenen  Zeiten  er- 
langten Grabungs-  und  Fundrefultate  zeigen 
in  der  Linie  a die  den  Römerort  einfchließcn- 
den  Mauern,  der  in  der  Linie  b fortgefetzt 
vermuthet  werden  darf.  Die  Vierecke  in  d 
markiren  die  Stellen,  wo  man  größere  thurm- 
artige Wehrbauten  fand.  Die  Seite  d bezeich- 
net die  Anlage  eines  Hypokaudums,  t den 
blosgelegten  Red  eines  unterirdifchen 
Ganges,/ die  Stellen,  wo  man  Grundmauern 
von  Gebäuden,  g wo  man  Begräbnisdätten 
fand  (M.  ix.  n.  F\  p.  i.xxi). 

Die  Kirche  zum  heiligen  Peter  wurde 
Anfangs  des  1 6.  Jahrhunderts  erbaut.  Im  vier- 
jochigen  Schiffe  fpitzbogiges  Netzgewölbe. 
Das  Presbyterium  infolge  Zerdörung  durch 
Brand  neugebaut.  An  der  Flvangelien-Seite 
eine  Capelle  aus  1737,  Fender  fämmtlich 
modernifirt.  Im  Schiffe  ein  Grabdein  ohne 
Jahreszahl,  innerhalb  des  breiten  Rahmens 
im  vertieften  Bildfelde  ein  Kreuz  mit  Klee- 
blattecken und  langem  Schafte,  der  aus  einem 
Schild  empordeigt,  beiderfeits  unter  dem 


& 


Kreuze  M und  3,  im  Schilde  V . In  der 

Sacridei  ein  Meßkelch  aus  dem  Ende  des 
16.  Jahrhunderts,  die  Grundform  in  Fuß, 
Knauf  und  Cuppa  gothifch,  die  ornamentalen 
Details  in  fchönder  deutfeher  Renaiffance 
getrieben  (M.  xi.  n.  P\  p.  i.xxn). 
Hornburg,  f.  St.  Paul. 

Homburg,  St.  Oswald  ob  — (Curatie, 
Decanat  Krappfeld).  Die  Kirche  wird  in 
einem  Urbariuin  fchon  im  Jahre  1548  ge- 
nannt. Das  Presbyterium  id  gothifch.  Das 
Schiß"  ßachgedeckt.  Der  maffive  Thurm  deht 
über  der  Sacridei  an  der  Nordfeite.  An  der- 
felben  Seite  eine  kleine  Sacramentshäuschen- 
Nifche  mit  zierlichem  Gitterverfchluß.  Schmale 
F"enderfchlitzen  im  Chore.  An  den  Seiten- 
Altären  Reliefs.  Rede  von  alten  Flügel- 
Altären.  Im  Thurm  eine  Glocke  aus  dem 
15.  Jahrhundert.  An  den  Chorecken  Strebe- 
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pfeiler.  Die  alte  Hornburg  ifl  bereits  eine 
Ruine. 

Hörzendorf  nach  einem  Urbar  von 
1479  früher  Herzogendorf  genannt.  (Pfarre- 
Decanat  St.  Veit).  Die  Seitcn-Capelle  ifl  aus 
Römerfleinen  zufammengefetzt.  Sichtbar  find 
zwei  Reliefs:  Schild,  Flügel,  Kugel  (Jab. 
247).  Eber  und  Hund.  (Jab.  248.) 

Von  den  vier  Schriftdenkmälern  ifl 
eines  ein  Weihflein  und  drei  find  Grabfteine: 

IOM  D T1B  CI.*,  dem  Dolichenus, 
mit  Relief-Spuren,  Zeit  um  180,  gef.  1854; 
an  der  Capelle.  (Jab.  246,  Mo.  4790.) 

MEMORIAE*,  mit  primopilaris  legionis 
II  italicae,  dux  et  praepositus  legionis  III 


früher  mit  einfachem  gothifchen  Kreuz- 
gewölbe überdeckt,  auflen  an  demfelben  vier 
zweifach  gellufte  Strebepfeiler,  das  gedrückte 
Schiff  einll  mit  dichtem  Netzgewölbc.  Hier 
haben  fich  einige  leere  Schlufifleinfchilder 
erhalten. 

Der  rückwärtige  Theil  in  jüngerer  Zeit 
zugebaut  mit  rundem  Tonnengewölbe.  Die 
Fenfler  modernifirt.  An  der  Chor-Nordfeite 
die  neuere  gedrückt  rundbogige  Anna-Capelle 
mit  einem  barocken  Altar,  zugleich  Tauf- 
Capelle.  Der  Taufflein  gothifch,  aber  plump. 

An  der  Chor-Südfeite  kleine  Sacriflei, 
darüber  der  viereckige  Thurm.  Einige  Schritte 
von  der  Südfeite  der  Kirche  entfernt  eine 


augustae;  Valerius  Claudius  Quintus  ifl  wohl 
geflorben  zu  Lambaefa  in  Numidien.  Der 
Cippus  mit  dem  Relief  Genius  (Krieger  mit 
Schild),  Zeit  um  250,  gef.  um  1819,  fleht  an 
der  Kirche  (Jab.  243,  Mo.  4855,  Kml.  73, 
74)- 

TI  1VLIO  PRIMIGENIO*  mit  Accen- 
ten, Cippus  mit  Zierrat,  Zeit  um  130,  gef.  1819, 
an  der  Kirche  (Jab.  244,  Mo.  4928). 

QVARTO,  um  160,  gef.  1819,  an  der 
Kirche  (Jab.  245,  Mo.  4960,  M.  vi  n.  E. 
p.  CLH  fechs  Römcrfleinc.  Mu.  RN.  1,  308). 

Die  Kirche  zum  heiligen  Georg  ifl  eine 
kleine  einfehiffige,  ehemals  gothifche  Anlage, 
wie  noch  die  fpitzbogigen  bereits  rippenlofen 
Gewölbe  bezeugen.  Der  Chor  befiehl  aus 
einem  Joche  und  dem  fünffeitigen  Schlufl, 


Capelle,  fpätromanifch,  örtlich  halbrunde 
Apfis,  drei  kleine  Fenfler,  unten  ein  Bein- 
haus. Auflen  Spuren  von  Fresken.  An  der 
Wertfeite  zwei  Relieffleine.  Ueber  der  Thüre 
kurzgefchürzte  Figur,  Kästchen  mit  beiden 
Händen  emporhaltend  und  über  dem  Rund- 
fenfler  bärtiger  Männerkopf  mit  fchwachem 
Schulteranfatz. 

In  der  Sacriflei  ein  gothifcher  Kelch, 
1 9 Ctm  hoch,  mit  der  Jahreszahl  1 . 5 . 9 . 2 , 
fechsfeitig  am  Fufle.  In  den  einzelnen  Püffen 
Graviningen:  i.  S.IOHNS,  darunter  ein 
Kelch  und  drei  Sterne ; 2 . S . PETER  im  Brufl- 
bild;  3.  S.  PAULUS;  4.  P.S,  darunter  Brufl- 
bild  des  heiligen  Johannes;  5.S.I  und  Bild  des 
heiligen  Georg,  wie  er  den  Drachen  tödtet; 
6.  S.R  mit  einem  Wappen  in  Renaiffance- 
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Form,  im  Schilde  und  am  Helme  ein  laufender 
Hund.  Der  Kelch  id  von  Silber  und  vergoldet. 

Hundsdorf  bei  Fricfach.  Pfarre  und 
Gemeinde  St.  Salvator.  Relief,  zwei  Rüden, 
Pirker-Haus  über  dem  Hofthore  (Vgl.  Frie- 
fach,  Jab.  zu  272). 

Hundskirchen  bei  Nikolsdorf,  Fel- 
fenwand  mit  Infchriften  und  Zeichen,  da- 
runter links  die  Gedalt  eines  Hundes  und 
einer  Kirche.  Manche  Zeichen  dämmen  aus 
neuerer  Zeit,  die  kleineren  Zeichen  insbefon- 
ders  find  weit  alter,  ähnlich  denen  vonGurina 
(M.  x.  n.  F.  p.  exevm). 

Hungersbach  (auch  Bach  bei  St. 
Urban  ob  Glanegg.  Das  Schloß , auch 
Bach  genannt,  id  noch  bewohnbar,  ohne  Be- 
fedigung  (eine  Pechnafe  ausgenommen),  der 
nördliche  Flügel  um  1596  erbaut,  dafelbd 
zwei  alte  große  Kachelöfen.  Die  Schloß- 
Capelle  bedeht  aus  zwei  Theilen,  der  ältere 
Theil  id  in  feder  Verbindung  mit  dem  Hallen- 
gange auf  der  Odfeite  des  Schloßes,  daran 
dößt  der  jüngere  Theil  des  Presbyteriums  mit 
eckigem  Abfchluß.  In  beiden  Theilen  Kreuz- 
gewölbe. Der  Altar  entstanden  nach  1629, 
die  Votivtafel  von  1681,  dann  ein  altes 
Schnitzwerk,  Grablegung  Chridi  vordellend. 
Von  den  drei  Glocken  eine  von  1687 
(M.  vii.  n.  F.  p.  cm). 

Hüttenberg-  Beiden  meiden  Bauern- 
häufern  des  Eifenbczirkes  find  uralte 
Schlackenhalden  gleich  Hügelgräbern  auf- 
gefchichtet.  Eine  folche  eifenreiche  Halde 
am  Gratzen-Moofe  in  der  Ziegelgrube  zeigte 
unter  der  Abfolge  von  Grasdecke  (Moos) 
Torffchichte  von  31  Ctm.  (1  Fuß),  Lehm 
mit  Schörlfels  190  dm.  (6  Fuß),  dann  Hoch- 
ofen-Schlacken, verwittert  wie  Braunerz, 
Baumdämme,  zu  unterd  die  bedcutfamen 
Thonröhren.  Die  Bruchdücke  von  dreien 
waren  lang  10-5  Ctm.  (4  Zoll),  lichter  Durch- 
meß'er  24  Mm.  (11  Linien),  Fleifchdärke 
13  Mm.  (6  Linien);  de  erfchienen  vorn 
gefchmolzen,  rückwärts  ausgedreht,  alfo 
Geblusröhren  für  kleine  Schacht-Üefen.  Stein- 
platten mit  Lehmfchichte,  unten  der  noth* 
wendige  Sumpf,  feitlich  der  Blasgang  mit 
dem  Thonrohre  geben  das  Bild  der  Schmelz- 
dätten  in  Gruben  ohne  Hochofen. 

Unter  den  Funden  in  den  Schlacken- 
haufen werden  auch  Scherben  römifchcr 
Gefäße  und  römifche  Münzen  aus  der  Zeit 
von  Hadrian  und  den  Antoninen  erwähnt 
( Hermann  Text  138,  eine  Bronzemünze 


K.  Car.  1846,  io6,  129)  und  hiedurch  der 
Abbau  und  die  Verhüttung  der  Hüttenberger 
Eifenerzlager  in  die  Römerzeit  hinaufgerückt, 
womit  auch  die  Vorkommnifle  anderer 
römifcher  Eifenfchmelzen  Übereindimmen 
(K.  Ztfch.  3,  190.  WSbücher  102,  15.  Car. 
r 880,  25  2 ; 1 865,  278  {Seeland).  Correfpblatt 
d.  deut.  anthrop.  Gef.  1877,  151.  Miinichs- 
dorfer , Gefch.  des  Erzberges).  Durch  den 
Fund  eines  bronzenen  Paldabes  im  Jahre 
1874  (Car.  1880,  242)  id  ein  fchon  in  vor- 
römifcher  Zeit  fallender  Eifenwerksbetrieb 
nicht  völlig  erwiefen,  in  neueren  Unter- 
fuchungen  aber  wieder  eingehend  befprochcn 
worden  ( Seeland , Oederr.  Ztfchr.  f.  Berg-  u. 
Hüttenw.  Jahrg.  XXXIII). 

Der  Römerzeit  zugefchrieben  wird  die 
Watfch-Grube,  angeblich  von  einem  Römer- 
fclaven  zuerd  bearbeitet,  außerdem  galten 
als  ältedc  die  Gänge  an  -»Sonne«  und 
»Scharfendein«,  als  frühmittelalterlich  die 
Gruben  Altglück,  Gedang,  Altwolf,  endlich 
auch  die  Stollen  Burgenberg,  Gaisberg  und 
Waitfchach,  alle  ohne  Ausnahme  mit  Meißel 
und  Schlägel  bearbeitet. 

Auch  beim  Schulhaufe  am  Knappen- 
berge wurden  Thonröhren  gefunden. 

Der  Vorort  für  die  ferrariac  noricae, 
als  Candalicae  vermuthet  ( Muehar , Knabl , 
Jaborntgg),  war  durch  eine  Seitendraße  mit 
Virunum  verbunden  und  durch  eine  folche 
über  Mülln  längs  der  Sirbitzhöhc  mit  den 
Gebieten  von  Montana  (Monate,  Enzersdorf). 
Die  das  Eifenwefen  fpeciell  leitenden  con- 
du<ftores  und  procuratores  faßen  in  der  Civi- 
tät  von  Virunum  laut  der  Steine  zu  TitTen 
(Jab.  415,  Mo.  4788),  Hohendein  (Jab.  239, 
Mo.  4809),  Friefach  (Jab.  264,  Mo.  5036) 
und  Aquileia  (Mo.  V 810),  wo  der  conductor 
Tib.  Claud.  Macro  genannt  id.  Vielfach  das 
Montanwefen  betraf  die  Procuratur  mit  dem 
Amtsfitze  zu  Celeia. 

Außer  den  genannten  Münzen,  einem 
Bronze-Mcifel,  tief  63  Ctm.  (Ib.  1882,  201) 
und  Thonfeherben  find  hier  gefunden  zwei 
Grabdeine : 

DM  RVFIVS*  Zeit  um  240,  gef. 
um  1818.  Kirchthor  (Jab.  286.  Mo.  5033. 
Mu.  R.  N.  1,  182). 

M IVVENTIVS*  Zei  um  220,  gef. 
um  1817.  Kirche  (Jab.  285.  Mo.  5034.  Mu. 
R.  N 1,  273). 

Die  nächden  deierifchen  Funddellen 
nach  einer  Weglinie  find  Margarethen  am 
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Silberberg,  Mülln  (Car.  1837,  142.  1868, 
ad  Nr.  6.  Ank.  1,  44,  50,  140,  566,  572, 
600,  627,  745  Quellen  51.  Afk.  2,  10,  105. 
Jab.  S.  4.  Sitzgsb.  d.  Ak.  d.  VV.  74,  391; 

80,  524.  M.  ix  n.F.  p.  lxiv;  vi  n.F.  p.  ci.ni. 
Geolog.  R.  A.  R.  16.  V.  104.  Jbuch  f.  K. 
2,  169;  7,  163.  Vgl.  Eifenerzberg  Stmk. 
Ztfch.  5,  1,  3;  11,  1.  Mu.  R N.  1,  354, 
382.  G.  1,  87,  1 15,  122,  139.  Index  S.  143. 
M.  1864,  p.LXvn  Note  5.  Mi.  w.  anth.  7,278. 
Kml.  90,  147.  Graflauer  L.  Kunde  1875. 

81.  M.  ix  (1864)  p.  lxv  (Montanwefen). 

Achthundert  Jahre  nach  der  Zeit  der 
ergrabenen  Münzen  erfcheinen  die  Orte  des 
Eifenbezirkes  urkundlich;  Zezze,  Zezzen  um 
1074 — 1084,  Zozen,  Zozzen  1106  (der 
Kirchort),  Brezin,  Frefen  um  1150. 

Die  Kirche,  mittelgrofle,  einfchiffige 
Anlage,  flammt  aus  149  t1),  in  den  Um- 
faflungsmauem  mit  decorirtcn  Strebepfeilern, 
noch  gothifch.  1748  brannte  fie  gänzlich  ab. 
Das  hölzerne  Gewölbe  flammt  aus  1845, 
doch  gehören  dem  gothifchcn  Baue  noch  die 
Fiinffeitigen  Dreiviertelpfeiler  mit  Capitälen, 
denen  zufolge  der  Chor  früher  in  drei  Joche 
und  den  Schlufl  gctheilt  war.  Im  Chor  find 
dicfe  Capitäle  unverziert,  die  Schiffe  find  mit 
Blattornament  reichlich  verfehen.  In  den 
Fendern  Maflwerk  und  an  der  Weflfeite  ein 
grofles  Rundfcnfler  ohne  Maflwerk.  Befon- 
derc  Beachtung  verdient  das  Portal  mit 
feinen  F'ialen,  Nifchen,  Wappen  und  Malcrci- 
reflen,  letztere  auch  am  Südportal,  gefchützl 
durch  eine  Vorhalle,  die  zwifchen  zwei 

')  Jahres, »M  am  aufseren  Pfeiler. 


Streben  mit  fchönem  gedrückten  Netz- 
gewölbe eingefpannt  ifl.  Die  Rippen  haben 
noch  die  alte  Bemalung,  braunroth  und  gelb 
mit  weifler  Theilung,  in  den  Feldern  Blumen- 
und  Blattornamente,  in  der  Mitte  Chrillus 
am  Kreuze,  der  heiligejohannes  und  mehrere 
Figuren  in  altdeutfcher  Tracht,  links  ifl  theil- 
weife  zu  erkennen:  die  Kreuzabnahme. 
Weiter  rechts  ein  Vefperbild.  Unter  dem 
großen  Bilde  Spuren  des  Dedicationsbildes. 
Diefc  Malereien  wurden  im  Jahre  1886 
wegen  zu  grofler  Schadhaftigkeit  übertüncht. 
Am  Portal  in  Schildern  der  Radgewerke 
einige  Hausmarken  und  Steinmetzzeichen  : 

I 08clv19 

Spätgothifcher  Taufflein  zwölffeitig.  Der 
fleincrne  Orgel-Chor  hat  fich  ganz  im  ur- 
fpriinglichen  Zufland  erhalten.  Unten  mit 
dichtem  Netzgewölbe  verfehen,  öffnet  fich 
die  Untcrhalle  in  drei  Spitzbogen  gegen  das 
Langhaus,  zwei  freiflehendc  achtfeitige 
Pfeiler  tragen  die  Bögen,  denfclben  ent- 
fprechen  an  den  Wanden  kräftige  Confolen, 
dabei  Schilde;  in  einem  drei  Sterne,  im 
andern  gekreuzte  Hämmer.  In  den  Hohl- 
kehlen der  Orgclchor-Brüflung  Sculpturen. 
Der  Thurm  neu. 

Am  Chor  ein  Holzrelief,  eine  knieende 
Frau  mit  offenem  Buche,  neben  ein  Himmel- 
bett, Stuhl  mit  Polfler  und  Riicklehnc 
(M.  Verkündigung).  An  der  Nordwand  ein 
Bifehofskopf,  Sculptur  (M.  vi.  n.  F.  p.  clhi). 


I. 


St.  Jacob  in  Galizien.  Die  dortige 
Kirche  wurde  bereits  bei  dem  Artikel  Galizien 
(S.  62)  befprochen.  In  dem  Nekrologium 
des  ehemaligen  Augufliner  Chorhcrren-Stiftes 
Eberndorf  von  Beda  Schroll  (Arch.  f.  öllerr. 
Gefchichte,  LXVIII.  Bd-,  S.  265)  wird 
hierüber  bemerkt:  Galizien  am  Vellachbache 
gehörte  mit  der  Pfarre  in  das  genannte  Stift, 
dem  fie  incorporirt  war.  Ihre  Gründungszeit 
ifl  unbekannt.  Herzog  Ernfl  von  Oeflerreich 
verleiht  1408  dem  Propflc  das  Recht,  die 
Habe  des  verdorbenen  Pfarrers  von  St.  Jacob 
in  Befitz  zu  nehmen.  Kaifer  F’riedrich  III. 
entfehied  anläßlich  eines  Streites  (1454) 


unter  anderen,  dafs  der  Propd  auch  zu 
St.  Jacob  an  der  Vellaeh  die  Kirchtage  be- 
hüten könne.  P'ig.  137  gibt  die  Anficht  der 
Pfarrkirche  und  deren  Grundriß  (M.  vu.  n.  F. 
p.  cxvu). 

St.  Jacob,  F'iliale  von  Griffen,  eine 
gut  erhaltene  Kirche.  Das  Schiff  älter,  noch 
mit  flacher  Decke,  im  Presbyterium  Stern- 
gewölbe, die  Rippen  auf  Wandconfolen 
lagernd,  glatte  Schlußdeine,  Fender  im  Rund- 
bogen, Altar  im  Baroc.kdyl  mit  dem  Wappen 
von  Griffen,  Holzfigur  St.  Jacob  (Ende  des 
15.  Jahrhunderts).  Hinter  dem  Altarblatte 
hängt  der  Rücktheil  eines  Meßkleides  aus 
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gepreßtem  Sammt  mit  breitem  Kreuze,  der 
Balken  befleht  aus  einer  Art  geflochtenen 
Stoffes  mit  Goldfäden,  darauf  Hochrelief- 
Stickerei  (Chriflus  gekreuzigt,  Maria  und 
Johannes).  Den  Kanzclfufl  bildet  ein  antikes 
Marmor-Capital  (M.  xn.  n.  F.  p.  xxtx). 


Fig.  137.  (Si.  Jacob  in  Galizien.) 

St.  Jacob  bei  Klagenfurt.  An  der 
Straufl’fchen  Ziegclhüttc  ftieß  man  im 
Jahre  1863  und  fchon  zuvor  in  dem  Thonlager, 
in  einer  Tiefe  von  94 — 158  dm.  (3  bis 
5 Fuß)  auf  Metall-  und  Thongeräthe,  als: 


Bronze : große  Fibel  K. 

Eifen:  1 Griffel  mit  Oehr  K.,  Nägel  K., 
1 Zange,  anderes  Eifenzeug. 

Thon:  1 graues  Töpfchen,  1 rothgelbe 
halbgebrannte  Urne  mit  engem  Hälfe  und 
Henkel,  1 fchwarzgraue  Schale,  dreifiißig,  K. 
und  1 Schüffel,  fchalenartig  K.;  Sigillata, 
1 Schale.  (Afk.  9.  160.  Car.  863.  p.  235). 

Außer  der  mit  Kugelflcinen  eingefriede- 
ten  Töpfcrftätte  erhielt  man  hier  auch  bei 
einer  Brunnengrabung  Kelle  deralten  Straßen- 
fchichten,  und  zwar  lagen  diefelben  in  einer 
Tiefe  von  3- 16  M.  (10  Fuß);  das  wagrechte 
Steinpflaller  hielt  jene  Richtung  ein,  welche 
dem  Wegeszuge  von  Ton  zum  Kreuzerhofe 
entfpricht  (Jab.  S.  154.  Afk.  9.  160.  AfköG. 
38.  201.  M.  n.  F.  p.  i.v). 

St.  Jacob  im  Lessachthaie.  Die 

Pfarrkirche,  ein  kleiner  gothifcher  Bau,  an- 
geblich von  1523,  mit  fchadhaftem  Netz- 
gewölbe. In  den  Fenllern  des  kleinen  Pres- 
byteriums noch  Maßwerk.  Am  Hoch-Altare 
drei  Figuren  von  einem  Flügel  - Altäre 
flammend  (St.  Jacob,  Andreas  und  Philipp) 
fammt  dem  alten  Schreine.  Auch  ein  Stück 
alten  durchbrochenen  Ornaments  blieb  er- 
halten. Rechts  und  links  flehen  als  freie 
Figuren  die  vom  Grunde  getrennten  Relief- 
bilder des  Flügel- Altars:  Petrus  und  Paulus. 
Das  Uebrige  des  Altars  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. Einfache  Wandnifche  als  Sacra- 
ments-Häuschen  (M.  t.  125,  M.  xi.  n.  F. 
p.  xlv). 

St.  Jacob  im  Ober-Rosenthal 

mit  einer  fchön  und  hochgelegenen  Pfarr- 
kirche. Schon  1192  wird  einer  Capelle  an 
diefer  Stelle  erwähnt,  1267  erfcheint  ur- 
kundlich. eine  Kirche.  Die  jetzige  auf  einem 
Hügel  gelegene  Kirche,  ein  einfacher  Bau, 
befleht  aus  dem  fünffeitigen,  flernförmig 
überwölbten  Presbyterium  fammt  einem  vor- 
gebauten Joche,  deffen  Rippen  auf  verfchiedcn 
conllruirten  Trägern  ruhen,  vier  fpitzbogige 
Fenfler,  im  übrigen  ifl  diefer  Theil  fehr 
modernilirt.  Der  Thurm  fleht  zwifchcn  Chor 
und  Schiff,  und  zwar  über  dem  Presbyteriums- 
Joche  auf  zwei  Rundbögen.  Im  Glockenhaufe 
fpitzbogige  Schalllöcher,  die  Nctzrippen  der 
Halle  ruhen  auf  zierlichen  Confolen,  Schluß- 
Heine.  Das  Schiff  ifl  in  feiner  erflen  Anlage 
älter  (1 3.  Jahrhundert?),  hat  eine  Holzdeckc, 
vier  fchlanke  gothifche  Fenfler,  die  jetzt  oben 
vermauert  lind.  Spitzbogiges  Portal,  des- 
gleichen der  Sacriflei  - Eingang,  Außen 
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fchwache  Chor  - Strebepfeiler.  Zwei  grolle 
barocke  Sciten-Altäre  zeigen  die  Jahres- 
zahl 1656,  der  Hoch-Altar  neu.  In  der  Vor- 
halle der  Grabflein  der  Urfula,  Hausfrau  des 
Jacob  Tirkh  und  ihres  Sohnes  Jörg,  gellorben 
bei  dem  Hammer  Rofeckh  3.  November  1553. 
Einfacher  Taufflein  mit  viereckigem  Sockel, 
daran  IValTerfchläge,  becherförmige  Schale. 
Am  Chor  außen  Strebepfeiler,  unten  vierfeitig, 
oben  über  Eck  gcllellt.  In  zwei  Chorfenflern 
neue  Glasgemälde  (Kirch.  Schmuck  1882  1). 

Im  Pfarrhofe  eine  kleine  Capelle  mit 
zwei  interefi'anten  Votivbildern:  x.  die  Er- 
fcheinung  des  heiligen  Geifl.es  (Georg  W. 
Schweitzer,  Abbas  offiacenfis  1624),  2.  die 
drei  heiligen  Frauen:  Maria,  Harbara,  Ka- 
tharina (1615;  M.  x.  n.  F.  p.  xxm). 

St.  Jacob  bei  St.  Paul  ob  Fern- 
dorf, kleines  roh  gebautes  Kirchlein,  darin 
ein  theilweife  erhaltener  Flügel-Altar.  Die  Pre- 
della ift  offen,  ohne  Rückwand,  beflehend  aus 
fich  durchfchlingenden  vergoldeten  und  ver- 
filberten  Holzranken.  Als  Hauptbild  St.  Jacob 
in  ganzer  Figur.  An  den  Flügeln  innen  auf 
Goldgrund  St.  Peter  und  Paul  in  sehr  gutem 
Flach-Relief,  auf  den  Außenfeiten  etwas 
derbe  Malerei : Mariens  Verkündigung.  In 
der  Bekrönung  Chriflus  die  Wunden  zeigend, 
Knieflück,  der  Fialenfchmuck  naturaliflifches 
Allwerk. 

Auf  der  linken  Seite  fleht  ein  bedeuten- 
der Renaifiance-Flügelaltar,  doch  laßen  die 
Ornamente  gothifche  Vorbilder  erkennen.  Im 
Mittelbilde  Schiff  auf  Wellen,  in  dessen  Mitte 
Crucifix  bis  auf  den  oberen  Rand  der  Nifche 
reichend  mit  fchr  fchön  gefchnitztem Chriflus; 
zu  den  Füßen  des  Kreuzes  fleht  Maria  mit 
dem  Kinde,  das  den  Apfel  hält,  mit  Gold- 
reifen im  Haare,  rechts  drei  weibliche 
flehende  Figuren  mit  lang  herabtließendem 
Haar,  zwei  mit  Goldreifen,  eine  mit  Krone 
auf  demfelben,  links  drei  männliche  Figuren, 
ein  Papfl  mit  Tiara,  ein  Diakon  mit  Chor- 
hemd und  grünem  Barct  und  ein  Bifchof  mit 
aufgefchlagenem  Buche.  Ueber  dem  Chriflus 
und  den  Figuren  herrliche  Holz-Arabesken 
mit  Drachenköpfen.  Auf  dem  linken  Flügel 
St.  Sebaflian  mit  nacktem  Körper  in  rothem 
Mantel,  grünem  Barrete  auf  langen  blonden 
Haaren,  Bolzen  in  den  Händen  und  Wund- 
malen auf  der  Brüll.  Auf  dem  rechten  Flügel 
ein  Papfl  mit  gefchloffenem  Buch  in  der  linken  . 
Hand,  auf  welchem  ein  Rabe (r),  in  der  rechten 
ein  Bifchofflab.  Ueber  dem  fchönen  Gcfimfe 


ein  im  Halbbogen  abfchließendes  Tympanon 
darin  das  Kreuz  mit  dem  Schweißtuche. 
Darüber  Mutter  Anna  mit  Maria  und  demjefu- 
kinde  auf  dem  Schoße.  Ringsum  wieder  fchöne 
Blatt-  und  Blumen-Arabesken  mit  Drachen- 
köpfen, fämmtliche  Figuren  fehr  fchön  aus- 
geführt in  Flach-Relief.  In  der  Predella  wohl 
etwas  derb  gemalt  der  auferftehende  Heiland 
mit  der  Kreuzesfahne,  rechts  und  links  des- 
felbenzahlreiche kniende  Männer  und  Frauen, 
welche  betend  zu  Chriflus  aufblicken.  Ueber 
dem  Heiland  die  Jahrezahl  1553  und  das 
Spruchband:  Und  umb  Unfer  gerechtigkeit 
willen  aufferweckt.  Außen  auf  dem  linken 
Flügel  gemalt  Verkündigungsengel  mit  dem 
Spruchbande:  Ave  Maria  gratia  plena  Dms. 
Auf  dem  andern  Flügel  das  correfpondirende 
Bild  der  Verkündigung.  Maria  die  Hände 
über  die  Brufl  gekreuzt,  über  derfelben 
dunkles  Gewölke,  aus  welchem  ein  I.icht- 
flrahl  bricht,  in  dem  das  Chriflkind  mit  dem 
Kreuz  im  Arme  abwärts  fchwebt;  ihm  zur 
Seite  von  einem  Nimbus  umgeben  dasSymbo! 
des  heiligen  Geiftes,  die  Taube.  Diefer  Altar 
verdient  als  ein  in  feiner  Art  merkwürdiger 
Gegenfland  aufmerksame  Beachtung  und 
forgfame  Erhaltung  (M.  xi.  n.  F.  p.  xlv). 

St.  Jacob  bei  Wolfsberg.  Der 
Reliefflein  : Mädchen  mit  Spiegel  haftet  in  der 
Friedhofmauer  (Jab.  3 1 8).  Der  Grabflein 
(D)ONATVS,  Zeit  um  120,  gef.  1819,  im 
Kirchboden  (Jab.  317,  Mo.  5089).  Die 
Schrift  nicht  mehr  Achtbar. 

Einfchiffiger  niedriger  Bau  mit  einfachen 
Gewölben,  drei  Joche  im  Schiffe,  ein  Joch  im 
Chor,  polygoner  Schluß.  Im  Chor  laufen  die 
Rippen  auf  Tragffeincn,  im  Schiffe  auf  Wand- 
pfeilern an,  die  nur  theilweife  bis  zur  Erde 
reichen,  theilweife  aber  in  halber  Höhe  auf 
breiten  Capitälen  abfetzen.  Im  Chorfchluß- 
Fcnftcr  gutes  Maßwerk,  fchöne  Renaiffance- 
Kanzel  mit  reich  eingelegter  Holzarbeit.  Zu  er- 
wähnen auch  zwei  Oelgemälde:  Mater  dolo- 
rosa und  am  rechten  Seitenaltare  die  heilige 
Barbara,  mit  der  Jahreszahl  1720. 

Jakling  bei  St.  Andrä.  Fundort 
mehrerer  Bronzen  (Jab.  zu  335). 

Jauken.  Berg  bei  St.  Daniel.  Stollen 
aus  vorrömifcher  Zeit  für  fdberhältiges  Blei 
(Jab.  S.  1 7 1). 

Jaunstein.  Am  rechten  Drau-Ufer, 
| zwifchen  hier  und  Hemmaberg  in  der  Weft- 
linie,  alsdann  Globasnitz  und  St.  Stephan  in 
j der  Olllinie,  erflreckt  fich  der  Stadtbereich 
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vonjuenna,  vermuthlich  nur  die  wedlichcn 
Vororte.  Die  Strafte  aus  Virunum,  her- 
kommend  vom  Kreuzerhof,  unterhalb  der 
zwei  Teiche  bei  Tainach  die  Drau  Uberfetzend, 
Kberndorf  durchziehend,  hielt  unter  Jaun- 
llein  eine  fall  weflöflliche  Richtung  ein  bis 
gegen  Unter-Loibach. 

Die  Stadt  Juenna,  laut  der  Tabula,  ent- 
fernt von  Virunum  23  mp,  von  Colatio 


Fig.  >38.  (St.  Johann  B.  zu  Kornat.) 


(Windifchgrätz.Gradifche,  Altenmarkt)  2 2 mp, 
vonUpellae  (Weitenflein)  38  mp,  von  Celeia 
5 1 mp,  zur  respublica  Virunum  eingefchrieben, 
verräth  fich  durch  einige  bis  hieher  reichende 
Straften-  und  Gebäuderefle,  Pfladerfpuren, 
Gräber,  Steindenkmäler.  Gemäuer,  rohe 
Steinplatten , dazwifchen  ein  Mcnfchen- 
Skelet,  fanden  fich  vor  1867  (und  1838?) 
im  Baugrunde  des  Meftnerhaufes,  wedlich 
der  Kirche  St.  Johann  (flavifch  Juna). 

Aus  dem  Jaunthale  (Kriflendorf?) 
flammen  die  Bronzemünzen  von  M.  Aurel, 
Verus  (Jahr  169),  Fauflina  jun.,  ausjaunflein 
fpeciell  eine  Bronzemünze  Gordianus  (gef. 
um  1864)  fämmtlich  K. 


Der  Grabflein  . . . 1TICO,  Zeit  um  200, 
gef.  vor  1838,  befand  fielt  in  der  Kirche 
St. Johann,  feit  1867  verfchwunden  (Jab.  350, 
Mo.  5077).  Die  angebliche  Juno-Statue  vom 
Breccienfels-Jaunflein  zu  Eberndorf  ill  eine 
Marien-Statue. 

Der  Slavcnzug  nach  Well  592  mag 
den  Ort  zum  Untergang  gebracht  haben;  um 
Juen,  Jun,  Juna,  Juon  trieb  man  Blei-  und 
Silberbau  wohl  vor  1170  und  1100  (Jab. 
S.  2,  S.  j 3 x , 138.  Karte  3.  Car.  1864,  196; 
1838,  144.  Vgl. Mo.  S.  623.  Mu.G.Stmk.  1, 
85.  Afkög.  26.  49.  Kml.  67,  137.  Kr.  H. 
G.  5,  io2.  Jordan  S.  82). 

Die  Filialkirche  zum  heiligen  Johannes, 
ein  kleiner  cinfchiffiger  Bau,  im  Chore  mit 
fpitzbogigem  Grat  ge  wölbe  und  zierlichem 
gemauerten  Dachreiter.  Schiff  flachgedeckt. 
An  der  Auflcnfcite  des  Chores  1678,  des 
Schiffes  1735,  der  örtlichen  Sacrifleiwand 
1717. 

Ingolsthal.  Die  Fundlofigkeit  diefes 
erden  wedlichcn  Thaies  neben  dem  Straflen- 
gebiete von  Friefach-Neumarkt  bezeugt,  dafs 
hierfelbd  eine  abzweigende  Seitenrtrafle  über 
die  Grebenzen  oder  die  Kuhalpe  gegen  die 
deierifchen  Orte  Zeltfchach,  St.  Lambrecht 
oder  Murau  nicht  anzunehmen  fei.  Der 
Ingolsthal-Bach  wird  allerdings  fehr  früh 
urkundlich  genannt  als  Milfe  898. 

St.  Johann  am  Brückl.  Das  Gör- 
fchitzthal,  von  hier  aufwärts  benannt  nach 
der  fchon  831  urkundlich  erfcheinenden 
Kurciza,  ifl  bis  hinter  Hüttenberg  durch  eine 
Seitenrtrafle  verbunden  mit  der  Hauptlinie 
Kreuzerhof-Zolfeld.  Eine  bronzene  I.anzen- 
fpitze  mit  Schaftrohr,  gef.  um  1844  K.,  eine 
kleine  Metallfigur,  gef.  1845  K.,  eine  Bronze- 
münze, gef.  1844  K.,  werden  diefem  Orte 
zugefchrieben. 

Der  Grabdein  SECVNDV*1),  um  200, 
gef.  vor  1829,  an  der  Odfehluflfeite  des 
Chores  auflen,  0.42  Clin,  hoch,  0 45  Ctm. 
breit  (Jab.  292,  Mo.  4977.  Car.  1844,  201, 
214;  1845,  208,  M.  xt.  n.  F.  p.  xxm).  Das 
Reliefbild  mit  vier  Brudbildern,  1 ■ 1 5 M. 
breit,  am  Pfarrhausgiebel  flammt  aus  St. 
Lorenzen  (Hohenauer  283). 

Die  Pfarrkirche  (Dec.  St.  Veit)  id 
eine  grolle  hohe  einfehiffige  Anlage  mit  ein- 
heitlich fpätgothifcher  Netz-Einwölbung  im 
Schiff  und  Chor.  Diefer  belicht  aus  zwei 

*)  Lefungsvcrsuch : Sccundv  | s.ariivto  | ris.et.mc 
lissa.rvsti  | c i. fili . fecc. 
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breiten  Jochen  und  dem  fünffeitigen  Chor- 
fchlufte.  Die  Rippen  laufen  an  den  Wanden 
fiel)  unvermittelt  gegenfeitig  überkreuzend 
herab.  Das  Schilf  wird  vom  Chore  durch 
einen  verhältnismäßig  niedrigen1)  und  flach* 
fpitzbogigen  Triumphbogen  mit  protilirten 
Laibungen  getrennt,  begeht  aus  drei  gleich 
breiten  Jochen,  die  von  einander  durch 
capitällofe  Dreiviertel-Säulchen  mit  Wand- 
lifenen  auf  Sockeln  getrennt  find.  Im  letzten 
Wertjoch,  doch  dasfelbc  nicht  ganz  ausfüllend, 
befindet  (ich  der  in  drei  Jochen  gothifch  ein- 
gewölbte Orgel-Chor  mit  einfachen  Kreuz- 
Rippengewölben,  gegen  das  Schilf  mit  drei 
fpitzbogigen  Scheidebögen  geöffnet.  Aufeiner 
Kegel-Confole  an  der  Wert. wand  über  derF.m- 
pore  ein  Schild,  in  welchem  die  Jahrzahl  1 5 35 
eingehauen.  Auf  einem  Schilde  in  der  füdöfl- 
lichen  Schiflecke  die  Jahrzahl  1522  in  Flach- 
Relief.  Alle  neun  Fender  mittelhoch  fpitzbogig, 
im  mittleren  Ortfchluß-Fenller  einiges  Maß- 
werk. Am  Thürflurz  des  fiidlichen  Einganges 
an  den  profilirten  Gewänden  zwei  Schilder, 
wovon  der  eine  das  verkürzte  Wort  Maria, 
der  zweite  die  Jahreszahl  1521  und  das  Stein- 


metzzeichen 


zwifchen 


zwei  Sternen 


trägt.  Dasfelbe  Steinmetzzeichen  findet  fiel) 
auch  nahe  dem  Sockel  auf  der  inneren  Seite 
der  linken  Wandung  des  Wefl-Portales.  Der 
wedliche  Haupt-Eingang,  dahin  10  Stufen 
führen,  ill  fehr  hoch  gelegen.  Die  Thiir- 
gewände  find  mit  drei  breiten  Hohlkehlen  und 
zwei  Runddäben  profilirt  und  fchlieflen  im 
Spitzbogen  ab,  darüber  fich  die  Stäbe  theil- 
weife  adförmig  kreuzen.  Unter  dem  Dach- 
faum  rechteckige  gothifch  abgefaßte  Guck- 
löcher. An  den  Wedecken  fchräg  gedeihe 
dreiabfätzige  Strebepfeiler. 

Der  Thurm  an  der  Chor-Südfeite  mit 
großen  fpitzbogigen  Oeffnungen,  vier  Spitz- 
giebeln und  achtfeitigem  Spitzhelm. 

Taufdein  alt,  achtfeitig,  gothifch  pro- 
filirt, am  älteren  Fuße  fich  kreuzende 
Rundrtäbe,  am  Becken  zwei  Schilder, 
darauf  die  Jahreszahl  1535. 

Von  Grabdeinen  nur  einer  im  Chor- 
Fußboden  durch  die  Menfa  des  Seiten-Altars 
zum  Theile  verdeckt.  Man  lieht  noch  einen 
Theil  von  der  Figur  eines  Frieders  mit  Baret, 
Halskette  und  Mantel.  Die  Infchrift  lautet: 
Venerahilis  dominus  Martinus  Lcittner 


■)  Ei  war  früher  ein  höherer. 


praepositus  in  Drauburg,  plebanus  ad  Sctm. 
Johannem  cujus  anima  requiescat  in  pace 
I M-  34  ')• 

Am  Arbeiterhaus  in  Brückel  ein  gelb- 
I licher  Stein  eingemauert  mit  einem  Löwen  - 
köpfe  farnrnl  Ring  im  umrahmten  Felde. 

St.  Johann  auf  der  Fiatnitzalpe, 

f.  Fiatnitz. 

St.  Johann  an  der  Gözing  (Filiale 
von  Egg),  kleine  einfehiffige  Anlage  mit 


Kig.  139.  (St.  Johann  bei  Villach.) 


dichtem  fpätgothifchen  Netzgewölbe  im  Chor 
und  dreijochigem  Schiffe,  deflen  ringförmige 
Confolen  in  halber  Höhe  als  Rippenauflager, 
Fender  fpitzbogig  ohne  Maßwerk,  keine 
Strebepfeiler  (M.  ix.  n.  F.  p.  cxxxu). 

St.  Johann  bei  Gurk.  Kleine  auf- 
gelaflfene  Capelle  mit  einfachem  romanifchen 
1 Stein-Portal.  Der  Grabdcin  CACVSIVS*,um 

')  Entweder  ift  I)  flau  L.  dann  hielte  cs  1534  oder  ift 
D ausgclafTen,  dann  «rare  1584  anrunchmen. 

')  * 
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t6o,  gef.  1819  zu  Gurk  im  Propfleihaufe 
(Jab.  261,  Mo.  5028}. 

St.  Johann  B.  zu  Koraat  im  i.cf- 

fachthale  mit  einer  beachtenswerthen  fpiit- 
gothifchen  Kirche;  Schiff  und  Presbyterium 
find  gleich  breit  und  hoch  und  nur  durch 
einen  einfachen  Triumphbogen  getrennt,  gut 
erhaltenes  einfaches  Netzgewölbe  in  beiden 
Räumen,  vor  dem  Schiffe  ein  Vorbau  mit 
Sterngewölbe,  die  Fender  im  Schiffe  bereits 
ohne  Mall  werk,  doch  id  dies  in  denen  des 
Presbyteriums  erhalten.  An  der  Außenfeite 


Fig.  140.  f St.  Johann  bei  Villach.) 


des  Presbyteriums  fchwache  über  Eck  geflellte 
Strebepfeiler.  Die  Sacriflei  an  der  rechten 
Seite  des  Presbyteriums,  über  ihr  der  Thurm 
(Fig.  138;  M.  xn.  n.  F.  p.  i.xxvn).  Sehr 
freundlich  restaurirt;  neue  gothische  Kanzel 
und  neue  gothifehe  Altäre. 

St  Johann  B.  am  Kienberge  bei 
Unter-Drauburg,  befitzt  eine  Kirche  von 
einfach  fpätgothifcher  Bauart  mit  viereckigem 
Wellthurme.  Sehr  fchöner  großer  fleinerner 
achtfeitiger  Taufflein  über  1 M.  hoch,  an  den 
vier  vorderen  Flächen  des  achtfeitigen 
Beckens  je  eine  Engelsfigur  kräftig  aus- 
gehauen, an  den  den  Mauerfeiten  zuge- 
kehrten Flächen  Hoch-Reliefs,  welche  jedoch 
wegen  der  Dunkelheit  und  Enge  des  Raumes 


nicht  erkennbar  find,  ebenfo  auf  jeder 
Fläche  des  ebenfalls  achtfeitigen  Fußes 
Hoch-Reliefs;  achtfeitige  Hafis  von  verhältnis- 
mäßig geringem  Umfange.  Eine  Jahrzahl 
leider  nirgends  daran  zu  finden.  In  der  Filial- 
kirche zum  heiligen  Geiil  eine  Glocke  aus 
1 6 1 6 . 

St.  Johann,  eine  Filialkirche  von  St. 
Martin  bei  Villach  (Fig.  139),  auf  einem 
Hügel  gelegen,  einfehiffiger  Bau  mit  flacher 
Decke  und  fiinffeitigem  Chörlein,  die  Fender 
zweitheilig  mit  einfachem  Maßwerk  und  Reden 


von  Glasgemälden  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
wie  Chridi  Geburt  und  Maria  Ileimfuchung 
(Fig.  140  und  14 1).  Der  Thurm  aus  Holz 
neu,  doch  nach  der  urfprünglichen  Form  auf- 
geführt (M.  ix.  1 1 3). 

St.  Johann  im  Rosenthale;  in 
Betreff  des  in  der  Neben-Capelle  befind- 
lichen künlllerifch  werthlofen  Bildes  fei 
erwähnt,  dafs  fich  diefes  wohl  nur  auf  die 
Türkengräuel  im  Jahre  1478  beziehen  kann 
(Car.  1886.  p.  93). 

St.  Johann  am  Streinberg,  bei 

Hörzendorf.  Außer  mehreren  Reliefdeinen 
mit  menfchlichen  Geüalten,  Arabesken,  be- 
findet fich  an  der  Capelle  noch  das  Brueh- 
lUick  des  großen  Grabdeines  (F)EC  ET 
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SIB1,  Zeit  1111190,  bekannt  feit  1 837  (Jab.  249, 
Mo.  5014). 

St.  Johann  bei  Wolfsberg.  Drei 
Grabfleine,  angeblich  von  der  hierortigen 
Gränze  der  alten  Stadt,  enthält  die  Kirche. 

M I.ÖNGINIO*,  mit  Accenten  und 
quaestorius(Virunensium),um  i 20,  gef.  1832, 
die  Kreuze  der  Menfaplatte  chrifllich 
(Jab. 319.  Mo.  5092,  S.  623.  Car.  1832,  48. 
Aep.  4,  217,  Klagf.  Zeitung  1884,  Nr.  214). 

Q V ARTIN  VS  und  Kleinfchrift,  um  200, 
gef.  1832  (Jab.  321,  Mo.  6519). 

(TERT)VLLVS  (SECVN)DINE*  um 
180 — 2 20,  gef.  1832  (Jab.  320,  Mo.  6521). 

Die  Kirche,  ein  fpätgothifcher  Bau, 
beflehend  aus  polygoneni  Schlüße,  einem 
Chorjoche,  zwei  älteren  Schiffsjochen,  da- 
felbfl  zwei  vermauerte  Rundfenller  und  aus 
einem  neu  zugebauten  Joche.  Netzgewölbe, 
Dreiviertcl-Säulchen  als  Rippenträger,  theils 
runde  theils  fchildförmige  Schlufifleine.  Der 
Triumphbogen  fchön  profilirt,  an  der  Evan- 
gelienfeite  eine  fialengekrönte  Sacraments- 
Nifche.  Spitzbogige  Chorfenfler,  einfache 
Strebepfeiler  mit  Sockel.  Der  Thurm  fcheint 
aus  drei  Perioden  zu  flammen  und  ifl  der 
unterfle  Theil  wahrfcheinlich  älter  als  die 
Kirche.  Grabmal  des  Chriftian  Ereih.  v. 
Silberberg  f 1727,  dann  des  Hans v. Siegers- 
dorf ohne  Jahreszahl,  doch  mit  der  Figur  des 
Ritters.  Inschrift  verfchiittet.  Wiederholt  ver- 


kommendes Steinmetzzeiclicn 


. Eine 


Glocke  aus  dem  Jahre  1 7 1 1 (lg.  Lor.  Röder 
in  Villach). 


Johannesberg  bei  St.  Paul,  dafelbfl 
eine  Kirche  zum  heiligen  Johannes,  welche 
aus  zwei  Räumen  von  fall  gleicher  Länge 
befleht,  einem  unteren,  der  fogenannten 
Gruftkirche,  in  der  'Tonne  gewölbt,  auch 
durch  einen  meterbreiten  Gurt  in  Schiff  und 
Chor  gctheilt ; und  einem  oberen,  der  eigent- 
lichen Kirche,  die  aus  einem  gothifchen  ein- 
jochigcn  Chorraume  mit  dreifeitigem  Schlufie 
und  einem  ärmlichen  flachgedeckten  Schiffe 
befleht.  Beachtenswert!!  zwei  Oelgemälde, 
eines  darflellend  die  heilige  Familie:  der 
heilige  Jofeph  lehnt  mit  dem  linken  Arme 
über  einen  Scffel  und  hält  dem  Chriflkinde 
zwei  Kirfchen  vor;  die  heilige  Maria  liebend 
reicht  dem  auf  einem  Stuhle  flehenden 
Chriflkinde  mit  einem  Löffel  Milch  dar.  Das 
ziemlich  verwitterte  Bild  ifl  120  und  noM. 
groll.  Das  andere  ill  eine  Kreuzabnahme, 


I fehr  gute  Zeichnung  und  Compofition, 
1 Farben  etwas  matt. 

Josephsberg  bei  St.  Paul.  Dafelbil 
eine  ziemlich  geräumige  Kirche  zum  hei- 
ligen Jofeph  aus  dem  1 7.  Jahrhundert.  Im 
ziemlich  breiten  Felde  zwifchen  Triumph- 
bogen und  Schiffdecke  grofles  mehrere 


Meter  langes  Oelgemälde  mit  fehr  vielen 
Figuren,  das himmlifc  he  Jerufalem  darflellend. 

St.  Joseph  in  der  Tratten.  In  der 
Pfarrkirche,  einem  Bau  von  1666,  befindet 
fich  ein  hübfehes  Votiv-Bild,  dem  Wappen 
nach  aus  dem  Stifte  Offiach  flammend. 

Irschen  (Bzhfchft.  Spital).  Die  Pfarr- 
kirche (Fig.  142)  ill  von  intereffanter  Anlage, 


das  Presbyterium  belicht  aus  einem  Quadrate 
mit  Kreuzgewölbe  und  fchweren  Rippen, 
aufruhend  auf  Viertelfaulehen  in  den  Ecken 
(Eckknollen  an  den  Hafen),  dann  aus  einer 
halbrunden  Apfis,  darin  drei  fehrfchmalc  fpitz- 
bogige  Eenller  mit  gothifchem  Stabwerk  (an 
Stelle  der  alten  romanifchen  Fender).  I )as 
Langhaus  zweifchiffig,  mit  Netzgewölben  in 
fechs  Feldern,  die  Rippen  laufen  auf  dark 
vorfpringenden  Dienden  (nach  innen  ge- 
fehobenen  Strebepfeilern)  und  in  der  Mitte 
auf  zwei  runden  Siiulen  an.  Interedhnt  i(l  die 
darke  Verfchiebung  der  Kirchen-Axe,  daher 
die  fechs  Gewölbe  keine  regelmäfiigcn  Vier- 
ecke bilden.  Die  Strebepfeiler  find  auflen 
fchwach  markirt.  Die  Fendergedaltungen 
dämmen  aus  neuerer  Zeit.  Der  Thurm  fleht 
links  der  Fa^ade,  fad  ganz  ifolirt  und  gehört 
der  romanifchen  Zeit  an,  dreifach  gekuppelte 
Fender  in  der  Glockenhalle,  das  Gefchod 
darüber  mit  dem  Spitzbogenfender  und  die 
Spitze  mit  den  vier  Giebeln  gehören  der 
Spätgothik  an  (M.  vm.  n.  F.  p.  ci). 

In  der  Vorhalle  ein  Flügel-Altar,  wahr- 
fcheinlich  der  ehemalige  Hoch-Altar,  be- 
hebend aus  Kaden  und  Predella,  auf  der 
letzteren  Johannes  Paulus  und  Florian,  alle 
drei  auf  grünem  Grunde  gemalt  und  nimbirt. 
Am  Kaden  auflen:  ein  Bifchof  miteiner  Kirche 
und  einer  Hacke,  ein  Ritter  auf  ein  Skelett 
(Teufel,  Drachen)  tretend,  gemalt  auf  blauem 
Grunde;  innen  der  heilige  Andreas  (am 
Flügel),  ein  Heiliger  mit  einem  Kelche,  die 
heiligen  Dionyfius  und  Leonhard  (im  Kaden) 


Kading  unterhalb  Tanzenberg.  Ein 
Relief,  Schreiber,  d.,  befindet  fielt  über 
dem  Mühlthore  (Jab.  177,  vgl.  Möderndorf 
K.  196). 

Kadöll  bei  Friedlach.  Ucber  das 
rümifchc  Säulen-Capitäl  mit  abgefchlagenen 
Blattern  vor  der  Schmiede,  f.  Friedlach 
Seite  45. 

Kaltwasser  bei  Raibl.  Dicfcs  Gebiet 
einer  ziemlich  reichlichen  Triasflora  lieferte  I 
aus  dem  Alluvium  einen  Steinhammer,  1821 
(Car.  1886.  K.  199). 

Kammering  (Dccanat  Unter-Drau- 
tltal).  Am  Drau-Ufer  nächd  dem  Hochfeld  bei 
Tragail  will  man  1881  Mauerrede,  Brunncn- 
fchachte  mit  Menfchen-  und  Thierbeinen, 
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und  ein  König  mitScepter  auf  blauem  Grunde 
(am  anderen  Flügel  innen),  die  Flügelbilder 
in  Schwach-,  die  Kadenbilder  in  Stark- 
Relief. 

Iselsberg.  Uebcrgang  vom  Möllthalc 
ins  Drauthal,  von  Winklern  nach  Dölfach, 
hoch  1 1 1 1 M.  Von  Aguontum  mag  eine 
Seitendrafle  geleitet  haben  nach  Heiligen- 
blut und  den  Tauernpfaden.  Alte  Pfladerungs- 
drccken  follen  auf  dem  Ifelsbergc  fichtbar 
fein,  breite  behauene  Steine.  Silbermünzen 
von  Hadrian,  wohl  auf  tyrolifcher  Seite,  vor 
1823?  (K.  Ztfch.  8,  30.  Mommferis  Karte. 
Mu.  R.  N.  1,  254,  293). 

Judendorf.  Ortsgemeinde  Friefach, 
Pfarre  St.  Stephan  bei  Dürndein.  Wir  haben 
in  Kärnten  fünf  Judendorf,  das  gröflte  bei 
Villach,  Ortsgemeinde  St.  Martin,  an  der 
muthmafllichen  Straflenlinie  St.  Martin- 
Völkendorf-Warmbad-F'ederaun ; dann  folgt 
jenes  bei  St.  Salvator , jenes  bei  Anna- 
bichl,  jenes  bei  M.-Saal,  alle  bei  wichtigen 
Handelsdrafien.  Hei  diefem  Weiler  vermuthet 
Kenner  das  Candalicac,  welches  abfleht  von 
Virunum  20  mp  laut  des  Itinerars,  von  Mo- 
nate (Enzersdorf)  1 8 mp  laut  des  Itinerars, 
30  mp  laut  der  Peutinger-Tafel. 

Der  Grabdein  DM  PRIMITIVA,  um 
300 — 350,  gef.  vor  1826,  id  nach  Friefach 
gebracht  worden  und  haftet  im  Propdeihofe 
(Jab.  270,  Mo.  5039.  Sitzb.  80,  586.  Text 
z.  arch.  Karte  Stmk.  1878,  21.  R.-Stud.  3, 
2,  4,  60,  59). 

Juenna,  f.  Globasnitz,  Jaundein. 


auch  in  den  Flufl  gedürzte  Statuentheile 
bemerkt  haben. 

Die  Kirche  zu  Maria  Dörnach  genannt, 
enthalt  etliche  gothifche  Rede  im  Presbyte- 
rium; in  der  Sacridci  ein  prächtig  pun- 
cirter  Kelch  aus  dem  1 7.  Jahrhundert.  Grab- 
dein (auflen)  des  Hanns  Cafpar  Neuchinger 
von  Neuching  und  Schöndadt  in  Bayern, 
1601;  im  Orte  ein  intereflantes  gothifches 
Haus  (M.  xi.  n.  F.  p.  ccx). 

Kamp  (Decanat  Wolfsberg).  Die  Pfarr- 
kirche diefes  hochgelegenen  Ortes  id  ein 
mittelgroßer  gothifcher  Bau,  innen  fchr  nie- 
drig und  gedrückt  überwölbt.  Im  z.wei- 
jochigcn  dreifeitig  gefchlofl’enen Chore  finden 
fich  einfache  Kreuzgewölbe,  im  Schifte  Netz- 
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gewölbe,  erftere  auf  kurzen  Dienflen  über 
Confolen,  letztere  auf  Dreiviertel’-Säulchen 
mit  profilirten  Cai)itälen.  Auf  den  Confolen, 
auf  welche  die  Rippen  zu  beiden  Seiten 
des  Triumphbogens  anlaufen,  jecinWappen- 
fchild,  welche  beide  zufammen  die  Jahrzahl 
1523  aufweifen  ; aufdem  nördlichen  Wappen- 
fchild  15,  aufdem  fiidlichen  23.  Am  Chor 
vier  doppelt  geftufte  Streben;  an  der  mittel- 
ften Wand  rückwärts  unter  dem  Dache  Refte 
von  alter  Gefimsmalerei  in  Gelb,  worin  die 
Jahrzahl  1503. 

Nicht  ohne  Interelfe  auf  dem  nörd- 
lichen Seiten-Altare  ein  Oelbild  auf  Blech 
t '5  M.  hoch  und  1 M.  breit:  Maria  Rofari. 
An  einem  Schluftfteine  im  Schiffe  ein  höl- 
zernes Schildchen,  mit  E.  V.  und  einer  Haus- 


marke. Die  Marke 


kommt  wiederholt 


vor  (M.  x.  n.  F.  p.  lxxxiv). 

Am  Wirthshaufc  Sonnenuhr  mit  der 
Jahrzahl  1599. 

Karting  (Decanat  Gmünd);  in  der 
Kirche,  einem  Neubaue,  ein  altes  Sacraments- 
I lauschen,  dann  ein  einfacher  gothifcher 
Kelch  mit  kräftigem  Nodus. 

Kanker-Pass.  Alte  Strafte  durch 
das  fiAdlichfle  Thal  Kärntens  aus  Emona 
über  den  Seeberg  gegen  Juenna,  Eberndorf 
zur  Drau-Linie,  noch  über  das  Mittelalter 
hinaus  mehr  benutzt  als  die  nächftweftliche 
Loibl-Strafte.  Der  nächfte  Fundort  in  Krain 
fcheint  Mannsburg  (Jab.  S.  3,  M.  vi  n.  F.  p.  54). 

Kanzianiberg,  f.  St.  Cantian  im 
Gcräuth.  S.  17. 

Kappel  an  der  Drau,  auch  Windisch- 
Kappel  (Decanat  Unter -Rofcnthal),  die 
Pfarrkirche  zu  St.  Zeno,  eine  Pfarre,  die 
fchon  1299  genannt  wird,  feit  1448  dem 
Stifte  Viktring  incorporirt  gewefen,  ill  ein  Bau 
im  Baroekftyl. 

Kappel  am  Krappfeld.  Das  Relief, 
lebhaft  bewegte  kleine  Ringer,  an  der  Kirche 
(1881)  zwei  römifche  Sculpturfteine  im 
Karner.  Grabftein:  SABIN,  c.  120,  in  der 
Laube  am  Pfarrhof  nächft  dem  Kirchthurme 
(Aep.  vu.  1 5 2).  Die  Kirche  wurde  in  jüngerer 
Zeit  fo  umgebaut,  dafs  nunmehr  ein  Chor- 
fchluft  in  Kleeblattform -Grundrifte  gegen 
Wellen  dem  gothifchen  Schiffe  angefügt  ifl. 
I )iefcs  zeigt  noch  Dreiviertel-Wandpfeiler  mit 
Capitäl-Gefimfcn,  Netzgewölben  und  Strebe- 
pfeilern. Der  Thurm  findet  fich  an  der  Oft- 
feite, die  ehemalige  Sacriflei  gegen  Süden. 


i 


An  der  Kirche  ein  Grabftein  im  Fufiboden 
eingelaffen,  fehr  abgetreten,  nennt  Chriftian 
Tomerler  von  Garzern.  Am  Pfarrhofthor  die 
Infchrift:  Colomanus  Brunmaifter  v.  j.  d.  ppts 
h.  ecclc.  pleb.  totam  de  novo  reparari  fecit 
mdvi.  In  der  Sacriilei  ein  filber-vergoldetes 
Stehkreuz  mit  Gravirungen,  Capellenknauf, 
Maria  und  Johannes  auf  Seitenäflen  (15.  Jahr- 
hundert). Der  Karner  hat  eine  vorragende 
Altarnifche.  An  der  Kriedhofmauer  ift  noch 
ein  alter  Wehrthurm  erhalten.  Bei  einer 
uralten  Linde  fleht  eine  gothifche  Capelle. 

Karlsberg.  Schloft  und  Dorf  der  Ge- 
meinde Hörzendorf,  Pfarre  Projern.  Zwei 
Grabfleine. 

Q SAB(INIVS),  Genius  mit  gefenkter 
Fackel,  Zeit  um  200,  gef.  1819.  Schloft- 
capelle  (Jab.  250,  Mo.  4967,  Aep.  4,  216). 

IALTNALV,  Ara?  um  230,  gef.  vor 
1880  (K.  194.  Aep.  4.  210.  9). 

Die  Burg  erfcheint  anfänglich  alsCharls- 
perch  1169. 

Karnberg.  Filiale  von  Projern  am 
Nordabhange  des  Ulrichsberges,  kleines 
Kirchlein  mit  flacher  Decke,  fpitzbogigem 
Triumphbogen,  fiinffeitigem  Chor  mit  fpitz- 
bogigem Grätengewölbe.  RundbogigesFenfter 
in  der  Mittelfläche  desfelben  vermauert,,  in 
der  Südollfläche  kleines  gothischcs  Fenftcr 
ohne  Maftwerk,  hoch  oben  in  der  Ollftäche 
ein  Rundfenfter ; diefclben  mit  reinen 
weiften  runden  Putzenfchcibcn  mit  farbiger 
Verbindung  verglafl.  Im  Schiffe  links  neben 
dem  Triumphbogen  einfacher  Flügel-Altar. 
Auf  der  Predella  fchwer  leferliche  Schrift 
(Hymne  auf  Gottes  Allmacht  und  Barm- 
herzigkeit?) mit  der  Jahrzahl  1620.  Im 
Mittelfelde  gekrönte  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  linken  Arme,  in  Hoch-Relief;  links 
und  rechts  davon  in  Flach-Relief  St.  Sebaftian 
in  langem  Mantel  mit  Bolzen  und  St.  Rochus. 
Auf  den  Seitenflügeln  innerhalb  Gemälde, 
links  St.  Katharina,  rechts  St.  Margaretha, 
auflerhalb  auf  den  gefchlofienen  Flügeln  die 
gewöhnliche  Darflellung  von  Mariä  Ver- 
kündigung. Auften  an  der  Kirchenmauer 
kleiner  Römerftein  mit  nackter  Figur,  welche 
mit  einer  Hand  ein  Tuch  in  einem  Bogen 
gefchwungen  über  den  Kopf  hält;  fchün 
gearbeitet,  doch  etwas  verwittert. 

Karnburg.  Befiedelter  Ort  an  der 
aquilejer  Strafte  aus  Krumpendorf  über 
Emersdorf  nach  Zolfeld;  daraufhin  weifen 
Umfangsmauern,  welche  im  Wellen  herunter- 
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laufen,  theils  nach  der  Felsfleile,  vom  Nord-  ! 
hange  einer  Hochebene,  welche  an  759  M. 
(400  Klafter)  lang,  an  95  M.  (50  Klafter) 
breit  ifl.  Man  will  Graben  und  Wall  gefunden 
haben,  angclehnt  an  die  Gehänge  des  Ulrichs* 
berges,  lang  40  bis  50  Schritte,  entfprechend 
einem  gleichen  Callelle  auf  demGratzerkogel. 
Bauflcine  und  Ziegel  ergrub  man  befonders 
in  der  Winkelung  des  Walles,  Mörtel  und 
Schieferflein  an  der  Quermauer  im  Oflen, 
diefes  vor  1837,  alsdann  bei  F'latfchacher 
um  1844. 

Von  einer  bronzenen  > großen  Statue, 
im  flachen  Grunde  vndcr  dem  Pfarrhoff, 
davon  ein  großer  Finger  an  Johann  Karl 
Freiherrn  Kemcter,  feelig  1691«  weiß Prunner  | 


1 837  (K.  60.  Jab.  1 80.  Mo.  4988.  Kml.  3 1 1). 
Kleine  Bruchfl-ücke  mit  Infchriften  um  1870. 

Die  Thongefäße  find  nicht  weiter  unter- 
fucht;  um  1787  zeigten  lieh  eine  Menge 
Scherben,  fchwarz,  grau,  roth,  in  dem  Riede 
des  Müllers  Ehrlich , noch  jetzt  genannt  der 
Trauergarten  (Car.  1837,  212.  Ank.  1,  51, 
5°5.  558>  559’  622  ; 2,  1 1 1,  327,  4 1 9,  568. 
K.  Ztfch.  3,  155,  165.  Afk.  7,  20;  8,  138. 
MegiferS. 48 2 Bild,  Hohcnauer  K.  Gefch.  274, 
Car.  1871,  25;  1872,  156.  1862,  177, 
bcf.  186.  M.  vii.  275.  Jab.  S.  4;  76  Kml. 
145,  264.  R.Stud.  3,  55). 

Der  frühmittelalterigen  Stadt  Karenta 
888,  Karantana  928,  wird  eine  Ausdehnung 
von  Krotendorf  bis  Karnburg  (nächfl  Georgen 


) 

I 


l'ig.  143.  (Karnburg. ^ 


zu  berichten,  S.  34;  ob  der  Finger  nicht 
nur  eine  Deckelhandhabe,  fei  dahin  gellellt. 
Die  Reihe  der  Fundmtinzen  findet  fich  nir- 
gends ausgeführt. 

Die  hiefigen  Relicfs-Bruchftüeke  und 
Infchriften  find  an  der  Kirche  angebracht; 
nämlich:  Mann,  der  rechte  Arm  gehoben 
(Jab.  183);  Weib,  in  jeder  Hand  eine  Scheibe 
(Brod?),  gef.  vor  1821  (Jab.  184);  Mann  mit 
Krug  (Aep.  7.  195). 

PRIMIGEN*c  150,  geh.  vor  1883, 
(Aep.  7.  1886),  Haus  Patfchacher. 

Die  drei  Grabfteine: 

ALBANO,  um  180,  gef.  vor  1821, 
Kirche  (Jab.  182.  Mo.  4875). 

TIVLSOSSIVS,  um  200,  gef.  vor  1821, 
Kirche  (Jab.  181.  Mo.  4930.  Vermörtelt?). 

TKRTIVS  IVNI*.  Zeit  um  100,  gef. 
beim  Pichelbauer  - Grunde,  aus  der  Burg?, 


am  Längfee?)  zugefchrieben ; man  wird  fich 
mit  einer  Herzogs- und  Künigspfalz  begnügen 
müden,  nachmals  Caernperg  1259  geheißen. 

Gleich  dem  nahen  Ulrichsberg,  mons 
| Ca  re  nt  an  tis,  hat  das  ganze  Land  und  die 
Bewohnerfchaft  von  der  keltifchen  Wurzel 
karn  für  die  Bezeichnung  diefes  Ortes  feinen 
Namen,  als  dedfen  Formen  erfcheinen  Karan- 
tana, Charintariche,  Karcntani,  Karigcntini, 
Karintia,  Carint(h)ia,  Carantanicn  u.  f.  w., 
vgl.  Carni.  Für  die  kcltifche,  nicht  flavifche 
Ableitung  auch  Miklofich  (Ank.  2,  336,  808 
u.  v.  a.,  Quellen  S.  4 f.,  113.  Car.  1818. 
Nr.  31,  Nr.  52;  1874,  37.  Afk.  1,  129; 
7,  41;  14,  x.  Kroncs  öflerr.  Gefch.  r,  266; 
Grundriß  1,  146.  Zahn  Urkdbuch  JndS.  781. 
Pauly  Real  lex.  Rep.  d.  (I.  Mzkde.  1, 2 1 8,  2 1 9). 

Die  Pfarrkirche  (einer  Kirche  überhaupt 
dafelbll  wird  753  fchon  gedacht)  ifl  ein 
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einfacher  Bau  aus  Schiff  und  kleinem  geraden 
Chorfchlufi  bellehcnd,  der  mit  einem  Grat- 
gewölbe bedeckt  ifl.  Im  Schiffe  flache  Decke. 
Portal  fpitzbogig  mit  gegliedertem  Gewände, 
die  Thürflügcl  alt,  mit  Schienen  befchlagen, 
dazwifchen  zahlreiche  Nägel.  Ein  antiker 
Stein  als  üpferffock.  Aufien  ein  Chrilloph- 
Bild.  In  der  Vorhalle  eine  Predella  (darauf 
die  heilige  Familie)  und  ein  gothifcher 
Schrank,  eine  Flügelthür,  darauf  innen  ein 
Bifchof  gemalt,  auflen  St.  Katharina. 

Neben  der  Kirche  gothifcher  Karner 
mit  polygonem  Chorfchlufle,  Gratgewölbe, 
fpitzbogiger  Thür,  ein  rund-  und  ein  fpitz- 
bogiges  Fenfter,  unten  Beinhaus.  Am  Thurme 
links  an  der  Ecke  eine  Sculptur : die  fegnende 
HandaufdemKreuze,  ehemals  ein  Tympanon 
(Fig.  143). 

St.  Katharina,  Filialkirche  von 
Klcin-Kirchheim,  ein  kleiner  Bau  mit  flach- 
gedecktem  Schiffe  und  rundgewölbten  Chor. 
Die  Orgelchor-Brüftung  in  Fichtenholz  fehr 
fchün  gefchnitzt.  Sie  ifl  fechsfeldig,  mit  auf- 
gelegten Ornamenten , im  fpätgothifchen 
Style,  Geflechte  von  Ranken,  Diflel  und 
Weinblättern,  Früchten,  dabei  Vögel  vor- 
flellend;  zur  Zwifchentheilung  Rundfläbe. 
Ein  Seitcn-Altar  von  1688.  Grabfleinfrag- 
ment des  And.  Vorauer  aus  1524  mit  Kreuz 


und  Schildchen,  darin  A 

St.  Kathrein  bei  Globasnitz.  Drei 
Grabfleine: 

ADNAMVS*,  Zeit  um  230 — 310,  gef. 
1870  in  Ufey’s  Acker  gegen  Hof  (Car.  1875, 
287.  Mo.  65  1 7.K.  1 67. Vgl.  Kml.S.  3 12,31 3). 

. . . RONIS*,  Zeit  um  180,  gef.  nach 
1870  (E.  2,  440,  963). 

CLjTET*,  Zeit  um  180,  gef.  nach  1870 
(E.  2,  440,  964). 

Kellerberg  (Unter-Drauthal).  An  der 
Strafle  von  Sianticum  nach  Teurnia,  Falls 
diefelbe  nicht  fonnfeitiger  gegen  den  Nord- 
rand ilreifte.  Der  Grabflein  NOVIAE  mit 
RECONTI,  Zeit  um  180,  gef.  1752,  an  der 
Kirche  am  Strebepfeiler  (Jab.  455,  Mo. 4758. 
R.  Stud.  3,  35).  ln  Urkunden  Chellerberch 


1 263. 

Von  der  ehemaligen  Pfarrkirche  ifl  nur 
mehr  das  Presbyterium  erhalten,  das  mit  ein- 
fachem Rippengewölbc  überdeckt  ifl.  Das 
Schiff  neu  (M.  xi.  n.  F.  p.  lxxiii). 

Kerschdorf.  Die  Filialkirche  St.  Ni- 
colaus nach  St.  Georg  vor  dem  Bleiberg 


gehörig.  Der  kleine  zweijochige  Chor  fpät- 
gothifch  eingewölbt,  das  Schiff  flachgedeckt, 
im  Chore  capitällofe  Dienfle.  Die  drei  Chor- 
Fenfler  haben  Mittelflock  und  einfaches 
fpätgothifches  Maflwerk.  Ein  guter  Flügel- 
Altar,  bellehcnd  aus  dem  Mittelfchreine  und 
je  zwei  Seiten -Flügeln.  Im  Mittelfchrein- 
grunde  das  Bild  der  heiligen  Barbara  mit 
Kelch,  Schwert  und  Thurm,  an  den  geöffneten 


Fig.  144.  (Kcutfchach.) 


| Flügeln  die  Bilder  des  heiligen  Andreas  und 
; des  heiligen  Johannes  auf  Goldgrund.  Bei 
gcfchloffenen  Flügeln  zeigen  diefe  auflen  ein 
gemcinfchaftliches  Bild,  Verkündigung  Mariä, 
rechts  die  knieende  Madonna,  links  der  Engel, 
dunkelblauer  Grund.  Die  unbeweglichen 
hinteren  Flügel  mit  je  einem  Heiligen  be- 
malt. Am  Unterfatz  das  Schweifltuch  von  den 
Apoflcln  Petrus  und  Paulus  gehalten.  Ur- 
fprünglich  war  der  Altar-Auffatz  von  einem 
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ornamentalen  Schnilzwerk  bekrönt;  heute  | 
find  davon  geringe  Ueberrcde  erhalten,  der  , 
grollte  Theil  liegt  zertrümmert  in  derSacriflei. 
Haupt  - Eingang  fpitzbogig.  An  der  ganzen  } 
Kirche  Strebepfeiler.  Außen  ein  St.  Chridoph- 


Bild.  Der  Thurm  mit  doppelten  Schalllöchcrn 
(M.  ix.  n.  F.  p.  exxxm). 

Keutschach.  Das  Waflerbecken  des 
l’lafchifehen-Sccs  unweit  jenem  des  Turia- 
Sees  gelegen,  zeigt  an  der  feichten  eiförmigen 
Mittelflelle  Spuren  eines  Pfahlbaues. 


Der  See  hat  eine  Fläche  von  172  64 
Hektaren  (300  Joch),  eine  Breite  von  2086  M. 
(1100  Klafter), Länge  1043  M.  (550  Klafter); 
die  Höhenlage  ifl  508  M.  ? Im  Mittelalter 
taucht  Chevfach  1267  auf.  Pfahlbauten 
dafelbd  unterfucht  1865  und  1886.  (Car. 
1864,  p.  453,  1S65,  p.  467,  1886,  p.  204. 
Afk.  9,  129;  10,  255;  11,  1 7 1 ; 1874;  58. 
AfköG.  38,  198  f.  Sitzb.  d.  Ak.  d.  W. 

! math.  51,  1,  265.  Mi.  w.  anth.  1,  p.  321; 
2,  270.  1884.  5.  10,  Vhdlgn.  Much, 

Beliedlgn.  Jbuch  f.  K.  12,  64;  Hauer  555. 
85.  Geolog.  R.-A.  16  V8). 

Zu  Keutfchach  befland  fchon  1 248  eine 
Pfarrkirche,  ln  ihrer  Anlage  ifl  die  heutige 
Kirche  eine  Pfeiler-Baülica  aus  der  Ueber- 
gangszeit.  Sie  bedeht  aus  einem  dreifchiffigen 
Langhaufe,  einem  fogenannten  Chor-Quadrat, 
das  um  eine  Stufe  höher  liegt,  darüber  der 
Thurm  fich  erhebt,  und  dem  um  vier  Stufen 
höheren  an  dieStelle  der  alten  Apfis  gebauten 
| Presbyterium,  gebildet  aus  Quadrat  und  fünf* 
j feitigem  Schlüße.  Zwei  längliche  ungeglie- 
derte und  zwei  Säulenpfeiler  trennen  die 
niederen  Abfeiten  vom  Mittelfchiflfe.  Sämmt- 
liche  Theile  in  jüngerer  Zeit  überwölbt. 
Der  Triumphbogen  wölbt  fich  vor  dem  Chor- 
Quadrat  im  dumpfen  Winkel  mit  romanifcher 
Gliederung  und  mit  eingelegtem  Wuld  in 
der  Kehlung.  Kr  ruht  auf  einem  gegliederten 
Diendc  mit  eingefchobener  Dreiviertel-Säule 
und  mit  Würfel-Capitäl.  Die  Gliederungen 
lind  roh  und  maffig,  die  Capitäle  fchwach 
entwickelt.  Der  Raum  mit  einem  rundbogi- 
gen  Kreuzgewölbe  überdeckt  (Fig.  144). 

Der  Chor  iß  ein  fpäter  gothifchcr 
Zubau  und  fpitzbogig  überwölbt,  Kreuz- 
gewölbe mit  Rippen  im  Quadratraume,  Stern- 
gewölbe im  Schlüße.  In  Folge  des  Umbaues 
cntlland  ein  zweiter  Triumphbogen,  der  in 
das  Presbyterium  führt.  Er  hat  gothifche 
Gliederung  auf  polygonem  Sockel.  Im  Chore 
eine  kleine  Wandnifche.  Am  Chore  Strebe- 
pfeiler mit  Uebereckllellung  und  Abflufung. 

Die  Fender  find  viereckig  modernifirt, 
das  Rundfender  an  der  Wedfeite  id  ver- 
mauert, doch  fieht  man  Rede  der  Vcrglafung 
aus  grünen  Batzenfeheiben.  Das  didliche 
Scitenfchiff  hat  Lünetten-Fcndcr  und  ein  Pult 
dach,  das  rechte  id  gemeinfam  mit  dem 
Mittelfchiffe  überdacht.  Die  Oberlichtfender 
des  Miltelfchiffes  auf  diefer  Seite  find  ver- 
mauert, aber  noch  erkennbar  und  charakte- 
rillifch  romanifch  condruirt. 
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I )er  Thurm  hat  einen  achtfeitigen  Helm 
und  Giebel,  gepaarte  Schallfenller  im  Klee- 
hlattbogen.  Das  Wert-Portal  f|>it/.bogig  mit 
Hohlkehle  und  Birnflab. 

Die  Sacrirtei  links  des  Presbyteriums  ill 
ein  fpätgothifchcr  Bau  mit  Sterngewölbe, 
andere  Zubauten  erfolgten  um  1720,  damals 
löste  man  auch  ein  Pfeilerpaar  im  Schiffe 
aus  und  fetzte  rtatt  deflen  die  erwähnten 
Säulen  mit  breit  vorladender  Deckplatte  ein. 


Helme.  Eine  vortretende  Gelimsgliederung 
markirt  das  Lichthäuschen,  das  übrigens 
nur  nach  einer  Seite  fpitzbogig  geöffnet  ill. 
Im  Schafte  befindet  fich  noch  eine  zweite 
viereckige  Aushöhlung.  Die  Säule  mag  noch 
dem  14.  Jahrhunderte  angehören  (M.  xm. 
p.  xxi ; Fig.  145). 

Die  Filialkirche  zum  heiligen 
Nicolaus,  ein  einfehiffiger  gothifcher  Bau, 
mit  fpitzbogigem  Portal,  fchmalen  Fcnrtcrn, 


Fig.  14b.  (Kirchbach.) 


Unterm  Presbyterium  und  der  Sacriflei 
befindet  fich  das  Beinhaus,  dahin  der  Eingang 
vom  Friedhofe  aus  unter  einem  Stichbogen 
führt,  dabei  ein  Weihwafferkeflel  in  der 
Mauer  (M.  vu.  n.  F.  p.  lxxxlii). 

Von  den  Glocken  flammt  die  größte 
aus  dem  Jahr  1507,  die  mittlere  von  1724, 
die  dritte  von  1455  und  die  vierte  von  1712. 

Am  Friedhofe  fleht  eine  4 Klafter  3 Fuß 
hohe  Lichtfäule  von  achteckigem  fchlanken 
Aufbaue  auf  hohem  Sockel  mit  fpitzem  hohen 


fleinerner  Kanzel,  gutem  Rcnaiffancc- Altar, 
zwei  Glocken. 

Kienberg,  ein  einfacher  fpätgothifchcr 
Bau  mit  viereckigem  Weflthurme.  In  der 
Filialkirche  zum  heiligen  Geifl  eine  Glocke 
aus  1616  (M.  ix.  n.  F.  p.  xxvu). 

Kienegg,  Schloß,  unweit  von  Egg  auf 
einer  Anhöhe  gelegen,  nicht  glücklich  mo- 
dcrnilirt,  zweiflöckig,  nichts  befonderes  ent- 
haltend. Im  Umkreifc  ziehen  fich  Kelle  alter 
Ringmauern,  die  an  der  Nordfeite  zinnen- 
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förmig  bekrönt  lind  und  in  der  Südwedeckc 
an  einen  runden  Thurm  flößen.  Dicfclben 
lind  mit  Schießfcharten  verfchen  (M.ix.  n.  F. 
|).  cxxxu). 

Kirchbach  im  Gailthalc.  An  dem 
Außenrand  des rundbogigen  Kirchhof-Portales 
ein  großes  ziemlich  gut  erhaltenes  Fresco- 
Gemälde , theils  der  italienifchcn  Früh- 
Renaiffance  theils  derSpätgothik  angehörend, 
aber  von  vorzüglicher  Schönheit.  In  einer 
flark  vertieften  halbkreisförmig  überfchloße- 
nen  Mittelnifche  das  Bild  des  heiligen  Martin 
zu  Pferd,  feinen  Mantel  mit  dem  Schwerte 
unter  zwei  Bettler  theilend:  zwei  Engel 
halten  eine  Mitra  über  feinem  Haupte;  im 
Hintergründe  eine  einfache Gebirgslandfchaft 
(Fig.  146).  Um  das  Bild  eine  reiche  Um- 
rahmung. Beiderfeits  diefes  Bildes  je  ein 
kleineres  zweitheiliges  Bild,  rechts  St.  Zacha- 
rias und  St.  Urfula,  links  Johannes  Bapt. 
und  Jacob  der  Aeltere,  ganze  Figuren  auf 
gemildertem  Hintergründe.  Sie  find  Behend 
in  Nifchen  und  unter  baldachinartiger  Be- 
krönung mit  Maßwerk  gemalt.  Die  dabei 
befindliche  Infchrift  ill  bereits  erlofchen 
(M.  ix.  114;  vu.  n.  F.  p.  xuv). 

Kirchberg.  Pfarrkirche  zu  Unferer 
Lieben  Frau  am  Kirchberg  (Decanat  Krapp- 
feld). Diefe  Kirche  ifl  im  Jahre  1837  abge- 
brannt, doch  hat  fich  die  fpätgothifche  Bau- 
art am  dreijochigen  und  dreifeitig  gefchlofle- 
nen  Presbyterium  erhalten. 

Die  Rippen  des  Chor-Netzgewölbes 
ruhen  auf  runden  Dienflen  mit  Capitälen, 
die  mit  Blättern  umrankt  und  zum  Theile 
auch  mit  Menfchenköpfen  geziert  find.  In 
den  Schlußlleinfcheibcn  fymbolifche  Figuren : 
Bär,  Pelikan,  Lamm,  Rofetten,  die  fegnende 
Hand  u.  f.  f.  Die  Sacriftei-Thürc  im  Efels- 
riieken  mit  Krappen,  Kreuzrofe  und  Lilien, 
rundbogig  unterfangen. 

An  der  Evangelien- Seite  einSacraments- 
Häuschen  mit  Gitterverfchluß,  profilirte  Seiten, 
im  Blendbogen  Lamm  Chrifli.  Die  drei  Clior- 
fenller  noch  mit  fpätgothifchem  Maßwerk. 
Ueber  der  Sacriflei  an  der  Chor-Nordfeite 
fleht  der  viereckige  Thurm,  gekuppelte  fpitz- 
bogige  Schallöcher.  Ein  großes  Votivbild 
aus  dem  Jahre  1713  (M.  vu.  n.  F.  ci.ui). 

Unter  dem  Tlnirme  ein  Beinhaus.  Nur 
an  den  Chor-Ecken  dreimal  abgefetzte  Strebe- 
pfeiler mit  Spitzgiebeln  und  flachen  Nifchen. 
An  der  Oflfehlußfcitc  von  außen  ein  gothifch 
dccorirtcr  Opfcrflock  mit  Fialen  und  Kreuz- 


blume, eine  Nifche  bildend  mit  Kleeblattfchluß. 
Eine  Chrifloph-Figur  an  der  Südfeite  ohne 

Jahreszahl.  Steinmetzzeichen : 

Klagenfurt.  s.  II.  Abtheilung. 

Klein-Glödnitz.  Hier  und  im  Wäld- 
chen zwifchen  Rennfurt  und  Pirkenzehner 
»Tiirkenfchanz.cn«  ; ein  Hügel  oberhalb  des 
Scnfenwerkes  (Car.  1817,  Nr.  22.  1833,  81. 
urkundlich  um  1 167,  Glodnizzc  898). 

Klein-Gradenegg  (Klein-Kradnig; 
F’iliale  zum  heiligen  Peter  von  St.  Urban 
ob  Glanegg),  an  der  Kirche  einige  red- 
liche gothifche  Partien  einfachder  Art,  der 
Thurm  über  demSchiffe.  Eine  Glocke  dämmt 
aus  1 5 10,  die  andere  von  1697.  Die  Schloß- 
ruine gleichen  Namens  bedeht  nur  aus  wenig 
Mauerreden. 

Klem-Kirchheim.  Die  dortige  Filial- 
kirche, St.  Katharina  im  Bade  genannt, 
fcheint  1542  erbaut  worden  zu  fein.  Wir 
fehen  Netzgewölbe  im  Chore  und  Schiffe, 
welche  fich  im  erderen  über  den  dreijochen 
fammt  dreifeitigen  Schlüße  und  den  drei 
Jochen  des  Schiffes  verbreiten.  In  beiden 
Räumen  finden  fich  als  Stützen  runde  Diende 
mit  Ring- Capitälen,  Schlußdein- Scheiben, 
Fender  mit  Kleeblattfchluß.  An  der  Rück- 
feite der  Hochaltar-Menfa  id  zu  lefen: 
Johannes  Schneller  1573.  Im  hölzernen 
Dachreiter  eine  Glocke  von  1475.  Als 
Hoch-Altar  dient  ein  Flügel-Altar  mit  Mittcl- 
nifche  und  zwei  drehbaren  und  zwei  fed- 
dehenden  Flügeln.  Oben  dichtes  Maßwerk  als 
Bekrönung.  In  der  Mittelnifche:  S.  Barbara, 
Katharina  und  Vincenz.  Die  Seiten-Altäre  in 
einfacher  Renaißance-F'orm  mit  Säulchen 
und  feinen  Gefmifen.  Der  rechtfeitige  zeigt 
im  Retabulum  die  Jahreszahl  MDCXXXX. 
Sehr  hübfeh  dellt  fich  diegcfchnitzteBrüdung 
des  Orgel-Chores  dar,  in  fechs  Feldern  ge- 
fchlungene  gothifche  Bänder,  Blätterzweige 
u.  f.  w.  in  grün  und  roth  auf  fchwarzem 
Grunde  enthaltend.  Auch  das  Sticgengcländcr 
ifl  ähnlich  decorirt.  An  der  nördlichen  Seiten- 
wand ein  Fresco-Gemälde,  das  Martvrium  der 
heiligen  Katharina  dardellend.  Unter  der 
Kirche  eine  einfache  Grufthalle,  in  deren 
nördlichen  Wand  die  Heilquelle  von  detigen 
1 9 Graden  Wärme  Hießt.  Ein  Meßbuch  aus 
1507  in  Venedig  gedruckt,  mit  dem  Kcut- 
fchacher  Wappen  (M.  xi.  n.  F.  p.  xxi). 

Klein-St.  Paul  bei  Wieting,  ober- 
halb Hornburg  (Hornbcrch  1159),  Mauer* 


/■lä) 
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werk  mit  Knochen,  darauf  Ziegelrede  mit  ' 
Kohlen,  Kifenfchlacken,  unter  dem  Hoden 
in  der  Tiefe  von  63  Ctm.  (2  Fufl)  gefunden 
1869  fiidwedlich  vom  Dorfe  (beim  Lachatzer- 
Gut?).  Wohl  von  diefer  Stelle  (lammt  der 
Reliefflein:  Mann  bekleidet,  links  Schild, 
Schwert,  Lanze  (Car.  1870,  183.  K.  162). 


deiTen  Rippen  theils  auf  Wanddienflen,  die 
bis  zum  Fußboden  reichen,  theils  auf  großen 
fiinffeitigen  Confolen  ruhen.  Runde  Schluß- 
(leinplatten  mit  Reliefs  (Dreipiiße,  Schilder, 
Sterne,  Antlitz  Chrilli).  Die  Fender  im  Chor- 
fchluße  mit  F ifcholafen  - Maßwerk.  An  der 
Chor- Nordfeite  eine  fpatgothifche  Capelle, 


Fig.  147.  (Klein-St.  Veit.) 


Fig.  148.  (Klein  St.  Veit.) 


Der  Grabflein  PUIO*,  Zeit  um  160, 
gef.  vor  1829,  ifl  im  Thorpfeiler  des  Pfarr- 
hofes  eingemauert.  (Jab.  289,  Mo.  5020). 

Die  Pfarrkirche  von  mittelgroßer  ein- 
fchiftiger  Anlage  mit  fpätgothifchcm  Pres- 
byterium, darüber  ein  dichtes  Netzgewölbe, 


heute  durch  Untertheilung  in  Sacridei  und 
j Oratorium  gefchieden,  darin  ein  zweitheiliges 
Maßwerkfender.  Rechts  führt  eine  fpitzbogige 
Thür  in  das  Thurmgemach.  Spitzbogiger 
Triumphbogen,  Schilf  neu  flachgedeckt.  Tauf- 
| dein  achtfeitig,  alt.  Großer  ausgetretener 
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Grabftein  im  Schiff-Fußboden.  Schöner  dei- 
nerner  Weihbrunnen,  aus  dem  Achteck  con- 
ilruirt,  an  der  WalTerfchale  1647  MP.  Auflcn 
am  Schiffe  der  Grabflein  des  Wolfgang  von 
Eroltzheim,  des  letzten  des  Haufes,  4-  am  hei- 
ligen Dreikönigtag  1534  und  feiner  Frau 
Harbara  von  Hüttendorf.  Schild  mit  dem 
Rade,  in  einem  kleinen  Schilde  rechts  drei 
Hufeifen,  links  diei  Winzermeffer,  der  Thurm 
mit  ipitzbogigen  Schalllöchern  und  achtfeiti- 
ger  Spitze.  Am  Chor  dreimal  abgefetzte 
Strebepfeiler.  Am  Thorgriffe  1546  T.  P. 


Steinmetzzeiche 


■j-x 


(M.  vi t.  n.  F. 


CI.Ul). 

Klein-St.  Veit  bei  Feldkirchen. 

Der  Grabflein  DM  C APITON  IO*,  um  240, 
gef.  nach  1872,  an  der  Kirche  (Mo.  6496. 
Aep.  4,2  17.  K.  143).  Der  Ort  urkundlich  1 136. 

Die  Pfarrkirche  ein  kleiner  einfehifliger 
Hau,  im  Presbyterium  mit  fpitzbogigen 
Gratgewölben  und  dreifeitigem  Schlufl,  im 
Schiff  tlachgedcckt,  an  der  Südfeite  des 
Schiffes  ein  gothifches  Fender  mit  Mittel- 
pfoden  und  einfachem  Maflwerk,  alle  übrigen 
Fender  im  Schiff  und  Chor  im  Laufe  der 
Zeit  modernifirt.  Taufflein  in  der  üblichen 
mafliven  achtfeitigen  form.  Unter  dem 
Orgel-Chor  ein  älteres  Hild:  Maria  mit  dem 
Kinde,  fchon  fehr  nachgedunkelt  (Fig.  148 
und  149). 

An  der  Wedfeite  der  viereckige  Thurm 
mit  vier  Spitzgiebeln  und  einem  achtfeitigen 
Pyramidenhelme  bekrönt,  einer  jüngeren 
Hau-Periode  angehörig.  Heim  Wed-F.ingange 
ein  groller  Grabdein,  darauf  ein  Kelch, 
ziemlich  abgetreten,  mit  der  Jahreszahl  1745. 
Unter  dem  Chor  ein  Beinhaus  und  an  der 
Südfeite  eine  Chridoph-Figur.  Drei  fchwache 
Strebepfeiler  ohne  Abdufungen.  In  der 
Sacridei  zwei  ältere  Kelche. 

Klein-St.  Veit,  Filialkirche  von  St. 
Georgen  am  Weinberge,  ein  oblonger 

geödeter  Hau,  das  Langhaus  romanifch,  doch 
find  gegen  das  Presbyterium  hin  noch  zwei 
Joche  mit  Kreuzgewölben  angefchloffen,  die 
Rippen  aut  halbrunden  1 )ienden,  Schlufldeine, 
fpitzbogiger  Triumphbogen.  Im  Presbyterium 
Netzgewölbe,  einfache  Rippen  (16.  Jahrh.). 
Das  Haupt-Portal  profilirt,  die  Fender  im 
Presbyterium  fpitzbogig  zweitheilig.  Sacra- 
mentsnifche  mitEfelsrücken.  Schönes  Schloß- 
blatt  an  der  Sacridei-Thüre.  In  der  Seitcn- 
altar-Menfa  ein  römifcher  Votivdein,  ein 


zweiter  in  der  Sacridei-Mauer  (C.  M.  xu.  n.  F. 
p.  i.xxvn). 

Kliening.  Alter  Gold-  und  Silberbau 
(Car.  1875,  200.  Mu.  R.  N.  1,  304. 

Jbuch  10,  28). 

Köcking,  kleine  Filialkirche  von 
Eberndorf  mit  golhifchem  Presbyterium, 
Rippen  laufen  aus  einem  großen  runden 
flachen  Schlufillein  todt  an  die  Wand;  da- 
felbd  fchmale  im  Kleeblatt-Bogen  gefchlof- 
fene  Fender.  Die  an  der  Wand  des  fpitzigen 
Triumphbogens  dehende  Jahreszahl  1692 
dürfte  lieh  auf  den  fpäteren  Zubau  desSchiffcs 
beziehen.  Schiff  mit  flacher  Decke,  deren 
Caffetten  mit  Hrudbildern  von  Heiligen  roh 
bemalt;  zwei  rundbogige  Thiiren,  auf  der 
Stidfeite  zwei  hohe  fchmale  fpitzbogige 
Fender  ohne  Maßwerk  mit  Putzenfeheiben. 
In  der  Kirche  das  Votivbild  des  Probdes 
Kobell  von  1 60 1 . 

Kolbnitz  unter  dem  Danielsberge. 
Die  römifche  Seitendrafle  von  Teurnia  nach 
Aguontum  über  den  Ifelsberg  ging  von 
Mühldorf  herauf,  unter  dem  Danielsberge, 
rcchtsfeitiges  Möll-Ufer  fort  und  Oberfalken- 
llein  nach  Ober-Vellach  u.  f.w.  (K.Ztfch.8,86.) 

In  der  Kirche,  welche  neuerer  Hau, 
Tafelgemälde  auf  gefchnittenem  Goldgründe, 
bedehend  aus  rechteckigem  Mittcldücke  und 
zwei  Flügeln.  Im  Mittelfelde  Dreifaltigkeit, 
links  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  St.  Michael 
mit  Schwert  und  Wage;  auf  der  Rückfeite  im 
Mittelfelde  grünes  Rankenwerk,  auf  den  Flü- 
geln St.  Johannes  Bapt.  und  St.  Johannes 
Evang.  auf  farbigem  Grunde. 

Kollerhof  unterhalb  Stadt  St.  Veit. 
An  der  Andrea-Kirche  der  Schriftdein  ver- 
fchwunden,  die  Ara  mit  Blumen-Arabeskcn 
erhalten  (Jab.  225). 

Kolmaner-Graben  unweit  Griffen. 
Beim  Schlotte  am  Haberberg  (Zauberkogel) 
ein  Spitzhügel,  hoch  9 — r 1 4 M.  (5  bis 
6 Klafter),  vormals  Hand  zuhöchd  eine  Fels- 
baute, mauerartig,  die  Fronte  gegen  Od, 
breit  an  380  Ctm.  (2  Klafter),  dick  78  bis 
95  Ctm.  (2  '/, — 3 Fuß),  mit  fpitzwinkeliger 
Oefi'nung.  Jetzt  id  ein  kleines  Haus  an  die 
Stelle  getreten  (M.  vin.  n.  F). 

Kolnitz,  modernifirte  Ruine  mit  acht- 
feitigem  Thurme. 

Koralpe.  Auf  dem  Fuße  des  Gößler- 
berges  fand  man  1848  einen  Bronze-Kelt 
in  der  Tiefe  von  316  Ctm.  (10  Fuß).  K. 
Der  Fels  Semmeldritzel  fagenhaft,  ähnlich 
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dem  Spitzelofen,  am  Wellhange  oberhalb 
St.  Georgen  am  Steinberg.  Dicfe  Stelle 
in  der  Alpenfehlucht  am  Raglbach  beim 
Krakaberg  mit  fenkrechten  Urkalk-Wänden, 
für  einen  Felfentempel  des  Hercules  gehalten, 
enthält  die  Felsfchrift  S SAXANO  etc.  dem 
Silvanus,  Zeit  um  200,  bekannt  feit  1819 
(Jab.  333,  Mo.  5093,  Kml.  38,  Nr.  6.  Mu. 

R.  N.  2,  11.  Pauls  Etrusk.  S.  88,  M.  xii,  n. 

F.  p.  cxxxti).  Die  Linien  und  Eindrücke 
unterhalb  diefer Schrift  in  1 o Dis  1 1 wagrechte 
Zeilen  mit  den  Zeichen,  welche  zumeifl  aus- 
fehenwiel,  HjN/D.Jfc hcinen nicht etruskifche 
Buchllaben,  fondern  Abmeiflelungen,  gleich- 
zeitig mit  der  Römerfchrift  oder  nach  dcrfel- 
ben.  Aehnlich  dieZeichen  auf  den  tiefer  vorge- 
legenen, meid,  unbeachteten  Felfenblöcken  wie 

, Al  1 f , revidirt  1879.  Im  Jahre  1860 
gaben  fich  folche  wie  A/  £ V-/--1) 

Die  nächfle  Fundftelle  auf  fleierifcher 
Seile  ill  das  Bärenthal,  dafelbft  man  eine 
bronzene  Lanzenfpitze  fand  (Jbuch  f.  K.  2, 
29.  Car.  1848,  175;  1856,  22;  vgl.  1840, 
79;  1860,  26.  M.  vi.  n.  F.  p.  47.  Geolog. 
R.  A.  29,  537.  Ank.  1,  50,  637.  Afk.  1,  57; 

1 2,  51 ; 5,  91.  M.  v.  n.  F.  p.  56.  Kml.  27). 

Kornat.  f.  St.  Johann  zu  Kornat. 
Komtauem.  Vom  Möllthale,  mit 
den  Fundorten  Danielsberg  und  Ober-Vellach, 
Semslach,  abzweigt  nach  Nord  ins  Malnitz- 
thal am  linken  Bach-Ufer  über  den  Korn- 
tauern (2528  M.,  8000  Füll)  ins  falzburgifche 
Anlaufthal  der  Heidenweg  oder  Saumfchlag. 
Vom  Stapitz-See  unter  dem  Ankogel  weltlich 
leitet  der  Pfad  (mit  alten  Spuren)  durch  die  i 
Waldregion  von  den  »Brunnen«  weg.  Dar- 
nach oberhalb  der  Alpenweiden  crfcheint 
der  Weg  95 — 126  Ctm.  (3 — 4 Full)  breit, 
erll  fanft  anlleigend,  dann  im  Zikzak  ge- 
wunden durch  das  Geröll  unter  den  Schein- 
Pretern  bis  zu  den  fchroffen  Felswänden 
gegen  die  Scharte,  dreckenweife  unterbaut 
mit  Steinmauern,  63 — 95  Ctm.  (2 — 3 Füll) 
hoch,  gegen  die  Tiefe  mit  befonderen  Stütz- 
mauern im  »Kor«  jenfcits  der  Scharte; 
mörtellofe  Unterbauten  wechfeln  ab  mit 
einer  durchgehenden  Plladerung  von  fenk- 
recht  eingefetzten  Granitplatten.  Das  id  die 
Goldhandel- Strafte,  welche  jenfeits  des 
reichen  Radhausberges  nach  Gadein  und 

')  Von  anderer  Seite  werden  dicfe  Zeichen  nach 
einer  iin  Jahre  «859  erfolgten  Aufnahme  folgendermaßen 
dargeftellt: 

/VK  V,V+,  3,+ 


Lend  leitet  (Jab.  S.  6,  187,  197.  Car.  1838, 
152;  1S39,  169;  1858,  157;  1S60,  61.  Mu. 
R.  N.  2,  29;  1,  292,  314.  Afk.  6,  110. 
K.  Ztfch.  8,  30,  107.  Sacken,  Halldatt  147, 
140,  149.  Richter,  falzb.  Funddellen  S.  3,8. 
Vgl.  Radllätter  - Tauern.  M.  vnt.  p.  80; 
vii.  n.  l‘\  p.  cxi;  v.  n.  F.  p.  xxxiv,  xxxv; 
vi  n.  F.  p.  55.  Kml.  67,  90,  296.  Ranke, 
Alpenreifen  S.  343,  396,  vgl.  Schweizer 
Alpendrallen  in  Mi.  d.  anth.  Gef.  Zürich, 
Bd.  11,  M.  a.  G.  n.  F.  vi.  7 1). 

Korpitsch,  Filialkirche  der  Pfarre 
St.  Leonhard  bei  Siebenbrünn.  Die  kleine 
auf  einem  fanden  Hügel  dehende  Kirchen- 
anlage, der  heiligen  Agnes  geweiht,  datirt 
unzweifelhaft  aus  zwei  Perioden.  Das  Pres- 
byterium, im  Oden  dreifeitig  gefchlolfen, 
hat  noch  die  alte  gothifche  Gedaltung  mit 
unvermittelt  anlaufenden  Rippen  und  drei 
fpitzbogigen  Fendern.  An  der  Wed-Ein- 
gangsthür des  Schilfes  bemerkt  man  die 
Jahreszahl  1685,  die  auf  den  Zubau  des 
Schiffes  hin  weist.  Derfclbe  ist  nur  flach- 
eingedeckt mit  fichtbarer  Holz-Condruction. 
Eine  andere  Jahreszahl  kommt  auf  einem 
im  Presbyterium  flehenden  alten  Schrank 
vor,  nämlich  1 696  und  J.  FI.  S.  Die  Um- 
rahmungs-Ornamente, Füllungen  und  das 
Abfchluflgefims  mit  doppeltem  Zahnfchnitt, 
theils  aufgelegt,  theils  gefchnitzt,  noch  im 
Uebergang-Styl.  Diefer  Kaden  dient  andatt 
der  fehlenden  Sacridei  zur  Aufbewahrung 
der  fpärlichen  Kirchenerfordernifte. 

Ueber  dem  Schifte  vierfeitiger  hölzer- 
ner Dachreiter  mit  achtfeitig  zugefpitztem 
fchlanken  Helm.  Vor  dem  WeR-Eingange 
eine  offene  flachgedeckte  Vorhalle. 

An  der  Nordfeite  eine  gut  behandelte 
Chridoph-Figur  in  cololfalen  Dimenfionen 
mit  gut  erhaltenem  Colorit,  dabei  die  Jahres- 
zahl 1754  (?) 

KÖStenberg.  Die  Pfarrkirche  id  ein 
Bau  des  1 6.  Jahrhunderts  und  zum  Theile 
gothifch.  Im  Chore  und  dem  dreifeitigen 
Schilifte  finden  fich  fpitzbogige  Rippen- 
gewölbc , an  den  Wänden  Confolen.  Die 
alten  Fender  umgedaltet.  An  der  Epiflel- 
Seite  ein  nifchenartiger  Priederfitz  mit  zwei 
Spitzbogen.  Neben  dem  Schiffe  eine  Abfeite 
gegen  Norden,  beide  gedrückt  rundbogig 
I überwölbt.  Die  Abfeite  endet  mit  einem 
| dreifeitigen  Schiufte;  auften  Strebepfeiler,  der 
j Thurm  an  der  Wellfeite  dient  in  feinem 
j unteren  Gefchofte  als  Vorhalle.  Die  Fried- 
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hofmauer  mit  Schullfcharten.  Eine  Glocke 
von  1547,  gegofl'en  von  Hieronymus  Egcker 
in  Klagenfurt,  Marke  zwei  gekreuzte  Pfeile 
im  Sc  hilde,  eine  zweite  von  Erasmus  Stampfl! 
in  Villach  1578  (M.  x.  n.  F.  p.  xxu). 

Kötschach.  An  der  alten  Heerllrafle 
von  Aquileja  über  Tricesimum,  Julium  Carni- 
cum  über  die  Plöcken,  welche  von  Mauten 


Fig.  1 49.  (Kotfchach.) 


(Loncium)  über  den  Gailberg  nachOber-Drau- 
burg  und  Lienz  (Aguontum)  mit  1 8 mp.  leitete. 
Die  Sage  kennt  Mauerrede  der  alten  Stadt 
»Gudina«.  Eine  Bronzemünze  (oberhalb 
Condantius,  Koma,  feit  1874  zu  V.  Das 
ganze  Lefachthal,  von  da  wedwarts,  bisher 
fundlos  (Ank.  1,  552.  A.  B.  Meyer,  die  alten 
Straflenzüge  des  Ob. -Geilthaies). 


Die  Pl'arr-  und  Kloderkirche  gehört 
zu  den  bedeutenderen  fpätgothifchcn  Bauten 
in  Kärnten  (aus  circa  1452).  Diefelbe  id 
in  grollen  Dimenfionen  angelegt,  beliebt 
aus  einem  breiten  Mittelfehifle  und  zwei 
ungleichen  SeitenfchiflTen,  die  Schiffe  haben 
gleiche  Höhe.  Das  Seitenfchiff  auf  derEpidel- 
Seite  id  nämlich  nicht  ausgebildet,  fehr  fchmal 
und  hat  eigentlich  nur  die  Bedimmung,  den 
Seitenfchub  des  grollen  Gewölbes  zu  vermitteln 
(Fig.  149).  Urfprünglich  war  gewiß  überall 
ein  Rippengewölbe  vorhanden.  Das  jetzige 
Gewölbe  in  den  drei  Schiffen  zeigt  zwar  eine 
Netz-CondruifHon , doch  von  folchen  Vcr- 
llrickungen  und  Durchwindungen,  dafs  das 
Ganze  nur  mehr  decorativen  Charakter  hat, 
wie  denn  auch  die  Rippen  nur  aus  Stucco 


ausgeführt  lind  (Pfeiler,  Fig.  150).  Es  fcheint, 
dafs  die  in  der  Kirche  befindliche  Jahreszahl 
1518  fich  auf  die  Gcwölbe-Redaurirung  nach 
dem  Brande  bezieht.  Der  Triumphbogen  mit 
Birn-Profil.  Im  Presbyterium  ein  modernifirtes 
Kreuzgewölbe  ohne  Rippen,  welche  wahr- 
fcheinlich,  um  für  die  mittelmafligc  Bemalung 
Platz  zu  erhalten,  entfernt  wurden  \ lie  fitzen 
auf  ein  in  der  Drittelhöhe  über  dem  Boden 
angebrachtes  Kranzgefims  auf  und  find  meid 
mit  zierlichen  Eichenlaub -Capitälen  und 
kleinen  fünffeitigen  Rofen  mit  Rahmen  und 
gekehlten  Seiten  abgcfchloffen.  Das  ürgel- 
chor-Gewölbe gehört  derälteren  Bauzeit  an, die 
Rippen  des  dichten  Netzes  lind  jedoch  eben- 
falls aus  Stucco.  An  der  Wedfeite  ein  tiefes 
fpitzbogiges  Portal  mit  fchöncr  Profilirung. 
An  der  Südfeite  ein  Portal  im  gefchweiften 
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Spitzbogen  mit  Kreuzblume  und  rechtwinke- 
liger Umrahmung.  Der  Thurm  an  der  Fagade 
vor  dem  Mittelfchiffe  ifl  ein  Werk  des  gothi- 
fchen  Styles  und  endigt  mit  einem  Spitzheltn. 
In  der  Thurmhalle  an  der  Wedfeite  Netz- 
gewölbe mit  kräftigen  Steinrippen  auf  runden 
Steindienflen  in  den  Ecken  und  mit  runden 
Schlufifleintheilen.  Die  Mauern  der  Kirche 
und  die  Strebepfeiler  find  auffallend  flark. 
Die  Kirche  ill  von  einem  tüchtigen  Meiflcr 
gefchaffen  worden,  was  aus  dem  noch  erhal- 
tenen Maflwerk  zweier  Fender  im  Presbyte- 
rium und  in  den  Schallfendern  des  Thurmes, 
wie  überhaupt  aus  der  grodartigen  Anlage  zu 
entnehmen  id.  Die  Schallfender  find  je  zwei 
im  Giebelfelde, ein  dreitheiliges  und  ein  zwei- 
theiliges übereinander  angebracht 

Im  vorderen  linken  Joche  ander  Fender- 
laibung ein  Doppelwappen  mit  drei  Dolchen 
und  dem  Schachroggen,  dabei  die  Jahreszahl 
i 5 1 8(Fig.  151).  Auf  dem  zweiten  Pfeiler  links 
ein  Schild  mit  Fallgitter,  darüber  eine  geöff- 
nete Rolle  mit  1527  und  darunter  das 


Gegenwärtig  liegt  die  Kirche  tief  unterm 
Straden-Niveau,  was  wohl  einzig  und  allein 
den  vielen  Uebcrfchwcmmungen  durch  den 
Laafer-  und  I.ammer-Bach  zuzufchreiben  id. 

An  der  Nordwand  des  Schiffes  finden 
lieh  zwei  Grab  deine:  1.  des  CafparMandorffer 
zu  Mandorff,  f 1618,  und  deffen  Gemahlin, 
f 1619;  2.  des  Cafpar  von  und  zu  Mandorf, 
Freiherrn, Herrn  aufPfanhofen  und  Wiefenau, 
bei  30  Jahre  Einnehmer  zu  Mauten,  f 1701. 
Ein  dritter  Grabdein  id  an  der  Südwand  des 
Chores,  für  Karl  von  Schönberg  auf  Fronturn, 
f 1667,  fürdl.  Portia’fchen  Pfleger. 

Köttmannsdorf.  Die  einfehiffige 
Kirche  gehörte  urfprünglich  zum  Stifte 
Viktring,  dem  fie  fchon  frühzeitig  incor- 
porirt  worden  fein  foll.  Die  jetzige  Kirchen- 
anlage id  nicht  mehr  die  urfprUngliche. 
Der  heutige  Bau  dämmt  fall  ganz  aus 
der  Zeit  der  Gothik.  Der  dreifeitig  ge- 
fchloffene  Chor  id  fchr  klein  und  dark 
modernilirt,  die  Tonnenwölbung  neu.  Die 
Presbyteriums-Fender  waren  nach  den  er- 
haltenen Spuren  ehemals  fpitzbogig  mit 
Maflwerk,  an  deflen  Auflenfeite  Strebepfeiler. 
Im  dreijochigen  Schiffe  fpitzbogige  Gewölbe 
mit  Schluflfleinen  und  Rippen,  welche  fich 
auf  eingebaute  und  tief  eindringende,  in  der 
Höhe  der  Capitäle  mit  bloflen  Wulflringen 


verfehene,  weit  ausladende  Strebepfeiler 
dützen.  Außen  am  Presbyterium  Sockel, 
Waflerfchläge  und  Geflmsanlagc.  Das  Wed- 
Portal  einfach  gothifch.  Ueberdies  id  dem 
Schiffe  noch  ein  Joch  mit  Kreuzgewölbe  vor- 
gebaut. I >ie  füdlichc  Capelle  am  Schiffe  dämmt 
aus  1730,  wodurch  das  Joch  am  fpitzbogigen 
Triumphbogen  dark  gelitten  hat,  refpeclive 
umgedaltet  werden  mußte.  Der  Thurm  fleht 
auf  einem  Gewölbe  zwifchen  Chor  und  Pres- 
byterium. Diefer  quadratifche  Raum  hat  im 
Gewölbe  nur  fcharfo  Grate.  Der  'Thurm  unten 
vierfeitig,  oben  achteckig,  hat  rundbogige 
Schallöffnungen.  Die  eineGlockegofl  Benedict 
Viering  in  Völkermarkt  1583,  darauf  Mtinz- 
abdrückc.  Im  Presbyterium  das  Sacramcnts- 
Häuschen,  eine  rundbogige  Mauernifche  mit 
Blechthürchen  in  gefchweiftcm  Spitzbogen, 
worauf  zahlreiche  Rofetten.  Gegenüber  kleine 
viereckige  Nifche  mit  Steinlaibung.  Der 


Fig.  1 5 1 . i Kötfcitach.) 


Taufflein  fpätgothifch,  einfach,  achtfeitig 
auf  vierfeitigem  Fuße.  Zu  beiden  Seiten 
des  Chor -Quadrates  Räume,  davon  der 
füdliche  mit  Netzgewölbe  und  dreifeitigem 
Schlüße  als  Sacriflei  dient,  links  ein  ein- 
facher viereckiger  Raum  mit  Kreuzgewölbe, 
wahrfcheinlich  die  ehemalige  Sacriflei.  In 
der  Sacridei  ein  Kelch  von  1 660  (von  Abt 
Wilhelm).  Unter  der  Seiten-Capelle,  in  welcher 
ein  Chorduhl  mit  Intarfia  fleht,  eine  kleine 
Gruft  mit  Nifchen. 

Beim  Aufgang  zum  Thurm  ein  Wand- 
gemälde: St.  Alexis  von  1766  ohne  Be- 
deutung, an  der  didlichen  Auflenfeite  des 
Schiffes  ein  cololfaler  Chridoph  (wahrfchein- . 
lieh  aus  dem  15.  Jahrhundert).  Der  Riefe  mit 
frommem  milden  Gefleht,  forgfähig  gelockten 
Haaren  und  Bart,  trägt  einen  rothen  Rock  mit 
blauen  Sternen,  einen  grünen  Mantel,  blauen 
Gürtel  mit  gelbem  Befatze.  DasChridkind  auf 
der  rechten  Schulter  des  Heiligen  dehend  im 
weißen  Gewände  mit  blauen  Sternen,  ge- 
wundenem Gürtel,  rothem  Mäntelchen,  mit 
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rothem  Kreuz-Nimbus  im  grünen  Felde,  in 
der  Linken  einen  Apfel,  in  der  Rechten  ein 
Spruchband:  Ego  Svm  refurrexio  et  vita. 
Unten  im  WalTer  find  Unholde,  Seeweibchen 
etc.  zu  fehen.  In  der  Umrahmung  Medaillons 
mit  Köpfen.  Dabei  folgende  Infchrift:  heiliger 
herr  fand  krillof  zu  deiner  genaden . . . hat 
welher  . . . dich  anfich,  das  . . . kain  laid 
gefchich  anno  dni.  . .jar. 

Am  Friedhofe,  der  mit  einer  crenel- 
lirtcn  Mauer  umgeben  ift , eine  Todten- 
leuchte,  achtfeitig,  mit  fchwach  heraus- 


tretender Laterne,  oben  ein  gefchweiftes,  der 
Spitze  beraubtes  Spitzdach  aus  mehreren 
übereinander  gelegten  Steinplatten  (Fig.  152; 
M.  ix.  n.  F.  p.  xxiv).  Fundort  eines  Stein- 
beiles aus  Serpentin  im  Schotter  am  Drau- 
Ufer  (B.  1821). 

Köttelach.  Pyramidenförmiges  Bau- 
werk aus  prähiftorifcher  Zeit  auf  dem  in  der 
Nähe  des  Ortes  befindlichen  fogenannten 
Brefchengupf.  Der  die  Mitte  einnehmende 
und  die  Umgebung  überragende  Theil  beffeht 
aus  einer  abgeffutzten  Pyramide,  deren  Pla- 
teau eine  Breite  hat  von  17-30  M.,  eine 
Lange  von  2 1 M.  Diefelbe  wird  in  einem 


Abflande  von  beiläufig  10  M.  von  einem 
mächtigen  Walle  im  Viereck  umfchloflfen, 
worauf  gegen  außen  ein  zweiter,  aber  etwas 
niederer  Wall  folgt  (M.  vn.  n.  F.  i.xxvu). 

Kraig(Alt-Kreug).  In  der  Nähe  Höhlen. 
Ein  Relief:  Krieger  nackt  behelmt,  links 
Lanze,  unten  Schild,  in  der  Burg-Capelle 
(Jab.  227).  Wichtiger  Procurator-Stein  VS 
VRBICVS,  Zeit  68  MXII  (Aep.  10.  232, 
Virunum.  M.  ix.  n.  F.  p.  lxiv,  XII.  n.  F. 
clxxxiv).  DerGrabfleinDM SECV(ND)IVS*, 
um  240,  gef.  1866  im  Keller  (Jab.  226, 
Mo.  4976  ad  S.  1046.  K.  17.  M.  vi.  n.  F. 
p.  ci. if.  Car.  1860,  162). 

Die  Vefle  i(l  als  Kriuvig,  Chreich 
1091  genannt. 

Neu -Kreu g.  Bei  Kulmberg  und  See- 
bichl ein  ergiebiger  wohl  alter  Quaderflein- 
bruch von  Kryflallinkalk.  Der  Grabflein 
NEMETO*,  um  150,  vor  1860?  auf  einem 
gemauerten  Wegkreuze,  fehlt.  Derfelbe?  an 
der  Pfarrkirchmauer,  Ollfeite  (Jab.  228. 
Mo.  4945).  Zwei  Reliefs  mit  menfchlichen 
Gellalten,  noch  1882  an  der  Kirche. 

Die  dem  heiligen  Johann  Baptifl  ge- 
weihte Propdei-Kirche  weifet  oberhalb  der 
Eingangsthür  die  Jahreszahl  r5‘8-Q,  welche 
mit  der  Entflehung  des  jetzigen  Gebäudes 
übereinflimmen  dürfte. 

F.s  ill  dies  eine  mittelgroße  dreifchiffige 
außerordentlich  niedrige  Hallenanlage,  die 
nur  im  Presbyterium  etwas  höher  eingewölbt 
ifl.  Das  in  allen  drei  Schiffen  gleich  hohe 
Langhaus  wird  durch  vier  fcldanke  achtfeitige 
Trennungspfeiler  in  neun  quadratifche  Joche 
getheilt.  Die  von  denfelben  ausgehenden 
fehwächlichen  Rippen  der  dichten  fpät- 
gothifchen  Netzgewölbe  find  an  vielen 
Stellen  abgefchlagen  und  ill  ihre  frühere 
Richtung  .nur  durch  Bemalung  inarkirt.  In 
neuerer  Zeit  wurde  überhaupt  an  der  Kirche 
viel  geändert.  So  fagt  eine  Auffchrift  ober- 
halb des  fpitzbogigen  Triumphbogens: 

»Durch  Stiftung  des  feligen  Engelbert 
Schwarz,  Probflen  und  Pfarrers  ailhier 
wurde  diefe  Kirche  renovirt  im  Jahre  1 839.« 

Das  Presbyterium  ill  in  zwei  fehr 
fchmale  Joche  und  den  dreifeitigen  Schluß 
mit  einfachem  gothifchen  Gewölbe  gelheilt. 
An  der  Epillel-Seite  waren  einfl,  wie  die 
Reffe  zeigen,  nifchenartige  Priefferfitze  vor- 
handen. Später  ill  hier  ein  Fenller  aus- 
gebrochen und  hiebei  auch  der  untere  Theil 
der  herabgehenden  Rippen  zum  Theil 
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abgefchlagen  worden.  Ebenfo  an  der  Evan- 
gelium-Seite, wo  ein  Oratorium  über  der 
Sacrillci  errichtet  wurde. 

Von  den  Fendern  hat  nur  jenes  in 
Zweidrittelhöhe  vermauerte  an  der  Mittel- 
fchlußwand  noch  den  Spitzbogen  im  Bogen- 
felde. Die  Schifffender  zeigen  bereits  die 
moderne  rechteckige  Form  mit  Segment- 
bogen. 

Den  gothifchen  Styl  behielt  auch  der 
in  drei  Jochen  unterwölbte  Orgel-Chor.  Doch 
zieht  fich  feine  durchbrochene  gothifchc 
Vierpafl  - Brüdung  nicht  mehr  durch  die 
ganze  Breite  des  wedlichen  Joches,  fondern 
dort,  wo  der  Orgel-Chor  lieh  in  das  Mittel- 
fchiff  der  Kirche  hineinfehiebt,  dort  id  fie 
durch  eine  primitive  hölzerne  Brüdung 
erfetzt. 

Von  Grabdeinen,  welche  fich  ins- 
gefammt  in  der  nördlichen  Abfeite  befinden, 
ill  zu  erwähnen:  der  »des  Hanfi  Kaidhaubt 
geweden  Pflegers  Auf  Khreig  1566  jar.« 
Unter  der  Infchrift  das  Wappen.  Ein  kleiner  ! 
Stein  nur  mit  einem  Kreuz,  im  Hintergrund  j 
ein  flatterndes  Band  mit  der  Jahreszahl 
1510.  Grofler  Grabdein  eines  Probdes  in 
vollem  Ornat  mit  Kelch  und  der  Jahreszahl 
1 493- 

An  der  Odfeite  der  Sacridei  außen  die 
Jahreszahl  1535  nahe  am  Bodenfockel. 
Unter  der  Tünche  bemerkt  man  Spuren 
von  Fresken  (desgleichen  am  Chor-Odende). 

Vor  der  Wedfront  ill  eine  hübfehe 
Renaiffance-Vorhalle  auf  acht  fchlanken 
Säulchen  angelegt. 

Der  fehr  kräftige  niedrige  viereckige 
Thurm  fleht  ifolirt  von  der  Schiffs-Nordfeite 
und  hat  fudlich  eine  kleine  Capelle  angefügt.  ) 
Zwei  von  den  großen  Schalllöchern  find  fpitz- 
bogig  mit  fpät-gothifchcm  Maßwerk.  Oben  ; 
vier  Spitzgiebcl  und  achtfeitiger  Pyramiden-  j 
heim.  Im  Fundamente  des  Thurines  das  | 
Beinhaus. 

Die  hohen  Strebepfeiler  des  Chores  ! 
feilen  fehr  befchädigt  aus.  An  den  Schifffeiten 
find  keine  vorhanden. 

Der  Urfprung  der  kleinen  Ulrici- 
Ca pelle,  am  Friedhofe,  ill  nicht  genau 
bekannt.  Kleiner  Schiffsraum  in  drei  Jochab- 
theilungcn,  Chor  quadratifch  mit  einem  ein-  ( 
zigen  gothifchen  Kreuzgewölbe.  In  einem  klei-  } 
nen  fpitzbogigen  Fender  einfacher  Maßwcrk- 
fchluß.  Der  fpitzbogige  Eingang  einigermaßen  1 
profilirr,  am  Dache  fchlanker  Dachreiter. 


In  der  Mauer  der  Kirche  fowie  der 
St.  Johannes-Rundcapelle  bei  den  Ruinen 
der  drei  Kraiger  Schlöfier  Römer  Heine. 

In  der  Sacridei  eine  kupferne  vergol- 
dete gothifche  Mondranze  mit  Glas-Cylinder, 
in  der  Capelle  eine  Leder-Cafel  aus  dem 
1 7.  Jahrhundert,  Glocke  von  1563. 

Krainberg  bei  Arnoldflein,  Pfarre 
St.  Leonhard.  Vielleicht  alle  Straßenrefle  der 
Linie  nach  zu  den  krainifchen  Fundflcllen 
bei  Wurzen,  Längenfeld,  Birnbaum  führend. 

Krainer-Höhle  bei  Reineck  (Gört- 
fchitzthal),  Wohnflätte  der  weißen  Frauen, 
ähnlich  der  Lorenzi-Höhe  bei  St.  Johann, 
Kultfchnigger-Wand  in  der  Gutfchen,  Stein- 
wand in  St.  Oswald,  Hüttenberg,  Wieling 
(Car.  1878,  33). 

Krainschütz,  Filiale  von  St.  Georg 
am  Weinberge  mit  gothifchem  Presbyterium, 
das  aus  zwei  fchmalen  Jochen  und  dem 
polygonen  Schluß  belleht,  einfach  profilirtc 
Rippen,  Wand-Confolen  als  Rippenträger, 
flumpffpitzbogige  Fender  und  folcher 
Triumphbogen.  Das  Schiff,  ein  fehlichter 
Neubau,  fpitzbogiges  Portal,  mit  profilirter 
Gewandung,  Dachreiter,  Glocke  von  1 608 
(M.  xu.  n.  F.  p.  i.xxvu). 

Kranzeihofen.  Die  Heerflraße  Viru- 
num-Santicum-Aquileia  leitete  von  Töfchling 
her  über  Winklern,  oberhalb  Velden  nach 
Lind  u.  f.  w.  (K.  Ztfch.  4,  108,  110,  1 1 1. 
M.  xvi.  63). 

Die  Pfarrkirche  zum  heiligen  Nico- 
laus befleht  aus  einem  kleinen  beinahe  qua- 
dratifchen  Chor  mit  dreifeitigem  Schlüße  mit 
fcharfgratigem  Gewölbe,  das  von  einigen, 
aber  älteren  plumpen  Confolen  ausläuft.  Ein 
llarker  Thurm  aus  romanifcher  Zeit  fleht 
zwifchen  dem  Chor  und  dem  Hauptfchiff 
und  öffnet  fich  nach  beiden  Seiten  mittelfl 
zweier  flumpf  fpitzbogigen  Scheidebögen, 
eine  Vermittlungshalle  zwifchen  den  beiden 
Haupträumen  und  auch  gegen  die  Sacridei 
bildend,  die  an  feine  Nordfeite  angebaut  ill. 

Das  Langhaus  befleht  aus  dem  Haupt- 
fchiffe  und  dem  nördlichen  Seitenfchiffe,  das 
um  die  Hälfte  fchmäler  ifl  und  durch  die 
fluinpffpitzbogigen  Arcaden  damit  in  Ver- 
bindung fleht.  Krfleres  hat  nur  eine  flache 
Decke,  letzteres  theilt  fich  in  drei  Joche, 
die  mit  runden  Kreuzgewölben  überdeckt 
lind.  Am  Schloßgehäufe  der  Eingangsthür 
zur  Abfeite  findet  fich  die  Jahreszahl  i • 5 • 8#  6, 
Sacraments  - Häuschen  an  der  Nordfeite, 
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Taufflein  mit  gewundenem  Schafte  und 
achtfeitigem  Recken.  Von  den  Glocken  eine 
aus  1455,  dann  je  eine  aus  1617  und  1676. 
Die  Kirchenreflaurirungen  datiren  aus  1560 
und  1628  (M.  x.  n.  F.  p.  xxn). 

Krappfeld,  auch  St.  Stephan  am 
Krappfeld.  Die  Pfarrkirche  iR  ein  mittel- 
großer einfchiffiger  Bau  aus  jüngerer  Zeit 
(1766).  Das  Presbyterium  Hl  alt,  quadratifch 
angelegt,  darüber  erhebt  fich  der  viereckige 
Thurm  mit  Rumpf  fpitzbogigem  Kreuzgewölbe 
ohne  Rippen  in  der  unteren  Halle,  der  RcR 
des  alten  Gebäudes,  das  durch  den  Brand 
1 765  fchwer  befchädigt  worden  war.  An  der 
Evangelien-Seitc  hat  fich  ein  hübfehes  Sacra- 
ments-HäuschenalsWandnifche  erhalten.  Die 
frühere  Auffchrift  „pro  s:oleisu  iR  bereits  ver- 
fchwunden,  die  Seiteneinfaflung  aus  fchrau- 
benförmig  gewundenen  Fialen  gebildet,  die 
mit  Kreuzblumen  endigen.  Im  Bogenfeld  über 
dem  Gittcrverfchluß  das  Lamra  ChriRi  mit  der 
Fahne  und  Kelch.  Das  Sockelgefimfe  der 
Nifche  tragen  an  den  Enden  zwei  ver- 
krüppelte ZwerggeRalten  und  in  der  Mitte 
geht  noch  ein  runder  Dienll  herunter,  fich 
Rützend  auf  eine  Menfchenmaske  (M.  vi. 
n.  F.  p.  cuti). 

Grabflein  des  »Andreas  Mamberger, 
Canonicus  Vicarius  ad  S.  Stephanum  in 
Krapfelt,  f 1692«  mit  einem  Kelch.  Ein 
zweiter  GrabRein  im  Schiffe  mit  Kelch  und 
Kreuz. 

In  der  SacriRei  Mefikleider  aus  dem 
1 6.  Jahrhundert  und  ein  gothifches  Thuri- 
bulum. 

Krassnitz  bei  Sraflburg,  Spuren  eines 
vielleicht  römifchen  Saumweges  nächR  dem 
Prieger  (Car.  1 880,  268).  In  Urkunden  Chraz- 
nizze  1118. 

Krastowitz.  Vielleicht  eine  alte  Veile 
gleich  den  Gradifche,  GrediRje  etc.  »An 
einen  Gmnd  neben  den  Weeg«  (ins  Zolfeld) 
eine  Bronze-Münze:  M.  Aurel  um  1681. 
(Pr.  7 2.  Vgl.  Mi.  w.  Alt.  V.  1 1,  135.  Car.  >826, 
79).  Im  Teiche  noch  die  Hauptpffanze  der 
Pfahlbauzeit,  Trapa  natans. 

Kremsalpe.  Das  einfehiffige  kleine 
Kirchlein  im  Dccanat  Gmünd  hat  ein  kleines 
Presbyterium , mit  drei  Rumpfwinkeligen 
Seiten  abgefchloffen,  im  Presbyterium  ein 
einfaches  Netzgewölbe  mit  Rippen,  des- 
gleichen ein  folches  Kreuzgewölbe  in  der 
Thurmhalle,  am  Presbyterium  Strebepfeiler. 
Das  Schiff  hat  zwei  einfache  Kreuzgewölbe  1 


ohne  Rippen  und  dürfte  fpäteren  Datums 
fein,  keine  Strebepfeiler.  Der  Thurm  iR 
viereckig,  mit  vier  Heilen  Giebeln  und 
achteckigem  Helm.  Die  Thurmthür  im  Pres- 
byterium hat  ein  einfaches  fpät-gothifches 
Schloff.  KirchenRühle  von  1676  (M.vm.  n.F. 
p.  cxxxm). 

Kremsbrücke.  Die  Kirche  iR  dem 
heiligen  Nicolaus  geweiht  und  hat  über  dem 
Portale  die  Jahreszahl  1 640.  Die  Kirche  iR 
jedoch  fpät-gothifch  (circa  1545),  hat  im 
Schiff  drei  Travees,  im  dritten  Travee  den 
Orgel-Chor  von  einem  Segment-Bogen  ge- 
tragen. Das  Presbyterium  ill  gleich  breit  mit 
dem  Schiffe,  fchlieflt  an  dasfelbe  ohne 
trennenden  Triumphbogen  an  und  ill  nur 
durch  ein  reicheres  Netzgewölbe  ausge- 
zeichnet; die  Rippen  lind  von  einfachen 
runden  DicnRcn  ohne  Capital  getragen.  Im 
Presbyterium  drei  fpitzbogige  FenRer  ohne 
Maffwerk.  An  der  EpiRel-Seite  iR  der  foge- 
nanntc  I.uthcr-Chor  angebaut,  wo  einfl  die 
dortigen  l’roteRanten  ihre  Andacht  vcrrichle- 
i ten.  Das  Haupt-Portal  und  die  SacriRei-Thür 
find  einfach  profilirt.  Der  Thurm  ill  viereckig 
mit  gothifchem  Cordon-Gefimfe,  im  Glocken- 
haufe einfache  DoppelfenRer  durch  rohe 
capitällofe  Säulen  getheilt.  Neben  dem  Fun- 
gange zum  Friedhof  Rand  eine  Statue,  den 
heiligen  Nicolaus  vorRellend,  aus  Quarz,  der 
Heilige  mit  PaRorale,  Mitra  und  den  Aepfeln, 
wahrfcheinlich  aus  dem  1 5.  Jahrhundert.  Die 
Statue  befindet  fich  jetzt  in  einer  Nifche  der 
Giebelwand  über  dem  WeReingange. 

Altes  MifTale  in  rothem  Sammt  (Ant- 
verpiae  ex  officinaPlantiniana,  ApudJoannem 
Moretum  m.d.x.cix).  Die  fünf  Blätter  des 
Canon  fammt  Titelblatt  desfelben  der  belferen 
Haltbarkeit  wegen  am  unteren  Rande  mit 
4 Ctm.  breiten  PergamentRreifen  beklebt, 
darauf  fchöne  Blattguirlanden  aus  Farbe  und 
Gold. 

Neben  dem  Portale  der  GrabRein  des 
Jacob  Geilsperg  aus  dem  16.  Jahrhundert. 
In  der  Kirche  eine  lederne  Cafula  aus  dem 
1 7.  Jahrhundert,  dann  ein  gothifcher  Kelch 
fammt  Patena,  fi Ibervergoldet,  der  F'ufi  im 
Sechsblatt  mit  durchbrochenem  Sockelfries. 
192  hoch.  (15.  Jahrh.) 

Kremskogel.  Drei  Reihen  Erdwälle, 
die  das  Plateau  ringförmig  und  anfieigend 
umgeben, f. Hochollerwitz (Car.  i886,p.  202). 

Kreugerberg  bei  Ober-Mühlbach, 
Dreifaltigkeits  - Capelle.  Der  GrabRein 
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CVPITO  BVRIANI*  um  190,  gef.  um  1819 
beim  »Hanen  in  Bredl«,  in  der  Capellen- 
wand (Jab  229,  Mo.  4907.  Car.  1840,  1 1 1). 

Kreuschlach  bei  Kremsbrücken 
unweit  Drehthal  mit  der  Römerdrafle.  Funde 
von  »Knochen  der  Heiden«  (Car.  1867,  164. 
R.Stud.  2,  27). 

Die  Kirche,  ein  befcheidcner  Bau,  zur 
Gmündncr  Mutterkirche  gehörend,  zeigt  über 
dem  Triumphbogen  die  Jahreszahl  »1518, 
Ruiniert  durch  den  grollen  Erdbiden  den 
4.  xbris  1 690,  Repariert  1691«  (Fig.  i 53).  Die 
Kirche  beliebt  aus  einem  Langhaufe  mit  zwei 
Jochen.  Die  Rippen  des  zierlichen  Stern- 
gewölbes  mit  nur  zweiSchluflplatten 
an  den  zahlreichen  Knoten,  in  wel- 
chen ein  Kleeblatt  und  ein  Vierpall, 
ruhen  auf  runden  Dienllen,  nur  an 
einer  Stelle  vertritt  eineConfole  mit 
Schild  den  I )ienll.  I )as  Presbyterium 
fchliellt  dreifeitig,  hat  fechs  Fender, 
wovon  nur  zwei  alt  fchmal  fpitz- 
bogig,  die  andern  rundbogig,  zum 
Theil  verbreitert,  mit  Reden  von 
Putzenverglafung.  Am  Schiffe  und 
Chore  haben  lieh  abgedutte  Strebe- 
pfeiler erhalten, desgleichen  blieben 
die  fpitzbogigen  Fender  unverän- 
dert. Der  Orgel-Chor  id  neu.  Die 
Sacrillei  liegt  im  Krdgefcholle  des 
Thurmes,  der  rechts  an  das  Presby- 
terium anfchliellt.  In  delfen  oberes 
Stockwerk  führt  eine  Treppe  von 
der  Kirche  aus.  Die  Strebepfeiler 
haben  fpät-gothifche  Wafferfchläge 
und  find  zweimal  abgetreppt.  In 
diefem  Kirchlein  finden  fich  fo 
manche  beachtcnswerthe  Gegen- 
dände:  im  Presbyterium  Betdühle  aus  Fichten- 
holz, zierlich  gearbeitet,  etwa  aus  dem  1 7.  Jahr- 
hundert, ein  fchöncs  Renaiffance-Abfchlullgit- 
ter,  zwei  Grabkreuze  von  derfelben  Arbeit,  am 
Thurm  eine  kleine  Glocke  von  1564,  in  der 
Sacridei  ein  Mellkleid  mit  Flachdickerei,  vor- 
dellcnd  den  Gekreuzigten,  Gott  Vater,  Maria 
Magdalena  und  Johannes,  dasKreuz  aisgrüner 
blättertragender  Baum.  Auf  der  Vorderfeite 
der  Cafula  drei  Heilige  in  einer  Reihe  unter- 
einander. Ein  zweites  Mellkleid  mit  dem 
gekreuzigten  Heiland,  Petrus  und  Paulus  auf 
Goldgrund,  Hochdickerei.  Zu  Füllen  des 
Kreuzes  Maria  und  Johannes  und  eine  Aeb- 
tiffin  (Donatrix).  Diefe  Cafula  dürfte  dem 
15.  Jahrhundert  entdammen.  Endlich  ein 


drittes  mit  reicher  Nadelmalerei  geziertes 
Mellkleid  aus  dem  r 7.  Jahrhundert  und  ein 
Polder  von  geprelltem  Leder  mit  fchönen 
Renailfance-Ornamenten  beiläufig  aus  dem 
16.  Jahrhundert.  Ein  alter  Grabdein  mit 
einem  Kreuze  auf  langem  Schafte  als  Auf- 
trittdein  an  der  Kirchenthüre  (M.  vut.  n.  F. 

p.  CXXXl). 

Kreuzberg.  Monte  Croce.  Alte  Strafie 
von  Aquileia  nach  Mauten  (Loncium),  Ober- 
Drauburg,  Lienz  (Aguontum).  Siehe  Plöcken 
(Jab.  S.  6,  172.  Car.  1844,  74  und  Mit- 

theilungen des  Inditutes  f.  öd.  Gefchichsf. 
1,  298  und  Mi.  anth.  xvi,  p.  62.) 


Fig.  153.  (Krcufchlach.) 

Kreuzberglbci  Klagenfurt.  Gletfchcr- 
fchliffe  in  den  Steinplatten  mit  der  Richtung 
gegen  Petzen  und  Grollglockncr.  Eine  kleine 
Bronze-Hand  hob  man  hier  aus  dem  Erd 
reich  vor  1 866,  Sammlung  Rodhorn  Nr.  99  1 
(Car.  187  1,  148;  1 873,  41.  Afkög.  38,  202). 

Kreuzen.  Ein  Thonfchieferblock  mit 
nachrömifcher  Schrift  ill  nach  Paternion 
gekommen  (Afk.  7,  123.  M.  f.  öd.  G.  F.  1. 
298,  M.  anth.  xvi.  62). 

Die  Pfarrkirche,  ein  einfach  gothifcher 
Bau  mit  dreifeitig  gefchloffenem  Chor  und 
zweijochigem  Schiffe,  einfache  Kreuzgewölbe, 
profilirtcr  Triumphbogen,  fpitzbogige  Fender 
ohne  Maflwerk,  der  Thurm  neu,  vor  der 
Fa^ade,  profilirtes  Haupt-Portal.  In  der  Sacri- 
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(lei  ein  Meßkelch  von  i 750.  Auf  dem  Orgel- 
Chore  eine  Kirchenfahne  von  1668  (M.  xn. 
n.  F.  p.  lxxvii). 

Am  Fülle  des  Calvarienberges  bei 
Kreuzen  lieht  das  alte  »Verxveferhaus«  der 
Grafen  Khcvenhiiller ; ein  fchloßartiges 
llattliches  Gebäude  mit  an  den  zwei  vor- 
deren Kckcn  angebrachten  großen  runden 
ThUrmen. 

Kreuzerhof.  Man  ergrub  im  Jahre 
1822  mehrere  hundert  Schritte  vom  Hofe 
links  ab  (füdöfllich?)  einen  Meilenilein,  er- 
richtet unter  Septimius  Severus  M.  Juventius 
Sur us  Proculus  legatus  pro  praetorc,  Jahr  201 
(K.  86.  Jab.  386,  Mo.  5712  und  S.  623). 
Fine  Nebenßrafle  ging  wahrfcheinlich  über 
Unterbergen,  durch  den  Saugraben  zwifchen 
Frankenberg  und  dem  Hafengarten  nach 
Winklern,  Weifenberg  zum  Lambrechtsberg 
(Ank.  1,  573.  K.  Ztfch.  4,  112.  Jab.  S.  3, 
S.  132.  B.  A.  V.  1 1,  61.  M.  vn.  n.  F.  p.  c). 

Kristendorf  (im  Jaunthale).  DcrGab- 
ritz-Acker  beim  Forilhaufer  lieferte  im  Jahre 
1S3S  (und  durch  mehr  als  30  Jahre)  ver- 
fchiedene  Kaifermlinzen:  Hadrian,  M.  Aurel, 
Faudina  Br.  (Jab.  S.  138.  Car.  1838,  144). 

Kronegg  bei  Malta,  Bezirkshaupt- 
mannfehaft  Gmünd.  Schloß.  Im  Portal-Schluß- 
lleinc  die  Jahreszahl  1590.  Ueber  dem  Por- 
tale ein  fehünes  Früh-Renaiflancc-Doppel- 
fenßer. 

Krumfelden  bei  Treibach , eine 
Viertelß.unde  nordölllich  zwifchen  Treibach 
tmd  Althofen.  Der  Ort  wird  für  die  Station 
Matucaium  gehalten  (Knabl,  Jabornegg), 
welche  eigentlich  1 mp.  fiidlich  vom  Dorfe 
belegen,  von  Virunum  abßclit  20  mp.  (Tabula) 
an  der  Ovilava-Straße,  14  mp.  (Tabula)  an 
der  Juvavum- Straße.  Man  fand  im  Jahre  1856 
auf  dem  Knappitfch-Ackcr  in  einer  Tiefe  von 
190  Ctm.  (6  Fuß)  an  urfprünglicher  Stand- 
ließe  einen  Meilenßein  von  K.  Philipp,  Jahr 
244,  Abllandszahl  15  mp.  welcher  mit  dem 
Abiland  vom  Zollfelde  überein flimint  (Jab. 
275,  S.  12,  Mo.  5730  ad  S.  1049.  K.  87. 
Vgl.  'Treibach). 

Der  Grabftein  . . . AA1I  und  drei  Zeilen, 
etwa  um  250,  gef.  vor  1870,  im  Schloß 
Töfcheldorf,  Kegelllätte  (Jab.  276.  Mo.  65 1 4. 
Sitzb.  d.Ak.d.W.  80,  527.  Jab.  S.  5,  1 1,  12. 
Afkög.  24,  282.  M.  11.  249).  Vgl.  Stcier.  Ur- 
kundenbuch 1,  93  Chrumpenvcliwc  (nicht 
Chrimpenochore)  fraglich  ob  = Krumfelden. 


Krumpendorf.  Am  Seerande  gegen 
Pörtfchach  zu  Pritfchitz  nächll  der  Reichs- 
llraße  zeigen  fich  Gletfchertöpfe  als  gebogene 
Rinne,  mit  Mulde.  Der  Seerand,  welcher  die 
Seitenllrafle  von  'Ton  her  (unter  dem  Spital- 
berge mit  dem  Anfchluße  an  die  Aquilejer 
Hauptßrafie  von  Virunum  her  auf  die  untere) 
hierfelbll  durchfchnitt,  muß  vordem  weiter 
fiidlich  vorgeßrcckt  gewefen  fein.  Da  war 
um  1817  in  einer  Tiefe  von  mehreren  Metern 
ein  Steingewölbe  fichtbar  gewefen,  1 2 bis 
1 6 Schritte  lang.  Man  ergrub  in  den  Jahren 
1 7 53  oder  zwifchen  1 7 80  bis  1813  Quadern, 
große  eiferne  Kcttentheile  und  den,  von  See- 
waflTer  befpülten  Meilenßein  (IMP  CAE)S  L 
(SEPTIMIVS)  und  13  Zeilen,  Zeit  213 
bis  214,  Abllandszahl  von  Virunum  15 
(Eichhorn  10)  mp.  (Jab.  402.  Mo.  5704. 
K.  89.  K.  Ztfch.  4,  iii.  Car.  1838,  152. 

R. -Stud.  3,  1 1,  3.  27.  49). 

I,  MASCVI.O,  um  250,  gef.  um  1615? 
im  Lanner’fchen  Gewächshaufe,  ähnlich  dem 
aus  Zolfeld  (Rofendorfr)  rührenden  Grab- 
ßeine  zu  Tültfchach  (Gartenpfeiler  1870) 
(Jab.  50,  Mo.  4940.  Aep.  4,  216). 

DOM,  Weihllein,  dem  Mithras,  durch 
den  beneßeiarius?  Urfulus,  Zeit  um  240,  gef. 
1835  zu  Töfchüng,  Glashaus  des  oberen 
Schloßgartens  (Jab.  403.  Mo.  4771.  Aep.  4, 
214.  M.  in.  n.  F.  p.  cix,  cx).  Fclsfchrift 
(Mayer-Gurina  95).  Eine  Bronze-Münze  K. 
Car.  1846,  106.  Der  Ort  wird,  ähnlich  Sca- 
lach,  zwifchen  Krumpendorf  und  Pörtfchach, 
888  als  beßehend  anzunehmen  fein  (Jbuch 
ßir  Mineralogie  1878.  Car.  1879,  63.  Jab. 

S.  6,  159.  Kml.  145). 

Kühnburg  bei  Hermagor,  Burg- 
ruine mit  mächtigem  Wartthurme  (M.  ix.  1 25). 

Kühnsdorf  bei  Kbemdorf,  die  St. 
Egydius-Kirche,  eine  Filiale  von  Fberndorf, 
cinfchiffige  Anlage,  im  Schifte  Hache  Decke, 
zwei  Rundfenller  und  zwei  modernilirte. 
Gothifcher  Scheidebogen , Chor  aus  drei 
Seiten  des  Achteckes  gebildet. 

Kuhweg  bei  Patemion,  die  Atha- 
nafius-Capclle  mit  romanifchem  Presbyterium 
(M.  ii.  1 1 o). 

St.  Kunigunde,  Filialkirche  zu 
St.  Marein,  kleiner  gothifcher  Bau,  mit 
Rippengewölbe  im  Chörlcin  und  Fenßcr- 
maßwerk,  Strebepfeilern,  llachgcdecktem 
Schiffe.  Die  Jahreszahl  1552  wiederholt  vor- 
kommend, dürfte  die  Bauzeit  bezeichnen. 
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Laas.  Die  Kirche  zum  St.  Andreas 
wurde  im  Jahre  1510  erbaut.  Diefelbe  ifl 
einfchiffig  mit  dem  gewöhnlichen  aehtfeitigen 
Chor-Abfchlufle  verfehen,  im  Ganzen  mit  kräf- 
tig ausgefprochcncm  Charakter  der  Spät- 
Gothik  (Fig.  154).  Das  Schiff  bcfleht  aus  vier, 
das  Presbyterium  aus  drei  Travees,  alles 
in  madigen  Dimenfionen.  In  der  mitt- 
leren Achtecksfläche  ober  dem  Hoch- 
Altar  befindet  fich  die  Infchrift : Meifler 
partolomes  fiertaler  1516  mit  dem 

Steinmetzzeichen : . Das  die  Kir- 

che tiberfpanncnde  Gewölbe  ifl  mit 
conflrucliv  unmöglichen,  daher  auch 
nur  aus  Stucco  angeputzten  Rippen 
geziert,  welche  in  bemalten  Eicheln  und 
Dreiblättern  enden,  ein  reich  verfchlun- 
genes  Netzgewölbe  fingirend.  An  den 
Knoten  befinden  fich  als  Schlufiplatten 
1 6 mit  verfchiedenen  Wappenfiguren 
bemalte  Schilder,  1 3 ähnliche  find  im 
Net/gewölbedesChores. Rippen  laufen 
unvermittelt  auf  runden  Dienflen,  wel- 
chen an  den  Kanten  gekehlte  Streben 
vorgelagert  find.  Die  drei  Kcnfler  im 
Chore  zweitheilig,  mit  Maflwcrk  aus 
Fifchblafen  und  Dreipäflen. 

An  der  inneren  Laibung  des  ftid- 
öfllichenChor-FenflersDoppelfchild  in 
Stucco  mit  denfelben  Wappenzcichen 
wie  in  Kötfchach,  darunter  die  Jahres- 
zahl . 1 . 5 . 1 . o.  Die  Gewölbefelder  des 
Schiffes  find  mit  fehr  zartem  naturali- 
flifch  angehauchten  leichten  Ornament 
bemalt.  Auch  das  Presbyterium  und 
die  Schiffswände  zeigen  Spuren  von 
Bemalung,  find  aber  vielfach  iiber- 
tiincht.  Im  Presbyterium  befindet  fich  auf 
der  Kvangelicn-Seite  ein  Sacraments- 
Häuschen  im  rothen  Sandflein  einfach 
ausgefiihrt  (Fig.  155).  Die  Fialenbe- 
krönung  desfelbcn  ifl  weggefch lagen. 

Die  Sacrilleithüre  ifl  ebenfalls  aus  rothem 
Sandflein,  aber  reicher  entwickelt  als  das 
Sacraments-Häuschen,  doch  find  auch  hier 
die  Details  etwas  roh  und  gefellenhaft.  Stei- 
nerner Kanzelfufl  aus  der  Bauzeit  der  Kirche 
(Fig.  156).  Das  Süd-Portal  reich  gegliedert 
mit  einem  Maftwerk -Ornament  im  Tympanon, 
darüber  die  Jahreszahl  1518  (Fig.  1 5 7). 


Neben  der  Sacriflei-Thüre  befindet  fich 
eine  Abbildung  des  Erbauers  der  Kirche 
mit  der  Infchrift:  Meifler  partholome  Firtaler 
hat  gmacht  die  kirchen  1535.  Wir  fehen  den 
kunllreichen  Meifler  knieend  dargeflellt  in 
reicher  Gewandung  mit  weitem  Mantel  fanimt 


Fig.  154.  (Laas.) 

Pclzvcrbrämung  und  langen  gefchlitzten 
Acrmeln,  vor  ihm  fein  Meiflerzeichen : ein 
Winkelmafl  mit  dem  Kreuzeszeichen  darauf 
(Fig.  158). 

Gegenüber  der  Sacriflei-Thüre  befindet 
fich  ein  Frescobild,  ein  ganzes  Travee  des 
Presbyteriums  ausfüllend,  die  heilige  Drei- 
faltigkeit vorflellend.  Die  Malerei  ifl  noch 
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echt,  jedoch  fehr  llark  ruinirt  und  in  kiinll- 
lerif«  her  Beziehung  von  geringem  Werthe. 
Die  im  unteren  Theile  des  Gemäldes  Befind- 
liche Infchrift  lautet:  »Das  gemall  hat  lallen 
machen  der  edl  und  feil  Siegmunt  von  kefen- 
hull  zu  Aichlberg  difer  Zeit  pfleger  payder 
herfchaflten  piitterhperg  und  gohlendein 
und  katerina  von  Glcincz  fein  Ehlicho 
hausfrau  Der  heiligen  Dreivaltikhait  zue  loh 
und  Ere  und  ifl  Befchehen  im  1535  jar<. 
Die  Schrift  ill  noch  gothifch. 


Fig.  155.  (I.aas.) 


Die  Altäre  lind  zopfig.  Rechts  und  links 
vom  Hoch-Altar  iiBer  den  Durchgängen  des 
Ambulatoriums  liehen  zwei  alte  gothifche 
und  echt  künfllerifch  ausgefiihrte  freie  Holz- 
figuren St.  (jeorg  und  St.  Florian.  DiefelBen 
lind  1 ■ 20  M.  hoch  und  dürften  einfl  dem 
alten  nun  verfchwundenen  Haupt-Altare  an- 
gehört  haBen.  Eiferner  Charwoohen-Leuchter 
(Fig.  15p),  fchöner  Klopfer  an  der  Sacriflei- 
thtir  (Fig.  160).  Der  Thurm  fleht  auf  der 
Evangelien-Seite,  ill  viereckig,  mit  vier  ein- 
fachen GieBeln,  einfachen  fpitzbogigen  Schall- 
öffhungen  und  gedrehtem  fpitzen  achte«  kigen 
Helm.  Die  Strebepfeiler  lind  mit  rohen  Details 


gefchmückt  und  gleich  den  Quadern  des 
Thurmes  aus  rothem  Sandflein.  Auf  «lern 
Orgel-Chore  eine  gothifche  Truhe. 

Labegg  Bei  St.  Johann  am  Brückl. 
Der  Fund,  im  Jahre  1877  gemacht,  Belicht 
aus  einer  Bronzenen  Sperrfpitze  mit  Schaft- 
rohr K.,  aus  1 Haken,  1 MefTerklinge,  Nägeln 
von  Eifen,  aus  Topffliicken,  grau  und  roth- 


Braun  ohne  Drehfeheibe,  rothlichgrau  mit 
Drehfcheibe  gearbeitet,  endlich  verkohlter 
Gerde  Hirfc  Roggen  Weizen,  in  einer  Tiefe 
von  3 1 6 Ctm.  ( 1 o Fufi).  Eifen  und  Organisches 
wohl  nachrömifch.  (Car.  1877,  220  ) 

Lamberg.  Eine  Doppclfchanze  auf 
dem  gegen  Süden  gerichteten  SteilaBhange. 
Der  von  der  gröfleren  Schanze  umfchloflene 
halbkreisförmige  Raum  hat  eine  Länge  von 
30  M.  und  eine  Breite  von  20  M.  Der 
kleinere  ebenfalls  halbkreisförmige  Theil  ill 
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17  M.  lang  und  9 M.  breit,  der  erllere  ifl 
von  einem  doppelten  Walle  und  doppelten 
Graben,  der  andere  nur  einfach  bogenförmig 
umfchloffen;  die  Wallkronen  haben  eine 
Breite  von  3 M,  die  Breite  und  Tiefe  der 
Gräben  fchwankt  zwifchen  5 '5  M.  und  10  M. 

St.  Lambert  am  Hart.  Die  Kirche, 
ein  Bau  aus  dem  1 6.  Jahrhundert,  das  Schiff 
flachgedeckt.  Ein  Oelbild,  die  Auferflehung 
Chrilli,  als  Epitaphium  für  Chrillina  Schatt- 
nerin  f 1610.  Die  Innenwände  bemalt,  die 
Kanzel  von  1646.  Tafel  mit  geflicktem 
Rückenkreuze  von  einer  Cafula,  eine  Glocke 
von  1670  (Chrifloph  Polfer  in  Villach). 

St.  Lambert  und  Marus  bei  St. 

Georgen  am  Weinberge.  Die  Baufleine, 
Mauerrefle,  Säulenftücke,  davon  ein  cannel- 
lirter  Schaft  in  der  Scheune  unterhalb  des 
Berges,  lallen  darauf  fchlieflen,  es  fei  diefe 
Höhe  mit  den  Schutzmauern  auf  dreien 
Seiten  und  der  angeblich  durch  den  Berg 
reichenden  Höhle  durch  ein  Tempelchen 
des  Dolichenus,  nicht  wohl  der  Venus,  be- 
krönt gewefen.  Aufler  einer  Fibel  aus  Bronze 
(1856  K.)  fand  man  hier  feit  1880  eine 
Münze  Pius  Br.,  M.  Aurel  Br.  (am  Bergfufle), 
eine  Conflantius  II  Br.,  fämmtlich  K. 

Drei  Reliefs.  Strahlenkopf,  Adler,  im 
Frontifpitz,  Kopf  mit  Mondfichel,  darunter 
zwifchen  den  cannellirten  Säulen  Krieger 
mit  1 )oppelbeil  rechts,  flehend  auf  dem  nach 
liuks  gewendeten  Stiere,  daneben  eine  weib- 
liche Geflalt,  bekleidet,  rechts  Kranz,  flehend 
auf  dem  nach  rechts  gewendeten  Reh.  Jetzt 
in  Nieder  - Trixen  (Jab.  298.,  Taf.  8, 
Archäol.  Zeitg.  1S54,  S.  210,  215). 

Genius  mit  Fackel  und  Kranz  an  der 
Kirche  (Jab.  297).  Blumen -Arabeske.  Des- 
gleichen (Jab.  298). 

Vier  Grabfleine:  CN’OCTAVIO,  um 
1 50,  gef.  vor  1819  an  der  Kirche  (Jab. 
294.  Mo.  4947)- 

C’O.  . .TATTVS*,  um  150,  gef.  vor 
1819.  Desgleichen  (Jab.  295.  Mo.  4948). 

. . KVMO*,  um  200,  gef.  vor  1819.  Des- 
gleichen (Jab.  296.  M0.4978.  Car.  1882,  103). 

PRIMVS,  um  150,  gef.  1880.  (M.  vii. 
n.  F.  p.  ci.  Aep.  6,  96,  2.  Car.  1882,  256; 

1883,  106). 

CV.  Säulenschaft  Stück,  5 Zeilen,  nicht 
Meilen-,  fondern  Votivflein. 

Schädel,  2 M-Skellette  in  Gräbern, 

1884,  1885  (M.  xi.  p.  1. xxvil,  Klagftr.  Ztg. 

1885,  p.  1117). 


Die  Kirche,  vielleicht  auf  römifchen 
Grundbauten,  dürfte,  gleich  dem  nahen 
Trixen,  (Truhsna  822,  Truhfen),  fchon  um 
1043  exillirt  haben;  älter  fcheint  St.  Lam- 
bert bei  Pörtfchach,  um  983  (AfK.  4,  148, 


149;  7,49.  Car.  1866,  '310;  1880,  221; 
1882.  112.  AfKöG.  29,  243.  Kml.  266). 

Kleiner  Bau,  geoflet  mit  hölzerner  Vor- 
halle, im  Schifte  flache  Decke,  hölzerner 
Sänger-Chor.  Das  Presbyterium  etwas  fchmaler 
als  das  Schiff,  dafelbll  das  Kreuzgewölbe  mit 
dumpfen  Spitzbogen  und  Wandfchildern.  Die 
Rippen  durch  Mörtel-Putz  verflärkt,  eine 
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Rippe  läuft  am  Scheitel  der  Länge  nach;  im 
Schluß,  welcher  dreifeitig  ifl,  laufen  die 
Rippen  in  eine  große  Schlufiflein-Scheibe, 
aus  Mörtel  hergellellt.  Die  Fender  mit 


I ausgefühlt,  fondern  nimmt  nur  zwei  Drittel 
derfelben  ein  und  geht  die  fenkrechte  Mauer* 
' kante  an  beiden  Seiten  der  Laibung  des 
| Triumphbogens  im  Presbyterium  bis  zum 


geradem  Sturz,  im  Presbyterium  mit  Stumpf* 
Spitzbogen. 

Der  Triumphbogen  rund,  als  Kämpfer 
antike  Marmor-Architekturfragmente.  Der- 
felbe  id  nicht  in  der  ganzen  Mauerdärke 


Gewölbe  in  die  Höhe  und  läßt  die  Annahme 
I zu,  dafs  der  Triumphbogen  ehemals  höher 
• gefeß’en  habe. 

In  der  Vorhalle  lind  an  den  zwei  roh 
I aufgemauerten  Altartifchcn  als  Platten,  Frag- 
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mente  von  Römerffeinen,  fowie  außen  auch 
Reliefs  in  die  Mauer  eingefügt. 

Im  Sockel  des  Chorf«  hlußes  befinden 
fich  Fries -Ornament Rücke  (gefiiirzte  und 
Rehende  »Akroterien«)  im  groben  Marmor, 
doch  von  fchöner  fchwungvoller  Arbeit. 

St.  Lambrecht  am  Haimburger 
Berg  (Filiale  von  Haimburg).  Kleines  roma- 
nifches  Kirchlein,  das  bis  auf  einen  Zubau 
(Vorhalle)  gänzlich  intact  geblieben.  GeoRet. 
1 hirch  die  Vorhalle  gelangt  man  über  acht 


breit;  füdlich  befindet  fich  ein  Rundbogen- 
FenRerchen  mit  breiter  Laibung  und  fo  weit 
in  der  niederen  Tonne  eingefügt,  dafs  eine 
Schildkappe  vonnöthen,  an  der  Evangelien- 
Seite  ebenfo,  nur  ifi  dort  ein  RundfenRer 
angebracht. 

An  beiden  Seiten  des  Altars  find  kleine 
Quadratnifchen;  ebenfo  befindet  fich  eine 
Vertiefung  von  25Ctm.  und  >'35Ctm.  Breite 
an  der  nördlichen  Wand  des  Schiffes,  in  der 
Eidlichen  Wand  außer  Fenfiern  eine  qua- 


Fig.  159-  (I.aas.) 


Stufen  zum  Fortalc,  das  nur  einmal  »ab- 
getreppt« ifi,  die  Oeffnung  der  'Fhürc  mit 
geradem  Sturz,  jedoch  im  Rundbogen  iiber- 
fpannt,  ein  ausgefprochenes  fpät-romanifches 
I’ortal.  Das  Schiff,  7*52  M.  lang  zu  5*14  M. 
breit,  flachgedeckt,  an  der  Südfeitc  zwei 
Fenfier,  eines  in  neuerer  Zeit  erweitert,  das 
andere  alt,  mit  Steingeäder  und  Falz  zum 
Kinfelzcn  einer  Verglafung.  Der  Triumph- 
bogen rund,  hat  dreieckprisma-artigcKämpfer. 
Das  Presbyterium  ifi  rechteckig,  mit  einer 
Tonne  überwölbt,  2 61  M.  tief  und  354  M. 


dratifchc  Nifche.  Die  Decke  ifi  neuer  (18. 
bis  19.  Jahrhundert);  doch  erkennt  man 
Refle  der  Kinwülbung  aus  dem  Fndc  des 

15.  Jahrhunderts.  Der  Haupt-Altar  Ende  des 

1 6.  Jahrhunderts.  Ein  hübfeher  Auffatzrahmen 
aus  dem  17.  Jahrhunderte.  Einige  Figuren 
aus  dem  15. — 16.  Jahrhundert. 

St.  Lambrecht  am  Lamperts- 
berge,  Filiale  von  Baldramsdorf,  kleiner 
gothifcher  Bau,  einfehiftig  mit  polygonem 
Schlüße,  das  Schifl' flach  gedeckt,  die  Decke 
mit  einfachem  gothifchen  Ornament  bemalt, 
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im  Presbyterium  auf  der  Flachdeckc  St.  Lam- 
brecht gemalt.  In  den  Fendern  auch  Maßwerk. 
Unter  dem  Orgel-Chor  noch  Rede  einer  In- 
fchrift.  Rede  eines  gothifchen  Flügel-Altars. 
Der  Kaden  mit  Maßwerk,  aber  leer,  auf  den 
Flügeln  außen:  St.  Andreas  und  Johannes,  St. 
Barbara  und  Elifabcth,  Urfula  und  St.  Seba- 
dian,  Margaretha  und  Chridoph;  innen: 
Maria  Verkündigung,  Chridi  Geburt,  die  drei 
Könige  und  die  Aufcrdehung,  auf  Goldgrund. 
Ueberdies  find  noch  zwei  weitere  Altarflügel 


das  unversehrt  gebliebene  Langhaus  mit  Netz- 
rippgewölben aus  drei  Jochen.  Starke  Drei- 
viertel-Saulchen,  deren  Schafte  bis  in  die 
halbe  Raumhöhe  reichen  (Fig.  1 6 1 ).  Das  letzte 
Joch  wird  von  der  gothifch  unterwölbten 
Orgelbuhne  ausgefüllt,  das  Gewölbe  bildet 
drei  kleine  Joche  mit  Scheidebögen,  dafelbd 
zwei  Trennungspfeiler,  ln  Orgelchor-Höhe 
die  deinerne  Runddiege  zum  Thurm:  lammt- 
liche  Fender  modernifirt,Taufdein  mit  achtfei- 
tigem  Becken  alt.  Der  Thurm  wedlich  vorge- 


Fig.  iöi.  (St.  Lambrecht  am  Raüsberge.) 


Fig  160.  (Laos.) 


vorhanden, darauf  St.  Nicolaus  und  Leonhard, 
Petrus  und  Paulus,  Apollonia  und  Gertrud, 
Walpurga  und  Katharina.  Auf  den  Rilckfeiten 
gothifches  Ornament.  An  der  Wand  eine 
Holzfigur:  St. Lambrecht, wahrfcheinlich  vom 
Flügel-Aaltar  dämmend  (f.  Khuen  Gott:  St. 
Lambrecht). 

St.  Lambrecht  am  Badsberge 

(l)ec.  Tcinach).  Das  auf  der  Hochebene  eines 
Bergrückens  prachtvoll  gelegene  Gotteshaus, 
fchlimm  redaurirt,  die  Chor-Gewölberippen 
zerdört,  an  den  Wänden  Spuren  der  alten 
Diendc  und  Confolen.  Der  Chor  bedeht  aus 
zwei  Jochen  und  dem  dreifeitigen  Schluß, 


baut.  Strebepfeiler  nur  an  der  didlichen Schiff- 
feite , an  den  Chorecken  über  Kck  gedellt. 

Südödlich  vom  Chore  deht  ein  großer 
runder  Karner  mit  kleiner  Apfis,  in  das  Bein- 
haus führt  eine  verfallene  Stiege  hinab. 

Landschnicker  Wald  bei  Feld- 
kirchen. Die  Sage  weiß  von  feinen  Gold- 
fchätzen  zu  berichten.  Aehnlieh  Latfchach, 
Maria-Elend,  Stangalm  (Car.  1860,  38). 

Landskron.  Nördlich  von  der  aqui- 
lejer  Straße  bei  Villach  (Sianticum).  Die 
Funddätte  der  beiden  Schriftdeine  id  wahr- 
fcheinlich das  Zollfeld  (Mo.  4776  und  Jab. 
Nr.  cxx iv). 
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EPONE,  Ara  des  beneliciarius  consu- 
laris,  um  220 — 270,  wohl  aus  Zolfeld,  gef.  vor 
1 783,  hieher  vor  1850,  nach  1869  im  Maierei- 
Hofe  unter  der  Schloßruine,  fehlt  jetzt  (Jab. 
448  gleich  1 24,  Mo.  4776,  vgl.  ad  S.  1046). 

VEGETON1  *.  um  150,  gef.  vor  1819, 
nach  1869  im  Maierei-Hofe,  fehlt.  Civilis 
erfcheint  auf  beiden  diefem  Fundorte  zu- 
gefchriebenen  Schriftdeinen  (Jab.  449. 
Mo.  4763.  K.-Stud.  1,  186.  Jab.  S.  6. 
AfK.  12,  35). 

Ausgedehnte  Ruine  mit  mächtigen 
Mauerzügen;  bis  vor  beiläufig  60  Jahren 
Iland  der  Bau  des  Bartolomäus  Khevenhiiller 
fall  unverletzt,  ein  Brand  zerllörte  ihn,  um 
nicht  wieder  zu  erllehen. 

Längsee  bei  St.  Georgen,  vormals 
erdreckt  von  Drafendorf  bis  Fimming,  der 
untere  füdlichc  Theil  fpäter  trocken  gelegt. 
Jetzt  ifl  die  Fläche  io3-59  Hektar  (i  90  Joch), 
die  Länge  1290  M.  (680),  Breite  967  M. 
(510  Klafter).  Am  ölllichen  Ufer  find  an 
drei  Stellen  zahlreiche  Pfähle  feit  circa 
1784  bekannt  und  wohl  neuzeitig,  alt  viel- 
leicht jene  am  Nord-Ufer.  Gleichwie  die 
Pfahlbau-Spuren  unficher,  fo  möchten  auch 
die  Kirfchkerne,  gefunden  in  der  Tiefe  von 
95  Ctm.  (3  Fuß),  fchwarze  Topffcherben  in 
der  Tiefe  von  63  Ctm.  (2  Fuß),  letztere 
namentlich  mit  Knochen  im  Torfmoore  des 
Südendes,  neuzeitig  fein. 

Der  Lacus  und  Langenfee  ilT  feit  1162 
urkundlich  (AfK.  6.  125;  9,  135;  10,  255. 
Car.  1864,  453,  491,  495;  1869,  9.  1885, 
1886.  AfKöG.38.  199.  Sitzgb.  d.  Ak.  d.  W. 
nat.  51,  270.  Mi.  w.  anth.  1,  322). 

Langsdorf.  Die  Filialkirche  St.  Dionys 
mit  gothifchem  Presbyterium,  zwei  fchmale 
Fender  mit  Dreipaßfchluß.  Im  Chor-Schluße 
die  Rippen  auf  Confolen,  der  Triumphbogen 
fpitzbogig,  flachgedecktes  Schiff. 

Larix,  Larice,  vgl.  Flitschl,  Saif- 
nitz. 

Lattachhof  bei  Wieting.  An  der 
Eifendraße  mehrere  Urnen  und  andere  Ge- 
fchirre  und  römifche  Münzen  vor  1821  ge- 
funden (K.  Ztfch.  3.  1 24). 

Lausnitz-  richtig  Leisnitzgraben, 
vgl.  Tafemer-Alm.  Diefe  ill  falzburgifch,  die 
Leisnitz-Höhe  oberhalb  Frankenberg,  Pfarre 
St.  Peter  im  Katfchthal,  bildet  aber  dieGränze 
zwifchen  Kärnten  und  Salzburg. 

Launsdorf,  hoch  über  dem  Ein- 
fchnitte  der  Rudolphsbahn  bei  Oderwitz  ge- 


legen, erregt  die  Kirche  fchon  von  weitem 
einige  Aufmerk famkeit;  der  fchlankc  Chor, 
der  Thurm  zwifchen  Schiff  und  Chor  und 
das  breite  Dach  des  Langhaufes  deuten  auf 
ein  bedeutenderes  Bauwerk.  Die  Kirche,  zur 
Himmelfahrt  Mariens  geweiht,  bedeht  zu- 
nächd  aus  einem  nicht  fehr  großen,  aber 
ziemlich  hohen  dreng  gothifchen  Chor  (ein 
Joch  mit  dem  funffeitigen  Odfchluße).  Die 
Rippen  des  Sterngewölbes  gehen  an  den 
Wänden  und  in  den  Ecken  als  Dreiviertel- 
Säulchen  mit  cylindrifchen  Auffätzen  herab. 
Zwei  runde  Schlußdeinfcheiben  mit  neu  be- 
malten Symbolen.  Drei  hohe  und  fchlankc 
Fender  mit  Mittelpfodcn  und  einfachem 
gothifchen  Maßwerk.  Nördlich  noch  ein  nach- 
geahmtes kleines  Spitzbogenfender.  Wedlieh 
des  Chores  die  quadratifche  Thurmhalle  in 
gleicher  Gewölbehöhe  mit  dem  Chore  mit 
einem  Sterngewölbe,  im  Schlußdeine  ein 
Steinmetzzeichen.  Vom  Chore  öffnet  fich  zur 
Thurmhalle  ein  bis  zur  Decke  reichender 
dreifeitig  gefchrägter  fchlanker  Scheide- 
bogen, vom  Schiffe  dagegen  ein  ganz  niedri- 
ger und  nicht  fehr  breiter  Spitzbogen,  der 
durch  feine  geringe  Höhe  die  Ueberficht  des 
Chor-Raumes  dort.  Demgemäß  id  auch  das 
Schiff  in  geringer  Höhe  eingewölbt,  und  zwar 
in  zwei  Jochen  mit  einfach  gothifchen,  tief 
herabgehenden  Kreuzgewölben.  Die  Ein- 
wölbung  id  eine  fpätere  Zuthat  zu  dem  noch 
aus  romanifcher  Zeit  flammenden  Baue.  Als 
Wanddützen  kommen  niedrige  und  kräftige 
Dienfle  ohne  Capitäle  vor.  Eine  Schlußdein- 
fcheibe  zeigt  das  Lamm  Chridi.  Die  Hoch- 
altar-Menfa  aus  gelbem  Sandflcin  fchichtcn- 
artig  aufgebaut.  Zwei  gute  Statuen  (Katha- 
rina und  Barbara)  gothifch;  an  einem  Seilen- 
Altar  folche  kleine  Figiirchen. 

An  der  Südfeite  der  Thurmhalle  eine 
etwas  unregelmäßig  angefchloß'ene  Capelle 
fammt  polygonem  Chörlein  mit  einfach 
gothifchem  Rippengewölbe;  wahrfcheinlich 
ein  gleichzeitiger  Zubau  mit  der  SchifFs- 
umgedaltung  (Fig.  162).  Hinter  dem  primi- 
tiven Altar  geht  eine  Stiege  in  ein  Beinhaus 
herab,  was,  da  fichtbar,  einen  ungündigen 
Eindruck  macht.  Die  Luft  in  diefem  Raume 
id  fehlecht  und  ungefund.  Das  mittlere 
Schlußfender,  fchmal  und  fpitzbogig,  er- 
fcheint barbarifch  durch  einen  Flügel  eines 
Flügel-Altars  ausgeflillt.  Die  Wcihwafler- 
fchale  beim  wedlichen  Haupteingange  trägt 
die  Worte:  „Pax  Domini  Vobiscum“ 
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i 6 I H S 46,  der  Taufflein  in  gefchweifter 
kelchförmiger  RenaifTance-Form.  Die  Galtet* 
tendccke  der  welllichen  Eingangshalle  flammt 
wahrfcheinlich  als  ein  Ueberrefl  von  der 
urfprünglichen  flachen  Schiffsdecke  her. 
Denn  die  Vorhalle  felbll  ifl  entfehieden 
neueflen  Datums.  Die  gefchnitzen  Bilder  in 
den  28  Gaffettenfeldern  Hellen  theils  indif- 
ferente Ornamente,  theils  bellimmt  fymbo- 
lifche  Figuren  dar.  Eine  Jahreszahl  kommt 
nicht  vor,  doch  dürfte  diefes  Schnitzwerk 
bereits  der  Verfallszeit  der  gothifchen  Periode 
angehören.  Einll  bemalt  in  roth  und  gelb  auf 


Schallfenfler  und  einen  zopfig  gefchweiften 
Helm.  Strebepfeiler,  zweimal  abgefetzt,  finden 
fich  nur  an  den  Chor-Ecken,  wo  eine  Wand 
einen  eingefetzten  Kopf  aus  römifcher  Zeit 
birgt.  Keine  Grabfleine. 

Die  St.Sebaflians-Filialkirche,  ein 
regelmäßiger  Bau  aus  dem  Ende  des  1 5.  Jahr- 
hunderts (am  Thurm  die  Jahreszahl  1500). 
Einfchittig,  mit  der  Thurmanlage  an  der 
Wellfeite.  Der  Thurm  mit  Theilungsgefimfen 
zwifchen  den  Stockwerken,  dann  fpitzbogige 
große  Schallfenfler  ohne  Maßwerk,  Sacrillei 
im  Norden  des  Chores  mit  einer  Empore 


Kig.  162.  (Launsdorf.) 


fchwarzem  Grunde,  lind  die  Darllellungen 
heute  Hark  verblaßt.  Man  bemerkt  darunter: 
eine  vielHrahligc  Sonnenfigur,  umgeben  von 
zahlreichen  Sternen;  den  heiligen  Geill  als 
Taube;  zwei  Engelsfiguren,  eine  MonHranze 
haltend ; einen  Hirfch  zwifchen  Baumzweigen ; 
einen  fächerförmigen  Blumenllrauß;  eine 
große  vierblätterige  Rofette;  zwei  conibi- 
nirte  Palmetten-Ornamente  und  geometrifche 
und  frei  gefchlungenc  Füllungs-Ornamente, 
fämmtlich  etwa  2 bis  3 Mm.  aus  dem  fchwärz- 
lichen  Grunde  herausgehoben.  Auch  in  der 
Umrahmung  drückt  fich  der  golhifche  Typus 
aus;  über  knorrige  Adle  winden  fich  fchrau- 
benförmig  gelbrothe  Bänder.  1 K*r  Welleingang 
fpitzbogig,  einfach  profilirt.  Der  viereckige 
Thurm  hat  in  der  mittleren  Höhe  je  zwei 
fchmalc  Schießlöcher,  oben  große  fpitzbogige 


gegen  den  Chor.  Die  Thurmhalle  hat  ein 
Kreuzrippengewölbc.  An  der  Innenwand  der 
Halle  eine  fehr  fchöne  Nifche  für  den  Opfer- 
Hock  mit  Stabumrahmung  und  Bekrönung 
aus  Flechtwerk.  Das  Weß-Portal  fpitzbogig 
mit  flacher  Einfaflung  von  gekreuzten  Stäben. 
An  der  Thür  fchöne  Eifenarbeit.  Im  drei- 
jochigen  Schiffe  nimmt  ein  Joch  den  Mulik- 
Chor  ein,  er  ruht  mit  feinen  drei  Bögen  auf 
zwei  achteckigen  gegliederten  Pfeilern  und 
hat  eine  Rrüffung  mit  dreizehn  Rundnifchen. 
Das  Schiff  deckt  ein  erhöhtes  Tonnengewölbe 
mit  Graten.  Den  Abfchluß  des  Schiffes  bildet 
der  fpitzbogige  Triumphbogen  in  fchöner 
Profilirung.  Der  Chor  beHeht  aus  einem 
Joche  und  dem  dreifeitigen  Schlüße.  Das 
Netzgewölbe  in  Verbindung  mit  halbrunden 
Wanddienllen,  davon  zwei  auf  Confolen 
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enden.  Die  Chor-Fenller  noch  urfpriinglich, 
zweitheilig  mit  Maßwerk.  Die  Ranzel  von 
Stein,  achteckig,  in  den  Wänden  der  Schale  , 
Oelbilder.  Taufilein  becherartig,  achtfeitige  ] 
Schale, die  Seiten  eingezogen  und  gewunden. 
Sacriflei-Thür  gefchweift  fpitzbogig. 

Am  Wege  gegen  Hoch-Oilenvitz  lieht 
ein  altes  Wegkreuz,  achtfeitig  in  der  unteren, 
vierfeitig  in  der  oberen  Hälfte,  worin  je  eine 
halbrunde  Nifche.  Darin  und  an  den  Seiten 
Rede  von  Fresco-Malereien,  Heiligengeflal- 
ten,  wahrfcheinlich  die  1 2 Apoftel.  Außer- 
dem Relle  einer  Infchrift  und  am  Unterfatze 
eine  in  kleiner  Nifche  eingefetzte  rohe  Sculp- 
tur:  Chridus  im  Elend.  Alles  dark  verwahr- 
lod und  befchädigt. 

Lavamünd.  Heim  Fröhlichbauer  ober- 
halb des  Ortes  bezeichnen  marine  Verlleine- 


rungen  im  Sand  und  Sandllein  die  Ränder 
des  innerdeierifchen  und  mitteldeierifchen 
Neogen-Beckens  (M.  vi.  n.  F.  48.  Car.  1858, 
122;  1 88 1 , 1 6 1 . Reichhard Orb.  Perrai  1828. 
Sch.  d.  hid.  Vsf.  SOe.  1 9). 

DieMarien -Kirche  idein  fehr  bedeu- 
tendes Bauwerk.  Sie  belleht  aus  einem  drei- 
fehiffigen  Langhaufe,  davon  das  Mittelfchiff 
bedeutend  höher  id.  Daran  fchließt  fich  in 
gleicher  Höhe  der  aus  Joch  und  fünffeitigem 
Schlüße  bedehende  Chor  mit  einfachem 
etwas  gedrückten  Kreuzgewölbe,  in  welchem 
zwei  runde  große  Schlußdeine  mit  Chridus- 
Kopf  und  Agnus  Dei  in  Flach-Relief  in  Ver-  ■ 
einigung  der  weitausladenden  Rippen  an- 
gebracht lind.  Die  fchwachen  Rippen  laufen  1 
unvermittelt  auf  runde  Dienlle,  welche  etwa 
i o Fuß  über  dem  Boden  in  verfchieden  ge-  j 
formten  Confolen  enden : Helmdecke  mit  , 


Bufch,  darunter  Schild  mit  geflügeltem  Vogel- 
hals; gegenüber  Blatt-Confole  mit  kleiner 
Maske  in  der  Mitte  (Fig.  163,  164);  dann 
Kugel,  Masken,  Figuren  u.  f.  w.  Die  Fender 
im  Chor -Schlüße  haben  theil weife  ihre  ur- 
fprüngliche  Gedaltung  behalten  (Fig.  165), 
zwei  dreitheilig  und  zwei  zweitheilig  mit  fpät- 
gothifchen  Maßwerk  , in  welchem  Rede 
alter  Glasmalereien;  außerdem  zwei  lange 
viereckige  Fender.  Eigenthümlich  id  die 
Behandlung  des  Triumphbogens ; die  gegen 
den  Chor  gekehrte  Seite  wölbt  lieh  im 
Kreisbogen,  die  andere  im  Spitzbogen  mit 
Profilirung  an  den  Laibungen,  die  in  halber 
Höhe  lieh  verlieren.  Das  Langhaus,  ein  etwas 
jüngerer  Bau,  ill  fchmäler  als  der  Chor, 
und  enthält  drei  Joche  (fammt  dem  Empore- 
joche  vier)  mit  Netzgewölben  im  Mittelfchiffe 
und  in  den  Nebenfchiffen.  Die  Pfeiler  (zwei 
Paare)  lind  einfach  achtfeitig  mit  einfachen 


Fig.  1O4.  (Lavainünd.) 


Leiden-Capitälen,  die  zur  Aufnahme  der  Pro- 
filirung  der  drei  Scheidebogen  auf  jeder  Seite 
dienen.  Als  'Präger  der  Gewölberippen  gegen 
das  Mittelfchiff  llcigen  vom  Capitäl  aus  dem 
Achtecke  conllruirte  Vorlagen  hinan,  im 
Seitenfchiffe  fenken  lieh  die  Rippen  bis  zum 
Capitäl,  unter  welchem  kleine  Masken  an- 
gebracht sind.  An  den  Wänden  und  in  den 
Ecken  laufen  die  Rippen  auf  Confolen  an. 

An  einem  Pfeiler  das  Steinmetzzeichen 


auf  einem  Confolcn-Schilde 


In  der 


Sacrillei-Tlnire  zwei  Eifengitter  von  eleganter 
Arbeit;  befonders  fchön  tlas  fchmiedeiferne 
Speisgitter.  In  den  fpitzbogigen  zweitheiligen 
Fenllem  einfaches  Maßwerk  und  Spuren  von 
Glasmalerei.  Der  Orgel-Chor  (lammt  aus 
neuerer  Zeit.  Außen  einfache  Strebepfeiler. 
Der  ungemein  Harke  Thurm  an  der  Well  feite 


dürfte  der  alteile  Bautheil  fein , er  hat 
romanifirende  Doppel fenfler.  Die  Thurmhalle 
mit  einem  einfachen  Kreuzrippen 'Gewölbe 
auf  derben Eck-Confolen  (Kugel  und  Masken). 
In  die  Thurmhalle  nördlich  und  weltlich 
einfach  profilirter  fpitzbogiger  Hingang,  aus 
derfelben  reicher  profilirter  gedrückt  fpit z- 
bogiger  Hingang  in  die  Kirche.  Schönes 
WeihwaiTerbecken. . 

Die  Marktkirche  wird  durch  die  am 
WeihwaiTerbecken  befindliche  Jahreszahl 
1658  bellimmt,  mit  rundem  abgefchloflenen 
Presbyterium,  Vierung  mit  Laterne  und  an* 
fchlieflenden  runden  Capellen -Ausbauten 
gegen  Nord  und  Süd  nach  Art  eines  Querfchif- 
fes,  drcijochiges Schilf.  Viereckiger  Thurm  an 
der  Nordfeite  gegenüber  die  Sacriflei.  Vor 
der  Wed-Front  eine  rundbogige  Vorhalle  mit 


Fig.  165.  (Lavamünd.) 


drei  OelTnungen.  Aullerhalb  des  Urtes  eine 
gothifche  Wegfäule. 

Lavantthal.  Das  durch  die  Tertiär- 
flora der  Braunkohlenflötze,  die  Petrefacte 
in  Dachberg, Granitzthal, Leonhard,  Wicfenau 
und  feine  goldführenden  Wäfler  bekannte 
Thal,  war  in  feinem  Terraffen  - Diluvium 
durch  einen  nordftidlichen  Straflenzug  durch- 
fchnitten,  verbindend  Colatio  (W.  Grätz)  mit 
Monate  (bei  Judenburg,  Enzersdorf).  Im 
oberen  Gebiete  ergrub  man  einen  bronzenen 
Slreitmeiflel  vor  1 844?  K.,  eine  Bronzemünze 
um  1844,  K.,  wahrfcheinlich  im  unteren  eine 
Grabbau-Schrift  (Q)VAE  SVNT,  um  220, 
gef.  vor  1527,  welche  verloren  ifl  (Jab.  335, 
Mo.  5 1 00).  1 )ie  flavifchen  Anfiedelungen  ver- 
rathen  lieh  mehr  in  den  kleinen  Orten  der 
Hügel  und  Berge,  deutfeh  find  die  größeren 
Thalorte.  Die  deutschen  Bezeichnungen  La- 
banta, Lauent,  Lauental  erfcheinen  86 1 , 888, 
1124  (Car.  1879,  18;  1869,  5;  1844,  201. 
Mu.  R.  N.  i,  303  (Paak-Weg).  AfK.  5,  106; 


| 2,  150,  152.  Hermann  Text  371.  Ank.  1, 
570.  Kml.  139,  146)- 

Lebmach  bei  St.  Veit.  An  derKirche : 
Hin  Relief-Stein  mit  zweien  Vafen,  dreien 
Greifen  (Jab.  234). 

Hin  Baufchriftflein  C | PO  | MAT,  die 
erlle  Zeile  t8  Ctm.  (an  7 Zoll)  hoch,  Zeit 
11m  50,  gef.  vor  1870  (Jab.  233,  Mo.  5008). 
Der  Ort  zählt  zu  den  älteilen,  feit  979,  1 198. 

Leibsdorf.  Eilial-Kirche  St.  Martin 
(zu  Poggersdorf  im  Decanat  Tainach  gehörig) 
mit  kleinem  quadratischen , alfo  gerade 
abgefchloflenen  Chore  unterm  Thurm,  dem 
wahrfcheinlich  im  Laufe  der  Zeit  die  ur- 
fprünglich  gothifche  Einwölbung  genommen 
wurde.  An  der  Nordfeite  des  Chores  eine 
Nifche  im  Spitzbogen.  Bios  die  rechte  Seite 
ifl  mit  einem  fchwächlichen  Säulchen  um- 
rahmt, von  welchem  der  noch  erhaltene 
Theil  des  Spitzgiebels  ausläuft.  Im  Presby- 
terium zwei  Fenfler  im  Halbkreife.  Scheide- 
bogen im  Halbkreife.  Das  dreijochige  Schiff 
früher  flachgewölbt,  jetzt  Tonnengewölbe, 
vier  llarke  Wandpfeiler,  gothifches  Well- 
I Portal.  Weiteingebauter  Orgel-Chor  auf  vier 
Säulen  ruhend.  An  der  füdlichen  Schiffswand 
das  Bild  des  heiligen  Chriftoph,  gut  erhalten, 
mit  Spruchband;  die  Schrift  darin  „Sanct 
crifltis.  ihs.u  ifl  ziemlich  deutlich,  dabei  die 
Jahreszahl  1.5.2.  Der  Thurm  über  dem  Pres- 
byterium hat  gekuppelte  Schalllöcher,  vier 
Spitzgiebel,  fpitzen  Helm.  Eine  Thurmglocke 
zeigt  gothifche  Majuskel. 

Leifling  im  Ober  • Gailthal.  Beim 
Cafutten- Acker  römifche  Baurefle,  Mofaik- 
boden  1868  (Meyer  Gurina  9,  Biedermann 
S.  205.). 

Lendorf  im  Wölfnitzthal.  Fünf  Reliefs 
an  der  Kirche.  Weibliche  Büfle  mit  Kegel- 
hut, Schleiern  undBruflgefchmeide(Jab.  374, 
Taf.  11).  Drache  (Jab.  375).  Leopard,  neben 
Vafe  mit  Weinftock  (Jab.  375,  Taf.  it, 
RStud.  3,  54,  56).  Das  Kirchlein  beliebt  aus 
rundbogiger  Concha,  in  welcher  öfllich 
kleines  fpitzbogiges  Fenfler  mit  Kleeblatt, 
weltlich  anfchlieflend  vierfeitiger  Thurm  mit 
rundbogigen  durch  Rundfäulen  getheilten 
1 Schallöffnungen  und  vierfeitigem  Helm, 
deflen  Halle  mit  Gräten-Netzgewölbe  und 
einem  kleinen  fpitzbogigen  Fenfler  den  Chor 
bildet;  (liefern  weltlich  vorgebaut  ifl  das 
Schiff  mit  flachet  Decke  und  zwei  rohen 
einfachen  fpitzbogigen  Fenllern  auf  der 
Südfeite.  Thor  auf  der  Wellfeite  fpitzbogig, 
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einfach  profilirt.  KleineGlocke  mit  Majuskel-  1 
infchrift. 

Leoben  ob  derNöring  bei  Gmünd. 
Die  Schiefer-Felsfchrift  LVCIVS*  und  drei 
Zeilen,  Zeit  um  240,  reliefirte  Rüde,  bekannt 
feit  1819,  id  jetzt  abgefprengt  (Jab.  493, 
Mu.  R.  N.  i,  294.  Mo.  4728,  Aep.  4,  214. 
M.  vi.  n.  F.p.  47.  Urkundlich  Nöring  1 1 17).  j 
St.  Leonhard  in  der  Abtei.  Eine 
hochgelegene  kleinere  Kirchenanlage  mit 
rund  gefchloffenem,  fehr  beengtem  quadra- 
tifchen  Chore  und  gleich  breitem  fpätgothi- 
fchen  Schiffe.  Das  erflere  hat  im  einzigen 
Joche  neuartiges  einfaches  Kreuzgewölbe, 
das  letztere  in  drei  Jochen  dichtes  Netzwerk. 
Nach  dem  Memorabilienbuche  „ foll  die  Kirche 
im  Jahre  1521  von  einem  Abte  des  Stiftes 
St.  Paul  erbaut  worden  fein“. 

Das  Chor  flammt  aus  einer  neueren 
Bau-Periode, und  aus  der  jüngdenZeit  (1859) 
der  als  Wedvorhalle  eingebaute  darke  Thurm. 
Ueberdies  erfcheint  das  ganze  Aeuflere,  zu- 
mal die  Wed-Fagade,  gründlich  modernifirt,  ; 
Strebcpfeilerfehlen.Fenderfindfcheitrechtgc- 
fchloffen,  die  Gewölberippen  inWanddienden 
fortgefetzt.  Statt  eigener Capitäle  bloflc  wuld- 
förmige  Ringe  (Fig.  i«66). 

Kin  fehr  interetTantes  Tafelgemälde  ' 
ziert  die  Auffatzwand  des  nördlichen  Seiten- 
Altars:  Dardellung  der  Abnahme  des  Leich-  i 
nams  Jefu  vom  Kreuze,  ein  Rild  mit  13  Fi- 
guren, im  Style  der  Cranach’fehen  Schule; 
das  Colorit  id  erneuert  worden,  doch  id  die 
Compofitionsweife  unverändert  geblieben. 
Dimenfionen:  f20  M.  breit,  r6o  M.  hoch. 

In  der  Mitte  das  Kreuz,  vor  welchem  die 
Mutter  des  Heilandes  in  blauem  Gewände, 
gefenkten  Kopfes  und  mit  gefalteten  Händen 
auf  der  Rrud  zu  ihrem  Sohne  herabfieht,  | 
den  im  Vordergrund  Jofeph  von  Arimathia  ! 
bei  den  Schultern  unterdützend  fand  zur  | 
Erde  herabläflt,  unter  dem  Leichnam  ein  ! 
großes  weißes  Tuch  ausbreitet.  Rechts  Maria 
Magdalena  in  knieender  Stellung  und  gebückt, 
die  rechte  Hand  Chridi  mit  Küßen  bedeckend ; 
links  von  Maria  eine  zweite  Frau  mit  einem 
Tuche  ihr  Antlitz  verhüllend,  neben  ihr  als 
dritte  Leidtragende  eine  Frau  mit  empor- 
gehaltenen Händen  und  Jammer-Miene. 
Hinter  der  letzteren  Nicodemus  und  Jo- 
hannes F.vangelid  in  ruhiger  Theilnahme 
die  fchöne  Gruppe  fchließcnd.  Links  und 
rechts  des  Hintergrundes  die  gekreuzigten  ! 
Schächer  in  zufammengekauerter  Körper- 


haltung. Charakteridifch  id  der  den  Haupt- 
perfonen  des  Rildes  gegebene  Nimbus,  der 
die  Form  einer  vollen  Scheibe  hat.  Diefe 
id  dark  vergoldet  und  zum  Zwecke  einer 
wirkungsvollen  Hervorhebung  von  dem  eben- 
falls goldenen  Hintergründe  mit  concen- 
trifchen  Strahlen  markirt.  Ganz  im  Vorder- 
gründe rechts  kniet  der  Donator  mit  Mitra 
und  Stab  und  feitwärts  angebrachtem  Stifts- 
wappen. Von  den  gefalteten  Händen  lauft  ein 
Spruchband  aus  mit  der  Auffchrift:  »miferi- 
cordia  dei  miferere  mei«  in  gothifchen  Minus- 
keln. Das  auf  dem  Rilde  angebrachte  Wap- 
pen id  das  des  29.  Abtes  von  St.  Paul 


Fig  166.  (St.  Leonhard  in  der  Abtei.) 

Sigismund  Jöbdl  von  Jöbdlbcrg  id  (1488  bis 
1498),  der  fomit  mit  Sicherheit  als  Donator 
angenommen  werden  kann. 

St.  Leonhard  im  oberen  La- 
vantthal.  Auf  einem  Acker  nächd  der 
Stadt  dieß  man  im  Jahre  1880  auf  ein  Stein- 
werkzeug mit  Schneide  und  Rohrloch  (K. 
5399).  Alsdann  find  von  hier  bis  gegen  die 
deierifche  Gränze  dämmend  die  (7)  Silbcr- 
miinzen:  Severus,  Geta,  2 Elagabalus?  (1. 
principi  iuventulis),  Soaemias,  Maefa,  Orbiana, 
Gordianus,  fammtlich  K.  1845. 

Der  Reliefdein,  Vafe  mit  Epheu,  be- 
findet fich  im  Schlöffe  Ehrenfels  (Jab.  304). 

Ebenda  der  Grabdein  VERCAIVS*, 
Zeit  um  170 — 240,  gef.  1819  (Jab.  303, 
Mo.  5084.  Kml.  106,  129,  310). 

Der  Grabdein  (INGEN V)AVX,  Manns- 
kopf, um  230,  gef.  1819,  im  Gemeinde- 
haufe (Jab.  303.  Mo.  5083.  Aep.  4,  217). 
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Fig.  1Ö7  (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 
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Der  Grabrtein  GEMINO,  um  180,  gef. 
nächft.  dem  Flufibettc  in  bedeutender  Tiefe 
vor?  1819,  ifl  vom  Staats-Hammerwerke 
verfchwunden  vor  1870  (Jab. 302.  Mo.  5082. 
Jbuch  f.  K.  13,  89.  Car.  1845,  79;  1867, 
103;  1880,  271;  1881,  1 6 1 ; Mu.  R.  N.  1, 
303.  M.  vi.  n.  F.  p.  48). 

Die  aufler  der  Stadt  auf  einer  Anhöhe 
gelegene  gothifche,  dem  heiligen  Leonhard 
geweihte  Kirche,  ein  für  Kärnten  hervor- 
ragendes gothifches  Baudenkmal  aus  dem 
14.  bis  15.  Jahrhundert,  auf  der  Stelle  einer 
fchon  im  1 2.  Jahrhundert  beRandenen  Kirche, 


mit  einem  gerade  fchliellenden  Joche  und 
der  daran  Rollenden  capellenartigen  Sacridei 
mit  dreiseitigem  Schlüße,  der  alterte,  einem 
früheren  Baue  angehörige  Theil  der  Kirche, 
vielleicht  das  ehemalige  Presbyterium.  Das 
linke  SeitenfchitT  endigt  mit  einer  zierlichen 
zweijochigen  fiinffeitig  gefchloffenen  Capelle 
Seitwärts  des  erden  Joches  des  Presbyteriums. 

Die  drei  vorderen  Schiffe  des  gegen 
| Ende  des  14.  Jahrhunderts  entrtandenen 
! Langhaufes  find  durch  fpitzbogige  Arcaden- 
Bögen  in  der  Höhe  der  Seitenfchiffe  ver- 
bunden, die  Arcade  des  erden  Joches,  darin 


Fig.  168.  (St.  Leonhard  im  oberen  Lnvantthal.^ 


id  aus  Bruchlleinen  und  dellenweife  nach  Be- 
darf aus  Quadern  erbaut.  Eine  Feuersbrunrt 
im  Jahre  1884  bcfchädigte  leider  Kirche  und 
Thurm  fehr  arg. 

Dreifchiffige  orientirte  Anlage  (Fig.  1 67, 

( irundrifi),  jedes  Schiff  aus  viereckigen  Feldern 
bedehend,  das  Mittclfchiff  breiter  und  höher 
als  die  Seitenfchiffe  (Fig.  1 68,  Querfchnitt), 
im  Weden  über  dem  erden  Mittelfchiff-Joche 
die  Thurm -Anlage.  In  Verlängerung  des 
Mittelschiffes  das  Presbyterium,  aus  einem 
gleichfeitigen  quadraten  Joche,  zwei  recht-  I 
eckigen  Schmalen  Jochen  und  dem  fünffeitigen 
Chorfchlufle  bedehend.  Das  rechte  Seitenfchiff 
endigt  in  der  halben  Länge  des  Mittelfchiffes 


j der  Mulik-Chor  eingebaut,  id  etwas  niedriger. 

1 Die  Arcaden-Bögen  ruhen  auf  Pfeilern, 
! davon  die  zunächd  des  Presbyteriums  mit 
rundem,  die  übrigen  mit  polygonem  Profil 
j verfehen  find.  Die  Rippen  der  einfachen 
Kreuzgewölbe  mit  darken  bimförmigen  An- 
fatzen  ruhen,  zu  einem  kräftigen  Diend  ver- 
I eint,  theils  oberhalb  der  Pfeiler  auf  einer 
Confolen-Gliederung,  theils  und  zwar  bei  den 
polygonen  Pfeilern  ziehen  fie  Sich  bis  zum 
Boden  herab.  Schlufideinfcheiben  (Fig.  169). 
Das  erde  Pfeilerpaar,  das  als  Thurm-Unter- 
lage dient,  id  viel  kräftiger.  Das  Travee  der 
Thurm-Anlage  id  mit  einem  Netzgewölbe 
überdeckt,  eine  der  Rippen  endet  auf  einer 

ii* 


Digilized  by  Google 


Confole,  die  mit  einem  Schilde  geziert  id, 
darauf  ein  Monogramm  (Steinmetzzeichen; 
Fig.  170). 

ln  der  Mauer  über  den  Seitenfchiflfen 
beiderfeits  je  drei  reich  profilirte  und  mit 
edlem  Maßwerk  verzierte  Rundfender  und 
an  der  Fagadc  ein  hohes  dreimal  getheiltes 
ebenfo  reiches  Spitzbogen-Fender. 

Die  Seitenfchiffe  befilzen  Kreuzgewölbe 
mit  Rippen  nach  Art  des  Mittelfchiffes,  doch 


Fig.  169.  (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 

id  die  Diendgliederung  des  ftidlichen  Neben- 
fchiffes  viel  reicher  und  edler.  Die  Fender 
find  breit,  dreitheilig  (eines  fünftheilig),  fpitz- 
bogig  und  mit  Maßwerk  gefchmückt,  das 
aus  Drei-,  Vier-  und  Fünfpäßen,  oder  neben- 
einander gedeihen  Spitzbogen  condruirt  id 
(Fig.  171,  172,  173). 


Fig.  170.  (Sl.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 

Das  große  Quadrat  des  Presbyteriums, 
vielleicht  fchon  zu  Beginn  des  14.  Jahr- 
hunderts erbaut,  hat  gegen  Oden  eine  fehr 
breite  romanifirende  Quergurte , dem 
Triumphbogen  ähnlich,  nur  noch  kräftiger, 
die  Rippen  der  Kreuzgewölbe  in  diefem  und 
den  anderen  wahrfcheinlich  mit  dem  Lang- 
haufe  gleichzeitigen  Jochen  und  im  Chor- 
fchluße  haben  ein  birnenförmiges  Profil  und 
laufen  fad  alle  bis  zu  dem  in  der  Höhe  der 


Fender  - Sohlbank  herumziehenden  Kafi- 
gefimfe  herab.  Die  Schlußdeine  find  flach 
und  ohne  Verzierung.  Im  Chorfchluße  fieben 
hohe  und  fchmale  Fender  mit  darker  Lai- 
bung und  einmaliger  Theilung  und  Maß- 
werkfchluß.  Der  quadrate  Raum  wird  durch 


Fig.  1 7 1 . (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 

ein  mit  radförmigem  Maßwerk  geziertes 
Rundfender  beleuchtet. 

Einen  hochwichtigen  Schmuck  der 
Kirche  bilden  die  Glasgemälde,  die  freilich 
jetzt  nur  mehr  den  fpärlichen  Red  großen 


Fig.  172.  (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 

derartigen  Reichthums  dardellen,  zumal  in 
früheren  Zeiten  vieles  entfernt  und  in  den 
letzten  Jahren  vieles  die  Ungund  der  Zeit  zer- 
dört  hatte.  Es  machen  fich  zwei  Perioden  von 
Glasgemälden  bemerkbar;  folche  aus  dem 
14.  Jahrhundert  in  den  Fendern  des  nörd- 
lichen Seitcn-Chores,  des  Hoch-Chores  und 
an  der  Odwand  der  Südfeite  mit  rein  decora- 
tivern  teppichartigen  Charakter,  Medaillon- 
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Einlagen  auf  mufivifchem  Grunde,  und  folche 
aus  der  Spät-Gothik  (Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts) in  der  Wedfeite  des  Süd-Chores 
mit  Benützung  perfpectivifcher  Architekturen 
und  characteridifcherStylifirung  der  Figuren. 
Der  ganze  noch  erhaltene  Schatz  von  Glas- 
gemälden wurde  durch  die  Innsbrucker 
Glasmalerei- An  Halt  gereinigt  und  neu  auf- 
gedellt,  wobei  man  nur  fo  viel  neue  Figural- 
und Teppichfelder  hinzufügte,  um  wenigdens 
die  in  den  Haupttheilen  erhaltenen  Fender 
durch  diefe  unbedeutenden  Ergänzungen  zu 
vervolldandigen.  Diefe  Reflaurirung  kann  als 
vollkommen  gelungen  bezeichnet  werden. 
Leider  haben  beim  letzten  darken  Brande 
der  Kirche  einige  Glasgemälde  Schaden 
gelitten.  Die  wichtigden  Fender  find: 

Das  Chorfchluß  Fender  id  in  Medaillon- 
Charakter  decorirt,  dardellcnd  das  Leben 
Chridi  von  der  Empfängnis  bis  zur  Himmel- 
fahrt. Die  Form  der  Medaillons  id  der  ge- 
dreckte Vierpaß,  von  der  Kante  eines 
Rhombus  durchfetzt,  auf  Bandwerksteppich 
aufgelegt.  Der  Grund  erfcheint  blau  mit 
großem  Blattwerk  damascirt.  Die  Com- 
pofitionen  find  einfach  klar,  in  rein  linearer 
Behandlung  von  leichtem  Ueberzuge  be- 
gleitet. In  der  Dornenkrönung  ergreift 
Chridus  durch  ungewöhnliche  Hoheit  und 
wirkungsvolle  Pofe.  Das  ganze  Fender  id 
ein  echter  Glasteppich.  Die  beigegebenen 
Abbildungen  zeigen  den  englifchen  Gruß 
und  die  Gefangennahme  Chridi  (Fig.  174),  | 
die  anderen  Vordellungen  beziehen  fich  auf  ! 
die  Geißelung,  Kreuztragung  und  Kreu- 
zigung, den  Judaskuß,  Chridus  vor  Kaiphas, 
Chridus  feinen  Jüngern  crfchcincnd, 
die  Taufe,  und  Chridus  lehrend,  die  drei 
Könige,  P'lucht  nach  Egypten,  Maria  Ver- 
kündigung, Anna  und  Maria,  Chridi  Geburt. 

Aus  den  zweitheiligen  Hauptchor- 
Fendern  (fiidlich),  welche  mit  Kinzclfiguren 
in  gedreckten  Medaillons  oder  unter  ein- 
fachen Tabernakeln  befet'/t  find,  find  hervor- 
zuheben: das  Fender  an  der  Epiflel-Seite 
enthaltend  Scenen  aus  der  Legende  des  heil. 
Leonhard,  fchön  gedacht  und  klar  angeord- 
net; der  Fond  durchaus  blau.  Im  unterden 
Felde  die  Porträt -Figuren  der  knieenden 
Stifter  Heinrich  Chrogh  und  Sein  Hausfraw 
Chunigunt. 

Verwandt  im  Charakter  find  die  drei 
zweitheiligen  Fender  des  nördlichen  Seiten- 
Cliores,  nur  reicher  und  mehr  belebt;  wir 


fehen  vorgedellt  St.  Heinrich,  St.  Radegundis, 
St.  Klifabeth,  St.  Chunegundis,  St.  Martinus, 
St.  Erasmus,  St.  Augudinus  u.  f.  w. 

Im  fünftheiligen  Schlußfender  am  Mufik- 
Chore,  das  in  fpät-gothifcher  Architektur 
mit  perfpcctivifchen  Einbauten,  Nifchen, 
Bogen dellungen  etc.,  die  in  größter  Bunte 
und  Mannigfaltigkeit  der  Condruction 
gegliedert  find,  ausgedihrt  id,  erfcheinen  die 
Figuren  in  primitiver  Anordnung  und  linear 
arg  zerfetzter  Ausführung.  In  der  Gefammt- 
wirkung,  wo  blau  und  grün  vorherrfchen, 
ziemlich  bunt,  ohne  feineren  Reiz;  die  be- 
tonten Architckturlinien  find  in  Weiß,  Fleifch- 
violett  und  leuchtendem  Gelb  gegeben; 
befonders  fchön  find  das  Saftgrün  und 
Orange  -Violet.  Die  Figuren  erfc  heinen  im 
Vergleich  zu  den  Architekturen  fließender 
und  einfacher  erhalten. 


Fig.  173.  (St.  Leonhard  im  oberen  I.avantthal.) 

In  den  beiden  Fendern  neben  dem  Süd- 
Portale  find  noch  die  Hauptpartien  vorhanden, 
beide  fpät-gothifch,  circa  1470 — 1490,  das 
eine  mit  einer  durch  alle  drei  Felder  gehenden 
Bedachung;  darunter  Gott  Vater  den  Ge- 
kreuzigten vor  fich  haltend,  in  den  Seiten- 
fendern adorirende Engel.  Nächde  Reihe  ent- 
hält inmitten  die  thronende  Madonna  mit  dem 
Kinde,  daneben  je  zwei  weibliche  Heilige 
unter  Arcaden;  unterde  Reihe:  männliche 
Heilige  in  gleicher  Weife  angeordnet  — das 
linke  Feld  fehlt. 

Das  zweite  Fender  id  mit  einer  durch 
alle  drei  Felder  fich  gleichmäßig  wieder- 
holenden fpät-gothifchen  Architektur  im  tcr- 
raflen-  und  galerieartigen  Bau  abgefchloflen, 
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Fig.  174.  (St.  Leonhard  im  oberen  I.avantthal.) 
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darunter  im  Mittelfelde  Chridus  als  Leidens- 
heiland auf  feine  Brudwunde  und  auf  das 
Kreuz  weifend  und  von  den  Leidenswerk- 
zeugen umgeben.  Davor  kniet  ein  Engel,  das 
Kreuz  umfaffend  und  das  Blut  der  Seiten- 
wundc  mit  einem  Kelche  auffallend.  In  den 
Seitenfeldern  Petrus  mit  dem  SchUUTel  (f.  die 
beigegebene  Tafel),  und  wahrfcheinlich  vis-ä- 
vis  Paulus  (der  ergänzt  wurde),  darunter  wieder 
fpät-gothifche  Architektur  in  ähnlichem  Cha- 
rakter; die  figuralen  Schlufifelder  fehlen.  Das 
Chriflus-  und  Petrus-Eeld  lind  von  außer- 
ordentlicher Schönheit , die  Figuren  innig 
empfunden  und  vornehm  angeordnet.  Darüber 
fchließen  die  Architekturen  mit  rothen  Ge- 
wölben, die  mit  gelben  Sternen  durchfetzt 
find;  die  Gliederung  außerordentlich  reich  und 
mannigfaltig,  fall  zu  fein  zerlegt;  die  per- 
fpedlivifche  Bedeutung  und  Wirkung  der 
Farben  ill  mit  großem  Gcfchick  verwerthet; 
die  leuchtenden  zarten  Tinten  in  den  Fronten, 
die  fchweren  Falten  in  den  rücktretenden 
Partien,  in  den  Schrägen  und  Verkürzungen 
machen  diefe  Glasgemälde  zu  den  be- 
deutendflen  ihrer  Art  aus  alter  Zeit. 

Namentlich  in  den  Violets  ill  eine  reiche 
Scala  entwickelt,  vom  Rofaweiß  bis  zum 
tintigen  Violct.  Reizend  ill  die  Combinalion 
des  kalten  hellen  Blau  (Ton)  mit  kräftigem 
Saftgrün  (auch  rauchig)  und  hellem 
Purpurviolet ; das  Gelb,  vorwiegend  licht 
und  grünlich , tritt  nur  in  Abbindungen 
und  Schattenpartien  fparfam  in  kräftigem 
Orange  auf. 

Ein  Meillerwurf  id  aber  die  durch- 
greifende Bedachung,  lie  ill  von  großartiger 
Anlage  und  voll  von  reizvollen  Details  kühn  i 
gedacht  und  ebenfo  durchgeführt  — ja 
die  unteren  Architekturen  zerllieben  fall 
durch  den  großen  Reichthum  heller  Zier- 
glieder. 

Die  Außenfeite  der  ziemlich  hoch  ge- 
legenen Kirche  in  ihrer  dunklen  Steinfarbe 
beleben  die  der  Anlage  entfprechenden  rings- 
herum heraustretenden  zweimal  abgdluften 
Strebepfeiler,  die  an  dem  Langhaufe  mit  einer 
Schräge  fchließen,  während  fie  am  Chor- 
fchluße  fich  pyramidal  zufpitzen  und  eine 
Kreuzblume  tragen.  Nur  bei  der  Sacriflei 
— einem  älteren  Bauwerke  — wölbt  fich 
ein  Strebebogen  über  diefe  auf  einen  an  deren 
Wand  flehenden  und  darüber  frei  empor- 
ragenden kräftigeren  Strebepfeiler,  der  durch 
Baldachine  und  Confolen,  darauf  Heiligen- 


Figuren,  Blendmaßwerk,  reicher  geziert  ifl 
( Fig . i 7 5).  Den  Chor  fchmückt  ein  reicheres 
Kaffgefims,  das  Schiff  ein  einfacher  Sockel. 
Zwei  Portale  führen  in  die  Kirche,  an  der 
Well-  und  Südfeite,  beide  fpitzbogig  und 
letzteres  in  die  Laibung  mit  Rundfläbcn  und 
Kehlungen  profilirt,  der  hoch  anfleigende 
Giebel  mit  durchbrochenem  Maßwerke. 

Der  Thurm  (erbaut  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts)  tritt  theilweife 
aus  der  Wed-Fagade  heraus,  theilt  fich  nach 
feiner  Verjüngung  über  dem  Kirchendache 
I in  zwei  Stockwerke,  davon  in  dem  obern 
jederfeitig  (Doppelfenller)  flachgewölbte 
Fenfleröffnung  mit  Maßwerk.  Die  Bekrönung 
bildete  zuletzt  ein  Zwiebeldach.  Jetzt  ifl  nur 
ein  flumpfpyramidales  Nothdach  aus  Brettern 
am  Thurme.  An  der  Südfeite  zwei  einge- 
mauerte romanifche  Sculpturen  (Fig.  1 7 6). 

In  der  Kirche  Refle  zweier  Flügel- Altäre 
aus  der  Uebergangszeit  zur  Renailfance,  einer 
mit  fchönen  Tafelmalereien,  einer  gefliftet  von 
Hans  von  Greifleneck  1513,  auf  den  inneren 
Flügeln  Scenen  auf  Joachim  und  Anna  bezüg- 
lich, außen  Heilige.  Im  Schrein  Maria,  Anna 
und  Jefus.  Die  Rückfeite  des  Kaflens  bemalt. 
Der  andere  Altar  ifl  dem  heiligen  Anton  ge- 
weiht und  fragmentirt.  In  der  Sacrillei  ein 
fpät-gothifcher  Kelch,  eine  filberne  gothifche 
Monflranze  und  Refle  zweier  gedickter 
Cafeln,  gothifcher  Taufdein  mit  Infchrift: 
ave  maria  (Fig.  177).  Am  großen  Strebe- 
pfeiler folgende  Infchrift:  difen  Khofel(Weih- 
wafferkeffel)  hat  laifn  mache  Matthes  Perger 
1615. 

An  dem  ganzen  Kirchengebäude  zahl- 
reiche Steinmetzzeichen  (Fig.  178). 

Bei  der  Altardufe  im  Presbyterium  eine 
Grabdeinplatte  aus  Sanddein,  llark  befchä- 
digt.  Die  Rede  der  Infchrift  lauten:  hie  leit 
rueger  der  ric. . .gedifl't  gepawen  desjars... 
Anno  dni  Mcccim  1111  all  hernach  in  gotes 
nam  amen.  Rueger  diftete  einen  Leonhard- 
Altar  fammt  ewigen  Licht,  Wochenmefic 
und  Jahrtag  (1397).  Grabmal  des  Sigmund 
v.  Pain  f 1595  (weißen  Mamor),  des  Cafpar 
v.  Pain  f 148.,  des  Pfarrers  Jacob  Keflel- 
boden  f *53°.  des  Gregor  Jodl  zu  Lind  f 
1 548,  der  Stein  1604,  des  Wolfgang  Alchin- 
ger  f 1547,  des  Conrad  Popp  f 1593  und 
feiner  zwei  Frauen. 

In  der  Kirche  finden  fich  zahlreiche 
Votivbilder,  davon  viele  in  das  17.  Jahr- 
hundert zurückreichen.  Wir  finden  auch 
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interelTante  Namen  genannt,  wie  Georg  Sigm. 
Freiherr  von  Siegersdorf  (1670),  Peter  Paul 
Freiherr  von  Welfersheimb  (1670)  u.  f.  w. 

Hinter  dem  Presbyterium  der  runde 
Karner  mit  ORnifche,  einfacher  romanifcher 
Bau  mit  Spitzdach,  unten  das  Beinhaus 
(Fig.  179).  Das  obere  Portal  rundbogig  mit 
profilirter  Gewandung,  in  der  Kehlung 
Rofetten.  Beim  F.ingange  in  dem  Karner 


die  Marke  .. 


(Fig.  1 80)  wiedergegeben.  Die  Scffion  iR 
leider  fchon  fehr  befchädigt. 

St  Leonhard  im  Drauthal  (M011- 
bruken).  Die  Kirche  ill  ein  fchöner  ein- 
facher Bau  von  fchlanken  Verhältniflen, 
einfchiffig.  Das  Schiff  beReht  aus  zwei 
quadratifchen  Jochen  mit  Sterngewölbe,  aus 
kleinen  Rippen  gebildet,  welche  unvermittelt 
auf  Drciviertel- Säulen  anlaufen,  die  den 
lifenenartig  vorfpringenden  Streben  mit  tief- 
gekehlten Kanten  vorgelagert  find.  Die 


Fig.  175.  (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 


Die  Kunigunden-Kirche  im  Markte  iR 
nur  mehr  in  wenigen  und  fehr  unbedeutenden 
ReRen  ein  alter  Bau,  fie  wurde  in  neuerer 
Zeit  faR  ganz  umgebaut.  Kurze  Strebepfeiler 
und  ein  Sacraments-Häuschen  an  der  Evan 
gelien-Seite,  gegenüber  UeberreRe  eines  einR 
prachtvoll  gezierten  gothifchen  Fenders, 
fowie  eine  kleine  Nifche  als  PrieRerfitz  find 
die  erkennbaren  Ueberbleibfel  eines  älteren 
Baues.  Das  erfiere  iR  hier  in  Allbildung 


Empore  iR  in  das  erde  Joch  eingebaut  und 
nimmt  etwas  mehr  als  die  Hälfte  desfelben 
ein;  fie  ruht  auf  zwei  niederen  achtfeitigen 
Pfeilern,  wovon  vier  Seiten  gekehlt  find, 
mit  glattem  achtfeitigen  Sockel  und  auf 
Netzgewölben  von  Steinrippen.  Ueber  diefen 
Pfeilern  an  der  WandHäche  der  Empore- 
Brttdung  je  eine  fchöne  Confole  mit  Laub- 
werk verziert,  an  deren  fudlicher  ein  Schild, 
worauf  Steinmetz-  oder  MeiRerzcichen  und 
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der  Empore  als  durchbrochenes  Maßwerk 
aus  Stucco.  Der  Chor  belicht  i . aus  einem 
Joche  mit  Kreuzgewölbe  und  großem  runden 
Schlußdeine,  liegt  um  eine  Stufe  höher,  und 


Steinbande  rechteckig  umrahmt,  Südthor 
fpitzbogig,  einfach  profilirt.  Fender  bis  auf 
eines  zweitheilig  mit  Maßwerk,  in  welchem 
Spuren  von  Glasmalereien.  In  der  Wedleite 
ein  leeres  Kreisfender.  Thurm  auf  der  SUd- 
feite  des  Chores  vierfeitig  mit  einfachen  fpitz- 
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Fig,  176.  (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 

2.  aus  dann  abermals  um  eine  Stufe  erhöhtem 
funffeitigen  Schlüße  von  gleicher  Höhe  mit 
dem  Schiffe  und  id  von  demfelben  durch  den 
hohen  fchmalen  profilirten  Triumphbogen 
getrennt.  Rippen  laufen  an  den  Kanten  des 
Triumphbogens  und  des  Schlußes  unmittelbar 
in  den  Boden  zwifchen  Joch  und  Schluß  aber 


Fig.  178.  (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 

bogigen  Schallfendern,  nicht  ausgebaut,  und 
viereckigem  dumpfen  Helm.  Ringsum  ein- 
fach gedufte  darke  Streben.  An  der  Nordfeite 
des  Chores,  die  Breite  der  Jochwand  füllend, 
gegenüber  den  Sacrideithüren  ein  Chorduhl 


Fig.  *77  (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal) 

auf  je  einem  fünfteiligem  Diend  ohne  Capital 
und  Bafts  und  gehen  (ammtlich  durch  ein 
Kranzgefims,  das  in  Drittelhöhe  über  dem 
Boden  fich  befindet.  In  den  drei  letzten 
Seiten  des  Abschlußes  je  eine  breite,  1 Fuß 
tiefe  Mauernifche  mit  an  der  Kante  ge- 
kehltem Stichbogen.  Das  Wedthor  ill  rund- 
bogig,  mit  geradem  Sturz,  mit  zwei  Wulden 
und  drei  Kehlungen  profilirt,  von  einem 


Fig.  179.  (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 

aus  weichem  Holze  mit  fechs  Sitzen  reich 
gefchnitzt.  Der  Untergrund  der  Fläche  ver- 
tieft und  das  Relief  nach  Art  der  Flach- 
malerei  durch  Striche  charakterifirt.  Auf 
Spruchbändern:  Jefus,  — maria  hilf  uns,  — 
andre  ramper  (rainper  (?)  — 1512  jar. 

Auch  ein  Wappen  mit  einer  Adlerklaue 
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(Fig.  181).  Der  vordere  Theil  desfelben  (das  i 
Pult)  wurde  vor  einigen  Jahren,  da  er  keine  1 
Schnitzerei  enthielt,  als  werthlos  bei  Seite 
geworfen. 

Prachtvoller  fehr  gut  erhaltener  gothi- 
fcher  Schnitz-  und  Flügel-Altar,  der  bis  an 
die  Gewölbedecke  des  Chores  reicht.  Die 
Predella  belicht  aus  einem  rechteckigen  ob- 
longen Schreine,  welcher  durch  zwei  Flügel 
verfchlieflbar  iA.  Der  Schrein  ill  leer  und 
durch  einen  Barock-Tabernakel,  der  jedoch 
Aets  weggenommen  werden  kann,  verAellt. 
Außen  an  den  Flügeln  je  eine  Frauenfigur 
in  reicher  Gewandung,  fowie  auch  zu  beiden 
Seiten  des  Schreines,  ungemein  lieblich  und 


Fig.  180.  (St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthal.) 

zart:  St.  Helena,  St.  Küfnbeth.  Auf  der  Innen- 
feite derfelbcn  je  eine  bekleidete  geflügelte 
Engelsfigur  mit  lockigem  Haar,  die  eine  mit 
Nägeln  und  Lanze,  die  andere  mit  der 
Dornenkrone  in  den  Händen  in  Flach-Relief. 
Schrein  über  der  Predella  6 Full  hoch  und 
4 Full  breit,  worin  drei  Statuen  von  AAwerk 
umrahmt:  St.  Leonhardus  (Mitte),  St.  Rochus 
und  St.  SebaAian,  letzterer  nur  mit  ent- 
blößtem Oberleib.  Hinter  ihnen  an  der 
Schreinwand  geflügelte  bekleidete  Kngels- 
figuren  gemalt.  Auf  der  Innenfeite  der  Flügel 
in  Flach-Relief  rechts  St.  Rupertus,  links 
St.  Dionyflus.  (Bemalung  an  der  Auflenfeite 
der  Flügel  und  zu  beiden  Seiten  des 
Schreines  leider  nicht  zu  fehen,  da  die  F'lügcl 
befeAigt  find.)  An  den  Schmalfeiten  des 
Altares  zu  beiden  Seiten  der  Flügel  je  eine 
RittergeAalt  auf  reich  gefchnitzter  Confole, 


in  welcher  von  der  Predella  ausgehendes 
AAwerk  endet  und  unter  prachtvollem  Bal- 
dachin: St.  Georg  und  St.  F'lorian.  Die 
Krönung,  befonders  reich  aus  Schnitzwerk, 
Wimpergen  und  F'ialen , bildet  drei  auch 
nach  rückwärts  offene  Nifchen,  in  deren 
mittlerer  unter  Baldachin  mit  Spitzhelm  und 
nach  vom  fich  neigender  Kreuzblume  Ecce 
homo-Statue  mit  Dornenkrone,  Seiten-  und 
Nägelwunden,  zur  Linken  Maria,  zur  Rechten 
Johannes  auf  hohen  dünnen  achtfeitigen 
Sockeln.  Auf  der  Rückfeite  des  Altares  Ge- 
mälde: ln  der  Mitte  St.  ChriAoph,  rechts  St. 
Laurentius,  links  St.  Johannes  Ev.  (?)  Schnitz- 
werk und  Malerei  am  ganzen  Altäre  vor- 
zügliche Arbeit.  Hübfche  Eifenbefchläge 
und  Thürklopfer  (M.  t.  126;  M.  ix.  55;  M. 
v.  n.  F.  p.  xxxix). 

St.  Leonhard  am  Loibl,  Pafl  nach 
Krain.  Die  Ara  BELESTI,  um  270,  gef. 
1819,  am  Mauerkreuze  nächA  der  Kirche 
(M.  1.  575.  Mo.  4773,  M.  xi.  n.  F.  p.  i.xxvn). 

Die  Kirche  ill  neu,  in  derfelben  einige 
Holzfiguren,  fernerein  Kreuz  mit  der  Jahres- 
, zahl  1580  aus  der  alten  Kirche  übertragen. 
Die  alte  Pfarrkirche  iA  Ruine.  Wahrfchein- 
lich  der  Anfang  zu  einem  großen  Baue, 
brachte  fie  es  nicht  zur  Einwölbung.  Nur 
das  Haupt-Portal  zeigt  reichen  gothifchcn 
Schmuck  und  feine  Durchbildung.  Fis  ver- 
diente irgendwo  verwendet  zu  werden.  An 
demfelben  finden  Ach  wiederholt  zwei  Stein- 
metzzeichen. 

St.  Leonhard  bei  Siebenbrünn. 

Beim  Steinbruch  unter  der  krainecker  Straße 
wurde  vor  1865  ein  eifernes  Pferdgebifl  und 
eine  Bronze-Münze  Nero  gefunden  (Jab.  169). 
Neben  dem  Hoch- Altar  römifcher  ara-ähn- 
licher Schriftflein,  der  nun  alsOpfcrAock  ver- 
wendet wird.  Die  Kirche  ein  neuerer  Bau, 
in  der  Sacristei  ein  gothifcher  Kelch. 

St.  Leonhard  im  Bad  ob  Himmel- 
berg, 2 Stunden  von  Feldkirchen.. 

Kirche,  maffiver  Bau,  einfehiffig,  geollet. 
2 7 ‘70  M.  breit,  13  M.  breit.  Presbyterium 
, aus  dem  Achteck  mit  Netzgewölbe  auf  Con- 
folen,  Schlußfleine,  zwei  Spitzbogenfenfler 
ohne  Maßwerk  und  zwei  mit  rundem  Ab- 
fchluße,  Triumphbogen  im  Spitzbogen  und 
Aark  abgefchrägt.  Das  Schifl'  hat  vier  Joche, 
Tonnengewölbe  mit  dünnen  Graten,  Wand- 
pfeiler  im  Achteck,  die  Gewölbefchilder 
im  Spitzbogen  conflruirt,  links  und  rechts 
je  zwei  Fenller  mit  Rundbogen,  in  einem 
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(rechts)  Fragmente  von  Glasmalerei,  eine  j gewölbt  ill  felber  in  Kreuzform  mit  drei 
ganze  und  eine  halbe  Heilige  darflellend  j Feldern  und  gezogenen  Graten.  Chorbrüftung 
(klein).  Südlich  und  nördlich  ifl  je  ein  Ein-  j aus  Holz.  An  der  Aulienfeite  der  Kirche 
gang  mit  einfachen  Spitzbogen,  abge-  | Strebepfeiler  in  fehr  roher  Weife.  Der 


Fig.  I St . (St.  Leonhard  iin  IJrauthal.) 


fchrägter  Gewandung.  Weltlich  der  eigent- 
liche Haupteingang,  jedoch  unbenutzbar.  Der 
Mufik-Chor  fleht  auf  zwei  runden  Steinlaulen, 
deren  Capitiile  fchon  die  Renaiflance  zeigen, 
mit  Wappenfchildern,  wo  in  einem  Orna- 
mente, im  andern  15..  zu  Iefen  ill.  F.in- 


! Glockenthurm  fleht  nördlich  am  Presby- 
terium und  Triumphbogen,  hat  vier  Etagen, 
ill  viereckig  mafliv.  Kleine  fchmale  Stiegen- 
fenllcr  (Schlitze),  viereckige  Schalllöcher, 
niederes  Pyramidendach.  Zeit  der  Erbauung 
Anfang  1500. 
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Die  Capelle  ifl  einige  Schritte  ört- 
lich von  der  Kirche,  etwas  erhöhter  gele- 
gen; 9-20  M.  lang  und  8 M.  breit.  Ein- 
gang  rundbogig  und  abgefchrägt,  darüber  die 


Die  Capelle  geht  vom  Viereck  in 
ein  halbes  Achteck  über,  hat  fehr  fchönes 
Sterngewölbe  mit  fchönen  Rippen,  welche 
auf  Confolen  auffitzen,  die  unten  in  eine 


- & 


Fig.  182. 


(Lieiiing.) 


Jahrzahl  1528,  in  der  Gewandung  rechts 
an  derfelben  ein  fchönes  Steinmetzzeichen 

, darunter  ein  fleinemer  Opferflock  mit 

einem  leeren  Wappenfchilde. 


Spitze  auslaufen.  Die  Gewölbefchilder  find 
fehr  hoch  im  Spitzbogen  conflruirt;  in 
der  Apfis  drei  fchmale  Spitzbogenfenfler 
ohne  Maßwerk,  Laibung  tlach,  Kaflfgefimfe 
unter  der  Kenfterfohlbank,  im  Gewölbe  und 
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in  der  Höhe  der  Fenderfohlbnnk  bemalt 
mit  Heiligen  und  Ornamenten,  mit  gefchrie- 
benen  Jahreszahlen  1533  und  1335,  welche 
ein  Engel  auf  einer  Rundfchleife  trägt  (im 
Gewölbe  ober  dem  Eingänge).  Die  Malerei 
ifl  mehr  roh  und  llark  nachgedunkelt  (be- 
fonders  die  Lichter  auf  derselben).  Altar  und 
fonflige Einrichtung  aus  dem  1 7. Jahrhundert. 
Hauptbild  am  Altar  ifl  der  heilige  Leonhard 
gefchnitzt. 

St.  Leonhard  bei  Villach.  Kirche 
(Filialkirche  der  St.  Nicolaus-Kirche  in  Vil- 


mittlcrc  ifl  zweitheilig  mit  Maflwerk  (Klee- 
blatt), die  andern  zwei  find  einfach  fchmal 
mit  Dreipafl,  rechts  ein  viertes  bloß  im  Spitz- 
bogen. Das  Gewölbe  dürfte  fpäterer  Zeit 
rellaurirt  worden  fein,  denn  es  hat  keine 
Rippen,  ill  ein  Tonnengewölbe  mit  einem 
runden  fcheibenartigen  Schlußflein  aus 
Mörtel.  Die  Gewölbefchilder  find  rundbogig 
und  aus  einfachen  Graten  hergeßellt. 

Die  Kirche  ifl  außen  flark  rellaurirt 
im  Jahre  1883;  vorn  am  Giebel  ein 
aus  Holz  mit  Spitzdach  condruirter  Giebel- 


Fig.  183  (Lieding.) 


lach).  Eine  halbe  Stunde  nördlich  von  Villach 
auf  einer  fanften  Anhöhe  liegt  eine  kleine 
einfchiflige  Kirche  mit  fchmälerem  recht- 
feitig  gelegenen  Presbyterium.  Die  Kirche 
hat  drei  Joche  mit  runden  und  an  die  Wand 
eckig  anfchließenden  Dienften,  Gewölbe 
ohne  Rippen,  nur  Grate,  rechts  zwei,  links 
ein  Fenfler  ohne  Maßwerk.  Der  Triumph- 
bogen liegt  mehr  rechts  gegen  Süden  ohne 
Abfchrägung  (fpitzbogig).  Portal  im  Spitz- 
bogen fehr  zart  mit  Rundßäben,  Hohlkehlen 
und  Platten  profilirt.  Das  Presbyterium,  im 
Achteck  aufgelöd,  hat  drei  Fender,  das 


reiter  mit  achteckigem  Helm,  der  mit  Zink- 
blech gedeckt  id.  Die  Schalllöcher  im  Spitz- 
bogen. Am  Presbyterium  find  fünf  einfache 
Strebepfeiler.  Die  Sacridei  id  links  vom  Pres- 
byterium gewölbt  und  dürfte  auch  die  Anlage 
für  einen  Glockenthurm  gewefen  fein.  Es 
befinden  lieh  in  der  Kirche  rechts  vom  Ein- 
gang ein  Chorduhl  mit  vier  Sitzen  aus  dem 
Anfänge  des  16.  oder  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts aus  weichem  Holz,  ferner  eine 
Predella  mit  gemaltem  Schweißtuch  und  zwei 
Engeln,  wahrfcheinlich  von  einem  gothifchen 
Altäre,  darauf  ein  kleiner  fchlecht  bemalter 
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Kaflcn,  oben  mit  Zinnen,  zwei  Thürchcn, 
auf  jedem  innen  ein  Heiliger,  fchlecht  reftau- 
rirt,  in  der  Mitte  der  heilige  Leonhard  mit 
gothifchem  Bifchofsftal».  Der  Karten  oben 
mit  einem  gothifchen  Ornament  abgefchlof- 
fen.  Ferner  liehen  daneben  in  einer  Ecke 
Geben  kleine  Holz-Statuen,  40  — 43  Ctm. 
hoch,  aus  dem  16.  oder  17.  Jahrhundert, 
bemalt,  nicht  fchlecht.  Ferner  zwei  Sciten- 
Altäre  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts, 
am  linken  ein  heiliger  Georg  in  Rüftung, 
fchlecht  bemalt.  Der  Haupt-Altar  aus  einer 
fchlechten  Zeit.  Die  Sacrillei  hat  eine  fchöne 
eiferne  Thüre.  In  der  Sacrillei  befindet  fich 
ein  fchöner,  247  M.  langer,  70  Ctm.  breiter 
gothifcher  Paramentcnkaften,  in  der  Mitte 
mit  zwei  Laden,  links  und  rechts  mit  je  einem 
fchmalen  Thürchcn  aus  weichem  Holze,  im 
Flach-Ornament  gellochen,  mit  Farbe  bemalt, 


umgeflaltet  wurde  und  die  Kette  und  Stab 
fpäterer  Zeit  waren,  was  aber  kaum  wahr- 
fcheinlich  irt. 

Leonstein  bei  Pörtfchach,  an  der 
Heerflrafie  Virunum  - Sianticum  - Aquileia. 
Eine  Silbermünze  Aemilia  vor  1850,  Ti 
Claudius,  Nero,  vor  December  1845,  K.  (K. 
Ztfch.  4,  108,  1 10,  111.  AfK.  2,  187,  vgl. 
Jab.  S.  160.  Car.  1845,  208;  1851,  79).  Das 
Schiort  erfcheint  fchon  1 198  als  Leonftaine. 

Leopoldskirchen.  Der  Kraj-Hltgel 
eine  natürliche  Bildung.  Obenüber  Wohn- 
rtätte  der  weifen  Frauen.  Car.  {1883.) 

Die  Kirche  berteht  aus  einem  dreijochi- 
gen  Langhaufe  und  dem  Presbyterium,  das 
aus  fchmalerem  Joche  undfünffeitigem  Schluffe 
gebildet  wird;  erfteres  mit  Netzgewölben, 
letzteres  mit  Kreuzgewölben  überdeckt  und 
mit  Strebepfeilern.  An  der  Fagade  ein  fchr 


gothifchen  Befchlägen,  fchr  gut  erhalten, 
ferner  ein  zweiter  fchmaler  Karten  mit  zwei 
fchmalen  Thtirchen  übereinander,  oben  mit 
Zinnen  bekrönt;  die  Ornamente  gothifch, 
aber  nur  mit  Farbe  fchwarz  und  roth  bemalt. 
Ein  Fragment  eines  gothifchen  metallenen 
Rauchfaffes,  zwei  vergoldete  Renairtance- 
Kelche.  Ferner  ein  kleines  RenailTanee- 
Käftchen  mit  einem  Thürchcn.  Dann  eine  aus 
Schmiedeeifen  ungefähr  75  — So  Ctm.  hohe 
Figur,  den  heiligen  Leonhard  mit  Stab  und 
Kette  darrteilend,  er  hat  fpitze  Schuhe  und 
dürfte  romanifch  oder  gothifch  fein,  wurde 
aber  von  Vielen,  fogar  von  Alterthumshänd- 
Icrn  ftir  römifch  gehalten,  weil  er  fehr  roh  irt 
und  einen  kurzen  Lendner  nur  bis  zu  den 
Knicen  hat,  daher  für  einen  römifchen  Sol- 
daten gehalten  wurde;  man  glaubte,  dafs 
er  erll  fpater  zu  einem  heiligen  Leonhard 


zierliches  Radfenrter.  Einfache  Sacraments- 
Nifche.  Am  Thurme  gekuppelte  rundbogige 
Schalllöcher.  Das  Gebäude  dürfte  in  die 
errte  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  gehören, 
doch  find  ältere  Rede  zu  erkennen  (Fig.  185). 

Lieding.  Man  verrauthet,  dafs  an 
diefer  Stelle  der  Straflenzug  von  Treibach 
I (Matucaium)  herein  gegen  Predlitz,  Tamsweg 
! gezogen,  dafs  die  Grundmauern  im  Friedhofe, 
der  Thurmrunde,  des  Pfarrhofcs,  römifche 
fein  könnten.  Ob  Bronze-Münzen,  19  im  Jahre 
1845  K.,  hierorts  gefunden  feien,  ill  nicht 
j gewifl  (M.  anth.  1886,  p 67). 

Der  Grabrtein  ATALO*,  aus  derZeit 
um  120,  bekannt  1814,  an  der  Kirchpforte 
1 (Car.  1845,  187;  1869,  209;  1880,  26S. 

1 Jab.  263.  Mo.  5029.  Vgl.  den  VVJb.  46, 
A.  B.  41  Mithrasrtein  mit  Schrift  und  Meilen- 
nein von  1676,  welche  nicht  nachweisbar 
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find.)  Der  Ort  als  Lubtenga  Lubendingen 
975.  ‘°43)- 

Die  Kirche,  auf  einer  Anhöhe  gelegen, 
der  h.  Margareth  geweiht,  id  ein  oblonger 
einfchiffiger  Bau,  der  noch  fo  manchen  roma- 
nifchen  Red  enthält,  aus  zwei  Theilen  be- 
deht,  dem  Chor  und  dem  davon  durch  den 
Triumphbogen  getrennten  Langfchiffe,  das 
nur  um  ein  Drittel  länger  id  als  edlerer 
(Fig.  182.  Grundriß).  Das  Langfchid  id  wahr- 
fcheinlich  in  feinen  Umfangsmauern  noch 
romanifchen  Urfprunges,  aber  dark  moderni- 
lirt,  fchwach  vortretende  canellirte  Lifenen 
mit  korinthifirenden  Capitälen  bilden  die 
Auflager  der  Rippen.  Die  Gewölbe  find  fpitz- 
bogig,  mit  hoch  andeigenden  Rippen  und 
darken  Gurten.  Die  Fender  rundbogig,  mit 
Stucco-Omamenten.  Der  Orgel-Chor  id  ein 
fpäter  Einbau,  reicht  bis  in  das  zweite 
Gewölbefeld  und  wird  von  vier  Säulen  und 
den  entfprechenden  Wandverdärkungen  ge- 
tragen; die  Kreuzgewölbe  haben  fcharfe 
Grate. 

Der  Triumphbogen  id  reich  gegliedert. 

Der  um  fünf  Stufen  erhöhte  Chor  aus 
der  Blüthezeit  der  Gothik  bedeht  aus  zwei 
oblongen  Jochen  und  dem  polygonen  Chor- 
fchlufie,  aus  dem  halben  Achteck  condruirt 
(Fig.  183.  Querprofil).  Derfelbe  id  fchlank 
angelegt,  höher  als  das  Langhaus  und  reich 
ausgedattet,  die  Gliederungen  find  lebhafter 


bögen  anfchließen.  Die  Fendergewandung 
id  nach  innen  reich  gegliedert.  Fad  in  allen 
Fendern  findet  fich  reiches  Maßwerk,  mitunter 
erfeheint  das  Fifchblafenmuder  (Fig.  184). 
Unter  der  Fenderhöhe  umlauft  das  Innere  des 
Chores  ein  breites  Gefimfe , darunter  die 
Wand  mit  Blendmaßwerk  geziert  id,  das 


Fig.  186.  (Lieding.) 


theilweife  baldachinartig  heraustritt  undSedile 
bildet.  Reiche  Decoration  findet  lieh  an  der 
fpitzbogigen  Sacrilleithüre  (Fig.  186.  Sacri- 
fieithürc).  Hochintereflant  id  das  Haupt- 
Portal,  das  noch  volldändig  romanifch  id 


Fig.  187.  (Lieding.) 


und  feiner,  gehen  in  die  Rippen  ohne  Capi- 
tälzwifchenlage  über,  dützen  fich  aber  auf 
fchön  profilirte  Sockeln;  die  bimförmigen 
Rippen  find  kräftig  und  tief  eingekehlt.  Die 
Spitzbögen  an  den  Wänden  haben  eine  lanzett- 
förmige Gedaltung,  denen  fich  die  Fender- 


mit  einmaliger  Abdufung  und  hincingedellter 
Säule  und  eine  intereßante  Tympanon-Dar- 
llellung  enthält  (Fig.  187).  Links  eine  Sacra- 
mentsnifche  mit  fchönem  Gitter,  im  Bogen- 
felde ein  Relief,  Lamm  mit  der  Siegesfahne, 
aus  der  Brud  quillt  das  Blut  in  einen  Kelch. 
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Unter  dem  Presbyterium  befindet  fich 
die  Krypta,  ein  dreifchiffiger  Raum  mit  drei 
Säulenpaaren  und  Gratgewölben  (Fig.  1 88. 
Grundriß  der  Krypta).  Den  Zugang  dahin  ver- 
mitteln zwei  Stiegen  von  je  i 5 und  1 3 Stufen, 
links  und  rechts  vom  Presbyterium.  Anflieg 
unterm  Triumphbogen  mit  portalartigen  An- 
lagen; beide  Stiegen  vereinigen  fich  in  der 
Tiefe  zu  einem  gemeinfchaftlichcn  zweirtufi- 
gen  Austritt  (Fig.  1 89.  Querprofii  der  Kirche). 

Der  Altar  in  der  Krypta  zeigt  in  Holz 
gefchnitzt  Chriflus  am  Kreuze,  Maria  und 
Johannes;  jünger  find  die  zwei  anbetenden 
Fngel.  BelTer  ifl  die  auf  Leinwand  an  die 
örtliche  Schildwand  gemalte  Pietä,  doch  fehr 
defect. 


Der  Thurm  fteht  neben  dem  Triumph- 
bogen rtidlich,  ein  maffiger  Bau;  im 
Thurmgefchoße  ein  altes  Kreuzgewölbe  mit 
Rofetten-Schlußrtein  und  einer  Mauernifche 
mit  prächtigem  Blendmaßwerk,  daran  flößt 
die  Sacrirtei,  in  welche  die  Strebepfeiler  des 
Chores  eingreifen;  fie  befiehl  aus  zwei 
quadraten  durch  eine  Gurte  getrennten 
Räumen  mit  Kreuzgewölben. 

Neun  Strebepfeiler  (Hitzen  den  ('hör, 
welcher  aus  Quadern  von  bräunlicher  Farbe 
aufgeführt  ifl.  Das  Kirchenfchiff  irt  aus  Bruch- 
llcinen  erbaut  und  hat  nur  zwei  Strebepfeiler 
an  der  Nordfeite.  Ober  der  Sacrirteithüre 
ein  fchönes  Schnitzwerk  aus  Holz,  die  h. 
Hema  und  deren  Gemahl  darflcllend,  welcher 


Heiligen  die  Gründung  der  Kirche  zuge- 
fch rieben  wird. 

Die  Eifenthiir  am  Wert-Portal  hat  altes 
originelles  Befehlige. 

Außen  an  der  Südfeite  liegt  ein  außer- 
gewöhnlich fchönes  dreifaches  romanifchcs 
Blatt-Capital  von  einem  gegliederten  Wand- 
pfeiler. 

In  der  Kirche  finden  fich  Refle  von 
fehr  werthvollen  Glasgemälden  aus  dem 
15.  Jahrhundert  (noch  50  alte  Felder)  und 
in  neuefler  Zeit  ergänzt.  Intercffant  find  die 
Darftellungen  aus  der  Legende  der  heil. 
Katharina  und  Margaretha. 

Auch  Spuren  alter  Wandbemalung 
(16.  Jahrh.)  finden  fich,  befonders  an  der 
Auflenfeitc  ein  großes,  leider  fehr  fchadhaftes 
Gemälde : Maria  mit  dem  Kinde  auf  der 
Mondfichel  in  der  Mandorla,  S.  Katharina 
und  Margaretha,  herum  Männer-  und  Frauen- 
gertalten. Bordüre  von  flylifirten  Ornamenten 
(ineinander  gefchlungenes  Laubwerk.)  Von 
Infchriftcn  findet  man  die  Jahreszahlen  1523, 
1793,  dann  hic  fuit  Johannes  Schober  14. 
April  1635  etc.,  im  Thurme  bei  verbleichten 
Bildern:  Rudolph.  An  der  Südwand  Spuren 
eines  riefigen  Chrifloph-Bildes. 

Von  den  vierGlocken  flammt  die  alterte 
aus  dem  Jahre  1713. 

In  der  Sacrirtei  ein  lilbervergoldeter 
Kelch  aus  dem  Jahre  1631. 

Am  Friedhofe  ein  runder  Karner  mit 
fleinerncm  Spitzdache,  fpitzbogigen  Fenflcrn, 
darunter  dos  Beinhaus. 

Liemberg.  Die  St.  Jacobskirche,  ein 
kleiner  einfehiffiger  Bau  mit  nicht  umfang- 
reichem Chore,  der  aus  dem  polygonen 
Schlüße  und  einem  Joche  belicht.  Gratrippen 
ohne  Auflagen.  Die  Fenfler  fchmal,  fpitz- 
bogig  mit  tiefen  Laibungen.  Im  Chorfchluß- 
fenllcr  Rede  von  Glasgemälden  (Chriflus  im 
Elend,  St.  Jofef).  Im  dreijochigen  Schiffe 
capitällofe  Dienlle,  Gratgewölbe  mit  (lern- 
förmiger  Verfchlingung.  Schön  gefchnitztc 
Kanzel.  Grabrtein  des  Karl  Fried.  Griming 
Freiherrn  zu  Stahl  auf  Welzenegg  f 1670. 
Außen  Strebepfeiler.  Der  Thurm  an  der 
Nordfeite  mit  gekuppelten  rundbogigen 
Schallöchern  und  romanifirenden  Theilungs- 
fäulchen. 

Liescha.  Diefe  Gegend  glänzt  durch 
Pflanzen  der  Tertiärzeit,  Miocän-Gebilde  der 
unteren  Aquitaner-Stufe,  wie  Fächerpalmen, 
Farne,  Süßwaffcr-Mollusken,  ähnlich  Prevali. 
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(Sitzgsb.d.  Ak.d.W.  nat.  1855. Car.  1856,52; 
1882,  72.)  Man  fand  je  eine  Bronze-Münze 
um  1845,  eine  von  Tiberius,  Pius,  Diocletian 
(diefe  um  1875?)  K.  (Car.  1845,  1 1 x ; 1872; 
1873,  99,  102;  1874,  143;  1879,  39,  67; 
1881,  1 6 1 , 196.  Jbuch  f.  K.  13,  1.  Geolog. 
R.-A.  R.  v.  73,  252;  R.  v.  78,  371  und 
BNT.  21). 

Dafelbd  befinden  lieh  zwei  unmittel- 
bar nebeneinander  gebaute  Kirchen,  die 
Schweller-Kirchen  genannt,  bei  deren  Er- 
bauung man  jedoch  weniger  auf  den  äufieren 


fehr  hohe  und  weit  ausladende  Strebepfeiler. 
Auffallend  i(l  die  grolle  Starke  des  profilirten 
Triumphbogens.  Der  nicht  viel  jüngere  Lang- 
haus-Bau ill  ganz  einfach  durchgeführt.  Eine 
Ueberwölbung  mag  urfprünglich  in  Abficht 
gelegen  fein,  da  innen  Wandpfeiler  angelegt 
find,  die  jedoch  in  Dreiviertelhöhe  abfetzen. 
Die  Chor-Fenfler  find  fehr  groll,  wie  die  des 
Schiffes,  zweitheilig  mit  fpitzgothifchem  Maß- 
werk, worin  Rede  von  Putzenfeheiben -Ver- 
glafung.  In  die  Sacrillei  auf  der  Nordfeite 
des  Chor-Joches  mit  Rippen-Kreuzgewölbe 


Fig.  189.  (Licding.) 


Eindruck  Rücklicht  nahm.  Obwohl  auf  einer 
Anhöhe  gelegen,  machen  beide  Gebäude 
infolge  ihrer  hintereinander  Gruppirung 
keinen  Effect  (Fig.  190). 

Die  gröllere  (Tufdein-Rohbau)  mit  ein- 
fach gothifchem  Chore  und  flachgedecktem 
Schiffe  id  dem  St  Wolfgang  geweiht  (Fig.  191). 
Der  erdere  bedeht  aus  Joch  und  fünffeitigem 
Schlüße,  mit  Birndabrippen  auf  Dreiviertel- 
fäulen-Dienden  mit  Ring-Capitälen  und  profi- 
lirten Sockeln  und  Confolen  in  den  Ecken, 
auf  deren  nordödlichem  ein  Schild  mit  dem 


Zeichen  j~~1  . 


Am  Chore  dreifach  gedufte 


führt  aus  der  Kirche  eine  fchön  profilirte 
fpitzbogige  Thürc.  Süd-  und  Wed-Eingang 
ebenfalls  fpitzbogig  mit  fchöner  Profilirung. 
An  der  Epidel-Seite  eine  breite  große  Cre- 
denznifche  mit  profilirtem  Stichbogen.  Von 
Wichtigkeit  ill  die  Unterkirche  unter  dem 
Presbyterium  mit  dem  Zugang  auf  zwei  mitten 
der  Stufen  von  Schiffe  zum  Chore  angelegten 
Stiegen  (Fig.  192).  Die  Krypta  ill  durch  je 
drei  Pfeiler  nach  zwei  Reihen  in  drei  Schiffe 
getheilt,  bedeht  fomit  aus  neun  quadrirten 
Jochen  und  den  Chorfchlußfeldem,  fpitz- 
bogige Kreuzgewölbe  ohne  markirte  Rippen. 
Die  Grate  laufen  an  den  achtfeitigen  Pfeiler- 
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fchichten  an,  denen  die  Capitäle  fehlen. 
An  den  Wanden  entfprechende  Halbpfeiler. 
Nur  im  Schlufle  finden  fielt  flau  der  Graten 
Kippen  und  Confolen  als  Rippenträger.  Die 
Fender  klein  mit  breiten  Laibungen.  Am 


Altar  eine  fchöne  Sculptur  (St.  Valentin) 
aus  neuerer  Zeit,  rother  und  weifler  Marmor. 
An  der  nördlichen  Stirnfeite  Infchrift: 


AR . D . V AL . CAD . P . LCC1. 


jljgttizecLby^ioogle  , 
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Infolge  des  abfchüßigcn  Terrains  find 
die  Krypta-Fender  gegen  das  freie  gerichtet. 
Achteckiger  fchlanker  Dachreiter  aus  Holz. 
Der  Haupt-Altar  der  Oberkirche  von  1680 
(St.  YVolfgang),  links  mit  gleicher  Jahrzahl 
J.  lfidor,  rechts  St.  Barbara,  neu.  Rede  eines 
Flügel-Altars.  Im  Schreine  eine  Holzfigur: 
St.  Wolfgang,  auf  dem  Kirchenmodell  das 
der  Heilige  hält  1596.  Auf  den  Flügeln 
(innen,  Malerei):  Chridi  Geburt,  die  drei 
Könige,  Chridus  im  Tempel  und  die  Be- 
fchneidung.  Die  Jahreszahl  1596  und  die 
Buchdaben  H.  G.  kommen  wiederholt  vor. 
Ziemlich  rohe  Arbeit.  Einige  kleinere  Votiv- 
Bilder  aus  dem  17.  Jahrhundert. 

Die  Kirche  id  infolge  Blitzfchlages 
1885  bis  auf  den  Chor  volldändig  ausge- 
brannt, früher  befall  fie  noch  den  Red  eines 
P'lügel- Altars,  der  aber  beim  Brande  zu  Grunde 
gegangen  fein  foll. 

Die  zweite  kleinere  Kirche  ill  der  hei- 
ligen Anna  geweiht,  fie  id  zierlicher  und  edler 
gehalten  als  die  frühere  (Fig.  193).  Der  Chor 
bedeht  aus  einem  Joche  und  dem  fiinffeiti-  | 
gern  Schlulle  mit  der  urfpriinglichen  fchlecht 
bemalten  Ueberwölbung  und  fchön  profi- 
lirten  Triumphbogen.  Die  Chor-Rippen  ruhen 
auf  Confolen,  fehr  bedenklicher  Bauzudand. 
Das  Schiff  flachgedeckt,  in  quadratifchen 
Cafletten,  welche  mit  zwei  Arten  vonRofetten 
in  Gelb  und  Schwarz,  auf  weiflem  Grunde 
bemalt  find.  Auf  der  Mittelcaffette  Namen 
Maria,  dabei  die  Jahrzahl  1689.  In  den  Chor- 
fendern drenges  Maßwerk  (Fig.  194).  An  der 
Nord-  und  Südwand  des  Schlußes  eine  vier- 
eckige und  eine  fpitzbogige  (Fig.  1 9 5)  Credenz- 
nifche;  beide  fchön  profilirt,  letztere  mitfreiem 
Kleeblatte.  Der  Hoch -Altar  dämmt  von 
1 644.  In  den  Schifffendern  wenige  Maßwerk  - 
rede,  dagegen  Rede  von  Glasmalereien  in 
den  Chor-Fendern.  Wed-  und  Süd-Eingang 
einfach  fpitzbogig.  Thurm  über  der  Saeridei 
an  der  Nordfeite  des  Chores,  vierfeitig  mit 
einfachen  fpitzbogigen  Schalllöchern  in  den 
Giebeln  und  hohem  fchlanken  achtfeitigen 
Helm.  Jedenfalls  id  die  Anna-Kirche  ein 
älterer  Bau,  deren  Chor  in  der  erden  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  erfolgte. 

Liesing  itn  Leffachthale.  Die  St.  Ni- 
colaus-Kirche,  in  der  Mitte  eines  kleinen 
Freithofes  liegend,  id  im  fpätgothifchen  Style 
erbaut.  Die  Kirche  id  durch  eine  unglück- 
liche Redaurirung  des  vorigen  Jahrhunderts 
im  Innern  gänzlich  ruinirt  und  es  find  die 


alten  Formen  nicht  mehr  zu  erkennen.  Die 
Gewölberippen  find  alle  abgefchlagen  und 
das  Gewölbe  felbd  zopfig  bemalt. 

ln  der  Thurmhalle,  welche  als  Saeridei 
dient,  id  das  kleine  fehr  fchöne  Nctzgewölbe 
erhalten.  Auf  dem  Hoch-Altare  befinden  fich 
hinter  dem  Altarbilde,  das  bei  fedlichen 
Gelegenheiten  entfernt  wird,  die  drei  freien 
Figuren  des  eindigen  Flügel-Altares,  circa 
1*20  M.  hoch.  Diefelben  dellen  vor:  den 
heiligen  Nicolaus,  heiligen  Petrus  und  die 
heilige  Margaretha.  Leider  find  diefe  fchönen 
Figuren  neu  gefaßt  und  dick  vergoldet.  Die 
Reliefbilder  der  Altarflügel  hiezu  befinden 


lieh  gegenwärtig  im  Pfarrhofe  und  find  noch 
unredaurirt  und  ziemlich  gut  erhalten.  Die- 
felben zeigen  uns  Momente  aus  der  Legende 
des  heilgen  Nicolaus.  Die  Bilder  auf  vier 
Holztafeln,  je  0^95  — 0^75  M.  groß, 
enthalten:  1.  der  Schiffbruch,  2.  der 

Getreideverkauf,  3.  die  drei  Jungfrauen 
und  die  goldenen  Aepfel,  4.  St.  Nicolaus 
verhindert  die  Hinrichtung  zweier  Edel- 
leute, Mann  und  Weib.  Die  Entdehung  diefes 
Altares  fällt  in  die  Zeit  von  1520 — 1550. 

In  der  Vorhalle  der  Kirche  befindet 
fich  noch  in  verfallenem  und  gänzlich  zer- 
brochenem Zudande  die  alte  Predella  fammt 
dem  glatten  Altarkaden.  Der  Kaden  id  ganz 
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übermalt,  das  Ganze  zu  nichts  mehr  zu  ver- 
wenden. ImThurme  befindet  (ich  eine  Glocke 
mit  der  Jahrzahl  1604  und  der  Infchrift: 
Adam  Sterzer  aus  dem  Pair-Land  fecit. 

Lieseregg.  Die  Kirche  enthält  ein  aus 
der  gothifchen  Zeit  (lammendes  Langhaus 
(drei  Joche)  mit  reichem  Netzgewölbe;  das 
Presbyterium  id  neu.  Die  Rippen  ruhen  auf 
Wandfaulen,  nur  im  neuen  Seitenfchiffe 
auf  zwei  Harken  Pfeilern.  Der  Thurm  ifl  vier- 
feitig  und  hat  in  der  Glockendube  fchöne 
Maflwerk-Ornamente  in  fpitzbogigen  Doppcl- 
fenllcrn  mit  Fifchblafen-Muflern.  Der  Thurm 
fchliefit  im  fpitzen  Giebel  mit  fchönem 
fchlanken  Helm,  die  grofie  Glocke  von  1400 
(Hans  Reicher),  die  nächde  von  1500, 
ebenfo  die  dritte.  Taufflein  und  Weihwaffer- 
Recken  einfach,  nach  gothifcher  Stylweife. 


Fig.  192.  (Liefcha.) 


Im  Fufiboden  zwei  grofie  Grabdeine 
mit  gothifcher,  meist  Minuskel-Schrift  rings- 
um. 1 . Grofies  Kreuz  in  Contouren,  darunter 
die  Legende : Anno . dni . 1541.  Öbiit . Rc\?e . 
dns  . Thomas  . Straffer  . Cpls  . S . mä . mag . In 
Spytal . t' . aia . rqefcat . in . pace.  2 . Geldlicher 
in  ganzer  Figur  im  Meflgewande,  den  Kelch 
mitderHodie  vor  der  Brüll  haltend.  Oberhalb 
des  Kopfes  zwei  fchief  gegeneinander  gedeihe 
Wappenfchilder,  darüber  der  Namen  Jefu; 
zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  ma’ia  o hilf. 
Ringsum  folgende  Legende : anno . dni . m . 
cccc  . L cc  fl  . Obiit . dns  . andreas  . wyelandt . 
von  Cemlberg . pTBus . rn . lyferek  . et . amicus . 
dm . nicolai . Crungel . @ . C p t n d.  d‘. an . fi. 

Im  Seitenfchiffe  das  Relief- Altarbild 
eines  Flügel-Altars,  vordellend  die  Sendung 
des  heil.  Geilles  über  Maria  und  die  Apodel, 
der  Rahmen  durchbrochen  und  reich  ge- 
fchnitzt,  vergoldet,  die  Flügel  beiderfeits 
bemalt  (Tempera -Goldgrund),  im  oberen 
Theile  id  jedes  Bild  mit  vergoldetem  Kanken- 


werk  geziert.  Wir  fehen  den  Tod  Mariens, 
den  ungläubigen  Thomas,  Chridus  und  Petrus 
auf  dem  Meere,  die  Ausfendung  der  Apollel; 
dann  (gefchloffen)  die  vier  Evangeliden,  vor- 
zügliche Gemälde.  In  den  Ecken  des  zweiten 
Bildes  bei  offenem  Altar  das  Wappen  des 
Georgsritter-Ordens  (aufrechtes  rothes  Kreuz 
im  weifien  Felde)  und  des  Groflmeidcrs 
Siebenhirter. 

Lind  im  Glanthale,  unter  dem  Ulrichs- 
berge. Aus  dem  Vorkommen  römifcher  Bau- 
fpuren,  namentlich  von  Mauerdeinen  in  der 
Richtung  gegen  Stegendorf  (feit  1840  und 
1 844)  könnte  auf  eine  nenncnswerthe  An- 
fiedelung  gefchloffen  werden.  Ein  mehr 


minder  gefchloffenes  Gebäude  wurde  bis 
1869  blofigelegt  und  zeigte  fich  in  demfelben 
und  um  dasfelbe  aufier  den  in  Zolfelde 
üblichen  Wandverkleidungs  - Stücken,  K., 
mehreres  von  Metall,  Stein,  Thon. 

Bronze:  Eine  Fibel,  Gefäfirand  1872, 
Kelt  K.;  an  Münzen:  1 Augudus,  1 Detto- 
Münzmeidcr,  1 Drufus,  1 Nerva?,  1 Trajan 
S.,  1 Pius,  1 Elagabalus?  (Confervator)  S., 
1 Philippus  S.,  1 Gordian  und  2 unkennt- 
liche, meid  K. 

Eifen:  1 Ring,  Scheere  lang  20  5 Ctm. 
(1869),  Schlüffe],  klein,  1 Heft,  1 Zeugweb- 
kamm (1869),  K. 

Das  Relief : Mann,  rechts  Kanne,  links 
Tuch,  der  Rahmen  mit  Arabesken,  im  Flat- 
fchacher-Haufe  (Jab.  185). 

Thon:  Heizziegel,  Gewicht- Kolben 

(1869),  eine  fchwarzgraue  Urne  (1872), 
Scherben  (1869)  K. 
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Vielleicht  kommen  diefcr  Gegend  die 
Orte  St.  Lambert  bei  Pörtfchach  um  (>83, 
Linth  um  1143  zu  (Car.  1870,  87;  1875, 
143»  1 94)' 

Lind  bei  Sachfenburg.  Von  hier 
vielleicht  vier  Hronze -Münzen.  K.  (Car. 
1847,  213). 

Die  Kirche  (lrig.  196)  umfaßt  im 
Langhaufe  vier  Joche  mit  intereffantem 
Netzgewölbe  und  einfachen  Rippen,  mit  ein- 
fpringenden  Strebepfeilern  (theilweitc  lind 
die  Rippen  weggefchlagen).  1 )as  Presbyterium, 
das  vom  Schiffe  durch  einen  kräftigen 
Triumphbogen  getrennt  wird,  und  aus  Joch 
und  dreifeitigem  Schluffe  beliebt,  hat  ein- 
fache Kreuzgewölbe-ConrtruCtion.  Der  Kir- 
chenvorbau modern.  Der  Thurm  theilweife 
noch  urfprünglich , auf  der  einen  Seite  mit 
einem  dreitheiligen  Schallfenfler  verfehen. 


Fig.  194  (Liefcha.) 


Außen  ein  rothmarmornes  Grabmal  mit  einer 
Ritterfigur,  Schrift  unleferlich  (Nicolaus 

k 1514).  Innen  im  Fußboden  das 

fchon  fehr  fchadhafte  Grabmal  eines  Frieders. 

Lind  bei  Tainach.  Auf  einem  Acker 
kam  vor  1849  je  eine  Bronze-Münze  von 
Hadrian,  Conilantin  zum  Vorfcheine  (AfK. 
«.  65)- 

Lind  oberhalb  Velden.  Im  Walde  des 
Lampel- Wirthes  an  der  Drau  zeigten  fich  um 
1823  die  Mauerzüge  und  Quadern  einer 
Grabflätte,  lang  4 Klafter,  breit  3 Klafter, 
mit  dem  Grabfleine  DMSILLVIA*,  /-eit  um 
220;  die  Tafel  zu  Krumpendorf,  Glashaus 
(Jab.  358.  Mo.  4767,  adS.  1046,  Jabornegg- 
Chriflallnig  1,  2.  K.  Ztfch.4,  1 15. Car.  1838, 
152,  Wagner  Album  S.  93). 

An  eine  Statte  zwifchen  Sternberg 
und  Villach,  alfo  diefes  Lind  oder  Gottes- 
thal, die  Station  dachte  Reinhard,  welcher 


Tafinemctum,  die  zweite  von  Virunum  ab 
weflwärts,  20  mp.,  hieher  verletzte  und 
Sianticum  fiir'Tarvis,  Beliandrum  für  Kranzei- 
hofen oder  Velden  hielt  K.  (Ztfch.  4,  108, 
1 1 o). 

Die  Pfarrkirche  zu  St.  Martin  ill  ein 
neuer  Bau,  nur  der  Thurm  mit  feinem  Krd- 
gefchoffe,  das  als  weltliche  Vorhalle  der 
Kirche  dient,  gehört  in  feinem  unteren 
Theile  der  gothifchen  Styl -Periode  als  ein- 
facher Bau  an.  Im  Pfarrhofe  befinden  fich 
die  Rede  eines  Flügel-Altars,  der  ehemals  in 
der  Filial-Kirche  zu  St.  Peter  und  Paul  in 
Lafach  (land.  Sie  beftehen  aus  den  zwei 
Flügeln  des  Schreines,  welcher  bisher  als 
Thüre  eines  Paramentenkaftens  in  Ver- 


Fig.  195.  (Liefeha.) 

wendung  Händen.  Sie  enthielten  vorzügliche 
Gemälde;  auf  der  Außenfeite  St.  Andreas, 
St.  Virgilius.  St.  Sebaflianus  und  St.  Leon- 
hardus,  auf  der  Innenfeite  vier  Scenen  aus 
dem  Martyrium  des  heiligen  Vitus  mit  drei 
bis  fechs  Figuren.  Ein  Flügel  160  Ctm. 
hoch,  48  Ctm.  breit. 

Lindwurmgrube,  oberhalb  Station 
Zolfeld,  2000  Schritte,  von  der  Reichsllraße 
örtlich.  Diefe  diluviale  Schottergrube,  lang 
an  200  Schritte,  breit  an  50,  tief  an  5 M., 
gilt  wie  jene  bei  Maria -Saal  der  Sage  als 
Aufenthalt  des  Lindwurmes,  fo  lang  als  die 
Grube  war  der  Lindwurm ; er  fraß  Pferd  und 
Wagen  und  Kutfcher  von  der  Straße  weg. 
Als  bloße  Straßengrube,  deren  hier  vor 
Glandorf,  bei  Annabichl,  vor  Klagenfurt 
mehrere  ercheinen,  ill  felbe  nicht  nur  auf  die 
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Zeiten  der  carolinifchen  Loiblftraße  (1725 
bis  1728)  zurückzuführen;  denn  fchon  bei 
Prunner  ( 1691)  erfcheint  fie  öfter,  S.  1 1 , 
21,  23,  24,  genannt.  Man  pflegt  nicht  nur 
Schädel,  Schulterblatt,  Rippentheil  aus  der 
paläolithifchen  oder  Mammutzeit  zu  Klagen- 
furt  (Rhinoceros  tichorrhinus , wollhaariges 
Nashorn),  fondern  auch  die  Rippe  der 
Sammlung  Dr.  Kumpf  und  das  Schulterblatt 
der  Sammlung  Knaffl-Lenz  zu  Maria-Saal, 
lang  87  Ctm.  (28/4  Full),  fchwer  952  Kilo- 
gramm (17  Pfund),  ergraben  vor  1840?,  auf 
diefe  Fundllelle  zurückzuführen.  So  erfcheint 
die  Sage  des  Suidas  und  des  Mittelalters 
von  Ur,  Eber,  I »rache,  vom  FUrllen  zu  Karn- 


»die  meide  Wohnungen,  den  tieffen  Weeg 
mit  fonndern  Fleiß  außgeworflfen  auffwerts 
nacher  Meißlberg,  zerdrähte  Wohnungen 
biß  an  den  Gratzen-Bergc.  Aus  den  Bau- 
reden, namentlich  1837  im  Ackergedrüppe. 
bei  63  Ctm.  (2  Fuß)  Tiefe,  und  allen  Fund- 
arten in  Bein,  Glas,  Stein,  Thon  hat  man  auf 
eine  Gräberdraße  bis  zum  Prunner-  Kreuze 
gefchloflen.  Es  fällt  nur  auf,  daß  Bronzen, 
insbefondere Münzen,  dafsRelief-  undSchrift- 
deine  hier  fad  fehlen  follen;  vermuthlich  id 
alfo  vieles  mit  der  allgemein-BezeichnungZol- 
feld  hieher  zu  beziehen.  Speciell  genannt  find : 
Glas:  Zwei  dünne  Schalen;  mehrere 
Gefäße,  Thränenfläfchchen. 


Fig.  196  (I.ind  hei  Snchfenburg.) 


bürg,  dem  Thurtne  im  Walde,  dem  Kampfe 
des  (virunenfifchen  und  flavifchen)  Hercules 
zufammengefaßt.  Die  Drachen-Reliefs  aber 
bildete  man  zu  Arndorf,  Brantlhof,  Maria- 
Saal,  Gurk,  Projern,  Lendorf.  (Mo.  S.  597. 
Hermann,  Klagenfurt  S.  6.  Car.  1837,  3; 
146,  130). 

Die  Drachenfagen  felber  reichen  über 
das  Seengebiet,  das  Mirnock-Gefenk,  bis  ins 
Möllthal  zum  Taxenplan-See. 

Für  die  rümifche  Zeit  möchte  diefe 
Stelle  anzunehmen  fein  als  der  nördliche, 
nordwedliche  Stadtrand  von  Virunum,  vom 
Sabiniak-Berge  herüber.  Hier  kennt  Prunner 


Stein:  Hieher  gehört  vielleicht  der  Sar- 
kophag-Deckel, hoch  47  Ctm.  (1  Fuß  6 Zoll), 
lang  126  Ctm.  (4  Fuß),  in  dreien  Abthei- 
lungen dardellend  zwei  Schilde,  ein  Schlacht- 
beil, jetzt  zu  Töltfchach  über  dem  Stallthorc. 
Gefunden  1814  im  nördlichen  Zolfelde,  in 
einem  Krieger-Grabe  mit  zwei  menfchlichen 
Skeletten  und  mehreren  Thränenfläfchchen. 
Auch  die  Afchenume,  kleiner  Sarkophag  mit 
Deckel,  hoch  31  Ctm.  (1  Fuß),  lang  347  Ctm. 
(1  1 Fuß),  gef.  vor  1850.  K.  (Jab.  118. 
Car.  1850,  347). 

QVARTVS  CROVTAE  mit  Accenten, 
um  1 00,  gef.  1842  in  einem  Acker  nächfl  der 
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Lindwurmgrube  (Jab.  62.  Mo.  4959.  K.  14). 
Diefer  Grab  (lein  bezeichnte  am  ausdrück- 
lichrten  die  Grabftätte,  gelegen  am  nördlichen 
Ende  der  Lindwurmgrube,  nahe  bei  der  Haupt- 
ftraße.  Diefer  felbll  ward,  die  Schrift  gegen 
den  Boden  gekehrt,  gefunden  Ende  Mai  1842. 
Gegen  Ende  Juni  zeigte  fich  nebenan  der 
Grabbau,  ein  längliches  Viereck  in  fünf  Ab- 
theilungen mit  Steinplatten.  Die  Beigaben 
waren  zum  Gebeine:  4 Glasfchalen,  1 Bronze- 
Fibel,  2 Eifenfchaufeln  und  1 Dreifuß,  1 Thon- 
gefäfl,  grau,  feicht,  auf  dem  Dreifchlitzfufie, 
1 Töpfchen,  1 fchwarze  Lampe,  1 fchwarze 
Schale,  1 Sigillata-Gefäfl  mit  ftinfEindriicken, 
wohl  fämmtlich  K. 

Auf  demfelben  Grunde: 

Eines  Standbildes  linke  Hand  mit  einem 
länglich  - viereckigen  Gegenfland  wie  ein 
Nil-Schlüflfel  K? 

Eine  Steinplatte,  lang47Ctm  (i‘/jFufi), 
breit  31  Ctm.  (1  Fuß),  in  der  Mitte  eine 
Oeffnung,  länglich,  an  der  einen  Ecke  ein 
kleines  Viereckloch,  die  andere  Seite  gegen 
die  Oeffnung  gehöhlt. 

ZierlLicke,  Marmortafeln  polirt,  eine 
mit  Streifen.  Sämmtlich?  K.  Car.  1842,  142; 
vgl.  1850,  347. 

Statue  eines  geflügelten  Trauer-Genius 
(Ikarus),  hoch  95  Ctm.  (3  Fuß),  die  Rechte 
gegen  die  linke  Schulter  gelegt,  die  gedreckte 
Linke  mit  Draperie,  Kopf  und  Füße  fehlen; 
auf  einer  Steinplatte  gelegen  (1837)  K. 
(Jab.  S.  58,  Taf.  zu  1 1 1,  Nr  3,  vgl.  den  Ort 
Unterwuhr).  Mehrere  Köpfe  neben  dem 
Torfo  (1837). 

Thon:  Schwarz,  zwei  Töpfchen;  Urnen. 
(Pr.  23,  24.  Jab.-Chriflallnig  1,  4.  Taf.  6. 
Car.  1842,  Nr.  35;  1873,  45;  1812,  Nr.27). 

Linsenberg.  Filialkirche  zu  St.  Egid 
(zu  Windifch-St.  Michael  im  Decanate  Tai- 
nach).  Mittelgroße  Anlage  mit  dreifeitig 
gefchloffenem  Chore  und  aus  fpäterer  Zeit 
flammendem  Schiffe.  Erflerer  befleht  nebfl 
dem  Schlüße  noch  aus  zwei  fchmalen  Jochen, 
fpät-gothifches  Netzwerk,  der  Triumphbogen 
ifl  an  den  Wandungen  profilirt,  das  Maßwerk 
in  den  Schlußfenflern  verräth  den  fpät-gothi- 
fchen  Geifl.  Immerhin  hat  die  Reinheit  des 
urfpriinglichen  Styles  in  diefer  Kirche  nicht 
fo  gelitten,  wie  bei  vielen  anderen  Bauten. 
So  hat  fich  auch  das  als  Wandnifche  behan- 
delte gothifche  Sacraments-Häuschen  fammt 
Verfchlußgitter  ganz  gut  erhalten. 


Die  vorhandenen  Altäre  flammen  aus 
der  Renaiffance-Zeit,  wie  eine  am  Reta- 
bulum  des  rechten  Seiten-Altars  angebrachte 
Jahreszahl  (1597)  deutlich  bezeugt.  Diefer 
Altar  und  der  Haupt-Altar  zeichnen  fich 
insbefondere  durch  das  Vorkommen  guter 
gefchnitzter  Figuren  aus.  In  der  Mittelnifche 
des  Hoch-Altars  die  Behende  Figur  des 
Kirchen-Patrons,  des  h.  Aegidius  mit  feinen 
Attributen.  Die  Umrahmung  der  Altamifche 
bilden  freiflehende  Säulen  mit  gewundenen 
Schäften  und  korinthifchen  Capitälcn,  die 
achtfeitige  hölzerne  Kanzel  aus  1632.  Der 
Thurm  an  der  Chor-Nordfeite  dient  in  feinem 
unterem  Raume  als  Sacriflei,  fpitzbogige 
Schalllöcher,  achtfeitiges  Zeltdach. 

An  der  Südfeite  St.  Chrifloph,  gute 
Wandmalerei  mit  der  Jahreszahl  1522. 

Lisnaberg  (Filiale  von  St.  Peter  am 
Wallersberg).  Geortet.  Bau  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert und  Wallfahrtsort.  Einige  hübfehe 
Schmiedeifenarbeiten, alsGitter  und  Glocken- 
geflelle.  Reflaurirt.  Glocken  von  Pucher  und 
Mayer  in  Klagenfurt.  Intereflant  find  befon- 
ders  18  Stück  Opferthiere  aus  Schmiede- 
eifen , roh  gearbeitet,  jedoch  fo  charakteri- 
rtifch,  daß  man  felbc  fofort  als  Schweine, 
Ochfen,  Kühe,  Pferde  und  Schafe  erkennt. 
Der  Thurm  irt  an  der  Wertfeite  vorgelegt. 
Ob  hier  eine  ältere  Kirche  beftanden,  läßt  fich 
nicht  ficherrtellen. 

Litzelhof  im  Lurnfelde,  an  der  Heer- 
flraße  von  Teurnia  nach  Aquileia  (über 
Mauten)  und  nach  Aguontum  (Lienz).  Eine 
Bronze-Münze  Pertinax  K.  (Car.  1879,  279. 
R.-Stud.  3,  41). 

Loibl,  f.  St.  Leonhard,  an  der  Seiten- 
flrafle  von  Virunum  nach  P'.mona  (Laibach). 
Alter  Saum  weg,  merklich  unter  dem  Paß 
nächrt  Kucher  bei  der  fchwarzen  Wand. 
Nächfl  dem  Deutfchen  Peter  eine  achtkantige 
Ara  C.GAVILLIVS,  hoch  6 ■>  Cm.,  3 Seiten 
reliefiert  (eine  nackte  Gertalt]  (Klgf.  Ztg. 
1885,  S.  1117.  M.  n.  F.  xt.  p.  t.xxvt).  Der 
Handelsweg  vor  1239  noch  begangen,  1570 
Landtagsbegehr  4000  ß.,  1578  Uebergang 
Khevenhillerifcher  Söldner  über  den  Leubl, 
Neudrafle  1728. 

Loibach  (Ober-).  Gebäuderefle, 
mehrere  Fuß  unter  Erde,  Spuren  einer 
Ptlarterllrafle  gegen  das  Mießthal,  Gutenrtein, 
in  der  Linie  Wert-Ort.  Allerlei  Anticaglien 
(Car.  1856,  52;  1838,  144.  Ank.  1,  567. 
Jab.  S.  3,  132). 
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Das  zu  Bleiberg  gehörige  Filial- Kirch- 
lein hat  im  Chore  ein  zufammengefetztes 
gothifches  Gewölbe,  im  Schiffe  eine  flache 
Decke;  der  viereckige  Thurm  an  der  Süd- 
feite mit  einem  achtfeitigen  Zeltdache. 

Loibach  (Unter-).  Ebenfalls  eine 
Filial-Kirche,  ein  einfchiffiger  fpät-gothifcher 
Bau  fammt  Thurm  mit  vierfeitigem  Zeltdache 
an  der  Chor-Südfeite  (M.  vu.  n.  F.  lv). 

Lölling,  im  Gebiete  des  älteflen  Eifen- 
baues,  als  Lei,  Lolin,  auch  Vors,  Zezzin  feit 
etwa  1074  — 1084  wieder  bekannt.  (Mu.  G. 
Stmk.  1,  122). 

Die  einfchiftige  Pfarrkirche  ill  gothifch. 
Im  dreijochigen  Schiffe  i fl  ein  reiches  Netz- 
gewölbe mit  26  fculpirten  Schluflflcinen  auf 
Drei  viertel -Wanddienflen,  die  in  Mitte  der 
FenRerhöhe  auf  Confolen  auffitzen.  Ein  Wefl- 
joch  ifl  neu.  Der  Chor  befleht  aus  einem  Joche 
und  der  Schlufl  aus  dem  Achteck,  ein  Netz- 
gewölbe mit  acht  SchlußReinen,  in  einem 


SchlußReinc  ein  Schild , 


darauf : 


Sacriflei  in  demThurmgefchofle  hateinStern- 
gewölbe  auf  vier  Confolen.  Außen  nur  ein 
Sockel,  keine  Strebepfeiler.  Thurm  an  der 
Nordfeite,  fpitzbogige  Schallfenfler  mit  Maß- 
werk. An  der  Nordwand  ein  Votivbild,  die 
heil.  Familie  vorRellend,  von  1705.  Grab- 
Rein  des  Balthafar  Latacher  von  Zofl’enegg, 
f 1631.  Votivbilder  von  1768  und  1702. 
Hoch-Altar  von  1705.  Seiten  - Altäre  von 
1663.  Gothifchc  TaufTchüßel  mit  Adam  und 
Eva,  unleferliche  Infchrift. 


Loncium,  f.  Mauten. 

Lorberhof  bei  Zweikirchen,  Orts- 
gemeinde Hardeck.  Oberhalb  des  Dorfes  ver- 
muthete  man  die  HeerRraflc  Virunum-Sianti- 
cum-Aquileia;  alte  Pfeiler  im  Sumpfe  wurden 
aufdic  Anlage  bezogen(K.  Ztfch.  4, 108,  i 1 o). 

Lorenzenberg , Pfarre  Sorg  (Sork 
1 1 35),  Ortsgemeinde  Ober-Mühlbach,  id  viel- 
leicht eine  alte  Tempelßätte  (Vgl.  Valvafor, 
S.  4.  Megifer,  S.  40). 

Lorenzenberg  bei  Friefach  und 
Micheldorf.  NdchR  der  Meflner-Keufche,  hier 
ergrub  man  im  Jahre  1877,  in  'Liefe  von 
63  Ctm.  (2  Fuß),  zwei  menfchliche  Skelette 
und  einen  bronzenen  Armring.  K.  Mehrere 
Reliefs  an  der  Filial-Kirche,  fo  über  dem 
Thorc  der  Kopf  eines  Meerthieres,  halb 
Fifch,  halb  Widder  (Aep.  5,  223,  2).  Der 
Weihflein,  den  Junonibus  CRACCIV  (S*), 
um  210,  gef.  vor  1847,  an  dem  Kirchlein 


1 84  — 

I (Jab.  274.  Mo.  5030.  Aep.  5,  223.  Vgl. 

' Craccius  zu  Viktring.  Jab.  400.  Mo.  4973). 
St.  Lorenzen  im  Gitsch-Thale. 
Das  Presbyterium  urfprünglich  eine  einfache 
fpätgothifche  Capelle,  die  zur  Curatie  erho- 
ben wurde,  1867  kam  das  Schiff  dazu.  In 
den  Chor-FenRern  Vierpäße,  Sacraments- 
häuschen  mit  Spitzgiebel.  Der  Thurm  auf 
derChor-Nordfeite  mit  vier  Giebeln  und  acht- 
feitiger  Spitze. 

St.  Lorenzen,  f.  Maria-Buch. 

St.  Lorenzen  bei  Sillebrücken 

(zu  St.  Thomas  am  Zeifelberg,  unweit  Pifchel- 
dorf).  Der  GrabRein  . . . .K  AVC,  Zeit  um 
240.  gef.  vor  1870,  an  der  Kirche  (Jab.  384. 
Mo.  6512).  Aus  einem  St.  Lorenzen  kam 
ein  Römer-Relief  von  1850  nach  St.  Johann 
am  Brückl  (Hohenaucr  KG.  283). 

Die  Kirche,  eine  kleine  Anlage  mit 
anfcheinlich  fehr  altem  gothifchen  Chore, 
der  mit  fünf  Seiten  aus  dem  Achtecke  ge- 
Raltet  iR,  Harke  in  einem  einzigen  Schluß- 
Reine  zufammenlaufende  Rippen,  an  den 
Wänden  keine  Stützen;  das  mittlere  Schlull- 
fcnRer  hat  MittelRock  und  im  Bogenfelde 
hübfehen  Vierpaß  mit  bunter  alter  Ver- 
glafung.  Langhaus  neu. 

Der  WeReingang  mit  Efelsrücken  ge- 
fchloffen ; der  vor  der  Wellfeite  Rehende 
Harke  Thurm  mit  fpitzbogigen  Schallöchern, 
vier  Giebeln  und  achtfeitigem  Helm. 

Zwei  Schreine  von  älteren  Flügel- 
Altären  ohne  Unterfatz  und  befondere  Be- 
krönung. In  der  Nifche  des  einen  Schreines 
der  heil.  Lorenz  mit  dem  RoRc;  an  den 
geöffneten  Flügeln  heil.  Katharina  und  Bar- 
bara auf  Goldgrund,  an  den  Rückfeiten 
Maria  Verkündigung  auf  tiefblauem  Grunde. 
Die  feRen  Hinterflügeln  enthalten  den  heil. 
Alexius  mit  der  Schlange  und  den  heil. 
Florian  mit  der  Fahne  und  brennendem 
Haus;  beiderfeits  dunkelblauer  Grund.  — 
Der  zweite  kleinere  Flügel- Altar  hat  nur  die 
Nifche  und  die  zwei  drehbaren  Flügel,  und 
diefe  find  bloß  an  den  geöffneten  Seiten 
bemalt.  Oben  etwas  Schnitzwerk,  die  Male- 
reien erfcheinen  bereits  reRaurirt,  find  be- 
achtenswerth. 

St.  Lorenzen  (Filiale  von  St.  Peter 
am  Wallersberg).  GeoReter  Bau,  von  geringer 
Ausdehnung.  Durch  eine  Vorhalle,  mit  Halb- 
kreisöffnungen  nach  drei  Seiten , gelangt 
man  in  das  Schiff  von  7 25  M.  Länge, 
4 67  M.  Breite.  Dasfelbe  iR  mit  flacher  Holz- 
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decke  und  mit  geflochtenen  (Zick-Zack) 
Streifen  polychromirt.  Der  hölzerne  Orgel- 
Chor  ifl  auch  bunt  bemalt.  Die  Fenfler 
haben  alle  geraden  Sturz;  deren  find  an  der 
Südfeite  zwei,  an  der  Nordfeite  eines.  Das 
Presbyterium  ifl  quadratifch , der  runde 
Triumphbogen,  unmittelbar  zwifchen  den 
Presbyterium  - Wandflächen  eingefchaltet, 
ohne  Vorlage  oder  fon(lige  Oliederung,  und 
nicht  fehr  hoch;  um  fo  höher  id  das  Kreuz- 
gewölbe im  Presbyterium  (breit  3 M.,  tief 
3 4 6 M.)  dafelbd  runder  Mörtel-Putzfchlufl- 
dein  mit  verdärkten  Graten.  Die  Fender  find 
rundbogig.  Am  Orgelchor  id  ein  Mauerabfatz 
Achtbar  und  deutet  darauf  hin,  dafl  die  Decke 
niederer  gelegen  habe,  fowic  auch  das  Pres- 
byterium ein  anderes  Gewölbe  gehabt  haben 
mag.  Die  Anlage  des  Kirchleins  dürfte  aus 
dem  12.  oder  1 3.  Jahrhundert  datiren,  die 
weitere  Redauration  jedoch  aus  dem  Anfänge 
des  16.  Jahrhunderts  dämmen.  Die  Glocke 
hat  folgende  Legende:  St. fLaurenciusf oraf 
pro  7 nobis  f anno  7 domni  1 5 50.  — id  von 
etwas  längerer  Form  mit  Streifen,  die  Legende 
in  gothifchen  Minuskeln. 

St.  Lorenz  im  Lesach-Thale.  Die 

Pfarrkirche,  ein  gut  erhaltenes  einfaches 
fpät-gothifches  kleines  Bauwerk  mit  Strebe- 
pfeilern , Rippengewölben , polygon  gc- 
fchloffenem  Presbyterium,  einem  mafflven 
Glockenthurm,  darauf  die  Jahreszahl  1474, 
einer  Sandl uariums-Nifche,  drei  gefchnitzten 
Figuren  gothifchen  Charakters  am  Hoch- 
Altare.  Die  Gewölbe  bemalt  mit  dem  Sym- 
bole der  Kvangeiiden  und  den  Bildern  St. 
Sebadian,  St.  Florian  und  St.  Laurentius  am 
Chore,  mit  denfelben  Symbolen  und  den 
Bildern  der  Kirchenlehrer.  Die  Figuren 
vom  alten  Hoch-Altare  (Sebadian,  Florian, 
Laurenz)  find  beachtenswerth,  desgleichen 
eine  in  das  16.  Jahrhundert  zurückreichende 
Wandmaleiei,  das  jiingde  (jericht  vordellend 
an  der  Wand  eines  Travdes  im  Schiffe.  Im 
Presbyterium  ein  Fender  mit  Maflwerk. 

St.  Lorenz  in  der  Reichenau.  Die 

Kirche  foll  vor  dem  Jahre  1663  abgebrannt 
fein.  Ueber  dem  fpitzbogigen  Wedeingang 
deht  die  Jahreszahl:  md.c.c.lxxxvu.,  wahr- 
fcheinlich  die  Entdehungszeit  des  jetzigen 
Baubedandes.  Im  kleinen  Chore,  aus  einem 
Vorderjoche  und  dem  dreifeitigen  Schlufle 
bedehend,  Gratgewölbe  des  Uebergangs- 
Styles,  wobei  die  Grate  fpitz  in  die  Mauer 
verlaufen,  ohne  Confolen.  Im  Schiffe  ge- 
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drückt  fpitzbogige  Tonne  mit  je  fünf  Stich- 
kappen zu  beiden  Seiten.  Zwölf  Apodelbilder 
auf  der  Chorbrüdung  aus  dem  Jahre  1796. 
Der  viereckige  Thurm  deht  nördlich  des 
Chores,  runde  Schalllöcher  und  vierfeitiger 
Spitzhelm.  Plumpe  Strebepfeiler  an  den 
Chorecken. 

Ludmannsdorf.  Die  Pfarrkirche, 
ehemals  nach  Victring  gehörig,  dämmt  laut 
einiger  am  Gebäude  erhaltenen  Jahreszahlen 
wahrfcheinlich  aus  der  erden  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  und  id  ein  einheitliches 
fpät-gothifches  Bauwerk.  In  den  Gewölben 


Fig.  196.  (Ludmannsdorf.) 

kommt  noch  der  Spitzbogen  vor.  Der  Chor 
id  fehr  klein  und  fchlieflt  mit  drei  Seiten, 
die  Rippen  ruhen  auf  Confolen.  Zwifchen 
Chor  und  Langhaus  das  Thurm-Quadrat  mit 
einem  Kreuzgewölbe  und  fpitzbogigen 
Oeffnungen  beiderfeits.  Die  Rippen  liegen 
auf  Confolen  auf.  I Las  mit  dem  Chor  fad  gleich 
breite  Langhaus  id  drcijochig  angelegt,  mit 
Netzgewölben  überdeckt,  die  Rippen  ruhen 
auf  Dreiviertelfäulchen.  Die  Fender  find 
modernifirt,  das  Sacraments-Häuschen  feit 
ncueder  Zeit  vermauert.  Rechts  vom  wed- 
lichen  Eingänge  ein  deinernerOpfertifch,  da- 
bei eine  gefchweift- fpitzbogige  Nifche  als 
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Sammelbüchfe  für  Opfergaben,  dafelbfl  die 
Jahreszahl  1520  Eine  Glocke  aus  1521.  Der 
Taufflein,  ein  achtfeitiges  Becken  auf  fchrau- 
benartig  gewundenem  Fülle.  Am  rechten 
Strebepfeiler  eine  Infchrifttafel:  »Allhier 

Meifler  Lampret  Stainmetz  . . . das  Paw  ge- 
macht mit  fein  gefellen  ...  O . . IIIIP  und 
XV.  jar«.  Die  Strebepfeiler  hatten  früher 
Spitzgiebel  und  Kreuzblume,  find  alle  fehr 
febadhaft.  Der  Thurm  mit  niederem  achtfeiti- 
gen  Helme  hat  zweifache  rundbogige  Schall- 
Öffnungen  mit  fchlankem  runden  Theilflab.  In 
der  Sacriflei  ein  fehr  werthvoller  Kelch  (Fig. 
196)  fammt  Patena  aus  Silber,  theilweife  ver- 
goldet. Am  Nodus  fechs  Anfätze  darauf 
f a.v.e.m  a.  Am  Fuße  in  vier  Feldern  die 


Evangeliflen  - Symbole  gravirt.  Unten  ein 
durchbrochener  Reif,  dabei  die  Jahrzahl  1524. 

In  dem  Giebelfelde  des  öfllichllen  Strebe- 
pfeilers an  der  Südfeite  des  Schiffes,  an 
welchem  die  Kreuzblume  durch  einen  gut 
erhaltenen  Knauf  mit  fchnurbärtigenGefichts- 
masken  vertreten  id,  eine  fehwer  leferliche 
Inchrift  in  zwei  Zeilen,  von  welcher  zu- 
verläffig  nur  entziffert  wurde  ....  „ein  mafs 
Wein . . . . “ 

Luggau  (Kloflerkirche  Maria  Schnee). 
Diefe  einfehiffige  große  gothifche  Kirche 
wurde  um  1515  gebaut,  geweiht  1536  durch 
Daniel  von  Rubeis,  Bifchof  von  Aquileja. 
Die  alte  Architektur  ifl  im  Innern  der  Kirche 
gänzlich  vernichtet,  und  find  die  Wände  und 
das  der  Rippen  beraubte  Gewölbe  mit  reichem 


Barok- Ornament  überzogen.  Die  Fender 
find  breit  ausgebrochen.  Der  Thurm  befindet 
fich  an  der  Stirnfeite  der  Kirche  und  bildet 
die  offene  Thurmhalle  den  Zugang  zum 
Haupt-Eingang  der  Kirche.  Links  unter 
dem  Orgel-Chore  befindet  fich  noch  der 
Fuß  des  alten  gothifchen  Taufdeines;  Altäre 
und  die  ganze  Einrichtung  der  Kirche  in 
reichem  Zopfdyl.  An  den  beiden  Seiten-Altären 
links  und  rechts  befinden  fich  zwei  alte  Relief- 
bilder eines  Flügel-Altares(?).  Eines  derfelben 
dellt  den  Tod  Mariens  dar,  das  andere 
Mariens  Krönung.  Das  erdere  id  gut  und 
dämmt  aus  dem  Anfänge  des  1 6.  Jahrhunderts. 
Das  zweite  Bild  id  weniger  werth  und  dürfte 
vielleicht  fogar  fpäter  nachgemalt  worden 
fein,  was  unter  der  neuen  fehr  fchlechten 
Faffung  nicht  mehr  zu  erkennen  id.  Die 
beiden  Bilder  haben  je  eine  Dimenfion  von 
0 80  zu  C50  M.  In  der  Sacridei  findet 
fich  ein  Meßkelch  aus  dem  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts, mit  fchöner  reicher  Punzenarbeit. 

Am  Thurme  befinden  fich  übereinander 
in  den  einzelnen  Abfätzen  die  Jahrzahlen  1520, 
1535,  1544  und  1582  und  im  zweiten  Ab- 
fatze  in  gothifchen  Buchdaben  der  Name  des 
Erbauers:  ßartlmä  Fürthaller,  von  welchem 
auch  die  Bauten  in  I.aas  und  Kötfchach 
dämmen.  Das  Kloder  felbd  id  von  großer 
Ausdehnung,  aber  als  Bauwerk  unbedeutend. 

Lumfeld.  Altes  Seebecken.  Aehn- 
licher  Stadtgebiets  - Begriff  wie  Zolfeld,  Leib- 
nitzer,  »Pettauer«  Feld;  reicht  gegen  Spital 
und  Sachfenburg.  Nächd  der  Magdalenen- 
Capelle  gelten  mehrere  Erdbecken,  die  Blut- 
mulden, als  Waldatt  eines  Kampfes  zwifchen 
Bojoaren  und  Slaven,  nach  613.  Von  den 
drei  erhaltenen  id  die  nächd  der  Poddrafle 
dldlich  gelegene  eiförmige  tief  380  Ctm. 
(2  Klafter),  von  130  Schritten  Umfang,  die 
nächde  an  der  Drau  lang  95  M.  (300  Fuß), 
breit  15  bis  20  Schritte. 

LllSSnitZ.  Die  Gotthardt-Kirche,  ein 
intereffanter  italienifcherRenaiffance-Bau,  ein 
Odlogon  mit  polygon  gefchloffener  Altar- 
vorlage gegen  Oden  bildend,  dabei  ein  vier- 
feitiger  Glockenthurm,  der  oben  ins  Achteck 
übergeht,  mit  weit  geöffneten  Schalllöchern 
und  deilem Spitzdache.  DasOdfogon  id  innen 
flach  gedeckt,  im  Altar-Raum  ein  Kuppelge- 
wölbe, erbaut  1660.  Schöner  Renaiffance- 
Altar  aus  dem  17.  Jahrhundert. 
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St.  Magdalena  an  der  Freßlitz, 
nächA  Brückl,  gothisch  einschiffige  Kirche. 

Der  GrabRein  DM  SEXTILIAE,  Zeit 
um  340,  einer  der  fpäteAen  Römeraeine 
des  Landes,  gef.  vor  1829,  in  der  Kirche 
(Jab.  293,  Mo.  4981). 

Magdalensberg,  f-  Helenenberg. 

Magiern.  Am  Fufie  des  Straflfrieder 
Hügels  mit  Gletfcherfchliffen , auf  welchem 
vielleicht  ein  Hercules-TempelchengeOanden, 
führte  die  aquileier  Straße  von  Larix  nach 
Virunum.  Wahrscheinlich  iA  der  Südhang 
nächfi  der  Leiten  und  Schieß  Aätte  (vom  Allee- 
Wirth  aufwärts  nördlich)  die  FundAelle  für  den 
bronzenen  Kelt  (lang  1 5 Cm.)  und  möglicher- 
weise auch  der  Fibula,  beide  feit  1873  V 
(BahnArecke  Villach-Tarvis).  Viele  Münzen, 
jedoch  faA  ganz  unkenntliche,  wurden  1855 
und  1 856gefunden.  NebAdrei(r)  Sargdeckeln 
verschiedener  Form  (die  Särge  fehlten)  er- 
reichte man  an  der  füdweAlichen  Seite  des 
Schloßberges  im  J.  1872,  die  Grabbau-Platte 
LOC  M,  Zeit  um  100,  als  Deckel  einer  aus 
mehreren  Steinplatten  zufammengefetzten 
KiAe  (E.  2,  437,  944).  Einige  Steinplatten 
wurden  verAreut,  einige  verfchüttet.;  der 
KiAeninhalt  unbekannt.  Zwei  Steinplatten 
aus  derZeit  des  Straßenbaues  1855  und  1856, 
unten  flach,  oben  convex,  breit  50  Cm.  lang, 
100  und  110  Cm.,  ohne  Relief  oder  Schrift, 
liegen  zuArnoldAein  beim  Fleifcher  Lippold. 

Der  WeihAein  HERCVLI. AVG,  Zeit 
um  180,  gef.  1855  beim  ReichsAraßenbaue 
tief  unter  der  Erde  (Schwerlich  Standort) 
(K  12,  Jab.  428,  Mo.  4718.  Knil.  95). 

Thonfeherben  von  Amphora  nebA 
Knochen Aücken,  V feit  1878,  und  Sigillaten 
dürften  alle  auf  diefelbe  FundAelle  und  Zeit, 
1872,  zurückzuführen  fein  (Car.  1873,  30. 
Mo.  S.  589). 

Malborgbet.  Alte  Seite nArafie  von 
Pontafel  (Richtung  ad  Silanos?)  nach  Saifnitz 
(Larix)  und  Villach  (Sianticum)  (Jab.  S.  3. 
M.  6,  n.  F.  p.  39). 

Die  Kirche  Aammt  zum  Theile  aus 
der  fpät-gothifchen  (das  Langhaus),  zum 
Theile  aus  der  modernen  Zeit  (Fig.  197, 
Grundriß).  Das  dreijochige  Langhaus  cha- 
rakterifirt  fich  durch  einwärts  geAellte  Strebe- 
pfeiler und  ein  gothifches  Sterngewölbe.  Das 


Stidportal  rundbogig  mit  Halbfäulen  und 
Tympanon,  darin  das  BruAbild  der  Himmels- 
königin mit  dem  Kinde.  Der  mäßige  Thurm 
mit  bauchigem  Spitzhelme  Aeht  links  des 
Presbyteriums,  das  aus  Joch  und  kurzem  poly- 
gonen  Schlüße  beAeht,  zu  beiden  Seiten  des 
MittclfenAers  zwei  Confolen  mit  römifchen 
Blatt-Ornamenten,  rechts  die  SacriAei.  Eine 
große  neue  Capelle  zieht  fleh  der  Länge  nach 
neben  dem  Langhaufe  hin  und  fchließt  halb- 
rund ab.  Geißler-Capelle  zum  heil.  Michael. 
Der  TaufAein,  fchöne  Renaiflance-Arbeit  mit 


Fig.  199-  (Marein  bei  Wolfsbcrg.) 


dem  Wappen  der  Grotta,  die  Marmor-Altäre 
aus  der  Barokzeit  find  beachtenswerth.  Grab- 
Aeine  des  Hans  Pauli  f 1564  undder  Veronica 
f 1565  (dabei  eine  Hausmarke,  die  auch 
auf  dem  ThorAein  eines  Haufes  vorkommt), 
des  Wolfgang  Pauli  + 1649,  des  Anton  della 
Grotta  f »594  (angefertigt  1600,  weißer 
Marmor),  des  Hans  Grotta  v.  Grottenegg 
f 1 6 1 1 und  der  Walpurga  f 1581,  dann  der 
Euphemia  Grotta  f 1612  und  des  Martin 
della  Grotta  f 1553. 

An  den  Gebäuden  des  Ortes  erfcheint 
vielfach  noch  der  RcnaiAance  - Charakter, 
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ein  Loggienfender,  Sgraphito-Friefe;  am  Aus- 
gange des  Ortes  ein  kleines  Palazzo,  delTen 
Portal  eingerahmt  mit  diamantirter  Rudica, 
zwei  rundbogige  Doppellender  mitTheilungs- 
fäulchen  in  zweiGefchoflen.  An  einem  Haufe 

im  Thorbogen  das  Zeichen 


Fig.  199.  (Maria  Feicht.) 

Die  Filialkirche  zur  heil.  Katha- 
rina in  Malborghet  hat  einen  kleinen  Chor, 
der  aus  dem  Ende  der  Gothik  datiert,  wo  ftch 
die  Rippengewölbe  in  blofle  Gratgewölbe 
umzuwandeln  beginnen.  Die  netzförmige 
Zeichnung  ifl  noch  beibehalten,  aber  da  die 
profilirten  Rippen  fehlen,  tritt  fie  nicht 


genug  markirt  vor.  Die  Tragileine  lind  nur 
fchwach  angedeutet,  infolge  delTen  fich  die 
Trennung  zwifchen  den  zwei  Jochen  und 
dem  dreifeitigen  Abfchluffe  als  eine  ver- 
fchwommene  gedaltet.  An  der  Evangelien* 
Seite  hat  fich  eine  mit  einer  Efelsrücken- 
Bekrönung  verzierte  Sacramentshäuschen- 
Nifchc  erhalten.  Im  Bogenfelde  ein  plumpes 
Relief:  Chrilli  Auferdehung.  Das  Schiff 
trägt  eine  calYetirte  Holzdecke  (1669). 
Diefe  Jahreszahl  kommt  an  einem  Tram- 
balken nahe  der  Triumphbogen-Spitze  und 
an  der  Unterficht  des  gleichfalls  hölzernen 
Orgel-Chores  vor.  An  den  Chorecken  ein- 
fache Strebepfeiler  in  zwei  Abfätzen.  Der 
an  der  Südfeite  des  Schiffes  aufgehängte 
kleine  Flügel-Altar  ifl  ein  Inventarflück  von 
der  älteren  Kirchenanlage.  Sein  Mittelfeld 
und  die  Vorderfeiten  zweier  beweglichen 
Flügel  mit  Heiligen-Figuren  find  ziemlich 
fchlecht  auf  fchwärzlichem  Grunde  bemalt.  In 
der  Mitte  Maria  mit  dem  Kinde,  in  Wolken  der 
heil.  Geill  und  Gott  Vater.  An  den  Flügeln 
links  oben  St.  Petrus,  links  unten  St.  Katha- 
rina, rechts  oben  St.  Paulus,  rechts  unten 
St.  Lucia.  An  der  oberen  Umrahmung  des 
Mittelfeldes  die  Jahreszahl  1.5. 8. 4.  Orna- 
mentales Beiwerk  fehlt.  Von  den  übrigen 
Altären  wären  nur  die  im  edleren  Renaif- 
fance-Style  geformten  Auffätze  bei  den 
Seiten-Altären  erwähn enswerth.  Diefe  Altäre 
dürften  aus  dem  Anfänge  des  17.  Jahr- 
hunderts Hammen.  Der  viereckige  Thurm 
fleht  über  der  Sacriflei  an  der  Südfeite  des 
Schiffes.  Oben  zeigen  fich  einfach  fpitz- 
bogige  Sohalllöcher  als  Abfchlufi  niedriges 
vierfeitiges  I’yramiden-Dach. 

Vor  dem  Wedeingangte  ein  Grabflein, 
der  an  der  unteren  Ecke  abgebrochen  ifl. 
Früher  war  an  der  Umrahmung  der  volle 
Marne  „Andreas  Vorauer“  zu  lefen,  Befitzer 
einer  nahen  Gewerkfchaft  f <524- 

Eine  halbe  Stunde  gegen  Ugowitz  eine 
Strafienverengung,  die  der  heldenmlithige 
Hauptmann  Henfel  1809  gegen  die  Fran- 
zofen vertheidigte.  Ein  Monument  erinnert 
an  den  Tod  des  tapferen  Mannes  und  feiner 
Krieger,  errichtet  von  Kaifer  Ferdinand  I. 
im  Jahre  1830.  Auf  Marmorflufen  liegt  ein 
Löwe  von  einem  Speer  zu  Tode  getroffen  in 
natürlicher  Größe. 

Malestig  bei  Finkendem  (M.  v.  n.  F. 
xxxvn).  An  dem  kleinen  Kirchlein  Fresken 
des  1 5.  Jahrhunderts  von  fehr  tiefem  Colorit, 
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ein  großes  Chrillophbild,  daneben  die  Kreu- 
zigung und  darüber  eine  heil.  Nonne.  In  der 
Vorhalle  links  neben  dem  Kirchthurme  ein 
kleinerer  gothifcher  Flügel* Altar  von  fehr 


Mauerpfeilern  mit  drei  terraffenförmig  an- 
fleigen.len  Sitzreihen  der  Kirchthiire  gegen- 
über. Das  fpilzbogige  Wellthor  mit  zwei  tiefen 
und  breiten  Kehlungen  profilirt.  Rechts  neben 


Fig.  200.  (Maria  Feicht.) 


fchöner  Arbeit,  etwa  15M.  hoch  und  geöffnet 
circa  1 M.  breit,  fehr  defeft,  die  Farben  leider 
vollfländig  zerflört. 


demfelbcn  uin  Wandgemälde,  darflellend  drei 
flehende  Heiligenfiguren  in  mittelalterlicher 
Kleidung,  eine  männliche  mit  offenem  Buche 


Fig.  201  und  202. 


(Maria  Feicht.) 


Bei  Maleflig  auf  Heilem  Felskegel  mit 
fehr  fchöner  Ausficht  St.  Cantian,  Filiale  von 
St.  Stephan  bei  Finkenflein.  Vor  der  Wefl- 
feite  der  gothifchen  Kirche  große  viereckige 
in  den  Berg  hineingebaute  Vorlaube  auf 


und  Barett,  eine  männliche  und  eine  weib- 
liche mit  Märtyrer-Palme  und  relifirtem  Arm- 
band, darüber  gemalte  Krönung  aus  Aflwcrk. 
Kirche  ziemlich  breite  einfchiffige  Anlage  von 
drei  Jochen,  welche  ohne  Triumphbogen  in 
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Fig.  203.  (Maria  an  der  Gail.) 


gleicher  Höhe  und  Breite  drei- 
feitig  abfchließt.  Die  feinen  Rip- 
pen laufen  zu  vier,  drei  und 
zwei  unvermittelt  auf  ziemlich 
große  halbrunde  Dienfle  mit 
gleichem  niederen  Sockel.  Im 
Nctzgewölbe  drei  stark  vertiefte 
große  runde  Schlufldeine,  in 
welchen  Spuren  von  Malerei: 
Adler,  Chrifluskopf  und  Brud- 
bild  eines  Heiligen.  An  der  Süd- 
Seite  der  Kirche  ein,  im  Ab- 
fchluße  drei  fpitzbogigc  zwei- 
theilige Fenfler  mit  Vierpaß  und 
Kleebatt-Maßwerk.  Außen  acht 
Strebepfeiler  aus  behauenem 
Stein,  wovon  fünf  über  Eck  ge- 
deih, nur  wenig  ausladend,  zwei 
kräftige  viereckige  der  Südwed- 
und  Nordwed-Kante  vorgelegt 
find.  An  diefem  letzteren  befin- 
den fich  je  ein  Römerdein,  da- 
von einer  fehr  verwittert  id,  der 
andere  eine  fehr  gut  erhaltene 
kurz  gefchiirzte  männliche  Eigur 
aufweid  mit  Krug  in  der  gefenk- 
ten  linken  Hand  und  Kädchen 
auf  erhobenem  rechten  Arm. 
Thurm  an  der  Süd-Wand  des 
dritten  Joches  bedehend  aus 
zwei  Gefchoflen.  Untergefchoß 
zweifeitigmit  kleinen  viereckigen 
Eenderchen  mit  Steinlaibung 
und  innerhalb  an  den  Ecken 
kräftig  hervortretenden  Pfeilern 
mit  runden  Dienden,  auf  welche 
fich  das  Kreuzgewölbe  dützt, 
es  dient  als  Sacridei.  lieber 
demfelben  ein  fchön  profilirter 
runder  Steinkranz,  aus  welchem 
fich  das  zweite  achtfcitige  Ge- 
fchoß  erhebt,  an  den  Ecken  von 
fchwach  hervortretenden  bis  zu 
ein  Drittel  der  Höhe  fich  erhe- 
benden Steinlifenen  gedützt, 
zwifchen  welchen  über  dem 
Sockel  ein  Stein-Relief  hervortritt 
aus  gefchlungenen  Runddäben 
mit  Eichelendungen.  Ueber  den 
fpitzbogigen  Schallöffnungen  ge- 
bauchter Spitzhelm  mit  Laterne. 
An  einer  Seite  des  Oberge- 
fchoßes  folgende  Steininfchrift: 
Turrim  Jesu  Chridi  ad  sacra 
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convocando  late  populo  coeptam  antiquitus 
tandem  ecclesiae  sumptibus  compleri  fecit 
Salomon  Zeydler  Lusatius  praefeflura  vige- 
simali  et  secunda  discessurus  Anno  mdxxcvi. 

Die  nördlichen  Jochwändc  find  mit 
Wandmalereien  bedeckt,  welche  in  drei 
Gruppen  den  Ritt  der  heil,  drei  Könige  nach 
Bethlehem  und  die  Anbetung  derfelben  dar- 
flellen.  i.  Ein  König  mit  langem  Bart-  und 
Haupthaar  auf  einem  Schimmel  reitend, 


mit  Federbaretten;  außerdem  noch  eine  Figur 
zu  Fuß  und  zu  Pferde.  Im  Hintergründe  Land- 
fchaft  mit  einer  Capelle,  Jäger  mit  Spießen 
und  Hunden,  die  auf  einen  Hirfch  fich  tlürzcn. 
3.  Die  Pferde  Rehen  leer,  die  drei  Könige 
bringen  dem  Kinde  ihre  Gcfchenke.  Einer 
derfelben  kniet  vor  dem  Kinde  und  hat  das 
Kärtchen  neben  dasfelbe  geftellt,  welches 
ganz  nackt  im  Schoße  Mariens  fitzend,  von 
ungemein  lieblichem  Gefichtsausdrucke,  mit 


Fig.  204.  (Maria  an  der  Gail.) 


begegnet  einem  anderen  jugendlichen 
geradezu  mädchenhaft  ausfehenden  Reiter, 
der  von  vier  ebenfo  jugendlichen  Gertalten 
zu  Fuß  in  langen  Gewändern  begleitet  irt 
und  reicht  ihm  die  Hand;  rückwärts  Land- 
fchaft  und  Architektur.  2.  Die  drei  Könige, 
doch  keiner  als  Mohr,  reich  gekleidet  mit 
Hcrmelinmantel,  Sammtbarett  oder  Krone 
und  Goldketten,  auf  Falben  reitend,  begleitet 
von  zwei  Trompetern  und  zwei  Landsknechten 
in  gepufften  und  gefchlitzten  Gewändern 


der  linken  Hand  nach  dem  Kärtchen  greift, 
mit  rechter  den  Donator  fegnet.  Jofeph  und 
Hirte  mit  Dudelfack  flehen  abfeits  hinter 
Holz-Architektur  des  Stalles.  Im  Hintergründe 
Stadt,  oberhalb  bekleidete  Engel  mit  Schrift- 
rolle. Unter  diefem  Bilde  irt  zu  lefen:  Gott 
den  Allmächtigen  und  den  Heylligen  drey 
Königen  zu  Schuldigen  Ehrn  vnd  Devotion 
hat  Balthafer  Schwinger  dife  Figuren  Reno- 
viren  . . . und  Mallen  laßen  in  1.  6.  65  Jar. 
4.  Ueber  dem  Süd-Thor  der  Kindermord  zu 
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Bethlehem  vor  dem  in  langem  Bart  und  Haar 
mit  Zinkenkrone  undHermelinmantel  thronen- 
den Herodes.  Die  Farben  find  fchlecht,  matt 
und  verblaßt,  doch  Zeichnung  und  Compo- 


Blumen  erheben.  Im  Gefims  darüber  die  ein- 
gelegte Infchrift:  Selig  sint . die  Gottes  Wort  . 
Hören. und  bewaren;  im  Hauptgefims:  Jacob 
Meisliger  Kamerer  Aida  1614.  Leider  fchon 


Fig.  205.  (Maria  an  der  Gail.) 


fition  durchaus  fchon  und  corre^t,  erinnert 
fehran  diefelben  Darftellungcn  in  der  Kirche 
zu  Maria  Saal. 

Altäre  ohne  Bedeutung;  einer  von  1738. 
Sehr  interelfante  Holzkanzel,  fechsfeitig,  auf 
vierfeitigem  I-'ufie  mit  fchöner  Intarfia.  In  vier 
halbrund  abgefchloßcncn,  durch  Quader-Imi- 
tation von  einander  getrennten  Flächen  zu  t 
einer  Vafe  fich  zufamtnenfügend,  aus  welcher  1 
fich  Guirlanden  von  verfchiedenfarbigen  1 


fchadhaft.  Guter  fechsarmiger  Lufler  von 
Schmiedeifen. 

Mallthein  (f.  auch  Faschauner- 
thörl).  Dafelbft  war  bereits  im  Jahre  1126 
eine  Kirche,  die  vor  1 209  auch  als  Pfarre  ur- 
kundlich bezeichnet  wird; die  heutige  Kirche 
wurde  1 482  erbaut.  Sie  ift  einfchiffig  und  mit 
dem  üblichen  Netzgewölbe  überdeckt.  Das 
Presbyterium  durch  ein  hohes  fchmiedeifemes 
Gitter,  in  feinem  unteren  Theile  ohne  Kunll- 
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werth,  vom  Langhaufe  getrennt,  fchliefft  mit 
fünf  Seiten  des  Achteckes  und  bedeht  über- 
dies noch  aus  einem  Joche,  zwifchen  welchem 
und  deren  Abschlüße  ein  zierliches  fchmied- 
eifernes  Speifegitter.  AufderEvangelien-Seite 
eine  gothifche  Capelle,  gegenüber  eine  jüngere 
(1661),  welche  beiderfeits  bis  zum  vierten 
Joche  des  Langhaufes  reichend,  und  mit 
demfelben  durch  je  zwei  gedrückte  Spitz- 
bogen in  Verbindung  flehend,  wie  Seiten- 
fchiffe  erfcheinen.  Das  Schiff  belleht  aus  vier 
Jochen  und  ift  aufien  mit  abgefluften  Strebe- 
pfeilern vcrfehen.  Der  Thurm  an  der  linken 
Seite  des  Presbyteriums  bildet  unten  die 
Sacriflei,  ill  bis  zum  Haupt-Gefimfe  vier- 


Fig.  206  (Maria  an  <ler  Gail.) 


eckig  und  tragt  einen  achteckigen  Helm. 
Im  Glockenhaufe  rundbogige  Doppelfenfler 
mit  rohen  Doppelfäulen  ohne  Capital.  Eine 
Glocke  im  Thurme  dürfte  noch  in  das  14. 
bis  1 5 .Jahrhundert zurückreichen.  I )ie Seiten- 
Altäre  tragen  die  Jahreszahl  167  1 und  1673, 
der  Altar  in  der  Capelle  links  1622.  An  der 
Kirche  finden  fich  zahlreiche  Freskenfpuren, 
fo  in  der  Vorhalle  ein  heiliger  Oswald,  gut 
erhalten,  über  dem  Portale  eine  Kreuzigung, 
am  erden  Strebepfeiler  eineFrauengedalt  mit 
offenen  blonden  Haaren  und  ein  Bifchof, 
daneben  ein  heiliger  Chridoph.  Schöner 
Renaiffance-Thürklopfer  mit  Rosette.  Chor- 
dühle  mitlntarfia  und  zwei  fehrgute  fchmied- 
eiferne  Wandleuchter.  Grabmal  des  Georg 


v.  Mallentein  f 1548,  feiner  Gemahlin 
Sibilla,  geborenen  Schulthaufin  f 1531  und 
ihrer  vier  Söhne. 

Nächd  der  Kirche  ein  Karner  von 
runder  Gedaltung,  in  demfelben  zwei  hübfehe 
Holzfiguren  des  15.  Jahrhunderts.  An  der 
Südfeitc  römifcher  Schriftdein: 
HERENNIVS. 

LIB-ETLATVS. 

SIBI  * ET  * VENERL*. 

VXO  * OPTIM/E  • V * F. 

Im  Schlufldeine  des  nahegelegenen 
Schloffes  Kronegg  die  Jahreszahl  1590. 
Ueber  dem  Portale  ein  Doppelfender  im 
Rundbogen  (Früh-Renaiffance). 

Gleichnamige  Ruine,  wenige  Mauern, 
Rede  eines  viereckigen  Thurmes. 


Fig  207.  (Maria  an  der  Gail.) 


Malnitz.  Endmoränen  der  jüngeren 
Eiszeit.  Bis  zum  Rabifch  füdlich  herunter 
reichte  wahrfcheinlich  das  mittelzeitige  See- 
becken. Seitenweg  der  möllthaler  Zweig- 
llrafie  von  Teurnia  her,  von  Möllbrucken, 
Obervellach  ins  Malnitz-Thal,  erd  linkes,  dann 
rechtes  Bachufer,  wedlich  von  Stapitz-See 
zu  den  falzburger  Goldminen  (Car.  1871, 
310;  1843,  69;  1858,  157.  Jab.  S.  6,  M.3. 
n.  F.  S.  cx.  Dorfbildungen  Jung  S.  160, 
Meitze  n in  Zeitfeh.  f.  Ethnol.  4,  213, 

Koch-Sternfeld,  Tauern  1820,  S.  19  t,  103, 
280,  293).  Beim  Stapitz-See  ein  Dupondius 
Commodus,  Jahr  183  (Coh.  III  177,  794  K). 

Manndorf.  Straflendamm  bis  Her- 
magor. Meyer  Guring  S.  95. 

Marein  bei  Wolfsberg,  Röraerdeine 
an  der  Aullenfeite  der  Kirche  (M.  1884 

p.  XXVI). 
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Die  Pfarrkirche,  ein  volldändig  erhaltener 
gothifcher  Bau  (Fig.  i98.GrundriH),  zeigt  eine 
grolle  dreifchiffige  Anlage  mit  Querfchiff  und 
ausgedehntem  Presbyterium.  Das  vierjochige 
Langhaus  ill  mit  reichem  Netzgewölbe  über- 
deckt, ebenfo  das  rechte  Joch  im  Querfchiffe 
und  der  fich  darüber  hinaus  verlängernde 
Seiten-Chor.  Drei  Paare  einfacher  im  I.ang- 
haufe  und  ein  Paar  kräftiger  Pfeiler  im 
Querfchiffe  tragen  die  fpitzbogige  Wölbung 
der  Decke , die  in  den  beiden  übrigen 
Jochen  des  Querfchiffes,  dann  in  dem  aus 
Chor-Schluß  und  Chor-Quadrat  bellehenden 
Presbyterium  die  gewöhnliche  Kreuzrippen- 
Condruction  zeigt.  Das  Mittelfchiff  hatte 


Innern  der  Kirche  führt  hinan.  Auflen 
Strebe-Pfeiler  theils  mit  drei,  theils  mit 
zwei  Abfätzcn.  Ein  reich  geziertes  Haupt- 
Portal. 

An  der  Außenfeite  der  Kirche  zahlreiche 
Grabmale.  Von  den  älteren  zwei  ohne 
Infchrift,  aber  hochwichtig,  einer  davon 
aus  romanifcher  Zeit,  der  andere  mit  fehr 
beachtenswerthem  Wappen  ohne  Infchrift, 
auch  noch  in  das  13.  Jahrhundert  gehörig, 
dann  der  Grabflein  des  Pfarrers  Joh.  Pam- 
gartner  (15. .)  mit  Schild,  Kelch  und  Meß- 
buch, der  des  VVolfg.  Chrembler  1495  und 
feiner  Frau  Urfula  mit  Figuren,  des  Sigmund 
Wais  von  und  zu  Waiffenau  f 1652,  des 


Fig.  208  und  209.  (Maria  an  der  Gail.) 


früher  in  der  Oberwand  kleine  Lichtfenller, 
die  heute  vermauert  find.  Die  Netzgewölbe 
find  jüngeren  Urfprunges,  früher  dürfte 
die  ganze  Kirche  mit  Kreuzgewölben  über- 
deckt gewefen  fein.  Im  Chor  und  im  Schiffe 
finden  fich  einige  fpitzbogige  Fender  mit 
Maßwerk. 

Sehr  beachtenswert  id  die  fchöne 
deinerne  Kanzel  aus  der  Zeit  der  Spät- 
Gothik,  die  Brüdung  der  Stiege  zeigt  reiche 
Maßwerk-Durchbrechungen;  fehöner  Tauf- 
dein. 

Die  Kirche  hat  eine  eigentümliche 
Thurm-Anlage,  indem  fich  über  den  beiden 
Seitenjochen  des  Querfchiffes  je  ein  Thurm 
erhebt.  Der  Mufikc.hor  nimmt  das  ganze  erde 
Joch  der  Schiffe  ein,  eine  Schneckcndiege  im 


Blafius  Sänger,  Pfarrer  1587,  u.  f.  w.,  innen: 
des  Ulrich  von  Rofenberg  und  Margarethen 
feiner  Frau. 

Glocke  mit  der  Jahreszahl  1483. 

St.  Margarethen  zu  Tfchrietes, 
Filiale  von  Pölling.  Der  Grabflein  VNATIO* 
um  200,  gef.  um  1870  bis  1879,  an  der 
Auflenfeite  des  Kirchleins  (Aep.  4,  211,  10). 
Kleiner  Bau  mit  ehemals  flacher  nun  halb- 
kreisförmiger llolzdecke  über  kräftigen  Con- 
folcn,  fpitzbogigen  Fendern,  dreifeitig  ab- 
fchlicflendem  Chore  mit  rundbogig  umge- 
dalteten  Fendern,  maffigem  vierfeitigen 
Thurme  mit  Pyramiden-Hclm  und  doppelten 
fpitzbogigen  Schallöffnungen.  Die  Theile 
eines  gothifchen  Flügelaltares  von  1547  in 
der  Kirche  zerdreut;  Flügel,  gemalte  Rück- 
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wand  und  Predella  zu  einem  großem  Holz- 
bilde vereinigt  an  der  Nordwand  desSchiffes. 
Auf  demfelben  zahlreiche  Namen  und  Jahr- 
zahlen eingekreitzelt  als:  Adamus  Hamon 
>556:  Bartholomäus  Teivriacher  1557t 
Georgius  Puchler.  Laus  Pei  in  omnibus 
1589;  M.  Sindenigg  1589;  1552  jar  Hic 
fuit  Marinus  Nicolander.  Hodie  in  feflo  S. 
Udalrici  anno  1632  M.  Ulrich.  Mörth 
Valerius  1675  Lienz.  Fr.  Joannes  Pirn- 
perger  Conventual  S.  P.  et  plebanus  Pustritz, 
etc.  Neben  der  Sacrideithüre  ein  dark  ver- 
blichenes Peflbild  von  1716.  In  der  Sacridei 
ein  Kelch  mit  fchönem  gothifchen  Fuße,  in 
welchem  gravirt:  Auguflinus  Grilz  1589: 
Nodus  und  Cuppa,  welche  mit  Steinen  und 
Schmelz  ausgedattet  gewefen  fein  follen, 
wurden  von  einem  Gürtler  in  St.  Andrea 
modernisirt. 

St  Margarethen  in  der  Rei- 
chenau. C CASSIVS  MAXIM  VS*  Grab- 
flein des  Veteranen  der  Coh.  VI.  pr.  Zeit  c. 
100,  in  der  Kirche,  hinter  dem  Hoch-Altar 
(M.  1 1.  n.  F.  cxxxv). 

Pie  Pfarrkirche  führt  am  Triumph- 
bogen die  Jahreszahl  1492,  welche  der  Bau- 
zeit entfprechen  dürfte,  da  der  Chor  voll- 
fländig  das  fpät-gothifche  Baugepräge  zeigt. 
Es  befleht  aus  drei  Jochen  und  dem  drei- 
feitigen  Chor -Schlüße,  Pie  Rippen  der 
Sterngewölbe  ruhen  auf  Bark  vorfpringenden 
Preiviertei  - Säulchen.  Schlufifleine.  Pie 
Fenller  fpitzbogig,  eines  noch  mit  Maßwerk. 
Spitzbogiger  Triumphbogen.  Pas  Schiff 
(1522)  ebenfalls  dreijochig,  mit  einfpringen- 
den  Streben,  Netzgewölbe  aus  Graten.  Per 
Thurm  an  der  Weflfeite.  In  der  Vorhalle  des 
Seiteneinganges  Fresken : das  jüngfte  Gericht, 
St.  Margaretha,  Katharina,  Barbara,  Chriflus 
am  Kreuze,  St.  Gebhard  und  Blafius  find 
feit  einigen  Jahren  übertüncht.  An  der  Süd- 
feite  die  Todesangtl  (1513),  St.  Chrilloph 
(1504).  Ein  Faftentuch  von  1481  wurde  an 
einen  Tyroler  Antiquitätenhändler  um  1 o fl. 
verkauft.  Ein  Beichtduhl  vom  Jahre  1634, 
eine  gothifche  Sacraments-Nifche ; der  höl- 
zerne Orgel-Chor  flammt  aus  1518;  er  ruht 
auf  fechs  gewundenen  Säulen,  die  Brüftung 
ifl  in  11  Felder  getheilt  und  mit  Maßwerk 
und  Blend-Ornamenten  geziert.  Grabflein  im 
Fußboden  des  Presbyteriums  der  Porothee, 
Jacobs  des  Freibergers  Witwe  und  Oswalden 
des  Frefachers  Tochter  (1496),  dabei  drei 
Wappen,  dark  abgetreten. 


St.  Margarethen  bei  Wolfsberg. 

Per  Grabftein  . . . ENIONA*  Zeit  um  180, 
gef.  1819,  im  Friedhofe  (Jab.  3 2 2,  Mo.  5088. 
Car.  1850.  69.  Hf.  S.  297,  No.  18). 

Pie  aus  Quadern  gebaute  Kirche  dürfte 
einer  im  Gewölbe-Schlußffeine  des  Presby- 
teriums flehenden  Jahreszahl  zufolge  um 
1530  erbaut  worden  fein.  Der  geräumige 
Bau  befleht  aus  einem  dreijochigen  Lang- 
haufe und  einem  zweijochigen  Presbyterium, 
beides  mit  einem  dichten  Netzgewölbe 


überdeckt.  In  den  kleinen  Gewölbekappen 
fpätere  Malereien,  fie  dürften  aus  der  Zeit  der 
letzten  Renovirung  (1753)  Hammen.  Ein 
Altar  flammt  laut  Infchrift  von  Sigmund 
Balthafar  Weifs  auf  Schmelzofen  (1641). 
An  der  Epiflelfeite  des  Chores  fleht  ein 
Grabflein  für  Andreas  Waifs  auf  Schmelz- 
hoven und  Waiffenhaus  f 1601  und  für 
Anna  Waiffin,  geb.  Mofshaimh  f 1610.  Pie 
Eingangshalle  des  Thurmes  an  der  Wed- 
Seite  hat  ein  kräftiges  Rippengewölbe,  die 
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SchallfenfUrr  zweitheilig  mit  Maßwerk.  Strebe- 
pfeiler in  drei  Abfätzen,  der  mittlere  Abfatz 
über  Eck  gedeih. 

Mariabichl  bei  St.  Peter  im  Holz. 
Diefe  fpät-gothifchc  Kirche  bedeht  aus 
einem  Hauptfchiffe,  einem  Presbyterium  und 
einem  kleinen  Seitenfchiffe  auf  der  Evan- 
gelienfeite.  Das  Gewölbe  der  Kirche  fowohlim 
Schiffe  als  auch  im  Presbyterium  zeugt  für 
einen  tüchtigen  Baumeider.  Das  Gewölbe 
des  Seitenfchiffes  id  zum  Theile  neugebaut, 
welcher  Umdand  wohl  auf  einen  datt- 
gchabten  Brand  zurückzuführen  id.  Die 


Travee  des  Schiffes  befindet  fich  ober  dem 
Seiteneingange  ein  großes  Oelbild  aus  dem 
Jahre  1747,  dardellend  die  Auffindung  des 
Gnadenbildes,  doch  ohne  kündlerifchen 
Werth.  Der  viereckige  alte  Thurm  id  mit 
einer  Zwiebelkuppel  bekrönt. 

Maria-Buch,  Grofl-Buch  am  Pon- 
feld.  Außer  zweien  Reliefs  aus  tentfchacher 
Marmor  mit  Laubwerk  befindet  fich  an  der 
Kirche  zum  heil.  Lorenz  noch  der  Grabdein 
C BOTTIO*  des  virunenfer  Aediliciers,  Zeit 
um  150,  gef.  1820  (Jab.  257,  Mo.  4864. 
Mu.  R.  N.  1,  186,  175). 


Kig.  211.  (Maria-Saal.) 


Kirche  id  vollfländig  redaurirt  und  getüncht. 
Von  den  Fendermaßwerken  id  ein  fehr 
fchöncs  auf  dem  Orgclchore  erhalten.  Im 
Presbyterium  befinden  fich  neue  Glasfender. 
Eine  deinerne  Treppe  führt  auf  den  alten 
eingebauten  Orgelchor.  Drei  Spitzbögen 
tragen  denfelben.  Die  Brtidung  id  mit 
fchönem  Maßwerk  durchbrochen.  Das  Ge- 
wölbe, auf  dem  die  Orgelbühne  ruht,  id  ein- 
fach. Die  Portale  der  Kirche  find  gut  J 
profilirt.  Das  Haupt -Portal  hat  im  Spitzbogen 
ein  glattes  Tympanon,  das  von  zwei  ein- 
fachen fchön  profilirten  Confolcn  getragen 
wird;  die  Altäre,  Kanzel  und  übrigen  Ein- 
richtungsdücke  find  zopfig.  Im  mittleren 


Maria  im  Elend.  Die  große 
Wallfahrtskirche  dämmt  in  ihrer  heutigen 
Gedaltung  aus  dem  Ende  des  1 7 . Jahr- 
hunderts. Der  ursprüngliche  Bau  dürfte 
eine  Hallenkirche  gewefen  fein,  davon  noch 
das  (Udliche  Seitenfchiff  erhalten  blieb,  hier 
findet  man  ein  Portal  mit  dumpfem  Spitz- 
bogen, große  fpitzbogige  Fender  mit  Maß- 
werk, eines  dreitheilig.  Die  Rippen  find 
abgefchlagen.  In  den  übrigen  Theilen  erkennt 
man  ebenfalls  noch  die  Hallenanlage,  die 
drei  Schiffe  find  gleich  hoch,  haben  zufammen 
15  Joche,  acht  freidehende  Pfeiler  mit  fpitz- 
bogigen  Arcaden  dazwifchen.  Das  Presby- 
terium, das  nicht  in  der  Hauptachfe  liegt, 
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ill  klein,  niedrig  und  mit  einem  Tonnen- 
gewölbe verfehen.  An  den  Wänden  noch 
Rede  der  Rippenanfatze.  Der  Haupt-Altar 
ill  überaus  groß,  dämmt  aus  dem  Ende  des 
17.  Jahrhunderts.  Ueber  dem  Triumph- 
Bogen  ein  Chronogramm,  das  1731  gibt. 
Zwei  Votiv-Bilder  auf  die  Familie  Rofenberg 
und  das  Stift  Ofliach  bezüglich.  An  der 
Kuppel  die  Jahreszahl  1745.  Der  Thurm 
deht  an  der  Odfeite,  eine  (docke  dämmt 


Holz  gefchnitzte  Statuen)  dargedellt,  alle 
drei  unter  einer  reichen  Verzierung,  die  in 
Kleeblattform  nach  oben  fchließt  und  in  zwei 
auseinander  weichenden  Kreuzrofen  endet, 
um  als  höchden  Schluß  den  Gekreuzigten  im 
Abfchlufie  der  Bekrönung  zwifchen  Fialen  zu 
zeigen.  Die  zwei  Flügelthüren  find  aullen 
mit  Relief,  innen  wie  die  Altarwand  mit 
Malereien  bedeckt.  Die  Reliefs  zeigen  die 
übrigen  1 2 Nothhelfer  zu  je  drei  in  vier 


Fig.  212.  (Maria  Saal.) 


aus  1697.  An  der  Sacridei  ein  dreifeitiges 
Chörlein.  Die  Strebe  - Pfeiler  zweitheilig, 
davon  der  untere  Theil  über  Eck  gedeih. 

Die  Zierde  der  Kirche  bildet  ein 
reicher  den  1 4 Nothhelfern  geweihter  Flügel- 
Altar.  Herr  Pfarrer  Großer  befchreibt 
denfelben  folgendermaßen  : Im  Hauptfehrein 
(130  Cm.  breit  und  229  Cm.  hoch)  ill  als 
Königin  der  Märtyrer  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Halbmond  (mit  einem  Gelicht) 
dehend,  neben  ihr  Sebadian  und  Rochus  (in 


Feldern,  die  alle  mit  zartem  Schnitzwerk 
wie  Dillelblätter  verziert  lind.  Gefchloflen 
bieten  die  Altar- Flügel  dem  Volke  die 
Leidensgefchichte  Jefu  in  vier  Feldern  oben 
links  anfangend:  Chridus  am  Oelberg,  dann 
Krönung,  Geiflelung,  Kreuzigung.  Die  übri- 
gen vier  Felder  am  Altäre  enthalten  die  vier 
Evangelillen  Matthäus,  Marcus,  Lucas  und 
Johannes,  ganze  Figuren  in  mitteldeutfcher 
Tracht.  An  der  Predella  der  heilige  Acha- 
tius  und  feine  Martyriumsgenofl'en,  eine 
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figurenreiche  Gruppe,  rückwärts  das  Schweiß- 
tuch von  zwei  Engeln  gehalten.  Diefer  Altar 
hat  als  Krönung  verflochtenes  All-  und  Stab- 
werk, zu  oberd  Chridus  am  Kreuze,  Johannes 
und  Maria,  darüber  ein  durchbrochener 
Helm  mit  Kreuzrofe.  Diefer  herrliche  Altar 
mit  feinen  eigenthümlichen  Gedalten,  feinen 
naturalidifch  gehaltenen  Malereien,  mit 
feinen  zarten  ornamentalen  Schnitzwerken 
gehört  zu  den  bellen  Arbeiten,  die  Kärnten 
in  diefer  Art  aufzuweifen  vermag.  An  einer 
Seitenwand  ein  Votiv-Bild,  vorllellend  die 
Stadt  Wien,  und  von  diefer  hieher  geopfert. 

Maria  Feicht  (M.  xiii.  75;  bei  J 
St.  Gandolf).  Eine  einfehiffige  gothifche  j 
Kirche;  das  Langhaus  aus  drei  Jochen  ! 


Joche  bildend  mit  reichem  Sterngewölbe,  in 
den  Kreuzungen  Tartfchenfchilde,  auf  einem 
eine  Marke  und  1521  (Eig.  201  Schlufi- 
dein).  Die  Rippen  find  bemalt.  Die  Chor- 
brüdung  id  in  einem  reichen  Maflwerk- 
mufler  durchbrochen  (Fig.  202),  darin  1524. 
Die  zierliche  Chorfliege  fteigt  an  der  linken 
Innen -Wand  empor,  fie  wird  von  einer 
Spitzbogenthür  gefchloflen.  Die  ungleich 
hohen  Fender  im  Langhaufe  fpitzbogig  und 
zweitheilig,  mit  Maßwerk  von  Fifchblasen 
und  Dreipäflen.  An  der  Wedfront  ein 
Rofettenfender. 

Aufien  kräftige  Strebepfeiler  mit  Mafl- 
werkblenden,  im  Aufbau  theilweife  über 
Eck  gedeih,  das  ftidliche  Thor  fpitzbogig 


Fig.  213  (Maria  Saal.) 


gebildet,  davon  das  erde  zum  Mufikchor 
untertheilt,  das  fchmälerc  Presbyterium  aus 
Joch  und  fimffeitigem  Schlüße  bedchend, 
endlich  der  Thurm  rechts  am  Presbyterium, 
in  feinem  Erdgefchoße  als  Sacridei  dienend 
(Fig.  1 99,  Grundriß).  Wiederholt  erfcheinen 


die  Steinmetzzeichen : 


Das  Ton- 


nengewölbe im  Chor  mit  eingebauten  Schild- 
flächen und  profilirten  Steinrippen.  Die  Dienlle 
einfach,  mit  Wiederholung  des  Rippenprofiles. 
Im  Chorfchluße  drei  fpitzbogige  Fender  wo- 
von das  didödliche  dreitheilig,  mit  Maßwerk 
im  Fifchblafen-Muder.  Der  Triumphbogen 
kräftig  profilirt  (Fig.  200  Querfchnitt).  Der 
Orgel-Chor  id  mit  dem  Baue  gleichzeitig, 
er  deht  auf  vier  Pfeilerchen  und  den 
correfpondierenden  Wanddienden,  fechs 


| einfach.  Das  nördliche  gefchweift  fpitzbogig, 
das  reiche  Haupt-Portal  mit  geradem  Sturz 
und  Relief  im  Tympanon. 

Der  Thurm  nahezu  quadratifch,  fchließt 
mit  vier  Giebeln  und  Spitzdach.  Die  Fender 
mit  gewundenem  Mitteipfoden.  Die  Thurm- 
diege  bis  zur  Dachhöhe  deigt  in  einem 
befonderen  aus  dem  Achtecke  condruirten 
und  umfchloflenen  Baue  auf.  Am  Thurme 
find  zwei  Römerfleine  eingemauert. 

Die  Kanzel,  oben  achteckig  mit  pro- 
filirtem  Gefimfe  auf  gewundenem  Schafte, 
am  Fußgefimfe  ein  Schild.  Sie  id  aus  weißem 
Marmor  angefertigt,  gleichzeitig  mit  der 
Kirche,  aber  mit  Oelandrich  überzogen. 

Maria  an  der  Gail.  Die  Pfarrkirche 
gehört  zu  den  wichtigeren  Bauwerken 
I Kärntens.  Sie  id  ein  einfacher  Bau  ihr^n 
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inneren  und  äußeren  Verhältniffen  nach,  der 
im  kleinflen  Theile  romanilch,  dann  im 
gothifchen  Style  erneuert  und  zur  Zeit  der 
fpäteflen  Gothik  reflaurirt  wurde  (Fig.  203 


I Confolen  an,  denen  außen  dreimal  ab- 
! gefchrägte  Strebepfeiler  entfprechen.  Der 
Unterbau  des  Thurmes  ifl  dem  Presbyterium 
als  quadratifche  Halle  vorgebaut,  daran  fich 


Fig.  214.  (Maria-Saal.) 


zeigt  den  Grundriß,  Fig.  204  die  Außenfeite 
der  Kirche).  Der  Chor  befleht  aus  einem 
oblongen  Joche  mit  dreifeitigem  Schlüße,  ein 
flernförmigcs  Gewölbe  bildet  die  Decke. 
Die  Rippen  laufen  auf  Wanddienflen  ohne 


das  Langhaus  fchließt,  ein  einfchiflfiger  Raum 
mit  zierlichem  Sterngewölbe,  drei  Joche 
bildend  und  mit  Wanddienflen  als  Rippenauf- 
lager. Chor  24'  g"  lang,  21'  g'1  breit,  23' 
hoch.  Halle  14'  3"  lang,  1 5'  4"  breit,  20'  6” 
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hoch,  Schiff  56'  q"  lang,  34'  6"  breit  und  28'  : 
hoch.  An  der  Nordfeite  ein  Capellen-Anbau 
aus  dem  Ausgange  der  Gothik,  gegenüber  die 
aus  drei  Quadraten  gebildete  Sacridei.  Vor 
dem  wefllichen  Haupt-Portale  eine  Vorhalle, 
deren  Verlängerung  im  erden  Stockwerke  | 
zum  Mufik-Chor  dient.  Ein  einfaches  Kreuz- 
gewölbe überdeckt  die  Halle,  im  Schluddeine 
das  Lamm,  vier  Rippenauflagen  mit  Figuren 
als:  ein  Gnom,  eine  nackte  Figur,  ein  Mönch  j 
und  wieder  eine  nackte  Figur.  Der  Mufik- 
Chor  tritt  bis  in  die  Hälfte  des  erden 


feinen  grollen  Spitzbogen  - Schallfendern 
und  dem  achtflächigen  Spitzdache  gehört, 
wie  der  ganze  übrige  Kirchenbau,  der 
Gothik  an  (beiläufig  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts).  Einige  Sculpturrcde  der  ro- 
manifchen  Kirchen  wurden  in  pietätvoller 
Weife  an  der  Auflenfeitc  der  Kirche  ein- 
gemauert, vordellend  St.  Georg  mit  dem 
Drachen,  einen  Löwen,  eine  Jungfrau,  die 
einem  Ungethüme  geopfert  werden  foll,  zwei 
Engel  des  Weltgerichtes , zwei  Masken 
(Fig.  206  bis  209).  Uebcr  dem  Seiten-Portal 


IfH'lO 1 1 1 1 f 1 1 1 1 1* 

Fig.  215.  (Maria  Saal.) 


Schifijoches  vor  und  ruhet  dieser  Vor-  I 
bau  auf  zwei  Säulen  mit  gewundener  j 
Canellirung,  deren  Unterlage  je  ein  liegender 
Löwe  bildet  (Fig.  205).  Die  Löwen  find  aus 
röthlichem  marmorähnlichen  Kalkdeine  an- 
gefertigt, deutlich  id  das  Auffetzen  der 
urfpriinglich  nicht  dazu  gehörigen  Säule 
Achtbar.  Die  Löwen  dürften  von  einem 
romanifchen  Portal  dämmen.  Das  Haupt-  i 
und  das  Seiten-Portal  find  fpitzbogig  und  . 
fchön  profilirt.  ln  den  fpitzbogigen  Fendern 
des  Presbyteriums  finden  lieh  Rede  guten 
Maflwerks.  Die  Thurmhalle  dürfte  noch 
der  romanifchen  Stylperiode  angehören. 
Der  Aufbau  des  massigen  Thurmes  mit 


ein  fehr  fchönes  gothifchcs  Relief:  Maria  mit 
dem  Kinde. 

Als  befondere  Zierde  der  Kirche  id 
zu  erwähnen  ein  reich  gefchnitzter  Flügel- 
Altar  mit  trefflich  behandelter  architek- 
tonifcher  Umrahmung.  Auf  der  Predella  die 
Familie  Mariens  in  Relief.  Im  Schreine  die 
Krönung  Mariens,  jetzt  am  Hoch -Altäre  (Voll- 
figuren). Auf  den  Flügeln  innen:  Geburt 
Chridi  und  Pfingdfed,  die  drei  Könige  und 
Tod  Mariens  in  Hoch-Relief.  Ueber  dem 
Schreine:  Chridus  am  Kreuze,  Maria  und 
Johannes.  Auf  der  Außenfeite  der  Flügel 
id  Anna  und  Maria  und  die  Auferdehung 
des  Heilands  gemalt  (Mitte  des  15.  Jahr- 
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Hunderts);  bcmerkenswerth  ifl  ein  fchönes 
Figtlrchen:  Maria  Schutz.  Am  Mufik-Chore 
zwei  Figuren  aus  Holz  gefchnitzt,  St.  Florian 
und  St.  Georg,  charakteriftifche  Arbeiten 
des  16.  Jahrhunderts.  Die  Chor-Brüllung  ift 
mittelft  einer  niederen  mit  Mafiwerk  zier- 
lich durchbrochenen  Wand  erhöht.  Zu  er- 
wähnen ift  noch  der  dem  17.  Jahrhundert  (?) 
angehörende  Taufftein. 


Fig.  216.  t'Maria-Saal.) 


Für  die  Gefchichte  diefer  Kirche  ift 
eine  Infchrift  wichtig,  die  lieh  links  im 
Presbyterium  befindet:  „Im  1580  ift  diefes 
Gottshaus  lammt  dem  Thurm  niedergangen 
und  eingefallen,  durch  die  Edlen  und 
geflrengcn  Herrn  Ludwig  und  Anthan  von 
Grotta  zu  Grottenegg  und  Finkendem  und 
Gebrüder  als  Vogt  und  Lehensherrn  Gott 
dem  Herrn  zu  fchuldigen  Ehr  widerumb 
erhebt  und  gepaudt  worden  im  1606  Jar.“ 

Diefe  Familie  hatte  dort  ein  Begräbnis 
und  werden  auf  einem  Leichenfteine  Ludwig 
1.  b.  v.  Grotta  1637,  Sigmund  Gottfried 
1630,  Franz  Gottfried  1628,  Elife  feine 
Frau  1612  genannt. 

Am  Friedhofe  ein  einfacher  doppel- 
gefchofliger  runder  Karner  gegenüber  der 
Kirche  gelegen. 

Maria  Hilf  bei  Guttaring,  befuchte 
Wallfahrtskirche,  ein  hübfeher  Rotundenbau 
der  Spät-Renaiflance.  Den  mittleren  Kern 
bildet  die  achteckige  Vierung,  an  welche 
fich  gegen  Oft  und  Weil,  Süd  und  Nord 
vier  ungleiche  halbrunde  Ausbauten  an- 

Kunft -Topographie.  JV, 


fchlieften.  Die  Vermittlung  gegen  die  vier 
halbkreisförmigen  Scheidbögen  aus  der 
achtfeitigen  Kuppelform  in  den  vierfeitigen 
Unterraum  findet  in  üblicher  Weife  mittclll 
Pendentif’s  ftatt.  Ihre  unteren  Anläufe  ruhen 
auf  dem  durch  die  ganze  Kirche  herum- 
gehenden oftmals  verkröpften  Kämpfer- 
gefimfe.  Es  wird  von  fchwach  vortretenden 
modernen  Pilaftem  geftützt  und  von  den 
fechs  mittelgroflen  viereckigen  Fendern 
unterbrochen. 

In  der  Oft-,  Süd-  undNord-Apfis  treten  je 
zwei  vorgebaute  Balcone  vor,  hinter  welchen 
Oratoriumräume  fituirt  find.  Die  Weft-Apfis 
füllt  der  flach  getragene  Orgel-Chor,  die 
übrigen  drei  Apfiden  je  ein  barocker  Altar 
aus,  ohne  befonderen  Werth. 

Ueber  dem  Schilifte  des  öftlichen 
Scheidebogens  lieft  man  die  Infchrift: 

„Haec  Ecclesia 
Exftructa  Eft  ex 
Oblationibus  Fide- 
lium,  PT  Consecrata 
A.  D.  1727. 

M.  S.“ 

(Michael  Steiger,  Dechant.) 


Fig  2 I 7.  (Maria  Saal.) 


Jede  der  Apfidenkuppeln  ift  durch 
rippenförmige  Streifen  aus  Blätterprofilen 
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in  fünf  Felder,  und  die  Kuppel  der  Vierung 
durch  acht  Streifen  in  acht  Felder  ein- 
getheilt.  In  diefen  Feldern  Frcscogemälde, 
in  den  Dreieckzwickeln  der  Pendentifs  die 
Kvangeliflen-Brullbilder.  Oberhalb  desRotun- 
denfchlußes  eine  achtfeitige  offene  Laterne, 
die  oben  auf  der  geraden  Decke  ein  Gemälde: 
die  heil.  Dreifaltigkeit,  zeigt.  Von  außen 
treten  nur  die  Oft-  und  Weft-Apfis  zum  Theile 
aus  dem  Inneren  heraus,  die  Süd-  und  Nord- 
Apfis  gehen  mit  den  Außenwänden  der 
Oratorien  fall  gleich.  Ueber  den  an  der 
Weftfcitc  angebrachten  Oratorien  erheben 
fich  zwei  Thürmc,  mäßig  hoch,  mit  niedrigen 


Außer  diefer  pompös  ausftaffirten 
Heiligenfigur  kommen  an  den  Seitenwänden 
mehrere  Votivbilder  aus  dem  iS.  Jahr- 
hundert vor  (1730,  1754,  1765  u.  a.  m.), 
mciftens  Darftellungen,  wie  die  Anrufung 
i des  wunderthätigen  Marien  - Bildes  ver- 
: fchiedenartige  Unglücksfälle  verhütet  hat. 

Der  Bau  felbft  ift  hallenförmig,  gerade 
abgefchloffen  und  dem  Vorbilde  gemäß  mit 
einer  einzigen  runden  Tonne  überdeckt. 
Haupt-Altar  unbedeutend.  Zwei  viereckige 
Seiteneingänge  und  bloß  ein  Fender,  fo  dafs 
tagsüber  im  Inneren  ein  trübes  Halbdunkel 
herrfcht. 


Zopfhelmen.  Ueber  dem  viereckigen  Wcft-  1 
eingang  die  Jahreszahl:  mdccxxvi.  Die 

Kirche  ift  in  fehr  gutem  und  gefälligen 
Zuftande. 

Maria  Loretto  am  Wörther-See. 
Kleiner  capellenförmiger  Bau  , einfach 
länglich  viereckig,  flammt  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts;  errichtet  von 
Johann  Andreas  Orfini-Rofenberg.  Eine 
diesbezügliche  Infchrift  auch  am  Holz- 
gctäfel  der  Glaswand,  hinter  welcher  die 
reich  decorirte  Statue  der  Himmelskönigin 
Maria  aufbewahrt  wird,  lautet: 

„ 1 6 : Rosenbergiades  tu  pia  virgo  rege : 5 2 “ 
„18:  Renovirt:  27.“ 


Die  urfprünglichen  zweiThürme  wurden 
im  Jahre  1701  nach  einem  Brande  abgebro- 
chen. Gegenwärtig  befiehl  nur  ein  kleines 
unanfehnliches  Holzthürmchen  am  Dachfirft. 

Bemerkenswerth  ift  ein  Brunnen  mit 
fchöner  fchmiedeiferner  Ueberdachung. 

Maria  im  Moos  (Kirchberg,  De- 
canat  Krappfeld).  Die  Kirche  befitzt  ein 
gothifches  Presbyterium  mit  fpitzbogigen 
Fenftern  fammt  Maßwerk,  ein  Sacraments- 
Häuschen  als  Wandnifche.  Das  Schiffs- 
gewölbe flammt  aus  c.  1830. 

Maria-Rain,  unweit  der  hollenburger 
Rebcnhügel,  die  Ara  mit  dem  Relief:  zwei 
; Leoparden  mit  Trinkhorn,  Gefäß  mit  Wein- 
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(lock,  Delphin,  gef.  1840,  (Fig.  210),  in  der 
Kirche  Qab.  355,  Car.  1840,  in.  M.  9, 
n.  F.  p.  cxi.vi).  Der  Ort  als  Schalachum 
1144,  1148. 

Die  große  Wallfahrtskirche  enthält  nur 
wenige  ältere  Rede,  obwohl  die  Anlage  aus 
alter  Zeit  (lammt.  Die  Thurmhalle  trennt 
Schiff  und  Chor  und  hat  noch  die  Rippen- 
anlage, alles  übrige  wurde  im  17.  Jahr- 
hundert umgeflaltet.  Jetzt  zwei  Thürme, 
je  einer  an  jeder  Seite  des  Langhaufes.  Am 
Hoch-Altar  ein  Bild  Fromüller’s  und  in  der 
Sacridei  eine  baumartige  Monflranze  vom 
Jahre  1659  (Goldfehmied  Auguflin  Stieff  in 
Klagenfurt).  Die  große  Glocke  von  1718 
gegolten  von  Marx  Math.  Zehenter  in 
Klagenfurt. 

Maria-Saal.  Mag  hierorts  immerhin 
ein  befonderer  vicus,  an  15—20  Min.  außer- 
halb der  Stadt  Virunum  (udlich  gelegen,  fich 
entwickelt  haben,  wie  etwa  ähnliches  an  den 
Höhenorten  Rofendorf,  Döchmannsdorf, 
Poffau  und  Ottmanach,  fo  find  doch  die 
hiefigen  römifchen  Grundmauern,  die  Relief- 
undSchriftfleine  (40)  vorwiegend  als  aus  dem 
Zolfelde  herbeigebracht  anzufehen.  Konnte 
doch  diefe  ältede  Kirchengründung  das 
Material  einer  Stadt  herübemehmen,  die 
nach  gemeiner  Meinung,  weniges  über  300 
Jahre  vorher  unbewohnt  lag  und  in  dichter 
Buchen-  und  Fichtenwaldung  von  der  Stelle 
des  heutigen  Arndorf  bis  gegen  St.  Michael 
fich  barg.  Allerdings  die  Holzkirchc  des 
8.  Jahrhunderts  mit  ihrenWohnzubauten  nahm 
davon  wenig  in  Anfpruch;  aber  feit  dem 
1 2.  Jahrhunderte  mag  die  Ausbeutung  der  feit 
700  Jahren  „verfunkenen“  Stadt  für  den 
romanifchen  Dom  in  großem  Maflflabe 
begonnen  haben.  Der  behauenen  Baufleine 
in  Sand-  und  Kalkflein  gab  es  in  reichlicher 
Menge.  Von  den  Relief-  und  Schriftdücken 
mag  das  meifle  herrühren  aus  dem  nächd- 
gelegenen  Arndorf,  aus  Töltfchach  und  Ort 
Zolfeld,  die  nördlicheren  Orte  nicht  ganz 
ausgefchlofien.  Die  Made  des  Materials  ließe 
immerhin  annehmen  (nach  Prunner)  »an  den 
Spitz  des  Sailer-Berges  das  Haydnifchc 
Gfchloß,  die  Haydnifche  Schantz,  die  Gräber 
vnd  Schantz-Lincen  an  den  Thurm-Berg« . 
Das  Ocftogon  gilt  als  Hcidentempel.  Eine 
Tempeldätte,  deren  Befuch  eine  Tradi- 
tion aller  Jahrhunderte  blieb,  mag  am  wahr- 
fcheinlichllen  der  Epona  gegolten  haben, 
der  fchiitzenden  FTau,  welche  hier  zweimal 


auf  Weihfchriften  genannt  wird.  In  chridlich- 
kirchlichem  Sinne  id  St.  Leonhard,  der  Orts- 
heilige von  Arndorf,  ihr  rechter  Nachfolger. 
Die  jetzt  übliche  Volksbezeichnung  „Saal“, 
die  Vocale  dumpf  ausgefprochen,  hat  vor 
270  und  mehr  Jahren  den  Anlaß  gegeben,  in 
der  nahen  Römerdätte  die  Stadt  Sala  zu 
finden,  welche  vielmehr  in  Ungarn  bei  Gran, 
Szala-I.övö,  liegt  (Mo.  S.  525).  Ein  nächdes 
Salfeld,  St.  Franciscus  ain  Salfeld,  liegt  bei 
Trixen,  überdies  kennen  wir  im  Lande 
2 Salchendorf,  3 Sallach,  1 Sallas  oder 
Salles.  Die  ältedc  mittelalterlich  urkundliche 
Bezeichnung  des  Ortes  fcheint  Zole  zu  fein, 
um  1135,  Zol  1 1 6 1 , aus  welchem  feit  1167 
Solium  geworden,  während  die  mehr  kirch- 
liche Bezeichnung  S.  Maria  ad  Carantanum, 
Karantana  ecclesia  auf  861  oder  927  zu- 


Fig.  219.  (Maria-SaAl.) 


rückgeht  und  fich  der  bifchöflichen  Grün- 
dungszeit um  760  nähert.  Weder  der  bifchöf- 
liche  Thron,  noch  der  marianifche  Gnaden- 
thron, noch  der  nahe  Herzogduhl,  solium, 
noch  der  Abgabcnzoll  bei  letzerem  reichen 
für  Namenfpiele  in  Betreff  Maria-Saal,  Zoll- 
feld, Solfeld,  Sonncnfeld  aus. 

Viele  Architekturdücke  find  in  den 
Kirchenmauern  fichtbar,  gewiß  ungleich 
mehrere  noch  verborgen.  Die  2 1 Reliefdeine, 
nach  Prunner , S.  42  »fammentlich  aus  den 
Solfeld«  find  folgende: 

Trauer-Genius,  geflügelt,  mit  Fackel 
und  Kranz  (Jab.  140,  Taf.  3). 

Amorbüde,  geflügelt,  das  Haupt  verhüllt. 
(Jab.  146,  Taf.  4.  Oedr.  Gymnaf.  Zeitfeh. 
1870,  1 1,  S.  868). 

Männliche  Gedalt,  vollfländig  bekleidet, 
rechts  Lanze,  links  Kädchen  (Jab.  147). 

14* 
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(EPONE,  BK. H u.  dgl.)?  (Jab.  124 
bis  448,  Mo.  4776). 

HERCVLI  ET  EPON(AE)*,  für  das 
Hei)  des  Kaifers  A.  Pius  von  wenigilens  42 
Widmern  um  160 — 180,  gef.  vor  1527,  von 
der  Kirche  nach  K 73.  (Jab.  3,  Mo.  4784. 
Valv.  i 28). 

(H)ERC(VL)E(T)  * und  21  Zeilen, 
mindeftens  57  Widmer.  Untertheil  des  Vori- 
gen, Zeit  um  160— 180.  Nachrichten  fehlen 
(Mo.  4785.  K 1 20). 


dann  Marien-Anftalt  Nr.  43  (Jab.  1 29, 
Mo.  4854.  Valv.  128,  Kml.  105,  312,  313. 
Mu.  R.  N.  1,  181). 

I)M  COVNERTI*  um  160,  gef.  um 
1850,  von  der  Gartenmauer  der  Ortseinfahrt 
vcrfchwunden,  in  Meiflberg?  (Jab.  131, 
Mo.  4901). 

KLV1SIO*,  um  170,  gef.  vor  1752, 
im  Unterorte,  Schlofferhaus  Nr.  36  am 
Wege  nach  Arndorf  (Jab.  »34,  Mo.  4909. 
K 43). 


1 


Fig.  220.  (Maria-Saal.) 


DIM  VLPIVS,  dem  Mithras  durch  den 
speculator  leg.  Inoricorum,  zweifelhafte  Ab- 
fchrift,  um  240  — 300;  der  Stein  aus  der 
Kirchmauer  mit  neun  anderen  nach  St.  Veit, 
Röfllwirt  (Jab.  202,  Mo.  4803,  vgl.  4655, 
5756). 

AI  IICII  SECVNDINA,  Ara,  um  150, 
gef.  vor  1870  bei  Neuwirt’s  Thorbank,  fehlt 
(Jab.  138.  Mo.  4823). 

SEXTVS*  mit  Nennung  des  evocatus 
Romae,  um  180,  gef.  vor  1551,  Propflei, 


FVSCIA,  um  238,  gef.  vor  1752, 
Kirchmauer  nächll  dem  Portal  nördlich  beim 
Erdboden  (Jab.  125,  Mo.  4917,  Aep.4,  215). 

C GAVILLIVS*  um  130,  gef.  vor 
1527,  Propilei,  dann  Marien-Anflalt  Nr.  43 
(Jab.  130,  Mo.  4920.  Valv.  128,  Aep.  4, 

2J5)- 

IVSTO  ITVL*,  um  170 — 230,  gef. 
vielleicht  1615,  vom  Kirchplatz  No.  37  nach 
Krumpendorf  ins  Glashaus  (Jab.  135,  Mo. 
4934). 
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MASCVLO*,  um  250,  gef.  tim  1615 
(zu  R ofendorf?),  Haus  No.  36  (fälfchlich? 
zu  Töltfchach  noch  1870),  (Jab.  50,  Mo. 
4940.  Aep.  4,  216,  vgl.  Krumpendorf). 

(MESTR)IO,  Relieffpur,  Sarg- 

bruchflück,  der  Zeit  um  220,  gef.  vor  1850, 
beim  Modefli-Stöckl  an  der  Stallmauer  (Jab. 
133,  Mo  4943). 

MONTISSIVS*,  um  140,  aus  der 
Propflei  um  1772  — 74  nach  Stadt  St.  Andrea, 
Klofler  (Jab.  329,  Mo.  4944). 

Männliche  Geflalt,  vollfländig,  den 
rechten  Fufi  auf  ein  Geflell,  cylindrifche 


Fig.  221. 


Capfel,  gefleht,  fchreibend,  lebhafter  Falten- 
wurf. Propllei,  dann  Marien- Anflalt  Nr.  43 

(Jab.  153)- 

Krieger,  rechts  Helm,  links  Speer,  unten 
Schild;  Eckflück-Nebentheil,  links  Genius 
auf  Balis,  rechts  Kranz  (Jab.  145). 

Männliche  und  weibliche  Geflalt,  liebend 
im  Langkleide,  jene  mit  Kanne,  diefe  mit 
geöffnetem  Kärtchen  (Jab.  142). 

Männliche  und  weibliche  Geflalt,  bewegte 
Gellen.  Wallmauer  südlich  (Jab.  150). 

Zwei  menfchliche  Geflalten,  links  wol 
die  Frau,  Nebentheil  lilienartige  Arabeske 
(Jab.  153). 


Zwei  Büflen,  Mann  und  Weib,  in 
gemufchelter  Nifche  (Jab.  153). 

Vier  Büflen , zwei  männliche  auflen, 
zwei  weibliche  (Jab.  153). 

Pferdelenker  auf  gefchloffenem  Zweige- 
fpann  nach  links,  darin  der  lefende  Reifende ; 
die  Pferde  mit  Kummet  und  Halsring  (Jab. 
144,  Taf.  5.  Kml.  87,  N.  3;  Fig.  211). 

Wagenlenker  in  Biga,  mit  Lanze,  da- 
hinter ein  Schildträger,  ein  Gefchleifter,  oben 
der  fliegende  Genius  mit  Palme  und  Kranz 
(Achill,  Hektor?)  (Jab.  143,  Taf.  5.  Kml.  96; 
Fig.  212). 


.iria  Saal.) 


Bar,  Wallmauer  ftidlich  (Jab.  151). 

Drachen,  Delphine,  Arabesken  (Jab.  148. 
K55?).. 

Zwifchen  Delphinen  das  Sonnengeficht, 
ein  Frontifpiz.  Wallmauer  ftidlich. 

Zwei  Leoparden,  inzwifchen  Dreifufi. 
Wallmauer  fiidlich  (Greif,  linksflehend  gegen 
eine  Art  Käfig),  (Jab.  152). 

Zwei  Leoparden  mit  Trinkhörnern, 
hockend,  inzwifchen  Weinlaubgewinde  (Blatt, 
Traube,  Vogel)  aus  Vafe  mit  Thier-Zierrat 
(Jab.  14 1,  Taf.  4). 

Wölfin,  links  gewendet  iri  Felsgrotte, 
unten  die  Zwillinge.  Südthor(Jab.  1 39,  Taf.  4). 
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Wölfin,  gutbehaart.  Wallmaucr  fiidlich. 

Arabeske,  Bautheil  (K  55). 

Gefäß  mit  Weinflock,  große  Platte, 
gequadert.  Wallgraben  an  der  Stiege  (Jab. 
149,  M.  12.  p.  23,  24.  WJb.  46,  42). 

Am  wedlichenThurmbau  der  ehemaligen 
Ringmauer  ifl  bei  einem  kleinen  Fender 
ebenerdig  als  Sturz  ein  Römerdein  ein- 
gemauert und  dellt  eine  nackte  Figur  dar. 

Von  den  19  Schriftdeinen  find  5 Weih-, 
14  Grabdeine. 


Fig.  222.  (Maria-Saal.) 


EPONAE  Ara?,  Zeit  um  220— -270, 
gef.  vor  1783,  fpäter  nach  I.andskron 
gekommen,  dort  bis  um  1870,  dann,  verloren. 

PRIMIANVS,  um  240,  gef.  vor  1752; 
beim  Canonicatshaus,  Stiege  (Jab. -128, 
Mo.  4950). 

RVFIAE*,  um  1 60,  bis  1838  imFleifch- 
hatierhaus,  dann  Meiflberg  (Jab.  137, 
Mo.  4965.  K 39). 

SAMT  CO*,  um  170,  gef.  um  1818,  im 
Pßeghaus  (Jab.  136,  Mo.  4971). 


AVI  | TAE  mit  Red  (RIV)ISSE,  um 
210,  gef.  vor  1870,  Kirchwand  gegen  den 
Boden  (Jab.  126,  Mo.  5013). 

. . . FICI  | . . . OMAE  mit  einem  ?vir 
iure  dicundo,  um  240  — 310,  gef.  vor  1870, 
Kirchwand  ödlich.  (Jab.  127,  Mo.  6494. 
Aep.  4,  217.  Vgl.  im  Allg.  Pr.  40,  42. 
K.  Ztfch.  4,  28.  Car.  1821,  No.  1 u.  m.  Ank. 
i,  505;  2,  m,  570  u.  v.  a.  AfK.  7,  36; 
11,  79.  M.  12,  p.  11,  15.  Sitz.b.  d.  Ak. 
d.W.  17,  76  jnorifche  Bisthümer],  Kml.  198, 
231,  264). 

Die  Kirche  (M.  xtl.  I.  von  H. 
Petfchnig).  Ein  berühmter  Wallfahrts-Ort 
auf  einem  mäßigen  gegen  Norden  und 
Weden  deilen  Hügel  gelegen.  Ein  Wall- 
grabenred zieht  fich  um  die  kleine  Anfied- 
lung  an  jener  Seite,  wo  die  geringe  Abda- 
chung einen  Angriff  erleichtert.  1482  mußten 
die  Vertheidigungswerke  gegen  die  Scharen 
des  Königs  Mathias  von  Ungarn  tüchtig  Wider- 
(land  leiden  und  einen  hartnäckigen  Angriff 
glücklich  abwehren.  Den  oberden  Punkt  und 
gleichfam  die  Mitte  desfelben  nimmt  die  frei- 
dehende  Kirche  ein,  nördlich  davon  das 
Probdeigebäude,  wedlich  der  Pfarrhof, 
fiidlich  der  Karner  jetzt  in  Verbindung  mit 
einem  befedigten  Gebäude,  ödlich  ein 
ähnliches  Gebäude  mit  einem  fpitzbogigen 
Thor,  daran  die  Merkmale  einer  Zug- 
brücke (Fig.  2 1 3 Grundriß  der  Anlage).  Das 
herrliche  landfchaftliche  Bild  id  durch  einen 
im  Vordergrund  aufgeführten  höchd  nüch- 
ternen Bau  im  profanden  Zinshausdyle  arg 
gefchädigt. 

Die  Kirche,  eine  einheitliche  Anlage 
ausgedehnter  Dimenfion  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, id  ein  dreifchiffiger  Bau  mit  dark 
vorgelegtem  im  halben  Achteck  gefchlofie- 
nen  Haupt-Chor,  in  Verlängerung  des  Mittel- 
fchiffes  und  mit  zwei  Seiten-Apfiden,  entfpre- 
chend  den  Seitenfchiffen,  fämmtlich  aus 
dem  Achteck  condruirt.  An  der  Wed- 
feite zwei  mächtige  quadratifchc  Thürme  in 
Verlängerung  der  Abfeiten.  An  der  rechten 
Seite  des  Langhaufes  die  große  Sacridei  mit 
einer  aus  der  Kirche  in  den  erden  Stock 
führenden  Stiege  und  zwei  jüngere  Capellen- 
Anbauten  (Fig.  214  Grundriß).  Der  Innen- 
raum "mißt  24  Klafter  Länge  bei  20  Klafter 
Breite  ohne  die  Capellen -Anbauten,  das 
Mittelfchiff  id  doppelt  fo  breit,  wie  jede 
Abfeite,  bei  10  Klafter  hoch,  während  jene 
nur  7 Klafter  erreichen.  Der  Orgel-Chor 
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umfafst  den  Raum  zwifchen  beiden  Thürmen 
und  reicht  bis  zum  zweiten  der  je  fünf  Joche 
jedes  Schiffes.  Außerdem  durchzieht  den 
Bau  ein  wenig  entwickeltes  Querfchiff  (Fig. 
215,  216,  Quer-  und  Langfchnitt).  Zwei 
Treppen  führen  zum  Orgel-Chor  hinan,  eine 
im  linken  Seitenfchiflfe,  auf  einem  Bogen- 


Strebepfeiler  einfach  mit  profilirten  Abfätzen 
und  fchräg  zulaufenden  Verdachungen.  Kaflf- 
und  Sockel-Gefimfe  umziehen  das  ganze 
Gebäude. 

Die  Profilirung  der  Pfeiler  ift  fehr  ver- 
fchieden,  in  der  Hauptfache  haben  fie  einfach 
facettirte  und  gekehlte  Gliederungen, 


Fig  223  (Maria-Saal.) 


ruhend,  und  eine  außen  als  an  der  rechten 
Seite  angebaute  Schneckenfliege,  die  auch 
zu  den  Thürmen  Führt.  Die  Brüflung  des 
Orgel-Chores  ifl  maflwerkartig  behandelt 
und  durchbrochen.  Das  Haupt-Portal  befindet 
fich  an  der  Wellfeite,  enthält  ein  Maßwerk- 
Relief  im  Tympanon  (Fig.  217,  Portal), 


welche  am  Sockel  beginnen  und  ohne 
Capital  bis  in  die  Scheidebogen  hinanlaufen. 
Als  Stützen  der  Rippen  dienen  runde  vor- 
flehende Dienfle  mit  meid  einfachen 
Capitälen.  Die  Ueberwölbungen  find  ver- 
fchieden,  häufig  unregelmäßig,  theils  Netz- 
theils  Stern-Gewölbe;  infolge  der  Rippen- 


darüber  ifl  ein  großes  Maßwerkfenfler  ange- 
bracht. Am  rechten  Seitenfchiflfe  ein  kleines 
Portal  mit  Vorbau  und  Empore  darüber.  Ein 
einfaches  Portal  an  der  linken  Seite.  Die 
Fenfler  haben  fall  alle  noch  Maßwerk,  theils 
von  einfacher  Conflruttion,  theils  im  Fünf- 
und  Sechspafl,  auch  das  Fifchblafenmufter 
ift  zu  bemerken  (Fig.  218,  219,  Fenfler). 


verfchneidungen  wurden  überdieß  Confolen 
am  Bogenanfatz  als  deren  Stützen  noth- 
wendig.  Das  Querfchiff  in  der  Höhe  desMittel- 
fchiffes  ift  ebenfo  wie  die  Chöre  in  den  Wöl- 
bungen viel  einfacher  behandelt.  Die  letzte 
Arbeit  am  Baue  dürfte  das  Gewölbe  unter 
dem  Mufik-Chore  gewefen  fein  mit  feinem 
fpinnennetzähnlichen  Scheinrippenbefatz.  Im 
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Mittelfchiffe  find  in  den  Oberwänden  kleine 
viereckige  Fender  angebracht,  die  heute  in 
den  Dachiluhl  münden,  wahrfcheinlich  feit 
der  nach  dem  Brande  1669  erfolgten  Auf- 


13.  Jahrhundert  angehören  dürften,  fteigen 
ohne  Strebepfeiler,  2 1 Schuh  im  Gevierte, 
emporin  gleicher  Stärke  bleibend  mit  mehrals 
Klafter  dicken  Mauern.  Das  Erdgefchoß  des 


Fig.  225.  (Maria-Saal.) 


Heilung  eines  für  alle  drei  Schiffe  gemein- 
famen  recht  unfehönen  coloffalen  Dach- 
duhles. 

Die  Thürme,  die  in  der  unteren  Partie 
einer  älteren  Zeit,  vielleicht  noch  dem 


Tödlichen  Thurmes  id  in  das  rechte  Seiten- 
fchiff  einbezogen,  das  des  linken  bildet  einen 
gefchloßenen  Raum.  In  felber  Höhe  id  an  den 
Wänden  ein  Blendmafiwerk-Ornament(Leiden 
mit  Spitzbogen  gefchloßen)  fpäter  angebracht 
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worden.  Darüber  je  ein  kleines  Fender  im 
gefchwungenen  Spitzbogen  gefchloflen,  dann 
ein  dreitheiliges  Fender  mit  kleinen  Ab- 
theiiungsfäulen  und  rundbogigem  Schiufte. 
Am  nördlichen  Thurme  id  datt  des  drei- 
theiligen  ein  großes  Spitzbogenfender  an- 
gebracht. Dann  folgt  das  fpät-gothifche 
Sehlußgefims  mit  Waflerfpeiern  an  den 
Ecken,  mit  Giebeln,  endlich  eine  Wuldhaube 
und  der  Laternenauffatz  (17.  Jahrhundert; 
Fig.  220,  Anficht).  Nachdehende  Stein- 
metzzeichen kommen  am  Gebäude  vor: 


am  Friedhofthore 


am  Portal 


7- 


In  der  Kirche  finden  fich  viele  hoch- 
intereßante  Details:  als  das  Waflerbecken, 
fpät-gothifch  mit  gekreuzten  Stäben  und  ge- 
wundenem Schafte;  die  Thüren  am  didlichen 
Portale  und  an  der  Wendeltreppe  mit  Eifen- 
fchienen  befchlagen,  dazwischen  rhomben- 
förmige verzinnte  Blechplatten  mit  ein- 
gepreßten Wappenfiguren  (Fig.  221). 

Sehr  beachtenswerth  id  ein  Kelch 
von  der  ungewöhnlichen  Höhe  von  gl/t  Zoll 
aus  Silber  angefertigt  und  vergoldet.  An 
den  fechs  Flächen  des  Fußes  Wappen, 
an  den  aufdeigenden  Feldern  gravirtes 
Ranken  - Ornament.  An  der  Außenfeite 
der  4 ’/t  Zoll  hohen  Cuppa  eingravirt: 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  umgeben 
von  den  Heiligen  Jofeph,  Barbara,  Mathias, 
Katharina,  Johannes,  Ambros  und  Petrus, 
darüber  auf  einem  Schriftbande:  Maria. hilf, 
mir  . jörgen  . Ungnaden  . und  . allen  . mein  . 
forfadem  . und  . nachkommen  . amen  . anno  . 
i).  C.  1466  (Fig.  222). 

Das  Grabmal  des  heil.  Modedus,  ein 
Sarkophag  von  oblonger  Form  mit  fechs 
vordehenden  Säulchen,  die  am  Sockel  auf- 


fitzen und  die  Platte  tragen.  Die  Capitäl- 


formen  deuten  auf  das  13.  Jahrhundert, 
ein  fehr  interedantes  Werk  (Fig.  223). 

In  neuerer  Zeit  wurden  zwei  Flügel- 
Altäre  aus  anderen  Kirchen,  nämlich 
Arndorf  und  St.  Georg  am  Sandhofe  dahin 
übertragen.  Dererdere,  leider  dark  redaurirt, 
zeigt  auf  der  Predella  Anna,  Jefus  und  Maria, 
von  vier  heiligen  Frauen  umgeben,  im  Schreine 
oben  die  Krönung  Mariens,  unten  vier 
Heilige,  an  den  Seiten  auf  Confolcn 
St.  Georg  und  St.  Florian,  die  Flügel  mit 
Gemälden  der  1 4 Nothhelfer,  heil.  Urfula,  der 


Fig.  226.  (Moria-Saal.) 
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drei  Könige  und  Geburt  Chrifli.  Der  andere 
Altar  (1526)  enthält  im  Schreine,  der  gerad- 
linig abgefchlolTen  ifl  und  den  Thiirmchen 
und  Streben  zieren,  ein  bemaltes  Relief,  vor- 
flellend  St.  Georg  mit  dem  Drachen.  Einer 
diefer  Altäre  ill  auf  der  Modellus-Tumba 
aufgellellt. 

In  der  Kirche  entdeckte  man  fehr 
beachtenswerthe  Wandmalereien-,  die  recht 
pietätvoll  reflaurirt  wurden.  Wir  fehen  in 
figurenreicher  Darllellung  an  der  linken 
Seite  des  Presbyteriums  das  Urtheil  des 
Salomon  und  darunter  die  Huldigung  des 
Chriflkindes  durch  die  drei  Könige.  Wir 
erkennen  dabei  das  Mordax’fche  und 
Neuswert’fche  Wappen.  Eine  lnfchrift  er- 


vell  von  Mederndarf.  — Das  Grabmal  der 
Keutfchacher,  im  Schilde  und  als  Helmzier 
eine  Rübe,  eine  getheilte  Kugel  und  ein 
Palmzweig,  oben  Chrillus  am  Kreuze,  Maria 
und  Johannes,  ganze  Figuren  im  Relief,  rother 
Marmor,  lnfchrift : das  hat  laffen  machen  der 
edl  und  veil  blaffy  von  Kaytfchach  got  dem 
allmächtigen  zu  lob  und  ehr  und  feinem 
lieben  heiligen  Sandl  Lienhard  1 5 1 1 . — 
Das  Grabmal  des  Peter  Schweinhaupt,  lebens- 
große Figur  eines  Ritters  auf  einem  Löwen 
flehend,  mit  der  Lehensfahne.  Im  erflen 
Wappen  der  Schweinskopf,  im  zweiten  Schin- 
deln, am  Helme  Palmenbäume,  lnfchrift: 
Im  158  Jahr  ifl  geftorben  der  Edel  und  vefl 
Peter  von  Schweinshaupt  der  litz  feines 


Fig.  227.  (Maria-Saal.) 


zählt:  hoc  opus  fieri  Wilhelmus  newswert  a. 
d.  mille  quadringentesimo  hoc  completum 
est.  Unterm  Seiteneingange  eine  reflaurirte 
Freske,  die  heil.  Maria  mit  dem  Kinde  und 
heil.  Modeflus. 

Zu  erwähnen  find  noch  2 Kirchenflühle 
mit  bemalter  Flachfchnitzerei. 

Die  große  Glocke  flammt  von  1687, 
die  zwei  anderen  aus  1670. 

Zahlreiche  Grabmale  finden  fich  in 
und  um  die  Kirche.  Außen:  Grabmale  der 
Mödemdorfer,  im  Schild  eine  Rübe,  ein 
Hut  und  ein  Palmbaum,  am  Helm  ein  Widder, 
üben  ein  Relief:  Chriflus,  Maria  Johannes 
(Knieftück),  rother  Marmor;  die  lnfchrift 
lautet:  hie  ifl  die  Begrabnifs  der  edl  und 


Nams  ....  (von  Erde  bedeckt).  Des 
Pfingfltags  Exaude  um  x Abends  dem  Gott 
genad.  — Endlich  eine  große  vorzügliche 
Sculptur  aus  rothem  Marmor,  Grabplatte, 
vorflellend  Krönung  Mariens,  unten  zwei 
kniende  Ritter  mit  Eichhörnchen  und 
Rübe  im  Wappen  mit  gewechfelter  Zimier, 
ohne  lnfchrift.  Grabmal  des  Hans  Mordax 
f 1567  und  feines  Sohnes  Franz  f 1561, 
klein,  weißer  Marmor.  — Zu  erwähnen  ifl 
auch  ein  Relief  mit  einem  Doppelwappen; 
im  erden  Schilde:  1.  zwei  gekreuzte  Aexte, 
Helm  mit  Flug  und  Kleinod;  2.  ein  wach- 
fender  Hund  mit  Halsband,  am  Helm  dasfelbe 
Kleinod.  An  der  Seite  in  der  Ecke  je  ein 
kleines  Schildchen,  darin  ein  wachfendes 
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Pferd  und  ein  Hafe.  — Grabmal  des 
Dechants  Johann  RofTegger  f 1586,  im 


Drache  aus  einer  Krone  wachfend),  rother 
Marmor. 


Fig.  228.  (Maria-Worth.) 


ivk  . 


Relief  die  Begegnung  Chrifti  mit  den 
Frauen.  In  der  Kirche  Grabmal  der  Pibriach, 
des  Grafen  von  Scherenperg,  auch  Scherm- 
porg  genannt,  1453  (im  Wappen  ein 


An  der  Auflenfeite  auch  Spuren  eines 
grelleren  alten  Frescogemäldes. 

Die  Kirche  wird  einer  langfam  fort- 
fchreitenden  Redaurirung  unterzogen  und  darf 
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felbe  in  ihren  Zielen  und  bisherigen  Leitun- 
gen als  recht  gelungen  bezeichnet  werden. 

Der  Karner  oder  das  0<ftogon,  im 
Volksmunde  der  Heidentempel  genannt,  ift. 
nind,  gehört  der  romanifchen  Zeit  an,  und 
wird  von  einem  offenen  polygonen  Hallenbau 
mit  fpitzbogigen  Arcaden  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert umgeben.  Kr  bcfteht  aus  Erdgefchofi 


Am  Karner  ein  Relief  im  weiften 
Marmor,  die  Kreuztragung  Chrifli  und 
Veronica. 

An  der  Wand  des  Karners,  alfo  inner 
den  Arcaden,  befinden  fich  vier  fchlecht 
reflaurirte  Gemälde:  Die  Kreuzigung,  die 
Abnahme,  dabei  ein  Schild  mit  einem 
Stern,  roth  und  gold,  die  Pieta  und  die 


und  Stockwerk,  der  untere  Raum  ill  kuppel- 
förmig überwölbt,  der  obere  Raum  ift  mit 
einem  Sterngewölbe  vcrfehen,  doch  zeigt  die 
Seitenmauer  über  dem  Gewölbe  romanifche 
Gemäldcrefle  (heil.  Michael).  Der  Umgang 
hat  unregelmäftige  Kreuzgewölbe,  theil weife 
mit  profilirten  Rippen,  theilweife  mit  fcharfen 
Graten.  Das  Portal  ift.  hiibfch  profilirt,  im 
Tympanon  Relief-Maftwerk  (Fig.  224,  225, 
Grundrifi  und  Anficht). 


Grablegung.  Man  konnte  ehemals  die  In- 
fchrift  lefen:  „hoc  opus  fieri  fecit  Schnelho 
canonicus  soliensis.  . . .in  honorem  redem- 
toris  noftri  Jefu  Chrifti  et  Marie  virginis 
genitricis“.  . 

Am  Oelogon:  Grabmal  der  Modern- 
dorfer,  im  Wappen  zwei  Halbmonde  mit 
dem  Rücken  gegeneinander,  auf  dem  Stech- 
helm ein  wachfender  Widder,  — dann  ein 
Stein  mit  Wappen,  darin  eine  Palme. 
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Neben  diefem  Gebäude  fleht  ein  bele- 
digter Eckthurm  mit  Pechnafen  und  Schieß- 
fcharten. 

An  der  ehemaligen  Zugbrücke  das 
Steinmetzzeichen: 

Das  4 Klafter  hohe  Lichthäuschen  aus 
dem  Ende  des  15.  Jahrhundert  fleht 
rechts  des  Langhaufes.  Der  Grundrifl  des 
Sockels  bildet  fich  aus  zwei  über  Eck 
geflellten  Quadraten.  Der  Schaft  ifl  aus  dem 
Sechseck  conflruirt  und  fleigt  gewunden 
empor,  er  trägt  die  den  Sockel  ähnlich 
angelegte  Unterlage  des  reich  verzierten 
vicrfeitigen  Lichthäuschens,  das  mit  hohem 
Helm  fchlieflt,  der  mit  Krabben  und  Kreuz- 
blumen reich  geziert  ifl,  die  Spitze  neu.  Der 
ganze  Bau  ifl  in  feinem  Fundamente  fchadhaft. 
Am  Unterbau  des  Lichthäuschens  bemerkt 
man  figurale  Darflellungen,  Engel  in  Brufl- 
bildem,  an  einer  Stelle  ein  männliches  Brufl- 
bild  mit  einem  Spruchbande,  darauf  fleht 
„Erasmus  Khopaun“,  der  Name  des  Stifters, 
Vicars  von  St.  Veit,  der  laut  Stiftbrief  vom 
21.  Odlober  1497  fein  ganzes  Vermögen  zu 
einem  ewigen  Licht  und  Jahrtag  in  Marie 
Saal  beflimmt  hat  : „daß  nun  füran  die  Zech- 
leut  der  oftgedachten  Kirchen  zu  ewigen 
Zeiten  unnachläfllich  ohne  Abgang  bei  Tag 
und  Nacht  auf  dem  frey  oder  kirchhoff  da- 
felbfl  ein  ewig  brennendes  Licht  Inn  ainem 
flainern  gehäufl  oder  Thuermlein  dazu  auf- 
gericht  haben  follen,  davon  follen  fle  jährlich 
und  ewiglich  einem  jeden  Meflner  umb  fein 
Muee  das  früe  und  fpatt  anzuzünden 
4 Schilling  Pfening  geben.  . . (Fig.  226). 

Am  Fufle  des  Hügels  gegen  Oflen 
als  an  der  Gränze  des  Burgfriedens  fleht 
eine  kleine  Capelle,  das  Peflkreuz  genannt, 
(i6;  if  10')  mit  zwei  fpitzbogigen  Seiten- 
öffnungen und  auf  der  vorderen  ein  großer 
offener  Spitzbogen  mit  einer  niederen  Ab- 
fchlußwand,  wie  eine  Loggia,  die  als  Fresco 
bemalt  ( 1 5 2 3)  ifl,  die  Kreuzigung  darflellend. 
Am  Gewölbe  die  Taube  und  die  vier  Evan- 
geliflen,  an  den  Seitenwänden  dieErfchaffung 
Eva’s,  Mofes,  Abraham  und  Ifaak,  der  Kampf 
Jacobs  mit  dem  Engel,  Mofes  mit  der  Schlange, 
die  Opferung  Ifaak ’s,  fehr  intereffant,  aber 
fchadhaft  (Grazer  Kirchenfchmuck,  Fig.  2 2 7). 

Maria  am  See  oder  das  Pfarrdorf 
von  Prevali.  Alterthümcr,  hierher  gebracht, 
dann  nach  Klagenfurt,  Roßhorn-Haus.  Zwei- 
fchiffige  gothifche  Kirche  mit  drei  Jochen 


und  fchönem  Netzgewölbe.  Die  gleich  hohen 
Schiffe  find  durch  zwei  cylindrige  Steinfaulen 
mit  vierfeitiger  Bafis,  auf  deren  Ecken 
Krabben,  und  verfchicdenartigen  Capitälen, 
auf  welche  je  acht  Rippen  zufammenlaufen, 
von  einander  getrennt.  Gegenüber  an  den 
Wänden  und  in  den  Ecken  ßark  nach  innen 
ausladende  halbrund  abfchliefiende  Streben 
mit  viereckiger  Bafis  und  canelirten  Wulßen, 
auf  welche  je  eine  oder  zwei  Rippen  an- 
laufen.  Der  um  zwei  Stufen  erhöhte,  gerade 
abfchliefiende  Chor  wird  vom  Erdgefchofie 
des  ößlich  vorgebauten  Thurmes  gebildet, 
in  deffen  Wände  tiefe  große  Nifchen  aus- 
gehöhlt find,  darin  nördlich  und  füdlich  je 
ein  großes  rundbogiges  Fenfler.  In  dem- 


Fig.  230  (Maria-Wörth.) 


felbem Kreuzgewölbe”  von  Harken  profilirten 
Rippen,  die  von  einem  glatten  runden 
Schlußfleine  unvermittelt  in  die  Wandecken 
verlaufen.  Triumphbogen  rundbogig  auf 
Kämpfern.  Fenßer  im  Langhaufe  wie  die 
zwei  Portale,  anfänglich  einfach  fpitzbogig, 
nun  von  ungleicher  Größe  und  modernifirt. 
Dem  dritten  Joche  nördlich  und  füdlich  je 
eine  Capelle  vorgebaut,  fo  dafs  die  Kirche 
Kreuzesform  erhielt.  Thurm  maffig  viereckig, 
mit  gekuppelten  rundbogigen  modernen 
Schallöffnungen  und  Kuppelhelm.  Großer 
achtfeitiger  Taufßein  mit  gerippten  Flächen 
und  vier  Schildern,  auf  einem  das  Lamm 
Gottes,  mit  kurzem  faß  würfelförmigen 
Fuße.  Große  gothifche  Monßranze  von  Silber, 
aus  der  Verfallzeit,  doch  gut  gearbeitet.  Zwei 
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Barock -Altäre  mit  prachtvollen  Holz -Ara- 
besken. 

Der  Ort  ifl  als  Michael  de  Jun  1 173 
(1106:)  verzeichnet. 

Maria  Wörth  (M.  xni.  69.  Kugkrs 
Gefchichte  der  Baukunfl  11.  522).  Die 
Kirche  auf  einem  Felfen  nahe  dem  gleich- 
namigen See  flehend,  bc fleht  aus  Hauptfchiff 
und  rechtem  Seitcnfchiff,  dem  erfleren  ifl 
eine  Art  Querfchiff  vorgebaut,  daran  fich 


Das  Presbyterium  (Fig.  229,  Durch- 
fchnitt)  ifl  in  hohen  anflrebenden  Ver- 
hältniffen  aufgeführt,  befiehl  aus  einem 
oblongen  Joche  und  fchlieflt  im  halben 
Achteck,  wird  durch  vier  hohe  Spitzbogcn- 
fenller  erleuchtet,  das  mittlere  mit  zwei 
Pfoflen,  die  drei  übrigen  einmal  getheilt. 
Das  Maflwerk  zeigt  fpät-gothifche  Motive. 
Die  runden  Dienfle  treten  ira  Dreiviertel- 
Theil  hervor,  der  Sockel  viereckig  angelegt 


Fig.  231.  (Maria  Wörth.) 


das  Presbyterium  fchlieflt,  das  rechte  Seiten- 
fchiff  endet  mit  einem  Nebenchor  und  der 
Sacriflei,  daran  der  Thurm  links  angebaut. 
Auflen  am  Chor  und  dem  zweifchiffigen 
Langhaufe  Strebepfeiler,  die  dem  Neben- 
Chore  fehlen  (Fig.  228,  Grundrifl).  Die  Chor- 
pfeiler haben  Giebeln,  die  anderen  find  vier- 
mal abgekragt.  Der  Sockel  fluft  fich  des 
abfallenden  Terrains  wegen  wiederholt  ab. 

Häufig  crfcheint  das  Steinmetzzeichen: 


mit  einfachen  Gliederungen,  Capitälc  fehlen. 
Die  Rippen  find  fchwach  profilirt  und 
laufen  fich  an  den  Dienflen  tod.  In  den 
Schluflfleinen  geometrifchc  Figuren,  in 
einem  ein  gemalter  Chrifluskopf. 

Das  Mittelfchiff  fchlieflt  fich  dem 
Presbyterium  an,  nur  tritt  die  linke  Seiten- 
wand etwas  hinaus.  Der  erfle  Raum  ifl  eine 
Halle,  das  nämlich  fchon  erwähnte  Querfchiff, 
das  fich  gegen  das  Langhaus  mittel  fl 
eines  fchön  profilirten  Triumphbogens  öffnet. 
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Diefes  zerfällt  in  Haupt-  und  Nebenfchiffe  in 
je  zwei  ungleiche  Felder,  deren  Scheide- 
bögen auf  einer  runden  fchmucklofen  Säule 
und  gegen  Oflen  und  Weden  auf  einer 
Halbfäule  ruhen.  Die  Kreuzgewölbe  und 
Scheidebögen  find  fchmucklos  und  kahl,  vier- 
eckige Schlußdcine  mit  Malerei. 

Der  gedrückte  Orgel-Chor  ruhet  auf 
Piladern.  Die  Fender  ober  dem  Orgel-Chor 
fpitzbogig.  Das  nördliche  Portal  im  Rund- 
bogen hat  gothifche  Profilirungen  Das 
Südportal  romanifch  mit  vorfpringenden 
Ecken  und  Viertelfäulchen.  Die  Capitäle  in 
Würfelform,  der  Bogen  im  Halbkreis  in  der 
Profilirung  der  Gewandung.  Der  Neben- 
Chor  in  Verlängerung  des  Seitenfchiffes  id 
im  Achteck  angelegt,  hat  ein  fpät-gothifches 
Netzgewölbc  mit  Dienden  und  gegliederten 
Capitälcn  als  Rippenträgern,  theils  auf 
Confolcn,  kleine  quadratifchc  Schlußdeine. 
Gegen  das  Langfchiff  öffnet  fich  diefer 
Neben-Chor,  wie  auch  gegen  das  Querfchiff 
mit  einem  hübfeh  profilirten  etwas  gedrückten 
Bogen. 

Der  Chor  dürfte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  entdanden  fein,  bald 
darauf  der  Thurm,  dann  das  Querfchiff  und 
der  Nebenchor,  endlich  erd  das  Langhaus, 
wobei  das  romanifche  Portal  eine  Wieder- 
verwendung fand. 

Unter  dem  Presbyterium  befindet  fich 
eine  Krypta,  zu  welcher  der  Zugang  zwifchen 
den  fünf  Stufen,  um  welche  das  Presby- 
terium höher  liegt  als  die  übrige  Kirche 
mit  neun  Stufen  abwärts  führt.  Sie  id  wie 
der  Chor  polygon  gefchlofien,  liegt  jedoch 
nur  fehr  wenig  unter  der  Erde,  da  an 
diefer  Stelle  das  felfige  Terrain  wefentlich 
abwärts  fällt.  Die  Krypta  bedcht  aus  einem  je 
dreijochigen  dreifchiffigcn  Langhaufe  und 
dem  Chorfchluße.  Sechs  Pfeiler  nebd  acht 
Wandpiladern  dützen  des  Gewölbe.  Die 
kurzen  marmornen  Pfeilerchen  haben  dark 
ausladende  Capitäle  und  quadratifchen  Quer- 
fchnitt.  Die  Ueberwölbung  id  fcharfkantig. 
Der  polygone  Abfchluß  hat  drei  unregel- 
mäßige Kreuzgewölbe  mit  Rippen,  die 
fich  auf  halbrunde  Diende  dützen.  Die 
Wände  und  Rippen  find  polychromirt,  man 
erkennt  den  englifchen  Gruß,  zwei  Engel, 
die  heil.  Barbara,  Bifchof  Nicolaus  mit 
Kindern,  einen  Pilger  u.  f.  w.  Der  vordere 
Thcil  gehört  der  romanifchen  Zeit  an, 
hingegen  id  der  Abfchluß  gleichzeitig  mit 


der  Kirche  entdanden  (Fig.  230,  Grundriß 
der  Krypta). 

Das  Erdgefchoß  des  Thurmes  bildet 
eine  Capelle,  mit  einem  Sterngewölbe  über- 
deckt, deffen  Rippen  auf  den  Eckdienden 
ruhen.  Das  Fender  an  der  Odwand  hat  eine 
beträchtliche  Tiefe  und  id  mit  einem  zier- 
lichen Netzgewölbc  überfpannt,  deffen  Rippen 
auf  kleinen  profilirten  Confolen  auffitzen. 
Der  Thurm  deigt  ohne  Verjüngung  empor, 
wird  unter  dem  erden  Stockwerke  durch 
ein  Gefims  getheilt,  trägt  aber  einen  Giebel 
und  einen  fpitzen  Helm.  Spitzbogige  Schall- 
fender mit  Maßwerk  (Fig.  231,  Anficht). 
Glocken:  die  kleinde  mit  gothifchen  Ma- 
juskeln; die  große  vom  Jahre  1640. 

Die  fchmiedeifeme  Gitterthür  zur 
Krypta  und  das  Geländer  find  beachtens- 
werte Schlofferarbeiten  (16.  Jahhrundert). 
An  der  Sacrideithür  ein  romanifcher  Thür- 
befchlag. 

Im  Langfchiffe  liegt  ein  romanifches 
Capital  und  deht  eine  romanifche  Säule 
fammt  Sockel  und  Capitäl,  3'  hoch,  wahr- 
fcheinlich  erderes  von  einem  Portal,  letzteres 
von  einem  Doppelfender  dämmend. 

Taufdein  unten  achteckig,  Auffatz  barock , 
Infchrift  in  fieben Sprüchen  bei  verfchiedenen 
Symbolen : in  umbra  (der  Schatten  folgt  dem 
Fliehenden)  ad  modicum  (ein  Kind)  Vsquc 
ad  occasum  (Sonnenuhr)  cito  sed  bene 
(Todtenkopf)  citius  aresco  (Rofe)  homo 
bulla  (?)  fragiles  sumus  (Gebrochenes  Bein) 
und  Sanduhr. 

Schießfcharten  in  der  Mauer  oben  am 
Schiffe. 

An  der  Odfeite  der  Kirche  ein  kleiner 
doppelgefchoßiger  romanifcher  Karner  von 
runder  Form  mit  deilem  Spitzdache  und 
einer  kleinen  halbrunden  Apfis  an  der  Od- 
feite, die  erkerähnlich  vorfpringt,  mit  einem 
kleinen  Rundfender.  Drei  Rundbogenfender 
im  Hauptraume  find  vermauert,  dafür  zwei 
Fender  fpäter  ausgebrochen.  Als  Plafond  eine 
Holzdecke,  ein  fpät-gothifcher  Thürdock. 
Das  Untergefchoß  rundbogig  überwölbt. 

Außen:  ein  Oelberg-Gemälde. 

Am  Friedhofthore  eine  Nifche  mit  alter 
Malerei  (1702)  und  Infchrift,  eine  zweite 
Nifche  mit  der  Jahreszahl  mdxxm. 

Kleine  alte  Kirche  mit  geradem  Chor- 
fchluß,  hölzernem  Dachreiter  und  einer 
Glasmalerei  im  kleinen  Ofl-Fender  (Ma- 
donna). 
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St.  Martin  in  Feistritz,  Decanat 
Friefach.  Die  rfarrkirche  diefes  Ortes, 
eine  der  alterten  kirchlichen  Gründungen 
in  Kärnten  (c.  1131),  berteht  aus  einem 
gothifchen  Presbyterium  und  einfachem 
I.anghaufe  neuerer  Zeit.  Ober  der  Sacriftci- 
thiirc  die  Jahreszahl  1524,  zunächft  dem 
Hoch-Altare  1537.  Am  ftinffeitig  gefchlof- 
fenen  Presbyterium  find  die  Strebepfeiler 
etwas  nach  innen  gefchoben.  In  zwei 
Fendern  noch  Maßwerk.  An  der  F'vangelien- 
feite  eine  San<5tuariums-Nifche;  der  Fuß  des 
Tauffteines  alt.  Der  Hoch-Altar  ftammt  aus 
1757  — 1767,  die  Seitenaltäre  aus  1675 
und  1693.  Der  Plafond  des  Langhaufes  mit 
Fresco  - Malereien,  vorrtellcnd  die  Auf- 


erdehung,  die  vier  Kirchenlehrer  und 
Johannes  den  Täufer.  In  der  Sacrirtei  ein 
fpät-gothifcher  Kelch,  Refte  einer  gothifchen 
gedickten  Cafula.  In  der  Vorhalle  das 
Epitaphium  des  Vicarius  Bernhard  David 
Pichler  zum  Andenken  an  ihn,  feine  Eltern 
und  Gefchwifter  aus  dem  Jahre  1685,  vor- 
rtellend  die  Kreuzigung  und  Goliath  s Tod. 

Der  Thurm  fleht  an  der  Nordfeite 
zunachrt  dem  Presbyterium,  iil  unten  vier-, 
oben  achteckig.  Drei  Glocken  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  eine  ohne  Infchrift  der 
Form  nach  weit  älter. 

Neben  der  Kirche  der  fechseckige 
gothifche  Karner. 

St.  Martin  ob  Qlanegg,  ehemals 
eine  felbdändige  Pfarrkirche,  das  Presby- 


terium gothifch  und  polygon,  außen  Strebe- 
pfeiler, das  Gewölbe  im  Schiffe  plump  und 
unregelmäßig.  Sacramentsnifche. 

St.  Martin  im  Gr&nitz-Thale, 

mittelgroße  einfehiffige,  früher  wahrfcheinlich 
gothifch  überwölbte  Kirche,  worauf  die 
Stichbögen  hinweifen,  das  Schiff  fünfjochig, 
im  Chore  zwei  Joche  nebft  dem  polygonen 
Schlüße.  In  der  Hauptfache  irt  die  Kirche 
arg  modernifirt.  Außen  Strebepfeiler.  Ein 
alter  Taufftein  von  achtfeitiger  Grundform, 
auf  einem  Schilde  1529.  Grabflein  des 
letzten  P'reiherrn  von  Kolnitz  (des  Leonhard 
v.  K.  obriften  Erbland-Jaegermeirter  in 
Karente  f 23.  September  1587).  In  der 
rechten  oberen  Ecke  irt  der  Name  feiner 
Gattin:  Elifabeth  geborne  Freiin  von  Ton- 
haufen genannt.  Der  Grabflein,  grauer  Sand- 
rtein,  zeigt  die  gerürtete  Figur  des  Ver- 
dorbenen mit  der  Fahne  in  der  Rechten  und 
mit  dem  Wappen,  der  Stein  irt  im  Schiffe 
aufgcflcllt  an  der  nördlichen  Wand.  Am 
Orgel-Chor  ein  entfprechender  vorzüglich 
gefchnitzter,  bunt  bemalter,  von  einem  Kranz 
umgebener  runder  Todtenfchild.  Ein  zweiter 
Grabflein  irt  gewidmet  dem  Andenken  der 
Barbara  Elifabeth  „des  wolgebornen  Herrn 
Herrn  Wilhelm  von  Windifchgratz,  Gemachei, 
die  am  5.  tag  jully  des  1*5*91*  Jars  felig 
entfchlafen  irt“.  Der  Grabflein,  weißer 
Marmor,  1 M.  hoch.  57  Cm.  breit,  darauf  die 
Frau  in  ganzer  Figur,  Kopf  auf  Polfler,  im 
Prachtkleid  mit  Hochflickerei;  Ränder  nach 
außen  abgefchrägt,  darauf  obige  Schrift. 
(Diefe  Frau  irt  nach  Hohcnautr  die  Schwerter, 
nach  Tattgl  die  jüngfle  Tochter  des  letzten 
Kolnitzers.)  Schöne  Kirchenflühle  mit  vor- 
züglich gearbeiteten  Scitentheilen.  Drei 
Bilder  mit  prachtvollen  Rahmen  von  Blatt- 
arabesken. 

St.  Martin  bei  Klein- St.  Veit. 

Diefe  Kirche  flammt  aus  der  erflen  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts.  Der  Chor  irt  niedrig,  fehr 
bcfchränkt  und  finrter,  da  nur  drei  ganz 
kleine  F'enrteröflnungen  im  dreifeitigen  Ort- 
fchluß  Vorkommen  (fpitzbogig,  ohne  Maß- 
werk). Das  Gewölbe  hat  noch  einen  ziemlich 
guten  gothifchen  Charakter  mit  kräftig  aus- 
gebildeten Rippen,  welche  unmittelbar  auf 
dicke  runde  Wanddienfle  übergehen,  jedoch 
lediglich  in  den  Ecken  des  Ollfchlußes.  An 
den  beiden  Seitenwänden  find  nur  ko- 
nifch  gefchärfte  Confolen  angebracht,  beim 
Triumphbogen  fehlen  fogar  diefe.  Sacraments- 
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häuschen-Wandnifche  an  der  Nordfeite,  von 
viereckiger  Form,  ohne  befonderen  Abfchlufl, 
an  den  Gewänden  einfach  profilirt  und  mit 
gewöhnlichem  Verfchluflgitter. 

Der  Hoch-Altar  (lammt  nach  einer  Auf- 
fchrift  an  der  Rückfeite  aus  dem  Jahre  1684, 
ifl  aber  in  neuefler  Zeit  frifch  ftaffirt  worden. 
In  der  Mittelnifche  St.  Martin  zu  Pferde, 
freiflehende  Sculptur.  Zu  beiden  Seiten 
Säulenflellungen  mit  verkröpftem  und  flark 
vergoldetem  Gebälk. 

St.  Martin  am  Krappfeld.  Die 

erfle  Stiftung  der  Pfarre  foll  um  1075  erfolgt 
fein;  in  der  Kirche  an  der  Evangelienfeite  ein 
fleinemes  Sacraments -Häuschen  und  zwei 
alterthümliche  ChorüUhle  mit  Schnitzereien 
auf  dunklem  Grunde. 

Im  Presbyterium  fpitzbogige  Fender 
und  in  den  Rippenkreuzungen  quadratifche 
Schlußtleine  mit  Sculpturen.  Das  Schiff  flach 
gedeckt.  Am  Kranzgefimfe  1518.  Im  Jahre 
1 5 3 5 wurde  der  Chor  confecrirt. 

In  der  Sacriflei  eine  filberne  Verfeh- 
capfel  mit  Löffelchen,  ein  ledernes  Meß- 
gewand, gothifches  Reliquienkreuz  (Kirchen- 
fchmuck  xi.  10.  p.  120). 

St.  Martin  am  Silberberg,  eine 
alte  mit  Mauern  umgebene  fpät-gothifche 
Kirche  als  Presbyterium  die  Halle  desQuader- 
thurmes,  in  den  zweitheiligen  fpitzbogigen 
Fenflern  Reffe  von  Glasmalerei,  fchönes 
Maßwerk,  Sterngewölbe,  gebündelte  Wand- 
dienfle,  Strebepfeiler. 

Im  Schiffe  find  noch  die  abgefchnit- 
tenen  Köpfe  der  Trambäume  von  der  ehe- 
maligen Flachdecke  erhalten.  Triumphbogen 
im  Halbkreife,  jetzt  ein  Steingewölbe  auf 
gemauerten  Wandpfcilern,  kurze  Kappen 
fchneiden  über  den  halbkreisförmig  gefchlof- 
fenen  Fenflern  in  das  Tonnengewölbe. 
Einfache  Sacramentsnifche  mit  Blattbekrö- 
nung und  fchöner  Eifenthüre.  Der  Taufffein 
achtfeitig  mit  der  Jahreszahl  1529. 

Am  Chorfchlußc  Steinmetzzeichen : 

j.  H-i  . Eine  Glocke  mit 

Minuskel -Infchrift,  eine  zweite  von  1670. 
Kelch  und  Cyborium  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, letzteres  mit  reicher  getriebener 
Arbeit  (wurde  vor  einigen  Monaten  ver- 
kauft). 

St.  Martin  bei  Villach.  Die  gemuth- 
maßte  alte  Straßenlinie  von  Fedcraun,  Warm- 
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bad,  Judendorf,  Völkendorf  herauf  wiefe  auf 
eine  Ueberbrückung  der  Drau  unterhalb 
diefer  Stelle,  fo  daß  am  linken  Drau-Ufer  fich 
die  Heerftralle  von  Sianticum  (Villach)  fort- 
fetzte nachTeurnia  (Holz)  über  Lind,  Renn- 
flein,  Gummern,  Buch,  Weiffenffein  u.  f.  w. 
(R.-Stud.  3,  2,  23,  26,  37,  58). 

Die  Pfarrkirche  mit  polygonem  Schlüße 
und  Querfchiff  enthält  wenig  gothifche  Reffe. 
An  der  Seite  hübfehes  Spitzbogen-Portal.  Am 
Seiten- Altar  im  linken  Querfchifie  Bruchffücke 
eines  gothifchen  Schnitz  - Altars,  vorflellend 
Maria  Schutz,  dabei  unten  Anna,  Maria  und 
Jefus, übrigens  ein  zum  obigen  nicht  zufammen- 
gehöriges  Schnitzwerk;  auf  einem  anderen 
Seiten-Altare  ein  gutes  Gemälde  aus  dein 


18.  Jahrhundert,  Maria  Himmelfahrt  vor- 
flellend. An  dem  rechts  angebauten  Thurme 
I ein  fehr  fchadhaftes  Gemälde. 

Am  Friedhofe  rechts  neben  der  Kirche 
ein  dem  heil.  Michael  geweihter  Karner,  be- 
flehend  aus  Quadrat  und  dreifeitigem  Schlüße, 
ohne  Streben,  einfaches  Netzgewölbe,  zwei- 
theiligeFenffer  mit  htlbfchem  Maßwerke,  fpät- 
gothifcher  Bau. 

St.  Marxen.  (Eberndorf.)  Kleine 
fpät-gothifche  Kirche,  das  breite  Langhaus 
i mit  drei  Jochen,  Netzgewölbe,  außen  Strebe- 
: pfciler,  die  Rippen  in  Dreiviertelhöhe  auf 
1 Wandfäulchen.  Bei  den  Rippendurchkreu- 
1 zungen  runde  Schlußffeine.  Urfprünglich 
I flach  gedeckt,  Spuren  von  Malerei  Uber 
| dem  Gewölbe.  Triumphbogen  fpitzbogig  und 
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profilirt.  Der  fchmale  Chor  belicht  aus  einem 
Joche  und  dem  polygonen  Schlüße,  hat  ge- 
drücktes Sterngewölbe,  die  Rippen  theils 
auf  Eckpfeilern  theils  ruhend  auf  Üienflen, 
die  mit  Confolen  fchließen,  Kaffgefimfe.  Von 
den  vier  Fenftern  das  örtliche  zweitheilig 
mit  fchönem  Maßwerk  aus  Vierpafl  und 
Kleeblatt.  Die  übrigen,  wie  auch  die  des 
Schiffes  einfach,  fchließen  mit  Kleeblatt. 
Am  Chor  Strebepfeiler,  kleine  Sacraments- 
nifche.  Im  erden  Joche  des  Langhaufes 
der  Mufikchor,  deffen  Unterwölbung  fpitz- 
bogig,  mit  kleinen  Rippen,  drei  Joche  mit 
zwei  Pfeilern  bildend.  Rechts  dafelbfl  das 
Stiegenhaus  angebaut.  Links  neben  dem 
Langhaus  die  Sacriftei  und  darüber  der 


Thurm,  fpitzfchlitzige  Schalllöcher.  Spitz- 
bogiges  Portal.  Altes  Befchläge,  außen  ein 
Chriftoph-Bild  (16.  Jahrhundert). 

Unterm  Presbyterium  das  Offarium. 

St.  Mauritzen,  Capelle  mit  netz- 
förmigem Gratgewölbe  und  rundem  Schluß- 
Heine.  Am  Seiten-Altar  eine  Infchrift  zum 
Andenken  an  die  Stifter  Tobias  Zonneg 
v.  Scharfenftein  und  Juliana  Helena  feine 
Hausfrau,  geb.  Auerin. 

Mauthen.  Mauerrerte , vielleicht 
Caflell  der  Plöcken-Straße  (M.  1886,  S.  185, 
Klgf.  Z.  S.  1567.  Jung  33).  Vielleicht  das 
alte  Medaria. 

Die  Pfarrkirche  ift  ein  fpät-gothifcher 
Bau,  niedrige  einfehiffige  Anlage,  etwa  aus 


dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  und  wurde 
1514  reftaurirt.  Das  Langhaus  befteht  noch  in 
feiner  urfprünglichen  Form,  drei  Joche  mit 
Rippen-Gewölben  und  mit  Bruftbildem  von 
Heiligen  (Katharina,  Margaretha,  König,  Bi- 
fchöfe,  der  Heiland  mit  dem  Lamm)  in  den 
Schlußlleinen.  Stebepfeiler  einwärts  geftellt, 
mitDienrten  davor.  Die  fpitzbogigen  Fender 
enthalten  etliche  Rede  von  Maßwerk.  Der 
Thurm  fteht  an  der  Oftfeite,  in  der  unteren 
Halle  das  fpitzbogige  Portal,  er  ill  viereckig 
und  trägt  ein  Spitzdach.  Das  Presbyterium 
ein  Bau  aus  1742.  In  der  Kirche  vier  Grab- 
mäler  der  Familien  Frohmüller,  Khrall  1615, 
v.  Weidenburg  und  Staudach.  Schmiede- 
eiferne Wandleuchter  der  Renaiffance.  An 
der  Außenfeite  der  Kirche  die  Jahreszahl 
1514.  Spuren  älterer  Malerei. 

Meiselding  (Decanat  St.  Veit).  Die 
Kirche,  fpät-gothifcher  Bau  mit  romanifchen 
Reften.  Das  Presbyterium  befteht  aus  einem 
Quadrat,  darüber  der  Thurm,  und  dem  drei- 
feitigen  Schlüße,  einfaches  Rippengewölbe 
mit  Confolen  als  Rippenlager.  Zwei  Fender 
mit  Maßwerk  und  Reften  von  Glasmalerei, 
in  der  Thurmhalle  rundbogiges  Gewölbe 
und  folche  Scheidebögen;  das  Schiff  vier- 
jochig,  zufammengefetzte  Kreuzgewölbe  mit 
eingezogenen  Strebepfeilern,  fcheibenförmige 
Schluflfteine.  Am  Thurme  vermauerte  ro- 
manifche  Fenfler.  Der  Haupt- Altar  von  1686. 
Außen  Strebepfeiler,  am  Schiffe  in  zwei, 
am  Chor  in  drei  Abfätzen. 

Melweg.  Die  St.  Gertraud  - Kirche 
von  mittelgroßer  Anlage  mit  zufammen- 
gefetzten  Rippengewölben  im  Chor  und  Schiff, 
die  Rippen  auf  ausgezackten  Confolen,  die 
Chorfenfter  mit  Mittelftab  und  fpät-gothifchem 
Maßwerk,  fehr  fpäter  Bau.  Der  Thurm  an 
der  füdlichen  Chorfeite  nächft  der  Sacriftei 
mit  achtfeitigem  Helme. 

Metüitz  (Decanat  Friefach;  f.  M. 
xiv,  p.Liv,M.i,n.F.  p.  57).  Die  dem  h.  Leon- 
hard geweihte  Kirche  ift  ein  fpät-gothifcher 
Bau  dreifchiffiger  Anlage.  Im  Presbyterium 
drei  fpitzbogige  Fenfter.  Der  Thurm  neben 
der  Kirche  quadratifch.  Die  Pfeiler  find 
rund  von  ungleichen  Durchmeffern.  In  der 
Thurm-Capelle  ein  Schnitzaltar. 

Weit  wichtiger  ift  die  zunächft  ftehende 
Todten-Capelle  von  achteckiger  Grundform 
mit  einem  Beinhaufe  im  Untergefchofle.  Der 
Altar-Raum  des  Karners  in  einer  kleinen 
Abfide.  Der  Innenraum  im  Spitzbogen  durch 
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ein  achteckiges  Gewölbe  überdeckt.  An  der 
Auflenfeite,  die  nur  durch  zwei  kleine  halb- 
runde Fenfler  in  ihrer  Fläche  unterbrochen 
ift,  befindet  fich  eine  Reihe  fehr  beachtens- 
werter Todtentanzgemäldc,  eine  Handwerks- 
arbeit aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts, 
davon  leider  nur  mehr  die  gegen  Oden  und 
Süden  gerichtete  fo  ziemlich  intadl  erhalten 
find.  28  Darftellungen,  je  4 auf  jeder  der 
Achteck  feiten,  davon  22  theils  gut,  theils 
einigermafien  erhalten.  Der  Tod,  ein  halb- 
verwellerLeichnam.erfcheint  in  verfchiedenen 
Stellungen  neben  den  Repräfentanten  der 
Stände,  die  einzelnen  Paare  gehen  wie  im 
Zuge  ohne  Trennung.  Zu  beiden  Seiten  der 
Thüre  find  Prcdigtbilder  angebracht,  außer- 
dem ifl  die  Hölle  dargeftellt.  Oberhalb  der 
Thür  das  Schweißtuch. 

Die  Ordnung  der  Bilder  iß.  folgende: 

a)  der  erde  Prediger; 

b)  der  Höllenrachen; 

I.  Der  Papd  und  der  Tod,  der  zwei 
Trommeln  umgehängt  hat,  2.  der  Kaifer, 
den  der  Tod  bei  der  Hand  faßt,  3.  die 
Kaiferin,  4.  der  König,  5.  der  Cardinal 
(fechs  Figurenfelder  find  zerdort),  6.  der 
Ritter,  7.  eine  männliche  Figur  (undeutlich), 
8.  der  Mönch  (der  Tod  ebenfalls  als  Mönch 
und  in  ein  Horn  blafend),  9.  der  Edelmann, 
10.  der  Arzt  mit  dem  umgedürzten  Urin- 
glafe,  ii.  ein  Reifiger,  12.  die  Edelfrau, 
13.  der  Kaufmann  mit  dem  Geldfacke,  14. 
die  Nonne  (Fig.  232),  15.  der  Bettler  (Fig.  233), 
1 6.  der  Koch  mit  Bratfpieß  und  Sieb,  17.  der 
Bauer  mit  dem  Drefchflegel,  18.  das  kleine 
Kind,  19.  die  Mutter  an  der  Wiege,  der  Tod 
hat  nach  Weiberart  ein  Kopftuch  (Fig.  234)- 

c)  der  letzte  Prediger,  unter  den  Zu- 
hörern der  Tod  (Fig.  235). 

Zum  Schutze  der  Gemälde  hat  die  Cent. 
Comm.  ein  Schutzdach  anbringen  laßen. 

Auch  im  Inneren  finden  fich  auch  noch 
Spuren  von  Bemalung,  ein  jüngdes  Gericht, 
Chridus  in  der  Mandorla,  daneben  Maria  und 
Johannes  (?)  knieend,  Engel  in  die  Pofaunen 
ftoßend,  ein  zweites  Bild:  Erzengel  Michael 
als  Seelen  Wäger. 

In  der  Filialkirche  Maria  Höfl  gothi- 
fche  Rede,  in  zwei  Federn  Glasgemälde. 

St.  Michael  ob  Bleiburg.  Die  Pfarr- 
kirche, ein  großes  Gebäude  mit  fehr  hohem 
fpät-gothifchen  Presbyterium  mit  fchönem 
Sterngewölbe,  delTen  Rippen  auf  Dreiviertcl- 


Säulen  anlaufen,  welche  Pfeilervorfprüngen 
vorgelagert  find,  und  neuerem  Langhaufe 
(fie  brannte  nämlich  1684  gänzlich  ab,  und 
blieben  vom  alten  Baue  nur  die  fehr  hohen 
Umfaßungsmaucrn  des  Chores  dehen).  An 
der  Südfeite  des  Chores  MCD  (?),  in  den 
zweitheiligen  fpitzbogigen  Chorfendern  fchö- 
nes  Maßwerk,  darin  Rede  von  Glasmalereien, 
der  Thurm  an  der  Wedfront  in  feinen  unteren 
Partien  alt.  Das  heutige  Netzgewölbe  id  im 
Style  der  Spät-Gothik  ausgeführt,  wobei  die 
zu  flachen  Gewölbekappen  in  die  Spitzbogen- 
felder der  hohen  Fender  eingreifen.  In  den 
Fendern  gutes  Maßwerk,  außen  Strebepfeiler 
mit  vier  Abfätzen,  fpät-gothifcher  Taufflein. 


Fig.  235.  (Metnitz.) 


In  der  Sacriftei  hübfeher  Weihbrunndein 


mit  dem  Zeichen 


Im  Chor  gefchnitzter 


Betftuhl  mit  Reliefs  (M.  Vll.  n.  F.  p.  lvi). 

St.  Michael  im  Graben  liegt  hoch 
im  Gebirge  bei  Diex,  hat  ein  gothifchcs 
Presbyterium  mit  fpät-gothifchem  Triumph- 
bogen, der  Chorfchluß  dreifeitig  mit  Netz- 
rippen und  cntfprcchenden  Wandleiden,  drei 
Fender  fpitzbogig.  Das  Altarjoch  ziert  ein 
Schlußdein  mit  Wappen,  die  Sacrideithüre 
fpitzbogig,  ebenfo  gedaltet  ift  das  Haupt- 
Portal.  Ueber  der  Sacriftei  der  Thurm,  der 
fich  in  drei  Stock  werke  theilt,  mit  Giebel 
und  Holzhelm. 


St.  Michael  an  der  Gurk,  auch 
Windi  fch  - Michael  genannt.  Fundort 
mehrerer  römifcher  Münzen  (Car.  1838, 146). 
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St.  Michael  im  Lavantthal  (i)e- 

canat  Wolfsberg).  Der  Grabflein  IVLIVS 


hat  fad  flaches  Netzgewölbe,  die  Rippen 
auf  Dreiviertelfäulchen  mit  unentwickelten 


Kig.  236.  (Milftatt.) 


ANNAMVS*,  um  180,  gef.  1820,  in  der 
Kirche(Jab.  32 3, Mo.  5090. Mu.  R.  N.  1 , 304). 

Die  Pfarrkirche  ill  im  Presbyterium 
ein  fpät-gothifches  Bauwerk.  Diefelbe  bedeht 
aus  drei  Jochen  und  dem  polygonen  Schlüße, 


Capitälen.  Runde  Schlußdeine.  In  einem 
Fender  Fifchblafen  - Maßwerk,  die  übrigen 
lind  nur  fpit/.bogig  conllruirt.  An  der 
Außenfeite  des  Presbyteriums  Spuren  von 
Fresken. 
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St.  Michael  bei  Zauchen  und 

Landskron.  BA  * CA  • CV  • *.  8 Zeilen,  um 
ioo.  Capelle,  Weflwand  (Car.  1883,  154). 

St.  Michael  amZolfeld.  Außerhalb 

der  Nordgränze  von  Virunum  gelegen.  Die 
Kirche  des  um  1143  als  Neuenhofen  und  Holz- 
graz bekannten  Dorfes  i(l  theils  auf  antiken 
Grundmauern  mit  Baufleinen  der  alten  Stadt 
erbaut;  rings  Mauerfpuren.  Aufler  Bronze- 


s.  und  i.,  Br.;  Commodus,  Br.;  dann  nächfl 
der  Wernigghube  1844  heben  Denare, 
nämlich  4 S.  Severus,  1 Julia  Augufla, 
1 Geta,  1 Caracalle,  fämmtlich  K;  8 Mün- 
zen des  x.  und  2.  Jahrhunderts  1844  K, 
Ein  Philippus  P.  mit  3 a.  Br.  Münzen  K 
1854. 

Münzen  überhaupt  häufig  (Pr.  24,  25. 
AfK.  3,  66;  6,  174;  Car.  1846,  106;  1845, 
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*t9*s*rtp  mit  su/tm- 

Willi  I I -I-  I -I  I I I I I 

Fig  237.  (Milflatt.) 


Geräthen  erwähnt  hier  Pruntirr  »im  flachen 
Boden  nächfl  den  Grätzenberg  in  einen 
Acker  (allwo  ein  haydnifcher  Tempel), 
Opferzeichen  von  Eifen«  (Schwein,  Rindvieh). 

An  Münzen  kommen  hieherzuzutheilen: 
Adna,  S.  1855,  K AfK.  3,  66;  Auguflus,  Br. 
K 1881;  Caligula,  Br.  K 1881;  Claudius, 
Br.  K.  188t ; Domitian,  Br., ,Rep.  2;  Domi- 

tian, S. ; Hadrian,  S.?;  Pius,  Br.;  Fauflina 


70,  52;  1844,  145;  1846,  106;  1854,  168. 
Oflr.  Bl.  1846,  1051  (Jab.  S.  52). 

Die  fechs?  Schriftlleine  find: 

X | (FO)RTV/NATVS  C und  drei 
Zeilen,  Widmer -Verzeichnis,  Zeit  um  210, 
Schrift  klein,  gef.  vor  183  g.  Kirche,  Oftwand 
(Jab.  98,  Mo.  4818). 

TI  CI.AVD  TERTIVS*  mit  miles  leg 
XXI.  um  180  — 230,  gef.  im  Acker  vor  1691, 
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jetzt  am  Prunnerkreuze  (Jab.  29,  Mo.  4840. 
Sitzb.  d.  Ak.  d.  VV.  74,  473). 

DM  TIB  IVL  SENECIONI*.  um  200 
— 240,  wie  vor  (Jab.  67,  Mo.  4929),  jetzt 
am  Prunnerkreuze. 


Ava  (o'8i  breit,  0 65  lang  und  0-33  hoch) 
als  Sitz  vor  dem  Pfarrhofe. 

Das  Pfarr-Gedenkbuch  erzählt,  dafs  die 
frühere  Kirche  1739  durch  Brand  zerllört 
wurde,  allein  es  ill  kein  Zweifel,  dafs  vom 


Fig.  238.  (Milftatt.) 


REST  VT  A*,  um  217— 300,  gef.  1818 
im  Zolfelde  neben  dem  »Straflenkreuz  in 
Polljörgei-Garten«  (Jab.  97,  Mo.  4963.  K46). 

SNON  Grabflein  t Hofes,  Buchftaben 
hoch  i 2 Cm.  Kirchen  - Weflthor,  Becken. 
Aep.  7»  I52-  ONI  IN  Zeit  um  100.  Kirche 
Oflwand  (Aep.  7,  1 5 2 1?]). 

Thon.  Neben  mancherlei  Scherben 
eine  graue  Lampe  (1877),  K.  (Ank.  1,  504. 
Car.  1870,  3 10.  M.  W.  Alt.-Ver.  n,  137) 


gothifchen  Baue  doch  noch  fo  manches 
erhalten  blieb,  wie  z.  B.  das  ganze  Presby- 
terium, die  Mauern  des  Langhaufes  mit  den 
Schuflfeharten  u.  f.  w.  Die  Kirche  ifl  ziemlich 
groll,  einfehiffig,  mit  überwölbtem  Pres- 
byterium und  flachgedecktem  Langhaufe. 
Das  Presbyterium  ifl  aus  fünf  Seiten  des 
Achteckes  conllruirt  und  mit  einem  Ilern- 
förmigen  Rippengewölbe  überdeckt.  Die 
Rippen  laufen  in  derben  Confolen  an.  Zwei 
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Fender  modernifirt,  ein  fpitzbogiges  im 
Schiufte  vermauert.  Der  Triumphbogen  ge- 
drückt und  dreifeitig  gefchrägt.  Haupt-Portal 
in  einem  doppelt gefch weiften  fpät-gothifchcn 
Kielbogen  condruirt.  Der  viereckige  Thurm 
deht  an  der  didwedlichen  Ecke  des  Schiffes 
in  der  Flucht  der  Wedfront;  er  deigt  fchlank 
hoch  empor,  hat  einfache  fpitzbogige  Schall- 
öffnungen, vier  Spitzgiebel  und  achtfeitigen 
Helm. 

In  der  Sacridei  ein  Meffekelch,  am 
Fufie  folgende  Worte : Adam  v.  d.  Gregorius 
Zwainziger  Eccl.  S.  Mich,  in  Zollfeldo  legavit 
1678. 

Micheldorf  bei  Friefach,  liegt  nach 
dem  Itinerar  ab  von  Virunum  20  m.  p., 
von  der  unteren  Halbdation  bei  Stammers- 
dorf 10,  von  der  oberen  zu  Neumarkt  15, 
von  Monate  oder  Montana  St.  Georgen  bei 
Unzmarkt  oder  Enzersdorf  30  m.  p.  Von 
Metallgegendänden  id  nur  eine  eiferne 
Schaufel  mit  gedrehtem  Stiel  und  Habring 
hier  vor  1845,  gefunden  K?,  dann  eine 
Br.-Münze  M.  Aurel  1845  (Jab.-C/i ri /I all tiigg 
2,  4,  Taf.  14.  Car.  1845,  186). 

Der  Grabdein  DRIPPONIO*,  Zeit  um 
240,  mit  Erwähnung  des  virunenfer  Decurio 
C.  Maximius  Junianus,  Sohnes  von  Caius, 
3ojährig  auf  einer  Sendreife  zu  Rom  gedor- 
ben,  gef.  vor  1841,  Herkunft  unbekannt, 
noch  in  der  Kirchhofmauer,  Hefte  auf  einen 
größeren  Anfitz  der  fünf  genannten  Perfonen 
fchlieflen  (Jab.  S.  13,  dann  273,  Mo.  5031. 
M.  6,  n.  F.  p.  cx). 

Die  Kirche  fcheint  zuerd  um  927 
genannt,  der  Ort  Michelndorf  um  1074 
bis  1084.  Sie  enthält  einige  romanifcheRcde 
einfachder  Art,  eine  flache  Holzdecke 
und  die  halbrunde  Apfis,  dark  mo- 
demifirt.  Der  Thurm  id  an  der  Wedfeite 
aufgedihrt,  unten  viereckig,  oben  achteckig, 
er  führt  die  Jahreszahl  'XAA 

Miegers.  Einfchiffige  gothifchc  Kirche 
mit  dreifeitigem  Chorfchlufte.  Sterngewölbe. 
An  der  Auflenfeite  des  Chores  Strebepfeiler. 
Der  Thurm  an  der  Wedfeite.  Portal  im 
gefchweiften  Spitzbogen,  fpitzbogiger  pro- 
filirter  Scheidebogen.  Die  Jahreszahl  1540 
dürfte  die  Bauzeit  bezeichnen. 

Miesthal.  Das  Thal  id  durch  die 
Römerdrafte  von  Colatio  (W.  - Grätz) 
nach  Juenna  durchzogen  und  enthält  in  der 
Richtung  von  Mies  nach  Windifchgrätz  fo- 
wohl  als  nach  Oberloipach  Wallbauten,  die 


zur  Türkenzeit  vielleicht  nur  erneuert  wur- 
den. Man  fand  die  Grundmauern  eines 
Rundbaues,  halbrunde  Säulendücke  eines 
Tempels,  Platten  mit  Figuren,  insbefondere 
von  der  Hochebene  bei  Sagradi  herab,  aller- 
lei grobkrydallinifche  Kalkdeine,  dann  einen 


Fig.  239.  (Milftatt.) 


Sarg  ohne  Schriftdeckel,  endlich  ein  als 
Thürdock  zugerichtetes  Stück  mit  VIVI 
(FECKRVNT).  Vgl.  St.  Barbara  bei  Prcvali 
und  Maria  am  See  (Car.  1873,  1 °2i  >88i, 
54;  1858,  122.  Geolog  RA.  1873  L.  No.  2, 
S.  46  und  R • V - 74,46,  Mies  und  Horn.  Jab. 
S.  2,  S.  3,  vgl.  S.  1 3 1 . M.  7,  n.  F.  p.  lxxviii). 


Digitized  by  Google 


224 


1 64  [Heidenknochen],  Sitzb.  d.  Ak.  d.  W.  math. 
51,  i,  274.  AfköG.  38,  198). 

Zwei  Stein-Reliefs  können  aus  hiefiger 
Gegend  fein,  wo  Acker-  und  Weinbau  fammt 
Straßenführung  weit  zurückreicht ; der  Ehren- 
dem flammt  aus  dem  zwei  Wegdunden  ent- 
fernten Lurnfelde,  wohl  mit  vielen  Baudeinen. 
Das  Relief,  Vafe  mit  Weindock  (Blätter, 
Trauben,  Vogel),  zwifchen  zweien  Leoparden 
mit  je  einem  Trinkhom,  gef.  vor  1860  — 65 
im  Stifthofe,  an  190  Cm.  (i°)  tief,  befand 
fich  zuvor  in  Wien  imKundindudrie-Mufeum, 
jetzt  Milldadt,  Villa  Lufchan  (Jab.  464). 

Der  Saig,  Reiter,  Mann  mit  Tuch  und 
Hund,  Mann  mit  Tuch  und  Kanne,  gef.  bei 
Deffner  vor  1865  (Jab.  465.  K 101). 

IMP  CAES  C VIBIO , Ehrendein 
des  ordo  teurnensis  für  Kfr.  Volufianus,  Zeit 
252  — 254,  aufgedcllt  auf  dem  Forum  von 
Teumia,  id  nach  1151,  wo  Milstat  zuerd 
genannt  wird,  ins  Stift  gekommen  und  1527 
zuerd  bekannt  worden.  Schon  im  Jahre  829 
hatte  der  Ort  eine  Kirche  (Jab.  463,  Mo. 
4741,  vgl.  S.  593,  Or.  5071.  K 181,  Ank. 
1,  510,  512.  Kml.  148.  R.  Stud.  3,  21). 

IMP  • CAES  • S • M • OPPEL  • VS  6 
von  7 Zeilen,  Meilendein,  Zeit  2 1 8,  aus 
einem  Bauemhaufe  (Schmölzer?)  VillaMittel- 
bach,  Garten-Tifchfuß.  Aep.  7,  194. 

Der  Markt  liegt  hart  am  nörd- 
lichen Ufer  des  gleichnamigen  Sees.  Das 
wichtigde  Gebäude  des  Ortes  id  das  alter- 
thümliche  Stiftsgebäude.  Zuerd  bedand 
dafelbd  ein  Benediktiner  KJoder  zum  Sal- 
vator, das  gegen  Ende  des  1 1.  Jahrhunderts 
entdand.  Das  alte  Münder  zerdörte  ein 
Brand  und  ein  Neubau  trat  um  1289  an 
deflen  Stelle.  Im  Jahre  *469  kam  an  die 
Stelle  der  Benediktiner  der  Ritterorden  des 
heil.  Georg.  Nun  erhielt  das  Klodergebäude 
Ringmauern,  Vertheidigungs-  und  Schutz- 
thürme,  einen  Ritterfaal,  einen  Zubau  für 
die  Refidenz  des  Hochmeiders.  Auch  die 
Wappenfchilde  als  Schlußdeine  der  Netz- 
rippen am  Kirchengewölbe  erinnern,  dafs 
die  urfprünglich  flach  gedeckte  Bafilica  ihre 
neuen  Gewölbe  erhielt,  als  in  Mildatt  der 
Hochmeider  eines  geidlichen  Ritterordens 
befahl.  Etliche  Jahre  vor  1516  zerdörte  ein 
neuerlicher  Brand  die  Stiftskirche,  was  wahr- 
fcheinlich  die  Veranlagung  zur  Herdellung 
der  erwähnten  neuen  Ueberwölbung  war. 
Der  Orden  zählte  nur  drei  Hochmeider. 
Nach  des  dritten  Tode  folgte  eine  kurze 


Milstätt,  Dafelbd  der  tiefde  der 
kärntifchen  Seen,  in  der  Richtung  des  Drau- 
Gletfchers  gelegen,  gleich  dem  Weißenfee.  f 
Wörtherfee.mit  einer  Fläche  von  2700  Joch, 
Länge  6900,  Breite  8 20,  Tiefe  62°,  bot  bisher 
keine  Spuren  von  Pfahlbauten,  welche  doch 
beim  Ausflüße  am  Wedende,  an  den  minder 
gähen  Randabfällen  bei  Seeboden,  bei 
Döbriach  gegen  den  Od-Einflufi,  mit  feinen 


Fig.  240 

Torffchichten  von  1 — 3 M.  (3  — io') 
Mächtigkeit  möglich  wären.  Von  Rhinoceros 
tichorhinus  fand  man  hier  im  Seeßrande, 
wahrfcheinlich  zu  Stiftsbauzeiten , einen 
Rippenknochen,  welcher,  über  einem 
der  Stiftsthurmthore  aufgehängt,  in  den 
Befitz  des  Bezirksarztes  J.  Humitfch  (vor 
1878)  gelangt  id;  eine  Thier  - Tibia  er- 
gab fich  in  Marchetti's  Seebad  (1878.  Joan- 
neum; Car.  1877,  199;  1869,  944;  1867, 
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Adminiflrationszeit,  um  Ordnung  in  die  Stif- 
tung zu  bringen,  aber  ohne  Erfolg.  1598  über- 
gab Erzherzog  Ferdinand  das  Stift  MiKlatt  dem 
Jefiiiten-Collegium  in  Grätz,  das  im  nächllen 
Jahre  davon  Befitz  nahm  und  darin  bis  zu 
feiner Auflöfung  verblieb.  Im  17.  Jahrhundert 
entflanden  zweiSeiten-Capellen  an  der  Kirche 
(Domitian-  und  Loretto-Capelle),  nachdem 
fchon  früher  die  beiden  erden  Hochmeifler 


Vorhalle,  diefe  28  Full  lang,  26  Fuß  Breite 
des  Mittelfchiffes,  je  26  Full  der  Seiten- 
fchiffe.  Der  Länge  nach  theilt  fich  die 
eigentliche  Kirche  in  drei  Abtheilungen, 
nämlich  das  Schiff,  deffen  Fortfetzung  an 
den  Pfeilerverflärkungen  kennbar  und  durch 
flumpf-fpitzbogige  Scheidebogen  gefondert, 
und  das  um  drei  Stufen  erhöhte  Presbyterium- 
mit  kleinen  Abfchlüllen  für  die  Seitenfchiffe, 


Fig.  241.  (MiKlatt.) 


für  ihre  Ruhellätten  Capellen  - Anbauten 
geführt  hatten.  Mit  dem  Abzüge  der  Jefuitcn 
wurde  die  Kirche  zur  Pfarrkirche,  dem 
ganzen  Gebäude  aber  erllanden  recht  herbe 
Zeiten,  denn  Milflat  wurde  Studienfonds- 
herrfchaft. 

Das  wichtiglle  Gebäude  ifl  die  Kirche. 
Sie  Hellt  fich  im  Grundrille  (Fig.  236)  als  eine 
dreifchiftige  Pfeiler-Bafilica  dar,  mit  vor- 
gelegter Vorhalle,  die  ein  Thurmpaar  an 
der  Fa^ade  tlankirt;  Länge  141  Fuß  ohne 


alle  drei  aus  dem  Achtecke  conllruirt. 
Sechs  Pfeilcr|)aare  tragen  die  Zwifchenwände 
der  Schiffe,  die  rundbogige  Arcaden  ent- 
halten; im  erllen  Langhausjoche  ifl  der 
Mufik-Chor  eingebaut.  DieUeberwölbungder 
ganzen  Kirche  mit  den  Rippenzügen  und 
Auflagerungen  flammt  aus  der  Zeit  des 
zweiten  Hochmeiflers. 

Die  kurzen  und  kräftigen  Arcaden- 
pfeiler  und  die  Rundfenller  (Längenfchnitt, 
Fig.  2 3 7)  darüber  laßen  den  alten  Bau  aus  dem 
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1 1.  Jahrhundert  erkennen,  die  Presbyteriums- 
Anlage  ohne  Gewölbe  (lammt  aus  dem  Ver- 
größerungsbau aus  dem  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts, alles  in  größter  Einfachheit  aus- 
geführt. Das  Presbyterium  schließt  mit  drei 
Seiten  aus  dem  Achtecke,  eben  die  beiden 
Seiten -Chore  beiderfeits  als  Abfchluß  der 
Seitenfchiffe.  Die  Pfeiler  haben  einfach  ge- 
gliederte Sockel  und  einfache  Deckplatten, 
die  in  neueder  Zeit  etwas  geändert  wurden. 
Die  Fender  find  fpitzbogig,  doch  erkennt 


Eckpfeiler  in  den  Thurmhallen  haben  fich 
theilweife  ebenfalls  noch  erhalten,  fo  der 
nordwellliche  (Fig.  239)  von  großer  Einfach- 
heit, der  ftidödliche  (Fig.  240)  dagegen  mit 
reicher  Decoration. 

Von  großer  Schönheit  ill  das  Haupt- 
portal (Fig.  241),  es  verjüngt  (ich  in  drei  Ab- 
(lufungen  mit  rechtwinkeligen  Pfeilerecken 
und  trägt  die  volle  Charakteridik  eines  reich 
decorirten  romanifchen  Haupteinganges. 
Band-Ornamente,  ornamentirte  und  gewun- 


Fig.  242.  (Milflatt.) 


man  im  älteren  Theile  der  Seitenfchiffe  noch 

deren  rundbogigen  Abfchluß.  Häufig erfcheint 

— — 

das  Steinmetzzeichen  / . 

nT' 

Dem  ganzen  Kirchengebäude  id  ein 
Favadenbau  vorgelegt,  der  fich  in  die  Vor- 
halle, in  Verlängerung  desMittelfchiffes  und  in 
die  Thurmhallen  als  Verlängerung  der  Seiten- 
fchifie  gliedert.  Die  ganze  Vorhalle  war  gegen 
außen  ehemals  offen.  Der  dortige  ofi'ene 
Thorbogen  id  noch  theilweife  zu  erkennen 
(Fig.  238),  indem  der  charakteridifch  romani- 
fche  Pfeiler  der  Nordfeite  vorhanden  id.  Die 


dene  Säulenfchäfte,  mvdifche Figuren  an  den 
Säulenbafen,  Menfchenlarven  an  den  Capi- 
tälen,  Zahnfchnittfries  und  Schuppcn-Decora- 
tion  an  den  Wuldcn  der  rundbogigen  Portal- 
überwölbung  vereinen  fich,  um  diefes  fchöne 
Werk  auszudatten.  Der  Eingang  felbd  hat 
(lachen  Sturz,  der  mit  einem  Relief,  vielleicht 
eine  Jagd  vordellend,  geziert  id.  Die  Thür- 
gewandung ziert  beiderfeits  eine  gerundete 
Säule  mit  figuralem  Sturzträgern.  Die  Portal- 
Thüre  hat  eine  gothifche  Schnitzerei-Decora- 
tion  und  führt  die  Auffchrift:  menfch  halt 
dich  an  got,  der  weit  Ion  id  nur  ein  fpot:  a. 
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d.  1368.  Das  Tympanon  war  noch  vor  zehn 
Jahren  vermörtelt,  durch  Confervator  Stipp- 
berger  bloßgelegt:,  zeigt  es  die  in  Fig.  242 
veranfchaulichte  Darftellung,  dabei  die  In- 


An  die  Südfeite  der  Kirche  fchließt 
fich  der  Kreuzgang  an,  er  bildet  ein  ver- 
fchobenes  Viereck  (Fig.  243  Querfchnitt), 
umgibt  den  Kloderhof  und  erhält  Licht  und 


Fig.  243.  (Milftatt.) 


fchrift:  Heinricus  abbas  Rudger me 

fecit  (M.  n.  F.  iv.  p.  clx). 

Die  Thürme  von  viereckiger  maffiger 
Geflaltung  haben  nur  mehr  wenig  charakteri- 
flifches  aus  ihrer  romanifchen  Entdehungszeit 
wie  z.  B.  DoppelfendermitTheilungsfaulchen. 
Die  Halle  über  der  Vorhalle  id  dem  Mufik* 
Chore  einverleibt. 

Im  Aeußeren  erfcheint  die  Kirche  ganz 
anfpruchslos,  ein  gcmeinfames  Dach  über- 


Luft  durch  viermal  vier  mittelll  einer  Mittel- 
fäule in  je  zwei  rundbogige  Lichtöffnungen 
getheilte  Fender  gegen  den  Hof.  Zu  beiden 


Seiten  der  Fenller  finden  fich  deinernc 
Sitzbänke.  Die  Gewölbe  dämmen  aus  einer 
jüngeren  Zeit  und  zeigen  in  den  Grat- 
anlagen gothifchen  Charakter,  die  Bafen  der 

I 


deckt  das  ganze  Gebäude.  Ehemals  hatte 
das  Hauptfchiff  ein  Satteldach,  jedes  Seiten- 
fchiff  ein  Pultdach  gegen  die  Hauplfchiffs- 
wand. 


1 

l 
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Fenfterfäulen  haben  attifche  Gliederung  mit 
Eckblättern  (Fig.  244  — 24  6, drei  verfchiedene 
Bafen),  die  Capitäle  find  von  Würfelform  und 
auf  den  beiden  Innenfeiten  derfelben  und 


mehrere  Stufen  führen,  dasfelbe  zeichnet 
fich  durch  feine  früh-romanifche  Ornamenta- 
tion  aus  (Fig.  254).  Eine  der  Decorations- 
Figuren  hält  eine  Tafel  vor  fich,  darauf  fleht 


Fig.  246.  (MilftaU.) 


der  breiten  darüber  lagernden  Kämpfer  reich 
decorirt  (Fig.  247  — 252,  fechs  verfchiedene 
Capitäle).  Befondere  Beachtung  verdienen 


mit  jüngeren  Schriftcharakteren  : docto  j 
cvntorv  | s.  v.  püv.  | lo.  s.  c.  j so.  j pploro 
Befonders  wichtig  find  die  beiden  tlankiren 


Fig.  247.  (Milflatl.) 


die  Säulchen  in  den  Fenllergruppen  zu 
beiden  Seiten  der  rundbogigen  Capitelpforte 
(Fig.  253).  An  dem  nordöfllichen  Ende 
befindet  fich  das  Portal  zur  Kirche,  dahin 


Fig.  248.  (MiUlatt.) 


den  Säulen,  die  in  Abbildung  (Fig.  255, 
256)  hier  beigegeben  find. 

An  die  Kirche  fchlieflen  fich  eine  Reihe 
von  Capellen  an.  So  an  der  linken  Seite 
zunächfl  des  Presbyteriums  eine  ganz  kleine 
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abfidial  gefchloflen,  dann  eine  zweite  große 
Capelle,  ebenfalls  mit  dreifeitigem  Schlüße, 
darin  ein  Sterngewölbe,  rechts  ein  kleiner 


Fig.  249.  (Milftatt.) 


quadrater  Raum  und  alsdann  eine  herrliche 
gothifche  Capelle  mit  drei  Jochen  und  großem 
Chorfchluß.  alles  mit  reichen  Netzgewölben 
überdeckt. 


auf  der  Nordfeite  der  Kirche  im  einfachßen 
gothifchen  Style  eine  Grab -Capelle  bauen 
ließ,  ebenfo  baute  fich  HochmeillerGeymann 


\ Fig.  25 1.  (Milftatt.) 


eine  zierlichere  ihr  gegenüber,  die  jedoch 
in  den  Kreuzgang  hinausgefchoben  werden 


Fig.  250.  (Milftatt.) 


Der  Kretizgang  bildet  derzeit  keinen  vier- 
feitigen  vollftändigen  Umgang  mehr,  denn 
fowie  fich  der  erfle  Hochmeifter  Siebenhirter 


Fig  252.  (Milftatt.) 


mußte,  und  nun  denfelben  als  Umgang  zer- 
flörte.  Diefe  letztere  Capelle  enthalt  Gurten- 
träger  mit  Kämpfern  (Fig.  257,  258),  die  ent- 
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weder  dem  zerdörtenTheile  des  Kreuzganges 
oder  dem  befeitigten  Capitelhaufe  entnommen 
wurden.  Der  Unterbau  diefer  Capelle  wurde 
ebenfalls  zur  Capelle  geflaltet  und  enthält 
eine  Wandmalerei  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

Die  Kirche  befitzt  zwei  hochwichtige 
Grabmale.  Erdens  das  des  Hochmeiders  Hans 
Siebenhirter  des  Georgs -Ordens  (M.  xm, 
169).  Rothmarmomer  Grabdein,  aufrecht 
dehend,  an  der  Außenmauer  in  der  Seitcn- 
Capelle  links.  Darauf  die  Figur  Siebenhirter’s 
im  Anzuge  des  Ordens,  auf  einem  Hunde 
dehend,  in  der  Rechten  die  Fahne,  in  der 
gefenkten  Linken  das  Schwert.  In  einer 
Tartfche  unten  links  das  Wappen  der  Sieben- 


Familie.  In  der  Rechten  hält  er  die  roth- 
weiße  Ordensfahne,  unter  welcher  man  eine 
Krone  gewahrt,  darunter  der  Ordensfchild 
und  zwei  Tartfchen.  Die  Umfchrift  fagt, 
dafs  „Johan  Geüman  der  ander  hochmaide 
Sact  jorgen  ordens  gedorben  id  im 
1512  Jar“  (Fig.  259,  260) 

Zu  erwähnen  id  der  mit  Bemalung  und 
Vergoldung  gezierte  Reliefdein,  bezeichnet 
als  beatus  domitianus  dux  noricorum 
1 fundator  hujus  ecclesiae  laudabilis  vir  1449, 
eine  hoch  intereflante  Ritterfigur. 

Ferner  id  von  Sculpturdecorationen 
noch  zu  erwähnen  ein  romanifches  Relief,  das 
; lieh  in  der  Mauer  zunächd  dem  Kreuzgang- 


Fig.  253.  (Milftatt.) 


hirter:  ein  männliches  Brudbild  mit  Caputze, 
links  das  Ordenswappen:  ein  rothes  Kreuz 
in  Silber.  Die  Umfchrift  nennt  Johann 
Siebenhirter  hochmeider  sanct  georgen 
ordens  gedorben  mccccvu.  am  x.  tag  des 
Herbdmonats.  Siebenhirter  darb  als  Mann 
von  88  Jahren,  nachdem  er  nahezu  40  Jahre 
dem  Orden  vorgedanden.  Das  andere  Grab- 
mal erinnert  an  den  zweiten  Hochmeider 
Hans  Geumann.  In  der  rechtsseitigen  Neben- 
Capelle,  der  früheren  gegenüber,  von 
weißem  Marmor  mit  reicher  Bemalung  und 
Vergoldung.  Der  Hochmeider  in  voller 
Bildung,  mit  dem  Ordenskreuze  auf  der 
Brud,  lieht  bedeckten  Hauptes  auf  einem 
Löwen,  den  Helm  zwifchen  den  Füßen  und 
neben  dem  linken  Fuße  das  Wappen  feiner 


Portale  befindet  (Fig.  261),  eine  weibliche 
Gedalt  mit  einem  Greifen  vordellend.  Ein 
weiteres  Relief  — dark  durch  die  Kalktünche 
verdeckt  — befindet  ftch  an  der  Ka^ade 
der  Kirche,  es  dellt  zwei  weibliche  Figuren 
dar,  die  durch  ein  vorhangähnliches  Tuch 
theil weife  verdeckt  find  (Fig.  262),  dann 
ein  Sculpturfragment  an  der  Außenwand 
der  Siebenhirten-Capelle  (Fig.  263),  endlich 
eines  am  Eingänge  von  der  Kirche  zum 
Kreuzgang  (P'ig.  264). 

Großartig  id  das  Frescobild  an  der 
linken  Langfeite  der  Kirche,  die  geid- 
reiche  Compofition  bedeckt  eine  Fläche  von 
nahezu  6 Quadratklaftem,  das  jünglle 
Gericht  vordellend  (f.  Tafel).  Das  Bild  id 
außerordentlich  klar  componirt.  Die  obere 
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Hälfte  öffnet  uns  den  Himmel,  Chriflus  fitzt 
auf  dem  Regenbogen  zu  Gericht,  feine  Füfle 
flehen  auf  der  Weltkugel,  an  den  Ohren 
Lilie  und  Schwert,  zu  Seiten  des  Erlöfers 
Maria  und  Johannes  knieend,  im  Hintergründe 
die  Apoftel  mit  ihren  Marterzeichen,  rück- 
wärts Engelsgruppen  mit  den  Leidens- 
abzeichen. Unter  diefen  Gruppen  Engel, 
die  Pofaunen  blafend  und  zum  jüngllen 
Gericht  rufend,  dann  auf  der  einen  Seite  eine 
Gruppe  von  Engeln  mit  einem  offenen 


Flammen  emporfchlagen.  Ein  Teufel  zieht 
eine  Anzahl  Verdammter  mittelfl  einer  fie 
umfehlieflenden  Kette  zum  gekrönten  Höllen- 
fiirllen;  einen  Papff , einen  Ritter,  nackte 
Weiber  fieht  man  unter  den  Gerichteten,  einem 
Geizhals  werden  glühende  Münzen  in  den 
Mund  gegolten;  im  Hintergrund  die  Burg 
des  Teufels.  Zwifchen  diefen  beiden  Haupt- 
gruppen der  Seligen  und  Verdammten 
ziehet  fich  eine  breite  Fläche  mit  flüchtig 
gezeichneten  Scenen  der  Auferflehung. 


Fig.  254.  (Milflatt.) 


Buche  und  entgegengefetzt  eine  Gruppe  von 
Teufeln  eine  geöffnete  Rolle  mit  Siegeln 
vorweifend.  Die  untere  Hälfte  enthält  das 
Gericht.  Auf  der  rechten  Seite  fleht  Petrus 
als  Himmelspförtner;  im  feierlichen  Zuge 
fleigen  die  Seligen  die  Treppe  hinan, 
darunter  Kaifer  Maximilian,  St.  Morandus, 
alle  mit  Nimben.  Auf  der  Galerie  über  der 
Pforte  muficirende  Engel.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten Seite  fehen  wir  den  offenen  Höllen- 
rachen, einen  Drachenkopf  mit  breitem 
Schlunde,  aus  welchem  und  über  dem  Haupte  | 


Phantaflifch  find  die  Geflalten  beim 
Höllenpfuhl,  wundervoll  in  künfllerifche 
I.inien  gcflaltet  die  zur  Himmelsglorie  empor- 
fleigenden  Flirflen  und  Bifchöfe,  worunter 
die  habsburgifchen  Profile  auffallen.  Sinnig 
und  zart  find  die  Köpfe  der  Seligen  gehalten. 
Intereffant  ifl  die  minutiöfe  Ausführung,  die 
beinahe  an  Miniaturen  erinnert.  Die  Deffins 
an  den  reichen  Gewändern  find  ebenfo 
forgfältig  im  Detail  durchgeführt,  wie 
die  Köpfe,  Hände  und  Füfle.  Ein  Wappen, 
welches  in  einer  Ecke  angebracht  (aber 
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leider  undeutlich)  id,  hat  die  Form  des  16. 
Jahrhunderts.  Ganz  befonders  muf!  die 
Familie  des  Donators  erwähnt  werden,  welche 
unter  dem  Zuge  der  Seligen  in  völlig 


Kngcls  mit  dem  Buche  fieht  man  ein  Spruch- 
band, darauf:  kornbt  her  Ir  - gebeneteytene  - 
khunbt  für.  — Auf  einer  Bandrolle  beim 
Donator : Augudinus . . , fecit. 


Kig.  255  und  256.  (Milflatt.) 


befcheidener  Weife  angebracht  ifl.  Die 
ganze  Familie  ifl  knieend  und  betend  dar- 
gedellt.  Die  Gruppe  befleht  aus  Mann, 
Frau  und  fechs  Kindern  in  deutfcher 
Patricier-Kleidung.  Unter  der  Gruppe  des 


F.in  malerifches  Bild  gewähren  die 
profanen  Baulichkeiten  desehemaligen  Stiftes. 
Der  Thorthurm  hat  ein  Zeltdach,  darauf 
einen  kleinen  Dachreiter,  Schießfcharten, 
gothifche  Fender,  Wappenfchilder.  Ueber- 
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rafchend  ill  der  große  Hof,  bcfonders  find  es 
zwei  Seiten  desfelben.  Auf  der  einen  Seite  um- 
zieht das  erfte  Stockwerk  ein  offener  Säulen- 
gang mit  gedrückt  fpitzbogigen  Arcaden.  Die 
Säulen  tragen  den  Charakter  der  romanifchen 
Zeit,  an  den  Sockeln  Eckknollenbefatz,  da- 
gegen an  den  Capitälen  die  mannigfaltigfte 
Abwechslung.  Den  anderen  Theil  ziert  im 
Stiegenhaufe  ein  dahin  verfetztes  romanifches 
Doppelfenfler.  Statt  der  romanifchen  Säulen 
finden  wir  hier  die  in  Italien  beliebte  Galerie- 


Fig.  257.  (Milftatt.) 


Anlage  mit  dorifchcn Säulen.  Minder  pitoresk 
find  die  beiden  anderen  Flügelbauten  in  ihrer 
gegen  die  Hoffeite  gerichteten  Front,  doch 
findet  fich  auch  hier  einzelnes  beachtens- 
werthes,  einige  gothifche  Fenflergewänder, 
Thüreinfaffungen,  Erker,  Stiegenausbauten. 
Ein  hübfcher  großer  Saal  im  Kloffergebäude 
ifl  ebenfalls  erwähnenswert!». 

In  der  Durchfahrtshalle  ein  oblonges 
Marmor-Relief,  einen  mit  langem  Kleide 
angethanen  fitzenden  Mann  vorftellcnd, 
auf  der  Brüll  ein  mit  Eichenlaub  gefülltes 
Körbchen  haltend,  am  Kopfe  ein  Federbaret, 

Kunft-Topographic  IV. 


um  die  Mitte  ein  Gürtel.  Er  ftiitzt  fich  rück- 
wärts mit  dem  rechten  Arm  auf  und  weifet 
mit  dem  linken  gegen  links,  wo  ein  Vogel 
auf  einem  Hügel  fitzt,  Sculptur  aus  dem 
16.  Jahrhundert. 

Das  Portal  der  F'riedhofmauer,  die 
zugleich  die  Kirche  umgibt,  ifl  mit  alten 
Malereien  gefchmiickt,  die  über  dem  Eingang 
beiderfeits  angebracht  find.  Außen  St.  Georg, 
Domitian  und  Salvator  (am  Spruchbande: 
Salvator  mundi  adjuva  nos  (Fig.  265). 
Dabei  drei  Wappen.  Innen  das  Veronika- 


Fig.  258.  (Milftatt.) 


Tuch,  Peter  und  Paul  (Salve  sancta  facics 
nostri  redemtoris  Dom.  Deus  nos.)  Die 
Malereien  (Ende  1 5.,  Anfang  1 6.  Jahrhundert) 
find  gut  erhalten  und  wahrfcheinlich  gleich- 
zeitig mit  der  großen  Freske  in  der  Kirche. 

Mimig  bei  St.  Walburgen.  Die 
Kirche  mit  einfachem  flachgedeckten  Schiffe, 
ohne  Strebepfeiler  und  mit  einem  Chor,  der 
mit  einem  gedrückten  Netzgewölbe  über- 
deckt ifl,  die  Rippen  ruhen  theils  auf  Wand- 
dienflen,  theils  auf  Confolen,  außen  Strebe- 
pfeiler, die  Fenfler  ohne  Maßwerk.  Das 
Gewölbe  hat  noch  die  alte  Bemalung  (gelb 

16 
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Fig.  259.  (Grabmal  des  Hochmeifters  Georg  Siebcnhirter  in  Milftatt.) 


Digltized  by  Google 


235 


Digltlzed  by  Google 


mit  braunen  Theilungsflrichen).  Die  Sa- 
criflei  - Thüre  gefchweift  fpitzbogig  mit 
durchkreuzenden  Rundfläben.  Der  Scheide- 
bogen profilirt. 

Möchling.  Bekannt  durch  den  kunfl- 
vollen  Holzfchrein  (ein  gothifches  heiliges 
Grab).  Die  Kirche  ein  einfacher  fchmuck- 
lofer  Bau  aus  dem  Ende  des  i 5.  Jahrhunderts 


mit  neuerem  Capellen- Anbaue  und  dem 
an  der  Wefl- Seite  angebauten  Thurm  mit 
hohem  achtfeitigen  Spitzdache  fammt 
(iiebeln,  delTen  Erdgefchofl  als  Portal -Vor- 
halle dient;  fie  ifl  rundbogig  mit  Kreuz- 
gewölben überdeckt,  der  Eingang  in  die 
Kirche  nieder,  rundbogig.  Neben  denselben 
ein  rothmarmomer  Weihwafferflein  ein- 


Fig.  262.  (Milftatt.) 

gemauert  mit  Schild,  worauf  das  Zeichen 

j-^  und  darunter  die  Jahreszahl  1521.  Im 

polygonen  Chor  und  Schiff  Netzgewölbe  mit 
Schildern,  die  Rippen  ruhen  im  Chore  auf 
Wandfäulen,  fonfl  auf  Confolen,  an  welchen 
je  zwei  bemalte  Schilde  angebracht  find.  Die 
beiden  Fenfler  im  Schiffe  fpitzbogig,  in 


einem  ein  rundes  Glasgemälde  mit  Bruflbild 
und  Schild  und  Jahreszahl  1507,  ebenfo  die 
gepaarten  Fender  am  Thurme;  derTaufflein 
dürfte  aus  derfelben  Zeit  flammen  wie  der 
Weihwafferflein;  runde  Bafis,  achteckige 
Schale,  vier  Schilder:  Auf  dem  1.  drei 

Blätter,  auf  dem  2.  Q (Schlüffelloch) , das 

3.  leer,  auf  dem  4.  folgende  Zeichen 


Fig.  2O3  und  264.  (Milftatt.) 

.W/4.  Zwei  Glocken  mit  der  Jahres- 
zahl 1666:  Laurenz  Pez  in  Klagenfurt.  An 
der  Evangelien-Seite  des  Altars  ein  Sacra- 
ments-Häuschen  ohne  Bekrönung,  doch  auf 
einer  Halbfäule  ruhend.  Ein  Kelch  von  1643. 
In  der  füdlichen  dem  Schiffe  vorgebauten 
Capelle  befand  fich  über  dem  Grabe  des 
Grafen  Paul  Alboin  von  Möchling,  Ge- 
mahles der  heil.  Hildegard,  das  unter  dem 
Namen  Möchlinger  Reliquienfehrein  hoch- 
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berühmte  Schnitzwerk,  der  Tradition  nach 
die  Arbeit  eines  Pfarrers  von  Möchling  aus 
dem  Stifte  St.  Paul,  der  Zeit  nach  fchon 
dem  Anfänge  des  15.  oder  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  angehürend,  welcher  feit 
1873  eine  Zierde  der  Ambrafer-Sammlung 
in  Wien  bildet. 

Möderndorf.  Die  beiden  Reliefs : 
Schreiber  (K  196,  vgl.  Kading),  Thiergertalt 
(K  197,  Car.  1881,  23). 


Die  Kirche,  Filiale  von  Pürtfchach. 
Eine  kleine  einfchiffige  Kirche,  dem  heiligen 
Jakob  geweiht,  mit  Gratgewölben  im  Schiff 
und  dreifeitiggefchloffenem  Chor,  gedrücktem 
Scheidebogen,  der  Altar  aus  1620.  Ein 
Relief  aus  1524  mit  dem  bekannten 
Keutfchacher  Wappen,  der  Rübe.  Grabdein 
des  Franz  And.  von  Jabornegg,  Sohn  des 
Maximilian  Jabornegg  von  Gamfenegg  und 
der  Anna  Elifabeth  von  Keutfchach  f 1654. 


Fig.  265.  (Milftatt.) 


DM  EVTYCHETI,  mit  Erwähnung  des 
dispensator  portorii  regni  norici,  Zeit  um 
230  — 310,  gef.  vor  1786,  in  der  Capelle 
(Jab.  179,  Mo.  4828.  Vgl.  regnum  noricum 
zu  PolTau  Mo.  4798,  Tanzenberg,  Jab.  18, 
Mo.  4 797)- 

DM  cursiv  NON  GRAVIS,  poetifche 
Grabfchrift,  Diftychon,  Mädchenbüfle  der 
Zwölfjährigen  mit  Halsfchnur,  um  1 00,  gef. 
1796  am  Wegkreuze  (Jab.  178,  Mo.  4910. 
Mu.  R.  N.  1,  405.  Kml.  145.  Unrömifch 
eine  Schriftplatte  Mo.  243).  Urkundlich  als 
Movderndorf  1299. 


Im  alten  Schlöffe  auf  einer  hölzernen 
Wandverkleidung,  über  der  Thür  das  Keut- 
fchacher Wappen  und  dabei:  Leonhardus 
ex  familia  dominorum  in  Keitfcah  dei 
gratia  Archiepiscopus  Salisburgenfis  Sedis 
et  Legat,  apoffolic.  et  princeps  regnavit 
i5j3- 

Möderndorf  bei  Hermagor.  Filial- 
kirche mit  kleinem  dreifeitigen  Chörlein, 
die  Fenfler  fpitzbogig,  doch  fehr  klein. 
Darin  ein  dattlicher  Flügel- Altar.  Im  Schreine 
St.  Urban  und  St.  Martin,  volle  Figuren. 
Auf  Flügeln  St.  Florian  und  St.  Sebadian  auf 
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Goldgrund  gemalt,  rückwärts  der  englifche 
Gruf).  An  den  Fenfler-Hinterflügeln  St. 
Hubertus  und  ein  heiliger  Märtyrer.  Auf  der 
Predella  die  Evangeliflen.  Die  Bilder  über- 
malt, die  Schreinbekrönung  fehlt. 

Mödring.  Die  Felferer  - Hube  am 
Mödring  gilt  im  Volksmunde  als  das  „alte 
Römerhaus“,  in  deflen  Keller  ein  llundcn- 
weiter  unterirdifcher  Gang  auslaufe. 

Mokriach  bei  St.  Veit  im  Jaunthale. 
Einfchiffiges  Kirchlein  mit  niedrigem  Chor 
ohne  Rippen,  drei  fpitzbogigen  Fenllern, 
rundem  Scheidebogen,  im  Schiffe  zwei  fpitz- 
bogige  Fenfler.  Die  flache  Decke  der  Kirche 
caffetirt,  bemalt  mit  phantaflifchen  Thier- 
figuren, Heiligengeflalten,  Füllhörnern,  Blatt- 
und  Frucht-Ornamenten  aus  1693.  Bei  der 
Rellaurirung  vor  ein  paar  Jahren  wurden 
die  Randcaffeten  aus  der  Kirche  entfernt 
und  an  der  Decke  der  Vorhalle  ange- 
bracht, aber  leider  auch  theilweife  übermalt. 

Möllthal.  Der  Riefengletfcher  diefes 
Gebietes  mit  der  durchfchnittlichen  Höhe 
von  zooo'  hat  die  Endmoränen  als  die  Refle 
der  zweiten  Glacialzeit  hingeflellt;  der  Schub 
ging  nach  Oll  und  das  Abfchmelzen  er- 
zeugte dasFluthdiluvium  der  Klagcnfurt-Blei- 
burger  Ebene.  Die  tauriskifch  - römifchen 
Goldwerke  bedingten  eine  Seitenflrane  von 
Teumia  und  Aguontum  her,  vgl.  die  Fund- 
orte Döllach,  Fragant,  Heiligenblut,  Ifels- 
berg,  Ober-Vellach,  Pockhorn,  Semslach. 
Strafienrefle  von  Möllbrucken  ab  wären  noch 
zu  verfolgen  (K.  Ztfch.  2,  90;  8,  1 f.  35-  Car. 
1873,  32  f.  Ank.  1,  629.  M.  3,  n.  F.  p.  cm, 
xcvn.  Kml.  148). 

Molzbichl.  An  der  Heerflrafle  von 
Sianticum  herauf  über  Baldersdorf,  Zgurn, 
Kriefelsdorf,  Edling,  Spital,  Oberdorf,  Taxen- 
wirt, Unter-  und  Ober-Windfchnurn  nach 
Fresnitz. 

Hier  eine  Meilenfäule  neben  demKirch- 
thor,  eine  kleine  Afchenkifle;  ferner  zwei 
Säulenflücke  und  ein  größerer  Block  mit 
dem  Relief,  junger  Mann  nackt,  Unter- 
theil,  zweiter  Mann  neben  kleinem  Pferde 
flehend,  im  Rahmen  beiderfeits  die  Arabeske 
(R.-Stud.  I,  109).  Der  Ort  als  Mulzpuila 
1050. 

Die  Pfarre  hat  im  Jahre  1 1 69  fchon  als 
folche  beflanden. 

Die  gegenwärtig  bellehende  Kirche  ifl 
ohne  jede  Architektur  ein  glatter  viereckiger 
Raum  mit  einer  halbkreisförmigen  Apfis. 


Von  der  gothifchen  Kirche  find  nur  noch 
zwei  einfach  profilirte  Portale  vorhanden. 

Es  ifl  wahrfcheinlich,  dafs  die  gegen- 
wärtige Kirche  auf  den  Grundmauern  der 
romanifchen  Kirche  aufgebaut  ifl,  was 
man  aus  der  Anlage  der  Apfis  fchließen 
kann.  Im  Kirchenpfiaflerbeim  rechten  Seiten- 
Altare  liegen  drei  große  Trümmer,  mit 
laufendem  Flecht-Ornament  gezierte  Stein- 
platten, deren  Styl  dem  9.,  höchflens  10.  Jahr- 
hunderte entfprieht.  Die  einflige  Beflimmung 
diefer  Platten  läfst  fich  heute  nicht  mehr 
erkennen;,  wahrfcheinlich  aber  entflammen 
diefe  Refle  der  alten  romanifchen  Kirche; 
doch  ifl  auch  nicht  ausgefchloflen,  dafs  man 
es  hier  mit  Grabdeckeln  zu  thun  hat. 

Ein  Römerflein  ifl  in  der  Kirche  als 
WeihwalTerllein  benützt. 

Pan  Ciborium  ifl  bemerkenswerth.  Der 
Fuß  ifl  reich  und  fchön  und  bildet  dem 
Style  nach  den  Uebcrgang  der  Gothik  zur 
Renaiflance,  die  Cuppa  ifl  von  jüngerer  Zeit. 

Moosburg.  An  der  Heerflraße  Aqui- 
leia  - Sianticum -Virunum,  vom  Wörtherfee, 
Töfchüng,  Windifchberg,  Rennweg,  Stoll- 
hofen  vielleicht  gegen  Klöflerl , Tigring 
u.  f.  w.  Man  vermuthet  die  Richtung  unter 
dem  Schloße  durch  den  großen  Teich. 

Von  den  fünf  Reliefs  find  vier  an  der 
Kirche;  meifl  von  tentfchacher  Marmor. 
Nämlich:  Mann  mit  Stab,  links  gefatteltes 
Pferd,  gef.  vor  1823  (Jab.  418,  Taf.  12. 
K.  vgl.  1 19 Car.  1869,  5 [Schloßhofj  K.  Ztfch. 
4,  107). 

Männliche  und  weibliche  Geflalt  am 
Gefels  (Perfeus  und  Andromeda),  Nebenbild 
Blumen-Arabesken,  gef.  vor  1823  Qab.  419, 
Taf.  12.  Gymnaf.  Ztfch.  1870,  11,  S.  868). 

Mann  und  Weib  in  Rundnifche,  gef. 
vor  1823  (Jab.  4 1 9). 

Tänzer  mit  Tuch  unter  Blumen- Ara- 
besken, gef.  vor  1823  (Jab.  420,  Taf.  12. 
Kml.  97). 

Mann,  flehend,  rechts  Körbchen,  links 
Täfelchen,  gef.  vor  1823  (Jab.  421,  Taf.  12. 
W.  Jb.  46,  4 1). 

Der  alte  Pfalzbau  nordwefllich  vom 
Neufchloffe  am  Teiche  geht  vielleicht  auf 
einen  römifchen  Anfitz  zurück;  Mosaburch 
888,  Moseburch  um  1 130  (Jab.  S.  3,  S.  4. 
Ank.  1,  558,  2,  205,  323,326.  K.  Ztfch. 

4,  5U  5 1 . 1 °3>  Io8>  IIC>-  AfK.  1 . 33- 
Steierm.  Ztfch.  1848,  9,  1;  3,  alt  71. 
W.  Jb.  Bd.  127,  309.  Kml.  243). 
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Die  Kirche  war  urfprünglich  ein  drei- 
fchiffiger  gothifcher  Bau,  delTen  Anlage  bei 
der  Reilaurirung  umgedreht  wurde,  fo  dafs 
nun  das  neue  Presbyterium  gegen  Weden 
gerichtet  und  im  alten  der  Eingang  an- 
gebracht ifl.  Es  finden  lieh  viele  Grabdenk- 
male, wie:  Katharina  vonErnau.geb.Bibriach 
1581,  Johanna  von  Ernau,  geb.  Stömlin 
1590,  Ulrich  von  Ernau  1607,  Jof.  von 
Stubenberg  1556,  Wolf  Raimund  Paradeifer 
auf  Neuhaus  und  Gradifch  1662,  Georg 
Andreas  Graf  von  Kranegg  f 1 665,  Regina 
Elifabeth  Gräfin  von  Chranegg  f 1685. 


Mösl-Ofen  im  Görtfchitzthale,  Abhang 
der  Saualpe.  Alte  Bergbaullelle , weide 
Frauen,  Schätze  (K.  Ztfch.  3,  125). 

Mühlbach,  Ober-.  Die  Erzbafis 
NEM  NIC,  geformt  als  kleine  Ara,  hoch 
5 -3  Cm.  (2"),  Schriftart  aus  der  Zeit  des 
Augudus,  eines  der  ältellen  Römer-Denk- 
mäler des  Landes,  dämmt  vielleicht  aus  dem 
Zolfelde  und  fcheint  vor  1848  gefunden  (K. 
Jab.  36,  Mo.  4805.  Car.  1848,  173.  AfköG. 
3,  175.  Kml.  77).  Der  Ort  id  Funddelle 
einer  Bronze-Münze  um  1848  (K.  Car.  176) 
und  der  nachfolgenden  Steindenkmäler. 

OVARTO  ET  CITATE,  um  240,  gef 
vor  1850,  im  Pfarrhaufe  feit  1872  (Mo.  4958 
ad  S.  1046,  Aep.  4,  216). 

Ein  weiblicher  Kopf,  gef.  um  1845  beim 
Thurnhof?  (K.  Car.  1845,  144). 

Die  Georg  - Kirche,  ein  mittelgrofier 
einfehiffiger  Bau,  ehemals  gothifch,  dark 
modernilirt.  im  Chor  Wand-Confolen  mit  je 
einem  Schilde,  im  vermauerten  Schlufifender 
noch  Maflwerk.  Der  Sacridei-Eingang  und 
der  Triumphbogen  profilirt.  Außen  Strebe- 
pfeiler. Die  Gewölbe  neu. 

Der  Thurm  lieht  an  der  Wedfeite  mit 
einer  nach  drei  Seiten  offenen  Vorhalle.  Am 


Chor 


am  unteren Theile  desThurmes 


Nff  ' 

s,einmeuzeichcn- 


Mühlbach,  Unter-.  Die  alte 
Aegydius-Kirche  des  um  1143  genannten 
Ortes  Molbach,  mit  zolfeldcr  Römerdeinen  an 
Altar  und  Fußboden  ausgedattet,  wurde  abge- 


tragen nach  1796,  vor  1854;  Steine  kamen 
in  den  Meierhof  des  Grazl. 

DM  BAEBIVS*  mit  miles  legllitalicae, 
Zeit  um  250,  bekannt  1752,  aus  Zolfeld? 
(Jab.  166,  Mo.  4837.  K 26). 

P BARBIO*,  um  180  — 238,  bekannt 
1752;  in  des  Grazl  Keller  (Jab.  168,  Mo. 
4885.  Aep.  4,  215). 

C TITI(VS),  um  120,  bekannt  1752, 
jetzt  vermißt  (Mo.  4990). 

H . M . FI . N . S,  um  100,  gef.  vor  1870, 
beim  Grazl  (Jab.  167,  Mo.  6508  vgl.  Mo. 
5007.  K 56). 

Mühldorf.  G egen  Möllbrücken  foll 
fich  um  1879  ein  römifcher  Schriftdein 
gezeigt  haben.  Die  Sage  bezeichnet  den  Ort 
als  eine  Vordadt  von  Teumia  und  zog  fich 
wohl  durch  denfelben  die  Seitendraße  über 
Ober-Vellach , Winklern  , Ifelsberg  nach 
Aguontum  (Lienz;  K.  Ztfch.  8,  82.  R.-Stud. 

1.  30- 

Kirche  zum  heil.  Veit.  Ein  einfaches 
kleines  Kirchlein,  defl’en  Schiff  zur  Hälfte 
neu  angebaut  und  defl’en  andere  Hälfte,  wohl 
der  ältere  Theil,  aber  bis  zur  Unkennbarkeit 
renovirt  id.  Im  Langhaus  noch  zwei  nicht 
renovirte  Spitzbogenfender  ohne  jegliches 
Maßwerk.  Ein  einfacher  Triumphbogen  trennt 
das  Schitf,  das  eine  flache  angeworfene  Decke 
hat,  vom  Presbyterium,  das  mit  den  drei 
Achteckfeiten  abfchliefit  und  an  der  Außen- 
feite mit  ganz  kleinen  verkümmerten  Strebe- 
pfeilern, an  (liefen  verwitterte  und  verputzte 
Steinrefchen.  Der  Steinfockel  bedeht  aus 
einer  einfachen  Schräge.  Ueber  das  Aus- 
fehen  der  Fender  im  Presbyterium  läfst  fich 
gar  nichts  mehr  fagen,  da  fie  fämmtlich  aus- 
gebrochen  und  verputzt  find.  Das  Presbyte- 
rium hat  ein  neuesGewölbe  ohne  Rippen.  Der 
alte  Thurm  reicht  gegenwärtig  noch  bis  in  die 
Höhe  des  alten  Hauptgefimfes  und  trägt  einen 
neuen  Helm.  Von  den  vier  großen  Spitz- 
bogenfendern im  Glockenhaufe  haben  drei 
noch  die  Maßwerke,  einfache  Fifchblafen- 
Muller  mit  einem  Pfoden  in  der  Mitte.  Die 
Sacridei  befindet  fich  in  der  unteren  Thurm- 
halle. Die  noch  vorhandenen  alten  Baurede 
dürften  aus  dem  Anfang  des  1 6. Jahrhunderts 
dämmen  (M.  v.  n.  F.  4). 
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IV. 


Nampolach.  Filial-Kirche  von  Mel- 
weg,  nur  beachtenswerth  das  Presbyterium, 
wofelbft  die  Stichkappen  des  fcharfgratigen 
Rundgewölbes  auf  Dreiviertel-Säulchen  ohne 
Capitälen  aufliegen,  hat  dreifeitigen  Schluß, 
im  Norden  der  viereckige  Thurm  mit  achtfeiti- 
gem  Helme  und  gepaarten  Schalllöchern.  Ein 
Bild:  Maria  Himmelfahrt  aus  1643  mit  der 
Bezeichnung  E.  P.  Die  Thurmglocken  tragen 
die  Jahreszahlen  1632  und  1760.  An  der 
Südfeite  das  Bild  des  heil.  Chrifloph  und 
eine  Infchrift  ohne  Jahreszahl. 


hochintereffante  polychromirte  Figur  des  heil. 
Ulrich. 

Auf  einem  Felfenhügel  links  der  Drau 
liegt  das  Schloß  Neudenftein,  auch  das 
fchwarze  Schloß  genannt.  Diefe  wohl- 
erhaltene Burg  iß.  von  nicht  geringer  Di- 
menfion,  ße  bildet  ein  unregelmäßiges 
Polygon,  ringsherum  Befeßigungsbauten,  ein 
Theil  des  Gebäudes  dürfte  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert Rammen.  Das  Wappen  der  Kemeter 
iß  noch  ober  dem  Thore  erhalten.  Ein 
freundliches  Bild  gewährt  der  Hof  mit  feinen 


Fig.  26Ü.  (Neudenftein.) 


Neudenstein,  die  St.  Ulrichs-Kirche, 
ein  langgeßreckter  geoßeter  Bau,  der  feit 
feinem  Entßehen  ganz  gewaltige  Umge- 
ßaltungen  durchmachte  und  nur  mit  wenig 
Reßen  feiner  erßen  Anlage  (ein  Fenßer  an 
der  Oßfeite)  auf  uns  gekommen  iß.  Das 
Schiff  iß  mit  einem  Tonnengewölbe  über- 
deckt, dafelbß  einfpringende  Pfeiler.  Im 
Fußboden  der  Kirche  ein  fehr  befchädigter 
Grabßein  mit  der  Innfchrift:  Joannes  Cä- 
rolus  L.  B,  Kemeter.  . . .Quaeßor  publicus 

aerarius obiit  XII.  Calend.  Martii 

1686.  Die  Thurmglocke  hat  folgende 
Legende : 4-  a.  -fr-  d.  -fr- 1 7 7 -+-  cccc  -4-  Ixxm  -fr- 
öre -fr-  gloria  -fr-  veni  -fr-  cum  -fr-  pace.  In  der 
Thurmmauer  eine  fehr  befchädigte  aber 


Bogengängen  in  allen  Stockwerken.  Der 
füdlichc  und  ößliche  Tract  dürfte  zum 
älteßen  gehören,  in  letzterem  befindet  fleh 
die  Capelle,  die  mit  ihrer  Aplis  aus  der 
Außenwand  hervortritt  (Fig.  266).  Der 
Triumphbogen  iß  fpitzbogig  angelegt,  das 
Schiff  mit  Wandnifchen  verfehen,  bildet  eine 
Trapezform,  da  die  Seitenmauern  nicht 
parallel  laufen,  die  Apfisfenßer  fchmal  und 
hoch;  in  der  Capelle  und  Sacrißei  beachtens- 
werthe  Tifchlerarbeit  der  Barocke.  Einige 
Wohnräume  zeichnen  fich  durch  Stucco- 
plafonds  und  fchöne  Kamine  aus. 

Neuhaus  bei  Leifling.  Nächß  dem 
Schloßacker  fließ  man  im  Jahre  1849  auf 
ein  Serpentin -Beil  mit  Stielloch  K.  und  im 
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Steinbruche  am  Preßingbache  auf  einen 
bronzenen  Kelt  (K.  AfK.  1,  31,  58;  2,  150, 
I52>  *53*  vgl-  K-lgf.  Muf.  F.  S.  18).  Der 
Ort  urkundlich  wohl  vor  1 288. 

Die  Jacobs  - Kirche  dafelbft  beffeht 
aus  einem  Presbyterium,  d.  i.  einem  oblongen 
Joche  und  einem  fünffeitigen  Chorfchluß 
und  aus  dem  Schiffe,  d.  i.  einem  großen 
quadraten  Raume.  In  den  erfleren  Partien  ein- 
fache Kreuzgewölbe,  im  Schiffe  ein  reiches 
Netzgewölbe.  Am  Presbyterium  vier  Strebe- 
pfeiler. Zwei  Fenfter  haben  noch  die  Maßwerk- 
füllung, fie  find  zweitheilig.  In  einem  derFenfler 
haben  fich  die  Glasgemälde  zum  Theile  er- 
halten. Es  find  vorzügliche  farbenprächtige 
Bilder,  wir  fehen : im  Vierpaß  Chriflus  auf- 
erflanden,  rechts  und  links  ein  Engel,  die 
Geißelung,  Chriflus  am  Kreuze,  Chriflus  im 
Tempel,  Chriflus  am  Oelberg,  St.  Valentinus 
und  ein  Ritter  mit  Lanze,  Apoftel  Jacobus, 
eine  knieende  Frauengeffalt,  ihr  langes 
Haar  mit  einer  grünen  Mütze  bedeckt, 
dabei  ein  Schild,  darin  eine  filberne  Spitze 
in  Roth,  ein  Spruchband  mit  folgenden 
Worte:  o.  s.  jacobe  o.  p.  m.  Im  anderen 
Fenfler  ifl  nur  ein  Bild  erhalten:  Maria  mit 
dem  Kinde.  Der  Thurm  an  der  Nordfeite 
trägt  ein  Zeltdach  und  hat  gekuppelte 
im  Dreipaß  gefchlolfene  Fenfler.  Im  Thurme 
eine  Glocke  aus  1473,  eine  zweite  aus 
1539,  die  dritte  i6ir.  Hervorzuheben  ill 
der  einzige  an  der  Thurmecke  angebrachte 
Strebepfeiler. 

In  der  Kirche  befindet  fich  ein  gut 
erhaltenes  fehr  bemerkenswerthes  Tafel- 
gemälde (6  M.  lang,  2 M.  hoch),  vorllellend 
die  Krönung  Mariens  und  das  himmlifche 
Jerufalem. 

Netlhaus  bei  Arnoldflein.  Eine 
fchöne  große  Bronze-Fibel  (KCar.  1852,  86). 
Nicolai,  f.  Portendorf. 

Nicolsdorf  bei  Paternion.  Von  Teur- 
nia  herüber  nach  der  windifchen  Höhe  zog 
vielleicht  ins  Gailthal  eine  römifche  Seiten- 
flraße  (R.-Stud.  I,  101,  Meyer  Straßenzug 
S.  1 1 2). 

Ein  kleines  gothifches  Kirchlein  mit 
flachem  Dache  im  Schiffe  und  polygonem 
Chörlein,  Netzgewölbe,  der  quadrate  Thurm 
über  dem  Schifte,  Reffe  eines  Flügel-Altars 
in  der  Sacriffei;  ferner  zwei  gothifche  Holz- 
figuren. Außen  ein  verbleichtes  Wandgewölbe, 
die  heil.  Anna  mit  zwei  Kindern  am  Arme 
(lebensgroß),  unten  knicen  die  Donatoren, 


ein  Mann  und  zwei  Frauen  (erffe  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts).  Farbe,  Haltung  und 
Faltenwurf  mufferhaft.  Die  Kanzel  von  1687, 
Sacriftei-Thür  fpitzbogig,  der  Thürffügel  mit 
fchönem  Befchlage.  Als  Hochaltar  der  früher 
in  St.  Jacob  ob  Ferndorf  befindliche  Re- 
naiffance-  Flügelaltar,  leider  fchlecht  re- 
flaurirt. 

Niederdorf  bei  Tanzenberg.  Hier 
fland  der  Grabffein  DRESIV*,  um  170,  gef. 
auf  dem  Helenenberge  um  1860  (Jab.  173, 
Mo.  4908.  Car.  1867,  506.  K 63). 


Niederdorf  bei  Treffen.  Oberhalb 
des  Dorfes  große  Sturzblöcke  und  Höhlen, 
genannt  die  Judenkirche.  (R.-Stud.  3, 
48,  47). 

Niedertrixeil.  Die  Kirche  zum  heil. 
Stephan,  ein  großer  einfehiffiger  Bau,  der  in 
feiner  Hauptfache  aus  früh-gothifcher  Bau- 
periode flammt.  Charakteriftifch  ill  nur  das 
gerade  gefchlolfene  Presbyterium  mit  Kreuz- 
gewölben in  Steinrippen,  die  in  den  Ecken 
auf  Confolen  ruhen.  Das  Schluflfenffer  fpitz- 
bogig zweitheilig,  mit  Vierpaß -Maßwerk. 
Der  Thurm  fleht  links  vom  Presbyterium, 
hat  große  Spitzbogen-Fenller  im  Glocken- 
haufe, eines  dreitheilig,  die  übrigen  mit 
Maßwerk  zweitheilig.  Der  Helm  fehr  fchlank, 
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in  eine  dünne  Spitze  ausgehend,  umgeben 
von  Giebeln,  drei  Vierpafl-Fenfler  (Fig.  267, 
Anficht).  Eine  Glocke  (lammtaus  1603  (Georg 
Fierring),  darauf  Abdrücke  kärnthnerifcher 
Münzen.  Neben  der  Kirche  ein  fehlecht  er- 
haltener Karner,  dann  auflen  fechs  Strebe- 
pfeiler, eine  verblichene  Freske. 

Die  Filial-Kirche  zum  heil.  Martin, 
einromanifcher,  noch  ziemlich  gut  erhaltener 
Rau  von  7 85  M.  Breite  bei  i4’25  M.  Länge 


zwei  Fenfler.  Die  Fender  im  Schiffe  find 
theils  zugemauert,  theils  erweitert.  Die 
heutige  Decke  liegt  tiefer  als  die  romanifche, 
deren  Lage  durch  einen  farbigen  Band- 
dreifen  noch  heute  charakterifirt  wird.  An 
der  Giebelwand  der  Kirche  find  kleine 
romanifche  Säulchen  aus  rothem  Marmor 
eingemauert  Der  Dachreiter  hat  fpitzen 
Helm,  alte  Glocken;  fechseckige  Kanzel  aus 
Stein,  gothifchcs  Rauchfall  aus  Meffing 


Fig.  268.  (Niedertrixen.) 


(Fig.  268).  Man  betritt  die  Kirche  durch  ein 
romanifches  Portal  (Fig.  269)  innerhalb 
eines  Vorbaues  an  der  Südfeite.  Der  Orgel- 
Chor  ruht  auf  drei  Bögen,  die  von  zwei 
freidehenden  und  zwei  Wandpfeilern  ge- 
tragen werden.  Die  Schiffdecke  id  dach, 
caffetirt  und  dämmt  aus  dem  1 6.  Jahrhundert. 
Die  Chor-Nifche  id  fehr  klein,  halb  kuppel- 
förmig  überwölbt  und  mit  bandartiger 
Anlage  aus  Stein  verfehen.  In  der  Apfis 


1 (Fig.  270),  zwei  Meßgewänder  aus  dem  16. 
Jahrhundert.  Aullen  ein  riefiges  Chridoph- 
Gemälde  (Fig.  271),  eine  wenig  bedeutende 
Arbeit  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Der 
Heilige  deht  mit  den  Füllen  im  Wader,  trägt 
das  Chriduskind  auf  der  Achsel,  in  den 
Wellen  Fifche,  Meerweibchen  etc. 

In  der  Nähe  eine  kleine  Capelle  mit 
zwei  beachtenswerthen  Figuren  aus  dem 
15.  Jahrhundert  (St.  Stephan  und  Laurenz). 
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Noreia  vgl.  Einöd,  Friesach. 

Nöring.  Tief  in  den  Bergen  des 
Lieferthaies  liegt  diefes  kleine  Kirchlein, 
deffen  Alter  die  Jahreszahl  über  dem  Süd  - 
Portal — 151^  — genau  bcftimmt.  Auch 
auf  den  Urfprung  des  Gebäudes  kann  man  aus 
dem  über  dem  Haupteingange  angebrachten 
Wappen  mit  der  Rübe  der  Keutfchacher 
fchließen.  Ueber  dem  Triumphbogen  ifl  fol- 
gende Infchrift:  „Decemwer  1690  Durchden 
Grosenerdpiwen  Rannirt  Worden  i 693  Rcne- 
fiert  Worden.  PO  • HC  ‘ AM.“  Das  Kirchlein  il\ 
einfehiffig,  das  Presbyterium  von  dem  Schiffe 
durch  einen  einfach  profilirten  Triumph- 
bogen getrennt.  Das  Schiff  fowohl  wie  das 
Presbyterium  war  einfl  gewölbt  und  dürften 
die  Gewölbe  in  Folge  des  groflen  Erdbebens 
zufammengeflürzt  fein.  Gegenwärtig  reichen 
die  Dienfle  bis  zur  halben  Höhe  der  Kirche. 


Fig.  269.  (Niedertrixen.) 


Auf  der  Evangelien-Seite  der  Kirche  ifl  in 
der  einen  Ecke  des  Schiffes  noch  der  Anfang 
des  alten  Gewölbes  in  Form  einiger  Rippen- 
flücke  fichtbar.  Gegenwärtig  ill  die  Kirche 
mit  einer  flachen  Holzdecke  gefchloffen. 
Das  Langfchiff  hatte  drei  Travees.  Das  Pres- 
byterium ifl  mit  den  drei  Seiten  des  regulären 
Achteckes  gefchloffen.  Die  Fenfler  des 
Langhaufcs  find  durch  einen  Pforten  getheilt 
und  mit  Fifc  hblafcn-Maßwerk  als  Couronne- 
rnent,  an  den  Fendern  des  Presbyteriums 
fehlt  das  Maßwerk.  Auf  der  Nordfeite 
keine  Fender.  Auflen  am  Schiff  Strebe- 
pfeiler, auch  auf  der  Südfeite  des  Pres- 
gyteriums  einer.  Die  Ecken  der  Apfis 
haben  keine  Strebepfeiler.  Der  Orgel-Chor 
wird  durch  ein  fpät-gothifches  Netzgewölbe 
betragen,  die  Stirnwand  desfelben  ill  durch 
zwei  Pfeiler  geflützt,  in  der  Mitte  ein  Rund- 


bogen, auf  der  Seite  Spitzbögen.  Rechts  vom 
Presbyterium  der  viereckige  Thurm,  deffen 
Erdgefchofl  als  Sacriftei  dient.  Im  Glocken- 
haufe vier  weite  Spitzbogen -Fender  ohne 
Maßwerk.  Zwiebelhelm.  An  der  Süd-Außen- 
wand des  Chores  Refte  eines  Wandgemäldes, 
Marter  - Scenen  darftellend,  Geißelung, 
Sieden  im  Keffel,  Enthauptung  etc.,  darüber 
auch  noch  die  Refte  eines  Schutzdaches. 

Am  linken  Seiten -Altar  befindet  fich 
ein  Gemälde  auf  Holz,  die  Kreuzigung 
Chrifli  darftellend,  auf  Goldgrund  ohne 


Fig.  270  (Niedertrixen.) 

Rahmen,  i'ig  M.  breit,  f27  M.  hoch. 
Trotzdem  die  Kirche  feucht  ifl,  ift  das  Bild 
ziemlich  gut  erhalten,  der  Ausdruck  der 
hinfinkenden  Maria  ift  fehr  gut.  Der  Leib 
des  gekreuzigten  Heilandes  fehr  zart  mit 
nahezu  weiblichen  Körperformen.  Im  Hinter- 
gründe viele  Köpfe  von  Kriegern  und 
Volk.  Im  rechten  Vordergründe  ein  ge- 
harnifchter  Ritter  auf  einem  Schimmel. 
Rechts  und  links  von  Chriftus  die  beiden 
Schächer.  Das  Bild  dürfte  aus  dem  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  flammen.  Es  ift  möglich, 
dafs  diefes  Bild  von  einem  ehemaligen  Flügel- 
Altar  diefer  Kirche  herftammt,  da  fich  noch 
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folgende  Holzbilder  aus  derfelben  Zeit  in  der 
Kirche  vorfinden: 

i.  Ein  Flügel,  von  einem  Flügel- 
Altar  (lammend,  fammt  Rahmen,  35  und 
83  Cm.  Grolle.  Das  Bild  aufHolz,  auf  dunklen 
Grund  gemalt,  flellt  eine  weibliche  Figur  dar 


das  Mittelbild  zeigt  vier  flehende  männliche 
Figuren : einen  geharnischten  Ritter  mit 
rothem  Mantel  und  Herzogshut,  in  der  Hand 
eine  weide  Fahne  mit  rothem  Kreuz  (Domi- 
tian); ihm  zur  Rechten  ein  Mann  mit  einer 
Capfel  Sonderbarer  Form,  die  er  in  der  Hand 


Fig  271.  (Nieüertrixen.) 


mit  rothem  Unterkleid  (Barbara).  Mit  der 
rechten  Hand  hält  die  Figur  einen  Thurm, 
mit  der  linken  hebt  fie  den  Mantel.  Ebenfalls 
ein  Werk  aus  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts. Auf  der  Rückfeite  ein  Bifchof  mit 
drei  Schilfknoten. 

2.  Ein  volldiindiges  Altar-Bild  mit 
beiden  Flügeln,  Holzgcmalde  auf  Goldgrund, 


halt,  ohne  Kopfbedeckung,  barfufi.  Noch 
weiter  rechts  der  heil.  Coloman,  endlich 
ein  Gekrönter  mit  einer  Palme  in  der 
Hand.  In  der  linken  Ecke  diefes  Bildes  die 
Infchrift  f.  primtjs. 

Der  Flügel  auf  der  Epiflel-Seite  (leih 
einen  Gekrönten  dar,  rechts  ein  Bifchof,  in 
der  Rechten  das  Paflorale,  in  der  Linken 
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drei  Schilfköpfe  haltend.  Beide  Figuren  auf 
Goldgrund.  Auf  der  Rückfeite  der  beiden 
Flügel  befindet  fich  die  Darftellung  von 
Mariä  Verkündigung,  welche  zu  derfelben 
Zeit,  jedoch  von  einem  unbedeutenden 
Künrtler  ausgeführt  fein  dürfte.  Auf  einem 
Spruchbande:  «Ave  maria,  gratia  plena. » 
Jeder  der  Flügel  mifst  82  : 31  Cm.  fammt 
Rahmen,  das  Mittelbild  82  : 65  Cm. 

ln  der  Sacriftei  ein  filberner,  dark  ver- 
goldeter Kelch  mit  derlnfchrift  um  den  Stiel: 
* Maria  hilf  uns  allen“,  dann  die  Rücken- 
flächc  einer  Cafula:  ein  altes  feidengeflicktcs 
Kreuz  mit  dem  gekreuzigten  Heiland  «auf 
grünem  Baum,  über  demfelben  Gott  V.ater 
mit  der  Weltkugel  in  der  Hand,  in  gelbem 
Mantel  und  blauem  Kleide.  Unter  ihm  die 
Erde  und  der  Regenbogen.  D,arunter: 
1 N R I.  Zu  Füllen  des  Kreuzbaumes  die 
heil.  Maria,  der  heil.  Johannes  und  die  heil. 
Magdalena,  welche  das  Kreuz  umklammert. 
Das  aus  den  Wunden  des  Heilands  (Irömende 
Blut  fangen  zwei  fliegende  Engel  «auf.  Das 
Ganze  ifl  Fhachftickerei  in  Gold  und  Seide. 
Auf  dem  vorderen  fchmalen  Streifen  befindet 
fich  oben  ein  Bifchof,  ebenfalls  mit  dem 


Krummflab  und  drei  Schilfköpfen  in  den 
Händen.  Darunter,  von  einem  Baldachin 
überdeckt,  zweimal  je  ein  Bifchof.  Das  Kreuz 
mifst  1 M.  in  der  Länge  und  55  Cm.  in  der 
Breite , der  Streifen  felbfl  1 3 Cm.,  der 
Rruftflreifen  7 Cm. 

NllSSberg.  In  der  Ruine  des  (als 
Nuzperch  1136  genannten)  SchlolTes  die 
beiden  Grabfteine: 

(TER)TVLIAE*,  um  140,  gef.  1867 
(Jab.  230,  Mo.  6510). 

. . . NIII.SV.FIL  mit  Blumenzier,  um 
240,  gef.  1867  (Jab.  231,  Mo.  6511). 

Nussberg  bei  Moosburg  und  Freu- 
denberg AI.BINVS  Grabftein  c.  1 50,  Kirche, 
Weflwand  (Aep.  7,  195). 

Nussberg.  Die  St.  Oswald-Kirche, 
Filiale  von  Ober-Mühlbach,  ein  mittelgrofler 
einfehiffiger  Bau  aus  neuerer  Zeit.  Be- 
achtenswerth  nur  die  Glocke,  fie  dürfte  die 
alterte  Glocke  mit  deutfeher  Jahreszahl  und 
deutfeher  Infchrift  in  Kärnthen  fein.  Die  Le- 
gende(Minuskcln)  lautet:  marthesus  iohannes 
flih  airam  ons  aus  «aller  not  mccccixxx.  (Ver- 
kehrt geftellt:  hilf  maria  1431)-  Die  kleinrte 
Glocke  aus  1540. 


O. 


Ober-Drauburg,  f Drauburg. 

Obergottesfeld,  nahe  bei  Sachfen- 
burg  gelegen,  ein  kleines  romanifches  Kirch- 
lein, dem  heil.  Rupert  geweiht,  der  Grundrifi 
(Fig.  272)  veranfchiiulicht  deutlich  die  roma- 
nifche  Anlage  mit  der  halbrunden  Apfis  und 
dem  oblongen  Schiffsraum,  der  mit  einer 
Holzdecke  verfehen  ifl.  In  der  Concha  eine 
hoch  intereffante  Freske:  Chriftus  als  Welt- 
richter auf  dem  Regenbogen  in  der 
eiförmigen  Glorie.  Der  Grund  herum  mit 
reichen  Pflanzen-Ornamenten  bemalt,  unten 
die  Symbole  der  Evangclirten  in  Medaillons 
(Fig.  273),  wahrfcheinlich  eine  Malerei 
aus  dem  15.  Jahrhundert.  Der  in  neuer  Zeit 
leider  arg  herausgeputzte  Flügel-Altar  mit 
den  Dardellungen  der  Verkündigung,  der 
Geburt  Chrifli  und  desTodes  Mariens  verdient 
befondere  Beachtung. 

Oberhof  bei  Metnitz.  Zwifchen  den 
Dörfern  diefes  Namens,  deren  das  eine 
gröflere  auf  der  Sonnfeitc  zur  Gemeinde 
Metnitz,  das  andere  auf  der  Schattfeite  zu 
Grades  gehört,  foll  die  Römerflrafle  gelaufen 


fein;  noch  zeigt  man  ein  »altes  Römerhaus« 
(M.  6,  n.  F.  p.  cx). 

Die  Kirche  ifl  ein  einfacher  gothifcher 
Bau  mit  fiinffeitigem  Chor-Schlufle,  fpitz- 
bogigen  Fenrtern  ohne  Maflwerk,  doch 


« I l J. 

‘ 1 * K 

Fig.  272.  (Olicrgoitcsfcld.) 


mit  Rerten  von  Glasgemälden;  der  hölzerne 
achteckige  Thurm  fleht  über  dem  Pres- 
byterium; ein  einfach  gothifcher  coloffaler 
Taufflein;  endlich  im  Presbyterium  links 
eine  einfache  gothifche  Nifche. 
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Ober-Vellach,  vielleicht  mit  urzeit- 
lichem  Goldgewinn  aus  Möll  und  Tauern, 
jedenfalls  mit  benachbarten  Bauten  auf 
reindes  Kupfer.  An  der  Seitenflraflc  von 
Teurnia  herauf,  rechtes  Moll-Ufer  durchs 
Möllthal  nach  Aguontum ; durch  das  Malnitz- 
thal, linkes  Bach -Ufer,  über  den  Korn- 
tauern ins  Salzachthal.  Oie  Grabbaufchrift 
LONGIVS,  vor  Valvafor  S.  240  fälfchlich 
hier  gefucht,  ill  feit  1534  zu  Torcello  in 
Friaul  bekannt.  Römifche  Bronze-  und  Silber- 
Münzen  in  den  »oberen  Lackcnfcldem« 
nördlich  vom  Orte  um  1876  gef.,  kamen 
nach  Klagenfurt , zuvor  ein  Vespafian?, 


Fandruck  durch  das  mit  dem  Schiffe  fall 
gleich  breite  und  fehr  lange  Presbyterium. 
Das  Schiff  hat  in  drei  Travees  reiches  Netz- 
gewölbe, deffen  Rippen  auf  an  einem  halben 
Achteckspfeiler  anllehende  1 )ienfle  auf  laufen. 
Der  Triumphbogen  ift  von  einfachem  Profil 
und  mit  Hohlkehlen  geziert.  Das  Presbyterium 
nebll  den  fünfSeiten  des  regulären  Achteckes, 
mit  welchen  es  fchließt,  befiehl  noch  aus 
drei  Travees  mit  Netzgewölben,  deren 
Rippen  auf  reich  profilirte  Dienfle  auf- 
laufen (Fig.  274,  Grundrill). 

Schiff  und  Presbyterium  haben  Spitz- 
bogenfenfler  und  auflcn  Strebepfeiler.  Die 


Fig.  273.  (Obergottestehl  ) 


M.  Aurel  Br.,  um  1853  und  1850  (Jb.  10, 
28.  Ank.  1,  579.  Jab.  S.  187,  S.  196. 
Mu.  R.  N.  1,  314.  M.  3,  n.  F.  p.  cx.  Car. 
1850,  304;  1853,  172,  K.  Ztfchft.  8,  31, 
33.  * ® 7 )• 

Der  alte  Kirchbau,  auf  1062,  wenn 
nicht  fogar  um  890  zurückzuführen,  möchte 
wohl  aufrömifchenRcflen  liehen.  Nach  1063 
ill  der  Ort  als  Veluz  bekannt. 

Entfprcchend  der  früheren  Bedeutung 
dicfes  Ortes  im  Ober-Möllthal  und  beeinflußt 
von  der  Nähe  der  nun  fafl  ganz  aufgelaflenen 
Gold- und  Silberbergwerke  ifl  hier  eine  Kirche 
zu  finden,  deren  Größe  ganz  überrafchend 
wirkt.  Ganz  befonders  erhöht  aber  wird  diefer 


Fenfler  des  Presbyteriums,  wie  des  I.ang- 
haufes,  find  durch  einen  Stab  getheilt  mit 
einfachen  Fifchblafen-Maflwcrk  als  Couron- 
nement  geziert.  In  einem  Fender  des  Schiffes, 
über  dem  an  der  Siidfeitc  gelegenen  Seiten- 
Portal,  find  noch  vier  F'elder  mit  alten  Glas- 
gemälden erhalten,  in  Renaill'ance  - Umrah- 
mung den  heil.  Martin  und  den  heil.  Chri- 
doph  vorflellend.  In  den  zwei  unteren 
Feldern  einige  knieende  Figuren,  im  Hinter- 
gründe eine  Arcaden  - Architektur  und 
Spruchbänder  auf  blauem  Grunde,  dabei  die 
Jahreszahl  1515. 

An  der  Nordfeite  des  Presbyteriums  ifl 
der  mächtige  Thurm  angebaut,  der  im  Erd- 
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gefchoß  die  Sacriffei  enthält.  Damit  in 
Verbindung  ein  zweiter  auch  als  Sacriffei 
dienender  Raum.  Den  beiden  Räumen  ent- 
fprechend  vom  Presbyterium  aus  zwei  Zu- 
gangsthüren. 

In  dem  an  das  Presbyterium  gränzenden 
Travee  des  Schiffes  ifl  an  der  Nordfeite 
eine  mit  Netzgewölben  überdeckte  viereckige 
Capelle  angebaut.  In  diefer  auf  einem  Zopf- 
Altar  ein  dreitheiliges  Altar-Bild  von  einem 
I-'lügel- Altar  entnommen.  An  der  Südfeite 
gegenüber  ifl  ein  gleicher  Raum  gefchaffen, 
jedoch  neueren  Datums. 

Im  erflen  Travee  des  Schiffes  und  die 
Breite  desfelben  ganz  einnehmend  ifl  der 
Orgel-Chor  eingebaut,  deffen  Gewölbe  in 
drei  Felder  getheilt  find,  welche  ihre  Stütz- 
punkte an  Wandpfeilern  und  an  zwei  kleinen 
runden  Säulen  finden.  Die  Rippen  des 
Gewölbes  übergreifen  einander,  die  Brüflung 
enthält  ein  fehr  reiches  in  Stein  gehauenes 
Fifchblafen-Mafiwerk  in  fortlaufenden  quadra- 
tifchen  Feldern. 

Das  Haupt-Portal,  in  der  Axe  der 
Kirche  gelegen,  reich  profilirt  mit  abwech- 
felnden  Rundfläben  und  Hohlkehlen,  ifl  aus 
Serpentin  fchön  gehauen  und  trägt  oben  die 
Jahreszahl  1509  (Fig.  275).  Am  Seiten- 
Portal,  das  eine  ähnliche  Profilirung  zeigt 
(Fig.  276)  wie  das  Haupt-Portal,  befindet 
lieh  an  der  dem  Kirchenraum  zugekehrten  Seite 
ein  alter  gothifcher  Thiirring  und  ein  Schloll 
von  vorzüglicher  Schmiedearbeit  mit  fehr 
reichem  Ornament.  In  den  Knopf  des  Ringes, 
in  welchem  fich  das  Charnier  befindet,  ifl 
reiches  Maßwerk  eincifelirt.  Der  untere  Thcil 
des  Ringes  ifl  abgebrochen  und  neu  an- 
gefchmiedet.  Der  Thürdrücker  ill  neu,  das 
Schildchen  und  das  Schloß  alt.  Der  Schloß- 
kaffen ifl  ein  Werk  der  Renaiffance. 

Unter  einem  Fenller  des  Presbyteriums 
(Südfeite)  liegt  der  Eingang  zur  Krypta,  zu 
welcher  man  durch  eine  längere  Stufenreihe 
gelangt.  Diefc  Unterkirche  hat  ein  einfaches 
Fächergewölbe  ohne  Rippen,  das  fich  ohne 
Vermittlung  eines  Capitäls  auf  zwei  kurze 
flarke  Pfeiler  fetzt,  der  eine  davon  iff  kreis- 
rund, der  andere  quadratifch. 

Ein  Grabftein  im  Innern  der  Kirche 
benennt  Chunrat  vonGroppenffein.geflorben 
im  Jahre  1464  (vom  nahegelegenen  Schlöffe 
Groppen  dein). 

Eines  alten  Altars  mit  fteinerner  roher 
Menfa  iff  noch  zu  erwähnen.  Die  Predella 


beffeht  nur  aus  einem  von  zwei  gedrehten 
Säulen  getragenen  Kaffen.  Auf  diefem  ruht 
der  Aufbau,  beffehend  aus  drei  Baldachinen 
von  Holz, deren  mittlerer  natürlich  der  reichfle 
undhöchffe  iff.  Unter  diefen  drei  Baldachinen 
befinden  fichauf  einfachen  Holzfäulen : rechts 
und  links  die  in  Holz  gefchnitzten  Figuren 
der  heil.  Dionyfius  und  Coloman,  in  der 
Mitte  des  heil.  Sebaffian.  Die  Baldachine 
beffehen  aus  mehreren  fich  durchdringenden 
gebogenen  Wimpergen,  welche  mit  Kreuz- 
blumen und  Fialen  gekrönt  find.  Die  Keh- 
lungen find  abwechfelnd  roth  und  blau 


Fig.  274.  (Ober- Vellach.) 


gemalt.  Die  Knorren  und  Kreuzblumen  find 
fchön  ausgearbeitet  und  dürfte  der  ganze 
Altar  ein  Werk  aus  dem  Anfänge  des  1 6.  Jahr- 
hunderts fein.  Die  Baldachine,  fowohl  der 
mittlere  als  die  feitlichen,  find  flark  befchä- 
digt.  Einzelne  Theile  davon  fehlen. 

Weiters  befindet  fich  auf  dem  Orgel- 
Chor  an  der  Rückwand  eine  bedeutende 
Anzahl  von  alten  gothifchen  Chorffühlen. 
Diefelben  find  wohl  nur  in  Bruchffücken 
vorhanden  und  fehr  ffark  befchädigt.  Die 
Rücklehne  derfelben  iff  mit  einfachem 
gefchnizten  Flach-Ornamentband  in  der 
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kleineren  Hälfte  und  zum  Theil  mit  einer 
Infchrift  gekrönt.  Von  den  ausgefchnittenen 
Sitzen  find  noch  circa  zehn  der  rückwärtigen 
und  fünf  der  vorderen  Sitzreihe  erhalten. 
Die  Chordiihle  waren  nämlich  doppelreihig. 
Von  den  übrigen  Plätzen  an  der  Wand  fehlen 
die  Sitze.  Sie  find  fehr  roh  gearbeitet  und 
ohne  befondern  kiinfllerifchen  Werth,  mehr 
Zimmermannsarbeit.  Auf  einer  Rückwand 
lieht  bcifpielsweife : Tempora  nuntiant  homi- 
nes.  Die  Zeit  der  Entdehung  der  Chorflühle 
dürfte  mit  dem  Alter  der  Kirche  überein- 
flimmen. 

An  der  Außenseite  der  Kirche  befindet 
fich  noch  der  Kaden  mit  dem  Mittelbilde 
eines  alten  gothifchen  Flügel-Altars,  der 
vielleicht  als  Seiten-Altar  gedient  haben  dürfte. 
Das  Hauptbild  dellt  den  betenden  Chridus 
am  Oelberge  mit  drei  Jüngern  und  einem  vom 


Himmel  herabtliegenden  Engel  dar,  welcher 
Chridum  den  I.eidenskelch  mit  Kreuz  und 
Marterwerkzeugen  reicht.  Das  Relief  füllt 
etwas  mehr  als  die  untere  Hälfte  des  Kadens 
aus.  Ueber  denselben  die  ehemalige  Rück- 
wand, ein  Tempera-Gemälde,  dardellend  wie 
Chridus  von  Judas  verrathcn  und  gefangen 
genommen  wird,  zugleich  wie  Petrus  dem 
Malchus  das  Ohr  abhaut.  Die  Malerei  ill  von 
größerem  kündlerifchen  Werthe  als  die 
Relief-Arbeit.  Der  Altar  id  gegenwärtig  durch 
ein  etwa  4 Schuh  vorfpringendes  Schindel- 
dach vor  den  gröbden  WitterungseindünTen 
gefchützt.  Es  wäre  fehr  zu  empfehlen,  das 
Ganze  in  die  Kirche  zu  übertragen. 

Die  Kirche  zu  Ober-Vellach  id  im 
Befitze  eines  interelTanten  Gemäldes,  das  am 
linken  Seiten- Alter  aufgedellt  in  neueder  Zeit 
in  Folge  feiner  grollen  Schadhaftigkeit  einer 
eingehenden  Redaurirung  unterzogen  werden 
mußte,  diefelbe  id  unter  der  Kiindlerhand 


desVordandes  der  Redaurir-Schule  im  Belve- 
dere Cudos  Schellein  1888  in  über- 
rafchender,  völlig  gelungener  Weife  zu  Ende 
geführt  worden  und  deht  das  werthvolle  Ge- 
mälde wieder  zur  Zierde  der  gedachten  Kirche 
an  feiner  früheren  Stelle.  Leider  beginnt  es 
wieder  fchadhaft  zu  werden.  Das  Bild  id  ein 
Werk  Schoreer s und  trägt  die  Bezeichnung: 
Johannes  Scoreel  hollandin  pictor  fecit,  auf 
der  Rückfeite  deht  anno  dni.  1520,  XV° 
vnd  jn  XX  jar.  Darunter  zwei  Wappen  in 
Farben,  davon  das  zur  linken  Seite  der  Fa- 
milie Lang  von  Wellenberg  gehörig  (Mathäus 
Lang  von  Wellenberg,  Bifchof  von  Gurk  und 
feit  1519  Erzbifchof  von  Salzburg). 

Es  id  eine  eigenthümlichc,  aber  bei  den 
älteren  Kündlern  nicht  unbeliebte  Dardellung, 
die  uns  der  Kiindler  in  dicfem  Gemälde  vor- 


Fig.  276.  (Ober-Vellach.) 


führt.  Wir  fehen  in  der  Mitte  eine  jüngere 
Frau  dehen,  in  der  Tracht  des  beginnenden 
16.  Jahrhunderts,  die  ein  nacktes  in  Linnen 
gehülltes  Kindlein  trägt,  das  durch  den 
fein  gearbeiteten  Kreuznimbus  als  das  Chrifl- 
kindlein  bezeichnet  wird.  Dasfelbe  wendet 
fich  zu  einer  zunächd  dchendcn  älteren  Frau, 
die  ihm  eine  Traube  reicht.  Die  Muttergottes 
umgeben  viele  Perfonen  in  lebhafter  Gruppi- 
rung.  Gegen  rechts  etwas  rückwärts  deht  der 
heil.  Jofeph  in  italicnifirender  Tracht  einen 
Lilienzweig  haltend,  darauf  der  heil.  Geifl, 
daneben  noch  zwei  Männer,  einer  davon  mit 
einem  breitkämpigen  Hute;  neben  der  heil. 
Anna  ein  älterer  Mann  (Joachim)  und  ein 
jüngeres  Ehepaar,  davon  die  Frau  ein  be- 
kleidetes Knäblein  am  Arme  trägt;  diefes 
letztere  hält  einen  Kelch,  den  es  fegnet  (St. 
Johannes  Kv.);  ein  größerer  Knabe  im  Pilger- 
kleid mit  Mufchel  und  Stab  ihm  zur  Seite 
(St.  Jacobus).  Diefe  Gruppe  fchlicßt  das  Bild 
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links.  Rechts  fleht  ein  anderes  Paar  mit  vier 
Kindern,  zwei  am  Boden  fitzend  fpielen  mit 
Winke!mafl(St.  Mathias)  und  Säge  (St.  Simon), 
ein  drittes  Kind  fleht  dabei  und  hält  einen 
keulenartigen  Stock  (St.  Thadäus),  das  vierte 


Pelz  verbrämte  Kleider  und  Mützen.  Die 
ungemein  fein  gearbeiteten  Gefichter  find 
unzweifelhaft  Porträts. 

ln  einem  Manne  (Joachim)  wollte  die 
Volksmeinung  ein  Porträt  Luther  s erkennen, 


Fig.  277.  (Ober- Vellach.) 


Kind  hat  kein  charakteriflifches  Merkmal,  ifl 
jedoch  wesentlich  anders  gekleidet  und  trägt 
eine  reich  gezierte  Schirmmütze.  Sämmtliche 
Figuren  find  nicht  nimbirt,  die  Frauen  reich 
gekleidet,  die  meiflen  Männer  tragen  mit 

Kunll  Topographie.  IV. 


was  nicht  wenig  zur  Zerftörung  des  Bildes  und 
zwar  durch  Muthwillen  beitrug. Es  ifi  möglich, 
dafs  in  den  Porträts  die  Donatoren  vertreten 
find,  übrigens  aber  dürften  die  Embleme  des 
Kelches,  des  Pilger llabes,  der  Säge  u.  f.  w. 

«7 
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vom  Maler  nicht  unabfichtlich  gewählt  worden 
fein,  fo  dafs  damit  die  Verwandtfchaft  einiger 
Apoftel  mit  Chriftus:  die  Sippfchaft  Chrifti 
dargeftellt  werden  follte.  Es  dürften  damit 
alfo  beifpielsweife  die  Apoftel  Johannes 
mit  dem  Kelche,  Jacob  der  Aeltere  als  Pilger, 
Simon  und  Thaddäus  mit  Säge  und  Prügel, 
endlich  Matthäus  mit  dem  Winkelmaß  ge- 
meint fein. 

Der  Hintergrund  des  Bildes  ftellt  ein 
Dorf  vor,  in  der  Mitte  ein  größeres  Haus  mit 
Fresken  an  der  Außenfeite  und  einem 
Wappen  über  dem  Thore.  Darüber  ragt  ein 
mächtiger  Burgbau  hervor. 

Diefes  prachtvolle  Gemälde,  durch 
feinen  eigenthtimlichen  Farbenreiz  befonders 
anfprechend,  ift  auf  Holzunterlage  in  Tem- 
parafarben  gemalt  und  darüber  mit  Harz- 
farben vollendet  (Fig.  277). 

Nicht  diefelbe  Meifterhand  zeigen  die 
beiden  Flügelbilder,  vorftellend  den  heil. 
Chriftoph,  wie  er  das  Jefukind  durch  das 
Wafler  trägt  und  die  heilige  Apollonia  mit 
Zange  und  Zahn  (Fig.  278).  Der  obere 
Abfchluß  beider  Bilder  ift  mit  einem  in  Gold 
ausgeführten  reizenden  Ornamente  geziert. 
St.  Chriftoph  und  Apollonia  dürften  die 
Patrone  der  Donatoren  gewefen  fein.  St. 
Chriftoph  trägt  das  bekleidete  Chriftkind, 
das  die  Erdkugel  hält,  durch  das  WalTer,  fich 
dabei  eines  Baumftammes  als  Stockes  bedie- 
nend, im  Hintergründe  eine  felsige  Gegend, 
ein  Einfiedler  vor  feiner  Zelle  St.  Apollonia 
fchreitet  in  reicher  Bürgerkleidung  einher, 
hält  in  der  einen  Hand  ein  offenes  Buch, 
darin  lefend,  in  der  anderen  eine  Zange.  Die 
Rückfeiten  zeigen  fehr  roh  componirte,  wenn 
auch  nicht  fo  ausgeführte  Bilder.  Wir  fehen 
die  Geißelung  Chrifti  (Chriftus  an  eine  Säule 
gebunden,  von  Blut  triefend  und  bei  den 
Haaren  gezogen)  und  die  Kreuztragung  mit 
Simon  Kyrene  (dabei  ein  Domherr,  vielleicht 
auch  der  Maler)  und  die  heil.  Veronica. 

Als  aus  diefer  Kirche  (lammend 
und  derzeit  in  einem  Raume  des  Pfarrhofes 
deponirt  find  noch  zwei  Relief-Bilder  zu  er- 
wähnen, und  zwar: 

Das  Mittelbild  eines  Flügel-Altars  von 
kleinen  Dimenfionen.  In  der  Mitte  die 
heil.  Maria  mit  dem  Jefuskinde  auf  dem 
Schofle  (Hoch-Relief).  Vor  ihr  die  heil.  Anna 
und  herum  vier  weitere  weibliche  Figuren, 
zwei  männliche  und  fieben  Kinder.  Unter 
dem  Relief  ein  einfaches  durchbrochenes 


Ornament.  Auf  der  Rückfeite  diefes  Kallens 
ein  einfaches  grünes  Ornament  auf  Holz 
gemalt,  mit  der  Jahreszahl  1512.  Rechts  und 
links  find  noch  Anfätze  der  alten  Altar-Flügel 
fichtbar,  welche  letztere  aber  abhanden 
gekommen  find.  Ebenfalls  eine  Darftellung 
der  Familie  Chrifti. 

Ferner  noch  ein  über  eine  Klafter 
hoher  fpitzbogiger  gefchlolfener  Kaften,  das 
Mittelbild  eines  Flügel- Altars.  Uebrigens 
könnten  die  zwei  Flügel  diefes  Kaflens  auch 
die  Thiiren  des  eben  befprochenen  Altars 
fein.  Durch  ein  (horizontales)  breites  Band  ift 
jede  Tafel  in  zwei  Hälften  getheilt.  Ober 
den  Bildern  jedes  der  Felder  war  und  ift 
noch  zum  Theil  eine  Verzierung  mit  gothi- 
fchem  Rankenwerk,  durchbrochen  gearbeitet, 
erhalten.  Die  Bilder  ftellen  1 2 Heilige  von 
den  14  Nothhelfern  dar.  Die  Figuren  in 
Relief  auf  blauem  Grunde. 

In  einer  Rumpelkammer  zwei  holz- 
gefchnitzte  Heilige  (St.  Florian  und  St. 
Georg)  in  fehr  bewegter  Haltung,  jedenfalls 
von  einem  Altar  flammend,  jede  der  Figuren 
78  Ctm.  hoch. 

In  der  unter  dem  Thurm  liegenden 
Sacriftei  fand  fich  auf  einem  der  Käften 
liegend  ein  altes  fehr  fchön  gearbeitetes 
Oftenforium  aus  dem  14.  Jahrhundert  aus 
unedlem  Metall.  Auf  breiter  Bafis  erhebt  fich 
das  Geflelle  mit  ftarkem  Nodus,  darauf 
zwifchen  Strebepfeiler-Architektur  das  cylin- 
drifche  Gefäfi,  das  zur  Aufnahme  des  Kreuz- 
Partikels  beftimmt  war,  darüber  eine  Bekrö- 
nung und  wieder  ein  fechseckiger  Auffatz 
mit  Zinnen.  Die  Pyramide,  der  letzte  Auf- 
fatz, fehlt.  Die  Höhe  bis  zum  Zinnenkranz 
beträgt  47  Ctm.  (leider  verkauft). 

Um  die  Kirche  herum,  den  Kirchhof 
umzäunend,  eine  altersfchwache  Befeftigungs- 
mauer,  welche  an  zwei  Ecken  (öftlich)  durch 
einen  runden  Thurm  verftärkt  wird.  Die 
Mauer  dient  gegenwärtig  zur  Aufnahme  von 
einzelnen  Grablleinen. 

An  der  füdlichen  äußeren  Seite  der 
Kirche  find  zwei  Grabfteine  in  die  Wand 
eingemauert.  1 . Wappen : Ein  Bergmann,  in 
der  Rechten  einen  Kryftall,  in  der  linken 
einen  Hammer  haltend,  diefelbe  Figur  als 
Helmzier.  Jahreszahl:  1540.  Name:  Junker 
Gallfchlaminger. 

2.  Ein  Grabflein,  mit  fehr  fchön 
gezeichnetem  Wappen,  leider  in  mehreren 
Tagen  Ubcrttincht  und  in  Folge  deften  die 
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Darftellung  und  die  Schrift  nicht  zu  ent- 
ziffern. Ober  dem  Wappen  ein  Spruchband 
mit  der  Jahreszahl:  1462. 

3.  Ein  Grabftein,  eigentlich  eine  große 
viereckige  Bronceplatte,  an  die  Wand  der 


Adler  auf  einem  Berge,  darüber  in  der  Ecke 
je  ein  Adlerflügel. 

In  der  zur  Pfarrkirche  von  Ober-Vellach 
gehörigen  Wallfahrts-Capelle  auf  dem  Cal- 
varienberg  befindet  fich  ein  Oflenforium  von 


Fig  278.  (Ober-Vellach.) 


erwähnten,  fpäter  angebauten  fiidlichen 
Capelle  geßellt,  nennt  in  der  fehr  langen  In- 
fchrift  den  Namen : Johann  Adam  Stampfierer 
von  Walchenberg  auf  Träwufchgen  und 
Meifelberg.  Jahreszahl:  1695.  Wappen:  ein 


ähnlicher  Form,  wie  das  eben  erwähnte,  aber 
etwas  kleiner  und  ziemlich  gut  erhalten. 

Auf  dem  Hauptplatze  in  Ober-Vellach 
fleht  ein  Wohnhaus,  deflen  Portal  im  Schlufi- 
ßeine  ein  Wappen  mit  der  Jahreszahl  1521 
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trügt.  Im  Wappen  eine  fchrägrechte  Thei- 
lung  begleitet  von  je  einem  Sterne.  Im 
Haufe  nebenan  befindet  fich  ein  einfacher 
gothifcher  Holz-Plafond.  Im  Orte  find  noch 
mehrere  Häufer  aus  dem  15.  und  16.  Jahr- 
hundert, jedoch  ohne  jeden  künftlerifchen 
Werth.  Im  Pfarrhof  ifl  ein  Holz-Plafond  aus 
dem  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts  mit  roinani- 
firenden Ornamenten  erhalten.  In  reicher  Ab- 
wechslung ill  jeder  Balken  in  feiner  ganzen 
Lange  gefchnitzt,  leider  flark  übertüncht. 

Ober- V eilach  bei  H ermagor  (Decanat 
Unteres  Gailthal;  M.  ix,  1 14).  ln  der  kleinen 
Filial-Kirche  zwei  vollkommen  erhaltene 
Flügel- Altäre,  deren  einer  dem  15.  Jahr- 
hundert angehört,  der  zweite  zeigt  den 
Einfluß  der  RenaitTance.  Die  Bemalung  der 
Apfis  gehört  in  das  17.  Jahrhundert. 

Obir.  Der  Bergbau  wohl  aus  alter  Zeit 
(Geol.  R.  A.  V.  69,  1 1 2). 

Olistain  Charintie  heiflt  im  codex 
Redianus,  der  Fundort  für  den  Grabtlein 
DMLTAPVRIO*  Zeit  um  200,  gef.  vor 
1474,  entweder  nach  Arnoldflein,  oder 
Hollenburg  (mit  dem  nahen  Stein  oder  Vict- 
ring)  zugehörig,  jetzt  fehlend  (Jab.  390, 
Mo.  5702,  ad  S.  1049,  S.  596). 

Olsa  bei  Friefach.  Ein  Schriftftein  AE 
bis  NENS,  sechs  Zeilen,  um  250  gef.  vor 
1880,  als  Werkhaus-Stufe  (Aep.  4,  213,  20). 

Olsach  bei  Molzbichl,  eine  fchlichte 
Capelle  ohne  jeden  Werth,  dürfte  in  unferem 
Jahrhundert  erbaut  worden  fein ; der  Thurm 
ifl  aus  dem  Jahre  1853.  Auf  dem  rechten 
Durchgangsbogen  neben  dem  Altäre  fleht 
frei  die  Figur  des  heil.  Leonhard,  welche 
aus  der  Relieftafel  eines  dem  16.  Jahr- 
hundert entflammenden  Flügel  - Altares 
herausgefchnitten  ifl.  Die  F'igur  ifl  nicht 
ohne  Bedeutung. 

Ortenburg,  altes  castellum  des 
Eugippius,  Seift.  25.  (M.  3,  n.F.p.xcvi.  Jung 
151).  Die  Ruine,  als  Ortenburch  1093, 
enthält  eine  Capelle  mit  Rippengewölbe, 
jedoch  fchon  verfallen. 

Ossiach.  Der  See,  welcher  durch 
einen  BergTÜcken,  daran  an  mehreren  Stellen 
durch  polierte  und  geritzte  Felsplatten  die 
Richtung  des  Gletfchcrflromes  von  Wefl 
nach  Oft  angedeutet  wird,  vom  Wörtherfee 
gefchieden,  gilt  als  der  feichtefte  der  drei 
kärntifchen  Haupt -Seen,  weswegen  er  im 
allgemeinen  Für  die  Pfahlbau-Befiedelung  die 
günfliglle  Eigenfchaft  böte.  In  diefer  Hin- 


ficht find  auch  die  Südränder  als  die  fanfter 
abfallenden  vorweg  zu  nennen,  jedoch  find 
diefe  auch  die  fchattfeitigen. 

Der  See  enthält  vor  dem  Landungs- 
plätze der  Ueberfuhr,  35  M.  außerhalb 
des  See-Wirthshaufes  zu  Offiach  außerhalb 
des  Schilfes,  bei  ruhigem  Wader  fichtbar  eine 
Reihe  von  mindellens  20  flarken  innen  aus- 
gehölten  Pfählen  in  einer  Tiefe  von  2 — 
2 5 M.  (8 — 10'),  hoch  über  dem  Seeboden 
32  — 95  Ctm.  (1  — 3/).  dick  15  Ctm.  (6'), 
deren  etliche  im  Winter  1856  ausgezogen 
worden  find.  Auch  die  charakteriftifchen 
alten  Fifcher-Steinhaufen  in  Form  abgefläch- 
tcr  Kegel  find  da  angelegt;  fie  erfcheinen 
am  Südufer  zwifchen  Offiach  und  St. 
Andreas  fort  und  fort,  feltencr  an  der  Nord- 
Seite  mit  den  theilweifen  Steil  - Ufern, 
doch  immerhin  auch  bei  St.  Urban, 
dort  knapp  an  der  Gränze  des  Abfalles  in 
einer  Tiefe  von  3 — 3 8 M.  (10  — 12'); 
der  Wafferfland  darüber  ifl  1 — 2 M.  (1  — 
6/).  Die  Länge  ill  4^7  — 6’3  M.  (15  — 
20'),  die  Höhe  190  Ctm.  (6'),  das  Anfehen 
das  eines  Bachgcrölles.  Bei  Heiligenilatt 
im  unteren  weltlichen  Seebecken,  Südufer, 
wird  eine  Erd-TcrrafTe  in  der  Tiefe  von 
380  Ctm.  (20)  als  die  Stelle  der  verfunkenen 
(heiligen)  Stadt  zeigt. 

Ein  Pfahldorf  ill  möglich  beim  See- 
ausfluße  wefllich  unter  dem  Spitzokel  oder 
Spitzjokl,  fo  heißt  die  Stelle  des  Schilfichtes 
zwifchen  Schüffmannwald  und  der  Ruder- 
club-Hütte. 

Nirgend  haben  fich  bisher  aber  Mufchel- 
haufen,  Scherben,  Thierknochen  oder  gar 
metallifche  Geräthe  gezeigt.  Auch  das  Torf- 
moor am  Oft-Ende  (150  Joch),  das  Bleiflatt- 
Moos,  ifl  außer  Buchfcheiden  ohne  F'unde.  Ein 
ganzes  Drittheil  desSeebeckens  einnehmend, 
ungleich  mehr  als  amWetlrande  zu  fehcn.und 
noch  nach  der  Diluvialzeit  einen  Theil  des 
Seesfelbflbildend,  bietet  esjetzteine Schichte 
bis  zu  7-58 M.,  die  unterfleMaße  iftgelb,  fehr 
locker,  dann  folgt  fchwarze  dichte  (der 
Speck),  dann  die  breiteile  braun  oderfchwärz- 
lich,  faferig,  mit  dem  Inhalte  Stöcke  oder 
Aelle  von  Schwarzerle,  vielleicht  Fichte  und 
angeblich  Topffcherben,  Hirfchgeweih,  Huf- 
eifen  von  kleinen  Pferden  oder  Maulthieren. 

In  römifchen  Zeiten  leitete  wohl  am 
nördlichen  Seerande,  ähnlich  wie  am 
Wörterfee,  eine  Seitenflraße  von  Sianticum 
nach  Virunum,  unter  Landskron  vorbei  nach 
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Tiffcn,  und  wird  das  Marmor -Material  des 
Seebeckens,  grob-  bis  feinkörnig,  weiß,  grau, 
graublau,  theils  braun  durch  Eifenhydroxyd 
und  braun  punktiert,  bei  '1'ifTen,  Sonnberg, 
Pichl,  Salloch,  Alt-Ofliach,  Oflriach,  Lands- 
kron,  Steindorf,  Sattendorf,  Pölling,  reichlich 
verführt  worden  fein.  Oder  füllten  die  Find- 
linge in  der  VafToyen,  im  Stift  Ofliach  mehr 
für  eine  Seitenflrafle  am  Südrande  fprechen  ? 
Das  wäre  die  Linie  Villach,  Zauchen,  St. 
Michael,  Landskron,  VafToyen,  Heiligenllatt, 
Ofbach,  Buchfcheiden,  Tiflfen,  Feldkirchen, 
unter  St.  Urban,  St.  Veit,  Zolfeld. 

Das  Relief,  Pferd,  linksgehend,  gezäumt 
und  gefältelt,  eine  Marmorplatte  mit  re- 
naiffance-artiger  EinfaiTung  (vgl.  M.  1874, 
S.  35,  Fig.  2),  fleht  auflen  am  Boleslaus- 
Grabe  feit  1839  und  war  vormals  abfeits 
davon  an  einem  Strebepfeiler  vorfindig. 
Die  Randfchrift  Rex  boleslavs  poloniae  etc. 
gehört  dem  16.  oder  15.  Jahrhunderte 
an.  Die  angebliche  Grabflätte  des  Polen- 
königs Boleslaus  kommt  vielleicht  auf  ein 
Römergrab  oder  ein  frühmittelalteriges 
hinaus;  es  enthielt  einen  Schädel  (Skelett- 
Thcile),  einen  cifemen  Nagel  (nach  Anderer 
Mittheilung  mehrere  lange,  einer  1840 
bei  Pfarrer  Urban  Jarnik  zu  Moosburg), 
eine  Bronze  - Fibel  (metallene  Schliefl- 
nadel,  beiderfeits  mit  mufchelartigen  Knopf- 
Enden,  1840  bei  Pfarrer  Franz  Karl), 
wie  die  Eröffnung  1839  21.  Juni  gezeigt 
hat.  Das  Grab  mochte  fchon  früher  einmal 
ausgebeutet  worden  fein. 

Ein  Grabflein  SOVLIVSLO*  um  140, 
gef.  um  1 7 66,  fcheint  im  Kloflerhofe  ver- 
wahrt gewefen  zu  fein  (Mo.  5001). 

Der  See  bei  Alt-Ofliach,  deffen  Kirche 
von  Römerfleinen  vielleicht  einiges  verwendet 
hat,  nach  878,  erfcheint  in  diefem  Jahre  als 
lacus  fchlechthin  genannt;  dasKlofler  erbaut 
nach  1010,  vor  1026,  als  Offewach  1063?, 
Oscivvah  ii49,Osciah  1 1 5 1 . Der  Tauern 
gegen  Sternberg  ifl  wohl  feit  c.  860  wieder 
begangen  (vgl.  die  Umgebung  Oswaldiberg, 
Treffen,  VafToyen,  Landskron,  Niederndorf, 
Görlitzen.  KZtfchft.  7,  165,  Car.  1840, 
in,  187;  1813  Nr.  42;  1837,  63;  1861, 
158;  1868,  325;  1869,  9,  44.  AfköG.  38, 
199.  SitzbAkW  math.  51,  271.  Mi  w.  anth. 

1 , 321.  Hartmann  im  Programme  der  Real- 
fchule  Klagenfurt  1882.  Jab.  S.  6.  Hermann 
Text  S.  135. Grazer  Tagespofl  1879  Nr.  194. 
Kml.  147,  265.  R.-Stud.  3,  21,  47). 


Das  ehemalige  Bencdictiner-Stift  wurde 
1784  aufgelöst.  Das  Stiftsgebäude  diente 
alsdann  zur  Unterbringung  eines  Militär- 
Geflütes , das  Conventgebäude  wurde 
demolirt;  heute  alles  ziemlich  verödet. 

Die  Kirche  ifl  von  dreifchiffiger  Anlage, 
ohne  präcife  Scheidung  zwifchen  Pres- 
byterium und  Langhaus,  welch  letzteres  in 
jedem  Schiffe  vier  Joche  enthält.  Die  Kirche 
wurde  zur  Zeit  der  Renaiflance  innen 
neu  ausgeflattet  und  neu  eingewölbt.  Die 
Seitenfchiffe  find  wefentlich  niedriger  als 
das  Mittelfchiff  und  fchlieflen  analog  dem- 
felben  geradlinig  ab.  Die  Gewölbe  find 
mit  Fresken  decorirt  (Frohmiller).  Wir  fehen 
im  Hauptfchiffe : Maria  Himmelfahrt;  in 

den  Seitenfchiffen:  die  Darllellung  Jefus 

im  Tempel,  die  Taufe  Chrifli,  den  Kinder- 
mord, die  Befchneidung,  das  Rofenkranzfefl 
und  den  Tod  des  heil.  Sebatlian. 

An  der  Nordfeite  neben  dem  letzten  Lang- 
haus-Travee  befindet  lieh  eine  doppeljochige 
dreifeitig  abfchliefiende  Capelle  im  gothifchen 
Style,  die  Rippen  der  Kreuzgewölbe  ruhen 
auf  Tragileinen.  Die  beiden  Schluflllein- 
fcheiben  wurden  im  17.  Jahrhundert  mit 
Wappen  bemalt.  Zwei  längliche  Fenfler  an 
der  Nordfeite,  und  ein  Radfenfler  an  der 
Weflfeite  find  mit  gutem  Maßwerke  geziert. 

In  diefer  Capelle  ein  fchöner  Flügel- 
Altar,  im  Schreine:  Maria  mit  dem  Kinde, 
Margaretha  und  Katharina,  als  oberer  Ab- 
fchlufi  reiches  Spitzenwerk.  In  den  Seiten- 
flügeln innen  in  vertieften  Nifchen  die 
Apoflel  in  Relief  auf  blauem  Grunde,  All- 
werk darüber.  Auflen  fchwache  Bilder: 
Maria  Verkündigung,  Chrifli  Himmelfahrt, 
Geburt  und  Aufopferung  Chrifli.  An  der 
Predella  ein  neuerer  Tabernakel , dabei 
zwei  weibliche  Halbfiguren.  Oben  drei 
Figuren:  St.  Sebaflian,  Florian  und  Anton. 
Auf  der  Rückfeite  das  Veronica-Tuch  von 
Engeln  getragen,  dabei  die  Jahreszahl  1604. 
Ein  Infchrift-Rell  erzählt:  Jaco  KAENI  pict. 
In  diefer  Capelle  fleht  der  Taufflein  mit 
achtfeitiger  Unterfäule  auf  runder  Stufe. 

Hier  finden  fich  auch  zahlreiche  Grab- 
fleine,  als  die  des  Abtes  Andreas  Hafenperger 
mit  ganzer  Figur,  rother  Marmor  f 1545,  — 
des  Abtes  Cafpar  Rainer  f 1515,  ebenfalls 
mit  Figur,  — des  Niclas  Pfietner  f 1497,  — 
des  Abtes  Sigismund  Frifch  f 1556,  — des 
Peter  Gröblicher  f 1587,  — des  Michael 
Nafenperg  f 1532.  Im  Mittelfchiffe:  des 
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Abtes  Hermann  j 1753,  jenes  Abtes,  der  die 
Kirche  reflauriren  ließ,  wie  eine  Infchrift 
auf  der  Quergurte  der  Vierung  erzählt,  — 
des  Abtes  Chrifloph  f 1682,  — des  Abtes 
Friedrich  Ilirfchberger,  der  Gedenkflein 
an  Ogyius,  den  Abteiflifter  — errichtet 
1615,  — des  Abtes  Edmund  Iblpacher 

f 1725- 

In  der  Sacriflei  der  Offlacher  Kirche 
befindet  fich  ein  transportables  Sacra- 
m e n t s - H ä u s c h e n mit  würfelförmigem 
Unterlatz,  nach  allen  Seiten  vergittert,  der 


auf  der  Vierung,  alfo  von  fehr  alter  Anlage, 
außen  modcrnifirt. 

Im  Stiftsgebäude  find  zwei  große 
Localitäten  zu  nennen,  der  Benediötus-Saal 
mit  einem  Plafond -Gemälde,  St.  Benediclus 
in  der  Glorie,  von  Frohmiller,  und  der  Kaifer- 
oder  Ritterfaal  mit  14  Porträts  von  früheren 
kämtnifchen  Landesherren,  ebenfalls  von 
Frohmiller.  Das  Deckengemälde  flellt  die 
Huldigung  der  Stände  von  Kärnthen  vor. 

Ein  wichtiges  Denkmal  iil  noch  zu 
erwähnen,  das  Grabmal  des  Polen -Königs 


Fig.  279.  (Ofliacb.) 


einen  cbenfo  vergitterten  Kuppelauffatz 
trägt.  Der  Unterfatz  durch  eine  Thür 
fchließbar,  um  im  Innern  das  Sanctiffimum 
aufzuflellen.  Am  Gründonnerilag  kommt 
dicfes  Gefäß  als  Symbol  Chrifli  im  Gefängnis 
in  Verwendung.  An  der  vollen  Hinterfeite 
fleht  die  Jahreszahl  1626  und  oben  die  An- 
fangsbuchflaben  G.W.D.G.A.O.  — dasGanze 
mehr  originell  als  von  Kunflwerth. 

Das  Aeußere  der  Kirche  ifl  unbedeutend. 
An  der  Seiten-Capellc  finden  fich  Strebe- 
pfeiler. Der  viereckige  kräftige  Thurm  fleht 


Boleslaus  II.  Es  befindet  fich  an  der  Nord- 
feite der  Kirche,  nahe  der  Seitcn-Capelle, 
fo  zwar,  dafs  die  Hauptmauer  an  diefer 
Stelle  etwas  zurücktritt  und  eine  Nifche 
bildet,  darüber  ein  niederer  Stichbogen  ge- 
fpannt  ifl.  Die  Stelle  des  Grabes  ifl  mit 
einem  rohen  Steinplatten-PHafler  bedeckt. 
Der  Grabflein  ill  der  corrcspondirenden 
Stelle  der  Außenfeite  der  Kirche  angefügt, 
wie  fchon  erwähnt,  ein  Römerflein  aus 
weißem  Marmor  (Fig.  279),  der  im  vertieften 
Felde  die  Darflellung  einesgefattelten  Pferdes 


Digitized  by  Google 


255 


und  am  Rande  an  drei  Seiten  folgende  Um- 
fchrift  enthält : 

REX-  BOLESLAVS  • POLONIE  OCCISOR  • 
SANCTI  • STANISLAI  • EPI  • CR  ACO- 
VENSIS. 

Ober  diefem  Steine  ein  Gemälde  auf 
Holz,  das  in  fieben  theils  ovale  theils  runde 
Felder  und  in  der  Mitte  ein  längliches  ein- 
getheilt  id.  Wir  fehen  im  Mittelbilde  König 
Boleslaus  in  vergoldeter  Rüdung,  in  den 
andern  Feldern  Scenen  aus  dem  Leben 
des  Königs,  endlich  die  Ermordung  des 
Bifchofs  am  Altäre ; das  Bild  id  die  Copie 
eines  alten  weit  belferen  Gemäldes,  das 
früher  an  diefer  Stelle  beteiligt  war,  fich 
jetzt  bereits  in  fchlechtem  Zuflande  befindet 
und  in  der  Seiten-Capclle  aufbewahrt  wird, 
darauf  die  Infchrift:  rex  boleslavs  anno 

MI, XXXIX. 

Im  Jahre  1 839  wurde  das  Grab  geöffnet 
und  wieder  verfchloffen,  fodann  mit  einem 
Eifengitter  umgeben , darauf  die  Worte 
flehen:  Sarmatis  peregrinantibus  salus. 

Osterwitz,  Hoch-.  Sowohl  die 
Bronze-Fibel,  feit  1877  V,  als  der  Grabllein 
BASSVS*,  Zeit  um  1 50,  Cippus  mit  Delphin, 
gef.  1745,  im  Schloflhof  eingeflellt,  Jab. 
169,  Mo.  4887,  dürften  aus  der  Thaltiefe 
oder  vom  Helenenberge  flammen.  DerWein- 
bau  um  das  fchon  861  genannte  Aflcrvicza 
(Aflarwizza),  fiirGoffeling  980,  für  hier  1043, 
gewährleiflet,  geht  jedenfalls  ins  Zolfeld 
hinab  und  auf  römifche  Zeiten  zurück?!  Der 
Kalkblock  von  270  M Höhe  mag  immerhin 
eine  römifche  Baute  getragen  haben  (Kml. 
266;  f.  auch  Hochosterwitz). 

Osterwitz,  Neu-.  An  70  bronzene 
Palfläbc,  Beile,  Kelte,  in  Schichte  zu  je  drei, 
lang  an  14  Cm.,  breit  3 bis  6 Cm.,  mit 
Gufinaht,  je  275  bis  280  Gr.,  ergraben  in 
'l'iefe  1 M.  beim  Gcmüfegartenzaun  als 
Bergungsfchatz  1885,  16.  April.  12  in  K, 
2 Joanneum  (Klagf.  Ztg.  1885,  Mo.  101, 
S.  875.  Car.  1885,  S.  127.  M.  xi,  1886, 
p.  i.xii;  f.  auch  Hochoflerwitz). 

St.  Oswald  ob  Hornburg,  altes 
Kirchlein,  fchmale  Fenflerfchlitzen  erhellen 
den  fchmucklofen  gothifchen  Chor,  kleine Sa- 
craments-Nifche.  Die  Kreuzrippen -Gewölbe 
in  der  Sacriflci  unter  dem  maffigen  Thurme, 
der  einen  kräftigen  Aufienfockel  hat,  find 
fpät-gothifch.  Glocken  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert. Minuskeln. 


St.Oswald  ob  Klein-Kirchheim. 

Die  Kirche  dürfte  in  der  erden  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  entdanden  fein,  hat  einen 
fpät-gothifchen  polygon  gefchloffenen  Chor, 
das  Gewölbe  zeigt  Netzrippen- Anlage,  die 
Rippen  ruhen  theils  auf  Confolen,  theils  auf 
runden  Dienden,  in  den  drei  Fendern  Mafi- 
werk  mit  Butzenfeheiben.  Aitflen  keineStrebe- 
pfeiler.  An  der  Evangelien-Seite  des  Hoch- 
Altares  eine  mit  einem  Eifengitter  gefchloffene 
Wandnifche.  Der  Taufdein  alt,  im  Presby- 
terium ein  gefchnitzter  Kirchenduhl  mit  der 
Jahreszahl  1530.  Der  Hoch-Altar  trägt  die 
Jahreszahl  1678,  die  zwei  Seiten-Altäre  find 
theilweife  Werke  der  neueren  Zeit,  theilweife 
find  an  denfelben  Rede  alter  Flügel-Altäre  er- 
halten, nämlich  der  Mittelfchrein.  Die  Flügel 
außen  bemalt,  innen  mit  Reliefs  geziert,  find 
am  Kirchenboden  deponirt. 

St.  Oswald,  Filial  - Kirche  von 
Suetfchach,  mit  fpät  - gothifchem  kleinen 
Chor  mit  dreitheiligem  Schlüße,  drei  kleine 
Spitzbogen-Fender  mit  Maßwerk  und  Butzen- 
feheiben, die  Gewölberippen  auf  Confolen 
anfetzend.  Auf  einem  Seiten-Altare  Rede 
eines  Flügel- Altars,  auf  der  Predella  die 
Auferdehung. 

Oswaldiberg  bei  Villach.  Die  Sage 
kennt  den  Goldbrunnen,  den  alten  Goldbau 
nächd  der  Reichmann-Hube,  das  Knappen- 
loch, den  Kerker  bei  Valfach.  Ein  Steinaxt- 
Fragment,  vielleicht  in  oder  nächd  der  Fels- 
grotte (unter  dem  Kirchlein,  fchmal,  lang, 
an  4 Klafter  = 7-5  M.)  gefunden,  V feit 
1876.  (Car.  1833,  71;  1857,  17  Vgl.  M. 
«8,  23). 

Möglich,  dafs  die  Seitendraße  von 
Sianticum  (bei  Villach)  nach  Virunum 
über  die  fanden  Höhen  bei  St.  Leonhard 
zwifchen  Oswaldi-  und  Kumitz-Berg  hindurch 
nach  St.  Ruprecht,  Niederdorf  längs  der 
Nordfeite  des  Offiacher  Sees  nach  Feld- 
kirchen u.  f.  w.  gelaufen  id  (R.-Stud.  3,  44, 
vgl.  21,  47). 

Ottmanach  am  Süd  - Fuße  des 
Helenenberges,  2 */4  Stunden  Gehweges  von 
Station  Zolfeld  entfernt,  eine  Stunde  unter 
der  Bcrgfpitze.  Die  Kirche  (des  zuerd  980 
genannten  Otmanica,  c.  1200  Otmanah, 
Otemangah)  enthält  in  Mauern  und  Boden 
manches  römifche  Marmordiick.  So  das 
Relief  „ Blumen- Arabesk“  (Jab.  196),  den 
Grabdein  C IVLIO  • C • F * VEL  • BASSO, 
i Zeit  um  76  bis  120,  mit  Erwähnung  der 
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speculatores  caesaris  Augusti  im  Prätorium; 
vielleicht  vom  Helenenberge  um  1819 
herbeigebracht  (Jab.  195,  Mo.  4843.  Kml. 
75).  Das  flatuarifche  Stück,  männliche 
Bürte  mit  fchlichtem  Haare,  grober  Kalk, 
Arbeit  etwa  des  dritten  Jahrhunderts,  aus- 
gegraben 1881  auf  dem  Acker  des  Bronze- 
Greifes  (f.  H e lenen berg),  befindet  fich  im 
Mufeum  zu  Klagenfurt  (Car.  1881,  195). 

Es  irt  nicht  anzunehmen,  dafs  Münzen 
hier  fehlen  follten.  Der  noch  für  1137  und 
fpäter  für  (das  vor  1116  erbaute)  Ottmanach 
geltende  Weinbau  erklärt  den  günllig  terraf- 
lirten  Helencnberg  als  eine  vielbefuchtc 


Fig.  280.  (Oetling.) 


Sommer-  und  Herbrtweile  der  Virunenfer; 
ein  Fanum  des  Bacchus  mochte  mit  Greifen 
geziert  gewefen  fein. 

Die  Kirche  irt  urfpriinglich  eine  ro- 
manifche  Anlage,  wofür  der  rundbogige 
Scheidebogen,  das  Chor-Quadrat,  fprechen; 
die  gegenwärtige  Erweiterung  wurde  erfl  in 
der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
vorgenommen.  Die  Kirche  war  ehemals 
llach  gedeckt.  Das  Hauptfchiff  berteht  aus 
drei  Jochen  mit  niedrigen  runden  Grat- 
gewölben, die  fpäter  zugebauten  gleichhohen 
Abfeiten  find  mit  Platzlwölbungen  überdeckt. 
Durch  die  Einwölbung  wurde  das  Mittel- 
fchiff  niedriger  und  erhielten  alle  drei 
Schiffe  ein  gemeinfames  Dach.  Der  fehr 
gedrückte  Chor  irt  rundbogig  überwölbt. 
Fenfter  fämmtlich  klein,  flyllos,  ohne  Mart- 


werk. Zwifchen  Chor  und  Mittelfchiff  eine 
Verbindungs-Halle,  auf  welcher  der  ur- 
fprüngliche  Thurm  rtand.  Derfelbe  irt  noch 
mit  feinen  vermauerten  romanifchen  Schall- 
fenllern  erkennbar.  Der  jetzige  erhebt  fich 
an  der  Südfeite  über  der  alten  Sacriflei  und 
trägt  einen  barocken  Helm.  In  der  Kirche 
befindet  fich  nur  ein  Grabllein,  unter  dem 
Orgel-Chore,  lautend  auf  den  Namen  des 
* edlen  Herrn  Martin  Alber  zu  Albenburg 
und  auf  Ottmanach  1666-. 

An  der  Auflenfeite  des  Thurmes  eine 
Infchrift:  „Zur  Zeit  da  Antonius  Groschar 
diefs  Orts  Seelforger,  Jacob  Grimb  zu  Pirkh 
und  Lienhart  Vetter  in  Fach  Zöchpropft 
war  — irt  diefer  erfam  Thurm  auferbaut 
worden  . 1.6.1 w.  Unweit  davon,  an  der 
ftidörtlichen  Thurmecke,  ein  Römerrtein. 

Vor  der  kleineren  Kirchenthür  ein 
kleiner  Grabftein,  blos  mit  einem  einfachen 
Kreuz  und  dem  Namen  „Benedicl  Greb- 
lacher  1521“.  Der  Name  eines  zweiten 
j Greblacher  kommt  auf  einem  in  der  Wert- 
vorhalle rtchenden  als  Opfertifch  dienenden 
Grabrtein  vor;  dabei  die  Jahreszahl  1500. 
Gothifches  Wert -Portal  mit  Efelsrücken, 
Rerte  eines  gemalten  Dachfriefes.  Runder 
becherförmiger  Taufftein,  daneben  an  der 
Wand:  „Her  Martin  alber  von  Vnd  Zv 
Albenburg  auf  Otmanach  Seelig  gertorben 
den  24  Juni  1666.“  Intereffante  Thür- 
befchläge,  zwei  Glocken  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, eine  von  1724. 

Oetting.  Die  Kirche  dafelbft  irt  ein 
kleiner  Bau,  deffen  Presbyterium  noch  in  die 
Zeit  der  Spät-Gothik  zurückreicht.  Das  Schiff 
irt  flach  gedeckt  (Fig.  280).  Wandnifche.  Der 
Thurm  fleht  rechts  neben  dem  Presbyterium, 
enthält  im  Erdgefchoffe  die  Sacriflei,  einen 
Raum  mit  Kreuzgewölbe  überdeckt,  und 
endet  in  eine  hohe  Spitze.  Auflcn  an  der 
Kirche  das  Grabmal  des  Chrirtoph  vom 
Graben  zum  Stein  t 1628  und  innen  neben 
dem  nördlichen  Seiten-Altar  auf  rundem 
Steinfufle  eine  alte  fehr  tüchtig  gearbeitete 
Georgs-Figur,  der  untere  Theil  des  Tauf- 
ftcincs  irt  alt.  An  der  Evangelien-Seite  eine 
kleine  Mauernifche.  In  der  Nähe  liegen  die 
Ruinen  Flefchberg  und  Stein. 
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Passering.  Die  dortige  nach  Kappel 
gehörige  Filial-Kirche  ift  ein  einfacher  Bau 
mit  flachgedecktem  Schiffe.  Der  hölzerne 
Seiten- Altar  rechts  zeigt  die  Jahreszahl  1550 
und  dabei  'F.  In  der  Predella  die  Auferflehung 
Chrifli  (rohe  Malerei),  im  Schrein  Maria  mit 
dem  Kinde,  I.aurenz  und  Margaretha,  bemalte 
Reliefs.  Auf  den  Flügeln  innen  Katharina 
und  Mathias,  auflen  die  Verkündigung.  In  der 
Krönung  der  Gekreuzigte.  DerFialenfchmuck 
und  die  gothifche  Bekrönung  im  Charakter 
des  verfallenden  Styles.  Der  Altar  links  ein 
ähnlicher  Schreinaufbau.  Auf  der  Predella 
Maria,  Ecce  horno  und  Johannes,  fchwachc 
Gemälde.  Im  Schreine:  Maria  mit  dem  Kinde, 
mit  dem  weit  geöffneten  Mantel  Gruppen  von 
Andächtigen  umfangend.  An  den  Flügeln 
innen  Margaretha,  Katharina,  auflen  Chri- 
•lloph  und  Nicolaus.  Seitwärts  des  Schreines 
Florian  und  Georg.  In  der  Krönung  Statue 
der  Anna.  In  der  Sacrillei  ein  gotlüfches 
Rauchfaß  (Fig.  281)  aus  Kupfer.  Eine  Glocke 
aus  dem  Jahre  1728  (M.  x n.  F.,  p.  ccix). 

Paternion,  im  Gebiete  erratifchcr 
Blöcke,  an  der  Römcrflrafle  von  Sianticum 
nach  Teurnia,  weiterhin  I.oncium,  Aguon- 
tum,  ill  die  Fundflätte  je  einer  Bronze- 
Münze  Drufus,  Germanicus  K,  Hadrian  K. 
(M.  3,  neu  p.  xax  Nr.  12.  Jab.  S.  6. 
Kml.  30). 

Sechs  Schriftfleine,  deren  erfler  ein 
Weih  flein, 

IOM  PRO  SALVT,  Ara  dem  Jupiter, 
Zeit  um  215,  gef.  1862.  Kirche  (Jab.  460, 
Mo  47  5 2). 

TINCO*,  um  200,  gef.  vor  1527. 
Kirche  (Jab.  456,  Mo.  4753  Valvafor 
Villach  244  Mu.  RN.  1,  183). 

Der  Ambidrabus  als  eques  auxiliarius, 
vgl.  Ank.  1,  45. 

OSV  ■ P | TEVR,  Kleinfchrift  um  200, 
mit  dem  Stadtnamen  Teurnia,  Celeia?  und 
Pann(oniae)  Civ(is),  gef.  1862  in  Haus 
Moro  (Jab.  461,  Mo.  4754). 

DM  CAIANTIAE,  Sarg,  um  240,  gef. 
1862;  im  Poflkeller  (Jab.  459,  Mo.  4755. 
M.  3,  neu  p.  xxxii  No.  5.  Aep.  2,  100). 

SECCIONI*,  um  250,  gef.  vor  1752; 
in  Schlöffe  (Jab.  457,  Mo.  4756  Mu.  RN  1, 
3 «3.  304)- 

Kunft-Topugraphie.  V. 


SATVRN1NVS*  um  190,  gef.  vor 
1 5 5 1 (1534?),  nach  1688  bei  Valvafor 
164  als  Kirchen-Altarflcin  hier,  fehlt;  vgl. 
St.  Anna  bei  Villach  und  Villach  (Jab.  458. 
Mo.  476 1).  Unrömifch  eine  rohe  Platte  im 
Friedhofe,  vor  1818  (Mo.  241). 

Von  der  alten  gothifchcn  Kirche  ill  nur 
noch  das  Presbyterium  vorhanden.  Dasfelbe 


Fig.  281.  (PafTering.) 

dient  gegenwärtig  als  Seiten-  und  Speis- 
Capelle,  da  die  neue  Kirche  bezüglich  ihrer 
Längenachfe  gegen  die  alte  um  90 0 gedreht 
erfcheint.  Dicfer  Theil  der  Kirche  entflammt 
dem  Anfänge  des  16.  Jahrhunderts,  ifl  ein 
fchöner  großer  Raum  in  zopfiger  Architektur 
mit  mittelmäßigen  Decken -Gemälden.  Die 
Rippen  ruhen  auf  Confolen  und  Dreiviertel- 
Säulchcn,  es  finden  fich  Spitzbogenfenfler 
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und  Strebepfeiler  mit  Sockel.  Die  Kirche 
wurde  in  der  letzteren  Zeit  gut  polychromirt. 

Im  Pfarrhofe  befindet  fich  ein  150  \I. 
hohes  und  0 4 o M.  breites  Altar-Bild  auf 

■ I 


Goldgrund  gemalt,  mit  dem  man  fchrecklich  ' 
umging.  Die  Hauptfigur  wurde  nämlich  1717 
mit  dem  Bilde  des  heil.  Auguilin  übermalt. 
Der  alte  Goldgrund  ifl  plaftifch  gemuflert. 
Auf  der  Riickfeite  dasWunder  des  heil.  Allar- 
Sacramentes,  im  Jahre  1667  gemalt,  wenig 
Kunllwcrth  (M.  x.  n.  F.  ccix). 


Neben  dem  Hauptthor  hinter  einer 
Bank  ein  Grabflein  mit  folgender  Infchrift: 
Vincentio  Ottho  Paiskoviensi  Silaesitac  Pre- 
fetto  Paterniano  Successor  Salomon  Zeid- 
ler Bayzenas . Lusatiae  P.  mdlxxvii.  Obiit 

MDLXXI. 

Auf  einem  alten  bürgerlichen  Haufe 
vulgo  „beim  Krierer“  befindet  fich  folgende 
Steininfchrift:  Agri  Patemiani  ex  Servo 
semidons  iditemque  servus  ex  semidoio  redi- 
tus  Salomon  Zeydler  Lusatius:  fortunae 
ludibria  hoc  in  tuguriolo  hospes  diogenice 
toleravit.  Anno  mirahili  mdlxxxviii. 

In  der  Nähe  die  Jacobs-Capelle,  eine 
kleine  rohgebaute  Anlage,  mit  einem  zum 
Theile  erhaltenen  Flügel-Altar  aus  dem 
Jahre  1500.  Die  Predella  ifl  ganz  offen,  fo 
dafs  man  durch  den  Altar  durchfchaucn 
kann.  Die  Hauptdarflellung  ifl  St.  Jacob  in 
ganzer  Figur.  An  den  Flügeln  innen  «auf 
Goldgrund  St.  Peter  und  St.  Paul  in  Relief, 
auf  der  Aufsenfeite  gemalt  Mariae  Verkün- 
digung. In  der  Bekrönung  Chriflus  die 
Wunden  zeigend  (Knieflück),  der  Fialen- 
fchmuck  fehr  naturaliflifch.  Ferner  links  in 
der  Capelle  ein  Renailfance-Fliigel-AltJir  mit 
gothifchcn  Rcminifccnz.cn.  Im  Mittelbilde 
Chriflus  am  Kreuze,  darunter  Maria  mit  dem 
Kinde  und  fechs  Apoflel.  Im  oberen  Ab- 
fchlufle  Maria,  Anna  und  Jefus.  In  der  Pre- 
della die  Auferflehung,  herum  betendes  Volk 
(1553;  M.  xt  n.  F.,  p.  ci.v). 

Pattendorf.  Linie  der  römifchen 
Seitenllrafle  von  Teurnia  ins  Mollthal,  über 
Rappersdorf,  Mühldorf,  Rothau,  Ober-Vellach, 
Mallnitz  (und  Kerntauem)  mit  alten  Pflafler- 
fleinen,  Oberkolbnitz  (RStud.  1,  23,  80). 

St.  Paul  an  der  Gail.  Kleine  gothifche 
Anl.ige  mit  zufammengefetztem  Netzgewölbe, 
die  Rippen  im  Chor  auf  einfachen  Confolen, 
der  gleich  hoch  ifl  mit  dem  flachgedeckten 
Schiffe,  Chorfenfler  und  Triumphbogen  fpitz- 
bogig,  in  den  Fenflern  Maßwerk,  Thurm  an 
der  Chor-Nordfeite,  fpitzbogige  Doppelfenfter 
dafelbfl  mit  Maflwerkreflen,  zwei  Glocken  von 
1 648  (M.  ix  n.  F.,  p.  cxxxiv). 

St.  Paul  im  Lavantthalc.  Ob  der 
Reliefflein  vom  Haupt- Altar:  Mann  auf  Fels 
fitzend,  darunter  ein  Widder,  K.  193,  antik, 
fei  dahingeflellt.  (Vgl.  Bronze-Platte  Orpheus 
und  Eurydike,  aus  St.  Blafien  M.  1884, 
p.  cxxxti;  c.-h.  Ausflllg.  Katalog  895). 

LATOBIO  und  L.  CAESERNIVS, 
Weihflein  dem  topifchen  Gotte  Latob  der 
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Latobiker,  Zeit  um  200,  gef.  vor  1566  wo? 
Schrift  der  Kehrfeite  wie  1AVBRAMA 
(Jab.  331,  Mo.  5097.  AfK.  12,  37). 


Fig.  283.  (St.  Taut  im  Lavantthale.') 


LATOBIO*  und  NAM(MONIAE)  SA- 
BINAE,  VVeihllein,  Zeit  um  220 — 300,  gef. 
vor  1566  wo?  (Jab.  330,  Mo.  5098,  AfK. 
1 2»  37,  vgl-  über  Latobicorum  municipium 


Fig.  284.  (St.  I’aul  im  Lavantthale.) 


bei  Hafelbach- Treffen,  Or-Henzen  5281, 
Kml.  303,  305,  309,  31 1). 

Beide  Weihfleine  waren  zu  Afegifers 
Zeit  „auff  dem  Chor  (Valvafor  167),  follen 
jetzt  im  Archive  fein  (vgl.  VVSb.  46,  43  im 
Naturalien-Cabinete). 


Q-AVKELIO.  Zeit  um  180,  gef.  mit 
zwei  Statuen  von  1619  wo?  St.  Aegiden- 
Capclle  (Aep.  4,  211,  9). 


Fig  285.  (St  Paul  im  Lavantthale.) 


Noch  andere  Schriftdenkmale  und 
Statuen  feien  vor  1619  ans  Licht  gekommen; 
möglich,  dass  der  Hügel  des  Latobius- 


Fig.  2S6.  (St.  Paul  im  Lavantthale.) 


Tempels,  der  Burgbaute,  feit  den  Klofter- 
zurichtungen  (nach  992)  von  1060,  1091 
her  fo  ergiebig  war  {Aff gif  er  21,  142, 

Valvafor  167.  Car.  1880,  272). 

Das  Stift,  zuerll  befetzt  (1085)  von 
München  des  Klollers  Hirfchau,  ifl  eine 
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Stiftung  Engelberte,  des  Sohnes  Siegfrieds 
von  Sponheim  und  deffen  Gattin  Richardis, 
aus  dem  Gefchlechte  der  Grafen  des  Lavant* 
thales  und  lieht  auf  der  Stelle  der  Stammburg 
der  Grafen  von  Lavant.  An  diefer  Stelle 
begann  bereits  Siegfried  den  Bau  einer  Pauls- 
Kirche  neben  feiner  Burg.  Siegfried  ilarb  auf 
der  Heimkehr  vom  Kreuzzuge  des  Jahres  1 064 
in  Bulgarien,  fand  aber  in  der  von  feiner 
Gattin  vollendeten  Kirche  feine  Ruhedüttc.  Im 
Mai  1091  erfolgte  die  Uebergabe  an  die  Be- 
nedictiner-Mönche  und  zwei  Jahre  fpäter  die 
Kirchenweihe  durch  Erzbifchof  Thiemo  von 
Salzburg.  In  der  Kirche  wurde  auch  Frau  Ri- 
chardis beigefetzt.  Die  Stiftung  hatte  fich  lange 
Zeit  der  Gunfl  der  Stifterfamilie  zu  erfreuen 


und  entwickelte  ein  fegensreiches  Walten  im 
Lavantthale.  1783  aufgehoben,  fanden  da- 
felbfl  durch  die  Gnade  Kaifers  Franz  I.  die 
heimatlos  gewordenen  Mönche  von  St.  Blaficn 
im  Schwarzwald  Afyl  und  eine  neue  Stätte 
ihres  Wirkens. 

Die  heutige  Stiftskirche  (lammt  in  ihrer 
Anlage  aus  dem  12.  Jahrhundert  (zweite 
Hülfte)bis  Anfang  des  1 3.  Jahrhunderts(M.  vtt. 
78).  Die  crflc  Kirchweihe  erfolgte  im  Decem- 
ber  1093.  Ein  großer  Brand  im  Jahre  1367 
zer Hörte  das  Gebäude,  das  aber  1375  wieder 
hergeflellt  war,  denn  AbtKonrad  hat  den  Bau 
„wideruraben  angehebt  auszubawen“  und 
einen  gewölbten  Chor  errichtet.  1414  unter 
Abt  Heinrich  IV.  erhielt  die  Kirche  ein  „gar 
fchenes  Gewölbe“.  Manche  weitere  L'mgedal- 
tung  erlebte  die  Kirche  unter  Abt  Hieronymus 


(1616 — «637).  Der  Grundriß  der  Kirche 
(Fig.  282)  zeigt  eine  einfache,  aber  einheit- 
lich geordnete  dreifchiffige  Bafilica,  ein  Bau 
reinften  romanifchen  Stylcs  in  feiner  ganzen 
Charaktcriflik  mit  innerer  Vorhalle  zwifchcn 
zwei  Wed-Thürmen,  (lark  ausladendem  Kreuz- 
fehiffe,  einem  Chor-Quadrate  und  drei  halb- 
runden Apftden,  davon  die  im  Anfchlune  an 
diefes  die  größere  ift.  Die  beiden  Seiten- 
Apfiden  liegen  in  der  Verlängerung  der  Seiten- 
fehiffe.  Die  Länge  der  Kirche  beträgt  166', 
die  Breite  des  Langhaufes  des  Quer- 

fchiffes  76'.  Das  Langhaus  wird  durch  fünf 
Paare  breiter  Pfeiler  mit  dazwifchen  ein- 
gefenkten  halbrunden  Scheidbögen  von  den 


Scitcnfchiflen  getrennt.  Die  Bögengurten 
ruhen  auf  Halbfäulen,  die  fich  durch  ihre 
Sockel  und  durch  verzierte  Capitäle  als  fehr 
beachtenswert!!  darflellen;  wir  finden  dafelbll 
Capitäle  von  der  Grundform  des  Würfels  mit 
mannigfaltiger  Ornamentirung,  mitunter  mit 
antiken  Anklängen.  Fig.  283  — 288  enthalten 
Bcifpiele  der  Capital- Gefialtungen.  Die  Schäfte 
diefer  Halbfäulen- Vorlagen  (lehen  auf  atti- 
fehen  Bafen  mit  Eckballen  oder  Eckblättern 
(Fig.  289  — 291).  Das  crße  (weltliche)  Ge- 
wölbejoch ill  durch  den  Einbau  des  Mutik- 
Chores  in  der  ganzen  Breite  untcrtheilt.  Die 
Pfeiler  find  hier  kräftiger  und  entßeht  da- 
durch eine  Art  zweiter  Vorhalle.  Das  Mittel- 
fchifif  ill  bedeutend  höher  als  die  Seitenfchiflfe 
und  erhält  fein  Tageslicht  durch  in  den 
Schildmauern  angebrachte  kleine  Fender 


(Fig.  292,  Längenfchnitt).  Sie  gehören  der 
Anlage  des  15.  Jahrhunderts  an,  d.  i.  jener 
Zeit,  in  welcher  die  vier  wörtlichen  Joche  des 
Langhaufes  flatt  der  Flachdecke  das  noch 
beliebende  Netzgewölbe  erhielten,  denn  es 
haben  fich  noch  die  älteren  Fcnrter  dafclbrt 
erkennbar  erhalten.  Fall  alle  Arcaden-Pfeiler 
haben  gegen  das  Mittelfchiff  eine  Halbfaulen- 
Vorlage  als  Rippenträger.  Die  Rippen  der 
Netzgewölbe  in  den  SeitenfchifTen  ruhen 
theils  auf  Kämpfern,  theils  auf  Confolen. 
(Fig.  293). Das  letztejoch  des  Langhaufes, das 


Fig.  289.  (St.  Paul  im  Lavmtttlmle.) 


in  jedem  Schiffe  durch  drei  auf  Wandpfeilern 
ruhende  halbrunde  Scheidebögen  getrennt  und 
dadurch  als  gewillermallen  zum  Chor-Raum 
gehörig  charakterifirt  wird,  das  Querfchiff 
und  das  Chor-Quadrat  find  mit  fpitzbogigen 
Kreuzgewölben,  darin  decorirte  Schluflfleine, 
die  drei  Apfiden  dagegen  mit  Halbkuppeln 
überdeckt.  Die  Gurten  der  Kreuzgewölbe 
fitzen  auf  Confolen  in  den  Ecken  auf.  Auch 
die  Capitäle  der  Halbfdulen  am  Triumphbo- 
gen, in  der  Vierung  und  im  Chore  zeichnen  fich 
als  zierliche  Arbeiten  romanifchen  Styles  aus. 
Die  Fenfler  im  Querfchiffe  und  im  Chore 
wurden  in  notierter  Zeit  wieder  stylgerecht 


hcrgertellt.  Unter  der  Tünche  des  Mittel- 
fchiffes  und  an  anderen  Stellen  erkennt  man 
allenthalben  alte  Wandmalereien  (M.vm  n.F., 
p.  xxxix-,  x n.  F.,  p.  CXJtviu). 

Die  Stiftskirche  fleht  mit  Ausnahme  der 
Nord-Seite  frei;  dort  fchliellt  fielt  das  Con- 
vent-Gebäude mit  dem  Kreuzgange  u.  f.w.  an. 
Man  erkennt  außen  ganz  deutlich  die  Anlage 
der  dreifchiffigen  Bafilica  mit  dem  Krettzfchiffe 
und  Presbyterium,  fowie  die  drei  heraus- 


Fig.  290.  (St.  Paul  im  l.avanttlialc.) 


tretenden  Apfiden.  An  der  Wcfl-Seite  finden 
wir  die  beiden  Thiirme  mit  dem  geradlinigen 
Zwifchenbaue  als  Vorhalle  und  darüber  als 
Empore  den  Priefter-Chor.  Das  Haupt-Portal 
verjüngt  fich  in  drei  Abrtufungen  nach  innen, 
ill  durch  eingefetzte  achteckige  Säulen  mit 
Hark  ausladenden  Blatt- Capitälen  in  den 
Pfeilerecken  (Fig.  294,  Portalpartie)  und  im 
gedrückten  Spitzbogen  über  dem  horizontalen 
Thürfturz  mit  einem  Tympanon-Relief  (der 
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thronende  Heiland  zwifchen  Apodcln  und  ! 
Engeln;  Fig.  395)  geziert.  Ein  gcmeinfatner 
Sockel  vereint  die  Pfeiler  des  Vorfprunges 
und  der  Wandung  der  Portalhalle. 

Die  Thürme  find  ziemlich  einfach,  fie 
ragen  in  viereckiger  Gellalt  maffiv,  ohne 
Stockwerk-Untertheilung  empor,  die  Schall- 
öfi'nungen  bilden  im  vierten  Stockwerke  drei 
gekuppelte  Spitzbogen -Fender , desgleichen 
finden  fich  folche  im  dritten  und  zweiten 
Stockwerke,  dagegen  find  im  erden  Stock- 


Fig.  291  (St.  l’aul  im  Lavantthale.) 


werke  nur  zwei  rnndbogige  miteinander  ver- 
bunden. Viele  der  Fendertheilungs- Säulen 
dämmen  von  einem  älteren  Baue  her  und 
wurden  beim  theilweifen  Thurm  -Neubauc 
verwendet;  denn  die  oberen  Gefehofie  der  I 
Thürme  entdanden  nach  dem  Brande  1367, 
auch  id  das  Gemäuer  dort  fchwächer;  jeden- 
falls ein  fchnell  ausgeführter  Erfatzbau,  bei 
dem  fo  manch  altes  Materiale  verwendet 
wurde.  Die  Thürme  fchließen  mit  Spitz- 
dächern ab. 

An  der  freien  Süd-Seite  zeigt  der  Bau 
eine  ziemlich  einfache  Front,  unter  dem 
Kranzgcfimfe  zieht  fich  ein  doppelter  Fries 
bis  zum  Kreuzarm,  der  einen  fpitzen  Dach- 


giebel mit  aufdeigendem  Rundbogen-Fries 
tragt,  deffen  oberder  Bogenzwickel  von  einem 
Säulehen  getragen  wird,  das  von  einem 
K reife  unterbrochen  auf  der  Gefimsleide 
mitteld  einer  Confol-Figur  aufdeht  (Fig.  296, 
I .angan ficht).  An  der  Süd-Seite  befindet  fich 
ein  kleines,  aber  befonders  zierliches  Portal, 
das  ein  wenig  aus  der  Mauer  heraustritt  und 
zu  dem  1 3 Stufen  hinanführen.  Das  Portal 
verjüngt  fich  zweimal  gegen  innen,  id  auf 
jeder  Seite  mit  drei  Säulen  (darunter  eine 
Säule  beiderfeits  frei  vordehend)  auf  attifchen 
Bafen  und  mit  dark  ausladenden  Knofpen- 
Capitälen  fammt  mächtigen  Kämpfern,  die 
mit  einem  Schach -Ornament  geziert  find, 
befetzt  und  mit  einem  halbkreisförmigen 
Portalbogen  überdeckt.  Der  Thürdurz  id 
horizontal  und  ruht  in  den  Ficken  auf  Halb- 
figuren datt  der  Confolen.  Im  Tympanon  ein 
Relief:  die  heil,  drei  Könige  vor  dem  Chrid- 
kinde.  Der  Portal-Vorbau  fchliefit  mit  einem 
gedrückten  Giebel,  die  F'läche  darunter  ziert 
ein  Rundbogen-Fries  und  ein  im  Halbkreife 
unmittelbar  über  dem  Portal  angebrachter 
Würfel-F’ries,  an  beiden  Ficken  mit  je  einer 
kleinen  Figur  auf  einer  Confole  (Fig.  297). 

Die  Rückfeite  der  Kirche  mit  den  drei 
Apfiden  id  durch  charakteridifch  romanifche 
Wandfaulcn  reich  gegliedert,  wodurch  die 
Neben-Apfiden  in  drei,  die  Haupt-Apfis  in  fünf 
Felder  getheilt  werden.  Im  Mittelfelde  jeder 
Apfis  ein  reichumrahmtes  F'ender.  Jede  Apfis 
hat  ein  an  die  Flauptwand  angefchobenes 
Kegeldach  mit  einem  Blumcn-Ornament  als 
Abfchlufi  (F'ig.  298);  die  Gefimfe  zieren  ein 
Würfel-,  ein  Zickzack-  und  ein  Bogen-Fries, 
deren  Schenkel  an  den  Seiten-Abfchlüflen 
von  phantadifchen  Menfchenbildem  getragen 
werden  (F'ig.  299).  Die  Hauptwand  fehließt 
im  Giebel  ab  und  hat  ebenfallsden  Rundbogen- 
Fries  mit  einem  phantadifch  gebildeten  Träger 
des  oberden  Bogenfchenkels  (Fig.  300). 

Die  Ausdattung  der  Kirche  id  meid 
von  untergeordnetem  kündlerifchen  Werthe. 
Vor  allem  fallen  ins  Auge  zwei  Grabdenk- 
male : am  nördlichen  und  (lidlichen  Finde  des 
Kreuzfchiffes.  Das  erdere  birgt  die  dattlichen 
Ueberrede  der  Stifter  und  id  ein  gefchmack- 
lofer  Bau  aus  fehwarzem  weißgeäderten 
Marmor  imitirenden  Stucco  in  F'orm  eines 
faulengefchmückten  überdachten  Riefen- 
farkophages,  4 M.  hoch,  3 M.  lang  und 
1 ‘6  M.  breit,  mit  fechs  Infchrift-  und  Todten- 
fchildern  aus  dem  Jahre  1703.  Von  der 
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früheren  Grabflätte  der  Stifter  unter  dem 
Hoch-Altare  befinden  fich  unweit  der  Tumba 
noch  zwei  Steine,  vier  roh  gearbeitete  Reliefs 
enthaltend,  hart  über  dem  Fußboden  ein- 
gemauert. Die  Reliefs  beflehen  aus  Wappen- 
schild mit  Schachbrett,  darüber  Helm  mit 
Zinkenkronen ; flehende  Frauenfigur  in  Klee- 
blattbogen weifl  mit  dem  linken  Arm  auf 
eine  romanifche  Kirche,  auf  deren  Thurm- 
fpitze  ein  Storch  fitzt;  gegenüber  der  Kirche 
geharnifchter  Ritter  mit  offenem  Vifir  in 
fchreitender  Stellung  und  beide  Arme  gegen 
die  Kirche  ausflreckend.  Das  Grabdenkmal 


bus  Lotharing  . Habsburg  . Austriacorum 
principum. 

Sehr  fchüne  Arbeiten  aus  grauem  roth- 
geäderten  Marmor  find  das  Sacriflei-Portale 
und  der  Grabflein  des  Abtes  Ulrich  Pfinzing. 
Erfleres  enthält  über  der  Thitre  unter  dem 
Bogenfelde,  welches  den  feine  Wundmale 
zeigenden  Heiland  weifl , ein  fehr  fchön 
gearbeitetes  figurenreiches  Stein-Relief  von 
mehr  als  1 M.  Länge  und  40  M.  Höhe,  die 
Kreuztragung  darflellend.  Der  Grabflein  des 
Abtes  Ulrich  Pfinzing  von  nahezu  4 M.  Höhe 
und  14  M.  Breite  an  der  Südwand  des 
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Fig.  292.  (St.  Paul  iin  Lavantthalc.) 


auf  der  Süd-Seite  des  Querfchiffes,  welches 
überder  letzten  Ruheflätte  von  den  erlauchten 
Mitgliedern  des  habsburgifchen  Kaiferhaufes 
fich  erhebt,  hat  die  Form  einer  gewaltigen 
Tumba  von  3 M.  Länge,  2 M.  Höhe  und 
16  M.  Breite  aus  rothem  Marmor  und  Imi- 
tation, über  welcher  fich  eine  pyramiden- 
artige Wandverkleidung  aus  demfelben  Stoffe 
erhebt.  An  derfelben,  fowie  an  der  Stirnfeite 
des  Monumentes  find  13  Wappenfchilde  aus 
weißem  Marmor  angebracht.  Das  Denkmal 
ifl  im  Jahre  1818  errichtet  und  trägt  auf 
weiflcr  Marmortafel  die  Infchrift:  Piis  mani- 


Kreuzfchiffes  weifl  das  Bild  des  Abtes  in 
Pontifical- Gewändern  in  fchöner  Umrah- 
mung, unter  welchem  die  Legende:  Reveren- 
dus  Ulricus  patricia  apud  Norembergam 
Phinzigorum  familia  natus  divi  imperatoris 
Maximiliani  consiliarius  et  thesaurarius  ob 
spedtatae  fidei  merita  hinc  sacro  cenobio 
abbas  constitutus  post  bene  administratä 
prelaturam  pie  in  XPO  obdormiens  hoc  tu- 
mulo  contegitur  anno  dmi  millesimo  quin- 
gentesimo.(Er  fetzte  fich  den  Stein  bei  feinen 
Lebzeiten,  daher  darauf  das  Todesjahr  nicht 
angegeben  ifl.)  Außerdem  noch  fechs  Steine 
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mit  Infchriften  und  zwei  ohne  eine  folche; 
meifl  Graldleine  von  Aebten.  1 . Großer 
(2  M.)  weißgeädcter  Stein  mit  Abtwappen 
und  langer  Legende:  ...  in  quo  Philippus 

S.  Pauli  Abbas  pedo,  mitra  ct  vita  exutus  in 
domino  quiescit  post  labores  et  sudores  Her- 
culeos,  quos  potius  suis  quam  sibi  xvn  im- 
pendit  annis.  . .f  1677,  23.  Julio.  2.  Blau- 
grauer Stein  (2  M.)  mit  zwei  kleinen  Wappen- 
fehilden  und  Abtfigur:  Anno  a nato  Christo 
1558  in  vigilia  S.  Magdalenae  obiit  rev.  d.  d. 
Jacobus  dictus  Pachler  hujus  loci  abbas  tri- 
cesim’  quint’  cujus  effigies  hoc.  .piä  memo- 
riam  est  exculpta.  3.  Grabflein  aus  grauem 
Sandflein  (2  M.)  mit  Abttigur  und  Wappen- 
fchilden  in  den  Ecken;  Umfchrift  in  gothi- 
fchen  Minuskeln:  Anno  . dm  . Md  . . festo. 
san  . Magdale  . obiit  . vnr  . dm  ....  Paren- 
puchler . abbas . ad . sn . pm . h’ . loci . pie . mer. 
....  4.  Grauer  Stein  mit  fehr  tief  aus- 
gearbeitetem Wappenfchild  und  Helm  mit 
Bufch  in  Kleeblattbogen  (2  M.)  mit  Umfchrift 
in  gothifchen  Minuskeln:  Hie.leit.hr.  rudolf. 
und . hr . purkchart . von . rabenstain  . und . ir . 
weil)  fraw.  . . gut. von.  . . und  fraw. ursula. 
von  . weyspriach  . anno  . dm  . Mil . ccc°  .1°. 
5.  Stein  mit  Schild  und  Marke  in  Umriffen 
(i-30  M.).  Anno  1502  am  Montag  nach 
Kathrein  ist  gestorben  hans  parenpüchler, 
des  hoch  würdigen . hern . hcrn . iohähn . abbt. 
z . s . p . vater . löblicher . gcdachtnus . di . got . 
gnad.  6.  Stein  mit  Wappen  des  Georgius 
Fried.  Dominus  ab  et  in  Jormanstorff  L.  B. 
in  Eppcrstorf  supremus  Confinium  Quästor 
f 1691.  Die  Schrift  eines  weiteren  äbtlichen 
Grabfleincs  durch  Tünche  unleferlich. 

Erwähnenswerth  lind  vier  Altarbilder 
von  R.  v.  Hempel,  fowie  vier  grolle  Gemälde 
von  Hanfon  aus  Altona  auf  der  Empore  und 
im  fogcnannten  Winterchore,  Sccnen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Apollels  Paulus  und  aus 
der  Parabel  vom  verlorenen  Sohne  vor- 
(lellend.  An  Holzfculpturen  find  beachtens- 
werth  eine  Pieta  und  der  auferflandenc 
Heiland  erfcheint  der  heil.  Magdalena  in 
den  beiden  Seiten-Capellen  (polychromirt), 
fowie  im  Winterchore  ein  fchöner  kleiner 
Flügel-Altar  von  Melnitzky  mit  Gemälden 
von  Ludwig  Mayer.  Gute  Arbeit  ill  auch  am 
Abfchluflgittcr  der  Aufcrflehungs  - Capelle 
(1  7. Jahrhundert),  fowie  an  einem  Theile  der 
Betilühle. 

Der  Kreuzgang  ill  als  folcher  ver- 
fchwunden,  einzelne  'l'heile,  und  zwar  die  an 


die  Kirche  anfloflenden,  find  als  Capellen 
mit  der  Kirche  verbunden. 

Das  Capitelhaus  ifi.  ein  capellenartiger 
Kau  mit  dreifeitigem  Schlüße  und  Strebe- 
pfeilern außen.  Nur  ein  Fenller  hat  noch  die 
urfprüngliche  Zweitheilung  und  das  Kleeblatt- 
Maßwerk.  Das  Capitelhaus  ill  ein  gleichzeitig 
mit  dem  oberen  Bau  der  Thürme,  da  lieh  an 
beiden  die  gleichen  Steinmetzzeichen  finden, 
in  Hanfleinen  ausgeführter  Bau. 

Im  Gruftgewölbe  ruhen  14  Särge  der 
älteren  Habsburger.  Als  nämlich  die  durch 
Napoleon  I.  aus  St.  Blafien  im  Schwarz- 
walde vertriebenen  Benediiftiner  in  dem  feit 
1782  verödeten  St.  Paul  - Kloflergebäude 
durch  Kaifer  Franz  I.  ein  neues  Heim  er- 
hielten, brachten  die  Rlafianer  unter  Führung 
ihres-  gelehrten  Fürflabtes  Berthold  Kottier 
ihr  größtes  Heiligthum,  wie  es  in  einem  ihre 
Ankunft  feiernden  zeitgenöffifchen  Gedichte 
heißt,  Habsburger  - Ahnen  -Afche,  mit,  die 
kurze  Zeit  vorher  (1771)  in  pomphaftem 
Zuge  von  Bafel  und  Königsfelden  nach  St. 
Blafien  übertragen  worden  war. 

Gleich  den  übrigen  Schätzen,  die  die 
Vertriebenen  in  ihre  neue  Heimat  gerettet 
hatten,  haben  lie  auch  die  Gebeine  der  Ahnen 
des  öflerreichifchen  Kaiferhaufes  nur  auf 
Umwegen  durch  die  Schweiz  in  dasKärntner- 
land  bringen  können  und  alsbald  in  dem 
Gruftgewölbe  unter  dem  Hoch  - Altar  ge- 
borgen. 

Es  ruhen  hier: 

1.  Anna,  die  crße  Gemalin  Rudolfs 
von  Habsburg,  f Wien  16.  Februar  1201, 
begraben  in  Bafel  19.  März  1281. 

2.  Karlmann,  deren  beider  Sohn,  geh. 

« 263  und  f 1281. 

3.  Karl,  deren  beider  Sohn,  geb.  1276 
und  am  4.  April  desselben  Jahres  geflorbcn. 

4.  Elifabeth,  Tochter  Meinhards  von 
Kärnten,  Witwe  König  Albrecht  I.,  Slifterin 
von  Königsfelden,  wo  fie  und  die  Nach- 
genannten begraben  waren,  f 1313  zu  Wien. 

5.  Leopold  der  Glorreiche,  Sohn  Al- 
brecht’s  und  Elifabeth ’s,  geb.  1292,  f T326 
zu  Straßburg. 

6.  Heinrich,  Sohn  der  Obigen,  f 1327 
zu  Grätz. 

7.  Gutta,  Tochter  derfelben,  vermählt 
mit  Ludwig  von  Oettingcn,  f 1329  zu  Wien. 

8.  Katharina  von  Savoyen,  Leopolds 
Gemahlin  (f.  5.),  f 1326. 
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9-  Elifabcth,  Heinrichs  Gemahn  (f.  6.), 
f »393- 

10.  Katharina,  Tochter  Leopolds  (f.  5. 
und  8.). 

11.  Elifabcth,  Tochter  Albrecht  I., 
t *35  2- 

12.  Agnes,  Tochter  Albrecht  I.,  Königin 
von  Ungarn,  f 1364  zu  Königsfelden. 

13.  Leopold  III.,  Sohn  Herzog  Albrecht 
des  Weifen,  f 1 386  bei  Sempach. 

14.  Friedrich,  Sohn  Kaifer  Friedrichs, 
f 1321/22? 

Die  Schatzkammer  des  Kloflers  enthält 
viele  hochwichtige  Gcgenflände.  So  ill  zu 
verzeichnen : 

Meßkelch  von  Silber,  vergoldet,  8"6"' 
hoch,  der  Full  eine  fechsblätterigc  Rofc, 
4"8"'  im  DurchmelTer,  mit  durchbrochenem 
Fullrandc  und  Blatt-Ornament  in  den  Zwik- 
keln.  Die  fechs  Fußflächen,  durch  wulftige 
Cordonirungen  von  einander  gcfchieden, 
zeigen  auf  abwechfelnd  dunkelblauem  oder 
dunkelgrauem  F.mailgrunde  Relief- Darftel- 
lungen,  umgeben  von  Laubwerk,  als:  Krö- 
nung Mariens,  Katharina,  Blafius,  Nicolaus, 
Kaifer  Heinrich  II.  und  Kaiferin  Kunigunde. 
Der  Nodus  im  Sechseck  mit  über  Eck  gelieb- 
ten Quadraten,  darin  (ilasfchmelz  und  oben 
und  unten  mit  je  fechs  Schildchen,  darauf  auf 
Emailgrund  Weinlaub  und  Engelsköpfe.  Die 
Cuppa  fpitzt  fich  nach  unten  zu  und  ill  in 
ihrer  unteren  Hälfte  mit  zwei  Ornament- 
Bändern  auf  Email  und  mit  einem  durch- 
brochenen, mit  Steinen  und  Perlen  befetzten 
Lilienbande  geziert.  Der  Kelch  gehört  in  das 
Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrhun- 
derts (Fig.  301). 

Fine  Mondranze,  fie  dürfte  aus  der- 
felbcn  Zeit  wie  der  Kelch  (lammen,  ifl.  1 <>  */»" 
hoch.  Der  Fuß  in  Gedalt  eines  achttheiligen 
ausgefchweiften  oblongen  Sternes  mit  durch- 
brochener Umfaß’ungs  - Galerie.  Von  jeder 
Fußecke  fleigt  je  eine  feilähnliche  Rippe 
gegen  die  Mitte  hin  empor  und  vereinigen  fich 
diefe  acht  Rippen  im  Nodus,  auf  diefe  Weife 
einen  durchbrochenen  Ständer  bildend.  In 
der  Mitte  der  Fußfläche  eine  runde  mit  Glas 
verfchloflene  Reliquien-Capfel.  Der  Nodus  ill 
breitgedrückt  und  einem  Knäuel  ähnlich.  Auf 
diefem  Stiele  ruht  eine  oblonge  viereckige 
Platte  als  der  eigentliche  Träger  des  Hoflien- 
Häuschens,  das  fich  in  Gedalt  einer  vier- 
feitigen  Capelle  aufbaut.  Der  Behälter  der 
Hodie  ifl  flach  und  kreisrund  und  an  beiden 


Seiten  mit  Glas  verfehlolTen.  Am  Metallreifen 
Edeldcinbefatz;  Strebepfeiler,  Strebebogen 
und  Fialen-Anfätze  fchmücken  die  Capelle, 
die  mit  einem  thurmartigen  fchlanken  Auf- 
bau abfchließt  (Fig.  302). 

Ferner  ein  hochintereflänter  Buchein- 
band. Der  Vorderdecke!  bedeht  aus  einer  in 
Metall  gefaßten  Elfenbeintafel  mit  reicher 
Schnitzerei,  die  in  das  1 1.  — 1 2.  Jahrhundert 
gehört.  Die  Umrahmung  ill  in  vergoldetem 
Silber  mit  cingravirten  Pflanzen- Arabesken 
ausgeführt  und  mit  Medaillons-Befatz  an  den 
Ecken  (die  vier  Evangeliden  mit  ihren  Sym- 
bolen) in  getriebener  Arbeit  geziert.  Die 
Fällung  entllamnU  dem  14.  Jahrhunderte. 
Die  Elfenbeintafel  zeigt  innerhalb  einer 


Fig.  293.  (St.  Paul  im  Lavantlhale.) 


kräftigen  Akanthus-Umrahmung  zwei  Dar- 
flellungen,  nämlich  die  Himmelfahrt  Chrifli 
und  Chriflus  als  Weltrichter.  Im  erfleren 
unteren  Bilde  ficht  man,  wie  Chriflus  gegen 
Himmel  fchwebt  und  dort  von  zwei  (ich  in 
Ehrfurcht  beugenden  Engeln  empfangen  wird, 
die  Hand  Gottes  dreckt  lieh  ihm  entgegen. 
Unten  die  Schaar  der  Apoflel  mit  Marien  in 
der  Mitte,  alle  in  lebhafter  Bewegung  gegen 
Himmel  blickend,  befondors  Maria,  die  zu 
dem  fcheidenden  Sohne  mit  aufgehobenen 
Händen  emporfieht.  Das  zweite  obere  Bild, 
das  beiläufig  nur  ein  Drittheil  des  ganzen 
Reliefs  einnimmt,  dellt  Chriflus  auf  einem 
Thronlluhle  fitzend  dar,  die  Rechte  zum 
Segen  erhoben,  in  der  Linken  das  Evan- 
gelium. Die  Gruppe  innerhalb  eines  Ovales 
mit  nach  innen  gebauchter  Fläche,  das  von 
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zwei  Engeln  getragen  wird.  Oben  in  kleinen 
Medaillons  Sonne  und  Mond.  Die  Köpfe 
fammtlicher  Figuren  diefes  ftreng  romani- 
fchen  Reliefs  lind  mit  großer  Sorgfalt  behan- 
delt und  charakterifiren  Ach  durch  fcharfen 
Ausdruck  (M.  vm  n.  F.,  p.  135;  Fig.  303). 

Fine  Reliquientafel,  ein  angeblich  als 
Buchdeckel  verwendetes  Reliquiarium  in 
Form  einer  viereckigen  Tafel  von  14" 8'" 
Höhe,  10"  4"'  Breite,  begehend  aus  einer 
Holzplatte,  die  nur  auf  einer  Seite  reich  ver- 
ziert ill,  während  die  andere  kahl  blieb.  Die 
obere  Tafelfläche  ift  mit  vergoldeten  Silber- 


Fig.  294.  (St.  Paul  im  Lavantthale.) 


Reliefs,  theilweife  mit  blauem  Email  geziert 
und  enthält  zwei  Darftellungcn  in  gemein- 
famer  breiter  Umrahmung  von  20"'  Breite. 
Am  Rahmen  freies  Blatt-Ornament  aus  Ahorn- 
laub, als  befondere  Verzierung  in  den  vier 
Ecken  dreipaßförmige  emaillirte  Plättchen 
mit  je  einer  Evangeliften-Figur  darauf.  In  der 
Mitte  der  thronende  Erlöfer  auf  einer  ge- 
dreckten Vierpali -Unterlage.  Dem  entfpre- 
chend  unten  ein  halbkugelförmiger  Rauch- 
topas. An  den  Langfeiten  des  Rahmens  je 
zwei  ähnliche  Vierpaß-Unterlagen,  darauf  die 
corrcfpondircnden  Figtirchen  des  englifchen 
Grußes,  zwei  find  leer.  Zwifchen  (liefen 


größeren  Verzierungen  des  Rahmens  find 
zehn  kleine  rhombenförmige  Emailplättchen 
vertheilt. 

Im  tiefer  gelegenen  7"  breiten  Mittel- 
felde entwickelt  lieh  die  Darftellung  eines  aus 
Frdgefchoß  und  Stockwerk  beflehenden 
reichen  gothifchen  Baues  mit  je  drei  Oeff- 
nungen  und  von  Rahmen  gefchieden  durch 
eine  fchmate  mit  Edelfteinen  und  antiken 
Catneen  befetzte  Kehlung.  In  den  giebel- 
gekrönten Nifchen  des  Erdgefchofles  je  eine 
Vollfigur,  und  zwar  in  der  Mitte  die  flehende 
Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde  und  daneben 
Abt  Arnold  von  St.  Blaßen  undB.  Reimbertus. 
Das  etwas  niedrige  Stockwerk  enthält  in  der 
großen  Mittelnifche  zwei  fitzende  Figuren, 
die  Krönung  Mariens  vorflellend,  Chriftus 
links  und  rechts  Maria,  der  ein  Engel  die 
Krone  auf  das  Haupt  fetzt,  beiderfeits  je  ein 
Bifchof,  befchädigte  Figtirchen.  Ueber  den 


N'ifchen  Giebel  und  thurmartige  polygone 
Bauten  als  Abfchlufi.  Die  Reliquientafel 
flammt  aus  St.  Blalien  und  dürfte  Abt  Arnold 
1240  bis  1247  der  Donator,  Reimbertus  der 
Aurifaber  gewefen  fein  (M.  x.  1 \ Fig.  304). 

Drei  kirchliche  Gewänder,  aus  St.  Blaßen 
flammend.  Eine  Cafula  alter  Form,  im  Halb- 
meffer  1 M.  67  Cm.  ohne  Ausfchnitt  für  die 
Arme;  die  ganze  Fläche  ifl  durch  ornamen- 
tale Streifen,  die  vertical  und  horizontal  ge- 
zogen find,  in  quadratifche  Felder  getheilt 
und  mit  einer  Bordüre  abgefchloflen.  Der 
Stoff  ifl  Straminleinen , darauf  treffliche 
Seidenflickerei.  Die  Grundfarben  find  gelb 
und  blaßroth,  vom  Golde  ift  kein  Gebrauch 
gemacht.  In  den  Feldern  theils  neuteftamen- 
tarifche  Begebenheiten  und  Prophetenge- 
ftalten. theils  typologifche  Bilder  (Fig.  305, 
Jofua  und  Judas)  und  Heilige.  In  der  Bordüre 
Heiligengeftalten  in  35  Medaillons  (darunter 
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auch  KaiferOtto),  erfle  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hundert (Fig.  306).  Ein  Pluviale  von  der 
gleichen  Form  wie  die  Cafula,  nur  vorn  offen 
und  über  der  Hruff  mittelft  eines  Querllreifens 


in  zwei  gleicheTheile  gefchieden,  davon  jeder 
19  ganze Kreife  und  5 Segmente  enthält,  darin 
figuralc  Darftellungen  mit  erläuternder  Um- 
fchrift  aus  der  Legende  des  heil.  Blaiius  und 


zufammengehalten,  rückwärts  mit  einer  kleinen 
Capuze.  Durch  einen  längs  des  Rückens 
herablaufenden  Streifen  wird  der  in  feiner 
Ausbreitung  einen  Halbkreis  bildende  Mantel 


Vincentius.  In  den  Zwifchenräumen  Blatt-Or- 
namente. Die  Capuze  i(l  auf  der  Ober-  und 
Unterfeite  ebenfalls  gedickt  (Fig.  307,  Unter- 
theil,  Fig.  308,  Vordertheil).  Diefes  kirchliche 
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Gewand  gehört  dem  Beginne  des  ^.Jahrhun- 
derts an,  ift  mit  dem  früheren  gleich  behan- 
delt, doch  finden  fich  auch  Goldfäden  in  der 
Stickerei  verwendet. 

Eine  zweite  Cafula  aus  dem  beginnen- 
den 13.  Jahrhundert,  doch  im  18.  Jahr- 
hundert Hark  befchädigt  durch  Zufchnitt. 
Auch  fie  wird  durch  einen  Längenflab  in 
zwei  Theile  getheilt,  davon  jeder  18  Qua- 
drate enthält,  als  Felder  für  figürliche  Par- 
flellungen.  Bei  den  Bildern  erläuternde 
Verfe.  Die  Bilder  find  theils  dem  Leben  des 
heil.  Nicolaus  entnommen,  theils  dem  alten 
TeAamente.  In  dem  Stabe  find  neun  Medail- 
lons mit  Bildern  angebracht  (Lamm  Gottes, 
Kvangeliflen,  grofie  Propheten).  In  der  Tech- 
nik ill  diefes  Gewand  mit  dem  früheren  ganz 
gleich. 


Flg.  297.  (St.  Pani  im  Lavantthale.) 


Zwei  Crucifixe,  davon  eines  befonders 
gut  erhalten.  Das  ältere,  nur  mehr  dicChriflus- 
Figur,  aus  grün  patinirter  Bronze  roh  ge- 
arbeitet, an  den  Stellen  der  Augen  Löcher, 
darin  fich  früher  Edelfleine  befanden,  das 
Lendentuch  reicht  bis  über  die  halben  Waden ; 
10.  bis  1 1.  Jahrhundert  (Fig.  309).  Der  zweite 
Cruciiixus  weit  edler,  aus  vergoldeter  Bronze 
angefertigt,  das  Schamtuch  cmaillirt  mit 
buntem  Saum,  das  Kreuz  eine  Kupferplatte 
mit  Schmelzüberzug;  10.  bis  1 1 . Jahrhundert 
(Fig.  310). 

Endlich  ein  koflbares  Kreuz.  Gefchenk 
der  Kaiferin  Adelheid  an  das  Stift  St.  Blalien 
(1077).  Es  belicht  innen  aus  hartem  Holze 
und  ill  außen  mit  Metall  bekleidet.  Beide 
Seiten  find  ungleich  decorirt.  83  Cm.  hoch, 
66  Cm.  breit.  Die  Vorderfeite  ill  reich  aus- 
gellattet.  An  den  Enden  des  Querbalkens, 
dann  oben  und  unten  ill  es  mit  einem  Qua- 
drate abgefchloffcn.  In  der  Mitte,  die  fich 


ebenfalls  quadratifch  geflaltet,  unter  einem 
Kryflallverfchlufi  in  Geftalt  eines  Kreuzes  ein 
Kreuz-Partikel.  Auf  diefer  Seite  finden  fich 
170  Steine,  in  den  Zwifchenräumcn  zarte 
Filigran  (Fig.  3 1 1). 

Die  Rückfeite  ill  durchwegs  mit  ver- 
goldeten Silberplatten  überzogen.  In  fünf 
Oelfnungen,  die  theilweife  noch  mit  erhal- 
tenem feinen  Gitterwerk  gefchlofl'en  find, 
waren  früher  an  500  Reliquien  eingelegt, 
deren  Namen  uns  die  Randfchrift,  die  in  zwei 
Reihen  das  Kreuz  einfallt,  nennt.  Um  diefe 
Oeftnungen  gruppiren  fich  gravirte  Heiligen- 
gcllalten  und  Engel.  Die  Infchrift  am  Fülle 
des  Kreuzes  lautet:  Claudit  hic  digni  crucis 
ahne  portio  ligni  de  tunica  aspersa  sanguine 
Panonici  regis  dedit  uxor  Thac.  Adclheidis 


Fig.  298.  (St.  Paul  im  Lavantthale.) 


dominus  Guntherus  Abbas  patravit  hanc 
crucem.  Die  gegenwärtige  Fafl'ung  flammt  fo- 
mit  von  Abt  Günther  (1  14  1 — 1170).  ln  den 
vier  Eckfeldern  find  die  einzelnen  vier  Rvan 
gclillen-Symbole  in  eingravirter  Arbeit  dar- 
gellellt.  In  der  Mitte  des  Kreuzes  Chrillus 
als  Weltrichter  in  einem  Ovale,  am  Rande 
ebenfalls  eine  Infchrift.  Leider  find  die  Dar- 
tlellungen  der  hochwichtigen  Rückfeite  (lark 
verletzt  und  fehlt  Hellen  weife  der  Metallüber- 
zug, fo  dafs  das  Holz  blosliegt. 

Eine  Bronzc-Relief-Platte,  Orpheus  und 
Euridice  vorllellend,  0M5'  hoch,  o' 11' breit, 
ziemlich  erhalten,  aus  St.  Blaficn  flammend. 
(Fig.  3 1 2). 

Das  Stiftsgebäude,  auf  einem  Hügel 
von  mälliger  Höhe  und  geringer  Gipfel- 
flache  gelegen,  welcher  feit  1631,  wie  die 
Steininfchrift  neben  dem  Gartcnfenller  St. 
Paulum  patronum  Optimum  Hoc  cingulo 
ornavit  Hieronymus  abbas  St.  Pauli  anno 
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1631  befagt,  mit  einer  Mauer  umgeben 
ift,,  belicht  aus  zwei  Theilen,  einem  tiefer 
gelegenen  Vorbaue,  an  welchen  die  Um- 
faffungsmaucr  anfchlieflt  und  durch  welchen 
das  mit  vier  Säulen,  von  denen  je  zwei 
durch  ein  llogengefims  verbunden  find,  ge- 
zierte Eingangsthor  führt,  und  einem  höher 
gelegenen,  dem  eigentlichen  Stiftsgebäude 
mit  der  Kirche.  Letzteres  follte  nach  dem 
urfprUoglichen  Plane  ein  orientirtes  Viereck 
bilden,  doch  unterblieb  der  Hau  des  ftid- 
örtlichen  'l'hciles  wahrfcheinlich  wegen  der 
aullerordentlich  fchwierigen  und  koftfpieligen 
Eundamentirung  desfelben.  Es  lind  nur  zwei 


Fig.  299.  (St.  I’aul  im  Lavanllhale.) 


'I’racte  vollftändig  ausgebaut,  der  nördliche 
und  weltliche,  welche  über  gewaltigen  Sub- 
ftrultionen  aus  einem  Erdgcfchoft  und  einem 
Stockwerke  beftehend,  durch  einen  noch 
drei  Etagen  über  das  Gebäude  fich  erheben- 
den fechsfeitigen  und  mit  einem  Spitzhelm 
abfchliefienden  Thurm  verbunden  find  und 
132  M.  und  75  M.  im  Lichten  meflen.  An 
diefe  fchlieftt  fich  ein  kleines  Stück  des  Stid- 
traeles  und  der  in  derfelben  Bauweife  auch 
nur  zu  42  M.  gediehene  Ofttradt  an.  Den 
meift  mit  fleinernen  Thür-  und  Fenfter- 
füllungen  ausgeftatteten  Räumlichkeiten  lie- 
gen nach  innen  fowohl  im  Erd-  als  Ober- 
gefcholle  breite,  luftige,  von  vierfeitigen 
Pfeilern  gellützte  Arcaden  vor,  mit  welchen 


die  Breite  der  Tracle  etwa  14  M.  beträgt. 
Der  ganze  Bau  ift  in  einheitlichem  Style, 
doch  in  etwas  gedrückten  VerhältniiVen  durch- 
geführt mit  Ausnahme  eines  in  den  Vierziger- 
Jahren  diefes  Jahrhunderts  gemachten  Zu- 
baues und  flammt  ausfchlielllich  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  wie  mehrere  Steininfchriften 
kundthun.  So  ift  zu  lefen  im  Wefttracle: 
a)  über  dem  Eingänge  in  das  Archiv,  wo 
früher  das  Refeclorium  war:  Reficere  ne 
gravabere.  1622;  b)  am  Beginne  desfelben 
auf  einem  Wappen fteinc : PASP  (Philippus 
Abbas  S.  Pauli)  El''  1667;  im  erllen  Stock- 
werke desNordtracttes:  a)  über  der  Convent- 


Kig.  300.  (St.  Paul  im  Lavantlhale.) 


thiire  auf  Wappenftein:  P.  A.  S.  P.  (wie  oben) 
F F j 6 6 1 ; b)  in  einem  Gewölbefchluftfteine 
mit  Wappen,  an  der  Verbindung  des  Nord- 
mit  dem  Ofttraifte:  Has  ae'conventuales  suis 
caris  confratribus  e fundamento  extruxit 
Paulus  Meminger  abbas  S.  Pauli  1642,  und 
c)  unterhalb  desfelben  im  Gewölbefchlunilein 
dcsErdgefcholles:  PMASP  (Paulus  Meminger 
Abbas  S.  Pauli)  F F 1641.  Dafs  der  Vorbau 
im  1 7.  Jahrhundert  errichtet  worden  ift,  fagt 
wohl  die  Infchrift  über  dem  grollen  Ein- 
gangsthorc:  Engclberto  comiti  de  Spanheim 
et  Lavant ....  hanc  portam  haec  moenia . . . 
Hieronymus  abbas  Sancti  Pauli  anno  1633 
f.  f.  Das  Sacriftci-Portal  trägt  die  wenigen 
Worte:  Hieronymus  Abbas  F.  F.  An.  1619, 
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den  hohen  Fendern,  von  welchen  das  mittlere 
in  feiner  urfprünglichen  Form,  zweitheilig  mit 


Fig.  302.  (St.  Paul  in»  Lavantthale.) 

Kleeblatt  und  Vierpall,  erhalten  geblieben  ifl, 
fowie  der  obere  Tlieil  eines  kleinen  profi- 
lirten  gothifchen  Portales  mit  Agnus  Dei  im 


welcher  Abt  überhaupt  zum  Neubau  des 
Stiftes  den  Grund  gelegt  hat.  Die  Räumlich- 
keiten felbll  lind  im  Innern  weiß,  ohne  irgend 
welchen  Schmuck,  nur  einige  gewölbte  Räume 
im  Erdgefchofi  find  mit  fchönen  Stucco- 
verzierungen  ausgeflattet,  lowie  im  Ober- 
gefchoße  des  Welltracles  mehrere  Räumlich- 
keiten fchöne  eaßetirte  Holzdecken  auf- 
weifen, von  denen  befonders  eine  zu  den 
fchönllen  und  mullergiltigllen  Arbeiten  des 
1 7.  Jahrhunderts  gehört.  Sie  ift  12  M.  lang 
und  <)  M.  breit,  aus  Fichten-,  Lärchen-  und 


Fig.  301.  ■ St.  Paul  im  I.avantthale.) 

Lindenholz  gefertigt  und  hat  in  ihrer  Archi- 
tektur, fowie  in  ihren  decorativen  Details 
feine  kunlllerifche  Durc  hführung  und  nebfl- 
bei  eine  reichhaltige  Abwechslung  in  ver- 
fchiedenen  Motiven.  Sehr  beachtenswerthe 
Schmiedearbeiten  aus  dem  17.  Jahrhundert 
lind  das  Stiege  ngitter  in  demfelben  TracÄ  und 
das  UmfalTungsgitter  am  Paulus-Brunnen. 

Die  St.  Erhards-  oder  alte  Pfarrkirche, 
eine  einfehitfige  hohe  Kirche,  war  einll  eine 
fchöne  gothifche  Anlage.  Dafür  fprechen  noch 
gegenwärtig  der  fchöne  fiinffeitige  Chor  mit 
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Fiy.  303.  fSt.  Paul  im  Lavantthalc.) 
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Tympanon,  welches  in  der  Süd-Seite  ver- 
mauert ifl,  fowie  eine  grolle  Steinmaske  als 
Ueberred  einer  Confole.  Die  Kirche  wurde 
in  der  erllen  Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts 
moderniiirt,  als  auf  Befehl  der  von  Salzburg 
abgeordneten  Vifitatoren  auch  an  und  in  der 
Stiftskirche  viele  Veränderungen  vorgenom- 
men, z.  B.  die  Fender  erweitert,  alte  zuge- 
mauert, neue  ausgebrochen,  der  Lettner  ent- 
fernt und  Altäre  und  Capellen  bcfeitigt 
werden  mußten  etc.  In  der  nördlich  angebau- 
ten Ped-Capelle  hübfcher  Renaiflance-Altar 
in  Schwarz  und  Gold,  gewidmet  vom  Abte 


Von  Grabdättcn,  welche  im  Jahre  1848 
unterfucht  worden  find,  rühren  nachfolgende 
Stücke: 

2 Klumpen  Bleies  K. 

Die  beiden  Grabdeine : 

D M ROMANI  VS,  Zeit  nach  350, 
Funddelle  an  der  Strallenlinie  (Jab.  338, 
Mo.  5078.  K 18). 

D M TAMACVS*,  um  250,  ebendort: 
(Jab.  339,  M.  5080.  K 28). 

Eine  Thonlampe,  roth,  mit  FORTIS, 
gef.  1848  (AfK.  2,  188,  K.  Jab.  p.  3.  Car. 
1851,  79;  1850,  347). 


Fig.  305^(81.  Paul  im  I.avantthalc.) 


und  von  dem  Convente  des  Stiftes  St.  Paul. 
Auf  dem  Fuflboden  Rede  einiger  älterer 
Grabdeine,  wie:  Frau  Zipora  KrapHin,  ge- 
borneEixlin,  f 1 629.  MariaKatharina  des  cdl. 
vöst.  Hans  Wolfen  Wanzl  zu  Rainhoven  u.  f. 
Frau  Kunigund,  chliche  Tochter,  f 1602. 
Siste  Viator  et  pia  aflunde  suspiria  ut  nobilis 
Joannes  Antonius  Rainer  requiescnt  in  aeter- 
num  (Chronogramm  1 697).  Joannes  Adamus 
Glabotschnig  San  Paulcnsis  Aulae  Judex, 
t »730- 

Penk  bei  Bleiburg.  An  der  Heer  dralle 
von  Juenna  (Jaundein)  nach  Colatio  (Win- 
difchgrätz),  Upellae  (Weitendein)  Celeia. 

Kund 'Topographie.  V. 


St.  Peter  a.  d.  Drau  bei  Spital.  Eine 
kleine  fpäte  Zopf-Capelle  ohne  allen  Werth. 
An  der  Süd-Seite  der  Kirche  id  ein  kleiner 
Römerdein  eingemauert,  ein  Stück  Arehitrav 
und  Fries  eines  römifchen  Hausthores.  Im 
Fries  id  ein  Löwe,  eine  Vafe  haltend,  dar- 
gedcllt. 

St.  Peter  ob  Gurk  (Filiale  der  Stifts- 
Pfarrkirche  Gurk).  Der  kleine  quadratifche 
Altar-Raum  trägt  ein  einfaches  gothifches 
Kreuz-Gewölbe  auf  plumpen  Tragdeinen.  Im 
Schlulldein  ein  Schild.  Das  ödliche  fpitz- 
bogige  Fender  mit  Butzenfeheiben  und  einem 
; kreisrunden  Medaillon,  darin  ein  kleines  Ge- 
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tnälde,  vordellendjoachym  und  Anna.  Schiffs- 
dcckc  flach  von  Holz;  feitwärts  drei  kleine 
romanifche  Fender.  Haupt-Altar  mit  alten 
Statuen,  ln  der  Mittel-Nifchc  die  Figur  des 
heil.  Petrus  mit  dein  Schlüße!,  links  und  rechts 
heil.  Rochus  und  eine  weibliche  Heilige.  An 
der  Süd-Seite  des  Schiffes  ein  Flügel-Altar, 
ziemlich  groll,  mit  quadratifcherMittel-Nifche 
und  zwei  beweglichen  Flügeln,  lehr  gut  er- 
halten. In  der  Mittcl-Nifche  die  Kreuzab- 
nahme, Chrillus  im  Scholle  Mariens,  ferner 
zwei  Jungfrauen  und  ein  Jüngling,  den  Kopf 
Chridi  llUtzend,  links  noch  zwei  bärtige 
Männer.  Im  Hintergründe  das  Kreuz  mit  der 


Der  zweite  Flügel -Altar  rechts  vom 
Haupt-Altar  klein,  mit  Mittelnifche  und  zwei 
Flügeln.  In  der  erllercn : Statue  des  heil. 
Johannes.  An  den  geöffneten  Flügeln  undeut- 
liche Darllellungen,  an  den  gefchloffenen : 
St.  Petrus  und  Marcus.  Oben  Schnitzwerk. 
Unterm  Orgel-Chor  ein  fehr  beachtenswcrthcs 
Tafel-Gemälde,  wahrfcheinlich  der  Reil  eines 
dritten  abhanden  gekommenen  Flügel- Altars, 
vorflcllend  „fannct  Wilhelmus“  als  gepan- 
zerten Ritter,  mit  langem  lebhaft  rothen 
Mantel,  mit  der  Linken  fich  auf  das  Schwert 
nutzend,  mit  der  Rechten  die  alte  Gurker 
Kirche  tragend.  Auf  dem  Kopfe  mit  langen 


Fig.  306.  (St.  Paul  im  Lavanlthalc.) 


Leiter  und  dem  Calvarien-Berg.  Alles  im 
Relief  gefchnitzt,  die  meiden  Gewänder  ver- 
goldet, fpät-gothifchc  Arbeit.  An  den  Flügeln 
je  zwei  Felder.  I.  Geöffnet  rechts  oben: 
Chrillus  am  Oelberg,  rechts  unten:  Chridus 
am  Kreuze  mitMaria, Magdalena  undjohanncs. 
Links  oben:  Chridi  letzter  Gang  mit  dem 
Kreuze,  unten : Auferdehung.  Durchgehends 
gcfchnitztc  Figuren  auf  Goldgrund.  II.  Ge- 
fchloffen  in  den  zwei  oberen  Feldern:  Maria 
Verkündigung.  Unten  rechts:  Chrilloph  mit 
dem  Kinde,  links  heil.  Florian.  Diefe  vier 
Felder  bemalt.  Auf  der  Predella  Grablegung 
Chridi. 


blonden  Haaren  ein  hübfehes  rothes  Barett. 
Das  Ganze  auf  fchön  ornamentirtem  Gold- 
gründe, die  Unterfchrift  der  Figur  lieht  auf 
der  Deckplatte  einer  gemalten  Conlole  im 
Hintergründe  (M.  x.  n.  F.  ccx). 

St.  Peter  im  Holz  (Teurnia),  fiehc 
Holz. 

St.  Peter  in  Prentelhof , fiehe 

Brandlhof. 

St.  Peter  bei  Reichenfels,  eine 
kleine  Anlage  aus  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts auf  romanifchen  Reden.  Das  Schid' 
mit  drei  Jochen  im  Sterngewölbe  überdeckt, 
Rippen  laufen  auf  zum  Theile  durch  Schilde 
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maskirte  Confolen  oder  in  der  Wand  todt, 
der  polygone  Chor  etwas  älter,  mit  einem 
Joche,  das  Gurten  * Kreuzgewölbe  über- 
deckt. Das  Portal  fpitzbogig,  fchön  pro- 
filirt  mit  zwei  tiefen  Ruchtungen  und 
zwei  lieh  kreuzenden  Runddäben,  Strebe- 
pfeiler, der  Thurm  an  der  Weft-Seite  mit  dem 
l.anghaufe  organifch  als  erfles  Joch  ver- 
bunden und  wie  durch  einen  kräftigen  Scheide- 
bogen markirt,  der  Aufdieg  zum  Thurm,  re- 
fpeclive  zum  Mufik-Chor  als  dreifeitiger  Aus- 
bau an  der  Nordfeite  mit  über  Kck  geflehten 
rechteckigen  kleinen  Fenderehen  mit  Stein- 
laibung. Kleiner  Stein  an  der  wefllichen 
Thurmwand  weift  eingemeiflelt  die  Jahres- 
zahl i 507.  Eine  kleine Sacraments-Nifche  mit 


einen  gothifchen  Chor,  beliebend  aus  zwei 
Jochen  und  dem  dreifeitigen  Schlüße,  das 
Netzgewölbe  ruht  mit  feinen  Rippen  aufWand- 
dienflen,  runde  Schlußdeine.ImSehifife  Bretter- 
decke. Die  Chor-Fender  fpitzbogig  ohne  Maß- 
werk, keine  Strebepfeiler.  An  einem  Seiten- 
Alter  die  Jahreszahl  1646.  Der  Hoch-Altar 
gute  Renaißance-Arbeit,  amAnfatze  feitwärts 
die  1 2 Apoftel  in  Nifchen  zwifchen  Säulen, 
tltigelaltarartig  behandelte,  aber  unbewegliche 
tief  ausgefchnittene  Bretter,  polvchromirt. 
Rückwärts  das  Schweißtuch  (Relief),  dabei 
fleht:  Joannes  Chriftoff  Ackerl,  Maller  von 
Villach  1735.  1°  ^cr  Predella  des  rechten 
Seiten-Altars  die  Grablegung  Chrilli  (Schnitz- 
werk). Intereßant  ift  die  Vorhalle  durch  die 


Dreipaß  im  Blendbogen.  Im  Mittelfender  des 
Chores  noch  Maßwerk.  Am  runden  Triumph- 
bogen eine  Infchrift  auf  Spruchband,  dark 
verblafst,  die  auf  den  Bauentdand  unter  Pfarrer 
Rudpert  deutet  (147 — ).  Taufftein  aus  1488 
(Fig.  31  3).  Ein  kleiner  Flügel- Altar,  ein  Schrein 
ohne  Auffatz;  auf  den  Flügeln:  St.  Nicolaus, 
St.  Paul,  beide  Bilder  auf  Goldgrund  fchr  gut 
erhalten,  dann  außen  St.  Peter  und  St.  Wolf- 
gang  (fchadhaft).  Die  Figuren  im  Schreine 
aus  neuerer  Zeit  (Kirchenfehmuck  111,  101). 

Neben  der  Kirche  ein  runder  Karner 
mit  Apfis,  zweigefchoßig , kleines  gothifches 
Fender  (M.  ix,  n.  F.  xv). 

St.  Peter,  Filial-Kirche  von  St.  Jacob 
jm  Rofenthale,  ein  niedriges  Kirchlein,  hat  , 


polyebromirte  Holzdecke  aus  Laden,  deren 
Fugen  durch  fchmale  Latten  überdeckt  find, 
brauner  Grund,  darauf  patronirte  Müder  wie 
Hirfche, Mondranze  etc.  An  der  Kirchen  wand 
die  Infchrift: Erhard Lerch, Beamter  der  Herr- 
fchaft  Roflegg  den  5.  April  1816,  hat  das 
Kirchen  vermögen  aufgenommen  (M.  x,  n.  F. 
xxiv). 

St.  Peter  und  Paul  am  Rcisberg, 
f.  Reisberg. 

Petschenitzen.  Die  dortige  Curatie- 
Kirche  zum  heil.  Martin  befitzt  nur  im  Chor 
ein  altes  Mauerwerk;  dcrfelbc  id  zweijochig, 
dreifeitig  gefchloffen,  hat  fchwache  Streben, 
einfache  Dienfte,  <ler  Rippen-Uebergang  id 
j unvermittelt,  die  Fender  find  modern.  Zwei 
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hiibfche  filberne  gothifchc  Kelche  mit  ge- 
triebenem Nodns  und  Linien-Ornamenten(M. 
x,  n.  F.  xxi). 

Petzen,  Berg  bei  Bleiburg.  Vielleicht 
römifcher  Bleibau;  Bleifchlacken  decken  in 
den  Straften  nach  Feidritz  und  Schwarzen- 
bach (Jbuch  f.  K.  6,  23). 

Am  Fülle  des  Berges  wurden  die 
Bronze-Münzen  Fauflina  f.  und  Commodus 
gefunden  K (Car.  1855,  43). 

Der  Grabftein  DM  C LAMPRID1VS 
um  150,  gef.  um  1490  oder  1507  — 20, 
in  monte  Petzen,  in  valle  caput  Rolandi, 
auch  in  Rotenmann  (Pötfchen)  vermuthet, 
fehlt  hier;  gehört  vielleicht  ins  Lurnfeld 
(Jab.  345,  Mo.  473°.  vgl.  Gmünd). 


len  markiri;  die  zufammengefetzteren  Schifis- 
gewölbe, die  nebll  kurzen  und  geraden  Strebe- 
und  Scheitelrippcn  noch  mit  kühn  gefchwun- 
genen  Afterrippen  verfehen  find,  haben  an 
der  Widerlagc  Dreiviert el-Säulchcn,  deren 
Stellungen  auch  an  den  Außenwänden  mit 
einzelnen  Strebepfeilern  markirt  werden. 
Die  Fenller  im  Chore  und  der  unprofilirte 
Triumphbogen  find  fpitzbogig,  die  Schiff- 
fender  modernifirt;  die  erderen  ohne  Mad- 
werk. 

Mit  gröflerem  Kundlinne  wurde  in 
neuerer  Zeit  in  der  wedlichen  Richtung  der 
Kirche  eine  geräumige  Gruft-Capelle  er- 
richtet, die  in  der  Art  einer  Doppel  - Capelle 
einen  zum  Gottesdiende  bedimmten  oberen 


Fig.  308.  (St.  Paul  im  l.avantthale.) 


Pfannsdorf.  Orts-Gemeinde  Ebern-  | 
dorf.  Eine  Bronze -Münze  M.  Aur.  Verus 
K,  vgl.  Kridendorf,  2 feit  1886  (Car.  1847 
43;  1838  144;  1886  96,  101. 

Die  Philipps-Kirche,  ein  mittelgroßer 
einfehiffiger  langgedreckter  Bau  mit  einem 
mehr  kleinen  aus  einem  Vorderjoch  und 
dem  aus  dem  Achtecke  genommenen 
Altar-Joch  bedehenden  Chor  und  mit  dem  in 
fechs  Joche  getheilten  fchmalenl.anghaufe, an 
defien  Wedfronl  der  madig  darke  als  Vor- 
halle unterwölbte  und  pyramidenförmig 
bedachte  Thurm  deht.  Das  einfachere  gothi- 
fche  Chor-Gewölbe  id  an  den  Ausgangs- 
punkten der  Rippen  mit  gewöhnlichen  Confo- 


Raum,  dann  den  darunter  liegenden  eigent- 
lichen Gruftraum  umfaßt.  Sie  id  im  Jahre  1811 
vom  Fürden  Franz  Orlini-Rofenberg,  Befitzer 
derNachbarsherrfchaftSonegg,  aufgebaut  und 
im  Jahre  1819  confecrirt  worden.  Als  Ruhe- 
dätten  für  die  Mitglieder  der  Familie  dienen 
22  Nifchen,  gemauerte  längliche  Höhlungen 
in  zwei  Gefchoden  an  der  Süd-  und  Nord- 
Seite,  von  welchen  bereits  fünf  benützt  und 
verfchloden,  fiebzehn  noch  leer  find.  Der 
obere  im  Erdgcfchode  liegende  und  ebenfalls 
quadratifch  angelegte  Capellen  - Raum  hat 
einen  unbedeutenden  Altar,  gerade  Decke  und 
fechs  grolle  rechteckige  Fenderöffnungen  mit 
Glasmalereien,  angefertigt  von  G.  Mohn,  dem 
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Wiedererwecker  der  Glasmalerei  in  Wien, 
1820,  von  denen  vier  die  Stammhalter  und 
Ahnen  des  Rofenberg’fchen  Haufes  dardellen 
(M.  vn,  n.  F.  cxvil). 

St.  Philippen  bei  Reineck.  Eine 
Bronze-Münze  K (Car.  1844  214). 

Pichlern,  die  St.  Philipp-  und  Jacob- 
kirche (Filiale  der  Pfarre  Himmelberg).  Kleines 
ein fch iffigcs  Kirchlein  mit  fpitzbogiger  Tonne, 
feitlich  mit  drei  Lünetten,  dreifeitiger  Schlull 
mit  Bulzenfcheiben-Fendern.  Die  Kanzel  aus 
Holz  fehr  hiibfch  gefchnitzt,  achtfeitig  mit 
runden  Säulchen  und  Zahnfchnitt-Gefimfe.  Ein 
fchöner  Flügel-Altar  mit  je  zwei  beweglichen 
und  zwei  feil  flehenden  Flügeln.  Links  auf 
Goldgrund  heil.  Blafius  mit  einem  Bündel  von 
Lichtern,  rechts  heil.  Rochus,  ln  der  Mittel- 
Nifche  die  heil.  Dreifaltigkeit.  Oben  als  Auf- 
fatz  gothifc.hes  Schnitzwerk,  dazwifchen  die 
Chrillus-Figur.  Am  gefchweiften  Unterfatzc 
drei  weibliche  Heiligen-Figuren.  Die  Schiff- 
1 )cckc  ifl  caffetirt  und  unverziert.  Zwei  Meß- 
bücher aus  den  Jahren  1605  und  1657.  Alter 
gothifcher  Kelch  ohne  Jahreszahl.  Altes  Meß- 
gewand mit  Seide  auf  weißer  Leinwand  ge- 
llickt, lebhaft  farbige  Arabesken.  In  der  Mitte 
Maria  fammtdem  Kinde  mit  Krone  und  Scepter 
und  in  Wolkendrahlen  (M.  x,  n.  F.  p.  ccx). 

Pirk.  Die  heutige  Kirche  „zum  heiligen 
Ulrich“  flammt  einer  Steininfchrift  zufolge 
aus  dem  Jahre  1510,  lie  war  urfprünglich  ein 
cinfchifhger  romanifcher  Bau  mit  maffigem 
Thurm  über  dem  Chor-Quadrat  mit  Zeltdach, 
doppelt  gctheiltenSchallfenflem  mitZwifchen- 
faulchen.  Die  Ueberwölbung  flammt  aus  dem 
1 6.  Jahrhundert.  Nördlich  die  Sacriflei  mit 
einem  Kreuzgewölbe,  füdlich  ein  neuerer  Zu- 
bau im  Halbkreis  und  gegen  Ollen  eine  halb- 
kreisförmige Apfis  mit  lünettenförmigen  Fen- 
flern,  neuere  Anbauten. 

Außen  ein  Grabflein  mit  dem  Wappen 
der  Heilecker  aus  dem  1 6.  Jahrhundert.  Grab- 
flein der  Eleonore  von  Kcindlingen,  geb. 
v.  Stremitzberg,  f 1 789  ; der  WeihbrunnkefTel 
1673,  der  Taufflein  maßiv  achteckig  glatt. 

In  der  Kirche  eine  Schelle  als  MelTe- 
glocke  mit  hiibfch  durchbrochenem  Mantel. 
Von  den  drei  Thurmglocken  ill  die  kleinfle 
ihrer  oblongen  Form  nach  die  altefle,  die 
nächfle  flammt  von  1722  (Math.  Zechenter, 
Glockengießer  in  Klagenfurt),  die  große  von 
1680:  o herr  erhöre  difer  glogen  khlang  vnt 
wend  alles  Ibl  von  vns  hintang.  Landtsmann 
gofs  mich  in  Klagenfurt  (M.vn,  n.  F.  i.xxxvi). 


Das  flovenifche  Volk  Kärntens  liebt 
weiße  Kopftücher  mit  rothem  Garn  beflickt, 
auch  für  Kirchen  werden  folche  Stickereien 
in  Kreuzflich  ausgeführt;  auch  in  der  Kirche 
zu  Pirk  find  folche  Linnentücher  vorhanden 
mit  rothem  Garn  in  verfchiedenen  Müllern 
geziert,  gewöhnlich  ein  breiter  Rand  mit 
geomctrifchen  Figuren,  Eckblumen  und 
Mittelrofcn. 


Fig.  309.  (St.  Paul  im  Lavantthale.) 


PisSWeg.  Die  Kirche  eine  alte  kirch- 
liche Station  in  Kärnten,  ein  einfacher 
romanifcher  Bau  mit  flacher  Holzdecke 
und  kleinen  romanifchen Rundbogenfendern, 
an  der  Evangelien-Seite  eine  Nifche  zur  Auf- 
bewahrung des  heil.  Sacraments.  Römerdein 
I).  M.  RESCIANVS  etc.  (noch  unpubiieirt). 

Auf  dem  Kirchhofe  deht  füdlich  derKir- 
che  der  fpät-romanifche,  durch  feine  Decken- 
bemalung ausgezeichnete  Karner.  Ueber  dem 
Eingänge  ein  dark  verfchliflener  römifchcr 
Schrift  dein. 
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Das  Gebäude  ill  von  außen  unfeheinbar 
mit  einigen  ungleich  vertheilten  Strebepfeilern 
decorirt,  der  Innenraum  hat  2°  4'  im  Durch- 
meffer,  vier  kleine  fpitzbogige  Fender,  Kreuz- 
gewölbe zwifchen  kräftigen  ( Jurten ; halbrunde 
Apfis  nach  außen  als  Erker  conßruirt,  die 


S — 

den  Gemälden  in  der  Gurker  Empore.  Die 
vier  den  Gewölbezwickeln  cntfprcchenden 
Gemälde  zeigen  das  edle  Menfchenpaar  vor 
dem  Sündenfalle,  den  Sündenfall  und  die  Ver- 
treibung aus  demParadicfe.  Im  vierten  Zwickel 
zunächfl  der  Apfis  die  thronende  Maria  mit 


Fig.  310.  (St.  Paul  im  T.avantthale.) 


fpitze  Capellen-P.cdachung  aus  Stein.  Zum 
Unterraumc  führt  ein  Eingang  an  der  Südfeite 
mit  vorgelegter  Stiege.  In  Mitte  diefes  Raumes 
ein  Pfeiler.  Die  Bemalung  der  Decke  der 
Capelle  ill  von  großem  Intereße  und  gleich- 
zeitig wie  auch  von  gleichem  Charakter  mit 


dem  Kinde  und  zwei  gekrönte  heilige  Frauen. 
Auf  den  Gewölbegurten  die  Jakobsleiter,  im 
Schlußlleine  das  Lamm.  An  den  Seiten- 
wänden haben  fich  nur  mehr  Spuren  von 
Malereien  erhalten;  man  erkennt  die  Ver- 
kündigung und  Geburt  Chrifli,  die  drei 
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Könige,  die  Aufopferung  im  Tempel,  die 
Taufe  und  den  Oelberg,  dann  den  Erz- 
engel Michael  und  mehrere  Heiligenfiguren. 
Die  Malereien  dürften  noch  der  i . Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  angehören  (M.  xv.  p.  xvi; 
M.  vi,  n.  F.  cxi). 


SS.  Barbara,  Katharina,  Elifabeth  und  Mag- 
dalena mit  ihren  Emblemen.  Das  Kreuz  ifl 
i 6 Mm.  Hark,  enthält  Reliquien,  wurde  wahr- 
fcheinlich  als  Pcdtorale  angefertigt. 

Platt.  Der  Thurm  der  Filial-Kirche 
zum  heil.  I.eonhard  mit  feiner  fpitzbogigen 


Kig.  31 1.  (St.  I’aul  im  Lavantlhalc.) 


Schönes  filbernes  Dreiblattkreuz  1 5 Cm.  j 
hoch,  1 2 Cm.  breit  mit  Vicrpäflen  in  den 
Blattfiächen,  zwifchen  welchen  die  Symbole 
der  Evangelifi.cn  aufder  Vorderfeite,  zwifchen 
welchen  Crucifixe  auf  mit  Gravirungen  ver- 
fehenem  Kreuzcsftamm.  Auf  der  Rückfeite 
gravirt  die  gekrönte  Maria  mit  dem  Kinde  und 


Halle  ficht  vor  der  Wefifeite  der  Kirche, 
kleiner  göthifcher  Chor. 

Plessnitz,  mit  einer  nach  Leoben 
gehörigen  Filialkirche;  diefelbc  ifi  cinfchiffig, 
hat  ein  kleines  Presbyterium  inunregelmäfiiger 
Achteckgrundform  und  profilirten  Triumph- 
bogen, fpitzbogige  P'enficr  ohne  Maßwerk. 
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Im  Schiffe  eine  gothifche,  in  Roth  nn<l  Wein 
bemalte  Holzdecke  (big.  314),  ebenfo  ill  die 
Brüftung  des  Orgel-Chores  decorirt,  an  deffen 
unterem  Rande,  roth  in  weift,  mit  gothifchen 
Minuskeln  die  Infchrift:  Maria  hilf  uns. 

O Maria  hilf  dem  Michae  teimerman,  der  hat 
difc  arbet  gtan;  darauf  die  Buchftaben  des 
Alphabetes,  unter  welchen  aber  das  f und  k 
fehlen,  fowie  die  drei  letzten  Buchftaben  des- 
felben.  Der  Altar  gehört  der  Spat-Gothik  an. 
Kin  fogenannter  Baldachin-Altar,  3 M.  hoch 


jeder  Statue  prachtvoller  Baldachin  aus  Rialen 
mit  Krabben,  über  der  mittleren  reiche  nach 
vorn  überneigende  Kreuzblume.  In  reicher 
Vergoldung  und  Blau,  Roth  und  Grün  poly- 
chromirt.  Gut  erhalten.  Ueber  dem  Eingänge 
ein  Eresco-Bild  aus  dem  1 6. Jahrhundert  (die 
Kreuzigung;  M.  vm.  n.  F.  cxxxi). 

Plöcken.  Pafl  in  den  julifchen  Alpen, 
Die  Heerftrafte  von  Aguontum  und  Teurnia, 
auch  die  Seitenflraftc  von  Sianticum  herauf 
fanden  fjch  in  I.oncium  (Mauten)  zufammen. 


und  2 M.  breit,  mit  glatter  Predella,  enthal- 
tend goldenes  Kelchbild  mit  Hoflie,  umgeben 
von  goldenem  Kranz  und  Sternen,  über 
welcher  (ich  nach  der  Mitte  zu,  ftufenförmig 
anfteigend,  auf  achtfeitigen  dünnen  Sockeln 
Heben  Statuen  erheben:  in  der  Mitte 

St.  Johannes  Bapt.,  rechts  und  links  in  ab- 
fleigcnder  Grolle  St.  Paulus,  St.  (:),  St.  Florian, 
St.  Johann  Evang.,  St.  Martin,  St.  Georg.  Am 
beften  gearbeitet  find,  als  geharnifchte  Ritter 
dargeflellt,  St.  Florian  und  St.  Georg,  lieber 


Auf  den  Felshöhen  des  Paffes  (1363  M.) 
wird  mehrmals  das  Wagengeleife  künlllich 
eingeH  hnitten  in  Form  von  in  der  Tiefe 
bis  10,  Breite  9 Ctm.,  in  I.ängenfpurcn  von 
1 o bis  65  Ctm.  fichtbar  und  jenfeits  der  Höhe 
linden  Hch  drei  Felsfchriften  (Mo.  c.  i.  1. 
Bd.  5,  1,  S.  177,  No.  1864),  welche  die 
Sorgfalt  für  die  Strafte  feit  dem  erften  Jahr- 
hunderte bis  mindeftens  375  n.  Chr.  be- 
kunden. Die  22  mp.,  welche  das  Itinerar 
anfetzt  auf  die  Straftenftrecke  zwifchen 
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Loncium  (Mauten)  und  Julium  Camicum 
(Zuglio),  entfallen  zu  gutem  Thcile  auf  die 
nord-  und  füdfeitigen  Höhen  des  Flocken. 
Diesfeits  foll  das  ganze  Fundwefen  auf  eine 
Fibel  und  Hafte  von  Bronze  (1885)  K,  eine 
Schnalle  aus  Gold?  und  eine  Silbermünze 
von  S.  Severus  befchränkt  fein  (Eichhorn 
Bd.  2,  4.  K.  Ztfch.  8,  32;  Car.  1883,  188; 
1877,  195;  1844,  69,  74;  1858,  33,  66; 
1812  Nr.  21.  Meyer  Gurina  S.  32,  Nr.  22; 
96,  89,  91 ; Nr.  1 1 Lit.  Muchar  altcult.  Nor. 
i,  20,  24;  R.  N.  1,  250.  Mo.  S.  591.  Ank.  i, 
28,  68,  7 1 f,  82,  149,  205,  284,  331,  527, 
55 1,  935,  61.  Afk.  3,  66,  67.  AfköG.  11, 
1 849,  1 , 2 ; vi  1881,  223,  29,  244.  Jab.  S.  6, 
S.  172.  M.  6,  neu  39,  54,  56,  60.  Mo.  c.  i. 
1.  Bd.  5,  S.  169,  172.  Kml.  67.  Muf.  Führer 
Klgft.  25.  Stur  Gcol.  143  Wulfen  tlor.  nor. 
vor  S.  200,  Nr.  378). 

Die  Elifabeth-Capelle,  Filiale  Mauten, 
ein  romanifcher  Bau,  Relle  von  Fresken 
aufien. 

Podgoriach  bei  Gulenflein.  Eine 
Reihe  eigenartiger  Erdwerke.  Zunäehft  ein 
Wall  mit  Ringgral)en,  tief  4,  breit  6 M.,  das 
Mittel-Plateau  tragt  die  Kirche,  DurchmefTer 
57  M.,  das  Ganze  ifl  von  der  Strafie  an- 
gefchnitten.  In  der  nahen  Lehmgrube  Hl 
man  in  der  Tiefe  von  1 M.  auf  die  Rede 
einer  gepflaflerten  Straße  und  ein  Hufeifen 
gefloflen,  das  Silberrefle  zeigte,  K.  Nördlich 
hinauf  an  400  Schritte  weiter  fleht  ein 
ähnlicher  Wall,  der  Brefchegupf,  und  andere 
zwei  folgen;  der  Kegel  mifst  8 M.,  6-5  M., 
der  Graben  12  M.,  der  ganze  DurchmefTer 
ifl  44  M.,  35 '70  M.,  die  Böfchung  weill 
450  bis  50®.  Das  höchlle  Erdwerk  ifl  ein 
Viereckbau,  beflehend  aus  zweien  Wallen, 
zweien  Gräben,  breit  1 7 * 30  M.,  lang  2 1 M., 
die  Wälle  jeder  3 M.  breit,  die  Graben 
10*70  und  9*50  M.  breit,  die  längfle  Aus- 
dehnung beträgt  63*70  M.  Zwei  Auslauf- 
gräben  gehen  der  eine  füdlich  nach 
Schrattenegg,  der  andere  gegen  Guttenflein, 
breit  bis  3 M.  Nicht  genug.  Am  Ende  des 
Laufgrabens,  nach  einer  Viertelflunde  bietet 
fich  beim  Rofilan-Hofe  ein  Viereckwall  dar, 
lang  42  M.,  alsdann  fleht  im  Walde  nach 
10  Minuten  Gehweges  eine  I.aufgraben- 
Ecke  ohne  Wall;  endlich  erreicht  man 
nach  300  Schritten  die  kreisrunde  Schlufl- 
Schanze,  fleil  geböfcht,  des  Durchmeffers 
32  M.  Der  Laufgraben  endet  im  Walde  vor 
Gamfcnegg.  Die  Verbindungen  mögen  in 


fpäten  Türkenzeiten  hcrgcflcllt  fein,  die 
einzelnen  Hochwerke  vielleicht  fchon  neben 
der  Römenlrafle  beflanden  haben  (Car. 
1 88 1 , 5 i . M.  7,  neu  p.  LXXVil  und  Kärtchen). 

Poggersdorf.  Der  SchwedenhUgel, 
als  Sandgrube  ausgenützt.  Die  Pfarrkirche  St. 
Jacob  (Decanat  Tainach).  Der  Grundplan 
diefer  anfpruchslofen  Anlage  vereinigt  Thurm 
und  Chor  in  einem  Raume,  welcher  vom 
quadratischen  Ausmaß  und  mit  einem  gothi- 
fchen  Sterngewölbe  gedeckt  erfcheint.  In 
den  vier  Ecken  Confolen  mit  Rundstäben 
und  Hohlkehlen  und  in  der  geraden  Oftfront 
ein  breites  Spitzbogen-Fenller  mit  Mittel- 
flock, zwei  DreipäfTcn  und  zwei  Blafen  im 
Bogenfelde.  Gothifches  Portal,  darüber  ein 
Kopf,  an  der  Stirnwand  eine  kreuzförmige 
Oeffnung.  Schiff  neu,  alter  Taufflein  aus 
rothem  Marmor,  conventioneile  Form.  Am 


Fig.  313.  (St.  Peter  bei  Reichcnfels.) 

Deckel  eines  Ciboriums  eine  ältere  gothifche 
Spitze.  Bei  einem  Doppehvappcn  am  fpitz- 
bogigen  Thore  der  Vorhalle:  1626  (M.  cix, 
n.  F.  ci). 

Pokhom  bei  Heiligenblut  (Möllthal). 
Kirche.  Presbyterium  und  Schiff  mit  fchönem 
Netzgewölbe,  das  noch  vollfländig  in  grau  und 
dunklem  Ocker  bemalt  ifl,  die  Rippen  immer 
abwechfelnd  den  Steinfchichten  cntfprcchend 
grau  und  gelb  (Fig.  3 1 5). 

Das  Netzgewölbe  im  Presbyterium  zieren 
zwei  runde  und  zwei  viereckige  Schlußfleine, 
die  noch  die  alte  Malerei  aufweifen.  Man  fieht 
Jefus  mit  der  Geißel  und  ein  fenkrecht  ge- 
theiltcs  Wappen:  ein  gelbes  Thier  auf  blauem 
Grunde,  die  andere  Hälfte  roth  und  weiß, 
einen  Bifchof,  einen  Heiligen  mit  einer  Feder 
und  einem  Buche,  alles  auf  blauem  Grunde. 

Im  Schiff  endigen  die  Rippen  als  Wand- 
pfeiler und  im  Presbyterium  als  Dienfle,  beim 
Triumphbogen  auf  Confolen.  Ein  fpitzbogiges 
Portal  nur  mit  Schräge  als  Profil  führt  in  das 
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unterfte  überwölbte  Thurmgefchoß  der  Sa- 
criflei.  Eine  Stiege  weifet  in  das  nächtle  Ge- 
fchon  und  weiter  in  den  Thurm.  Die  Thilr- 
öffnung,  wie  auch  die  Rippen  und  die  abwech- 
felnden  Steinfchichten  find  bemalt.  Im  Pres- 
byterium fünf  Spitzbogenfenfter  ohne  Mafl- 
werk,  im  Schiff  drei  folche  mit  Butzen- 
fchciben.  Auch  die  Fenflerumrahmungen 
fowic  die  Rippen  bemalt. 

Anden  an  der  Kirche  ein  fchöner  Harker 
Steinfockel  aus  Serpentin.  An  den  Ecken  hat 
diefer Sockel  fchöne  Wafferfchläge  (Fig.  3 1 6). 

Das  Haupt -Portal  von  Serpentin  ill 
fpitzbogig,  die  kleinen  Rundfläbe  über- 
krcuzcn  fich;  ober  dem  inneren  Rundbogen 
ein  Kreuz  und  die  Jahreszahl  1527. 

Die  Sacrillei  hat  ein  viereckiges  Fenller 
mit  einfachem  Profil  (zweimal  die  Schräge). 

Der  vierfettige  Thurm  von  fehrfchiankem 
Verhältniffe  hat  in  der  Glockenllube  fpitz- 


P«E-  3 '4- 


Thürmchcn  über  dem  'Priumphbogen,  mit 
flacher  caflfettirter  Holzdecke  mit  gemalten 
Rofettcn,  Sternen,  Blumen  und  Rankenwerk 
in  Schwarz,  Roth,  Weifl  und  Gelb.  Chor 
fiinffeitig  mit  fechs  fehr  flark  ausladenden 
Rippen,  welche  auf  kleine  rohe  Confolen 
auflaufen  und  in  einem  grollen  runden 
Schluflllein  fich  vereinigen.  Lange  fchmalc 
Kleeblatt-Fenfler  mit  Reflen  von  Butzen- 
feheiben. Zwei  Wandleuchter  von  hübfeher 
Schmiedearbeit;  Kanzel  von  fchmiede- 
eifernem  Gitter  umgeben. 

Polinik  bei  Zweikirchen.  Hochebene 
mit  Baurellen,  Gcräthcn.  Vor  1864.  S. 
Heidach. 

Pöllan  bei  Feiflritz  (Paternion)  an 
der  Drau.  St.  Philipp-  und  Jacob-Kirche.  Ein 
unfeheinbarer  fpät-gothifcher  Bau  aus  der 
Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts.  Das  zweifeittig 
abfchliellende  Presbyterium  ill  auf  fünf 


bogige  getheilte  Fender  mit  Maßwerk- 
Couronnements  im  Vierpafi,  dann  vier  Giebel, 
in  deren  Ecken  mächtige  fleinerne  Waffer- 
fpeier.  Der  runde  Helm  fteigt  in  fchlanker 
Spitze  hoch  empor  (M.  v,  n.  F.  xl;  vii,  n.  F. 
xcn). 

Polein  bei  Prevali.  Spuren  der 
Rümerftrafle.  Auf  dem  Lamberg  kennt  man 
feit  1860  Wallbauten;  fo  zeigen  fich  beim 
Bauer  Gradifchnigg  zwei  hufeifenförmige 
Erdwerke,  die  äulleren  Vertiefungen  in  einen 
gemeinfamen  Mittelgraben  ausgehend;  die 
grollte  Ausdehnung  beinahe  an  100  M. 
Das  grüllere  Plateau  hat  30,  das  kleinere 
17  M.,  die  Vertiefung  erreicht  9 M. 

Der  Grabflein  QVINCTO  um  1 20, 
gef.  1881.  Kirche  (Aep.  5,  223,  3.  Car. 
1881,  53;  1882,  103). 

Die  Kirche,  eine  Filiale  von  Prevali,  hat 
einen  einfachen  fehr  kleinen  Chor  und  ein 


Rippen  mit  grollem  runden  Schlulllleine 
roh  eingewülbt.  In  den  Schlull-Scitcn  je  ein 
fchmalcs  einfaches  fpitzbogiges  Fenller  mit 
Butzenfeheiben.  Die  Holzdecke  des  Schiffes 
Hach  und  neu. 

Das  Schloß,  ein  nie  vollendet  ge- 
wefenes  ausgedehntes  Gebäude  der  Grafen 
Khevenhüller,in  einemThale  reizend  fchön  ge- 
legen. Der  viereckige  große  Haupt-Trail  ifl  von 
vier  fechsfeitigen  Eckthürmen  llankirt.  Die 
Architektur  weift  auf  italienifche  Vorbilder 
hin,  es  find  diefelben  fchönen  Formen  wie  an 
einfachen  Bauthcilcn  des  Schloßes  zu  Spital 
zu  erkennen.  Zartere  architektonifche  Details 
fehlen  dagegen.  Fenller  und  Thüren  find 
aus  rothem  und  grauen  Häuflein;  die  übrige 
Bruchfteinmauerung  ill  noch  ohne  Mörtel- 
verputz. Inwendig  ill  das  Parterre  ausgebaut, 
im  erllen  Stock  ill  nur  ein  Zimmer  ganz 
erhalten.  Dasfelbc  ill  mit  Holzvertäfelung 
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bis  auf  Zweidrittel-Höhe  fchön  ausgekleidet; 
die  reichen  Intarlien  lind  leider  fehr  llark 
ruinirt  und  fehlen  zum  großen  Theile.  Ein- 
fachcr  an  Decke  und  Wänden  getäfelt  find 
zwei  andere  Zimmer  zu  ebener  Erde.  Die 
übrigen  Gemächer,  das  Stiegenhaus,  Vor- 
haus etc.  blieben  ganz  unfertig.  In  der 
Mitte  des  Schlofies,  ober  dem  Portale,  ein 
hübfches  Doppelfenller  mit  Rundbogen 
wie  zu  Spital  (M.  x.  n.  F.  ccx). 

Pölling  bei  Launsdorf.  Grabflcin 
DM  MAREVODIVS*  mit  Ref.,  wbl.  Büfte, 
Obertheil  fehlt,  920  (Klgft.  Ztg.  1883, 
S.  1893.  Aep.  7,  194).  Dafelbfl  eine  alte 


Fig.  315.  (Pokhorn.) 


profanirte  Capelle  mit  gothifchem  Chor- 
Sehlufie,  rundem  Scheidebogen,  römifche 
Gefims-Deckplatte. 

Pölling  bei  Treffen.  Oelllich  am 
Görlitzen- Abhänge,  beim  Baumgartner,  war 
eine  Felswand  von  Kryflallinkalk  crficlülich, 
nifchenförmig,  mit  Streifen  von  Abmeißelung, 
ähnlich  jenen  an  Koralpc  (Spitzelofen),  hoch 
7 • 5 M.  (40),  tief  3-8  M.  (2  °),  breit  6 • 7 M. 
(über  3V20)  un^  einer  bankartigen  Bafis, 
breit  63  Cm.  (2'),  genannt  der  Heidentempel 
(Jab.  45  0-  Hie  Kirche  befleht  aus  einem 
gothifchen  Presbyterium  mit  polygonem  Ab- 
fchluflc,  das  wahrfcheinlich  anfangs  eine 
Capelle  war,  die  fpitzbogigen  Fenffcr  ohne 
Maßwerk,  kleine  Sacramcnts-Nifchc  (M.  x. 
n.  F.  cxxviii). 


Ponfeld.  Die  Kirche  zum  heil. 
Martin  flammt  in  ihrer  heutigen  Geflalt 
laut  der  innerhalb  eines  Eenllers  an  der 
Schiff-Südfeite  angebrachten  Jahreszahl  aus 
1638.  Es  ill  ein  einfehiftiger  Bau  mit  einem 
Chorraum  in  quadratifcher  Form.  Von  den 
drei  P'enffern  find  zwei  modernifirt,  das  dritte 
in  der  Off-Wand  fehr  fchmal  und  klein,  zeigt 
noch  den  fpitzbogigen  Abfchluß.  Die  Ein- 
wölbung bildet  ein  neuartiges  rundes  Kreuz- 
gewölbe. Breiter  fpitzbogig  geformterScheide- 
bogen.  Das  Schiff  bildet  drei  Joche  ohne 
befondere  Trennung,  mit  rundbogigem  Kreuz- 
gewölbe überdeckt.  Vor  dem  fpitzbogigen 
ziemlich  fchmalen  Weff-Eingang  die  übliche 
ICingangshalle,  welche  zugleich  den  Zugang 
zum  Orgel-Chor  vermittelt. 

Der  viereckige  Thurm  wurde  über  dem 
Chorraum  angelegt.  Die  Oeffnungen  im 
Glockengefchoß  find  rund,  an  den  Haupt- 


Fig.  316.  (Pokhorn.) 


geiimfen  ruhen  die  üblichen  Spitzgiebel  und 
über  dem  Ganzen  ein  achtfeitigcr  Pyra- 
midenhelm (f.  auch  Maria  Buch). 

Pontafel.  DieSeiten-Straflc  vonAqui- 
leia  her  nach  Sianticum  (erhalten  noch  in 
den  Jahren  31  1 und  375)  traf  hier  in  ihrer 
Richtung  von  Julium  carnicum  (Zuglio)  nach 
Larix  (Saifnitz?)  wohl  auf  einen  bewohnten 
Ort,  vielleicht  ad  Silanos.  Allerdings  wäre 
dann  der  Abftand  35  mp.  (anders  39  mp.) 
von  Aquileia  nach  der  Tabula  zu  gering  1 Die 
Bronze-Münze  Domitian  K iff  gewifs  nicht 
die  einzige  hier  gefundene ; fchon  im  Jahre 
1846  gab  es  hier  1 Denar  M.  A.  Verus, 
6 Bronze-Münzen  und  1 Thrancnfläfchchen  K 
(Car.  1883,  188;  1881,  328;  1846,  147; 
1 85 7,  179.  Mo.  S.  589.  M.  6 neu  39,  54. 
Kml.  66). 

An  der  Kirche  fpärlichc  gothtfehe 
Reffe.  Grabmal  der  Anna  Frciin  v.  Rech- 
bach, f 1734. 
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Portendorf.  Die  Nicolai-Capelle, 
des  Weinpatrons,  aus  Römerfteinen  erbaut, 
vor  1155,  enthält  zwei  Stein-Denkmäler. 
Relief:  Männliche  Gcflalt,  flehend  (Jab.  382). 

C -CA(MKRINVS?)  Sargtheil,  mit 
Nennung  eines  II vir  (IDCLVIR?),  um  200 
(Jab.  382.  Mo.  4865). 

SAB1NIA  Cippus,  um  150, gef.  vor  1691 
am  Prunner-Kreuze  (Jab.  76,  Mo.  4852). 

Pörtschach,  unter  dem  Ulrichsberg. 
Der  Reliefflein,  Prieder  flehend  mit  Gefäfl, 
hoch  58  Cm.  (i*  io''),  breit  34  Cm.  (1'  1"), 
wohl  vor  1821  in  der  Umgebung  gefunden, 
hier  an  der  Kirche  (KZtfch.  3,  154). 

In  der  Kirche  je  eine  Glocke  aus  den 
Jahren  1691,  1530  und  1694. 

Pörtschach,  am  Nordufer  des 
Wörtherfees.  Von  der  Landfpitzc  und  der 
Schlangeninfel  örtlich  flecken  im  Seegrunde 
Pfähle  in  der  Tiefe  bis  316  Cm.  (10');  der 
Grund  inzwifchen  ifl  mit  den  üblichen  Stein- 
haufen beflellt  (Sitzgb.  d.  Akad.  d.  W.,  math., 
51,  264.  Jbuch  fK.  8,  53). 

Man  vermuthet  hier  die  Station  Saloca 
der  Tabula,  abflehend  von  Virunum  weft- 
wärts  11  mp.  (K.  Ztfch.  4,  108,  110,  1 1 1). 

An  der  Felswand  wenige  Schritte  vom 
Schlöffe  wurde  bei  Weg-  und  Weingart- 
arbeiten  im  Jahre  1846  vor  April,  ein  be- 
deutender  Münzenfund  gemacht,  welcher 
theils  ins  Landcsmufeum,  theils  in  die 
Sammlungen  Rainer,  Notar  Vogel,  Br. 
Walter  und  wohl  auch  in  andere  Hände 
kam.  Es  waren  Silber-  und  Bronze-Stücke, 
theils  confulare,  theils  kaifcrliche,  jene  wahr- 
fcheinlich  aus  der  Zeit  1 24  bis  3 1 v.  Chr., 
diefe  bis  etwa  68  v.  Chr.,alfo  durch  beiläufig 
192  Jahre  gehend.  Eine  vollrtändige  Ueber- 
ficht  diefcs  Fundes  würde  das  deutlichfle 
Bild  des  Mttnzencurfes  für  den  Anbeginn 
der  claudifchen  Colonie  Virunum  geben ; 
man  hätte  eben  nur  noch  das  norifch- 
keltifche  Groß-  und  Kleinfilber  fammt  den 
gehöhlten  Goldflücken  dazu  zu  denken  (vgl. 
I.ivius  über  den  nordifchen  Geldcurs  um  | 
177  v.  Chr.  unter  41,  13,  7.  Kral.  28).  Die 
Silberdenare  find  fammtlich  K,  theils  auch 
Rainer:  Antonia  leg  u,  leg  in  (2  Stück),  leg  i 
viii,  leg  xi,  leg  xin  (6  Stück?),  leg  xvu,  Zeit 
31  v.  Chr.  (Coh.  34,  39.  Rep.  1,  195.  C.). 

Cordia  Rufus  (2  Stück),  Zeit  50  — 49 
v.  Chr.  (Coh.  S.  100.  Wetzl  8570). 

Hortilia  Siferna,  46 — 45  v.  (Coh. 

S.  153.  W.  8753). 


Julius  Caefar,  um  50  (Coh.  S.  156, 
Nr.  1 1 und  1 70). 

Livineia  Regulus,  46 — 45  (Coh.  S.  187 
und  1 89). 

Marcia  Pilipus,  124  v.  (Coh.  S.  202, 
1 2,  205,  pl.  xxvi,  4,  Reiter  Philippus  v. 
Macedoniae). 

Memia  L,  116  oder  99  (Coh.  211. 
Nr.  ?i— 4,  7?). 

Porcia  M.  Cato,  Victrix,  94  oder  46 
(Coh.  S.  270  Nr.?  5 — 9,  S.  271), 

Poflumia  C A,  72  (Coh.  272, 
Nr.  8,  273). 

Tituria  Sabini  (2  Stück),  88  (Coh. 
S.  3*5-  3*6). 

Augurtus  Quinär,  dann  Ti  Claudius  2 
Bronzen,  Nero  1 Bronze  (Jab.  S.  160. 
Oeft.  Bl.  f.  Lit.  1847,  965;  1846,  1176. 
Car.  1846,  58,  106;  1847,  138,213(208. 
darunter  1 Caefar j;  1869,  5). 

Ob  eine  eiferne  Thierfigur,  mehrere  Furt 
tief  ausgegraben  um  1 869  K,  hiereinzureihen, 
bleibt  zu  entfeheiden. 

Der  Ort  fcheint  fchon  als  Vuirzokah 
965  wieder  bewohnt  gewefen  zu  fein  (vgl. 
Leonflein.  Kml.  145). 

Possau,  auf  dem  Bergrücken  örtlich 
von  Zolfeld  und  Töltfchach.  Baurefle  in 
Gruppen  von  Zolfeld  bis  Helencnberg. 
Verfumpfte  Waflerleitungen  in  den  Mulden. 

Reliefs:  Mann  flehend  mit  Tafel;  Frau 
mit  Kärtchen,  Krieger  zu  Pferd,  Adler  auf 
Hafe,  Trauergenius  mit  Fackel  und  Kranz 
(2  Steine)  an  der  Kirche  (Jab.  1 20.  Car. 
•868,  31,  33,  34). 

. . . INIO  ( DIADV(MENVS),  Weih- 
nein dem  Mitbras?,  mit  augusti  dispensator. 
arcarius  regni  norici,  Zeit  nach  193,  um 
260  — 31 1,  gef.  vor  1873,  um  1866  bei 
der  Wendl  - Keufche  in  Poffau?  (Mo.  4798, 
vgl.  Tanzenberg.  Jab.  18,  Nr.  4797.  Kml. 
99,  Nr.  5). 

I'  ACCIVS,  mit  frumentarius  legionis 
ii  italicae,  um  180 — 230,  vor  1691  an  der 
Kirche,  jetzt  Prunnerkrcuz  (Jab.  26,  Mo. 
4830.  Kml.  73). 

TE  DO  VO  VIVAE  in  5 Zeilen, 
um  200,  aus  Zolfeld?  vor  1870,  im  Kirch- 
boden  (Jab.  57,  Mo.  5016.  Mu.  R.N.  1,  188). 

(H  • M • H • )N * S,  um  1 00,  gef.  vor  1873, 
am  Kirchthor  (Mo.  5018;  vgl.  Mi.  w.  Alts. 
V.  11,  137;  wie  Mo.  5007,  K 56). 

Der  Ort  als  Ploffowe?  um  1170,  Poffowe 
■ 1 69. 
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Die  Kirche  in  Poffau  zu  St.  Primus  und 
Felician,  ein  einfacher  Bau  mit  gothifchem 
Kreuzgewölbe  und  Schlußdein-Schcibe  im 
Chore,  im  Schiffe  eine  neuere  flache  Decke, 
fpitzbogigcr  gedrückter  Scheidebogen  an 
den  Thiiren  alte  Befchläge  (an  denfelben 
die  oben  angeführten  Reliefs;  M.  x.  n.  F. 
ccxl). 

Prebl.  Relief.  Sonnengeficht  zwi- 
fchen  zweien  ( '»reifen,  gef.  1832.  Pfarrkirche 
(Jab.  306,  vgl.  MSaal). 

ALBINO*,  um  200 — 240,  gef.  1867, 
Friedhofmauer  (Jab.  305,  Mo.  5085). 

Die  Kirche  mit  unbedeutenden  Reflen 
gothifchen  Styles  im  Chore,  ein  Joch  mit 
fünffeitigem  Schluffe;  gedrückt  fpitzbogiges 
Gewölbe  mit  darken  Rippen,  welche  auf 
Confolen  laufen  und  mit  darkem  runden 
SchlufHlein.  Oedliche  Fenller  zweitheilig  mit 
Kleeblatt  und  Vierpafl,  Seitenfender  einfach 
mit  Kleeblatt.  Guter  Renaiffanre  -Altar; 
Barock-Kanzel  mit  fchönen  F'ladem  und 
Intarficn.  Dafelbd  eine  kleine  Sacraments- 
Nifche  mit  Spitzgiebel  und  Blendmaflwerke. 
Eine  Meßglocke  mit  gothifchen  Majuskeln. 

Im  ehemaligen  Schloße  eine  kleine 
offene  Vorhalle  mit  Säulen  aus  der  Re- 
naiffancc,  dort  die  Jahreszahl  1551  (M.  ix. 
n.  F.  lxv). 

Prediel.  Paß  fiidlich  von  Tarvis  mit 
den  drei  Pret-Orten,  Heerllraße  von  Aqui- 
leia  nach  Tarvis,  Villach  (Sianticum), 
Virunum;  anderfeits  wedwärts  nach  Larix 
(Saifnitz),  ad  Silanos(Pontebba?).Wahrfchein- 
liche  Zugrichtung  des  Confuls  Cn.  Papirius 
Carbo  gegen  die  Cimhern.  Das  Thal  id  das 
ftidlichd  gelegene  nach  jenem  der  Kanker 
(Ank.  1,  52,  284,  331,  556,  559,  564.  Jab. 
S.  3.  Car.  1883,  188;  1868,  325.  M.  6 n. 
39,  54,  dazu  St.  Lucia  1884,  p.  cxi.m,  cxi.). 

Preims  oberhalb  Wolfsberg.  An  dem 
unfeheinbaren  Kirchlein,  das  vielfach  umge- 
daltet  erfcheint,  folgende  Römerdeine:  Drei 
Reliefs,  davon  eines  eine  Zweihenkelvafe 
mit  Epheu,  eines  das  Kopfuntertheil  vor- 
dellt,  dann  ein  Strahlenangcßcht,  an  der 
Kirche  (Jab.  309,  310). 

Architekturflein  mit  zwei  Schnecken- 
windungen an  der  Nordfeite;  andere  ver- 
mauert (Car.  1832,  56). 

SVRVS  • BRIClO*,  mit  miles  cohortis 
v Breucorum,  um  180 — 250,  gef.  1852; 
an  der  Kirchenmauer  (Jab.  308,  Mo.  5086, 
ad  S.  1 048.  Kml.  7 1). 


ln  der.Menfa  des  Altares  eingemauert,  fo 
dafs  die  Schrift  durch  eine  einen  Schuh  liefe 
Nif«  he  theilweife  zu  lefen  im  Schriftflein: 
D V SPERATA  R AN  XII. 

REBVRRVS*,  mit  ATOB1TIS,  an- 
klingend an  LATOBIVS,  um  200,  gef. 
1832,  beim  Buchbauer  am  Leidenberg,  über 
welchen  von  Wolfsberg  her  zu  den  I.öllinger 
Bergwerken  eine  Scitendrafle  ging  (Jab.  31  1, 
Mo.  5087.  Car.  1832,  57,  60). 

Prekova-Berg  beim  Gurk-Metnitz- 
Sattel.  Angebliche  Richtung  der  Heerllraße 
von  Virunum  nach  Juvavum,  von  Matucaium 
(als  Zwifchenwäflern?)  her,  dann  nach  Beli- 
andrum  (als  Straflburg?)  nach  Graviace  (als 
Grades?).  Ein  alter  Saumweg  ifl  zu  verfolgen 
über  den  Salzerkopf  und  Modringberg 
nach  Fladnitz  (Ank.  1,  560.  Car.  1 S60, 
209;  1880,  290). 

Presseggen,  St.  Rupertus  in 

(F'iliale  von  Förölach).  Stattliche  Capelle 
fpät-gothifcher  Zeit,  dernförmig  condruirte 
Wölbungen,  entf|)rechend  der  Anzahl  der 
Jot  he,  zwei  im  Schiff  und  eine  im  dreifeitig 
gefchloffenen  Chore.  Im  erlleren  übergehen 
die  Rippen  auf  fchwach  eingebaute  und  feit- 
wärts  gef«  hrägte  Strebepfeiler  mit  vorgefetzten 
runden  Dienden,  im  Chore  fitzen  de  auf 
fiinffeitigen  und  profilirten  Confolen  in 
halber  Höhe  auf.  Die  Fender  mit  Mittelflock 
und  Dreipaß  im  Bogenfelde,  der  fpitzbogige 
Triumphbogen  reicht  fad  an  den  Scheitel 
der  Schiffsdecke,  das  Wed-Portal  in  den 
Gewänden  profilirt,  zwei  fehr  werthvolle 
Flügel-Altäre.  Ein  eigentlicher  Thurm  fehlt; 
datt  deffen  erhebt  lieh  vom  Dachfirfle  ein 
achtfeitiger  hölzerner  Dachreiter.  Auch 
fehlen  Strebepfeiler. 

Bei  dem  größeren  Altar  id  die  Schrein- 
nifche  im  Efelsrücken  gefchloffen,  darin 
Maria  mit  dem  Kinde  in  Hoch-Relief  ge- 
fchnitzt,  je  ein  Engel  zu  jeder  Seite  in 
Wolken  fchwebend.  An  den  offenen  Flügeln 
re«  hts  heil.  Barbara,  links  eine  Heilige  ohne 
Attribute.  Die  Bemalung  und  Vergoldung 
anfeheinlich  aufgefrifcht.  Die  Hinterfeiten 
diefer  Flügel  lind  je  in  zwei  Felder  getheilt, 
darauf  die  Heiligen  Martin,  Nicolaus, 
Sebadian  und  Erasmus  gemalt.  In  den  vier 
F'eldem  der  feden  Hintertlligel  vier  heil. 
Jungfrauen.  Hintergrund  dunkelblau. 

Als  Mittelfigur  des  Predella-Bildes  die 
heil.  Anna,  fitzend,  auf  ihrem  Schoß  rechts 
Maria,  das  Jefu-Kind  links  je  mit  einer 
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Hand  fie  haltend.  Im  Hintergründe  rechts 
zwei  Männer,  Spruchbänder  haltend,  darauf 
-Joachim“  und  „Salome“.  Links  gleichfalls 
zwei  Männer,  -Cleophas“  und  „Jofeph  vir 
Mariae“  im  Spruchband,  foinit  alle  zur 
engeren  heiligen  Familie  gehörende  Perfonen. 
Im  Vordergründe  endlich  knieende  Männer 
und  Frauen  in  zwei  getheilten  Gruppen. 
Hintergrund  tiefblau;  Farben  prächtig  er- 
halten und  auch  die  Zeichnung  nicht  ohne 
Strenge.  An  einer  Stelle  eine  Jahreszahl 
eingeritzt:  1.5. 9.0.  Die  ornamentale  Be- 
krünung  belicht  aus  fechs  hohen  Fialen, 
zwilchen  welchen  Ikh  das  durchbrochene 
zarte  Aflwerk  fchlängclt. 

Bei  dem  Mittelllücke  des  kleineren 
Flügel-Altars  iß.  heute  der  Abfchtufl  der 
Nifchc  flach.  Eine  auf  Leinwand  gemalte 
Madonna  ifl  offenbar  nicht  vom  Urfprung 
her  im  Schreine  und  flört  arg  den  Gefatnmt- 
eindruck.  Von  auflcrordentlicher  Bedeutung 
find  aber  die  Gemälde  an  den  geöffneten 
Flügelfeiten.  Rechts  der  ganzen  Höhe  nach 
Maria,  das  Kind  haltend,  in  langem  gold- 
durchwirkten  Gewände , mit  aufgelöflcn 
blonden  Haaren,  flrahlender  Krone  am 
Kopfe.  Links  unten  der  knieende  Donator. 
Am  linken  Flügel  der  ganzen  Höhe  nach 
ein  adeliger  Jüngling  in  Hermelin  und 
pelzverbrämtem  dunkelblauen  Sammtmantel, 
eine  Lanze  haltend.  Rechts  am  Boden  ein 
niedriger  Keffel,  darauf  fehr  fchwer  lefer- 
lich : 1 . 5 . 7 . 5.  Nicht  fo  gelungen  crfchcinen 
die  Malereien  auf  dem  gcfchloffenen  Schreine 
und  an  den  feilen  Hinterflügeln  (der  heil. 
Petrus,  ein  Bifchof  und  zwei  jugendliche 
Heilige  auf  tiefblauem  Grunde).  Auf  dem 
Unterfatze  fünf  männliche  Figuren  in  Knic- 
fliick,  darunter  erkenntlich  der  heil.  Lorenz 
mit  dem  Rofle,  Johannes  Evangelifl  mit 
Spruchband  und  der  heil.  Georg  in  voller 
Riiflung.  Auch  diefe  Figuren  verdienen 
alles  Lob.  Unflreitig  gehören  diefe  zwei 
Flügel-Altäre  zu  den  vorztiglichfl.cn  im 
Lande. 

Prevali.  Eine  Bronze-Axt  ergrub  man 
im  Jahre  1855  auf  dem  Acker  beim  Baue 
der  Franzenshütte,  Sammlung  Roflhorn  Nr. 
987  (AfköG.  38,  210). 

Die  Pfarrkirche  Maria  am  See  (M.vit. 
n.  F.  i.vi),  nahezu  die  bedeutendfle  Pfarre 
in  Unter-Kärnten,  ifl  eine  in  räumlicher 
Beziehung  fehr  wenig  entfprcchende  Kirchen- 
anlage. Zweifehiflige  Halle  mit  kleinem  qua- 


dratifchen  Chore,  darüber  der  Thurm,  viel- 
leicht urfpriinglich  romanifchc  Anlage.  Das 
Langhaus  zerfällt  in  Folge  von  zwei  runden 
Trennungsfäulen  mit  Kreuzcapitälen  in  je 
drei  Joche  jedes  Schiffes,  darauf  wie  auch 
an  den  Halbfäulen  der  Seitenwände  die 
Rippen  des  einfachen  Sterngewölbes  durch 
fchmucklofe  Capitäle  vermittelt  anlaufen.  In 
den  Ecken  bloß  Confolen;  über  dem  Tri- 
umphbogen flofien  die  Rippen  unvermittelt 
aneinander.  Der  Wcfteingang  gothifch  pro- 
filirt.  Spät-gothifcher  Taufflein.  Die  zweit- 
größte Glocke  ifl  alt  und  hat  folgende  In- 
fchrift:  in  principio  erat  verbvm  et  verbvm 
. . .Johannes.  . . maria  hilf  aus  aller  not. 

Die  Monflranzc  ill  eine  fchönc  gothi- 
fche  Arbeit  mit  oblongem  achtblättrigen 
Fülle,  das  Thürmchen  gedreht,  die  Krönung 
durchbrochen,  die  Säulen  mit  Krabben,  drei 
Baldachine  mit  Statuen : Mutter  Gottes, 
Katharina  und  Barbara.  Leider  wurde  das 
Mittelgehäufe  modernifirt.  AmFußeMaßwerk- 
Gravirungen,  am  Nodus  getriebenes  Blatt- 
werk. Die  Gravirungen  flellen  vor:  Chriflus 
dem  Grabe  entfteigend  und  die  vier  Evan- 
gelillen,  dann  Maria  mit  dem  Kinde.  An 
dem  fpäter  angefügten  Strahlenkränze  ein 
Wappen  und  1 6 1 6. 

Primus  bei  Tultsching,  eine  ein- 
fchiffige  gothifche  Capelle  mit  fpitzbogigem 
Scheidebogen  und  dreifeitigemChor-Schlufle, 
fpitzbogige  Fenller  mit  dem  Wappen  der 
Hallegger.  Zwei  alte  Glocken  (1 45  5 und  1454)- 

V 

Projem.  Baurefte  vor  1844,  ein 
Säule nftück  (Jab.  S.  75).  Reliefs:  Geflügelte 
Gellalt  (Jab.  176).  Flügelflier  mit  Drachen- 
feh weif,  Nebcntheil  Jagdhund  (Jab.  175). 
Trauergenius,  Manns-Untertheil  (Jab.  S.  75). 
Mann  mit  Rolle  unter  Schriftcapfel,  Ncben- 
theil  Schreibender(Jab.  i 74.  Ank.  1,504).  Der 
Ort  als  Proiire  um  1000,  Prewarn  1087. 

Die  St.  Ruprechts-Kirche,  eine  ziem- 
lich kleine  einfchiffige,  nur  aus  dem  einll 
zweijochigen  Chore  mit  dreifeitigem  Schlüße 
beßchendc  einfach  gothifch  gewölbte  An- 
lage, anfänglich  nur  eine  Capelle.  Später 
wurde  das  Schiff  mit  vier  Jochen  angebaut, 
worin  länglich  gedrückte  rundbogige  Kreuz- 
Gewölbe  Vorkommen,  welche  durch  breite 
Quer-Gurten  getrennt  find.  Strebepfeiler  nur 
an  den  Chor -Ecken  in  zwei  Abfätzen, 
theilweife  fehr  fchadhaft.  An  der  WeihwalTcr- 
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Schale  beim  fiidlichen  Eingang  fleht  die 
Jahreszahl  1.6.4. 7.  Außen  fünf  Römerfleine 
(M.  x.  n.  F.  ccxi). 

Prossekstein  im  Gurkthal  gegen 
Altcnmarkt,  bei  Zweinitz.  Ein  heidnifcher 
Brunnen,  eine  Felsplatte  als  Sitz  der  heid- 
nifchen  Jungfrau  und  Schatzflelle  (Car.  1867, 
165;  1869,  63). 

Puch  bei  Gunimcrn.  An  der  Heer- 
flrafie  von  Sianticum  (Villach)  nach  Teurnia. 
Die  Steinbrüche  vielleicht  altbenützt.  Bau- 
rclle  bei  VVeillcnflein,  vermuthlich  mit  Metall- 
lind  Thon-Gcräthen  Relief  (Car.  1871,  150). 

ANTONIAE,  um  ioo,  gef.  1880  als 
Schulhausffufe  (Car.  1881,  328;  1882,  103. 
Acp.  5,  223.  K 199). 

Architechir-Steinc  aus  Binders  Felde, 
vor  1881.  Vielleicht  das  Buoch  vor  878, 
Puch  1116  (Kml.  265,  267.  R.-St.  3,  26). 

Pulst  bei  Fciffritz  im  Glanthal. 
Eine  Gruppe  behauener  Steine,  im  Felde 
gegen  Fei  fl  ritz  1819  gefunden,  wurde  zu 
Bauten  im  Dorfe  Feiflritz  verwendet  (AfK. 
2,  4).  Drei  Schriftfleine: 

CHRYSANTH  VS,  oben  NOR,  Ara 
mit  Standbildlücke,  der  Noreia  durch  den 
servi  vicarius  des  Ti.  Claudius  Caefar,  um  50, 
gef.  im  Santner  Acker  gegen  Hohenflein 
1848  (Jab.  235.  Mo.  4808.  AfK.  1,  95, 
184.  AfköG.  9,  138,  16,  273.  K 106). 

DM  VIBIO,  Knabe  mit  1.  Taube,  um 
250,  gef.  vor  1817,  Pfarrhof -Thor  (Jab. 
236.  Mo.  4994)- 

CONVERTA*,  um  150,  gef.  vor  1817, 
Friedhofmauer  (Jab.  238.  Mo.  4903.  Mu. 
R.  N.  1,  182).  Relief,  Mannsbüfle  in  Nifchc. 
Pfarrhof  (M.  1884,  p.  ccxi).  Der  Ort  als 
Bulcsisc  961,  PulR  1 1 1 1. 

Die  Maria  Himmelfahrts-Kirche,  eine 
große  einfehiffige  fpät-gothifche  mit  Netz- 
gewölben überdeckte  Anlage,  im  Chor  zwei- 
jochig,  dreifeitiggefchloffen,mitje  fünf  Rippen 
auf  Harken  runden  Halb-Säulchen  ohne  Capi- 
title.  Fender  mit  einfachem  gotifchen  Mafl- 
werk.  Am  Scheitel  der  Chor-Rippen  fechs 
Schilder  mit  Wappenzeichen,  abwechfelnd 
weißes  Johanniter-Kreuz  im  rothen  und 
weißes  Kreuz  im  fchwarzen  Felde.  Das  Schill' 
erfcheint  niedriger,  aber  fehr  breit,  daher 
beinahe  im  Halbkreisbogen  eingewölbt,  fo 
dafs  dem  Rippenwerk  der  gothifche  Schwung 
fehlt.  Triumphbogen  fehr  breit,  rundbogig. 
Die  Schifis-Decke  zeigt  keine  Schlußffeine; 
als  Wanddützen  eingebaute  Strebepfeiler  mit 


vorgefetzten  Harken  Halbfaulen  ohne  Capi- 
tale.  Orgel-Chor  aus  Stein  in  drei  Jochen 
ebenfalls  netzförmig  unterwölbt  auf  zwei 
fchraubenförmig  gewundenen  Stütz -Säulen 
ruhend.  Alle  Altäre  überladen  zopfig. 
Haupt- Altar  mit  prächtigem  zum  Aufziehen 
hergerichteten  Fadenbild  von  Knoller: 
Maria  mit  den  Schutzengeln.  An  der  Süd- 
Seite  eine  viereckige  Capelle,  ebenfalls  mit 
fpät-gothifchem  Netzgewölbe.  Schifis-Fender 
modern  viereckig,  Seiten-F.ingang  mit  Efels- 
rücken  profilirt.  Von  außen  über  den  Spitz- 
bogen-Schlüßen der  Chor-Fender  je  ein 
roth  gefärbtes  Kreuz  und  unter  dem  Dache 
ein  gothifches  Bordüre-Ornament.  Strebe- 
pfeiler fehlen.  Ein  mafliver  an  derWed-Seite 
dehender  Thurm  als  Vorhalle  überwölbt, 
mit  fpitzbogigen  Schallöffnungen  und  acht- 
feitigem  niedrigen  Helm.  Unterwölbung: 
gratförmiger  gothifchcr  Stern  aus  Rippen. 
An  der  AbfalTung  des  Einganges:  P.  G.  M. 


1704. 


Südwärts  der  Kirche  ein  frcidchender 
quadratifcher  Karner  mit  kleinem  ödlichcn 
Erker-Ausbau  als  Altar-Raum  (M.  x.  n.  F. 
ccxi). 

Pusarnitz,  an  einer  fonnigen  An- 
höhe am  Nordrande  des  Lurnfeldes.  Bau- 
rede? nächll  der  alten  Straße  (M.  3 neu 
xevi.  R.-St.  3,  41). 

Pozsarniza  nach  1063,  Bosarn  z sub 
hohenpurch  um  1 1 60.  Der  Kirchbau  hängt 
wohl  mit  den  Reden  von  Tiburnia  feit  S90 
zufammen. 

Eine  einfehiffige  gothifche  Kirche  mit 
einfachem  Netzgewölbe.  Das  Travee  des 
Orgel-Chores  id  in  Folge  nothwendiger  Ver- 
größerung des  Faflungsraumes  neu  angebaut. 
Diefer  Theil  des  Gewölbes  befitzt  keine 
Rippen.  Im  Presbyterium  find  die  Fender  vier- 
eckig ausgebrochen;  auch  den  Fendern  des 
Schiffes  fehlen  die  Maßwerke.  Das  Haupt- 
Portal  id  fchön  profilirt  und  mit  einem 
Rundbogen  abgefchloßen,  über  den  fich 
noch  ein  Spitzbogen  fpannt,  wodurch  ein 
kleines  Tympanon  entdeht,  das  die  Jahres- 
zahl 1519  und  das  beigegebene  Steinmetz- 


zeichen 


trägt.  Süd-Portal  rundbogig, 


mit  fpitzbogiger  Ueberhöhung,  aus  Wulff, 
und  zwei  Hohlkehlen  beffehend.  Im  Tym- 
panon die  Jahreszahl  1527.  Die  Einrichtung 
der  Kirche  zopfig  und  ohne  Werth.  Zwei 
Chordühle  mit  beachtenswerther  Intarfia. 
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Der  viereckige  Thurm  mit  einem  Zwiebel- 
helme bekrönt.  Eine  Glocke  von  1558, 
eine  zweite  von  1661. 

Im  Presbyterium  der  Kirche  der  Grab- 
(lein  eines  Herrn  von  Weispriach  aus  dem 
Jahre  14(93)  (die  zwei  letzten  Ziffern  fchwer 


Fig.  317.  Tuftrilz.) 


zu  lefen).  Am  Steine  zwei  Wappen  mit 
Helmzicr,  im  einen  ein  Zackenfeld  (:),  im 
anderen  ein  Steinbock;  beide  find,  fowie 
die  Infchrift  fehr  flark  ruinirt.  Ein  zweiter 
Stein  aus  dem  Jahre  1463  trägt  als  Wappen 
einen  weiflen  Streifen  im  dunklen  Felde.  I »iefer 


Streifen  ill  durch  einen  eingelegten  weiflen 
Stein  dargeflellt.  Die  Schrift  itl  gänzlich 
zerftört  und  nicht  mehr  leferlich.  Auf  dem 
Friedhöfe  fchmiedeiferne  Grabkreuze  (M.  x. 
n.  F.  eexi). 

Pustritz.  Als  Gebirgs- Pfarre,  die 
von  Bergen  eingefchloflen,  hat  die  Kirchen- 
Anlage  ungewöhnlich  grolle  Dimenfionen.  I 

Den  zu  Anfang  hier  gewefenen  Bau  flellt  » 

fie  wohl  nicht  mehr  dar,  allein  ein  am  nörd- 
lichen Schiffs-Pfeiler  eingefetzter  Schriftflein 
beweifl,  dafs  die  jetzige  Kirche  doch  noch 
aus  der  Zeit  des  gothifchen  Stylcs  herrührt. 

Die  Infchrift  auf  jenem  Denkfleine  lautet: 

„Ano.  dn.  M°.  CCCC°.  XXX.  ill.  das. 

. . 1 

paw  . an  . gehabt . bare  u (gothifche  Minus- 
keln). Damit  wäre  der  Beginn  des  Baues 
kundgegeben.  Zur  gänzlichen  Vollendung 
fcheint  man  aber  lange  Zeit  gebraucht  zu 
haben,  denn  das  an  der  Fivangelien-Seite 
angebrachte  Sacraments  • Häuschen , das 
einzige  im  Rcnaiffance-Style  in  Kärnten, 
trägt  fchon  die  Jahreszahl  1523.  Auch  die 
gegenüberliegende  Nifche,  deren  Schluf) 
im  Efelsriicken  und  mit  verworrenem  ' 

Aflwerk  decorirt  ill,  weift  dadurch  fchon  * 

auf  die  Verfalls-Periode  der  Gothik  hin. 

I )emnach  dürften  nur  die  Haupt-I )ispofitionen 
in  die  erfterwähnte  Periode  fallen,  die 
Detail- Ausbildung  blieb  dagegen  fpäteren 
Zeiten  Vorbehalten.  Der  Triumphbgen, 
welcher  auf  dark  ausladenden  Mauervorlagen 
mit  Gelaufen  ruht,  fchlieflt  das  modern 
gewölbte  Schilf  recht  winkelig  zur  Eängen- 
achfe  desfelben  ab.  Der  um  eine  Stufe 
erhöhte  Clior  von  gleicher  Höhe,  beflehend 
aus  zwei  Jochen  und  dem  dreifeitigen 
Schlüße,  ill  nicht  in  der  Kängenachfe  des 
Schiffes  fortgeführt,  fondern  weicht  etwas 
von  derfelben  nach  Süden  ab  und  find  die 
beiden  nördlichen  Joc  hfeiten  zufammen  um 
1 • 5 M.  länger  als  die  fiidlichen. 

Eine  flylgemäße  Trennung  der  zwei 
Joche  und  des  dreifeitigen  Schlußes  durch  , 

Wand-Dicnlle  oderTragfteine  fehlt  gänzlich  : 
man  läfst  die  Rippen  des  dichten  Netz- 
gewölbes ineinander  kreuzen  und  dann  unver- 
mittelt anlloßen.  Die  drei  hohen  Chor-Fenfter 
im  Schlüße  find  vermauert,  das  mittlere 
war  dreifach,  die  anderen  zweifach,  Thcil- 
ftäbe  und  Maßwerk  lind  herausgefchlagen, 
doc  h lafst  die  reiche  Profilirung  der  l.aibung 
auf  die  einftige  Pra<  ht  der  F’enfter  fc  hließen. 

Rings  um  den  Chor  und  die  fechs  dasfelbe 
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nutzende  Streben  läuft  in  der  Höhe  der 
untersten  Schräge  ein  fchöncs  Steingefims, 
welches  unter  jedem  Fenller  etwa  i M. 
abfenkt,  fowie  ein  nicht  weniger  fchönes 
Gefimfe  die  Chor-Mauern  gegen  das  Dach 
abfchlieflt  und  in  einfacherer  Form  rings  um 
das  Schiff  fich  fortfetzt.  Unten  herum  zwei- 
fach abgefchrägter  Sockel.  An  der  Siid-Seite 
des  Schiffes  drei  hohe  fpitzbogige  zwei- 
theilige Fenfler,  wovon  zwei  mit  Fifchblafen- 
Mafiwerk,  eines  mit  Vierpafi-Condruclion; 
an  der  Nord-Seite  der  Empore  kleineres 
ebenfalls  zweitheiliges  Fenfler  mit  fchön 
profilirter  Laibung.  Die  Fenller  theilweife 
mit  Putzenfeheiben  verglast.  Aeußerer  Ein- 
, gang  an  der  Wed-Seite  des  Thurmes  fpitz- 
bogig,  reich  gegliedert,  innerer  Eingang 
mit  noch  reicherer  Profilirung  und  geradem 
Sturz,  über  welchem  im  Tympanon  das  Auge 
Gottes  gemalt.  Süd  - Eingang  im  dritten 
Joche  des  Schiffes  klein,  mit  einfach 
profilirtem  Spitzbogen.  Gedrückt  fpitz- 
bogiger  Eingang  in  die  der  Süd-Seite  des 
Chores  (ich  anfchliefiende  Sacriftei,  fehr 
reich  mit  zwei  tiefen  Hohlkehlen  und  im 
Logen  des  Portales  recht  winkelig  lieh  kreuzen- 
den Runddäbcn  gegliedert. 

An  den  Strebepfeilern  des  Chores 
folgende  Steinmetzzeichen : 

IW* 

Außen  fehr  hohe  Strebepfeiler,  welche 
lieh  in  vier  Abfätzen  nach  obenverfchwächen. 
Dafs  das  Schiff  vor  der  Umgedaltung 
gothifch  war,  davon  geben  die  unverändert 
gebliebenen  Details,  fpitzbogige  mit  Maß- 
werk verzierte  Fender  und  die  hohen  Strebe- 
pfeiler, analog  jenen  am  Chore,  deutliches 
Zeugnis. 

Im  Thurme,  der  vor  die  Wefl-Seite 
gellellt  wurde,  findet  man  wieder  die  ur- 


Eabenkogel  unter  dem  Ulrichsberg, 
in  einem  Acker  um  1861  ein  nachrömifches 
Schwert  (AfK.  7,  146). 

Rabensdorf,  Filiale  zum  heil.  Bartho- 
lomaeus  von  Feldkirchen.  Kleine  romanifche 
Kirche  mit  halbrunder  Apfis,  das  Schiff  flach 
gedeckt,  zwei  kleine  romanifche  Fender,  klei- 
ner Flügel-Altar,  ganz  erhalten,  im  Schreine: 

Kuiilt-'l\>pogrjpbic.  V. 


fprüngliche  Einwölbung:  ein  gothifches 

Kreuzgewölbe  auf  mit  Masken  bedeckten 
Confolen  , im  Schlußllein  das  Lamm 
Gottes.  Das  Glocken  - Gefchoß  id  mit 
drei  charakteridifchen  Drilling-Fendern  ver- 
fehen,  über  einem  derfelben,  deren  Thßil- 
fender  rundbogig  abfchließen  und  von  un- 
gleicher Höhe  lind,  ein  gemeinfchaftliches 
fpitzbogiges  Bogenfeld  mit  Fifchblafen- 
Rofette. 

Auch  die  an  der  Epillel  - Seite  des 
Chores  doßende  Sacrillei  gehört  zur  alten 
Anlage;  im  Innern  ein  Netzgewölbe  mit  drei 
Schildern,  aber  ohne  Confolen  - Stützen. 
Sacrideithür  mit  intereffantem  Eifen- 
befchläge.  Die  Thürangeln  verlaufen  in 
Diedelfchäfte,  welche  nach  beiden  Seiten  je 
zwei  Diedeläde  ausfenden,  die  wie  die 
Schäfte  in  Diedelköpfen  endigend  und  unter- 
einander mannigfaltig  lieh  verfchlingend 
einen  ebenfo  originellen  als  feden  Eifen- 
befchlag  der  Thür  bilden.  Ebenfo  beachtens- 
werth  find  Thürzieher  und  Schlüßelblatt. 

An  der  Evangelien -Seite  neben  dem 
Hoch-Altar  in  die  Mauer  eingefugt  deinernes 
Sacraments-Häuschen,  etwa  4M.  hoch,  in  Re- 
naiffance-Form,  polychromirt  und  vergoldet 
(Fig.  3 1 7).  Zu  beiden  Seiten  des  Tabernakels 
dargedellt:  St.  Andreas  und  St. Barbara,  ober- 
halb der  Verkündigungs-Engel  und  Maria  vor 
dem  Gebetpulte  mit  aufgefchlagenem  Buche. 
Oben  im  Halbkreife  das  Brudbild  des 
leidenden  Heilandes,  daneben  St.  Peter 
und  Paul,  zu  oberd  St.  Martin.  Der  Hoch- 
Altar  durch  den  Abt  Hieronymus  March- 
daller  von  St.  Paul  in  der  erden  Hälfte  des 
1 7.  Jahrhunderts  gewidmet,  ill  im  Barock- 
Style  ein  Prachtdück  in  feiner  Art.  In  der 
Sciten-Capelle  die  Auferweckung  des  Lazarus, 
figurenreiche  Gemälde  mit  Architektur  auf 
Leinwand,  Epitaphium  der  Familie  Grödl 
1 595* 


St.  Georg  undBartholomaeus;  auf  den  Flügeln 
auf  Goldgrund  gemalt:  Martin,  Katharina, 
ßenedidt,  Margaretha.  An  der  Predella  die 
heil.  Familie,  intereffantes  bemaltes  Relief,  die 
Riickfeite  mit  grünem  Ornament  auf  fchwar- 
zem  Grunde  bemalt.  Eine  Glocke  von  1523. 

Rabenstein.  In  einer  Hochebene 
oberhalb  der  Drau  zeigte  fich  im  Jahre  1833 
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mit  ähnlichen  Marmorfleinen  die  Gedenk- 
plattc  C PRIMINIO*,  Adler  zwifchen  zwei 
Delphinen,  feitlich  je  eine  Säule,  Zeit  um 
190 — 240.  Sammlung  Rollharn  (Jab.  336. 
Mo.  5099). 

Vielleicht  ifl  hier  die  um  1100  be- 
zeichnete  Stelle  Ramellein. 

St.  Radegund  bei  Eis.  Die  Kirche 
(lammt  aus  dem  17.  Jahrhundert,  enthält 
jedoch  Rede  eines  romanifchen  Baues.  Der 
Thurm  gehört  dem  15.  Jahrhundert  an, 
eine  Glocke  führt  die  Jahreszahl  1441,  eine 
zweite  1544.  Ein  kugelförmiges  Rauchfafs 
mit  Thürmchen  aus  dem  16.  Jahrhundert. 
An  der  Südfeitc  folgende  Infchriit:  Hane  D: 
Radegundis  Ecclefiam  a fundamentis  ampli- 
ando  aedificavit  Philippus  Abbas  S.  Pauli 
anno  1668  (M.  xii.  n.  F.  p.  4 xxvm). 

St.  Radegund  (Filiale  von  St. 
I.orenz  im  Lefachthale).  Kleine  romanifche 
Capelle  mit  zwei  Jochen;  fpät-gothifche 
Netzgewölbe.  Rede  von  Maßwerk.  Außen 
an  der  Südfeitc  ein  großes  Wandgemälde, 
den  heil.  Chridoph  vordellend. 

St.  Radegund  am  Hohenfeld, 
Pfarre,  f.  Hohenfeld. 

Rädemwand  bei  Maltein,  f.  Fa- 
schaunerthörl. 

Radnig  bei  Hermagor..  Die  Filial- 
Kirche  zu  St.  Katharina  bedeht  aus  einem 
quadraten  flach  gedeckten  Raume  mit  einer 
halbkreisförmigen  halbkuppelförmig  über- 
wölbten Apfis,  die  Fender  klein  und  halbrund 
überfchloflfen.  Die  früher  in  der  Kirche  be-  ! 
findliche  caß'ettirte  Decke  mit  Arabesken  und 
Thierfiguren  in  der  mannigfaltigden  Weife  be- 
malt, id  feit  der  Redaurirung  der  Kirche  1 86  2 
in  der  Vorhalle  angebracht.  Am  Hoch-Altar 
1670,  auf  einem  Seiten-Altar  1614,  ein  fechs- 
feitiger  hölzerner  Dachreiter,  zwei  Glocken, 
eine  von  1540.  (M.  ix.  n.  F.  p.  xxvu). 

Radweg,  die  St.  Radegunden-Pfarr- 
kirche,  kleine  einfehiffige  unbedeutende 
Kirche,  flach  gedeckt  im  Schiffe,  rund 
gewölbt  im  Chore,  dreifeitig  gefchloßen, 
Thurm  über  dem  erden  Chorjoch  mit  zopfi- 
gem Helm.  Altäre  renovirt  einfach,  Taufdcin 
alt  primitiv. 

Radsberg,  f.  St.  Lambrecht  am 

Radsberg. 

Raibl.“  Diluviale  Endmoränen , die 
Schuttwälle  der  jüngeren  Eiszeit,  begränzen 
das  Nordufer  des  Sees,  welcher  bisher  ohne 
Spuren  von  Pfahlbauten  befunden  worden 


id.  Eine  frtihede  Umwohnung  fcheint  aller- 
dings bezeugt  durch  eine  Steinaxt  aus  Por- 
phyr, gef.  vor  1866,  Sammlung  Rodhorn 
Nr.  873,  und  einen  Bronze-Meißel,  gef.  vor 
1880,  Bleierz -Stollen  mit  Feuerfetzung 
(Jbuch.f.K.  13,  82,  1 i,  212.  Car.  1887,  89; 
1886,  74;  1871,  148,  1872,  97,  1 01,  337; 
1880,  242.  Mi.  w.  anth.  8,  79,  14,  4.  AfköG. 
38,  210;  Ank.  2,  24,  Alboin). 

Rakasal  am  rechten  Glan  - Ufer 
zwifchen  Tanzenberg  und  Brantlhof.  Bau- 
deine, Ziegel. 

LEI  | ORNVS,  Ara,  dem  Apollo: 

um  215,  gef.  1818,  beim  Vodl  fehlend  (Jab. 
59.  Mo.  5011.  Car.  1883,  1 5 1 . Kml.  145). 

..SECVS  (Masclus?)*,  um  200,  gef. 
um  1869  in  einem  Acker  des  Zolfeldes; 
beim  Vodl  (Jab.  497.  Mo.  6509). 

Rangersdorf.  Stollenartige  Berg- 
Höhlungen,  dem  „Beißwurm“  zugefchricben. 

Die  dortige  Kirche  id  den  Kirchen- 
büchern nach  um  1516  erbaut.  Das  alte 
Gewölbe  im  Presbyterium,  fowie  das 
alte  Netzgewölbe  im  Schiff  find  noch 
erhalten,  bis  auf  das  dritte  Travee,  vom 
Presbyterium  an  gerechnet,  in  welchem  die 
Rippen  fehlen.  Die  Fender  lind  alle  aus- 
gebrochen. Der  Thurm,  in  deflen  Erd- 
gefchoß  lieh  die  Sacridei  befindet,  mit 
Giebeln  und  fpitzem  Helm,  dafelbd  ein 
Fender  mit  fchönem  Maßwerke. 

Im  Presbyterium  befindet  fich  an  der 
Wand  das  Hauptbild  eines  Flügel-Altars 
fammt  beiden  Flügeln,  Predella  und  Auffatz 
fehlen.  Die  Bilder  Hellen  vor:  1.  Petrus 
aus  dem  Schifte  gefprungen  eilt  dem  Herrn 
entgegen.  2.  Der  reiche  Fifchfang.  3 Der 
Engel  befreit  Petrus  aus  dem  Kerker.  4.  Der 
Engel  führt  Petrus  bei  den  fchlafenden  Wäch- 
tern vorüber.  5.  Petrus  geht  aus  dem  Kerker. 
6.  Hauptbild  (fehr  figurenreich).  Abfchicd 
der  beiden  Apoftel  von  einander  vor  ihrem 
Martyrium,  Kreuzigung  Petri  und  Enthaup- 
tung des  heil.  Paulus.  7.  Petrus  heilt  durch 
feinen  Schatten  zwei  Kranke.  8.  Petrus  mit 
einem  feiner  Schüler  zu  einem  Tempel  kom- 
mend, heilt  den  Lahmen,  der  vor  demfelben 
fitzt.  9.  St.  Paulus.  10.  St.  Petrus.  Alle  Bilder 
des  Flügel-Altares  im  Innern  auf  Goldgrund, 
mit  Ausnahme  von  3 und  4 (M.  vn.  n.  F. 
p.  xc). 

Auf  der  Außenfeite  der  beiden  Flügel, 
links  Paulus,  rechts  Petrus,  unter  welchem  eine 
knieende  Gedalt  im  gcidlichcn  Gewände, 
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darunter,  fchwarz  auf  roth:  Petrus  dictus 
Reiwer  plebanus  hujus  loci  anno  m°  xxu. 

Ein  kleines  Meßglöckchen  aus  dem 
15.  Jahrhundert.  Im  Thurme  eine  alte 
Glocke,  mit  Buchflaben  verziert,  die  im 
Spiegelbilde  gelefen,  lautet:  -t-  XIXQSA.DA7 
SBNSlflpOl  -f-  d.  i.  H-  Johannes  - Lucas. 
Q X Z Y (a  r 50,  X = 10  mal  500), 
YZr  (32,  d.  i.  1532;  M.  n.  n.  F.  p. 
cxxxv.  M.  m.  n.  F.  p.  xlvi.  M.  v.  n.  F. 

p.  XI.). 

Rappersdorf  bei  Mühldorf.  Die 
kleine  Kirche  hat  im  Presbyterium  ein  ein- 
faches, aber  elegantes  Netzgewölbe,  dclTen 
Rippen  fich  auf  runde  Dienfle  und  beim 
hohen  in  den  Kanten  gekehlten  fpitzbogigen 
Triumphbogen  auf  Confolen  fetzen.  Drei 
durch  einen  Maßwerkftab  gethcilte  Fender 
lind  gut  erhalten,  mit  rohem  Maßwerk  be- 
liebend aus  Kreis,  Dreipafl  und  Fifchblafen. 
Schwache  über  Eck  gedeihe  und  bis  nahe 
zur  halben  Höhe  der  Kirche  gehende  Strebe- 
pfeiler ohne  Sockel  (Fig.  3 1 8).  Der  Thurm 
rechts  des  Chores  enthält  im  Erdgefchoß  die 
Sacridei  und  führt  vom  Presbyterium  eine 
einfach  profilirte  Thür  dahin.  Das  Schiff 
der  Kirche  hat  eine  Hache  Decke,  einfache 
Fender  mit  Steinlaibung  und  Kleeblatt;  der 
Orgel-Chor  dafelbd  id  neu  eingebaut. 

In  der  Kirche  befinden  fich  zwei  fehr 
fchöne  und  ziemlich  gut  erhaltene  Flügel- 
Altäre,  und  zwar  dort,  wo  der  Triumphbogen 
anfetzt. 

1.  (Epidel-Seite)  Kaden  81  Cm.  Breite, 
ri4  Höhe.  Predella  45  Cm.  hoch,  der 
innere  Kaden  der  Predella  id  5 2 Cm.  breit. 
Der  obere  Theil  des  Kadens  id  mit  fpät- 
gothifchem  Rankenwerk  ausgefüllt,  das  ver- 
goldet id.  Ein  großer  Theil,  die  Hälfte  des 
Auffatzes,  id  durchbrochenes  Ornament  mit 
dylifirten  Weintrauben ; . diefes  fowie  der 
Theil  eines  Baldachins  find  noch  vorhanden. 
Unter  diefem  oben  im  Auffatze  die  Figur 
des  heil.  Sebadian.  Im  Kaden  felbd  dehen 
die  zwei  vollkommen  pladifchen  Figuren 
St.  Florian  und  St.  Georg,  welche  möglicher- 
weife von  einem  anderen  Altar  • herrühren 
dürften,  da  fie  den  Raum  in  der  Mitte  nicht 
in  entfprechender  Weife  ausfüllen.  Die 
beiden  Flügel  rechts  und  links  dellen  im 
Basrelief  auf  Goldgrund  und  in  Holz  ge- 
arbeitet den  heiligen  Dionylius  und  den 
heil.  Nicolaus  dar.  Auf  der  Riickfeite  diefer 
Flügel  befindet  fich  eine  weibliche  Figur 


auf  blauem  Grunde,  einen  Pfeil  in  der  Hand 
und  auf  dem  anderen  Flügel  eine  weibliche 
Figur  mit  einem  Schwert  quer  durch  den 
Hals  geftoflen.  Rückwärts  die  heil.  Katha- 
rina und  die  heil.  Barbara.  Seitwärts  vom 
Kaffen  auf  einer  Seite  unter  einem  einfachen 
kleinen  Holz-Baldachin  der  heil.  Rochus; 
der  entfprechende  Baldachin  auf  der  rechten 
Seite  fammt  Statue  iff  weggebrochen,  um 
den  Altar  beffer  an  die  Wand  ffellen  zu 
können.  Auf  der  Rückwand  iff  der  heil.  Chri- 
ffoph  gemalt.  Auf  der  Predella  im  Mittelbilde 
in  Hoch-Relief  die  Huldigung  der  heil,  drei 
Könige  vor  dem  Jefuskinde.  Rechts  die  heil. 
Maria  vor  dem  Betftuhl  kniccnd,  auf  blauem 
Grunde  , auf  dem  gegenüberliegenden 
Flügel  der  Predella  der  verkündende  Engel 


Fig.  318.  (Rappcrsüorf  bei  Mühldorf.) 

Gabriel  mit  einem  Spruchbande.  Auf  der 
Rückfeite  des  erfferwähnten  Flügels  ein 
Mönch  in  weißem  Gewände  und  grünem 
Ueberkleide.  Rückfeite  des  anderen  Flügels 
der  heil.  Laurentius.  Die  Menfa  des  Altars 
iff  roh  gemauert. 

2.  Ein  kleiner  Seiten -Altar  auf  der 
Evangelicn-Seitc.  In  einem  neuen  einfachen 
Kaffen  eingefetzt  befinden  fich  zwei  auf 
Holz  gemalte  Bilder,  alte  Altar-Flügel.  Ein 
geharnifchter  Ritter:  St.  Chrifanth.  Das 
Bild  iff  auf  rothem  Grund  und  dürfte  etwas 
jüngerer  Zeit,  vielleicht  dem  1 7.  Jahrhundert 
angehören.  Das  andere  Bild  iff  auf  Gold- 
grund gemalt  und  ffellt  die  heil.  Barbara  mit 
einem  Thurm  in  der  Hand  vor.  Darunter 
iff  die  alte  Predella  mit  dem  Schweißtuch 
der  heil.  Veronica.  zwei  Engel  halten  das- 
felbe. 

20* 


Digitized  by  Google 


292 


Neben  dem  zopfigen  Haupt-Altar  zwei 
Altar-Fliigel  von  einem  nicht  mehr  vor- 
handenen Altar,  beide  zusammengehörig, 
jeder  31  Cm.  breit,  1-22  hoch;  der  eine 
flellt  den  heil.  Andreas,  der  andere  den 
heil.  Petrus  dar,  Figuren  auf  rothcm  Grund. 
Die  Rückfeite  mit  fpät-gothifchem  Flach- 
Ornament,  grün,  Schwarz  und  roth,  mit 
Schwarzer  Einfaflung.  AuS  dem  Orgel-Chor 
ein  Slark  ruinirtes  vierfeitiges  gothifches 
Chorgeflühl,  ziemlich  rohe  Zimmermanns- 
arbeit, doch  des  Erhaltens  werth.  Der  obere 
Theil  der  Rücklehne  durch  einfach  ge- 


Fig.  319.  (Rautenburg.) 


Schnitzte  Stäbe  in  Felder  getheilt.  In  der 
ganzen  Breite  miflt  der  Chorlluhl  2-  18  M. 

Das  Thürbefchläge  der  Sacriflei-Thürc 
i(l  zu  erwähnen,  ein  Zugring  mit  viereckiger 
Rofette  und  SchloOfchild  (M.  vii.  n.  F. 
p.  xc). 

RaS6Ck.  Zwischen  St.  Jakob  im 
Rdfenthale  und  Soldaten.  Angeblich  alte 
Silbergänge.  Die  Burg  Ras  1122. 

Rattendorf,  Curatie-  Kirche  zum 
heil.  Andreas.  Dem  Anfehen  nach  gehört 
die  ziemlich  grolle  Anlage  dem  fpät- 
gothiSchen  Style  an  und  zwar  kommen 
bereits  in  den  Netzgewölben  des  dreijoehigen 


Chores  gellreifte  Rippen  vor,  während  lie 
im  vierjochigen  Langhaufe  fehlen.  Als 
Wandlliitzen  durchgehends  Dreiviertel- 
Säulchen  an  fchwachen  Lifenen  und  ohne 
Capitäle,  nur  in  den  Ecken  Tragileine. 
Triumphbogen  und  Fender  fpitzbogig,  kein 
Mallwerk,  keine  Strebepfeiler.  Der  maffive 
Thurm  an  der  Chor-Nordfeite  nächll  der 
Sacrillei  mit  achteckigem  Helme  (M.  ix.  n. 
F.  p.  cxxxiu). 

Rauscheie -See  zwischen  Vietring 
und  Keutfehach.  Mögen  auch  die  Holz- 
pfähle, in  einer  WalTertiefe  von  284  Ctm. 
(9^  vorfindig  und  mit  der  Eifenaxt  be- 
arbeitet, der  Neuzeit  nahe  liehen,  fo  Scheinen 
doch  der  vorgeschichtlichen  Periode  an- 
zugehören die  am  Nordufer,  weltliche  Hälfte, 
ausgebaggerten  TopSScherben,  in  einer  Tiefe 
von  253  Ctm.  (8')  liegend,  Schwärzlich, 
reich  an  Quarzfand,  Schwach  gebrannt, 
gleich  jenen  zu  Heidach,  Sowie  die  ge- 
spaltenen Röhrenknochen  eines  Wieder- 
käuers. Ob  das  Torfmoor  am  Oll -Ende- 
ergiebiger  Sei  an  Schwarzthon-Scherben  und 
Knochen,  wäre  noch  einmal  unterfuchens- 
werth  (AfK.  9,  137.  Sitzgsb.  d.  A.  d.  W. 
math.  51,  269.  AfköG.  38,  198). 

Raut,  f.  Seidolach. 

Rautenburg,  das  alte  H a i mbu  r g, 
liegt  nordwelllich  vom  Orte  auf  dem  Rücken 
des  Gebirgszuges  Wandelitzen  in  einer 
Höhe  von  270  M.  über  der  Haimburger 
Ebene.  Die  Ruine  lieht  mit  der  Hauptfront 
gegen  Süden,  von  wo  man,  da  das  Terrain 
im  Süden  und  Wellen  Sehr  Heil  abfällt, 
unbehindert  fall  das  ganze  Imenthal  über- 
blickt. 

Die  Burgrefle  umfalTen  nur  mehr 
einige  Mauern,  doch  kann  man  Sich  nach 
den  vorhandenen  Fundamentmauern  leicht 
den  ganzen  Grundrill  vorllellen.  Von  den 
vorhandenen  vier  Räumen  (Fig.  3 1 9,  Grund* 
rill)  Scheint  der  grolle  Raum  als  Saal,  zwei 
Räume  Scheinen  für  die  eigentliche  Wohnung 
und  einer  als  Stiegenhaus  gedient  zu  haben. 
Alle  Mauern  haben  keinen  Verputz  mehr,  find 
blofl  aus  S^cin  aufgeführt  und  mit  Sehr  feilem 
fleinartigen  Mörtel  verbunden,  Sehr  folid  her- 
gellellt.  Die  Lagerung  der  Steinfehaaren  iH 
horizontal,  dann  rechts  geneigt,  dann  wieder 
horizontal,  fodann  linksgeneigt,  endlich  wieder 
horizontal  u.  f.  f.  (Fig.  320,  Mauer).  Die  welt- 
liche Mauer  ill  17-73  M.  lang,  155  M.  Hark, 
an  den  Enden  abgerundet  und  gut  erhalten. 
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Innerhalb  derfelben  find  im  unteren  Theile 
je  zwei  untereinander  geflehte  Oeft'nungen  in 
der  Mauer  ausgcfpart  (Fig.  321,  Fender), 
in  welchen  ein  doppelter  Tramboden  einge- 
fpannt  war.  Gegen  links  hören  die  Oeft'nungen 
auf  und  wird  fich  der  Tramboden  dem  natür- 
lichen felfigen  Terrain  angefchloften  haben. 
An  einigen  Stellen  der  Auflenfeite  finden  fich 
ßuckelquadern.  Am  oberen  Theile  wird  die 
Mauer  dünner,  Fenller-Oeffnungen  find  keine 
mehr  erfichtlich.  I)iefe  werden  mehr  an  der 
Wefl-  und  Süd-Seite  gewefen  fein.  Der  Zugang 
zur  Burg  dürfte  an  der  Nord-Seite  angelegt  ge- 
wefen fein,  da  das  Terrain  an  der  andern 
Seite  zu  Heil  für  einen  Zugang  ift.  Oefllich 
ifl  ein  fpäterer  Zubau  mit  einem  viereckigen 
fchmalen  Thurme,  einer  Capelle  ünd  mehreren 


Am  Friedhofe  ein  runder  Karner  mit 
halbrunder  Ofl-Vorlage,  in  welcher  fchmale 
Fenflerchen  mit  Glasgemälden:  geharnifchter 
Ritter  mit  Fürtlenhut,  Schild  und  Fahne,  auf 
welcher  das  Georgsritter-Kreuz. 

Die  Commende  Rechberg  im  Jaun- 
Thale  wurde  vom  edlen  Kärntner  Lad. 
Prager  1495  geflirtet.  Es  follten  dafelbfl  fo 
viele  Ritter  des  Georgs-Ordens  refuliren,  als 
mit  Einfchlufi  der  Dienerfchaft  von  der  Stiftung 
erhalten  werden  könnten.  Als  Zeichen  der 
Unterwürfigkeit  war  jährlich  Käfe  (xoo  ff.) 
nach  Millflatt  zu  liefern.  K.  Friedrich  dürfte 
den  Rittern  Freibriefe  zum  Eifenbergbau 
gegeben  haben,  weil  K.  Max  22.  Sept.  1515 
den  Rittern,  falls  fie  auf  das  ihnen  von 
feinem  Vater  Friedrich  ferri  gratia  ertheilte 


Fig.  320.  (Rautcnburg.) 


Wohnraumen,  worauf  noch  ein  übrigens  fchon 
ganz  fchlechter  Dachfluhl  lieht;  der  Zubau 
dürfte  vom  Anfänge  des  1 7.  Jahrhunderts  fein. 
Zugang  von  derOfl -Seite  (hätte  noch  vor  zehn 
Jahren  erhalten  werden  können;  M.  xn.  n. 

F.  p.  xxxi,). 

Rechberg.  Der  Ort  urkundlich  1236. 

Pfarrkirche  zum  heil.  Bartholomaeus,  mit 
einfachem  fpät-gothifchen  Schiffe  und  mit  ' 
llreng  gothifchem  Chor,  einer  füdlichen 
doppeljochigcn  llreng  gothifchcn  Capelle  am 
Schiffe  (Kreuzrippen  und  runde  Schlufilleine 
mit  Adler  und  Lamm  darauf),  gothifch  über- 
wölbtem Thurme  zwifchen  dem  Chor  und 
dem  Schiff  als  Verbindungs-Raum,  mit  im 
Norden  anfchliellender  Capelle  und  im  Süden 
anfloflendcr  Vorhalle  aus  neuerer  Zeit.  Am 
Presbyterium  Strebepfeiler. 


Privilegium  verzichten  würden,  eine  Pfarre 
in  Krain,  Kärnten  oder  Steiermark  ver- 
fpricht,  welche  275  fl.  Rh.  trägt.  Das  Privi- 
legium wurde  zwar  zurückgellellt,  doch 
ohne  Entgelt.  1513  vertaufchte  das  Stift 
Eberndorf  die  Pfarren  St.  Bartholomae  und 
St.  Thomas  in  Glantfchach  an  die  Commende 
gegen  St.  I.orenzen  zu  Stein;  1600  wurde 
mit  Milflatt  auch  Rechberg  den  Jefuiten  ein- 
verleibt (M.  1 44,  iv.  n.  F.  37;  vnr  n.  F.  p. 
xxxv). 

Reichenau,  St.  Margareth  in 
der  — , f.  St.  Margareth. 

Reichenfels,  die  Pfarrkirche  iil  in 
ihren  Haupttheilen  ein  Werk  aus  der  romani- 
fchen  Bauperiode,  einfehiftig  mit  einem 
breiten  Thurm  über  dem  Chorquadrate;  Chor- 
fchlull  und  fämmtliche  Gewölbe  gehören  der 
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Spät-Gothik  an.  In  früheren  Zeiten  wurde 
durch  unglückliche  Redauration  manch’ 
fchiirames  angerichtet.  Von  den  Chor- 
fendern id  nur  beim  mittleren  das  gothifche 
Bogenfeld  flehen  geblieben,  vonSchifffenflern 
jenes  über  dem  Orgelchor  mit  Fifchblafen- 
fchlufl;  am  ausgebildetllen  erfcheinen  die 
gekuppelten  Schallfender  des  alten  Thurmes, 
mit  Mittelpfoden  und  Dreipafs  im  Schluß,  alle 
übrigen  Fenderoffnungen  und  Eingänge 
modernifirt.  Die  alten  Gewölbe  fmd  glück- 
licherweife intact  geblieben  \ das  Rippenwerk 
durchkreuzt  fich  ohne  Schwung  in  netzför- 
migen Gebilden,  die  lieh  itn  Chore  auf  drei 
Joche  und  dreifeitigen  Schluß  und  im  Schilfe 
gleichfalls  auf  drei  Joche  vertheilen.  Die 
Theilung  markiren  im  erderen  Raume  eckige 
Confnlen,  im  letzteren  kräftige  Halbfäulen 


mit  polygonen Capitälen. Ungemein  dark  zeigt 
fich  der  unprofilirte  Triumphbogen , was  da- 
durch erklärt  wird,  weil  auf  demselben  ein 
Theil  der  Schwere  des  dattlichen  Thurmes 
ladet.  Diefer  deigt  nämlich  zwifchenChor  und 
Schiff  auf  und  erscheint  von  außen  gleichfam 
in  zwei  Gefehoßen  abgeduft.  In  etwa  Vier- 
fünftel der  ganzen  Höhe  zeigt  er  zuerd  eine 
länglich  viereckige  Gedalt,  dann  erd  ver- 
fchmälert  er  lieh  zur  quadratifchen  Form.  Die 
entdandenen  zwei  Abfätze  find  mit  kleinen 
Pultdächern  überdeckt.  Beachtenswert!!  id 
das  als  VVandnifche  behandelte  Sacraments- 
häuschen  mit  Gitterverfchluß  und  mit  einem 
Dreipaß  im  bekrönenden  Blendbogen.  Ein 
Theil  des  tief  eingebauten  Orgelchors  id  fpitz- 
bogig  unterwölbt  und  gegen  das  Schiff  mitteld 
dreier  fpitzbogigen  Arcaden  geöffnet,  welche 
fich  an  capitällofc  achtfeitige  Pfeiler  lehnen. 


In  der  Sacridei  der  Torfo  eines  großen  gothi- 
fchen  Kelches  von  Silber,  nämlich  Cuppa  auf 
modernem  runden  Fuße  von  unedlem  Me- 
talle. Die  Cuppa  ruht  fed  in  einer  etwa 
5‘5Cin.  hohen  Schale  von  Draht-Email,  be- 
liebend aus  zahlreichen  rundlichen  durch 
Verfchlingungen  gedrehten  Silberdrahtes  ent- 
dandenen Feldern,  welche  mit  gelbem  rothen 
und  blauen  Email  ausgefüllt  find  (einziges  in 
Kärnten  vorkommendes  Beifpiel).  Die 
Schale  fchließt  nach  oben  mit  einem  Kranze 
mafliven  gegoffenen  Blattwerks  (Kirchenfeh. 
hi.  100), 

An  der  Eidlichen  Außenwand  der 
Kirche  ein  Grabdein  des  Mathes  Bienlcin, 
Pflegsverwalter  der  Herrfchaft  Reichenfels 
u.  f.  w.  (i.  6.  o.  4.),  lichtgclber  Marmor  mit 
der  ReliefbUde  des  Genannten  in  charak- 
teridifcher  Gewandung  (M.  ix  n.  F.  p.  i.xiv). 

Ein  runder  Karner  deht  in  didödlicher 
Richtung  am  Friedhof  und  bildet  zwei  Räume 
übereinander. 

Reifniz  -Thal,  zwifchen  Wörther- 
und  Keutfchacher-See.  Die  Stelle  id  fehr 
früh  als  Ribnitza  um  850?,  978  bekannt 
(Car.  1855,49). 

Reifnitz,  das  Margarethen-Kirchlein, 
ein  fehr  fchöner  gothifcher  Bau  von  18  M. 
Länge  und  7 <80  M.  Breite  bei  8 M.  Höhe 
bedeht  aus  drei  Jochen  mit  dreifeitigem  Ab- 
fchluße.  Die  Rippen  der  Netzgewölbe  ruhen 
auf  halbrunden  Dicnden  mit  Sockel  und  Ge- 
fims.  Spitzbogige  Fender.  Drei  Schlußdeine, 
in  einem  fchildformigen  die  Keutfchacher 
Rübe,  in  einem  anderen  die  h.  Margaretha 
mit  dem  Drachen.  Der  Renaiffance-  Altar 
führt  die  Jahrzahl  1639.  Unter  dem  Altar- 
raume eine  Höhle.  In  der  Nähe  find  die 
Ruinen  der  bedeutenden  Burg  Raifnitz. 

Ober  dem  Thore  des  Haufes  des  Wor- 
nig  in  der  Nahe  der  Ruine  befindet  fich  fol- 
gende Infchrift:  Aida  hat  Valtein  Schieckh 
und  Veronica  ein  geborne  Wendlerin  fein 
chliche  Hausfraw  über  48  Jar  lang  gehaud. 
Als  Im  aber  im  Winter  des  87  jars  Ire 
Wonungn,  weiln  die  von  Holz  gemacht  ge- 
wed  im  grund  abgeprunnen  id,  difes  Gepew 
durch  Iren  Son  Marxen  Schiekh  E.  E.  L.  in 
Kchardthen  Pawzalmeiller  zu  Clagenfurth. 
Rathaushilf  wider  von  newen  aufferpaut  wor- 
den etc.  1 587  Jar. 

Röineck  (Reinekke  1241).  Im  Burg- 
gefels  Höhlen  der  heidnifchen  Frauen 
(Car.  1873,  252).  Vgl.  St.  Veit. 


Reisach.  Die  Pfarrkirche  iH  im 
Jahre  1849  erbaut  worden,  doch  übertrug 
man  dahin  ein  einfaches  Sacraments- 
Hauschen  mit  Eifengitter  aus  der  früheren 
Kirche.  An  der  Aufienfeitc  der  AnaHafia- 
Capelle  ein  altes  Eresco-Bild,  den  heil. 
Chrifloph  vorflellend  (\1.  vn  n.  F.  p.  xvm). 

Die  Sage  meldet:  Unter  dem  gold- 
reichen Reiskofel  gegen  Gurina  liegt  die 
„alle  Stadt  Riefa“,  durch  den  oben  aus- 
gcbrochenen  See  verfchüttet.  Ein  eifernes 
Beil  wurde  neueHens  unter  einem  Steinblocke 
gefunden  (»882),  von  einigen  RömerHeinen 
(in  der  Kirche  verbaut?)  Heckt  im  Wegkreuze: 

DM  AMANDO,  fchönfle  Schrift,  um 
230?,  gef.  vor  1817,  angeblich  aus  Gurina 
(Jab.  432.  Mo.  4720,  vgl.  Sehen  im  Eifack- 
thal  bei  Orelli  1876  Car.  1856,  22;  1873, 
246;  1880,  142.  Mu.  R.  N.  r,  309.  AfköG. 
6,  224.  11.  1849,  i,  2;  Iflria  1849,  21,  81. 
Ank.  1,  29,  S.  45;  2,  71.  M.  9,  122). 

Zwifchen  Reifach  und  Weideck  Hieß 
man  auf  eine  Fibel,  mehrere  Münzen,  Mofaik- 
Steinchen,  Thontopf- Stücke,  vor  1845  K 
(Car.  1845,  26.  Meyer-Gurina  S.  89). 

Reinegg,  Pfarre  bei  St.  Philippen, 
die  Pfarrkirche  nur  noch  im  Chor-Raume  alt, 
derfelbe  ill  cinjochig,  dreifeitig  gefchlolfen 
mit  Grabgewölbe,  das  fich  durch  ein  Gewirrc 
von  ganz  fchwachen  Rippenzügen  bemerk- 
bar macht. 

Reinthal  bei  Winklern.  Die  dem  heil. 
Rupcrtus  geweihte  Kirche  hat  im  Schiffe  ein 
Netzgewölbe,  das  auf  Harke  DienHe  ohne 
Capitäle  auffetzt.  Das  Gewölbe  im  Presbyte- 
rium HUtzt  (ich  auf  Confolcn.  Nur  am  Chor- 
Schlufle  fchwach  angedeutete  Strebepfeiler 
(Fig.  322).  Die  Kirche  iH  weifl  getüncht, 
nur  die  SchlurtHeine  und  die  beiden  Vier- 
paffe  im  Presbyterium  zeigen  noch  die 
alte  Bemalung.  In  diefen  iH  der  heil. 
Nicolaus  und  der  heil.  Rupcrtus,  im  runden 
SchluftHein  der  Salvatorkopf  gemalt.  In  dem 
viereckigen  SchluflHeine  ein  Wappen. 

Der  Orgel-Chor  von  Holz,  neu.  Auf  dem 
Giebel  ein  hölzerner  Dachreiter.  In  der  Sa- 
eriHei  ein  gothifcher  Kelch(Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts). 

Endlich,  in  der  Kirche  aufgehängt, 
1 2 auf  Holz  gemalte  werth volle  Bilder,  die 
ApoHel  darHellend,  BruHbilder  jedenfalls 
niederländifche  Schule,  die  Köpfe  sehr  charak- 
terillifch.  Die  Bilder  mellen  jedes  25  Cm.  mit 
mit  35  Cm.  Höhe  (M.  vu  n.  F.  p.  xc). 


Reisberg,  St.  Peter  und  Paul  am 
OH-Abhange  der  Saualpe,  oberhalb  Thürn 
(Pfarre  Marein).  An  diefer  UebergangsHelle 
zwifchen  zwei  fruchtbaren  Thälern,  von 


Wolfsberg  gegen  Klein-St.  Paul,  EberHcin, 
zeigen  von  Umwohnung  eines  kleinen  Hei- 
ligenthumes  manche  WerkHeine,  zwei  Säulen- 
köpfe (1S32,  Jab.  324),  zwei  Reliefs,  näm- 
lich Blumen  -Arabeske,  ein  Vogel- Paar  da- 
zwifchen  Blumenvafe  1832  (Jab.  326),  dann 
Mann,  Hehend,  mit  Rolle  (Jab.  327),  endlich 
zwei  SchriftHeine: 

1ANO  GEMINO  Ara,  um  120 — 180, 
gef.  1867  (Jab.  324.  Mo.  5092a.  K 103). 

TERT(IYS)  ATEVA(LI)*,  Krieger  mit 
Schwert  und  Speer,  um  220,  gef.  1832,  jetzt 
amKirchthurmgrunde(Jal).  325.  Mo.  5092  b). 

Das  Schloß  urkundlich  als  Risperch 
1 194  (M.  x n.  F.  p.  i.xxxv). 

Reissberg,  Ruine  mit  wenig  Mauer- 
reHen,  dabei  eine  kleine  einfehiflige  Capelle 
St.  Kunigund,  Pfarre  Marein,  ohne  Bedeutung, 
im  Thurme  RömerHeine 

Rennweg.  An  der  HeerHraße  Viru- 
num-Sianticum-Aquileia.  Geleisfpuren  der 
RömerHraße  von  Windifchberg  nach  Stal- 
hofen und  Zolfeld  (K.  Ztfch.  4,  108,  11  o. 
Ank.  1,  558). 

Rieding,  St.  Oswald  in  der  — , 

bei  Mannig  im  Eavantthale.  GrabHein  SEX- 
TIE,  c.  150  (Klgft.  Ztg.  1884,  S.  214). 
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Rinkenberg  bei  Bleiburg,  ( tos- 
gemeinde Moos.  Ein  Serpentin-Hammer,  ge- 
deckt, polirt,  zugefchliffcn,  mit  Stielloch, 
fchwer  76’ 2 Dg.  (1  tt  15V4  Loth)  ward 
hier  um  1850  gefunden  (AfK.  2,  153, 
«54.  K?).  Ueber  dem  We(l-Portale  ein 
Römerdein  (M.  xiv  n.  F.  188). 

Rinken  perge  urkundlich  um  1208. 

Die  Pfarrkirche  (M.  vn  n.  F.  p.  i.vi) 
bedeht  aus  einem  zweijochigen  fpät-gothi- 
fchen  Langhaufe  mit  Sterngewölbe,  außen 
Strebepfeilern  und  einemälteren  Presbyterium, 
mit  dem  erderen  gleich  breit,  aber  bedeutend 
niedriger.  Die  Rippen  der  Kreuzgewölbe  im 
Chor  find  fehr  kräftig  und  fitzen  im  unterden 
Höhen-Viertcl  der  Wände  aufConfolen  auf.  Im 
Schiffe  vereinigen  fich  die  Rippen  in  halbrun- 
den Dienden  an  dark  vortretenden  Lefenen. 
Der  Spät-Gothik  gehört  auch  der  Orgel-Chor 
an  mit  feiner  zur  Hälfte  vollen,  zur  Hälfte  in 
Maflwerk  • Figuren  durchbrochenen  Brtidung. 
In  der  Unterwölbung  dichtes  Netzwerk, 
Spindeldiege  mit  dreifeitiger  Umfaffungs- 
mauer.  Der  Thurm  an  der  Chor-Nordfeite  hat 
alterthümliches  Ausfehen  mit  fpitzbogigen 
Schalllöchcrn.  1 >ie  Glocken  datiren  von  1475 
(im  Jahre  1888  eingefchmolzen),  1669 


Kig.  323.  (Rittersdorf.) 


(Laurenz  Fez),  1781  (Martin  Puecher).  Die 
Chor-Fender  mit  Maflwerk.  An  der  änderen 
Schiff  wand  Rede  von  übertünchten  Malereien. 
Im  Pfarrhofc  ein  gutes  Kreuzigungsbild  vom 
Jahre  1675,  gelüftet  vom  Pfarrer  Florian 
Staudegger  (M.  vu.  n.  F.  p.  i.vi.) 

Rinkolach.  die  Filialkirche  von  St. 
Michael  bei  Bleiberg,  mit  einfach  gothifchem 


Chore  und  Hach  caßctirtcr  Holzdecke  im 
Schifte  (an  der  Audenfeite  1549).  Der  Thurm 
an  der  Chor-SUdfeite  mit  achtfeitiger  Spitze 
(M.  tu.  33). 

Rittersdorf,  die  dortige  Filial- Kirche 
nach  Irfchen  gehörig  (Fig.  323),  hat  cinfprin- 
gende  Strebepfeiler,  N'etzgewölbe  im  Schiff" 
mit  drei  Jochen  und  im  Presbyterium,  einen 
Thurm  mit  Giebeln  und  fpitzem  Helme. 
Rundthor  mit  profilirter  fpitzbogigen  Ueber- 
höhung;  im  Tympanon  Blendmaffwerk.  Ein- 
fache Sacraments-Nifche.  Die  Thurmfender 
haben  reiches  Fifchblafen  - Madwerk  und 
find  einmal  getheilt.  An  der  Sacridei-Thür 
ein  hübfehes  Befchläge.  An  der  Audenfeite 
ein  riefiges  Chridoph-Gemäldc  theilweife  mit 
Reliefs,  eine  Krönung  Marien’s  und  St. 
Florian;  (liefe  Bilder  erinnern  lebhaft  an  jene 
der  Michaels-Capelle  zu  Berg  (M.vui  n.  F.  p.  ci). 

Roggau  oder  „in  der  Schütt-, 
Filial-Kirche  der  Pfarre  St.  Leonhard  bei 
Siebenbrünn.  Diefe  Anlage  fleht  nahe  an 
jenem  Abhange  der  Villacher  Alpe  (Berg 
Dobratfch),  wo  im  Jahre  1348  der  verhäng- 
nisvolle Felfenabdurz  dattfand.  Damals  wur- 
den, wie  die  Sage  erzählt,  fiebzehn  ganze  Ort- 
fchaften  durch  den  abgeriflenen  Schutt  ver- 
nichtet, und  lediglich  die  „ Schütter  Kirche“ 
war  es,  welche  laut  der  Sage  von  der  ver- 
heerenden Katadrophe  verfchont  blieb.  Die 
heutige  Anlage  ifl  jedoch  nicht  mehr  die 
aus  der  obgenannten  Zeit.  Das  Presbyterium 
hat  zwar  den  Charakter  der  Gothik,  jedoch 
fchon  einer  fpäten  Periode.  Im  Schiffe  flache 
Decke,  die  Fender  modernifirt,  ein  neuer 
Thurm  wurde  datt  des  früheren  oberhalb  des 
Presbyteriums  gedandenen  Dachreiters  erd 
im  Jahre  1875  vor  der  Wedfeite  errichtet. 
Von  der  Kircheneinrichtung  ifl  nur  eine  In- 
fchrifttafel  im  Chore  zu  erwähnen,  welche  die 
Befchreibung  der  fchon  angeführten  fchreck- 
lichen  Katadrophe  enthält.  ImThurmc  kleine 
Glocke  von  1 504. 

Rojach,  große  cinfchiffige  Kirche  mit 
einfachen  Kreuzgewölben,  im  Ganzen  dark 
modernifirt,  das  Schiff"  vierjochig;  das  Pres- 
byterium bedeht  aus  Joch  und  Schluß,  dafelbll 
Dreiviertel-Säulchen  mit  Capitälen  (daran 
Köpfe)  als  Rippenträger,  Schlußdeinfeheibcn. 
Im  Schiffe  fitzen  die  Rippen  theils  auf  Con- 
folen  theils  auf  einfachen  Wandfäulen  auf, 
fehildförmigc  Schlußdeinc.  Das  Gewölbe  des 
Orgel-Chores  bilden  drei  kleine  Joche  mit 
Sterngewölben,  frhöncgothifchdurchbrnrhcne 
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Chorbrüilung  mit  ausfpringender  Mitte.  Vor 
der  Weflfeite  fleht  der  Thurm  mit  einfachem 
Rippengewölbe.  In  der  Erdgefchoßhalle 
der  Schrein  eines  großen  Flügel-Altares  aus 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts:  im  Schreine 
Chrifti  Geburt,  an  den  Flügeln  innen  die  Be- 
fchncidung,  Darflellung  im  Tempel  — An- 
betung der  Hirten,  die  drei  Könige — außen 
Chriflus  vor  Pilatus,  dieGcißelung,  dcrOelberg, 
die  Dornenkrönung.  Auf  dem  Fülle  fleht:  alt 
rcnovirt  1 5 29,  neurenovirt  1869.Sacrament.s- 

Nifche  mit  Gitter.  Steinmetz-Zeichen 

Auflen  Strebepfeiler,  eine  Glocke  von  1671, 
eine  von  1725,  1740,  1777  u.  f.  w.  (M.  x 
n.  F.  p.  xxvm). 

Rossegg.  Hierfclbfl  eine  Fibel,  zwei 
Grabfleine : 

T VALENTINVS*  um  217  — 311, 
gef.  vor  1850  im  Schlofigarten  (Jab.  356. 
Mo.  4770). 

MOCIANCVS*,  um  220,  gef.  1871  in 
der  Thurmruine  (Mo.  6491),  unweit  Frög. 

Der  Ort  vielleicht  das  Rafa  von  883 
(vgl.  M.  6,  neu  38),  Raz  um  1143. 

Die  Pfarrkirche  hat  noch  den  ur- 
fpriinglichen  fpät-gothifchen  Chor  (ein  Joch 
und  den  fiinffeitigen  Schlufl  mit  Kreuzrippen). 
Zwei  grofie  Schluflfleine,  in  denfelben  die 
kreuznimbirte  fegnende  Hand  und  eine  Ro- 
fette.  Zwifchen  beiden  eine  gedrückt- fpitz- 
bogige  Gurte,  fchwache  VVanddienlle  ohne 
Capital,  welche  in  Eindrittel-Höhc  über  dem 
Boden  mitKegelconfolen  undMasken  endigen. 
Strebepfeiler.  Dasübrigc  ifl Neubau  aus  1819, 
da  die  Kirche  durch  die  Franzofen  i8o<^  fall 
ganz  zcrllört  worden  war;  wohl  aber  dürften 
die  Hauptmauern  beim  Wiederaufbau  verwen- 
detworden fein.  Das  Schiff  bildet  vier  Joche  mit 
je  drei  cingezogencn  Wandpfcilcrn  und  vor- 
gelegter Dreiviertel-Säule  und  kämpferartigen 
Capitälen.  Der  Thurm  flammt  aus  1867.  Eine 
Gedenk-Infchrift  an  diefem Kirchenbau  befin- 
det fich  an  der  Wellfeite  des  KirchenfchitTes. 
An  der  Südfeite  erzählt  eine  andere  Infchrift, 
dafs  1 656  Niclas  Graf  Rofenberg  fammt  Frau 
MariaSidonia  geb.  von  Hcrberflcin  das  Schlofl 
kaufte;  dabei  das  Wappen  und  die  heil.  Drei- 
faltigkeit. An  der  Kirche  das  Grabmal  der 
Brüder  Jörg,  Wolfgang  und  Caspar  von  Perk- 
ham  und  Rofeckh  1521.  In  der  Kirche  eine 
Gruft  der  Rofenberge,  gefliftet  von  Franz 
Fürflen  Rofenberg  1797.  Außerdem  finden 
fich  Grabmale  des  Abraham  Höchenkircher 


Pflegers (1 605),  des  Seifried  Steyrer  zuTefchl- 
dorf  (1627),  des  J.  Sigmund  Prafchnigg  (1773) 
und  des  Pfarrers  Joh.  Hafner  (1777).  Ein 
Bild  — die  Kieuzigung  mit  vielen  Figuren  — 
und  das  Hochaltar-Bild  fehr  beachtenswert!) 
(M.  x n.  F.  p.  xxm). 

Rosendorf  nächfl  dem  Zolfelde, 
örtliche  Hügelhöhen  hinter  Töltfchach,  theil- 
weifc  örtlicher  Stadtrand  Virunums,  der 
Oberfladt,  in  der  füd- nördlichen  Linie 
zwifchen  Meislberg  und  Döchmannsdorf. 
Baurcrte  mit  Metall-  und  Thonfachen, 
Münzen  Tiberius?  Br.,  Domitian?  Br.,  um 
Hadrian  Br.,  Gordian  S.  K 1881.  Diefen 
Stellen  werden  neun  Schriftfleine  zuge- 
fchricben: 

VICTORIAE  AVG  und  drei  Zeilen, 
Ara,  durch  den  adle6his  sacerdotis  Hamen, 
um  240 — 310,  gef.  1752  (Mo.  4814,  ad 
S.  1046  K 187). 

Die  Ara  VICTORIAE  AVG,  achtzeilig 
(Jab.  17.  Mo.  4813.  K 81),  wurde  fpäter, 
1784,  im  Zolfelde  gefunden. 

BF  COS  LEG  II  IT  AL , Jahr  238, 
((A)NO  ET  PONTIANO  COS  VIII  KAL 
IVLIA(S)),  feit  1752  im  Wagritfch-Haufe, 
fpater  übertüncht  (Jab.  24.  Mo.  4820). 

Die  legio  11  italica  pia  fidelis  augurta, 
nach  D.  Caffius  1,  55,  c.  24,  in  Noricum 
um  173  (bis  400)  ifl  in  14  Steinfchriften  des 
virunenfer  Gebietes  erwähnt  (Mi.  w.  AlthV. 
11,  61,  vgl.  Zolfeld). 

(Q  AVR)EL(IVS)  MACER  mit  vete- 
ranus  ex  beneficiario,  um  240,  gef.  1752 
fehlt?  (Mo.  4833.  Kml.  85). 

DM  M AVRELIVS*  11  Zeilen  mit 
miles  legionis  11  italicae  strator  consularis, 
um  193  — 240,  gef.  vor  1691,  von  der 
Capelle  (zu  Töltfchach?  Rofendorf?)  in  des 
Schlofles  Slallpfeiler  (Jab.  33.  Mo.  4836. 
Kml.  73.  K 209). 

CABALLO*,  um  160,  gef.  vor  1691, 
von  der  Kirche  verfchwunden?  (Jab.  74. 
Mo.  4890). 

IVLIO  APRILI  (flau  ELVDONI)*, 
mit  beneficiarius  tribuni  cohortis  1 Asturum, 
um  160,  gef.  vor  1688  im  Stangl-Grunde  bei 
Meislberg,  dann  Karlsberg  (Jab.  25.  Mo. 
4842.  Aep.  2,  102,  4,  214.  Kml.  71.  K 
[feit  1878]  1 7 2),  vgl.  Zolfeld,  Herzogfluhl 
ELVDONYVE.  Valv.  137  bildet  den  Stein 
bei  Mödcrndorf  ab  und  fehweigt  im  Texte. 

GAMBVGIO*,  um  170,  gef.  vor  1752, 
Kirche  Poßau  (Jab.  58.  Mo.  4919). 
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MASCVLO*,  um  250,  gef.  1615, 
fpäter  nach  Maria -Saal,  Haus  36,  dann 
Krumpendorf  (1.  MASCVLO),  das  Falfum 
zuTöltfchach,  Gartenmauer  noch  1870  (Jab. 
50.  Mo.  4940.  Aep.  4.  216). 

QVINTILIA(NO)*,  um  200,  gef.  vor 
1752  im  Haufe  Stangl  (Jab.  60.  Mo.  4962). 

Der  Ort  als  Rozzindorf  1203  und 
wohl  zuvor. 

Rothenthurm,  Vielleicht  eines  der 
alten  Caflella  des  Eugippius  fect.  25.  Stelle 
^heidnifcher  Grabflätten  * mit  allerlei  Gebein 
(AfK.  7,  5.  M.  3,  n.  S.  xcvu,  Note  2). 


Fig  324.  (Rüden.) 


I in  Schlofle  die  kleine  Schlofl-Capelle  „zur 
heil.  Barbara“,  dem  17.  Jahrhundert  entflam- 
mend laut  an  der  Decke  befindlichen  In- 
fi hrilten,  neu  übermalt.  Das  Schlofl  felbfl, 
ohne  Kunflwerk,  ohne  jeden  architektoni- 
fehen  Schmuck,  wird  gegenwärtig  reflaurirt. 

Rottendorf,  diel*'ilial-Kirche„zur  heil. 
Magdalena“  von  Feldkirchen,  flammt  aus  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  an  der  Weflfront 
drei  Schieflfcharten  und  Bechnafe;  der  Thurm 
lieht  an  der  Südfeite  und  zeigt  unzweifelhaft 
gothifchen  Charakter:  Das  Altarbild  ill  mit 
1633  datirt,  mit  Hieronymus  Foregger  be- 


zeichnet. Die  Glocken  flammen  von  1644  und 
1714.  Groller  einfehiffiger  Bau  in  guten  Ver- 
hältniffen.  Der  Chor  mit  fpät-gothifchem  Netz- 
gewölbe, Dreiviertel-Säulen  als  Wanddienfle 
mit  polygon  profilirten  Capitälen  als  Rippen- 
trägern. Im  Chorfchlufle  drei  leere  Confolen. 
Spitzbogige  zweitheilige  Fenfter  mitMafiwerk, 
zur  Hälfte  von  unten  vermauert.  Aullen 
kräftige  dreimal  abgefetzte  Strebepfeiler. 
Schöner  Renaiffance-Hoch-Altar.  Das  Schiff 
neu  eingewölbt,  vielleicht  nur  eine  Holzdecke. 
Ein  Fenfler  fpitzbogig.  Der  Wert- Eingang 
romanifirend.  Aufien  kleine  Freske  St.  Wolf- 
gang. 

Rottenstein  an  Gurk-  und  Sattnitz- 
berg  (Dec,  Teinach). 

Der  Grabflein  LOCO*,  um  1 30,  gef. 
1878.  (K  175.  E.  4,  164,  574.  M.  5,  n. 
S.  xcm). 

Erfchcint  als  Ratenflein  1135,  als 
Rotcnflain  1140  bekannt. 

Die  dortige  Pfarrkirche  ifl  ein  kleiner 
nach  Ollen  gerichteter  Bau  mit  einem  vier- 
eckigen Thurme  an  der  Wellfeite,  der 
mit  einem  von  vier  Giebeln  umgebenen 
Spitzdache  abfchlieflt.  In  der  Vorhalle 
eine  Art  Opfertifch.  Das  Schiff  der  Kirche 
zerfällt  in  drei  Joche,  hat  angebaute 
Streben  und  nur  an  der  Südfeite  Fenfler. 
Der  Triumphbogen  ifl  fpitzbogig.  Das 
Presbyterium  beliebt  aus  einem  Joche  und 
dem  fllnffcitigen  Chor-Schlulle.  Die  einfachen 
Gewölberippen  im  Chore  lliitzen  lieh  auf 
Confolen.  Im  Schiffe  zufammengefetzte  Netz- 
rippen auf  abgefchrägten  Strebepfeilern  ohne 
Capitäle,  drei  runde  Schluflfleine  mit  Wappen 
bemalt.  1 >ie  Sacriflei-Thür  im  Kleeblattbogen 
mit  geradem  Sturze.  Die  Anlage  der  Kirche 
ifl  übrigens  eine  romanifche  mit  urfprünglich 
flacher  Decke.  Das  Netzgewölbe  ifl  viel  jünger. 
Unter  dem  Dache  ifl  noch  ein  romanifches 
Fenflerchen  erhalten.  Das  Thurm-Portal  ifl 
rundbogig  romanifch,  desgleichen  dasFenller- 
paar  im  Glockenhaufe.  Zwei  alte  Glocken  mit 
Minuskel  lnfchrift,  eine  v.  1455.  Bemerkens- 
werth ifl  der  alte  fleinerne  Kanzelfull,  der 
durch  Abfchrägung  vom  Quadrat  ins  Acht- 
eck übergeht  und  dann  mittelfl  Wafferfchlägen 
wieder  zum  Quadrat  wird;  ferner  dieBefchlägc 
der  alten  Eichenthür,  der  Griff  und  das  Schloll- 
blech. 

In  der  Nähe  die  Ruine  Rottenflein.  An 
einer  fenkrechten  hohen  Felswand  gegen  die 
Drau  lind  im  Kalk-Conglomerat  drei  zimmer* 


artige  Höhlen  in  das  Gedern  eingemeißelt, 
zum  Theile  noch  geweißt.  In  fechs  Reihen 
übereinander  bemerkt  man  die  Balkenlöcher 
dir  die  Trambäume  des  Gebäudes,  deflfen 
Außenwand  nur  an  den  Fclfen  angebaut, 
heute  herabgeüürzt  einen  vom  Gebüfche  ver- 
deckten Schutthaufen  bildet  (Kirchenfchmuck 
1880  p.  1 25  vii,  n.  F.  p.  xcu), 

Rüden,  die  große  Pfarrkirche  dämmt 
theils  aus  dem  15.  theils  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. Durch  einen  gemauerten  Vorbau 


erkennt  man  noch  den  älteren  projectirten 
Triumphbogen. Das  Presbyterium  id  der  ältere 
Bau;  es  uedeht  aus  drei  Jochen  und  dem  Chor* 
fchlußc,  ein  fchöner  Bau  von  guten  Verhält- 
nirten.  Kreuzgewölbe  mit  einfach  profilirten 
Rippen  und  runden  Schlußdeinen.  ÜieDiende 
fenken  fich  bis  zur  Fenderbankhöhe  herab, 
wo  fie  fich  mit  einem  Kaffgefimfc  verbinden, 
das  jedoch  nur  mehr  in  den  drei  Schluß- 
feiten vorhanden  iß.  Vier  Fender  noch  in 
urfprünglicher  Form,  zweitheilig  mit  Fifch- 


Fig.  325.  Romanifches  Rauchfafs,  aus  St.  Daniel  im  Jaunthale  (lammend,  jetzt  im  Privatbefltze  zu 

Guttaring  (Kirchenfchm.  1884,  f.  63). 


gelangt  man  ein  modernifirtes  Portal  durch* 
fchreitend  in  das  niedrige  Schiff  mit  aufdei- 
gendem  Boden,  drei  Joche  mit  Sterngewölben 
bildend.  Die  Rippen  gehen  unmittelbar  aus 
den  Dienden  hervor.  Der  Orgel-Chor  ruhet 
auf  drei  dumpfen  Spitzbogen,  die  auf  zwei 
achtfeitigen  Pfeilern  anlaufen.  Die  meiden 
Fender  modernifirt,  eines  mit  Vierpafl  zwei- 
theilig. Spitzbogige  Sacridei-Thür  mit  profi- 
lirtem  Steingewände  (Fig.  324). 

Der  Triumphbogen  gedrückt  fpitzbogig. 
Zum  Presbyterium  fuhren  zwei  Stufen  empor. 
An  der  Innenwand  desfelben  gegen  dasSchiflf 


blafen  - Maßwerk.  Am  Chor  - Schlüße  dark 
abgetreppte  Strebepfeiler  mit  profilirtem 
Waßerfchlage.  Am  Schiffe  find  die  Strebe- 
pfeiler fchwach  und  mangelhaft  ausgeführt. 
Neben  dem  Dachduhle  fieht  man  Rede  der 
Bemalung  des  Triumphbogens.  Es  dürfte  fchon 
einmal  ein  Theil  des  dazu  gehörigen  Schiffes 
bedanden  haben,  jedoch  der  Bau  ins  Stocken 
gekommen  und  fchadhaft  geworden  fein.  Der 
Thurm  deht  an  der  Nordfeite,  hat  dreifeitige 
Giebel,  gekuppelte  fpitzbogige  Fender  und 
fpitzen  Helm.  DieSacridei  bildet  zwei  quadra- 
tifchc  Joche  im  Spitzbogen  überwölbt.  Sehr 


fchöner  kodbarer  Grabdein  der  Prisca 
Wafchlin  des  edlen  Eberharten  Ertl  von  Hain- 
(lett,  Baupflegers  zu  Waifneg  Hausfrau  j 29. 
vi.  1591  (Grauer  Marmor).  Ein  Fragment 
eines  anderen  Grabfteines  mit  drei  Wappen 
von  1572  in  der  Friedhofmauer.  Im  neuen 
Maucrtheil  ifl  ein  antiker  Kopf  eingemauert. 
Taufllein  ein  Octogon  aus  dem  1 6.  Jahr- 
hundert (M.  xii  n F.  p.  i.xxvm). 

St.  Ruprecht  in  Projem,  fiehc  Pro- 
jem. 

St.  Ruprecht  bei  Villach.  Die  Kirche 
in  ihren  Umfangsmauern  noch  der  romani- 


fchen  Anlage  zugehörig.  Der  Thurm  bildet 
das  Presbyterium,  das  geradlinig  fchlieflt,  die 
halbrunde  Apfis  befleht  nicht  mehr.  Das  Lang- 
haus belleht  aus  drei  Jochen,  davon  zwei  mit 
fpat-gothifchen  Sterngewölben  überdeckt  find, 
im  dritten  Joche  befindet  fich  der  Orgel-Chor. 
Die  Wandpfeiler  haben  halbrunden  Dienfl, 
keine Capitäle.  DerTriumphbogcn  fpitzbogig. 
Kleine  San«5luarium-Nifche  mit  Gitter.  Der 
Thurm  im  unteren  Theile  noch  romanifch, 
Doppelfenflcr. 

St.  Ruprecht  bei  Völkermarkt,  f. 

Völkermarkt. 


Saalfeld,  vgl.  Lamprechtskogel, 

Lambertskogel  (Car.  1887,  184). 

Sachsenburg.  Eine  bronzene  Frauen- 
büfle  auf  kleinem  Poftamente  ergab  fich 
beim  Bahnhofbaue  1863  K?  Eines  der  alten 
Callelle  des  Eugippius  mag  hier  wohl  auf 
gut  abfperrender  Höhe  zum  Schutze  der 
Stadt  Tcurnia  mitgewirkt  haben.  Die  alte 
Heerllralle  aus  dem  Vororte,  welchem  mehr- 
fach Bauftcinc  hierher  enttragen  worden  find, 
leitete  nach  Sachfenburg  über  Litzlhof (fudlich 
davon),  Pufarnitz  (unterhalb),  St.  Leonhard, 
Möllbrucken,  alsdann  Feiflritz,  Ober-Gottes- 
feld (Felsgeleife),  Lefsnigg,  Kleblach,  Blas- 
nigg  (alte  Straße),  Lengholz,  Gerlamoos, 
Flattachhof,  Steinfeld,  Radlach,  Greifen- 
burg u.  f.  w.  nach  Aguontum  (Lienz)  (Afk.  5, 
105,6,  120,  7,  25.Ank.  2,  17,  18.  Hn.  388. 
M.  3,  neu  p.  xcvi.  R.-St.  1,  66.  M.  w.  anth. 
i 886,  6 1 f). 

Der  Ort  Sachfenburg  geht  hinter  die 
Burgzeit  1252  zurück.  Alte  Antimon-Baue 
(Hauer  G.  188). 

Die  Pfarrkirche  hat  eine  cinfehiffige 
dreijochige  gothifche  Anlage  mit  in  das 
Schiff  einfpringenden  Pfeilern  mit  vorgelegten 
Dreiviertclfaulchen,  die  als  Dicnflc  für  die 
Rippen  des  Netzgewölbes  dienen.  Einige 
diefer  Aufiagellellen  find  mit  einfachen 
Rippen  geziert.  Auch  das  aus  zwei  Jochen 
und  drei  Seiten  des  Sechseckes  im  Schlüße 
beliebende  Presbyterium  hat  ein,  wohl 
aber  etwas  einfacheres  Netzgewölbe,  die 
Rippen  vereinigen  fich  hier  mit  den  Dicnflen, 
indem  fic  in  deren  Capital  einfehneiden. 
Beim  Triumphbogen  laufen  die  Rippen  auf 
Confolen  auf.  In  den  drei  Schlußßeinen 


roth  und  weiß  bemalte  Wappen.  Die 
Sacriflei  befindet  fich  im  Erdgefchoße  des 
Thunnes  zunächfl  dem  Presbyterium,  (Spitz- 
bogen-Fenfler  und  Spitzhelm).  Die  fchrägen 
Strebepfeiler  des  Presbyteriums  gehen  nur 
bis  zur  halben  Höhe  des  Gebäudes.  Das 
Haupt-  und  das  Seiten-Portal  einfach  pro- 
filirt  und  mit  beachtenswerthen  fchmiede- 
eifernen  Befchlägen  ausgestattet.  Im  'Tym- 
panon des  Well-Portales  die  Jahrzahl  1510 
eingemeißelt.  Die  Fender  fpitzbogig,  moder- 
niiirt  ohne  Maßwerk.  An  der  Außenfeite 
Spuren  alter  Malerei.  In  der  Sacridei  ein 
fpät-gothifcher  Kelch.  In  der  Kirche  das 
Grabmal  ries  falzburgifchen  Pflegers  Joh. 
Glikofler  1678  und  der  Red  eines  Grabmales 
von  1440,  auf  dem  Stein  ein  Kreuz,  links 
ein  unkenntliches  Wappen  (Fig.  826,  Grund- 
riß der  Kirche;  M.  vui  n.  F\,  p.  lxiv). 

Sagor  (auch  Saager).  Die  St.  Anna- 
Kirche  ill  vom  Friedhofe  umgeben,  hat  gera- 
den Off-Schluß  mit  Tonnengewölbe  und  zwei 
einfehneidenden  Zwickeln,  der  Scheidebogen 
iff  halbkreisförmig  und  niedrig.  Das  Schiff 
flach  gedeckt,  vier  kleine  romanifehe  Fender 
und  zwei  Eingänge  im  Spitzbogen.  Das  Schiß' 
gehört  der  romanifchen  Bauzeit  an.  Der 
'Thurm  id  maffig,  deht  neben  dem  Pres- 
byterium an  der  Süd -Seite,  der  untere 
Raum  dient  als  Sacridei  und  öffnet  fich  mit 
einem  fpitzbogigen  Ausgang  gegen  den 
Chor.  Den  Thurm  krönt  eine  Spitze,  die 
Glockenhalle  hat  weite  Schallöffnungen  im 
dumpfen  Spitzbogen  (M.  vn  n.  F.,  p.  xcill). 

In  diefer  Kirche  befindet  fich  als  in- 
wendige Thurmdufe  beim  Wed- Eingänge 
eine  graue  Kalkdeinplatte  von  2 01  M. 
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Lange  und  0S5  M.  Breite.  Im  Bildfelde 
derselben  ein  Kreuz  mit  dreipassartig 
gothifch- durchbrochenem  Fülle,  auf  dem 
Schafte  mit  einem  gegen  rechts  gewendeten 
Schilde  belegt,  darin  eine  Ecke.  Die  Zeichnung 
ill  auf  der  Platte  blos.in  Conturen  ausgeführt. 
Die  Buchflaben  derUmfchrift  find  kräftig.  Sie 
lautet:  hie  leit  bernhart  rotnllain  tanach  chrifl 
gepvrt  veronnen  warn  drevzehnhundert  jar  f 
Es  ill  dies  eine  der  älteflen  deutschen  Auf- 
fchriften  an  kärntnerifchen  Monumenten  und 


Fig.  320.  (Sachfenbur.) 


mag  wohl  einem  Zeit-  und  Turnier-Genofl'en 
des  Minnefängers  Ulrich  von  Lichtenrtein  an- 
gehören und  an  dem  zu  Frauenburg  in 
der  nahen  Steiermark  befindlichen  Grablleine 
ihr  Vorbild  genommen  haben  (Fig.  327). 

Unter  den  Glocken  der  Anna-Kirche 
ill  die  kleinlle  mit  dem  Spruche:  „o  maria 
hilf  uns  aus  aller  not  amen“  geziert; 
lie  dürfte  aus  der  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts flammen;  in  der  Sacriflei  ein 
Kelch  aus  dem  15.  Jahrhundert,  klein,  der 


Füll  fechsblättrig,  derNodus  aus  getriebenen 
wullligen  Blättern  mit  eingravirten  Blättern, 
der  Schaft  quadratifch  (M.  vu  n.  F.,  p.  cxv). 

Sagradi,  f.  Miesthal  und  St.  Bar- 
bara. 

Sagritz.  Der  alte  Ort  an  dem  Tauern- 
wege mit  einer  Kirche  829,  914  fcheint 

bisher  ohne  Funde  geblieben  (Koch-Stcrn- 
fcld  T.  1820,  192.  K.  Ztfch.  8,  153). 

Von  der  alten  Kirche  fleht  nur 
mehr  der  Thurm,  welcher  an  drei  Seiten 
frei  war.  Es  wird  behauptet,  er  hätte 
ganz  frei  gellanden,  was  jedoch  beim  Fehlen 
der  rückwärtigen  Cordon-Gefimfe  unwahr- 
fcheinlich  ill.  Gegenwärtig  ill  der  Thurm 
in  die  neue,  dem  heil.  Georg  geweihte  Kirche 
einbezogen,  welche  im  18.  Jahrhundert 
erbaut  wurde.  Der  Thurm  hat  vier  Giebel 
und  Heilen  Helm,  ln  der  Thurmhalle  ein 
einfaches  Netzgewölbe  mit  RenailTance-Be- 
malung.  Innen  an  der  Seitenwand  (Evan- 
gelien-Seite)  befindet  lieh  ein  Grabllein  des 
^Chrilloph  von  Hohenburg  zuKolenperg  und 
Knettersdorf  und  feiner  Frau  Margarethe, 
einer  geborenen  von  Schlanderfperg,  feines 
Sohnes  Oswald  und  deffen  Frau  Katharina, 
einer  geborenen  Kubatfch.  Heinrich  von 
Hohenburg  Hell  den  Stein  machen  1584.“ 
Im  mittleren  Hauptwappen  zwei  Greifen- 
krallen und  ein  Greif  als  Helmzier,  rund 
herum  1 6 kleine  Wappenfchilde,  fämmtlich 
benannt  und  zwar:  Thanhaufer,  Kienburg, 
Khevenhiller,  Mofarnb,  Saurer,  Stainpeck, 
Schlandfperg,  Kubatfch,  Siperg,  Firmian, 
Rotnftein,  I.ucg,  Korner,  Kaming,  Vilareith* 
Von  Roll  (f.  M.  xm,  p.  xxxn). 

An  der  Südwand  grollcr  weiflgrauer 
Grabllein  mit  fchönem  Relief  in  der  oberen 
Hälfte  der  heil.  Seballian  und  zwei  Wappen- 
fchilder  darllellend,  die  untere  Hälfte  mit 
Schrift:  Seballian  von  Leomüllcrn,  gewellter 
Bamb.  Amtmann  zu  Villach,  Amt-  und  Land- 
richter in  Grofikirchheim,  fo  dem  9.  Dec. 
1629  crfcholfen  und  feine  Frau  Crescenlia, 
Gehörne  Kullmerin  f 24.  Sept.  1617  zu 
Villach,  gefetzt  von  Frau  Apolonia  Seidtlinger 
geborne  von  Leomüllern  aus  Schwerter-  und 
Schwagerliebe. 

Der  Taufrtein  ill  noch  alt,  einfach  und 
roh  gemacht. 

Am  Friedhofe  befindet  lieh  zunächll 
der  Kirche  eine  alte  Capelle  aus  dem 
Jahre  1522,  welche  Jahreszahl  im  mittleren 
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eines  als  Dreipaß  geformten  Schluß  Reines  er- 
fdieint.  Das  von  dem  zwei  Travees  umfaffen- 
den  Schiffe  nur  durch  eine  Stufe  getrennte 
Presbyterium  ifl  durch  drei  Seiten  eines  regu- 
lären Achteckes  gefchloffen,  beide  haben 
Stützgewölbe  mit  verfchieden  geformten 
SchlußRcincn  und  laufen  die  Rippen  auf 
Confolen  auf.  Das  Presbyterium  hat  ein  noch 


F»g.  327-  (Sagor.) 

erhaltenes  Mafiwerk-FcnRer,  das  durch  einen 
Stab  gctheilt  iR.  Die  Capelle  tragt  ein  ein- 
faches Reiles  Dach  und  einen  hölzernen 
Dachreiter  (Fig.  328,  Grundriß;  M.  vn  n.  F., 
p.  xc). 


Dafel l)R  zwei  Grablleine:  „Des  Georg 
Joseph  von  Pacher,  k.  k.  Bergrichter  und 
WaldmeiRcr  zu  Ob.-Kärnten,  auch  Kameral- 
Mauthner  und  Steuereinnehmer  in  Groß- 
kirchheim,  j 26.  Fcb.  > 757**  und  einer 
„Frau  Maria  Francisca  Gurtner  einer  Ge- 
borenen von  Lach.  . . .(unleferlich).“ 

Saifnitz.  Die  PoRRation  Larix,  I.arice, 
Lacire,  zugleich  statio  portorii  illyrici,  an 
der  Straße  von  Aquileia  nach  Virunum  ge- 
legen, wird  im  Itinerar  verzeichnet  als  54  mp. 
abRehend  von  Aquileia,  24  vom  näheren 
(Via)  Belloio  (angeblich  Ospedaletto),  ander- 
seits 27  (24)  mp.  von  Sianticum  (Villach), 
endlich  57  (54)  mp.  von  Virunum.  Die  Rich- 
tung nach  Peutinger  und  dem  Antoninum 
halt  Mommfen  für  identifch;  nämlich  Aqui- 
leia bis  Bellonum  oder  Belvinum  30  mp., 
nach  Ad  Silanos  (Südlich  außerhalb  Kärntens) 
35  mp.,  nach  I.arice  (Tricefimo)  vor  Bello- 
num 28  mp,,  folgt  Santicum  nach  27  (oder 
24)  mp.,  Schließlich  Tafinemetum,  Saloca, 
Virunum  (Car.  1883,  155,  188,  189;  1887, 
123.  Jung  R.  und  R.  23.  Muf.  25.  W. 
Altthms.  Verein  Mitth.  xt,  Karte  und  S.  130. 
La/.,  resp.  rom.  1548,8.  1028.  M.  w.  anth. 
1886,  6 1 f).  Der  Ort  fehlt  auf  der  Tabula. 

I >er  namengebende  I .ärchenRand  iR  gegen- 
wärtig hier  nicht  Rärker  als  anderswo;  viel 
mehr  kommt  pinus  larix  bei  Bleiberg-Greuth 
im  Möllthale  vor  (ubivis  prope  Villacum, 
Wulfen  Flor,  nor  777,  Nr.  1501).  Der  Orts- 
name erinnert  an  vicus  Laris  bei  I.uceria  (Or. 
6984).  colonia  Aelia  Lares  bei  Lorbus  (Or. 
5327),  Larinum  (Or.  142,  5175).  Kenner 
hält  das  nahe  Flitfchl  für  Larix;  der  Ort  von 
25  Häufern  iR  fundlos. 

Die  illvrifche  ZollRation,  als  Solche 
eigentlich  mehr  in  Hinficht  auf  die  predieler 
und  raibler  Bergrinnen  zu  erklären,  verräth 
lieh  noch  heute  in  den  vielen  römifchen 
Grundbauten,  befonders  im  WeRtheile  des 
Ortes,  genannt  Vila  (gefprochen  Fila),  in  den 
Wölbungsbauten  der  fitdfeitigen  Felder  beim 
genannten  Ortstheile.  Da  haben  lieh  in 
Kellern  und  Brunnen  gefunden;  Stufen  (Haus 
Mofchitz),  FußgeRelle,  Säulen,  Statuen  der 
Götter  (Laren,  Genien),  Metall -Geräthe, 
namentlich  mehrerlei  Werkzeug,  viele  römi- 
fche  Münzen  in  Gold,  Silber,  Bronze,  deren 
Reihe  durch  die  Nennung  von  AuguRus 
(Bronze),  Tiberius  (Silber;  Krufchitz-Acker, 
oRfeitlich  1881),  Traian  (Bronze),  Domitian 
(Bronze)  vor  1864,  Valerianus  S.  (um  1879, 
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Feld  des  Scheriau),K.,  Maximian,  Conftantin, 
Gratian(alle  Bronze)  wohl  nicht  abgefchloffen 
ifl  (5  in  der  Sammlung  des  Dechantes Fertfch- 
nigg).  Die  Mün/enzeit  ill  mindeftens  29  vor 
bis  383  nach  Chriflus. 

Kin  goldener  Ring  mit  gefchnittenem 
Onyx,  ovaler  Intaglio,  die  Göttin  flehend  mit 
Füllhorn,  ward  auf  dem  Acker  des  Ogrea, 
Haus  Nr.  25,  rechts  nordfeitlich  der  Strafle 
nach  Uggowitz,  1878  gefunden. 

In  Stein  ferner:  Kin  Relief,  Vafe  mit 
Weintraube;  ein  Statuentheil,  Kopf  mit 
Phryger-Mütze , gefunden  um  1846  — 60, 
beide  K.  (Muchar G.  1,121.  Mo.  in,  2,  S.  589, 
Kml.  87.  Hermann  147,  331,  Jab.  S.  3,  4, 
1 67.  Car.  1879,  1 24). 

(D)  EAE  Weihftein,  um  125,  gefunden 
vor  1882  in  der  alten  Meßner-Keufche,  Haus 
Nr.  97,  noch  vor  derselben  gleich  den  drei 
nachfolgenden  im  Jahre  1 883,  alsdann  K.  223 
(Car  1883,  158  f.  Aep.  9,  S.  258). 

V(LP)I  und  zwei  Zeilen,  gefunden  im 
Felde  hinter  dem  Hausfladel  zu  Nr.  1 2, 
Anzet,  im  Jahre  1854,  als  Thürflufe  im  Haufe 
Nr.  12  (etwa  zu  Mo.  4716,  4717.  K.  221. 
Aep.  9.  S.  257). 

R * * A , das  übrige  der  drei , vier 
Zeilen  vcrfchliffen.im  Rinnenfteine  des  l’farr- 
hofes,  feit  1882. 

N AN  MI  | FI,  Ara-Untertheil,  achtfeitig, 
Zeit  um  200,  gefunden  vor  1845?,  auf  der 
Hofmauer  des  herrfchaftlichen  Haufes  Nr.  55, 
Grunze  zwifchen  Dorf  und  Vila  (K.  222. 
Car.  1 883,  1 58). 

•OS -EX  PRAEP,  Weihftein,  um  120, 
gefunden  1838  (K.  190  Jab.  423.  Mo. 
4716).  Nicht  hier  zugehörig  die  Schriftftein- 
fliickc  mit  TE  und  CE  (Car.  1883,  159). 

* IIIIP  mit  den  Reften  von  (VE)TVST 
(ATE)  und  (REST)ITVER(VNT),  Meilen- 
fäule aus  der  Zeit  um  214  — 31 1 , gefunden 
vor  dem  Haufe  Nr.  1 2,  nächft  dem  Straßen- 
kreuze nördlich  am  Wege  zur  Mühle  in  Vila, 
vor  1845;  als  Hausbank-Stütze  verwendet 
gewefen,  dann  geftohlen  (Jab.  424.  Mo. 
5703.  Jab.-Chrift.  2,  4,  Taf.  16). 

DM.  1YL  HERMES,  großer  Cippus, 
um  180,  gefunden  mit  anderen  (vielleicht 
auch  reliefierten)  Steinen  auf  dem  Platze,  im 
Kaifer’fchen  Hausgrunde,  alsdann  im  Keller 
des  Haufes  Nr.  22.  Pernufch  vulgo  Ofchle, 
gegenüber  in  Haus  Nr.  121,  Schluga,  füd- 
feitlich,  eingemauert,  endlich  zerfchlagen  und 
cinTheil  abgefchliffen,  jetzt  als  Grabflein  auf 


dem  Friedhofe  ein  Theil,  im  Fundhaufe  der 
andere  (Jab.  422.  Mo.  4717,  Aep.  4214). 

AjSECVDIN,  um  210,  gefunden  vor 
1534:  in  Tarvis  oder  dorthin  von  hier  ver- 
tragen, jetzt  in  der  Filialkirche  St.  Dorothea 
als  Stufe  unter  dem  Tauffteine  (Jab.  427, 
Mo.  4715.  E.  4,  161,  560  und  133,  Nr.  6. 
M.  1883,  p.  i.xvi.  Car.  1883,  1 58.  Valv.  2 16). 

Ein  Meilenflein,  anfeheinbar  nach  dem 
Abftande  von  Aquileia  13  Meilen,  54.000 
Schritte,  Zeit  etwa  213  — 214,  gefunden  vor 
1845  {Wagner' s Album  von  K.,  S.  10). 

In  'Ilion  zwei  Gefäße,  gefunden 
1838  K.r 

M-PE  (Mo.  6010,  281). 

(G)EMEL(IVS),  Mo.  6010,  282). 

Beim  nahen  Marode-Haufe  ein  Kogel; 
beim  alten  Scheriau  - Haufe  Steinplatten, 
Mauerwölbungen  im  Acker  fiidlich  von  der 
Brücke. 


Fig.  328.  (Sagritz.) 


1 )ie  nächftfüdlichen  Fundftellcn  feheinen 
Trigesimo  und  Cividale.  Die  romanifche 
Bevölkerung  mag  zuvor  ungleich  ausgebrei- 
teter gewefen  fein  (Bid.  76,  Kml.  66). 

Die  Pfarrkirche  (Fig.  329)  ifl  nur  im 
Presbyterium  ein  fpät-gothifcher  Bau,  ohne 
irgend  eine  hoch  vorragende  Bedeutung.  Im 
Schiffe  eine  dreitheilige  Anlage,  flach  gedeckt. 
Der  Thurm  hat  Kuppelbedachung.  Außen 
Reflc  eines  großen  Chriftoph-Bildes,  dabei 
die  Jahreszahl  1444.  Sehr  fchöneRenaiffance- 
Arbeiten  in  der  Kirche,  wie:  der  Tabernakel, 
die  Kanzel  und  zwei  Seiten-Altäre  aus  Mar- 
mor, lie  flammen  aus  der  Lufchari-Kirche. 
In  der  Sacriftei  ein  Paramenten-Schrein  aus 
dem  Jahre  1727  mit  dem  Wappen  der  Holl 
von  Stahlberg. 

Auch  in  der  Thurmmauer  finden  fleh 
eingefetzte  Römerftein- Bruchfllicke,  fowie 
ein  Infchriftftein,  auf  eine  Reftaurirung  des- 
felben  im  Jahre  1769  bezüglich. 
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Oie  Dorothea-Kirche  ill  im  Chor-Raume  ' 
mit  gothifchen  Kreuzgewölben  überdeckt,  : 
dcrfelbe  befiehl  aus  einem  Joche  und  dem 
ftinffeitigen  Schlufle , hat  fchlankes  fpitz-  t 
bogiges  Portal,  fpitzbogige  Fenfler  im  Chor.  I 
An  der  Glocke  Majuskcl-Infchrift  aus  dem 
1 8.  Jahrhundert:  -+-  magider  Nicolaus  me  j 
fecit  (M.  ix  n.  I\,  p.  i.xvii;  xm  n.  F.,  j 
p.  exix). 

Sala,  f.  Maria -Saal,  Virunum, 
Zolfeld  {Me gif  er  S.  21,  138,  276,  282  1 
u.  A.). 

Sack,  f.  St.  Cantian. 

Saloca,  f.  Schaloch. 

Salvator  (St.)  (Decanat  Friefach). 
Die  Kirche  ein  mittelgroßer  einfehiffiger 
Rau  der  Spät-Gothik.  Der  Chor  dreifeitig 
gefehlofien,  die  Gewölbe-Netzrippen  auf  in 
der  halben  Wandhöhe  angebrachten  Con- 
folen  anlaufend.  Leere  Schlufiflein-Scheiben,  j 
drei  fpitzbogige  Fender,  zum  Theil  mit 


Maßwerk,  in  einem  an  der  Südfeite  Rede 
von  Glasmalerei  (zwei  Scheiben,  Heiligen-Fi- 
guren).  Spitzbogiger  Scheidebogen.  Das  Schiff 
bedeht  aus  vier  Jochen.  Ebenfalls  Netzge- 
wölbe, aber  dichter  zufammengefetzt,  einge- 
baute Strebepfeiler  mit  Dicnden  als  Rippen- 
träger.  Fender  nur  an  der  Südfeite  und 
zwar  modernifirt.  Der  Orgel-Chor  befindet 
lieh  im  erden  Joche,  dreijochig  mit  Spitz- 
bögen, die  zwei  Pfeilerchen  achtfeitig  ohne 
Capitäle.  Der  Orgel-Chor  ill  unfehön  ver- 
größert. Spitzbogiges  Haupt  - Portal  mit 
profilirter  Gewandung  (an  der  Mauer  die 
Jahreszahl  1517),  Strebepfeiler  am  Chor, 
der  Thurm  an  der  Nordfeite  mit  gothi- 
fchem  Charakter  und  paarweifen  fpitzbogigen 


Fendern,  dabei  Maßwerk,  vier  Giebel  und 
Spitzhehn. 

Grabmal  der  Maria  Anna,  geb.  und 
letzten  Freiin  von  Schwarzenegg,  Witwe 
des  Grafen  Ant.  v.  Gaisruck,  dann  des  eben 
Genannten  f 1 75  1 . 

An  der  Nord -Seite  ein  Votiv- Altar, 
dabei  die  Infchrift:  Diefi  Bild  unferes  Er- 
löfers  und  Seligmachers  Jefu  Chridi  in  der 
Weiden  alda  gefunden  wordn,  auf  das  Gotts- 
haus  erbaut  und  die  Pfarr  S.  Johannis  alhero 
transferiert  worden. 

An  der  Filial-Kirche  St.  Johann  Rede 
eines  Chridoph-Bildes. 

In  der  Nähe  die  St.  Laurenz-Capelle  mit 
romanifchcn  Reden. 

Sandhof.  Straßenfpur  (M.  w.  antli. 
x 886,  61  f.). 

Santicum,  Sianticum,  f.  Villach. 

Sattelbogen.  Straßenfpur  (M.  w. 
anth.  1 886,  6 1 f.). 

Saualpe.  Höhlen  der  wilden  Männer. 
Die  „Nix-Lucken“  führt  mit  einem  niedrigen 
mehrere  Klafter  langen  Gange  in  eine  zweite 
Höhle,  hoch  15 — 19  M.  (8— 10 °),  dahinter 
folgt  eine  niedrigere  Fortfetzung,  angeblich 
bis  ans  Licht  der  jenfeitigen  Alpenhöhe.  Auf 
dem  Boden  der  Höhle  findet  fich  in  galert- 
artigen  Schichten  Kalkmilch,  welche  von 
dem  Volke  „Nix“  genannt  und  den  Haus- 
thicrcn  gegen  hitzige  Krankheiten  als  Me- 
dicin  im  Trinkwaffer  gegeben  wird  — daher 
der  Name.  Die  Wedgehänge  find  altberühmt 
als  die  reichflen  Erzlager  des  Landes,  welchen 
nachfolgen  die  Gänge  um  Friefach  und 
Gmünd.  Vgl.  die  Fundorte  an  den  Bergdufen  : 
Diex,  St.  Franciscus,  Lambrechtsberg,  Reis- 
berg, Waitfchach,  Im  Leiwalde,  Unter- Lavant- 
thal,  ein  Steinbruch  körnigen  Kalkdeines 
(Car.  1857,  145;  1878,  36). 

Schaloch,  Salloch(Zadole)  bei  Krum- 
pendorf  und  Pörtfchach,  angeblich  die  statio 
Saloca  der  Tabula,  abdehend  von  Virunum 
1 1 mp. , vom  ftid-wedlicheren  Tafinemetum 
9 mp.;  ähnlich  benannt  wie  Saladorum  vicus 
in  Helvetia;  mittalterig  Seal  ah  (M.  w.  anth. 
1 8S6,  61  f.). 

Außerdem  giebt  es  in  Kärnten  ein 
Sallach  bei  Tiffen-Himmclberg,  eines  bei 
Luggau  (auch  Salch  geheißen),  ein  Schalach 
bei  Maria-Rain,  ein  Sallas  bei  Steierberg,  ein 
abgekommenes  Salchendorf  bei  Timenitz  zu 
Unred’s  Zeiten.  Doch  die  Namens-Aehnlich- 
keit  entfeheidet  ja  nichts  für  den  Standort  von 
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Saloca  (Ank.  r,  559.  KZtfch.  4,  108,  110, 
111.  Mo.  ui,  2,  589.  Obermüller  K.Wbeh.  1, 
566.  Monn.  1 1). 

Scharnitzen.  Oberhalb  Paternion, 
Trobolt-Feld,  nächll  der  Strafte  nach  Stocken- 
boi. Ein  bronzener  Kelt  wurde  hier  1858 
ausgegraben.  K.  (Afk.  5,  179.  AfköG.  29, 
245.  Car.  1887,  199). 

Scheifling  bei  L&ngsee.  Im  Felde 
Primigs  bei  Schotter  1 Bronze-Fibel,  1 eiferne 
Schlange,  1 kleiner  ftlberner  Adler;  1 Bronze- 
Münze  Ti  Claudius  caesar  aug.  p.  m.  tr.  pimp. 
cc.,  libertas  augusta  sc.;  1 Silber-Münze  Imp.  1 

(gordianusr)  as,  Mann  lg.,  1.  Kugel  . 

r.  fchräger  Stab,  und  an  30  andere  feitHerbd 
1882  (Klagftr.  Ztg.  1884,  2617.  Car.  1884, 
176). 

Schiefling.  An  der  Pfarrkirche  finden  ; 
fich  Ueberrede  einer  fchönen  gothifchen 
Wand-Dccoration  um  das  in  diefem  Style 
gehaltene  hüblche  Haupt-Portal,  als  eien 
einzigen  Red  eines  älteren  Baues  (M.  tx  n.  F., 
p.  r.xv). 

Schiitendorf,  die  Kirche,  eine  1 
Filiale  von  Bleiburg  (M.  vu  n.  F.,  p.  lvi),  die 
fogenannte  heil.  Grabkirche  aus  1761 
dämmend,  hat  einen  halbkreisförmigen 
Altar-Raum  und  erweitert  fich  gegen  das 
Langhaus  durch  Anbringung  von  halbkreis-  j 
förmigen  Capellen-Anbauten  zu  einer  Art 
Querhaus.  Die  Vierung  mit  einer  Pententif- 
Kuppel  und  fechsfeitiger  Laterne.  Die 
runden  Ausbauten  mit  einer  Viertel- 
Kuppelung.  Das  Kuppel  - Gewölbe  hat 
Malereien  von  Joh.  Franz  Kleinberger . Der 
wedliche  Thcil  bildet  in  der  erden  Anlage 
drei  Joche  mit  ungebrochener  Tonne  über- 
wölbt, dann  zwei  fiankirende  barok-bedachte 
VVed-Thürme.  Vor  die  ganze  Wed-Front  legt 
fich  eine  dreijochige  Vorhalle  mit  drei  rund- 
bogigen  Oeft'nungen.  Inncnlänge  32’ 28  m, 
Breite  i9-4o. 

Infchriften  mit  Wappen;  links:  „Comites 
de  Thum  stirpe  bellisque  gloriosi“  (1761); 
rechts:  „Alta  in  ista  sede  magnifice  con- 
veniunt  principes  labacensis  meritus  ordi- 
nis-  (1765). 

Schlanitzen.  Filiale  von  Tropolach; 
die  Kirche  zum  heil.  Leonhard  reicht  mit  dem 
Presbyterium  in  die  fpät-gothifche  Zeit  zurück. 
Diefes  bedeht  aus  zwei  oblongen  Jochen 
mit  dem  polygonen  Chor-Schi ufte,  bedeckt 
mit  Netzgewölben.  An  den  Wänden  Halb- 
pfeiler mit  vorgelegten  Dreiviertel-Säulchen 

Kunft-Topographic.  V. 


als  Rippenauflager,  Fender  mit  Maftwerk, 
Dachreiter  über  dem  Triumphbogen.  Das 
Schiff  flach  gedeckt  mit  älterer  Malerei  in 
48  quadratischen  Feldern,  dardellend  Ara- 
besken, dylifirte  Blumen  und  Blattranken, 
phantadifche  Thierfiguren,  Heiligenfiguren 
und  anderes  in  der  mannigfaltigden  Weife.  — 
Das  intereffantedc  dieferArt  in  Kärnten.  Eine 
Kirchenfahne  aus  1675,  fchöner  Flügel-Altar 
mit  der  Figur  des  heil.  Leonhard  imSchreine, 


Fig.  329.  (Selpritfch.) 


auf  den  Flügeln  gute  Bilder,  theils  auf  Gold- 
grund theils  in  Blau  (St.  Hermagoras,  Fortu- 
natus,  Nicolaus,  Urban,  Euphemia,  Thekla, 
Erasmus  und  Dorothea).  An  der  Predella  als 
Votivbild  betende  Frauen  und  Männer.  Auf 
den  Hinterftügeln : Paulus,  Petrus,  Sebadian 
und  Rochus.  Als  Bekrönung  ornamentales 
Schnitzwerk,  welche  fich  über  der  Figur 
S.  Wolfgangi  nach  vorn  neigt,  ln  dem  Gold- 
grund der  Flügel  und  der  Gewandung  der 
Figuren  find  viele  Namen  mit  Jahreszahlen  und 
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Sinnfpriichen  eingekritzelt  darunter  folgende: 
1583  Memento  Novissima  non  I’eccabis  In 
eternum.  — 1585.  Jar.  Gott  meine  Hoffnung 
Gilg  Aichlberg.  — Adam  Stainer  1636.  — 
Sigismund  Stainer  1637  Gott  meine  Hoff- 
nung, Maria  mein  Troff.  — 1619  5.  Sept. 
Ulteriore  peto  Wilhelmus  Ziegeldrum  hujus 
Ecclesia«  pastor.  — 1532  Hanns  d.  Schmidt 
Babbierer  und  Urfula  fein  eheliche  Hausfrau. 
— 1782  Placidus  Krall  S.  Bened.  in  Arnold- 
ffein,  Professus  parochus  in  Tropolach  gras- 
sante  Lutheranismo  et  Libertinismo.  Auch 
ein  hübfeher  Barock-Seiten-Altar  von  1632. 
Außen  einChriffoph-Bild(M.  ixn.F.,p.cxxxi). 

Schlatten.  Die  St.  Urfula-Kirche, 
eine  Filiale  von  St.  Jacob,  ein  Bau  von  ein- 
facher Anlage,  fpitzbogig  überwölbt,  ohne 
Trennung  des  Schiffes  vom  Chore,  Rippen- 
Anlauf  auf  Dreiviertel-Säulchen,  dreifeitiger 
Chorfchluß,  drei  I.anghaus -Joche,  im  Schifte 
ein  Fenfter  mit  Maßwerk.  Ein  Kelch  von 
1667,  ein  Chorffuhl  von  1605,  der  rechte 
Seiten-Altar  von  1640,  die  Kanzel  von 
1756  (M.  x n.  F.,  p.  xxiv). 

SchönfeldL  An  der  Heerftraße  von 
Aquileia  nachVirunum,  Linie  Moosburg  nach 
Karnburg,  angeblich  zwifchen  den  Stationen 
Tafinemetum  und  Saloca.  Eine  Bronze-Münze 
Domitian  K.  fleht  gewiß  nicht  vereinzelt  (Ank. 
1,  558.  Car.  1846,  129.  Vgl.  KZtfch.  4,  108, 
x 10,  1 1 1). 

Schönweg,  die  St.  Oswald-Kirche, 
eine  Filiale  der  Stadt -Pfarre  St.  Andrä, 
kleiner  einfehiffiger  Bau,  einfach  gothifch  im 
zweijochigen  und  dreiseitig  gefehloffenen 
Chore  und  modernifirt  im  Schiffe,  an  der 
Weff-FronteinRadfenffer  mit  fpät-gothifchem 
Maßwerk.  Vielleicht  flammt  die  Moderni- 
firung  des  Schiffes  aus  dem  Jahre  1782, 
welche  Jahreszahl  an  der  Oberwand  des 
runden  Triumphbogens  vorkommt.  Die 
Diagonal-Rippen  fitzen  auf  plumpen  C'on- 
folen  mit  Menfchen-Masken  auf,  das  mittlere 
von  drei  fpitzbogigen  Fenllern  befitzt  noch 
Mittelpfoffen  und  gutes  Maßwerk  im  Bogen- 
feld. Die  ringsum  geffellten  derben  Strebe- 
pfeiler find  in  zwei  Abfatze  gethcilt.  Der 
viereckige  Thurm  an  der  Chor-Stidfeite  mit 
dreifach  geöffneten  fchmalen  und  fpitz- 
bogigen Schallfenffern  tragt  ein  vierfeitiges 
niedriges  Pyramiden  - Dach,  unzweifelhaft 
gehört  der  Thurm  mit  zur  urfprünglichen 
Anlage.  An  der  füdlichen  Front  ein  altes 
Chrifloph-Gemalde  (M.  x n.  F.,  p.  cxxvn). 


Schrattenegg.  Eine  halbe  Stunde 
Tödlich  davon  erhebt  fich  ein  Wall,  kreisrund, 
innerhalb  lauft  ein  Grabenring,  im  Centrum 
fleht  ein  abgeflumpfter  Kegel  (Vgl.  Podgo- 
nach:  Die  krainifchen  Ringwälle  in  Sitzgb.  d. 
Ak.  W.  nat.  Bd.  42;  Ranke  Alpenreifen 
S.  355.  Car.  1881,  51). 

Schwabeck.  Alte  Kupfergänge.  Wahr- 
fcheinlich  hier  ausgegraben  lind  die  Bronze- 
Münzen  Ti.  Claudius,  M.  Otacilia  K.  (Car. 
1846,  212).  Urkundlich  Swabekke  1226. 

Schwarzenbach,  ln  diefem  Gebiete 
von  Petrefacten  kann  man  von  Unter-Petzen 
her  gegen  das  Helena-Kirchlein  bis  zum 
„Petzenfpitz“  und  in’sMicßthal  an  600 — 800 
alte  Spuren  verfolgen,  Bleifchliche  in  Schacht- 
öfen verfchmolzen  vor  dem  14.?  Jahr- 
hunderte, vielleicht  mit  prähifforifchen  oder 
wenigflens  römifchen  Vorgängern.  Am  Sattel 
gegen  den  Urfulaberg  zeigen  fich  Wallbauten, 
wohl  wieder  benützt  zu  Türkenzeiten.  Der 
Ort  iff  1137  genannt  (Geol.  R.-A.  8,  179. 
Jbuch.  f.  K.  6,  23.  Car.  1881,  54). 

Die  einzige  chrifflich-jüdifche  Grab- 
fchrift  in  griechifcher  Sprache  XHK-  K.M01, 
zwei  Zeilen,  feit  der  Zeit  derfyrifchen  Soldaten 
wohl  um  350,  ward  zuerff  gelefen  vor  1880; 
befindet  fich  aber  wahrfcheinlich  feit  länger 
als  200  Jahren  in  des  Ortes  älteller  Keufche 
'Pfchernitz  über  dem  Hausflur  (Aep.  4,  213, 
2 1 ; Zeichnung  von  /.  Ganzer  bei  //. 
Ohrfandl  zu  Klagenfurt.  Eine  griechifche 
Infchrift  zu  Pettau  vgl.  M.  4075). 

Schwertenegg,  die  Schloß-Capelle 
ifl  im  Chor  fpät-gothifch,  im  Schiffe  nur 
mit  einer  fpitzbogigen  Tonne  überwölbt,  die 
bedeutend  höher  als  die  Chordecke  anläuft. 
Die  ältefte  Jahreszahl  auf  einer  Glocke  1566, 
dagegen  am  Thor- Eingänge  des  Schloffes 
1 609. 

St.  Sebastian.  Unfern  der  Burg 
Hoch-Ofterwitz  liegt  am  Fuße  des  Berges 
die  St.  Sebaffians-Pfarrkirche,  vollendet  um 
1500  laut  eines  Ablaßbriefes,  der  im  dorti- 
gen Pfarr-Archive  aufbewahrt  wird.  Die 
Kirche  hält  noch  die  Charaktere  fpät-gothi- 
fcher  Zeit,  fpitzbogige  Portale,  fchöne  Be- 
fchläge,  fpitzbogige  Fenfler  mit  Maßwerk ; in 
den  Verhältniffen  erinnert  fie  an  die  Kirche 
Maria  Waitfchach,  iff  auchfehr  wahrfcheinlich 
von  demfelben  Meifter  ausgeführt.  Der  Chor 
ill  dreifeitig  gefchloffen,  demfelben  iff  ein 
und  ein  halbes  Joch  vorgelegt,  alles  mit  einem 
fpät-gothifchen  Netzgewölbe  überdeckt.  Im 
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Seeland,  an  der  Straße  von  Juenna 
gegen  Kmona.  Wahrfcheinliche  Stein-  und 
Thonrelle.  Die  nächden  krainifchen  Fund- 
dätten  im  Kankergraben,  Hötlein. 

Seidolach  am  Matzenberg,  Unter- 
Rofenthal.  Die  Hochebene  Raut  id  vielleicht 
eine  alte  Begräbnisflatte;  man  dieli  hier  auf 
zwei  Bronze-Geräthc,  nämlich  eine  Haar- 
nadel, lang  22  Cm.  (S'/a")  im  Jahre  1863, 
einen  Kelt  (1866)  und,  um  diefelbe:  Zeit, 
auf  thönerne  Halsband- Theile,  fämmtlich  K. 
(Car.  1868,  260.  Mu.  R.  N.  1,  248). 

Selpritsch  bei  Rofeck.  Thontöpfe 
mit  Silbermünzen  (M.  1884,  p.  lxvii). 


Fig.  331.  (Sclpril fch.) 


Od- Schlüße  Dreiviertel-Eckfäulchen  ohne 
Capital,  im  Vorderjoche  auf  halber  Höhe 
Confolen-Abfchlüflc,  die  Rippengewölbe  des 
I.anghaufes  find  befeitigt  und  durch  eine 
Tonne  erfetzt,  Triumphbogen  fpät-gothifch, 
gedrückt  fpitzbogig.  Sacridei- Eingang  im 
Efelsriicken.  Der  Orgelchor- Einbau  fpät- 
gothifch  auf  zwei  Pfeilern  ruhend.  Der  Hoch- 
Altar  aus  1719,  Maler  Georg  Purkher  zu 
St.  Veit  hat  denfelben  gefaßt.  Spätgothifche 
Kanzel  aus  Stein.  In  der  neueren  Seiten- 
Capelle  ein  Marienbild  aus  1680,  ferner  eine 
hölzerne  St.  Sebadians-Statue  von  1648.  ln 
der  Sacridei  eine  reich  gedickte  Cafula  aus 


1 680,  mit  dem  Wappen  von  Kärnten,  dar- 
über eine  Krone  und  ein  lateinifcher  Spruch 
mit  der  Jahreszahl  16S0,  in  Seide  gedickt. 

Grabmal  des  Michael  v.  Purghelshaimb, 
Pfleger,  1 688  und  desCarl  Freih.  v.  Gfchwindt 
und  Ottenfels  1 768. 

Eine  Votivkerze  aus  dem  Jahre  1705 
mit  dem  Bildniffe  des  heil.  Sebadian. 

Thurm  an  der  Wed-Seite  mit  einfachen 
fpitzbogigen  Schallöffnungen,  darin  Maß- 
werk, Spitzgiebeln  und  fchlankem  Helme 
(Jahreszahl  1500). 

Seebach  - Kranzeihofen  vgl. 
Tamtschach,  Tasinemetum  (R.-Stud. 
3.  19)- 


Ein  kleines  gothifches  Kirchlein  in 
der  Nähe  des  Wörther  Sees  auf  einer 
Anhöhe  ober  Velden  gelegen.  Das  Gebäude 
hat  keine  Strebepfeiler,  daher  eine  ver- 
hältnismäßig darkc  Umfaffungsmauer  und 
bedeht  aus  einem  Schiffe  mit  drei  Jochen 
und  einem  aus  dem  Achtecke  condruirten 
fchmalen  Chörlein,  (5  0 lang,  3 0 breit,  im  Chor 
20  breit).  Als  Baumateriale  id  Bruchdein  ver- 
wendet, nur  an  den  Ecken  gebrauchte  man 
bearbeitete  Steine  (Fig.  330,  Grundriß).  Die 
vier  fpitzbogigen  Fender  im  Chore  und  das 
eine  im  Schiffe,  dann  das  profilirtc  Thürge- 
wände find  in  beilerer  Steinmetzarbeit  aus- 
geführt. Die  Rippen  in  den  gedrückten  fpitz- 
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hogigen  Stern-Gewölben  des  SchilTes  und 
Presbyteriums,  dann  am  Triumphbogen  find 
profilirt,  desgleichen  die  Dienftc;  diefelben 
find  im  Presbyterium  rund  mit  achteckigem 
Capital,  im  Tanghaufe  aus  dem  Achteck 
conflruirt  (Fig.  3 3 1 , Längenfchnitt).  Schluß- 
flein  im  Chor  mitBlumen-Ornament.(Fig.  332, 
Schlußftein).  In  einem  Schlußfteine  des  drei- 
jochigen  Schiffes  die  Jahreszahl  1482.  Die 
Sacriflei  und  das  Thürmchen  find  neuere 
Bauten  (M.  xu,  79;  Fig.  333,  Anficht). 

Die  Orgelchor-Brüflung  und  der  Boden 
daneben  charakteriflifch  polychromirt  (Fig. 
334,  Bemalung),  Jahreszahlen  1606  und  1609. 
An  der  Außenfeite  der  Kirche  architek- 
tonifche  Bemalungen.  Am  Chor  ein  heil. 
Chrifloph,  das  Chrillkind  hält  ein  Spruch- 
band, darauf:  ego  sum  lux  mundi  1533. 
Aus  den  Fluthen  Reigen  Fratzenbilder,  See- 


Fig.  33J-  (Selprilfch.) 


ungeheuer,  Teufel  und  ein  Waffermann  mit 
Doppel-Fifchfchwanz  empor,  gutes  Bild  (M.  x 
n.  F.,  p.  xxi). 

Am  rechten  Seiten-Altar  das  Altar- 
Bild,  St.  Urfula  vorftellend,  von  Vi<5tor 
Kazner,  Piiflor  in  Villach,  1623;  am  linken 
reich  decorirten  Seiten  - Altar  fleht  eine 
Leonhard-Statue  und  die  Jahreszahl  1648, 
mit  langer  Infchrift,  die  folgendcrmafien 
lautet:  In  laudem  dei  et  honorem  S.  Leon- 
hardi  abbatis  patroni  captivorum  rev.  d. 
Paulus  Resman  p.  temp.  pleb:  ad  S.  Joannem 
in  Krantzelhofen  nec  non  nob.  d.  Paulus 
Scaricenz  judex  in  Velden  And.  Grillacher 
etClemenz  Jariz  viclrici  h.  aram  fieri  depingi 
erigi  fecerunt.  Am  Haupt-Altarbilde  (St.  An- 
dreas) diefelbe  Jahreszahl. 

Spät-gothifche  bemalte  Figur  aus  Holz, 
St.  Thomas  (?)  vorflellend. 


Eiferne  Wandleuchter,  fpat-gothifcher 
Kelch  mit  gravirtem  Fuße,  darauf  der  gute 
Hirt. 

Seltenhaim  bei  Tultfchnig.  Kirche 
f.  St.  Andrä  bei  Seltenhaim. 

Die  Schloß -Capelle  ift  vermöge  der 
Auffchrift  über  dem  Capellen-Eingange  von 
Johann  Friedrich  von  Windifchgrätz  als 
Befitzer  der  Herrfchaft  Seltenhaim  im  Jahre 
1667  erbaut  worden.  Diefelbe  befindet  fich 
in  dem  flidlichen  Tra<5i  des  SchlolTes.  Sie 
ift  fehr  hoch,  hat  einen  kleinen  quadratifch 
gerade  abfchlieflenden  Altar-Raum,  einen  mit 
einer  runden  Tonne  überwölbten  Schiffs- 
Raum.  In  die  Gewölbe  greifen  von  den 
Umfaffungswänden  kleinere  Stichkappen  ein. 

Bloß  zwei  viereckige  Fenfler  im 
Altar-Raum.  Der  Haupt -Altar  fehr  gToß  in 
Renaiffance-Form,  ftark  vergoldet,  mit 
der  Statue  der  heil.  Dreifaltigkeit.  Seiten- 
Altäre  mit  Bildern:  Kreuzabnahme  und  heil. 
Sebaflian.  Orgel-Chor  in  drei  Jochen  rund 
unterwölbt.  Unter  der  Kirche  eine  Gruft. 
Am  Firll  des  Schiffes  hölzerner  vierfeitiger 
Dachreiter  mit  achteckigem  Spitzhelm.  Eine 
Glocke  aus  dem  Jahre  1482. 

Seitschach.  Filiale  von  Arnoldflcin. 
Zwei  kleine  Flügel  - Altäre  mit  Reliefs, 
Schnitzereien  und  Bildern  (1517),  fehr 
fchadhaft.  Befonders  fchön  ift  der  eine 
Altar,  der  in  feinem  Mittelbilde  Maria 
mit  dem  Kinde  darftellt,  auf  den  Flügeln 
St.  Agnes  und  Katharina  im  Relief;  der  Ober- 
bau enthält  die  Darftellung  von  Maria  Heim- 
fuchung.  Auf  den  Vorder-Seiten  der  Flügel: 
St.  Kunigunde  und  Urfula,  auf  der  Rückwand 
St.  Helena  und  Magdalena.  Auf  der  Predella 
die  Geburt  Chrifti.  Der  Kaftcn  an  den  Leiflen 
und  Bändern  roth  mit  Silber,  blauer  Unter- 
grund (M.  vn,  n.  F.  Z.  lv). 

Semlach  bei  Guttaring.  Die  hieror- 
tigen  Baurefte  find  auf  einen  heidnifchen 
Tempel  gedeutet  worden.  Höchft  wichtig  für 
die  Gefchichte  des  norifchen  Eifenwefens 
ift  der  Zug  der  Eifenfchlacken  - Halde, 
welcher  wohl  1 8 Jahrhunderten  entfprechen 
möchte;  er  ift  in  die  I^änge  erftreckt  228 
M.  (an  1200),  in  die  Breite  152  M.  (8o°) 
und  zeigt  eine  durchfchnittliche  Höhe  von 
253  Cm.  (8'),  das  aufgefchichtete  Material 
ift  in  der  Fülle  der  Zeiten  wahren  Braun- 
erzen ähnlich  geworden  (Car.  1819,  Nr.  1; 
1871,  294.  WJb.  46,  37.  M.  w.  anth.  1886, 
61  f.). 
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GEMELIVS  um  230,  gefunden  1819, 
im  Keller  der  Knappen-Keufche,  woher? 
(Jab.  287.  Mo.  5032). 

ADIVTORINO*,  um  250  — 300,  ge- 
funden 1871  im  Stubner-Acker  (Car.  1871. 
293.  Mo.  6515.  E.  2,  439,  96.  K.  138). 

Die  beiden  Grabffeine  feheinen  der 
Münzen-Begleitung  zu  entbehren. 

Semslach.  In  einem  eine  Viertel- 
flunde  von  Ober-Vellach  entfernten  Acker- 
feldc  fand  man  beim  Pflügen  um  das  Jahr 
1830  ein  beiläufig  zwei  Ducaten  fchweres 
GoldfUick,  Honorius  wie  Coh.  VI.  478,  22, 
wohl  ein  zu  Sirmium  gefchlagener  Solidus 
von  4^45  (nicht  7)  Grammen,  Zeit  395 — 420 


Der  Chor  ifl  bedeutend  niedriger  als 
das  Schiff  und  befteht  aus  einem  breiteren 
Vorderjoch  und  dem  dreifeitigen  Schlufle, 
mit  einfachen  gothifchen  Kreuzgewölben, 
deren  Rippen  unvermittelt  auf  Dreiviertel- 
Säulchen  anlaufen,  welche  im  errten  Drittel 
der  Raumhöhe  abbrechen  und  von  Confolen 
in  Geflalt  von  kräftig  ausgebildeten  Men- 
fchenköpfen  mit  dicken  bufchigen  Haaren 
getragen  werden.  Zwei  bemalte  Schluflflein- 
Scheiben.  Das  ganze  Gewölbe  und  die  Wände 
mit  Malereien  im  Zopfcharaktcr  bedeckt. 
Die  drei  Fenfler  im  Ofl-Schlufle  find  durch 
Mittelpfoflen  getheilt  und  zeigen  ein  fehr 
gut  erhaltenes  Maflwcrk  mit  Fifchblafen- 


Fig.  333-  (Selpritfch.) 


(K.  Ztfch.  8,  108.  Correfpondenzblatt  f. 
Anthrop.  1883). 

Sianticum,  Santicum,  f.  Villach. 

SiebenbrÜnn.  Filial  - Kirche  zur 
heil.  Maria.  Ziemlich  grofle  hart  unter  einem 
Waldesabhange  flehende  intereffante  fpät- 
gothifche  Kirche,  von  welcher  der  Name 
Pbei  Siebenbrünn“  abgeleitet  und  auch 
der  Pfarrkirche  beigelegt  wurde.  Es  ent- 
fpringen  nämlich  in  dem  oberhalb  der 
Kirche  liegenden  Bergabhange  mehrere 
Wafferquellen  (dem  Volksmunde  nach 
gerade  „fieben“),  welche  ihren  Lauf  unter- 
halb der  Kirchen  - Anlage  nehmen  und 
wenige  Schritte  nordfeitig  von  derselben  zu 
läge  treten. 


Motiven.  Im  mittleren  Fenfler  Reffe  von 
Glasmalereien:  rothe  Rofetten  und  die 

Spitzen  von  weiflen  Baldachinen. 

Eine  Infchrift  im  Schilde  des  Triumph- 
bogens lautet: 

„A: M:  B: G 

& 

B:  V:  M:  H 

Succesive . Reftaurata.  Et  Pidlu: 
ris.  Exornata.  Anno  D:  MDCCLxxvm.  “ 
Links  davon  im  Schild  : 

Joanne  Ignatio  Blafer 
C:  R:  Pracfecto 

Rechts:  Martino  Reichmann 

C:  R:  Parocho.“ 
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Unter  den  Deckengemälden  kommt 
vor:  Chrilli  Himmelfahrt,  Auferdehung, 

Maria  Himmelfahrt,  der  heil.  Geift.  mit  den 
feurigen  Zungen  u.  a.  m.  Von  Wand- 
malerereien  find  zu  nennen:  Maria  Heim- 
fuchung,  Chrifli  Geburt,  Dardellung  im 
'I'empel,  Chriflus  als  Lehrer  im  Tempel.  Alle 
diefe  Fresken  find  ziemlich  groß,  im  Halb- 
kreife  gefchlolTen  und  mit  einer  tiefgelben 
Bordüre  umgeben.  Die  Plafondgemälde  find 
in  röthiieh-braunem  Ton  gehalten,  Hinter- 
grund gelblich,  Rippen  grünlich  mit  um- 
fäumendem  gelben  Perlflab;  der  Triumph- 
bogen ill  etwas  dumpf  fpitzbogig,  dreifeitig 
gefchrägt,  unten  in  viereckigen  Full  über- 
gehend. Das  Schiff  bedeutend  höher  und 
breiter,  in  drei  Joche  abgctheilt.  Zwifchen 
denfelben  eingebaute  Strebepfeiler  mit  vor- 
gefetzten  runden  Dicnden,  auf  welche  die 
Rippen  der  gothifchen  Netzgewölbe  direkt 
anlaufen.  In  den  Gewölbekappen  die  Bruft- 
bilder  der  Apodcl  mit  den  entfprechenden 
Attributen,  tiefblauer  Grund  und  braune 
Umrahmung.  Auch  diefe  Bilder  fcheinen 
bereits  aus  einer  fpäteren  Periode  zu 
dämmen.  Oberhalb  des  Triumphbogens  ein 
fehr  großes  Wandgemälde:  Maria  Verkündi- 
gung (im  Zopf-Charakter). 

Die  drei  Schiffsfender  in  gleicher  Größe 
der  Chor-Fender,  fpitzbogig,  mit  fpät-gothi- 
fchem Maßwerk  imBogcnfeld,  Butzenfcheibcn 
und  Spuren  von  Glasmalereien. 

Der  Wed-  und  Nord-Kingang  find  im 
Spitzbogen  gothifch  protilirt,  beim  erderen 
breitere  Gewände.  Profile  nur  einfach  im 
Runddab  mit  Hohlkehle.  Ucber  dem  Bogen- 
fchlufi  des  Nord-Finganges  eine  koloffale 
trefflich  gezeichnete,  aber  fchon  dark  be- 
fchädigte  Chridoph-F'igur,  dargedellt  in 
einer  rund  gefchloflenen  Nifche.  Oben  in 
den  Dreieckzwickeln  Maria  Verkündigung. 
Am  beden  erhalten  zeigt  fich  noch  das  auf 
der  Schulter  des  Heiligen  fitzende  Jefu- 
Kindel,  weil  es  durch  das  über  dem  Ganzen 
angebrachte  Pultdach  am  meiden  gefchützt 
wird.  Der  Gefichtsausdruck  fehr  lieblich,  in 
der  aufgehobenen  Linken  die  Erdkugel. 
Auch  der  Chridoph-Kopf  id  noch  fcharf 
markirt,  nur  am  gelben  Nimbus  dark  be- 
fchädigt.  Dagegen  id  das  Gewand  (gelbes 
Unter-,  tiefrothes  Obergewand)  dark  ver- 
wifcht,  dergleichen  find  es  die  Füße,  das 
Waffer  und  die  ganze  untere  Partie  des  Bildes. 
Links  und  rechts  auf  Confolen  Heiligen- 


Gedalten  unter  Baldachinen  im  fpät-gothi- 
fchen  Style.  Eine  Jahreszahl  nicht  vorhanden. 

Am  Schiffe  und  Chore  Strebepfeiler  in 
drei  Abdufungen.  An  der  mittleren  Od- 
Schlußwand  über  dem  Fender  Ueberrede 
einer  alten  Fresco-Dardellung : die  heil.  Drei- 
faltigkeit. Gott-Vater  mit  mächtiger  Zinken- 
krone hält  das  Kreuz  mit  dem  Gekreuzigten 
im  Schoße,  über  welchem  vorder  Brud  Gott- 
Vaters  der  heil.  Geid  als  Taube  fchwebt. 
Links  neben  Gott- Vater  Sonne  mit  jugend- 
lichem bartlofen  Strahlengefichte,  rechts  der 
Mond  als  bärtiges  und  griesgrämiges  Antlitz. 
Als  Kopf  von  Gott-Vaters  id  eine  in  dem 
Gefimfe  angebrachte  Steinmaske,  wie  fie  hier 
und  an  anderen  Kirchen  wohl  öfter  Vor- 
kommen, benützt;  Bait  und  Haare  find  aus 
Mörtel  gefertigt.  Alles  übrige  gemalt,  aber 
fchon  dark  erbleicht.  Styl  und  Aus- 
führung gut. 

Am  Chor  - Fird  fitzt  ein  viereckiger 
hölzerner  Dachreiter  mit  einem  pyramidalen 
Thlirmchen.  Am  linken  Seitenaltare  fehr 
fchöncs  Holz-Reliefbild  unter  Glas,  circa 
65  Ctm.  breit  und  1 M.  hoch,  den  Tod 
Mariens  in  Gegenwart  der  Apodel  dardellend. 
Maria  knieend  gedützt  von  Johannes,  Paulus 
reicht  die  Sterbkerze,  Petrus  hält  das  Afpergil 
etc.  Oberhalb  diefer  Dardellung  erfcheint 
in  kleineren  Figuren  Chridus  mit  drei  Engeln 
von  Wolken  umgeben,  die  Seele  Mariens  auf- 
nehmend. 

Siebending.  Im  Sandkegel  eine 
Bronze-Fibel  K.  (Car.  1845,  2°8). 

Sielach  bei  Sittersdorf.  In  Wölbank’s 
Wiefenrain  fand  man  im  Jahre  1846  und 
nachmals  im  Herbde  1847  erff  2 (S:) 
Grabgewölbe,  nachfolgends  noch  2 mit 
großen  Steinplatten  und  darunter  (2:) 
menfehliche  Gerippe,  den  Kopf  gegen  Od 
gelegt,  daneben  je  eine  Bronze  - Münze 
Faudina  senior,  M.  Aurel,  Verus;  alsdann 
in  Bronze  3 Fibeln  (an  der  Brud),  einen 
Schlüßel,  lang  39  Mm.  ( 1 */*"  zu  Füßen,  am 
Grabfchlußdeine),  endlich  Edrich,  1 Glas- 
fläfchchen,  Gefäßfchcrben  von  Glas,  Theile 
einer  großen  fchwarzen  Thonurne  mit  Bein- 
dücken,  Scherben  einer  kleineren  rothen 
Urne.  Sämmtlich?  K.  Die  Funde  bis  auf  diefe 
Zeit  hatten  fich,  wie  es  fcheint,  befchränkt 
auf  je  eine  Münze  Pius  und  MA  Verus?  (Car. 
1848,  26:  1870,  306.  AfköG.  3,  174.  Muf. 
F.  26.  Vgl.  Sou  neck,  St.  Stephan  bei  Feuer- 
berg). 
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Siflitz.  Alter  Goldbau  gleich  Gold- 
zeche, Tragin,  Goldwafchen  1840  (Jbuch.  d. 
geol.  R.-A.  Bd.  28.  Car.  1888,  15). 

Kirche  hübfcher  Renai(Tance-Bau,  darin 
ein  Votivbild  aus  dem  17.  Jahrhundert,  vor- 
(lellend  das  heil.  Abendmahl,  Donator:  Naus 
Chrifloph  Färber  zu  Nechlkamp  1613  (M.  x 
n.  F.,  p.  i.xxxv). 

Silanos,  Ad.  Nicht  Arnoldflein,  nicht 
Gailthal;  erfcheint  fammt  Tafinemetum  und 
Saloca  nicht  im  antoninifchen  Reifebuche 
auf  jener  anderen  Straße,  welche  von  Virunum 
nach  Aquileia  geht  auf  dem  Umwege  über 
Santicum,  Larice,  Belloium;  nicht  Sillian, 
Sillein ; naher  bei  Aquileia  als  bei  Virunum, 
nämlich  35  mp.  von  beiläufig  145  mp.  Nach 
Fürßemann  1 337  geht  Sil  auf  Canal,  Sehlcufe, 
Brunnen,  'Franke  bei  I.ucrez  auf  Spring- 


vor  1819  (um  1770')  ausgeackert.  Vgl. 
Mo.  5728.  Straße  (M.  w.  anth.  1886,  61  f.). 

Kine  Reihe  von  40  Hufeifen,  vielleicht 
um  diefelbe  Zeit  ergraben  (1817),  hielt  man 
für  hunnifch  oder  magyarifch;  vermuthlich 
waren  fic  kleinerer  Art,  jedenfalls  nach- 
römifch  (Car.  1817,  Nr.  7). 

Die  St.  Georgs  - Pfarrkirche,  ein 
kleiner  einfchiffiger  aus  der  Uebergangs- 
zeit  der  Gothik  in  die  RenailTance  (lammen- 
der Bau,  der  Chor  dreifeitig  beendet,  zu- 
fammen  mit  fünf  Stichkappen,  die  in  eine 
fpitzbogige  Tonne  eingreifen.  An  der  Stelle 
der  Rippen  fchon  fcharfe  Grate,  aber  noch 
plumpe  Confolen  an  den  Wänden.  Schiff 
zweijochig  mit  eingebauten  Strebepfeilern, 
von  welchen  fchlecht  fpitzbogige  Kreuzge- 
wölbe direkt  auslaufcn.  Spitzbogige  Fenfler 


Fig.  334.  (Sclpritfch.) 


brunnen,  Sila  ein  bruttifcher  Wald,  eine 
adriatifche  Stadt.  Die  Bezeichnung  wiefe  aller- 
dings auf  das  ganze  Canalthal,  das  canalc 
del  ferro  oberhalb  des  Tagliamento  gegen 
Pontebba  (oberfies  Fellathal,  cinquc  rivi- 
'l’unnel  2 1 bei  Resiutta),  aber  auch  auf 
Canale,  3 Stunden  oberhalb  Görz  mit  Ifonzo- 
Brücke,  35  mp.  = 7 öflerr.  Meilen  vor  Aqui- 
leia (Mo.  ui,  2,  S.  389.  Jab.  S.  2,  3.  Meyer 
Gur.  S.  95,  Note  1.  Nach  Schönleben  Idria, 
Lin/iart  GKr.  i,  330,  331). 

Silberberg.  Der  Grabflein  DM. 
VIBKNNA,  um  240,  gefunden  vor  1822, 
jetzt  in  Althofen  nächfl  St.  Martin  am  Silber- 
berg, Straße  (M.  w.  anth.  1886,  61  f.). 

Ueber  die  Kirche  siehe  St.  Martin. 

Silberegg.  Zwei  nicht  weiter  be- 
kannte Meilcnfaulen  von  Carus,  Carinus, 
Numerianus,  Zeit  282  — 284,  wurden  hier 


bereits  ohne  Maßwerk.  Strebepfeiler  nur 
an  der  Süd-Seite  klein,  plump. 

Der  fehr  niedrige  derbe  Thurm  an  der 
Schiffs-Südfeite  mit  vierfeitigem  Spitzhelm 
und  einfachen  fpitzigen  Schallöffnungen. 

An  der  Nord-Seite  des  Triumphbogens 
eine  Infchrift  mit  Wappenfchild,  lautend  auf 
den  „woledlen  und  gellrengen  Herrn  Georg 
Sigmund  von  und  zu  Altnhofen  auf  Silbereg 
und  Grienburg  u.  f.  w.  f vm.  Feb.  des 
1649  Jars  u.  f.  w.  Unter  dem  Orgel-Chor 
großer  Stein  mit  Infchrift  und  Wappen:  „Hie 
ligt  begraben  der  edl  und  geflreng  Ritter  Herr 
Hannfl  von  Silberberg  kom.  zu  Hungern  und 
Behamb  geflorben  am  20.  tag  monats  novem- 
bris  1 . 5 . 4 . 3 ».  Im  Wappenfelde  zwei  Schilde 
nebeneinander.  Edleres  quadrirt:  in  1.  und  4. 
je  ein  Hund,  in  2.  und  3.  je  drei  Blätter.  Der 
zweite  Schild  mit  einem  Eber. 
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Eine  Glocke  mit  gothifcher  Minuskel- 
Infchrift  aus  dem  Jahre  1512. 

An  derWcfl-Seite  von  auflen  rechts  ein 
kleiner  Grabflein  des  „ Herrn  Georg  Friedrich 
Stotner  von  und  zum  Dornhoflfen  f 6.  Augull 
1661.“  Grabflein  des  „Dranus  D.  Chrido- 
phorus  Andreas  de  Gaisrugg.  Liber  Baro 
ad  Gradifch  etc.“,  ohne  Jahreszahl,  im 
neueren  Styl. 

Schlofs  Silberegg,  mit  geradem  Stein- 
portal,  quadraten  Hof  und  vorfpringenden 
Eckthürmchen;  hohes  Steindach. 

Sillebrücken.  Die  Hcerdraflc  Viru- 
num-Juenna  überfetzte  den  Gurk-Flufi  in  der 
Linie  vom  Südhange  des  Hammerberges  her 
mit  der  Richtung  zwifchen  St.  Thomas  und 
Timenitz. Bronze-Geräth  und  Münzen  zeigten 
fich  hier  vor  1870  (Ank.  1,  569.  Jab.  S.  3). 

Filial-Kirche  zum  heil.  Lorenz,  von 
Teinach.  Kleine  Anlage  mit  anfcheinend  fehr 
altem  gothifchen  Chore,  der  mit  fünf  Seiten 
aus  dem  Acktecke  geflaltel  ifl,  flarke  in 
einem  einzigen  runden  Schlußdeine  mit 
Kreuz  in  Flach-Relief  zufammcnlaufende 
Rippen,  an  den  Wänden  keine  Stützen;  das 
mittlere  Schlußfender  hat  im  Bogcnfelde 
hlibfchen  Vierpafl  mit  bunter  alter  Ver- 
glafung,  der  Mittelflock  herausgefchlagen 
Langhaus  neu. 

Der  profilirtc  Wefl-Eingang  mit  Efels- 
rücken  gefchlolTen;  der  vor  der  Weflfeite 
flehende  starke  Thurm  mit  fpitzbogigcn 
Schalllöchern,  vier  Giebeln  und  achtfeitigem 
Helm.  Die  zwei  Stufen  vor  dem  Chore 
fcheinen  nur  aus  Römerfleinen  zu  beflehen; 
an  einem  lind  noch  einige  Buchflaben  zu 
fehen,  ein  anderer  trägt  ein  Ornament.  Auch 
im  Fußboden  des  Schiffes  hart  am  Eingänge 
ifl  ein  Schriftflein,  doch  fchon  derart  abge- 
treten, dafs  von  der  erden  Zeile  nur  mehr 
die  Buchdaben  TECCND  in  unmittelbarer 
Aufeinanderfolge  und  am  Anfang  der  zweiten 
Zeile  das  Zeichen  U zu  sehen  find. 

Zwei  Schreine  von  älteren  Flügel-Al- 
tären ohne  Unterfatz  und  befondere  Bekrö- 
nung. In  der  Nifche  des  einen  Schreines 
der  heil.  Laurenz  mit  dem  Rode  ganz  über- 
malt; an  den  geöffneten  Flügeln  heil.  Katha- 
rina und  Barbara  auf  gemildertem  Goldgrund, 
an  den  Rückfeiten  Maria  Verkündigung  auf 
tiefblauem  Grunde.  Die  feden  Hinterflügel 
enthalten  den  heil.  Alexius  mit  der  Schlange 
und  den  heil.  Florian  mit  der  Fahne  und 
brennendem  Haus,  beiderfeits  dunkelblauer 


Grund.  Vom  zweiten  kleineren  Flügel-Altar 
lind  nur  die  Nifche  und  die  zwei  drehbaren 
Flügel  erhalten,  fie  find  bloß  an  den  geöff- 
neten Seiten  bemalt.  Rechts  die  heil.  Bar- 
bara, links  Katharina  auf  blauem  Grunde, 
oben  etwas  Schnitzwerk;  die  Malereien  cr- 
fcheinen  bereits  redaurirt,  sind  aber  beach- 
tenswert!). ln  der  Sacridei  ein  gothifcher 
Kelch  mit  unvollendeten  Gravierungen  auf 
dem  Fuße. 

Simontitsch  bei  Firnitz.  Der  Grab- 
flein IVNIVS  SAB1NI*,  Zeit  um  230,  gefun- 
den 1856  im  Haufe  Drafch  Nr.  12  (Jab. 
431.  Mo.  6490,  S.  1046). 

Sirnitz.  Soviel  id  gewifs,  dafs  die 
Kirche  mit  der  Zeit  zu  klein  befunden  wurde, 
fo  dafs  im  Jahre  1745  — 1747  diefelbe  gegen 
Weden  erweitert  und  auf  der  erweiterten 
Stelle  der  dcrmalige  Thurm  erbaut  werden 
mußte. 

Die  Kirche  id  eine  mittelgroße  drei- 
fchiffigc  Anlage  mit  ziemlich  kleinem  fchlecht 
getrennten  Chore,  der  dreifeitig  fchließend, 
analog  wie  das  in  allen  drei  Schilfen  gleich 
hohe  Langhaus  mit  jüngerem  rundbogigen 
Kreuzgewölben  eingedeckt  ifl.  Die  drei 
fchmalcn  und  fchlecht  fpitzbogigen  Fender 
des  Od-Schlufl'es  und  die  an  den  Außen  feiten 
angebrachten  plumpen  Strebepfeiler  zeugen 
noch  von  der  Uebergangs-Pcriode  aus  der 
Gothik  in  die  Renailfance.  Alle  drei  Schiffe 
find  gleich  breit,  niedrig  und  durch  acht  fehr 
plumpe , runde  Trcnnugsfäulcn  in  1 5 Joche 
eingetheilt,  mit  unmittelbarem  Gewölbean- 
laufe.  An  den  Scitenfchitfs-Wänden  Halb- 
fäulen mit  Wuldringen.  Plumpe  zweiabfätzige 
Strebepfeiler  an  allen  Seiten , neuerer 
Thurm  mit  zopfigem  Zwicbelhclm  an  der 
Wed-Seite.  Haupt- Altar  mit  drei  Nifchen, 
barock,  dagegen  Seiten-Altärc  und  Kanzel 
llark  zopfig.  In  der  Sacridei  ein  Schrein  mit 
der  Jahreszahl  1673.  Ein  Schrein  hinterm 
Hoch -Altar mit  1656.  Mehrere  fchön  cifelirtc 
Meffingleuchter. 

Am  Friedhofe  die  achtfeitige  Heiligen- 
grab-Capelle, aus  zwei  Theilen  bedehend : 
dem  Schiffsräume,  dem  fieben  Seiten  des 
Octogons  angehören  und  dem  ödlichen 
Altar-Raume,  der  fich  an  die  achte  Seite  an- 
chließt.  Od- Schluß  eckig,  darin  drei  ganz 
fchmale  fpitzbogige Fender.  Gewölbe: rippen- 
lofe  im  Spitzbogen  gedihrte  llernförmige 
Gratgewölbe  ohne  Tragdeinc.  Nur  Rede 
von  Seiten-Altären  mit  den  Jahreszahlen 


1633  und  1648  und  Infchriften,  den  Namen 
der  Stifter  bezeichnend:  „Herr  Hanns  For- 
regger  zu  GreifTenthurn  Pfleger  auf  Albegg 
mit  feiner  Frau  Catharina  Sabia.“  Am  zopfig 
gefchweiften  achtfeitigen  Dach  ein  zopfiger 
achtfeitger  Dachreiter. 

Sittersdorf.  Ein  Relief,  Mannsbüde, 
rechte  Hand  gegen  die  linke  Brüll,  links 
Rolle,  Aflragal-Rahmen,  fleht  in  des  linken 
Kirchenfchiffes  Wed-Seite.  Ein  Schriftdein 
befand  fich  vor  1870  (und  1838)  an  der 
Friedhofmauer.  (Jab.  S.  138.  Car.  1838,  144 
M.  7.  neu  p.  cxv).  Der  hiefige  Weinbau 
fchcint  aus  Römerzeiten  erhalten. 

Die  zum  Decanate  Eberndorf  ge- 
hörige Pfarrkirche  id  nach  Art  einer 
Bafilica  angelegt,  doch  id  diefelbe  neueren 
Urfprungs  und  nur  im  Presbyterium  gothi- 
fchen  Charakters.  Das  rundbogig  ge- 
wölbte, fpeciell  im  Hauptfchifl'  tonnenförmig 
und  mit  einfehneidenden  Stichkappen  über- 
deckte Langhaus  idbreiter  als  tief  und  an  den 
Chor  unharmonifch  angefchloflen.  Das 
Netzwerk  des  letzteren  vereinigt  fich  auf 
Confolen.  Die  Fenderöffnungen  find  thcils 
mit  geradem  Sturze,  theils  im  Spitzbogen 
ohne  Maflwerk-Füllung  gefchloflen.  Spät- 
gothifcher  Taufdein  (Fig.  335). 

Die  an  der  nördlichen  Seite  des  zur 
Vorhalle  gemachten  darken  Wed-Thurmcs 
angebrachte  Jahreszahl  1690  dürfte  als  maß- 
gebend für  das  Alter  der  heutigen  Kirche 
abgefehen  vom  Presbyterium  gelten.  (M.  vu 
n.  F.,  p.  cxv). 

Skarbin  bei  Möchling,  Theil  der 
Sattnitz-Berge  mit  Verdeinerungen.  Grotte, 
genannt  die  deinerne  Melk;  unterirdifche 
Gewölbe  der  Kaifer-  und  Melcherhube,  Hau- 
deine  der  angeblichen  Burg  Profniza,  viel- 
leicht diefe  älter  als  um  980  (Car.  1814, 
Nr.  33;  1818.  Nr.  23;  1851,  177.  Hermann 
Text  S.  188). 

Söbriach  im  Möllthale.  Die  Kirche 
wie  auf  einem  Cadellhiigel  oder  Tumulus, 
angeblich  ein  Heidentempel.  Lederne  Kir- 
chenfahne. (Vgl.  Mi.  w.  anth.  2,  121,  129. 
K.  Ztfchft.  8,  131). 

Der  Ort  wohl  vor  1271  in  Urkunden. 

Rommera.il  in  I.avantthal.  Schiff  mit 
Tonnengewölbe;  fiinffeitigem  Chor  mit  Stern- 
gewölbe, deflen  Rippen  auf  Confolen  mit 
Schildern  anlaufend;  in  demfelben  zwei  ein- 
fache fpitzbogige  Fender  mit  Steinleibung. 
In  der  Kirche  zerdreut  Rede  eines  Flügcl- 


Altares  von  1605.  An  einem  Seiten- Altäre 
ein  ledernes  Antipendium  mit  derDardellung 
der  Himmelsköntgin.  Mellkleid  mit  Appli- 
cations-Stickerei.  Interessanter  gothischer 
Kelch  (Fig.  336).  Eine  Glocke  von  1689. 

Somereck  bei'I'reffling,  ein  Bau,  der 
Hauptfache  nach  aus  dem  15.  Jahrhundert. 
Man  erkennt  in  der  jetzigen  Schloflruinc 
fpitzbogige  Fender  und  Thüren ; erhalten  id 
ein  kleiner,  viereckiger  Erker,  dann  ein  rund- 
bogiges,  fpät-gothifchcs  Portal  gegenüber 
dem  ifolirt  dehenden  runden  Bergfried  (M. 
vm  n.  F.,  p.  cxxxn). 

Sonneck.  Die  hierortigen  Hügel- 
grab-Rede vom  Jahre  1847,  denen  wahr- 


Piß-  335-  (Sittersdorf.) 


fcheinlich  auch  die  Bronze-Münze  Honorius 
angehört,  fämmtlich  K,  find  unter  Siclach 
befchrieben.  Jedoch  fcheinen  Hügelgrab,  Bei- 
fetzung,  Honorius  nicht  zufamtnenzudimmen. 
Man  nehme  alfo  gefonderte  Funddellen  an. 
Münzenfunde  reichen  bis  in  die  Kanker 
(Car.  1848,  Nr.  6;  1838,  145;  1849»  358- 
Afk.  1,  139). 

Der  Name  Suneck  wohl  vor  1183. 
Vgl.  Siclach,  St.  Stephan  bei  Feuerberg. 

Sörg.  Die  dem  heil.  Martin  geweihte 
Pfarrkirche,  eine  kleine  einfehiffige  Anlage 
im  fpät-gothifchen  Verfalldyl.  Der  Chor  mit 
fünf  Seiten  des  Achteckes,  wobei  die  fcharfen 
Gewölbegratc  aus  fünf  Lünetten  unvermittelt 
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ein  fpät-gothifches  mit  zwei  umgekehrten 
Efelsrückenbögen  geziertes  Weihwafler- 
becken,  links  ein  alter  Renaiffance- Altar , 
worin  im  Mittelbilde  Kaifcr  Heinrich  mit 
Scepter  und  dem  Modelle  einer  Kirche, 
links  und  rechts  je  ein  Bifchof,  gut  erhalten. 

Zwei  gute  Bilder  an  der  Nordfeite  der 
Kirche:  „Oie  Ehebrecherin“  und  „Jefus 

unter  den  Falfchmünzem“,  älteren  Datums. 

Der  eigentliche  Glockenthurm  lieht 
ifolirt  nördlich  der  Kirche  am  Friedhofe,  ill 
viereckig,  unten  als  Heiligengrab-Capelle  ein- 
gerichtet mit  fpitzbogigen  kleinen  Fendern. 
Am  oberen  Theile  doppelte  rundbogige 
Schalllöcher,  vier  Giebel  und  achtfeitiger 
Helm.  Außerdem  kommt  am  Schiffsfirfl  ein 
achtfeitiger  gemauerter  mit  fpitzbogigen 
Schallöffnungen  und  achtfcitigem  fchlanken 
Helm  verfallener  Dachreiter  vor.  Nur  an  der 
Chor-ORfeite  zwei  plumpe  Strebepfeiler. 

Die  Friedhofmauer  war  zur  Verthci- 
digung  hergerichtet  (viele  Sc.hießfcharten). 

Spital,  ein  Markt,  der  feinen  Namen 
führt  von  einem  Pilgrim-Spital  mit  Kirche,  das 
1197  Otto  Graf  von  Ortenburg  und  fein 
Bruder  der  kärntnifche  Erz-Diacon  Hermann 
lliftetcn  und  dafelbfl  für  fich  und  ihre  Familie 
ein  Erbbegräbnis  gründeten.  Aus  diefem 
Spitale  wurde  in  der  Folge  ein  mit  Mauern 
umfchloffcner  wohl  befeftigter  Markt,  der 
aber  heute  fein  kriegerifehes  Ausfehen  ganz 
verloren  hat. 

Im  diluvialen  Sandbecken  an  der 
Heerflrafle  von  Sianticum  nach  Teurnia 
gelegen  (zwifchen  Patemion  und  St.  Peter 
im  Holz),  weift  der  feit  1183  wieder  urkund- 
lich bekannte  Ort  römifche  Stcinrefte  in 
Pfarrkirche,  Pfarrhof  und  Schloß  auf  (M.  3 
neu,  p.  xcv,  ci.  M.  w.  anth.  1886,  61  f.). 

Ein  Stein-Relief,  flehender  Mann,  im 
vorderen  Schloftgartcn  (R.-Studien  1,  60). 

CAVTI,  fechsleitiger  Cippus,  um  210, 
gefunden  zu  St.  Peter  im  Holz  1845;  im 
Schloßgarten  (Jab.  466,  Mo.  4736). 

I)M  ONOTNIVS,  um  240,  gefunden 
vor  1527  im  I.urnfelde,  wie  auch  V (tlrafor 
204  weiß.  Wo?  (Jab.  462,  Mo.  4748,  Mu. 
R.  N.  1,  186). 

ANN  XVIII,  um  350  — 400?,  gefunden 
vor  1752.  Kirche.  Eine  der  fpäteften  Grab- 
fchriften  Kärntens,  vielleicht  mittelalterig 
(Mo.  4749).  Tauern-Handel  (Abh.  d.  bayr. 
AkW.vt.,  3,S.6oo).  Der  Ort  ein  gcfchloffener 
gewiß  lang  vor  1150. 


Fig.  336.  (Sommerau.) 

verfchlingen.  Chorfenftcr  theils  mit  Segment-, 
theils  mit  Spitzbogen-Schlüßen,  von  Sehiffs- 
fenftern  noch  eins  mit  gothifchem  Maßwerk. 
Der  Orgel-Chor  belicht  aus  einem  gemauerten 
allen  rückwärtigen  Theile  gleichfalls  im 
Ucbergangsftyl  auf  zwei  achtfeitigen  Stütz- 
faulen,  und  dem  hölzernen  vorderen  Theile, 
in  neuerer  Zeit  angefügt. 

Vor  dem  rundbogigen  Weft-Kingangc 
eine  oflene  Vorhalle.  Rechts  des  Einganges 


aufsteigen,  wofelbft  fie  fich  in  einem  imi- 
tirten  Fifchblafenmaflwerk  verlaufen.  Das 
Schiff  in  vier  Jochen  mit  ziemlich  (lark  vor- 
tretenden Halbfäulen  ohne  Capitäle  an  der 
fiidlichcn  Wand  und  bloßen  Tragfteinen  an 
der  Nordfeite.  Von  jeder  Wandftütze  laufen 
je  drei  fcharfgratige  Rippen  aus,  welche  fich 
an  der  Decke  netzförmig  und  krummlinig 
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Die  Pfarrkirche  (M.  xix.  147.  M. 
n.  f.  V.  xxxviii  vi.  301)  befteht  aus 
einem  dreifchiffigen  Langhaufe  und  dem 
Presbyterium.  Das  Mittelfchiff  ifl  höher 
als  die  Seitenfchiffe  und  belleht  aus  vier 
mit  Kreuzgewölben  bedeckten  Jochen,  auf 
deren  erflem  der  Thurm  fleht.  Die  Gewölbe- 
rippen laufen  auf  Confolen  an.  Das  rechte 
Seitenfchiff  enthält  drei  Joche,  das  linke  in 
feiner  gegenwärtigen  Breite,  fowie  der  An- 
bau zum  rechten  i(l  ein  Werk  neuerer  Zeit. 
Das  Presbyterium  bildet  fich  aus  einem 
Quadrate  und  dem  fünffeitigen  Schluffe.  Die 
Rippen  llützen  fich  auf  Halb-Säulen,  in  den- 
felben  fünf  zweitheilige  Fenfler  mit  neu  her- 
geflelltem  Maßwerk.  Ein  Schlußflein  enthält 
die  Jahreszahl  1307  (?).  Schönes  Rcnaifiäncc- 
Seitenportal,  ähnlich  einem  an  einem  be- 
nachbarten Privathaufe. 

Die  Kirche  enthält  mehrere  Grabmale, 
wie  des  Johann  von  Malenthein,  Bifchof  zu 
Segkau,  f 1501  (Bruflbild  des  Bifchofs),  aus 
rothem  Marmor,  an  dcffen  nördlichen  Schmal- 
fei tc  acht  benannte  Wappen  in  Harkern  Hoch- 
relief: Güetnflain,  Rafegkh,  Rogndorf,  Grad- 
nern,  Stern,  Monfminfler,  Polwiller,  Wirtn- 
lach,  des  Leonhard  von  Maltein,  f 1519 
(Sandflein),  des  Melchior  Posch  von  Leibach, 
f i4S?-I.X.S.  (Sandflein),  Andreas  Nie- 
mantto Cappelanus  altarisS.  Rudberti.f  1 548, 
des  k.  Hauptmannes  der  Graffchaft  Orten- 
bürg  und  Rathes  Hans  Manflarfer  von  Ober- 
Aich,  f 1535,  fo  bey  Zeiten  Kaifers  Fried- 
richs III.  durch  Kriegsvbung  in  diefe  Lande 
gekommen  (roth  Marmor),  Chrilloph  Zot  aus 
der  Rauris  1514  (Renaiflance-Sculptur), 
Georg  Zehner  und  Barbara,  feine  Hausfrau, 
f 1566,  dabei  eine  fchöne  Marmor-Sculptur, 
dann  zwei  Ortenburg’fche  Wappen-Reliefs 
ohne  Infchrift  (M.  v n.  F.,  p.  xxxvm). 

Als  befonders  beachtenswerth  mülTen 
die  beiden  großen  Reliefs  bezeichnet  werden 
(6'  lang  und  3,/2/  breit)  an  der  öfllichen  und 
nördlichen  Aufienfeite  der  Kirche  in  die  Mauer 
eingelaflen,  leider  fo  nahe  dem  Erdboden, dafs 
das  Ganze  durch  die  Feuchte  arg  Schaden 
leidet.  Maria  mit  dem  fich  nach  vorne  neigen- 
den Kinde  fitzt  auf  dem  Throne,  zwei  Ritter 
knien  vor  ihr,  hinter  jedem  defien  Schutz- 
heiliger, dann  folgen  zwei  Schildknappen,  in 
der  linken  Hand  je  einen  unförmlich  großen 
Helm  mit  Ringnetz,  in  der  rechten  eine  Fahne 
haltend,  deren  erflerer  ein  Stern  als  Kleinod 
trägt,  dann  St.  Paul  und  St.  Peter.  Man  legt 


diefes  Bild,  welches  noch  ziemlich  gut  er- 
halten ifl,  dahin  aus,  dafs  es  die  Befitzer- 
greifung  der  Graffchaft  Ortenburg  durch 
Hermann  II.  von  Cilli,  nach  dem  Tode  des 
letzten  Ortenburgers  Friedrich  II.  1418  vor- 
flelle.  Auf  dem  anderen  Relief,  welches  flark 
gelitten  hat,  find  acht  Figuren:  Verkündi- 
gungs-Engel und  Maria,  zwifchen  welchen 
ein  Baum,  dann  eine  Geflalt  mit  langem 
Barte,  die  Apoflel  Paulus  und  Petrus,  dann 
flehende  Bifchofsfigur,  welche  eine  vor  ihr 
knieende  Bifchofsgeflalt  durch  Berührung 
derfelben  an  Schulter  und  Seite  gleichfam 
als  SchutzHehender  Marien  mit  dem  fich  vor- 
neigenden Kinde  auf  dem  Throne  empfiehlt. 


Beide  Reliefs,  die  einen  belferen  Platz 
verdienen,  dürften  um  1418  cntflanden 
fein. 

Ein  Bauwerk  größter  Bedeutung  ist  das 
Schloß  entstanden  um  die  Mitte  des  XVI. 
Jahrhunderts.  Die  Wappen  der  Familien 
Ortenburg  Salamanca  und  Porcia  zieren 
allenthalben  die  Eingänge  diefes  Prachtbaues 
im  Style  der  edelflen  Früh-Renaiffancc,  un- 
zweifelhaft von  italienifchcn  Meillem  aus- 
geführt. Es  bildet  ein  Viereck,  davon  zwei 
Theile  gegen  den  umgebenden  Garten  ge- 
wendet, während  die  zwei  anderen  gegen  die 
Straßen  gerichtet  sind  (Fig.  337,  Grundriß). 
Zwei  der  Ecken  find  durch  halbthurm  förmige 
Ausbauten  verflärkt.  Die  Aufienfeite  belicht 
theils  aus  Stein  theils  aus  Stuccoputz,  diefe 
Seiten  find  übrigens  weit  einfacher  ge- 
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fchmückt  als  die  Wände  gegen  den  Hof,  der 
den  reichden  Paladhöfen  Italiens  nicht  nach- 
deht.  An  den  Auflenwänden  finden  lieh  nur 
Pilafler  und  reiche  EinfalTungen  von  Thiiren 
und  Fendern,  die  aber  auf  der  ausgedehnten 
Mauerfläche  klein  ausfehen.  Einige  Fender 
find  zu  dreien  gekuppelt  und  in  ge- 
fchmack voller  Weife  mit  kleinen  Baiconen 
verfehen.  Sowohl  das  Portal  der  Gartenfeite 
wie  jenes  gegen  die  Stralle  find  in  reichder 
Weife  aber  verfchicden  verziert  und  treten 
kräftigll  hervor.  Das  letztere  id  mit  Orna- 
menten der  italienifchen  Renaiflance  förm- 
lich bedeckt, das  andere  umfäumen  korin- 
thifche  Pilader,  die  an  den  Podamenten  mit 
Flach-Reliefs  verziert  find. 

Der  Hof  gibt  mit  feinen  Treppenbauten 
(Fig.  338)  und  offenen  Bogengängen  das 
Bild  eines  mit  gröflter  Eleganz  ausgedatteten 
Palades.  Rundbogige  Arcaden  mit  jonifchen 
Säulen  umgeben  als  Erdgefchofl  den  ganzen 
Raum.  In  die  Arcaden  der  nordwedlichen 
Ecke  id  die  anfänglich  doppelte  Stiege 
eingebaut.  Im  oberen  Stocke  ruhen  die 
Arcaden  und  die  Bogen  des  dahin  führen- 
den Treppenhauses  auf  kurzdämmigen  korin- 
thifirenden  Säulen.  Reiches  Steingeländer 
ziert  Gänge  und  Stiegen.  Die  Podamente 
der  Säulen,  die  Piladerflächen,  die  Bogen- 
zwickeln und  Anlatze  an  der  Mauer,  die 
marmornen  Thürgewände  find  mit  Orna- 
menten üppigder  Fülle  ausgedattet,  Blumen 
mit  Blattgewinden,  Friefe  mit  Laubwerk, 
Medaillons  mit  Brudbildern  u.  f.  w.  Die  Innen- 
räume lalfen  wohl  die  italienifche  Paladanlage 
erkennen,  zeigen  jedoch  in  ihrer  heutigen 
AusfchmUckung  nichts  mehr  jener  Zeit  zu- 
gehöriges. 

Der  Bau  des  Schlofles  fällt  in  die  Zeit 
des  Befitzes  des  Grafen  Ferdinand  von  Salo- 
monen, das  id  bis  höchdens  1542,  wahrfchein- 
lich  um  1537. 

Infchriftan  dem  links  neben  demSchlolle 
befindlichen  Eingangsthore  des  Gartens: 

„Joannes  Comes  inOrtenburg  Über  baro 
in  Freyendein  et  Carlspach  Dominus  Eri- 
croviae  et  Littae  etc  Serenissimi  archiducis  • 
Audriac  Caroü  etc  consiliarius  camerarius 
aulae  supremus  marescalus  et  archiducatus 
Carintiae  summus  pracfectus  f.  f.  Munera 
multa  dei  cernis  quae  procreat  hortos.  Nam 
levis  est  Stipes  qui  doceat  esse  devm. 

In  derPiladerfüllung  unweit  desTreppen- 
aufganges  im  Hofe:  N.  C.  S.  was  wohl  auf 


den  ausdihrenden  Kündler  Bezug  haben 
dürfte. 

In  der  Thorhalle  ein  Römerdein, mehrere 
der  Art  an  der  Gartenmauer  vor  der  Haupt- 
faqade. 

Im  Palade  ein  Bett,  darin  Karl  V.  1552 
gefchlafen  haben  fall;  ein  fchönes  reich 
ornamentirtes  Möbel,  leider  ganz  vergoldet 
und  in  der  Barockzeit  einigermaflen  geän- 
dert. Die  Decke  aus  Seide  id  in  Roth  und 
Gelb  mit  Granatäpfeln  omamentirt. 

In  der  Schloflcapelle  der  Red  eines  alt- 
deutfehen  Tafelbildes  auf  Goldgrund  in  zwei 
Abtheilungen  (15.  Jahrhundert),  vordellend 
einen  Bifchof  und  einen  Mann  in  Bürger- 
tracht mit  einem  Hammer;  auf  der  Schedula 
id  zu  lefen:  Daniel  lapicida  a monte  absol. 
(M.  1874.  s.  149  u.  n.  f.  11.  cvm). 

Das  dem  Palad  gegentiberdehende  Ge- 
bäude des  Bezirksgerichtes  fchmückt  ein 
prächtiges  Marmorportal,  das  im  Style  mit 
den  Sculpturen  des  Schlofles  vollkommen 
übereindimmt  und  die  Jahreszahl  1537  trägt. 
Diefcs  Gebäude  gehörte  früher  zum  Schlofle 
(Fig.  339.  Fender). 

Spittalberg  bei  Klagenfurt.  Am 
fonnigen  Hügel  nächd  dem  Waflerlaufe  und 
dem  ehemals  bewaldeten  Erdwalle  hatten 
fich  fchon  vor  dem  Jahre  1691  allerlei  Bau- 
theile,  insbefonderc  Quaderdticke,  Frag- 
mente von  Gefimfen  und  Säulen,  ein  Schrift- 
dein  gezeigt,  welchen  in  unferem  Jahrhunderte 
bei  der  Prieflenegger  Hube  mehrere  neue 
Belege  alter  Bewohnung  diefer  Gelände 
nachfolgten.  So  am  Hügelfufie  im  Brunnen 
die  Quadern  mit  Spuren  von  Eifenklammern, 
die  zwei  Reliefs:  Mann  und  Weib  llehend, 
Arabeske;  menfchliche  Gedaltdchend,  beide 
ergraben  in  einer  Tiefe  von  252 — 284  Cm. 
(8  — 9')  im  Jahre  1835. 

(G)EMELIVS  (R)OMVLVS,  exbenefi- 
ciario,  Zeit  um  250,  gefunden  bei  den 
Kapellen-Redenan  Ober-Goritfchitzen  nächd 
dem  Haufe  Prieflnegger  Nr.  2 im  Jahre  1818 
(Jab.  372.  Mo.  4964.  Aep.  4,  216). 

C SEST1VS,  um  120,  gefunden  vor 
1691,  wie  oben.  Jetzt  wo?  (Jab.  373,  Mo. 
4980.  Prunner  S.  39.  Afk.  7,  124.  Car.  1 844, 
145)- 

Spitzlofen  f.  Koralpe  (Car.  1887, 
7 7»  * 98)- 

Srajach.  Filiale  von  St.  Jacob  im 
Rofenthale.  Kleines  Kirchlein,  der  polygone 
Chor  (zwei  Joche  und  Schlufl)  gewölbt  ohne 
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Rippen,  Gratgewölbe  auf  eckigen  Confolen. 
Rundbogiger  Triumphbogen.  Im  Schiffe  Holz- 
decke. Zwei  Glocken  1626.  David  polsder 
aus  Villach  gose  mich.  S.  Gerdraudis  ora  pro 
nobis.  Am  achtfeitig  conflruirten  aber  nur 
fiinffeitig  aus  der  Mauer  ragenden  Weihwaffer- 

keffel  im  Schilde 

Srejach,  Filial  - Kirche  St.  Pan- 
graz  nach  St.  Kanzian  gehörig,  kleine  fehr 
fchlanke  einfehiftige  Anlage,  gleich  breit  im 
Chor  und  Schiff,  von  ungewöhnlicher  Höhe 
aus  fpät-gothifcher  Zeit  mit  nettem  Dach- 
reiter am  Firfl.  Anfangs  oder  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  erbaut.  Das  Gewölbe  mit 
einer  reizenden  Netzrippen-Conflruction.  In 
den  fpitzbogigen  Fenffern  geomctrifches 
zweitheiliges  Maßwerk.  Die  Gewölberippen 
im  Presbyterium  ruhen  auf  Wandfäulen  ohne 
Capitäle , im  Schifle  auf  Confolen.  Der 
Triumphbogen  hat  dreifeitige  aus  dem  Acht- 
ecke abgefchrägte  Leibungen.  Außen  am 
Chor  fechs  fehr  einfach  mit  Kaffgefims  ge- 
ßufte  aus  Tuffftein  gefchnittenc  Strebe- 
pfeiler. Im  Chor  zwei  intereßannte  Chor- 
Geflühle,  dreifitzig  mit  Klappfitzen,  balda- 
chinartiger Ueberhöhung  und  Zinnenkranz 
2-08  M.  lang  2 24  M.  breit,  die  Felder  der 
Vorder-  und  Rilcklehnen  mit  gothifchcm 
Rankenwerke  in  Flach-Relief  auf  fchwarzem 
Grunde  geziert,  und  darauf  die  Jahreszahl 
1525.  Die  Reliefs  grün,  roth,  gelb  und  weiß 
gefärbt  ohne  Schatten.  Ein  Altar  trägt  das 
Datum  1644  und  die  Namen  des  Pfarrers 
Michael  Mollzing  von  St.  Canzian,  dann  der 
Zechleute  Lienhart  Farian  und  Georg  Stuck. 
An  der  Nord-Wand  des  Chorjoches,  die 
Fläche  ganz  einnehmend,  eine  fehr  inter- 
eßante  Darflellung  des  jüngften  Gerichtes 
von  1609  Ch.  In  der  unteren  Hälfte  der 
nordöfllichen  Schlußwand  die  untere  Hälfte 
derfelben  bedeckend  die  Geißelung  Christi  in 
gothifcher  Architektur,  darüber  im  Giebel- 
felde Gott  Vater  in  den  Wolken,  unterhalb 
desfelben  Chrißus  am  Kreuze,  zu  beiden 
Seiten  desfelben  knieende  Männer,  Frauen 
und  Kinder,  darunter  Schrift,  aus  welcher 
die  Namen  zu  lefen:  Mayer,  Jorg,  Furyan  und 

Gafpar  Pinkho Außen  ein  coloffales 

Chriftoph-Bild  von  1662  (M.  n.  F.  vm, p.xxxv). 

Stadelhof  bei  St.  Michael  imZolfelde. 
Baurefle,  Schanzgraben,  Feflungsmauern, 
Graben  an  der  Gartenfeite  des  Schloffes 
(Ank.  1,  504.  Pr.  27). 


Stall  fleht  auf  einem  Alluviumskegel, 
vielleicht  vor  einem  Jahrtaufende  von  der 
Steinwand  abgerollt.  Mittelzeitige  Funde  find 
erll  nachzuweifen. 

Die  Kirche  zu  Stall  hat  drei  Travees, 
Netzgewölbe  mit  Rippen,  welche  fich  auf 
an  Pfeiler  gelehnte  Dienfle  fetzen.  Die 
Sacriflei  welche  fich  fitdlich  angebaut  be- 
findet, hat  Sterngewölbe  und  über  demfelben 
eine  F'lachnafc  und  Schießfcharten.  Der 
Thurm  ifl  auf  dem  erflen  Travee  des  Pres- 
byteriums aufgebaut,  das  ein  neues  Gewölbe 
hat.  An  der  Südseite  fpät-gothifchc  zwei- 


Fiß  339-  (Spital.) 


theilige  Fcnflcr;  dieMafiwerkbildung  dafelbfl 
wird  dadurch  intereffant,  dafs  fich  die  Plätt- 
chen des  Nonnwerks  überkreuzen.  Das  Pres- 
byterium mit  Gewölbe  aus  flarken  Rippen 
auf  Confolen  mit  fünf  runden  Schlufllleinen 
ifl  fechseckig  abgefchloffen  und  hat  alte, 
aber  jetzt  flark  verfchmierte  Maßwerkfenfler. 
Presbyterium  und  Schiff  haben  Strebepfeiler 
zweitheilige  mit  kreisförmiger  Oeffnung  und 
Nafen  über  dem  einfachen  Spitzbogen. 

In  der  Sacriflei  zwei  gothifche  Kelche 
aus  dem  1 6. Jahrhundert,  Silber  und  vergoldet, 
die  Formen  des  Fußes  und  des  Nodus  find 
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noi:h  dreng  gothifch,  die  Schale  it\  fchon 
mehr  abgerundet. 

An  der  ödlichen  Sacridei-Wand,  außen, 
findet  lieh  ein  Grabflein  aus  Gneifi,  ziemlich 
rohe  Arbeit.  Auf  der  I^ängenleifle  rechts 
auf  der  unteren  Leide  iJUA- 
Im  Schilde  und  am  Fluge  ein  gedürzter  und 
ein  aufrechter  Sparren  unter  einander.  Die 
Infchrift  läfst  vermuthen,  dafs  der  Stein  für 
eine  Frau  bedinnnt  id  (M.  vu  n.  F.,  p.  xc). 

Stallhofen.  An  der  Heer  dralle  Viru- 
num-Sianticum-Aquileia,  zwifchen  Rennweg 
und  Moosburg,  vermuthet  als  Station  Saloca, 
vgl.  Schalloch.  Baurede:  (KZtfch.  4,  108, 
1 10.  Ank.  1,558.  Linhart  GKr.  1,  330,  331). 

Die  Filial-Kirche  hat  ein  Schiff  mit 


vier  Travees  (Netzgewölbe),  auf  der  Süd- 
seite Strebepfeiler,  auf  der  Nord-Seite  lind 
die  Pfeiler  gegen  innen  verdarkt.  Nur  an  der 
Südseite  des  Schiffes  drei  hohe  zweitheilige 
Fender  mit  Maßwerk  und  Butzen fcheiben. 
ln  zwei  derfelben  befinden  lieh  noch  drei 
Stücke  (circa  2'  hoch  und  1'  breit)  alte  Glas- 
gemälde,  zwei  rundbogig,  eines  viereckig, 
einzelne  Figuren  dardellcnd,  welche  jedoch 
fehr  befchadigt  und  fchwer  zu  erkennen  lind; 
eigcnthümlich  id,  dall  in  denfelben  weder 
Roth  noch  Blau  lieh  vorfindet.  Die  vier 
Fender  des  Chores  find  einfach,  ohne  Maß- 
werk  (Fig.  340,  Grundriß).  Der  Orgel -Chor 
ill  in  das  erde  Travee  eingebaut.  Von  zwei 
dünnen  fein  profilirten  Steinpfeilern  werden 
drei  reiche  Netzgewölbe,  Fifchblafen  bildend, 
getragen,  ein  Werk  von  großer  Zartheit  und 
Eleganz.  Die  Brüdung  des  Orgel-Chors  ruht 
auf  dem  fchon  profilirten  Rundbogen,  von 
welchem  der  mittlere  von  einem  gefchweiften 
Blendbogen  überragt  wird,  und  bedeht  aus 
reichem  Fifchblafcn-Maßwerk.  Die  ganzen 
Verhältniße  diefer  Anlage  find  mudergiltig. 
Bogen,  Confolen,  die  Bafen  der  Pfeilerchen 
fowie  das  fchon  profilirte  Haupt-Portal  find 
aus  Serpentin.  Die  Kirche  id  weiß  getüncht 
und  mit  modernen  fchlechten  Fresken  ge- 
ziert. Das  Haupt-Portal  trägt  die  Jahreszahl 
1520.  Die  Wandfläche  über  dem  mittleren 
Bogen  unter  dem  Empore  die  Jahrzahl  1521 


und  das  Zeichen 


der  Nord-Seite 


der  Kirche  id  am  zweiten  Travee  eine  Zopf- 
Capelle  angebaut,  zufolge  der  T. egende 
-K.  F.  Fromiller  pinxit  1717“  mit  Fresken 
von  Frohniuller.  Das  Haupt-  und  Seiten- 
Portal  hat  Thiiren  aus  weichem  Holz  (alt) 


mit  fchönen  gothifchen  Schlöffern  und  Be- 
fchlägen.  Sämmtliche  Kirchendtihle  von 
weichem  Holze  mit  nicht  unbeachtcnswerthen 
Roccoco  - Schnitzereien  an  den  Kanten, 
Wangen  und  Stirnfeiten  (M.  vu  n.  F., 
fp.  i.xxxix). 

Stammersdorf.  Bei  Stammersdorf 
an  der  Gurk  nächd  St.  Georgen  auf  der 
Gröfel-Wiefe  odfeits  des  Flußes  in  einem 
Umfange  von  1000  Quadratmetern  Fläche 
| ergrub  man  im  Jahre  1882  die  Rede  römi- 
! fcher  Straßenpfladerung,  Wohnhäufer  mit 
dem  Hypokaudum  auf  1 M.  Höhe  und 
darüber,  Marmorplatten  mit  vertieftem  Zierrat, 
canellicrt  für  Baderaum,  Wandverkleidungen 
ausländifchen  farbigen  Marmors,  Farbwand- 
diieke,  Thürfchwellen,  Edrich,  Fenderglas; 
in  Bronze  eine  Fibel,  Klammern,  Geräthe;  in 
Eifen  Klammern,  Nägel,  Bcilfchneide,  Pfeil- 
fpitze,  Schlacken;  aus  Stein  Handhabe, 
Mörfer,  Säulfuß  und  -Schaft ; aus  'Phon  Falz-, 
Halbrohr-,  Heiz  und  Wölbziegel,  Topffcher- 
ben,  Webgewichte,  Gypsgefimfe(Sitzgb.  AkW. 
71,  367  ; vgl.  80, 602.  Car.  1882,  256;  1883, 
105;  1884,  50.  M.  1883,  p.  cxi;  1834, 
p.  cxxvij,  cu.  Klagftr.  Ztg.  1883,  S.  1893; 
1884,  S.  51.  Muf.-F.  26). 

Stangalpe.  Urweltpflanzen-Rcde  der 
Steinkohlenzeit,  wie  Fächerpalmen,  Cala- 
miten,  Farren,  Stigmaria  ficoides,  53  Arten; 
ähnlich  Eifenhut,  Karlbad,  Oswalderalm, 

! Turrach.  Auf  dem  Rofenik  das  Freimanns- 
, loch  mit  Gold  und  Edeldein  (Stur,  Geol.  147, 
152,  154,  158,  162,  188,  190.  Hauer  1 1 6, 

1 Fig.  1 38,  241,  270,  271,  246,  Fig.  127.  Heer 
Urwelt  3.  Mu.  R.  N.  1,295.  Jbuch  f.  K.  13,; 
82 : Car.  1872,  97 ; 1 868,  316;  1856,  120. 
1828,  165;  1880,  268;  1 887.  Schaubach  1). 
A.  5,  134.  Vgl.  Freimannsgrube  in  KZtfch. 
6i  1 55)- 

St.  Stephan  bei  Feuersberg  im 

Jaunthale,  zwifchen  Globasnitz  und  Ebern- 
dorf.Wahrfcheinlich  dieß  man  hieran  mehreren 
Stellen  auf  Grahdätten  mit  Skeletten.  Vgl. 
Sielach,  Sonneck.  Ein  Relief,  Genius  mitFifchr 
im  Friedhof  (Jab.  34  t.  Car.  1838.  141,1  39). 

Der  Grabdein  I.  BARBIO  V ERC  AK)*, 
dem  Aedilicier,  mit  miles  cohortis  I praeto- 
i riae,  Zeit  um  140,  gefunden  1820;  an  der 
j Kirche  (Jab.  341,  Mu. RN.  1,  175.  Mo.  5073. 

1 Car.  1838,  141.  Kml.  86).  Burgruine. 

St.  Stephan  bei  Finkenstein. 
Die  Kirche  eiu  einfacher  gothifcher  Bau 
I aus  1477,  erbant  durch  Meider  Jörg  den 


Steinmetz  aus  Klagenfurt,  in  neuerer  Zeit  arg  [ 
reftaurirt.  GrabAein  in  der  Vorhalle:  Wolf-  1 
gangen  von  GroAhaiin  zu  Landfchach  . . 
fäligen  nachgelaifen  witib  ain  geborne  von 
Erolzhaim  f 1547.  An  der  Friedhofmauer 
zwei  intereftänte  fpät-gothifche  Hoch-Reliefs, 
vorAellend  das  Martyrium  des  heil.  Stephan  in 
vier  Bildern  und  daneben  den  englifchen 
Gruft  in  zwei  und  heil.  Michael  in  einem 
Bilde  unter  den  letzteren,  darüber  fchwerer 
Giebelauffatz  fammt Fialen  und  Kreuzblumen, 
ln  einer  kleinen  Capelle  ein  Flügel- Altärchen. 

In  der  SacriAei  kleiner  einfacher  gothifcher 
Kelch  (M.  vii  n.  F.,  p.  liii). 

St.  Stephanbei  Friesach,  Orts-Ge- 
meinde St.  Salvator,  20  Häufer,  Standort  für 
Beliandrum,  von  Virtmum  144-13  mp.  nach 
der  Tabula  (A'cnnrr). 

Der  GrabAein  AVNON1*,  Zeit  um  160,  ! 
gefunden  vor  1847,  wurde  nach  Friefach,  j 
Propftei-Garten  gebracht  (Jab.  272.  Mo. 
5027).  Der  Ort  iA  1151  genannt. 

St.  Stephan  an  der  Gail  (M.  ix  n. 
F.,  p.  cxxxui).  Anfehnliche  fpät-gothifche 
Hallen-Kirchc  mit  drei  gleichhohen  Schiften, 
der  Chor  aus  drei  Jochen  mit  dichtem  Stern- 
ge, wölbe  und  dem  polygonen  Schiufte  be- 
ftehend.  Die  Rippen  auf  capitällofen  Wand-  i 
diensten  treffen  am  Scheitel  in  fünf  Schluft- 
Aeinfcheiben  zufammen.  Das  Mittelfchiff  des 
Langhauses  liegt  in  der  Axe  des  Chores  und  ! 
zählt  vier  Joche  von  der  Breite  dcsChores,  die 
Seitenfchiffe  find  um  die  Hälfte  fchmäler. 
Alles  mit  Netzgewölben  überdeckt,  deren  I 
Rippen  auf  capitällofen  achtfeitigen  Tren- 
nungspfeilern ftumpf  anftoften.  Bloft  an  den 
Seiten-Schiffwänden  gibt  es  mit  fünf  Seiten 
aus  dem  Achtecke  gebildete  Confolen.  Die 
zwei  Seiten-Capellen,  eine  fcchsfeitige  an 
der  Südfeite  und  eine  viereckige  an  der 
Nordfeite,  paffen  nicht  zum  einheitlichen 
Ganzen,  fie  Hammen  aus  neuerer  Zeit.  Beide 
lind  um  mehrere  Stufen  höher  gelegt  als  die 
Schiffe.  Am  Hoch-Altar  als  Mittelftück  eine 
werthvolle  aus  dem  Ende  des  1 5.  und  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts  (lammende  in  Holz 
gefchnitzte  Darftellung  der  Steinigung  St. 
Stephans.  Ueber  derfelben  eine  ähnliche 
kleinere  Darftellung  des  Martyriums  des  heil. 
Laurentius. 

Der  Thurm  steigt  an  der  Chor-Nord- 
feite  auf,  hat  einfache  fpitzbogige  Schall- 
löcher, vier  Giebel  und  achtfeitigen  Spitz- 
helm; an  der  Nord-Oftecke  ein  mächtiger 


Stützpfeiler.  Nur  an  den  Chorecken  fchwache 
übereck  gestellte  Pfeilerftreifen. 

Ein  alter  Grabftein  befindet  lieh  am 
Friedhofe  rechts  beim  Eingang,  aber  ziem- 
lich befchädigt,  der  Infchriftreft  lautet: 
»herr  kriftoff  von  aichelburg  1.5.4.0c  in 
gothifchen  Majuskeln. 

In  der  Capelle  an  der  Strafte  gegen 
St.  Cantian  ein  kleiner  Flügel- Altar,  der 
jedoch  durch  die  Unbilden  der  Witterung 
Hark  gelitten  hat  (M.  xix.  38) 


St.  Stephan  bei  Heunburg,  am  Be- 
ginne der  Seitenftrafte,  welche  unterhalb  des 
Kreuzerhofes  von  derDrauftrafle  abzweigend, 
nordwärts  hinaufleitet  über  Brückl,  Eber- 
llein,  Klein-St.  Paul,  Wieting,  Semlach  nach 
Hüttenberg,  Silberberg,  Margarethen  bis  Neu- 
markt (M.  w.  anth.  1886,  61  f). 

LOTVCVS*,  um  150 — 190,  gefunden 
vor  1819,  1 8 1 1 r;  nächft  der  Kirche  (Jab.  300, 
Mo.  4936,  Mu.  R.  N.  1,  186.  Aep.  4,  215.) 

St.  Stephan  am  Krappfelde,  f. 
Krappfeld. 

St.  Stephan  imLurnfeld.  Relief  mit 
Mannsbülle,  angeblich  aus  dem  teurnenfer 
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Stadtgebiete  (R.-St.  i,  3,  41).  Kleine  Kirche 
mit  niedrigem  flachgedeckten  Schiffe, welches 
durch  einen  rundbogigen  einfach gcfchrägten 
Triumphbogen  vom  hohem  Chor  getrennt 
ifl,  deffen  Wülfte  bildende  Gewölbegurten  auf 
runden  »Dienflen«  mit Ringcapitälen  und  auf 
einer  Confole  mit  Schild  anlaufen.  Zwei  Joche 
mit  fünffeitigem  Abfchlufie,  die  I*'enfter  mo- 
dernifirt.  Uebcr  der  rundbogigen  mit  Blend- 
fpitzbogen  überhöhten  Sacrifleithüre  die 
Zahl  1520.  An  der  Südfeite  des  Chores 
ein  figurenreiches  Holzbild,  die  Kreuztragung 
darflellend.  Der  viereckige  Thurm  an  der 
Nordfeite  des  Chores  hat  durch  Rundftab 
getheilte  Schallfenfter.  Giebel  undachtfeitiger 
Spitzhelm. 

St.  Stephan  in  Lind  (Unter-Gail- 
thal). Hier  fland  angeblich  ein  römifcher 
Tempel,  um  800  in  eine  chriftliche  Kirche  ver- 
wandelt (Afk.  7,  40.  M.  w.  anth.  1886,  61  f). 

St.  Stephan  bei  Wolfsberg.  Ein- 
fchiffige  fpät-gothifche  Kirche  mit  angebautem 
quadraten  Thurm,  gegen  Norden  auflen 
Sockclgefimfe,  Strebepfeiler  nur  am  Chor,  in 
den  Eenllern  zweitheiliges  Maflwerk  fpät- 
gothifchen  Charakters,  im  gleich  hohen 
Schiffe  und  Chor  Netzgewölbe,  erfteres  mit 
drei,  letzterer  mit  zwei  Jochen.  Dreiviertel- 
faulchen  als  Rippen-Träger  mit  Capital,  Rip- 
pen von  rothem  Thon.  Schluflfleine  mit  hölzer- 
nenScheiben,  darauf  Handwerkszeuge,  einfach 
profilirtes  Portal,  darüber  ein  kleines  Chor- 
fenfter.  Unter  dem  Dach  findet  lieh  ein 
Römerflein  eingemauert  (Quartinus  etc.,  f. 
M.  d.  CC.  xiv  n.  F.).  Gefchnitzter  Oelberg, 
Madonnenbild  mit  dem  Kinde,  Statue  des 
heil.  Stephan,  fpät-gothifch  und  ein  Votivbild 
der  Gemeinde  Jagling  aus  1712.  Steinmetz- 


zeichen : 


7\4^- 


alte  Thüren,  fchr 


fchöner  gothifcher  Kelch  mit  Gravirungen. 


Steinmetzzeichen : 


in  einem  Schilde: 


Steierberg  bei  Feldkirchen.  Im 

Obereder  Acker  lliefi  man  im  Jahre  1840  auf 
Gemäuer,  ein  Drahtgeflecht,  allerlei  Thon- 
feherben und  (Frühling  1847?)  auf  den  Grab- 
fleinLVCCONl*,  Zeit  um  1 60  (Jab.  259,  Mo. 


4937.  Car.  1847,  183.  AfköG.  3,  175  K.  4t. 
Kml.  106.  Ml  w.  anth.  1886,  6if). 

Mittelgrofie  einfehiffige  im  Chor 
und  Schiff  fpät-gothifch  mit  Netzgewölben 
gedeckte  Kirche.  Zwifchen  diefen  beiden 
Räumen  der  ftarke  quadratifche  Thurm, 
welcher  ehemals  auch  ein  fpitzbogiges 
Rippengewölbe  befall,  doch  wurden  fpäter 
die  Rippen  abgefchlagcn  und  cs  blieben 
nur  in  den  Ecken  plumpe  kugelige  Trag- 
fleine.  Der  dreijochige  Chor  im  Often 
viereckig,  die  Rippen  auf  mehrfeitigen  Con- 
folen  anlaufend,  zwei  davon  mit  gepaarten 
Schildern.  Das  Schiff  in  drei  Jochen  mit 
Rippen  auf  eingefetzten  Strebepfeilern  un- 
vermitteltanlaufend. Am  Scheitel  quadratifche 
Schluflllein- Scheiben.  Fenfler  fpitzbogig, 
ohne  Maflwerk.  Uebcr  dem  Efelsriicken-Wcd- 
eingange  wuldförmig  eingefafst  die  Jahreszahl 
i.^.q.o,  vermuthlich  Entdehungszcit.  Der 
Thurm  hat  oben  einfache  fpitzbogige  Schall- 
fender und  achtfeitigen  fehr  fchmalen 
Pyramidenhelm. 

Ander Epidel-Seite  eine  im  Efelsrlicken 
umrahmte  Sacramentshäuschen-Nifche.  Ein 
Grabdein  aus  dem  Jahre  1521  beim  linken 
Seiten-Allar,  lautend  auf  „Cyrill  Tupitz, 
Pfleger  zu  Steyerberg  mit  feiner  Gemahlin“, 
beide  knieend  vor  einem Crucifix  in  der  Mitte. 

Auf  dem  Friedhofe  deinernes  Licht- 

häuschcn  mit  dem  Steinmetzzeichen : 

Stein  im  Jaunthale.  An  der  Bahnlinie 
nächd  der  Brücke  über  die  durch  die  Gurk 
verftärkte  Drau  fand  man  feit  1862  folgende 
Bronzen,  fämmtlich  K.: 

Eine  grofle  Fibel  1862. 

Eine  Mefferklinge  mit  Heftanfatz  (Oefe) 
1863. 

Ein  Schwert,  lang,  5 1 Cm.,  der  Griff 
fehlt,  1865.  Platten,  Baurede  1888  Mai 
(Jab.  S.  138.  Afk.  9,  159.  AfköG.  38, 
224.  M.  10,  p.  i,vi.  Muf.-F.  21). 

Der  Ort  als  Stein,  Petra,  in  Urkun- 
den feit  973,  1155. 

Die  St.  Lorenz-Kirche  im  Decanate 
Eberndorf  (Fig.  341)  foll  fchon  im  1 1.  Jahr- 
hundert gediftet  worden  fein.  Die  Bauart 
diefer  kleinen  Kirche,  die  fich  auf  einem  gegen 
Süden  und  Oden  deil  abfallenden  Hügel  er- 
hebt, zeigt  vcrfchicdcnc  Bauzeiten  für  die 
einzelnen  Thcilc.  Der  nach  innen  dreifeitige 
nach  auflen  halbrunde  Chor-Schlufl  fammt 
Krypta  gehört  noch  der  romanifchen  Zeit 
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an.  Das  Schiff  hat  in  einem  Joche,  fowie  das 
Chor- Quadrat  ein  zufammcngefetztes  Kreuz- 
gewölbe mit  Rippen,  welche  fich  in  die  Wand 
verlaufen.  Drei  runde  Schluflfleine.  Der  Thurm 
(lammt  aus  neuerer  Zeit.  Hinfichtlich  der 
Krypta  ifl  zu  bemerken,  dafs  fie  fich  unter 
dem  Quadrate  ausdehnt  und  hier  durch  vier 
ziemlich  fchwache  runde  Trennungs-Säulen 
untertheilt  wird;  rundbogige  Kreuzgewölbe, 
kleine  halbrunde  Tender  in  den  Überaus 
darken  Wänden  (im  Schifte  g',  im  Chore  6 ); 
der  romanifche  Bau  aus  Tuffdein.  An  der 
Süd-Seite  ein  nach  innen  achtfeitiger,  nach 
außen  runder  Karner  aus  behauenem  Stein 
mit  halbrunderConcha,  fpitzbogigem  Gewölbe, 
mit  zwei  halbrunden  Mauerfchlitzen,  fpitz- 
bogig  gefchrägter  Thtire  und  kegelförmigem 
Dache  über  dem  hübfchen  Gefimfe.  (M.  viu 
n.  F.,  p.  txi). 

Stein  bei  Viktrmg.  Die  St.  Florian- 
Kirche,  eine  auf  einem  felsigen  Hügel  ge- 
legene aus  neueder  Zeit  herdammende  große 
Bauanlage  mit  verhältnismäßig  kleinem  Chore 
mit  zwei  Traveen  und  dreifeitigem  Schluß. 
Lieber  dem  Ganzen  ein  flaches  Platzelge wölbe 
mit  LUnetten-Einfchnitten  über  viereckigen 
Fendern.  An  der  Süd-Seite  die  Sacridei, 
oberhalb  derfelben  eine  Empore  und  der  Ein- 
gang zur  Kanzel.  An  der  Decke  ein  primi- 
tives Fresco.  Haupt- Altar  bis  zur  Wölbung 
reichend,  dark  zopfig  und  ganz  neu  aus- 
daffirt.  Scheidebogen  halbkreisförmig. 

Das  viel  geräumigere  Schiff  hat  vier 
Travees,  über  denen  fich  wieder  ein  flach 
rundes  Tonnengewölbe  fpannt,  welches  an 
den  Seiten  durch  Stichkappen  unterbrochen 
id.  Das  zweite  Joch  id  durch  wenig  tiefe 
Capellen-Ausbauten  erweitert,  worin  zopfige 
kleine  Altäre  aufgedellt  find.  Außer  diefen 
noch  zwei  Altäre  an  den  beiden  0(1  -Wänden 
fies  Hauptfchiffes.  Im  letzten  Wed-Joche 
ß ältlicher  deinerner  Orgel-Chor  mit  flacher 
Brüdungsmauer. 

Viereckiger  Thurm  über  der  Wed- 
Vorhalle,  unten  an  drei  Seiten  offen,  oben 
mit  zwiebelförmigem  Kuppelhelm.  Eine 
Glocke  aus  dem  Jahre  1688,  eine  zweite  von 
1701.  Wed-Eingang  viereckig. 

Steinberg,  f.  St.  Georgen  am. 
Steinbüchel.  Die  Kirche  hat  im 
Presbyterium  noch  Rede  gothifchen  Styles, 
an  der  Kvangelien-Scite  eine  fpitzbogige 
Wandnifche.  Eine  Glocke  aus  1557  (M.  ix 
n.  F.,  p.  CLIl). 

Kunlt-Topographie.  VI. 


Steindorf  am  Ofliacher-See.  Kirche 
bis  auf  den  Chor  neuerer  Bau.  Chor  quadra- 
tifch  mit  Kreuzgewölbe,  deren  Rippen  auf  ge- 
linde Kegelconfolen  laufen.  Großer  runder 
Schlußdein.  An  der  Nordwand  Sacrainents- 
nifche  mit  Blendkleeblatt  vom  Efelsrücken 
überhöht  mit  der  eingemeiflelten  Jahrzahl 
1492.  An  der  Süd-Seite  kleines  einfach  pro- 
filirtes  fpitzbogiges  Portale.  Der  maffige  vier- 
eckige Thurm  der  Nord-Seite  des  Chores  vor- 
gebaut mit  vier  Giebeln  und  hohem  acht- 


t 


Fig.  341.  (Stein.) 


feitigen  Helm,  enthält  eine  große  Glocke  mit 
Infchrift  in  gothifchen  Minuskeln. 

Sternberg,  f.  St.  Georg  am  Stem- 
berg  ( Wagners  Album  v.  K.  93;  M.  v.  Mitth. 
1835,  S.  17). 

Stockenboy.  Eine  kleinere  go- 
thifche  Kirche  fammt  Pfarrgebäude  auf 
einem  hohen  Bergvorfprung  gelegen.  Das 
dreifeitig  gefchloffene  Presbyterium  id 
gothifch  (1  5.  Jahrhundert)  mit  gutem  Rippcn- 
nelzgewölbe,  in  der  Condru6tion  fehr  edel 
ausgeführt.  Drei  runde  Schlufldeine;  die 
Rippen  laufen  auf  runde  Diende  ohne  Capi- 
tal. Drei  einfache  Spitzbogen  - Fender  im 

22 
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Chorfchluß.  Außen  Strebepfeiler.  Das  Schiflf 
ifl  neu  gebaut.  Die  Einrichtung  zopfig.  In  der 
Sacridei  ein  einfacher  golhifchcr  Kelch  aus 
dem  1 6.  Jahrhundert  mit  gothifcher  Gra- 
virung.  Einige  Paramente  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert noch  vorhanden.  Darunter  auch  eine 
geflickte  Figur  des  heil.  Nicolaus  auf  eine 
neue  Cafula  aufgenäht.  Alter  Tabernakel  mit 
hübfeher  Intarfia. 

Straganz.  Die  Dreifaltigkeits-Kirche 
(Filiale  der  Pfarre  Meiflclding)  klein  ein- 
schiffig, capcllenfürmig,  mit  fünffeitig  gebil- 
detem Altarraume  und  fcharfgratigem  Ge- 
wölbe ohne  Confolen-Anlauf.  Schiflf  mit 
flacher  ungeweifiter  Holzdecke.  Kleine  fehr 
Schmale,  bereits  rund  gefchlolfone  Fender. 
Keine  Strebepfeiler.  Der  Urfprung  der  | 
Capelle  wird  am  Chor-Gewölbe  mit  den 
Worten: 

„Mathes  Riaw 
hat  dits  gotshavs 

gemacht.  1 . 5 . 9 . 8W  kundgegeben. 

Bloß  ein  Altar,  der  am  Retabulum  die 
Jahreszahl  1 . 6 . 8 . 1 trägt. 

Am  Dach  ein  hölzerner  fechsfeitiger 
Dachreiter. 

Strassburg.  Schwerlich  von  hier  die 
3 Bronze-Münzen  K.  (Car.  1846,  2 1 2 ; 1 869, 
209;  1868,  325).  Im  Blut-Acker  die  Münzen  | 
Hoflilian  ( 'Mionnet  II.  Suppl.,  S.  51,  Nr.  54, 
Jahr  2 5 2),  Marc  Aurel.  Die  parthifche  Bronze- 
Münze  ifl.  wahrscheinlich  in  nach-augudeifcher 
Zeit  hereingekommen  vom  gleichzeitigen 
Phraates  IV  (Arfaces  XV)  oder  vom  V'olo- 
gases  V feit  22)  n.  Chr. ; die  auf  den  letzten  j 
Partherkrieg  bezügliche  Münze  Petronia  fand 
lieh  zu  Villach  (vgl.  Werlhof  238  Meyer 
Gurina  S.  1 1,  Mionnet  5,  649,  Cohen  1,  247. 
Ank.  i,  560.  Mu.  G.  Stmk.  1,  88.  RN.  i, 
280,  Abh.  Bayr.  Ak.  d.  W.  vi,  3;  1852, 
377)* 

Die  St.  Nicolaus-Pfarrkirche.  An  der 
im  Jahre  1869  renovirten  Wed-Front  lieft 
man  im  Friefe  die  Worte: 

„Erbaut  1584“,  „Faqade  1684“ 
„Renovirt  1869“. 

Der  Styl  der  ganzen  inneren  Ausbildung 
dimmt  mit  der  erd  angeführten  Jahreszahl 
zufammen. 

Die  fehr  geräumige  einfchiflfige  Anlage 
hat  im  Chor  und  Schiflf,  welche  gleich  breit 
und  hoch  find,  dichte  fpät-gothifche  Netz- 
gewölbe. Der  Chor  zählt  drei  Joche  und  drei- 
seitigen Schluß,  wo  die  Gewölberippen  theils 


auf  Dreiviertel-Pfeilern  ohne  Capitäle,  theils 
auf  polygonen  derben  Tragdeincn  fließend 
anlaufen.  An  zwei  Confolen  noch  leere  drei- 
eckige Schilder.  Im  Chore  noch  drei  fehr 
hohe  gothifche  Fender,  jedoch  ohne  Maß- 
werk, das  mittlere  wurde  vermauert,  id  aber 
noch  erkennbar.  Der  Scheidebogen  fpitz- 
bogig. 

Das  Schiflf  theilt  lieh  in  vier  Joche,  an 
den  Wänden  durch  fiinffeitige  Pfeiler  ohne 
Capitäle  markirt.  Je  vier  Rippen  laufen 
fächerartig  an  den  vier  Kanten  der  Pfeiler- 
fchäfte  an.  Dem  Schiflf  wurden  in  fpäterer 
Zeit,  vielleichtim  Jahre  1684,  u.  z.  an  der 
Süd-Seite  vier,  an  der  Nord- Seite  drei 
quadratische  Capellen  angefügt  und  mit 
rundbogigen  Tonnen  eingewölbt.  Ueber  den- 
selben errichtete  man  Emporen  und  gab  nun 
der  fo  erweiterten  Kirche  ein  einziges  gemein- 
sames Dach.  Es  ist  fehr  wahrfeheinlich,  dafs 
ehemals  gothifche  Scitcnfchiflfe  mit  Kreuz- 
gewölben bedanden,  wie  noch  ein  Anfatz 
links  von  dem  Scheidebogen  hinter  dem 
Rosenkranzaltar  Sichtbar  wird.  Der  Mufik- 
Chor  ruht  auf  einem  von  vier  Pfeilern 
(darunter  zwei  Bündel  - Pfeiler)  getragenen 
Sterngewölbe. 

An  dem  dattlich  aufgebauten,  aller- 
dings Schon  zopfigen  Hoch-Altar  ein  großes 
Sehr  hübfehes  Gemälde  „heil.  Nicolaus“  im 
prächtigen  Bifchofs  - Ornat  in  Wolken 
Schwebend  und  von  F.ngeln  umgeben,  die 
feine  Attribute : Mitra,  Stab  und  ein  Buch 
mit  drei  Aepfeln  emporhalten.  Unten  ein 
Meer  im  Sturm,  worauf  ein  Schiff  von  den 
Wogen  bedrängt  wird.  Vorn  kämpfen  drei 
Männer  verzweifelt  mit  den  braufenden 
Wellen,  anfeheinend  Ungläubige,  da  Sie 
als  charakteridifche  Symbole:  eine  Götzen- 
Figur,  Schlangen  und  eine  Pechfackel 
mitfchleppen.  Sehr  gut  gruppirt,  aber  im 
Colorit  Schon  gefchwärzt.  In  einem  Schilde: 
D.O.M 
et 

S.  Nicolao  177  2“ 

An  den  Presbyteriums -Wänden  be- 
achtenswerthe  Grabfleinc : 

I.  An  der  Evangelien-Seite  ein  dreng 
architektonisch  Sich  aufbauendes  Epitaphium 
mit  Unterfatz,  korinthifchen  Piladem  und 
gutem  Gebälk.  Im  Mittelfelde  große  Infchrift- 
Tafel  bekrönt  von  zwei  gepaarten  Wappen  - 
Schildern,  wobei  zwei  Engel  als  Schildträger 
fungiren.  Ausgefiihrt  in  drei  Marmorforten: 
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Figuren  weiß,  Pilafter  und  Poftamente 
roth,  Hintergrund  und  Gefimfe  tieffchwarz. 
Im  Infchrift-Felde  lieft  man:  „D.O.M 

et  Joanni  Cardinali  de  Goeflen  Episcopo  et 
principi  Gurgensi  posuit  gratus  nepos  et 
haeres  Joannes  Petrus  Comes  de  Gocssen 
trium  Caesaruin  Consiliarius  actualis  intimus 
et  Camerarius  Capitaneus  Carinthiae  Anno 
1715“.  Schöne  Arbeit. 

Unter  diefetn  Grabmal  ein  zweiter  fehr 
großer  Gedenkftcin  aus  rothem  Marmor, 
worauf  neben  einander  zwei  Bifchöfe  in 
vollem  Ornat  eingemeißelt,  flach  relief,  unter 
zwei  gepaarten  fpät-gothifchen  Baldachinen 
und  dreieckigen  Wappenfchildern  mit  cha- 
rakteriftifchen  Zeichen:  drei  Hinge,  auf- 
gerichteter Löwe  und  eine  Gefichtsmaske  mit 
Strahlen.  Infchrift  nur  zum  Thcile  lcferlich: 

„Reverendissim . dnus 

Johannes  Schalermann  Anno  dm. 
M.CCCC.LXV.  dnüs.  Udalricus 
M.CCCC.LXX.  quarto  kal  january  obic- 
runt  et  sub  sumo  (undeutlich)  s.  altare 
lnijus  eccfe  consepulti“ .... 

II.  An  der  Epiftel-Scitc  großer  Infchrift- 
ftein  in  rothem  Marmor: 

„Reverend.  Dnus.  D.  Urban.  Tertiu. 
Jam.  Annu.  Agens.  Grassilte.  Turcaru. 
Furore.  Anno  1532.  Inter.  Medios.  Armoru. 
Strepit.  Parentibus.  Orbats.  Ipse.  Ex.  Divina. 
Clemetia.  Conservats.  Adulta.  Tandem. 
Aetate.  Am.“  u.  f.  w.  Unten  ein  gevierteter 
Wappenfchild,  im  1.  und  4.  Felde  je  ein 
Löwe,  im  2.  und  3.  je  ein  Adler,  darüber 
Mitra  und  Stab. 

Befonders  beachtenswerth  find  die 
Altäre  in  den  Seiten-Capellen. 

1.  An  der  Süd-Seite: 

Heil.  Kreuz-Capelle  mit  einer  längeren 
Infchrift  am  Altar-Retabulum,  woraus  zu 
entnehmen:  „hat  difen  Altar  fambt  der 

Kapellen  faffen  und  zieren  laßen  der  wol 
Edl  geborne  Herr  Herr  Johann  Ulrich  von 
Bafeyo  zu  Praunfperg.  E:  hochleb:  I.antfch: 
des  Erzherzogthumbs  Khürnten  fiirftl.  Gurgg. 
Rath  u.  f.  w.  Anno  1648“.  Altarbild: 
Chrillus  am  Kreuze,  gewöhnliche  Arbeit;  zu 
beiden  Seiten  des  Altars  zwei  altdeutfche 
gut  erhaltene  Mönchs  - Figuren,  kräftige 
gedrungene  Geftalten  mit  fein  gcfchnitztcn 
Gefichtern.  Altar- Aufbau  im  Renaißance- 
Styl,  nicht  überladen,  fchwarzgolden. 

Ganz  in  analoger  Bauart,  doch  mit 
dunkelrothem  Anftrich,  der  Altar  in  der 


Gcorgi-Capellc.  Im  Mittelbild  heil.  Georg 
den  Drachen  tödtend,  im  Hintergrund  eine 
Jungfrau  mit  einem  Lamm  und  langem 
wallenden  Mantel,  den  fliegende  Genien 
tragen,  andere  fehwingen  Palmzweige  und 
eine  weiße  Fahne  mit  rothem  Kreuz.  In  den 
Hauptmaßen  gut  vertheilt,  weniger  fein  im 
Detail.  Laut  der  Widmungsinfchrift  am  Unter- 
latze: „hat  difen  Altar  faßen  laßen,  der 
woll  Edl  geborne  Herr  Herr  Georg  Seifridt 
Radhaubt  zum  Rofenperg  Röm:  Khays: 
Meye:  G:  O:  Regiments-Rath,  der  Obrifter 
Erblandt  Kücheltnäifter  zu  Kärnthen  u.  f.  w. 
den  11.  tag.  Jully.  Anno.  1665“. 

In  diefer  Capelle  und  der  nachfolgen- 
den dritten  find  fpäterer  Zeit  die  halbkreis- 
förmigen Fenfler  - OelYnungen  wegen  des 
Anfchlußes  an  das  zur  Kirche  hinzugebaute 
Alumniats  - Gebäudes  vermauert  worden, 
weshalb  diefe  Räume  ziemlich  finfter  find. 

Die  dritte  Capelle , St.  Michaelis- 
Capelle,  wieder  von  ähnlicher  Bauart.  Im 
Mittelbilde  heil.  Michael,  den  Satan  mit 
einer  Lanze  durchbohrend.  Zu  Seiten  des 
Altars  Statuen:  ein  Jüngling  mit  langem  Stab 
und  einem  Fifch  und  eine  Jungfrau  mit 
einem  Kind. 

Die  Infchrift  am  Retabulum  lautet: 
„Piis  (undeutlich)  legatis  Adm.  R.R.D.D. 
Thomac  Rungga.  Gabrielis  Leüttner,  Joannis 
Seewarz  Canonicorum  huius  Collegiatae 

Ecclae  ss.  Nicolai  et  Andrae  u.  f.  w 

hoc  Altare  S.  Michaelis  de (undeutlich) 

1688.“ 

Die  Capelle  nächft  derSacriftei  (Marien- 
Capelle)  ill  im  Grundriß  verfchoben  und 
auch  der  Aufbau  des  Altars  weicht  von  dem 
der  vorhergehenden  ab,  den  neueren  Ur- 
fprung  bekundend.  Die  architektonifchen 
Stützen  und  Seiten-Statuen  fehlen  gänzlich. 
Statt  deflen  ill  ein  friesförmiges  breites  Band 
gezogen,  worin  in  15  kreisrunden  Feldern 
Darftellungen  aus  dem  Leben  Chrifti.  Unter 
der  Mittelnifche  mit  der  Mutter  Gottes  ein 
Votivbild  mit  Maria,  Jofeph  und  Anna.  Ueber 
dem  Bilde  die  Jahreszahl  1648,  fonft  keine 
Infchrift. 

Hinter  diefer  Capelle  fteht  der  vier- 
eckige noch  gothifch  unterwölbte  Thurm  mit 
direct  anlaufenden  Rippen  und  einem  alten 
Fenfler  mit  Mittelllock  und  Maßwerk. 

II.  Die  Capellen  an  der  Nord-Seite: 

In  der  heil.  Barbara-Capelle:  im  Mittel- 
bilde heil.  Barbara  berührt  mit  der  Hand 

22* 
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ein  kleines  Kind,  das  eine  Frau  am  Schooße 
hält.  Im  Vordergrund  fingende  und  in  den 
Lüften  fchwebende  Engel.  Vorzügliche  Com- 
pofition.  Laut  der  Infchrift  „hat  difen  Altar 
faßen  laden  die  woll  Edl  gehorne  Fraw 
Chridine  Schnecweiflin , gehorne  Rott- 
mayrin  Wittib  auf  Waifenberg  wegen  Ires 
verdorben  Herrn  Ehegemahl  des  woll  Edl 
und  gcdrengen  Hn:  Claudy  Schneeweis  von 
Arnoltdein  und  Weifenberg  geweder  fürdl. 
Gurggi : Rath  und  Haublmnnn  alhie  zu 
Straspurg,  fo  in  diefer  Kapellen  begraben 
ligt  Anno  1643“.  Zwei  Heiligen-Eiguren, 
Jungfrauen  mit  reizenden  Gelichtern,  die 
eine  mit  einer  Ruthe,  die  andere  mit  Schwert 
und  Palmzweig  an  den  Seiten. 

In  der  Capelle  fieht  man  im  Bilde  den 
heil.  Sebadianus  am  Baum  gebunden, 
auf  den  eine  Gruppe  von  rohen  Kriegern 
Pfeile  abfehieflt,  einige  liegend,  einige 
dehend.  Im  Hintergründe  noch  ein  Schwann 
Soldaten,  in  den  Wolken  ein  Engel  mit 
einem  Palmzweig.  Rechts  und  links  des 
Altares  wieder  gefchnitzte  Figuren  des  heil. 
Florian  und  Rochus. 

Die  letzte  und  ncuedc  Capelle  im  Süd- 
Weden  enthält  rundes  Platzeigewölbe  mit 
dichten  weiden  Stuck-Arabesken  und  einem 
Grabdein,  lautend  auf:  „Jacobus  Maximi- 
lianus  episcopus  et  S:  R:  J.  Princeps  Gur- 

yensis  ex  comitibus  de  thun  miserimus 

obijt  die  xxvi  julii  Anno  Dni  mdccxi.i“. 

Links  in  diefer  Capelle  öffnet  fich 
ein  Zugang  zum  Orgel-Chor,  welcher  unten 
fechs  Joche  mit  fehr  dichten  Netzgewölben 
zeigt.  Diefe  laufen  an  zwei  achtfeitige 
und  zwei  Bündel-Pfeiler  ohne  jede  Ver- 
mittlung an.  An  den  Wänden  kelchförmige 
Confolen. 

In  der  nordfeitig  des  Chores  gelegenen 
groden  Sacridei  ein  prächtiger  alter  Para- 
menten - Kaden , in  22  Felder  mitteld 
korinthifcher  Zwifchenfaulchen  eingetheilt, 
welche  Felder  mit  Apodelgedalten  und 
anderen  Heiligen  bemalt  find.  Als  Bekrönung 
gutes  ornamentale  Schnitzwerk,  freilich  fchon 
im  Zopf-Styl.  Dazwifchen  ein  geidliches 
Wappen  mit  zwei  Schildern  und  der  Jahres- 
zahl 1691.  Die  Wölbung  der  Sacridei  noch 
gothifch,  die  Rippen  auf  Confolen  und 
Dienden.  Ferner  in  der  Wed -Wand  eine 
Sacramentshäuschen-Nifche  mit  gothifchem 
Blendtnadwerk  im  Efelsrücken  - Bogen. 
Aeltcre  Kelche  und  Mefsgewänder  fehlen. 


Von  größerem  Kundwerth  id  aber  ein 
im  erden  Schiffsjoche  herabhängender  zehn- 
armiger  meffingener  Luder.  Die  einzelnen 
Arme  winden  fich  aus  den  Mäulern  von 
phantadifchen  dach  gegoffenen  Gefichts- 
masken  fchwungvoll  heraus  und  im  vor- 
fpringenden  Ringe  erfcheinen  diefelben  an 
einer  maffiven  Kugel  eingehängt.  Auf  jenem 
Ringe  dehen  niedliche  Ritter-Figürchen,  lange 
Schilder  haltend  und  Schwerter  fchwingend. 
Die  kräftige  Kugel,  die  Kern  und  Mittel- 
glied des  Luders  bildet,  fetzt  fich  hinauf 
in  einem  gedrehten  profilirten  Säulchen  fort, 
an  welchem  wieder  in  zwei  vorfpringen- 
den  Reifen  abwechfelnd  dclphinartige  Figuren 
und  menfchliche  Gedalten  angeheftet  find. 
Das  oberde  Glied  des  Säulchens  ziert 
bekrönend  ein  doppelköpfiger  Adler  mit 
weit  ausgebreiteten  Flügeln,  ebenfo  wie  die 
anderen  Bedandtheile  trefflich  cifelirt.  Im 
Nacken  des  Adlers  fitzt  der  kräftige  Ring, 
in  welchem  der  tragende  Haken  der  Metall- 
fchnur  eingreift.  An  der  Unterfeite  der  Kugel 
ifl  eine  Infchrift  eingravirt  mit  den  Worten: 
„Hans  Georg  Reiter.  Kupferfchmid  Aida. 
Zöchleit:  Johannes  Kögl.  Und.  Veit  Hopf- 
gartner. Renovatum  1 739“.  Außerdem  in  wei- 
terer Peripherie  noch  „Anton  Ehrlich,  Stadt- 
pfarrer. Johann  Steinchait,  Spänglcrmcider 
in  Klagenfurt.  Renovirt  1856“.  Die  ur- 
fprlingliche  Jahreszahl  erfcheint  aber  nirgends 
bezeichnet  (Anton  Ehrlich  war  jener  kund- 
finnige  Pfarrer,  der  auch  im  Jahre  1856 
mehrere  Grabdenkmale  in  geordneter  Reihen- 
folge an  der  äußeren  Nord-Seite  ein  fetzen  ließ). 

Eigenthümlicher  Weife  kommen  Strebe- 
pfeiler (viermal  abgefetzt)  nur  an  den  Chor- 
Ecken  vor.  Dagegen  id  die  Wed-Fa^adc 
ganz  modernifirt.  Ueber  neu  vorgefetzte 
Renaiffance-Pilader  wurde  ein  zopfig  ge- 
fchweifter  Giebel  aufgefetzt.  Nur  der  hier 
befindliche  Eingang  behielt  den  alten  Spitz- 
bogen und  feitwärts  profilirle  Gewände. 

Die  an  der  Nord-Seite  des  Schiffes 
cingefetzten  Grabdeine  find: 

1.  Kleinerer  Stein,  wahrfchcinlich  nur 
ein  Bruchdück,  Dardellung  eines  höheren 
Geidlichen,  mit  Mitra  und  Stab.  Ohne  In- 
fchrift und  Jahreszahl. 

2.  Gleichfalls  nur  ein  Bruchdück,  noch 
mit  zwei  Wappenfchildern.  Spät-Renaiffance, 
Infchrift  fehlt. 

3.  Neben  dem  früheren  lediglich  ein 
Infchrift.lein:  „Hie  ligt  der  ehrnved  Herr 
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Caspar  Rungg  a.  geweder  Statrichtcr  alhie. 
der  den  6.  Dezembris  anno  1648  geflorben. 
deflen  feel  gott  genedig  fein  wolle“. 

4.  Größerer  Stein  eines  Geifllichen, 
mit  Kelch  und  Buch.  Infchrift  unleferlich. 

5.  Ebenfalls  Stein  eines  Geifllichen  in 
voller  Amtstracht,  lautend  auf  den  Namen  des 
„Mathias  Blank,  Canonicusf  M.c.c.c.c.xvui“, 
zwifchen  fpät-gothifchem  Allwerk  in  grobem 
Sandflein. 

6.  Grabflein  mit  Crucifix  und  einem 
Kelch  des  „Egydius  YVittouer,  Kanonikus 
. . .anno  dm  M°,  y°,  Sexto  obyt.  .“  eben- 
falls Sandllcin. 

7.  Grabflein  des  „Johannes  Schaller- 
mann f 1^78“,  der  in  der  Bildfläche 
zwifchen  mehreren  anderen  Geifllichen  in 
Flach-Relief  vorkommt. 

8.  Schräg  gedellter  dreieckiger  Schild 
mit  bereits  undeutlicher  Figur,  wahrfcheinlich 
der  Linienumriß  eines  Kopfes.  In  der  Um- 
rahmungsinfehrift  ill  noch  zu  lefen  die 
Jahreszahl  und  der  Name  „Johannes  Payer 
de  Strafpurg  mccci.xxxxi.  in  die  S.  lamperti 
martiris  und  feine  Frau  f 1 3 7 5 •* . Die  Schrift 
unter  dem  Schilde  fchon  unleferlich. 

9.  Ein  Stein  viel  belTer  erhalten  mit  gut 
gearbeiteten  Wappen  und  Minuskelfi  hrift.  In 
fciiräg  gedelltem  Schild  zwei  verbundene 
Hämmer,  die  ftch  am  Stechhelm  wiederholen. 
Unter  der  Helmdecke  im  Dreipaß  ein 
Druiden-Fuß  mit  zwei  Sternen.  Treff  liehe 
Arbeit.  „Vinccnz  v.  Straßburg  f 1423  und 
Elifabeth  f.  Hausfrau  f 1469“  (Fig.  342; 
M.  xii  n.  F.,  p.  i.xxx). 

10.  Sehr  großer  Grabdein  mit  Mittel- 
feid und  Umrahmungsfchrift : „Anno  dm 

M°cccc mo  1 xxynmo  Sexto  ydus  oktobris 
obyt  venerabilis  vir  dus  adam  prugkdarfer 
plebanus (undeutlich)  ten  jus  (un- 

deutlich) anima  requiescat  in  pace“.  Im  Bild- 
felde oben  ein  Kelch,  unten  ein  aufrecht 
flehender  Schild  mit  zwei  halben  Speichen- 
rädern, die  fich  wiederholen  auf  den  beiden 
Adlerflügen  des  Stcchhelmes.  Gut  erhaltene 
Arbeit  in  Sandflein. 

1 1.  Neuerer  Stein  der  „Frau  Catharina 
von  Poellern  gebohrne  Krenmayer  f tv.  De- 
zember M.D.c.C.LXXXXll“,  unbedeutend. 

12.  Stein  des  „Hanns  Radhaupt  zu 
Rofenberg  und  Aichweilen  f den  6.  Mertey 
1600“,  darüber  in  der  Mitte  Crucifix  und 
die  betende  Familie  knieend.  Bereits  im 
Renaißance-Styl. 


13.  Aeltcrcr  Stein,  darauf  ein  Ritter  in 
vollem  Harnifch  mit  Fahne  und  Schwert. 
Auf  der  Fahne  das  Wappen,  im  Querbalken 
eine  Schuppenfigur.  Maffivc  Arbeit  in  Haut- 
Relief,  ohne  Infchrift  und  Jahreszahl. 

14.  Grabllein  der  „Frau  Veronika  ge- 
borne  Freyn  zu  Spaur  und  Valor  f 1506 


friclcit  Mumie  1 • 
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Fig.  342.  (SlralMmrg.) 


den  21.  Oktober ü (unbedeutend) 

darüber  der  Schild  mit  zwei  Helmen,  im 
neueren  Styl. 

1 5.  Stein  des  „Herrn  Veit  IVeltzer  von 
Eberflain.  . .Landhauptmann  im  Erzherzog- 


thum  Kärnten Hauptmann  auf  Schl. 

Strafpurg Anno  dm.  m . ccccc . nixi.. 


jar“.  Darüber  drei  Schilde.  Im  erden  zwei 
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fich  haltende  Hände,  im  zweiten  ein  Eck, 
im  dritten  einfach  quadrirt  und  leer.  Brauner 
Marmor. 

Der  fchon  erwähnte  quadratische 
Thurm  fleigt  an  der  Nordofl-Seitc  (an  die 
Sacriflei  anfloflend)  des  Schiffes  auf.  Er 
zeigt  einfache  fpitzbogigc  Schallfenfter  und 
zopfigen  Zwiebelhelm. 

Eine  Aufschrift  auf  einem  Pilafler  der 
Wefl-Front  lautet : 

„Andrac.  Facinello.  Trident. 

Puero.  Septenni.  Bonae.  Spei. 

In  Ludo.  Comilitonum.  Sb. 

Saxo.  Fraxili.  Labente.  Inexpe- 

ctato.  Fato.  Perempto.  Antonius. 

Suffraganeus:  Gurgensis. 

Pictatis.  Ergo  Posuit. 

Obiit.  7.  Martii.  1584.“ 

Die  Maria  Loretto-Capclle  (Filiale 
der  Pfarrkirche  Straflburg)  ill  in  Verbindung 
noch  mit  einer  zweiten,  der  „Annen-Capelle“. 
Beide  aus  neuerer  Zeit.  Im  Fuflboden  ein 
Grabflein:  „Jos.  Ant.  L.  B.  DeSöll.  Eccles. 
Colleg.  Sti.  Nicolai.  Strassburgi.  Can.  Aetat 
Ann.  58.  Obyt.  19.  May.  1741.“  Ferner 
über  dem  viereckigen  Eingang  eine  In- 
fchrifttafel : „ Franciscus  ex  Comitibue  Lo- 
droni  Episcopus  et  princeps  Gurgensiss 
Dornum  Laurctanam  Hane  ex  Voto  F.  F. 
Ao.  d.m.d.c.l“,  darüber  der  Wappenschild 
mit  Mitra  und  Stab.  Am  barocken  Altar 
eine  kleine  Monflranze  mit  der  Jahreszahl 
„die  13  Januarij  1782“,  im  Zopf-Styl. 
Capelle  felbfl  einfach  viereckig  mit  rund- 
bogigerTonne.  AnderOfl-Seite  zwei  niedrige 
gemauerte  Thürmchen  mit  Zopf-Bedachung. 
Unter  dem  Dachgefims  die  Jahreszahl  1689, 
vermuthlich  die  Entflehungszeit. 

Die  heil.  Geifl-Spitalscapelle  (Fi- 
liale der  Pfarre  von  Strafiburg).  Intereffanter 
Rcnaiffance-Bau  mit  kreisrundem  Schiffs- 
räume, gedeckt  durch  eine  halbkugelige 
Kuppel,  die  von  einem  Schwächlichen  Wand-  ! 
gefimfe  auslauft.  In  einem  der  Kuppelfelder 
ein  Schnitzwerk  aufgehängt:  „Gott  Vater  in 
den  Wolken  mit  drei  Engeln“,  ohne  gröfiere 
Bedeutung.  Der  Altar-Raum  fchliefit  Schlecht 
dreifeitig  ab  und  ill  mit  runder  Tonne  ein- 
gewölbt. Fender  modern.  Nord-  und  fiid- 
öfllich  zwei  kleinere  Apfiden  für  Seilen- 
Altäre,  welche  gefchnitzte  Ornamente  an 
den  Menfen  tragen. 

Vor  dem  Hoch-Altar  kleine  Tafel  im 
Fufiboden  mit  einem  Kreuz  und  dem  Namen 


„Otto“  (nach  dem  Schematismus  wahr- 
scheinlich der  Bifchof  Otto  n.  de  la  Browide 
1697 — 1708).  Es  geht  die  Sage,  dafs  der- 
felbc  der  Stifter  der  Capelle  ifl  und  in  der 
hier  befindlichen  Gruft  beflattet  wurde. 

Das  Schlofi.  Ueber  317  Stufen  im 
gedeckten  Gange  erhebt  fich  auf  einem  200' 
hohen  Hügel  das  bischöfliche  Schlofi. 
Gegen  hinab  ziehen  fich  noch  einige  Stadt- 
mauern, die  das  Schlofi  mit  dem  Orte 
verbinden,  hierbei  die  Stiege  decken  und 
wiederholt  von  Thoren  durchbrochen  find. 
Ein  romanifcher  Löwe,  die  erhobene  linke 
Tatze  abgebrochen,  dient  als  Wahrzeichen, 
darüber  ein  Römerflein  mit  der  mittelalter- 
lichen Infchrift:  Gebhard,  cpiscop. 

Roman  I.  1160  lief!  Straflburg  be- 
fefligen,  das  von  Otakar  von  Böhmen 
zerflört,  1330  wieder  hergeflellt  wurde.  Im 
Jahre  1685  wurden  die  Werke  verflärkt. 

Aus  dem  1 2.  Jahrhundert  ifl  noch  der 
Thurm  gegen  Süden  erhalten  und  eine  Capelle 
mit  runder  Apfis  und  Kegeldach  auf  vor- 
tretendem Unterbau.  Aus  dem  14.  Jahr- 
hundert flammen  einige  Fenfler  mit  Stich- 
bögen im  nördlichen  Thurm,  in  der  Fenfler- 
blende  oben  ein  Kleeblattbogen  in  Schwarzer 
Farbe  geritzt. 

In  das  15.  und  16.  Jahrhundert  gehört 
ein  Saal  mit  einem  Mittelpfeiler  und  Netz- 
gewölben, ein  anderer  ohne  Rippen  mit 
runder  Säule.  Allen  diefen  Bauwerken  hat 
Bifchof  Goes  einen  Pfeilergang  mit  runden 
Arcaden  über  ein  noch  gothifchcs  Gefimfe 
mit  Hohlkehlen  vorgebaut,  um  dem  Mittel - 
raum  die  beiläufige  Gellalt  eines  Rechteckes 
mit  einigen  Einbauten  zu  geben.  Gegen  70 
Arcaden  mit  toscanifchen  Säulen  tragen  die 
Gänge  und  Stiegen.  Nur  an  der  Ofl-Seite 
geht  ein  Gebäudeflügel  durch  zwei  Stock- 
werke. Die  anderen  drei  Flügel  find  nach 
dem  Brande  einflöckig  geblieben. 

Schöne  Portale  mit  Säulen  und  Archi- 
volten aus  dunkelgelbem  Geflein  bilden  die 
Eingänge.  In  die  Capelle  lieht  man  von  drei 
Stockwerken.  Im  mittleren  find  die  Brufl- 
bilder  von  vielen  Bifchöfen  mit  Infchriften 
unter  der  Tünche  Sichtbar  geworden.  Die 
Sacriflei  - Thür  trägt  die  Infchrift  1584. 
In  einzelnen  Wandfcldern  gute  Fresken: 
Maria  Heimfuehung,  Verkündigung,  Flucht 
nach  Egypten,  heil.  Johannes  (zweimal), 

1 Joachym  mit  Anna,  Chrilli  Geburt  und 
Befchneidung.  Ueberrcfle  von  einem  Re- 
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naiffancc-Altare  in  flacher  Od-Nifche,  Sonft 
id  die  Capelle  ganz  leer. 

Heute  fleht  das  fehr  anfehnliche  und 
prachtvoll  gelegene  Schloß  verlaßen  und 
verödet  da,  zur  Hälfte  als  Ruine,  und  dürfte 
in  kurzer  Zeit  ganz  verfallen,  falls  nicht  eine 
gründliche  Renovirung  vorgenommen  wird. 
Das  Schlofl  ifl  im  Jahre  1856  total  nieder- 
gebrannt,  doch  kam  erfl  im  Jahre  1859  ein 
Dach  darauf,  ein  hölzernes  Nothdach,  das 
feitdem  fchadhaft  geworden  ifl. 

Durch  das  über  Veranlagung  des  Con- 
fcrvators  Baron  v.  Ankershofen  aufgefetzte 
Dach  wurde  das  Schlofl  mit  Ausnahme  eines 
geringen  Theiles,  der  abgetragen  werden 
mußte,  von  dem  weiteren  Verfalle  gerettet 
und  waren  fchon  alle  Anflalten  getroffen, 
dasfelbe  nach  und  nach  wieder  vollkommen 
herzu  Hellen,  als  es  durch  viele  Jahre  unter 
dem  fchiitzenden  Dache  von  den  Bewohnern 
Strafiburgs  felbft  durch  Herausbrechen  aller 
Thür-  und  Fenllerflöckc,  der  Böden  und 
Decken,  fowie  von  Ziegel  und  Baulleinen 
erd  recht  zur  Ruine  gemacht  wurde. 

Vom  Schlofle  Straflburg  dämmt  ein 
hochintereffanter  altdeutfcher  Wandteppich, 
der  fich  derzeit  in  der  bifchöflichen  Refi- 
denz  zu  Klagenfurt  befindet.  Der  Gobelin 
hat  1 1 Fuß  1 V*  Zoll  Länge  und  eine  Höhe 
von  2 Fufl  i’/t  Zoll.  An  dem  Rande  id 
weder  Rahmen  noch  Bordüre,  fondern  laufen 
die  Ornamente  und  Dardellungcn  frei  aus. 
Der  Grund  id  von  tieffchwarzer  Farbe,  über 
demfelben  zieht  lieh  in  dichter  Anordnung 
ein  Rankenmuder  mit  Zweigen,  zierlichen 
Laubblättern,  dark  dylifirten  Charakters  und 
in  Grün  ausgeführt.  Es  id  damit  ein  Wald 
angedeutet,  bewohnt  von  wilden  Thiercn 
und  Waldmännern.  Wir  fehen  vier  Wald- 
bewohneF  und  vier  Fabelthiere.  Zwifchen 
und  meid  über  den  Figuren  fchlingen  fich 
in  willkürlich  gebrochenem  Fluge  vier 
Spruchbänder.  Alle  Gedalten  dehen  gerade 
nebeneinder  in  gleichem  Niveau  und  fad  in 
gleichem  Körpermafle. 

Die  erde  Figur  zeigt  einen  jungen 
Mann  in  weiflem  wollflockigen  engen 
Gewände,  Hände  und  Fülle  nackt,  um  die 
Mitte  und  am  Haupte  ein  Brombeerblatt- 
Kranz,  in  den  beiden  Händen  je  eine 
Geißel.  Die  Infchrift  am  Spruchbande 
lautet:  diffe  tierlin  will  ich  triben  vnd  will 
on  die  weit  bcliben.  Die  Geiflelfchläge  find 
auf  ein  Thier  gerichtet.  Dasfelbe  id  von 


rother  Farbe,  fehreitet  vor  dem  Manne 
nach  rechts,  vierftiflig  mit  Giraffenhals  und 
wolliger  Mähne,  der  Kopf  jenem  eines 
Pferdes  und  einer  Gazelle  gemifcht  ähnlich, 
Büffelfchwanz. 

Der  nächde  Jüngling  gleicht  dem 
früheren,  trägt  blaues  Zottelgewand  mit 
Blumengürtel  ohne  Kopfkranz,  er  führt  an 
einem  Stricke  das  zweite  gräuliche  Fabel- 
thier, das  blofl  aus  Kameel-Kopf  und  -Hals 
bedeht,  daran  fich  zwei  Beine  fügen, 
langer  Schweif,  das  Thier  gegen  links 
fchreitend. 

Der  dritte  Waldmann  trägt  ein  rothes 
Zottelkleid,  bekränzt  mit  grünen,  Schoten  tra- 
genden Zweigen,  er  treibt  mit  Geifielhieben 
das  dritte  Thier  vor  fich  her;  dasfelbe  id  von 
Greifen-Geflalt  in  äuflerd  dylvoller  Zeich- 
nung, blaue  Grundfarbe,  getigert  mit 
Rofetlen  in  Weiß  Blau  und  Roth. 

Der  vierte  Jüngling  in  ähnlicher,  aber 
weißer  Zottelkleidung  mit  einem  Kranze  von 
glockenförmigen  Blumen  gegürtet,  hat  einen 
befonders  lieblichen  Ausdruck,  mit  der 
linken  Hand  hält  er  das  Ende  des  Schrift- 
bandes. Das  letzte  Thier  id  das  Einhorn, 
gegen  den  Jüngling  gewendet. 

Die  Infchrift  auf  den  Spruchbändern 
lautet  weiter : dafs . han . ich . wol . enpfunden, 
zu . difen  . dierlin  . han  . ich  . mich  . vbvden 
mit  . difen  . dierlin . hon . mir . vns . began . die 
weit . git . böffen . Ion . die . weit . id . wntrwen. 
fol . mit . diffen . dierlin.  id.  vns.wol.  Noch  id  zu 
erwähnen,  dafs  an  einzelnen  Stellen  ein  aus 
zwei  incincinander  gefchobenen  Leiern  ge- 
bildetes Knoten-Ornament  wiederholt  in 
blauer  Farbe  und  überdies  noch  acht  in  Roth 
gegebene  Einzel-Buchdaben  verdreut  find. 

Die  Dardcllung  diefes  Teppichs  id  der 
Gcgenfatz  zwifchen  Tugend  und  Lader  im 
Geide  der  mittelalterlichen  Moral.  Drei 
Thiere  nebd  ebenfovielen  Jünglingen  re- 
präfentiren  nach  Dr.  Jlg  s genialer  Deutung 
(M.  d.  CC.  xvn,  p.  40)  die  Lader,  das  vierte 
Paar  mit  der  fo  beliebten  Darflellung  des 
Einhorns  die  Tugend. 

Dicfer  Gobelin,  der  aus  dem  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts  dämmen  mag,  war 
feiner  Bedimmung  nach  ein  Rücklacken  und 
es  id  wahrfcheinlich,  dafs  dazu  noch  drei 
folche  Theile  gehörten  (M.  1872,  p.  40; 
xvin,  p.  333,  Dr.  llg). 

Streinberg  bei  Störzendorf;  die  Filial- 
Kirche  (capclla  in  Strewnberg  Filia  eccl.  in 
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Prewam)  wurde  um  1254  erbaut.  Sie  verräth 
noch  den  primitiven  romanifchen  Bau  mit 
halbrunder  Aptis  und  flach  gedecktem  Schiffe, 
kleine  halbkreisförmig  gefchloffene  Fender. 
Der  Haupt- Altar  aus  dem  Jahre.  1 722.  Vier-  j 
eckiger  fleinerner  Dachreiter.  An  der  Wed- 
und  an  der  Od-Seite  ifl  je  ein  Kopf  ein- 
gemauert, auch  findet  fich  außen  an  einer 
Stelle  ein  Relief-Ornament. 

Strussnigg-See  bei  Klein -St.  Veit 
und  Tigring,  Gradniche  1192.  Am  fumpfigen 
Südofl-Ende  des  Morünen-Sees,  genannt  das 
kleine  Moos,  nächfl  dem  Rader-Hoifel,  fand 
man  imjahre  1855  einen Tannenflamm,  trog-  ; 
artig  ausgehöhlt,  lang  569  Cm.  (30),  beider- 
feits  abgefchnitten.  Er  flak  in  einer  Tiefe  von 
95  Cm.  (5')  (mit  einem  Pferdfchädel:)  und 
ward  nach  Schloß  Tigring  gebracht.  (AfköG. 
38»  1 99)- 

Stuben  bei  Weißendem  , die  St.  ! 
Gertrud-Capeile.  Ein  formlofer  kleiner 
Bau  mit  rundem  Chor-Abfchluß,  das  Portal  im 
Spitzbogen,  einfacher  hölzerner  Dachreiter. 

An  der  Giebelfeite  der  Kirche  be- 
findet fich  ein  kaum  mehr  zu  erkennendes 
Kresco-Bild,  dardellend  in  Lebensgröße: 
Maria  mit  dem  Kinde  und  noch  vier  Heili- 
gen. Um  das  ganze  Gemälde  rankt  noch 


fchlechtes  gothifches  Ornament.  Unter  dem 
kleineren  Vorderdache  links  die  heil.  Drei- 
faltigkeit, rechts  eine  Figur  mit  Nimbus  und 
Scepter  und  Apfel,  dürfte  jedoch  jüngeren 
Datums  fein.  Von  diefem  Gemälde  find 
kaum  mehr  einige  Spuren  vorhanden.  Im 
oberen  Bilde  befindet  fich  eingeritzt  die 
Jahrzahl  1528  nebfl  einigen  unleferlichen 
Worten. 

Stuttern  auf  der  Höhe  gelegen  über 
der  Heerllraße  von  Virunum  nach  Juenna. 
ln  dem,  1 1 34  wieder  als  bewohnt  genannten 
OrtStutaren  ergrub  man  vor  1870  mehrere 
Baureife,  ein  Bronze-Zierflück  oder  Fibel- 
theil  1881,  das  Steinrelief  Mann  und  Weib, 
(wo:),  und  allerlei  Thonfeherben  (Jab. 
S-  3)- 

Suetschach.  Die  Pfarrkirche  befleht 
aus  einem  dreijochigen  Schiffe  und  einem 
dreifeitigen  Chor-Schlüße  mit  zwei  Jochen. 
Hier  plumpe  Tragileine,  dort  Dreiviertel- 
Säulchen.  Der  frühere  Thurm  ruhte  auf 
einem  Chor-Quadrat,  das  noch  vorhanden 
ill  und  fich  im  Spitzbogen  beiderfeits  öffnet. 
Schiff  und  Chor  haben  fp.it-gothifches  Netz- 
gewölbe. Der  neue  Thurm  an  der  Wed-Seite 
Rammt  von  1811.  Presbyterium  und  Schiff 
find  gleich  breit  (M.  ix  n.  F.,  p.  xxvi). 


TT. 


Tabor,  Berg  bei  Faak,  Tabra  oder 
Klaufen,  Türkenfchanzen  bei  Kappel  (vgl. 
Ranke  Alpr.  S.  456). 

Tafemer-Alm,  richtig  Leisnitz- 
Graben,  gelegen  an  der  Heerllraße  von 
Teurnia  nach  Juvavum , Theil  zwifchen 
Gmünd  und  Mauterndorf  (M.  w.  anth.  1886. 
6 1 f).  Auf  der  „gefchnittenen  Baumtratten“ 
hinter  St.  Margarethen,  Greinwald,  fand 
fich  vor  dem  Jahre  1766  neben  zweien 
ähnlichen  Säulen  der  Meilendein: 

IMP  CAES  L SEPP,  Abfland  von 
'Peurnia  lIXXXmp.,  Jahr  201,  jetzt  im  Mu- 
feum  zu  Salzburg  (Jab.  S.  494,  6,  187,  199. 
Mo.  5714.  Mu.  RN.  1,  219,  294.  Car. 
1819.  Nr.  18.  Richter,  falzburgcr  Fund- 
dellen S.  4.  R.-Stud.  1,  99;  2,  44,  71 — 83. 
Ranke  Alpr.  S.  456).  Radfchliffe  erfchcinen 
im  Laisnitzgraben. 

Die  Gegend  id  vielleicht  das  um  1 1 39 
genannte  Tanfarn? 


Taggenbrunn.  Die  Kirche  zeigt 
romanifche  und  gothifche  Rede,  der  Thurm 
mit  rundbogigen  Schalllöchern  fleht  über  dem 
polygon  abgefchloflcnen  Presbyterium.  Die 
j Fender  im  vierjochigen  Langhaufe  mit  Maß- 
j werkreden;  dafclbd  Netzgewölbe,  Wand- 
pfeiler ohne  Capitäle,  in  den  Schlufldeinen 
j Schilder  mit  fymbolifchen  Figuren  oder  Stein- 
metzzeichen. Das  letzte  Joch  dämmt  aus  der 
1 Neuzeit.  Portal  im  gefchweiften  Spitzbogen. 
! Strebepfeiler  an  dem  Chorraume.  Ein 
gothifches  Sacraments-Häuschen  auf  der 
* Epillel-Seite.  In  der  Sacridei  ein  gothifches 
J Thuribulum  aus  vergoldetem  Meffing.  1 )ie 
Glocken  weifen  die  Jahreszahl  1454.  Acht- 
feitiger Taufdein.  Im  Schiffe  Spuren  alter 
Malereien.  Altes  Thürbefchläge.  Grabdein 
des  Franz  Mazigon  am  Rainhof,  f 1645  und 
feiner  Hausfrau  Gertraut.  Im  Pfarrhofe 
befindet  fich  ein  altes  Holz-Relief,  das  letzte 
Abendmal  vordellend,  dämmt  aus  'l’fchirnitz. 
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Tainach.  An  der  Heerflrafle  von 
Virunurn  nach  Juenna;  die  Strafie  fcheint 
abzuzweigen  bei  Ladratfchen,  wo  ein  kleiner 
Graben  zur  Drau  führt,  und  längs  desSchloß- 
Maierhofes  von  Höchenbergen  zum  Kreuzer- 
hofe zu  leiten.  Münzen,  ander  jenen  des 
nahen  Lind,  find  hier  nicht  nachgewiefen. 

Relief:  Stier  linksflehend  und  weibliche 
Gcflalt  dahinter  (Jab.  387,  Taf.  8.  Hohen- 
auer  K.-G.  307,  Mithrasflein). 

Im  Kapelacher- Walde  füllen  nur  gleich 
zwei  verfunkene  Städte  liegen  (M.  7 n.  p.  c. 
Car.  1878,  285  (M.  w.  anth.  1886,  61  f.). 

Der  Ort  ifl  1 1 16  als  Tinach  bekannt 
(AfköG.  1850.  M.  w.  anth.  1886,  6if.). 

Die  Propflei-Kirche  Maria  Himmelfahrt 
wurde  nach  dem  verheerenden  Brande 
im  Jahre  1853  anfangs  nur  nothdiirftig 
hergeflellt.  I)afs  der  frühere  Bau  aus  der 
gothifchen  Periode  (lammte,  darauf  weifen 
mehrere  charakteriflifchc  Spuren.  So  find  die 
Wanddienfle  flehen  geblieben;  de  bekamen 
nach  dem  Brande  neue  etwas  plumpe  an  die 
romanifchen  Würfel-Capitäle  erinnernde  Ca- 
pitäle.  Von  den  alten  Rippen-Gewölben  hat 
fich  nichts  erhalten,  aber  der  hohe  Triumph- 
bogen erfcheint  noch  in  der  fpitzbogigen 
Form  mit  flachen  Laibungen.  Unter  den 
Wanddienften  desChores,  welche  in  Einviertel- 
Raumhöhe  vom  Fußboden  aufhören,  kommen 
noch  die  urfprünglichen  Confolen  vor,  an 
deren  zweien  man  Zwergfiguren  wahrnimmt. 
Auch  die  früheren  Capitäle  wurden  hier  noch 
flehen  geladen;  fie  haben  die  kelchförmige 
blätterumrankte,  mit  Gcfichts  - Masken  ver- 
zierte Form.  Nach  der  Anzahl  der  Wandfliitzen 
waren  im  Chore  drei  Joche  nebfl  dreifeitigem  1 
Schlufle,  im  Schiffe  fünf  Joche  vorhanden. 
An  der  Epiflel-Seite  des  Chores  der  Grabflein 
eines  infulirten  Propfles  mit  Bruflbild  im 
vollen  Ornat  mit  Mitra  und  Stab,  in  der 
rechten  Oberecke  das  Tainacher  Wappen. 
Das  untere  Infchriftfeld  gibt  den  Namen 
„Carolus  Ludovicus  Klier  archidiaconus  in- 
ferioris  carinthiae.  . u an,  doch  ill  die  Jahres- 
zahl undeutlich.  An  der  Schiffs-Nordfeite  im 
Hoch-Relief  und  in  Lebensgröfle  die  Figur 
eines  Gtifllichen  „Gregorius  Latom  colle- 
giatae  Ecclesiae  B.  Mariae  Magdalenae  in 
Velkermarckt  praepositus  1695.“  Derfelbe 
erfcheint  im  gewöhnlichen  Amtsgewand,  ein 
Buch  in  der  Linken,  auf  ein  Wappenfchild 
mit  der  Rechten  lieh  (lützend.  Der  an  der 
Chor-Nordfeitc  zwifchen  derSacriflei  und  der 


Valentins-Capelle  auffleigende  fehr  fchlanke 
Thurm  erhielt  wahrfcheinlieh  nach  demBrande 
die  vier  hohen  Giebel-Auffatzc  und  den  zier- 
lichen achtfeitigen  Pyramiden-Helm.  Dagegen 
fcheinen  die  gekuppelten  durch  Blendbögen 
gefchloffenen  Schallfenller  im  Glockenraume 
ihre  frühere  Form  beibehalten  zu  haben.  Vom 
alten  Baue  rühren  ferner  die  an  den  Strebe- 
pfeilern desChores  fichtbaren  fpitzigenGiebel- 
Abfchlüfle  her,  darüber  F'ialen,  meiflens  flark 
befchädigt.  Ganz  modernifirt  die  Wefl-Fagade. 
Zum  Welleingang  führt  ein  langer  gedeckter 
Stiegengang,  nur  in  Holz  hergeflellt,  am 
letzten  Bogen  Abfchlufle  fleht:  „G.  MP.  V. 

165  1 u- 

Eine  kleine  an  der  flidwefllichen  Ecke 
befindliche  Platte  enthält  die  Worte:  „Ab 
epIsCopo  Lavantinen  beneDICtVs  sVMu 
(1718);  fchliefllich  meldet  eine  nicht  ohne 
Humor  verfaßte  Grabfchrift  im  Ollen  des 
Chores: 

„Hier  ruht  Jofephus  Mefferer 
Ein  fchwacher  Tenorill 
Und  lacht,  dafs  er  ein  BefTerer 
Dort  oben  im  Himmel  ifl. 

Geb.  23.  Aug.  iÖ93,f  19.  Juny  1768“. 

An  der  Nord -Seite  der  Kirche  ein  fehr 
hoher  Karner,  rund  im  Grundriße  ohne  Apfis- 
Ausbau,  unten  das  Beinhaus  mit  kegelför- 
migem fchadhaften  Holzdache  (M.  ix  n.  F., 
p.  xevm). 

Tamtschach  bei  Wemberg.  An  der 
Heerflrafle  von  Virunurn  nach  Sianticum  und 
Aquileia.  Angebliche  statio  Tafinemetum. 
Vgl.  Krar.zelhofen,  Seebach  (Ank.  1,  559. 
Vgl.  Mo.  S.  589). 

Tanzenberg.  Das  Schloß,  mit  feinen 
Bauten  auf  der  Waldhöhe  wefllich  von  Sta- 
tion Zolfeld,  zwei  Stunden  von  Klagenfurt 
entfernt  auf  einem  fiidoßabfallenden  Berg- 
rücken, eine  Fläche  von  mehr  als  50  Ar  35 
Quadratmeter  (1400  Quadratklafter)  ein- 
nehmend , ill  als  eine  der  impofanteßen 
ländlichen  Großbauten  hauptfächlich  durch 
den  Reichthum  an  behauenen  Steinen 
des  Zolfeldes  zu  erklären.  Was  fpeciell  die 
Marmor  - Denkmale  betrifft  (drei  Reliefs 
19  Schriftfleine),  fo  ifl  es  nicht  ausgefchlof- 
fen,  einigen  die  F'undßelle  auf  der  thalbe- 
| herrfchenden  Anhöhe  mit  ihren  Uebergän- 
gen  nach  Projern  und  Hörzendorf  felbfl  an- 
zuweifen, zumal  den  Fragmenten  eines 
Mithräums.  Der  größte  Thcil  aber  fcheint  vor 
1550  in  Brantlhof,  auf  der  crflen  Bergßufe 
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vor  dem  Schlofle,  gerade  oberhalb  der  Glan, 
zufammengetragen  worden  zu  fein ; hier  rtand 
entweder  ein  altes  Fanum  oder  manches  ill 
zum  mittelalterigen  Bau  aus  dem  oben  ange- 
deuteten Gebiete  herbeigebracht  worden. 
Den  reichen  Keutfchachern  war  für  ihren, 
feit  1247  urkundlich  erwähnten  Anfitz  von 
1460  her,  befonders  dem  Salzburger  Erz- 
bifchofe  Leonhard  in  der  Zeit  1495  bis  1 5 1 9> 
das  weiterte  Ausgreifen  möglich.  Zu  beklagen 
bleibt  nur,  dafs  über  den  vagen  Begriff Zolfeld 
gar  keine  unterfcheidenden  Aufzeichnungen 
hinfichtlich  der  Fundrtücke  überliefert  , 
worden  find. 

Die  drei  Mithras-Reliefs:  Bürte,  leicht 
bekleidet,  mit  Strahlenkrone,  davor  ein  Rabe 
liegend,  deflen  Kopf  fehlt;  2 Seitentheile 
mit  1 1 Feldern,  enthaltend  einzelne  Gruppen, 
an  30  Geflalten,  menfchlich  und  thierifch, 
dazu  Gefels,  GewälTer  etc.,  werden  feit 
Prunner  37  dem  Zolfelde  zugefchrieben 
(Ank.  1.  639.  Jab.  S.  56,  jo8,  Taf.  1 und  2. 
K.  19.  Krones  Oeft.  G.  1,  198).  Sollen  diefe 
Reliefs  zugehörig  fein  zum  Weihftein  PRO 
SALVTE  AVG  des  Hilarus  und  Epictetus 
(Jab.  12.  Mo.  4800),  fo  fmd  fie  Theile  des 
im  Jahre  239  n.  Chr.  rertaurirten  Sonnen- 
tempcls  auf  einem  Hügelabfalle  (knapp  well- 
lieh?)  bei  Töltfchach. 

Von  den  drei  Weihfleinen  gelten  zwei 
dem  Mithras,  deflen  Cultus  in  Aquileia  um 
305 — 308  am  meiden  blühte. 

D1M  DIADVMKNVS.  Diefer  Weih- 
rtein  des  augusti  dispensator  arcarius  regni 
norici,  aus  der  Zeit  um  260  — 311,  fcheint 
vor  1752  gebracht  aus  Brantlhof,  oder 
Zolfeld  oder  Poflau  (vgl.  Mo.  4798.  Jab.  18. 
Mo.  4797.  Mi.  w.  Althms.Y.  1 1,  83.  K.  11. 
Aiuchar  altcelt.  Nor.  2,  28.  RN.  2,  9,  10,  27). 

DIM  TEMPLVM.  Den  feit  mindeftens 
Jahr  261  n. Chr.  verfallenen  Mithras-Tempel, 
erneuert  im  Jahre  3 1 1 n.  Chr.  Aurelius 
Hermodoms,  vir  perfectissimus  praeses  pro- 
vin<  iae  norici  mediterranei,  Bauleiter  Quar- 
tinius  Ursianus.  Vor  1752  aus  Brantlhof? 
Dorthin  vor  1570  aus  Zolfeld?  (Jab.  13. 
Mo.  4796.  K.  62.  Vgl.  Töltfchach  Jab.  12. 
Mo.  4800,  M.  1,  neu  77.  Kml.  10,  S.  109, 
111.  Mu.  RN.  2,  9). 

GEN  IO  NORICORVM,  Zeit  um  200, 
gefunden  vor  1551,  wo?  im  Zolfelde.  Fehlt 
(Jab.  6.  Mo.  4781.  Valv.  S.  214  kennt 
hier  fünf  Schriftfteine  [alfo  14  feit  1688 
herbeigebracht?].  Car.  1864,  322). 


Grabfleine: 

DML  AYRELIO,  dem  augustorum 
libertus,  Procurator  vicesimae  hereditatum 
und  praefectus  (cohortis  quintae  singularium), 
um  i6r  — 169,  gefunden  im  Zolfelde?  vor 
1551.  Fehlt  (Jab.  31.  Mo.  4827.  Mu.  RN. 
1,  198). 

MARI  VS*  mit  miles  cohortis  mon- 
tanorum  primae,  Sterne,  Halbmond,  nach 
80,  aus  Brantlhof?,  gefunden  im  Zolfelde?, 
vor  1551  (Jab.  34.  Mo.  4849.  Valv.  214.  K. 
57.  Mi.  w.  Althms.V.  11,  137.  Mu.  RN.  1, 
188,  vgl.  63,  43). 

(CARILA1?)  IN  CANAPA,  zwei 
interfecti  a barbaris,  Zeit  um  240,  gefunden 
vor  1740,  aus  Brantlhof  oder  Zolfeld  (Jab. 
80.  Mo.  4850.  Jung  S.  75.  K.  33.  WJbücher 
102,  1 2). 

C TERTINIO*,  dem  Aedilicier;  Schrei- 
ber, Gefall,  Bänder,  Ziermädchen;  Zeit  um 
220,  gefunden  vor  1551  im  Zolfelde?  (Jab. 
19.  Mo.  4867.  Valv.  214.  K.  25.  WJbücher 
1 16,  65). 

C PVBLICIVS,  der  Virunenfer  Frei- 
gelaflene,  um  80,  gefunden  vor  1551  im 
Zolfelde?  (Jab.  107,  S.  12.  Mo.  4870. 
K.  66.  Valv.  214.  Or  3017). 

P AEL  CANDIDO,  Palme,  um  220, 
gefunden  vor  1740,  aus  Brantlhof?  (Jab.  83. 
Mo.  4873.  K.  65). 

Q CERV1VS*  um  215,  gefunden  vor 
1551,  aus  Brantlhof?  (Jab.  82.  Mo.  4892. 
K.  64). 

M COCCEIVS,  Gefäfl  mit  Weinlaub- 
zweigen beiderfeits,  Cippus  der  Zeit  um 
98 — 140,  gefunden  vor  1551,  aus  Brantl- 
hof oder  Zolfeld?  (Jab.  81.  Mo.  4899. 
Mu.  RN.  t,  2 1 7.  K.  1 05.  Valv.  2 1 4.  Kml.  85). 

IN  MEMÜRIAM,  Hirt  mit  Widder, 
Zeit  um  170  — 230,  nicht  chrifllich,  gefunden 
vor  1551,  aus  Brantlhof  oder  Zolfeld? 
(Jab.  88.  Mo.  4921.  Afk.  7,  37;  n,  78. 
AfköG.  29,  245.  Mi.  w.  Althms.V.  11,  84. 
K-  .37)- 

M IVLIVS,  Schluflzeilcn,  um  100,  ge- 
funden vor  i$5i.  Fehlt  (Jab.  87.  Mo. 
4932)- 

PVSSINNAE,  Cippus  mit  weiblicher 
Bürte,  gefunden  in  einem  der  abgetragenen 
Schloflthürme  vor  1819.  Fehlt  (Jab.  84. 
Mo.  4957)- 

SA  BIN  1 VS*,  um  200,  gefunden  vor 
1551,  aus  Brantlhof?  Fehlt  (Jab.  86.  Mo. 
4968). 
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DM  SVADRA*  um  240,  gefunden 
vor  1551.  Fehlt  (Jab.  85.  Mo.  4984.  Mu. 
RN.  1,  186). 

ET  VRSE  NVRE*  um  240?,  ge- 
funden vor  1551.  Fehlt  (Jab.  100.  Mo. 
4986). 

M VLPIVS,  um  130,  gefunden  vor 
1551,  aus  Brantlhof  oder  Zolfeld:  (Jab.  89. 
Mo.  4997.  K.  70). 

VET  | VS,  um  200?,  gefunden  vor 
1551.  Fehlt  (Jab.  — . Mo.  5002). 

Der  Name  — vgl.  den  Tanzenberg, 
den  Tanzboden  in  Öber-Steier,  Obcrmiillcr  2, 
755  taucht  urkundlich  zuerd  im  Jahre 
auf. 

Das  im  grollartigen  Maßllabe  maffiv 
erbaute  und  zwei  Stockwerke  einnehmende 
Schlofl  belicht  aus  dem  alten  gegen  Norden 
gelegenen  fall  ganz  verfallenen  Schloße, 
welches  noch  einen  bewohnten  Traft  mit 
auf  Kraglleinen  überbautem  erden  Stocke 
hat,  fowie  einen  runden  Thurm  mit  Kegel- 
dach; die  Eingänge  haben  Spitzbogen,  und 
bei  einem  Thürgewände  id  das  Steinmetz- 
zeichen: zu  fehen,  ferner  eine  ver- 

fallene Ringmauer  mit  einem  halbrunden 
Thurme  mit  fpitzbogigem  Eingang,  felber  id 
aber  nur  ein  Ebenerdedockwerk  noch  hoch; 
auf  einem  rothen  Steine  1+/  +Z  + 4-  Das 
angebaute  grolle  Schloll  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert id  ein  langes  Rechteck,  62  M. 
lang  und  5 4 '3  M.  breit,  mit  Ring-  und 
Gartenmauern  umgeben. 

Der  Haupteingang  befindet  fich  wedlieh 
in  der  Ringmauer,  dann  kommt  man  zum 
eigentlichen  Schloßthor,  welches  aus  Stein  im 
Rundbogen  in  Rullik  mit  Lifenen  und  Ge- 
fimfe,  fowie  einem  Schlußdein  mit  einem 
l.öwenkopfe  ausgeführt  id,  daneben  ein 
kleines  Pförtlein  ebenfalls  in  Stein  ausgeführt. 
Man  kommt  alsdann  in  die  gewölbte  Einfahrt, 
links  die  Stiege  mit  auf  einer  Säule  ruhen- 
dem Gewölbe,  dafelbfl  an  der  linken  Wand 
ill  ein  aus  rothem  Salzburger  Marmor  einge- 
mauerter Stein,  mit  der  Mitra  oben,  unten 
links  das  Wappen  von  Salzburg,  rechts  die 
Rübe,  daneben  links  ein  Kreuz  und  rechts 
der  Piifc.hofd.ab,  unter  allen  ein  fliegend 
Blatt  mit  der  Infchrift: 

»Erzbifchof  Richard  zu  Salzburg  hat 
laden  machen  d is  Haus.«  Anno  d.  m.  | C u 

I )iefer  Stein  foll  aber  von  dem  jetzigen 
Fürllcn  Karl  Fugger  Babenhaufen  vor 


mehreren  Jahren  aus  Gmünd  in  Kärnten 
hieher  gebracht  und  auf  diefem  Platze  ein- 
gemauert worden  fein. 

Von  diefer  Einfahrt  kommt  man  in 
einen  großen  Hof,  welcher  rundherum  vicr- 
unddreißig  rohgearbeitete  deineme  Säulen 
zählt,  auf  denen  der  darüberlicgendc  Gang 
mitteld  Kreuzgewölben  ruht;  diefer  Gang 
zählt  im  erden  Stock  68  jonifche  Säulen, 
ebenfalls  als  Stütze  für  Bögen  und  Kreuzge- 
wölbe darüber,  der  Fußboden  hat  ein  Edrit  h- 
pflader;  das  Geländer  id  eine  deinerne 
Doggenbaludrade.  Im  ödlichen  und  Süd- 
trafte  befinden  fich  mehrere  tiefe  Keller  mit 
deinernen  Stiegen  und  zwei  Kerker.  Im  Eben- 
erde bedehen  verfchiedene  mafiiv  gewölbte 
Räume  dir  Hausbedarf,  im  ödlichen  Tracte 
vom  Hofe  aus  die  Capelle;  diefe  geht  bis  in 
den  erden  Stock,  hat  einen  dreiteiligen  Chor- 
abfchluß  von  außen,  von  innen  aber  id  lie 
rund,  hat  einen  flachen  dukatorten  Plafond 
mit  einem  mittelmäßigen  Gemälde  dafelbfl. 
Die  Einrichtung,  Altar  und  Kanzel  find  aus 
dem  1 7.  Jahrhundert,  die  Kanzel  id  noch  in 
reinem  Naturholze  ohne  Malerei  oder  Ver- 
goldung. Vom  erden  Stocke  der  Eingang  zum 
Oratorium.  Im  erden  Stocke  find  eine  Menge 
große  und  fehr  hohe  Zimmer,  in  einigen  noch 
Oefen  weiß  und  grün  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hundert; ferner  bedehen  noch  zwei  deinerne 
Stiegen  in  zwei  Ecken  des  Schloßes.  Gegen 
Südwed  id  der  große  Ritterfaal  mit  einer 
aus  weißem  Marmor  gemeißelten  Eingangs- 
thiir;  diefe  fchön  profi lirt,  mit  Ornamenten 
an  den  oberen  Theilen  geziert  und  zwar 
mit  Früchtenfedons  und  zwei  einköpfigen 
Adlern,  über  dem  Sturze  ein  Gefimfe;  ferner 
befinden  fich  vier  Thüren  im  Saale,  deren  Ge- 
wände ebenfalls  aus  weißem  Marmor  einfach 
angefertigt  find  und  die  in  Nebenräume 
führen;  der  Fußboden  id  mit  Edrich  belegt, 
der  Plafond  mit  Holz  in  Caßettenform  ge- 
täfelt, theils  bemalt  und  mit  vergoldeten 
Rofetten  geziert,  der  Fries  id  mit  Metopcn 
und  dazwifchen  mit  Wappenfc  hildern  und  Tro- 
phäen, welche  bemalt  find,  ausgedattet.  Es 
finden  fich  noch  mehrere  Zimmer  im  erden 
und  zweiten  Stockwerke  mit  einfachen  Holz- 
plafonds getäfelt.  Der  zweite  Stock  war  für 
Vorräthe  etc.  bedimmt,  da  er  größtenteils 
keine  Plafonds  hat,  die  Fußböden  find  eben- 
falls mit  Edrich  belegt.  Das  Dach  ill  theil- 
weife  mit  den  alten  Steinplatten,  dann  mit 
Ziegel  und  Schindeln  gedeckt.  Das  ganze 
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Schloß  id  in  keinem  guten  Zudande,  es 
fehlen  alle  Fender,  fowie  fehr  viele  ThUren, 
auch  das  Dach  läßt  viel  zu  wünfehen 
übrig. 

Tarvis.  Letzte  ficher  rätifche  Namens- 
form von  Tyrol  her  gegen  Od,  italienifch 
Tarvisio  ( Obermilller  2,  924).  An  der  Heer- 
draße  von  Virunum  nach  Aquileia,  einerfeits 
über  Larix  (Saifnitz),  ad  Silanos  (Pontafel), 
andererfeits  über  den  Predil;  eine  Seiten- 
draße  nach  Emona  über  Weißcnfels, 
Ratfchach,  Kronau  id  nicht  unmöglich. 


gefunden  1565,  dand  1819  im  Haufe  unter 
dem  Bezirkscommiflariat,  Retfcher  Nr.  23, 
nordfeitig  (Jab.  425.  Mo.  4712.  E.  4,  133, 
Nr.  6,  vgl.  Mo.  5,  706).  Gegenwärtig  Sitz- 
bank. Früher  war  er  in  der  Facjade  ein- 
gemauert. Beim  Durchbrechen  eines  Fenders 
wurde  er  unvorfichtig  herausgehoben  und 
entzweigefchlagen. 

DM  IVL  VENVSTAE.  Mann  mit 
Buch,  Mädchen  mit  Spiegel,  um  2 1 o,  ge- 
funden nach  1870  (Mo.  4713.  E.  4,  16 1, 

558). 


F'g-  343-  (Tarvis.) 


(Ank.  1,  284,  556,  564.  Jab.  S.  3.  Mu. 
RN.  1,  248.  Mo.  S.  589.  M.  6 neu,  p.  39. 
Car.  1887,  124.  M.  w.  anth.  1886,  6if. 
Koch-  Sternfeld,  Tauern  1820,  S.  111. 
Kml.  66). 

Bronze- Münze  Marc  Aurel,  liberalitas 
aug.  imp.  cos.  in  in  Villach  1S73.  2 Bronzen 
Diocletian  1874;  ob  daher? 

In  Ober-Tarvis : 

Beim  Bahnbau  in  Ponteba  (wo?  I 
Magiern?)  gewann  man  einen  bronzenen 
Dolch  und  eine  Fibel,  beide  V.  feit  1878. 

D M AQVTLINi.  Des  kaiferlichen  Guts- 
verwalters Grabdein  aus  der  Zeit  um  220, 


ln  U nt er-Tarv is: 

D M Q MVTIL1VS,  Cippus,  oben 
Bilde,  Satyr  links  dehend  mit  Thyrfus, 
Tänzerin  mit  Kugel,  Zeit  um  1 90,  gefunden 
vor  1565  (bei  Saifnitz,  Valv.  216).  Als 
Gewölbepfeiler  an  der  Mühle  in  der  Gaffe 
(Jab.  426.  Mo.  47*4-  F..  4,  161,  559. 

Aep.  4,  213.  Mu.  RN.  1,  417,  vgl.  Auffatz 
ähnlich  Leibnitz,  Sch.  d.  hid.  Vs.  f.  (). (Jeder. 
Tafel  25,  Nr.  129,  29). 

C SECVNDINVS,  um  210,  gefunden 
vor  1534?,  jetzt  in  Saifnitz.  St.  Dorothea 
als  A | SEC V DIN  Gab.  427.  Mo.  4715. 
Valv.  216  E.  4,  161,  560  und  133  Nr.  6). 
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Grabflein  Vitalis  und  Hilarus,  Sura, 
Luppon  um  180,  Haus  Madins  (M.  1885,  p. 
cxxxv.  Car.  1 886,  100). 

Statuarifch  Geformtes  vor  Haus  Nr.  10; 
2 Bauplatten  vor  Nr.  40  (Car,  1883,  156). 

Die  Kirche  von  Ober-Tarvis  liegt  auf 
einem  Hoch-Plateau,  innerhalb  einer  alten 
aufgelalTenen  befedigten  Anlage,  die  Mauern 
des  Kirchen  - Caflells  laufen  im  Gevierte  um 
die  Kirche,  den  Kirchhof  umfchliefiend,  find 


gelegt;  fie  lautet:  Nach  chrilli  gepurd 

■XÄ.V  des  mitags  nach  Sanct  michelstag 
hat  angehebt  das  pawmaifler  oswalt(Fig.  343, 
Grundriß,  Fig.  344,  Anficht;  M.  ix  n F., 

p.  Lxvn).  Fs  findet  fich  folgendes  Steinmctz- 
AA 

Zeichen : L . 

Das  Langhaus -Gewölbe  diiifte  aber 
jünger  sein.  Im  Presbyterium  hiibfchcSpät-Re- 
nailTance-Chor-Geflühle  aus  dem  17.  Jahr- 


P>g  344  (Tarvis.) 


mit  groflen  Schieflfcharten  verfehen  und  an 
zwei  Ecken  mit  alten  Wehrthürmen  verflärkt. 
Die  Kirche  befleht  aus  einem  breiten  gothi- 
fchen  Schiffe  mit  Netzgewölben  auf  einfprin- 
genden  Streben.  Der  Chor  befleht  aus  einem 
oblongen  Kreuzgewölbe  und  dem  fünffeitigen 
Schlufle.  In  neuerer  Zeit  wurde  beiderfeits  ein 
SeitenfchifT  angebaut,  die  Presbytherium- 
fenfler  haben  neue  Maflwerke  erhalten.  Die 
Bauzeit  der  Kirche  wird  durch  folgende,  an 
dem  Wefl-Portale  angebrachte  Infchrift  klar- 


hundert mit  guirlandverziertenSäulchen.eben- 
fo  die  Orgelchor-Brüflung.  Schöne  Säulen  aus 
Marmor  in  der  Spät-Renaiffance,  desgleichen 
der  Taufflein.  An  der  Auflen feite  der  Grab- 
flein des  Erasmus  Engelhart  von  Haslbach 
weyland  r.  k.  m.  Gegenfehreiber  hie  1562 
(Wappen,  rother  Marmor). 

Ferner  die  Grabfleine  der  Bat  bara  Engel- 
hartin,  + 1514,  derJohannaSchnuzin.f  1574, 
der  Sufanna  Seenufsin,  f 1575.  des  Carolus 
v.  Rechbach,  f 1550,  der  Lucretia  v.  Rech- 
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bach,  f 1658.  Ein  Votivbild  auf  Leinwand: 
l)ie  Kreuzigung  dardellcnd  mit  zwei  Wappen 
und  der  Jahreszahl  1591. 

In  U ntcr-Tarvis  an  mehreren Häufern 
Infchriftdeine,  fo  am  Haufe  Nr.  93:  Jörg 
Stainmer  hat  difen  Egckdein  legen  laffen, 
Anno  am  21.  May  1543,  dabei  eine  Haus- 
marke; bei  Nr.  87  eine  Hausmarke  und  1539 
auf  dunklem  Marmor,  am  Haufe  Nr.  4 1 eine 
Biene  in  Relief  und  1531;  am  Haufe  Nr  25 
drei  Wappen  und  M 1535;  endlich  am 
Haufe  Nr.  37  eine  Hausmarke. 

Die  Maria  Loretto-Capelle  id  mit 
befonders  fchönen  Deckengemälden  geziert; 
ein  hübfeher  Renaiffance-Bau.  Unter  dem 
Orgel-Chor  ein  älteres  Oelgemälde  italieni- 
fchen  Urf]>runges. 

Tasinemetum.  Dicfe  Station  der 
Tabula,  aus  der  Zeit  222  — 235,  liegt  an 
der  Hecrdrafic  von  Virunum  nach  Aquileia, 
alfo  weftlich  vom  Zolfeldc,  20  mp.  von 
Virunum  entfernt;  fie  folgt  der  11  mp.  von 
Virunum  abdehenden  Station  Saloca  nach 
9 mp.  und  hat  weftwärts  in  der  Tabula  eine 
Lücke  bis  ad  Silanos.  Zwifchen  Kranzei- 
hofen und  Seebach? 

Das  Itinerar  vom  Jahre  193  — 21 1 
kennt  diefe  Station  noch  nicht  und  zählt 
nur  in  einer  Tour  nach  Santicum  30  mp. 
Ein  Roflrum  Nemaviae  liegt  in  Vindclicien,  > 
Dorf  Dillishaufen,  Nemetacum  zu  Tongrcs, 
Nemetum  civitas  in  Bicnwald  bei  Speier, 
Nemetes  bei  Altripp  ( Obermiiller  2,  763, 
369,  vgl.  Tamtfchach.  Mo.  S.  589.  Lin  hart 
G.  Kr.  1,  330,  331). 

Tauchendorf  bei  Friedlach.  Zu  t 
diefer  Ortsgemeinde  gehört  auch  Haidach, 
f.  d.  MOGI(ANCVS)*  um  140,  mit  decu(rio) 
cla  (udiae  Viruni),  gefunden  vor  1880. 
Kirchen- Vorbau  (M.  6 neu  S.  clii.  Aep.  4, 
2io,  7.  Car.  1882,  173). 

Der  Ort  als  Tuchendorf,  Tuchentlorf 
i 13t,  1140. 

Die  Kirche  (Filiale  von  Friedlach)  mit 
Reden  gothifcher  Bauweife , polygones  Pies-  1 
byterium  mit  Streben;  in  der  Mauer  ein 
Römerdein. 

Techelsberg  (St.  Martin  am  Techels- 
berg).  Stark  redaurirter  Bau,  nur  alt  im  Chor, 
ein  Gewölbejoch  mit  Kreuzrippen,  polygoncr 
Schlull,  Wanddiende  aus  I )reivierte!-Säulchen, 
die  aufConfolen  ruhen.  SchluOdcine,  einfach 
gothifcher  Taufdcin.  Einfache  Sacraments- 
Nifche.  Strebepfeiler  am  Chor.  Thurm  zwi- 


fchen Chor  und  Langhaus.  Eine  Glocke 
von  1535,  leider  kürzlich  durch  den  Brand 
zerdört.  Kelch  aus  1500  mit  fechsblätt- 
rigetn  Fülle  und  Gravirungen,  getriebener 
Nodus. 

Bei  der  Kirche  ein  romanifchcr  Karner 
mit  Vortragender  Apfis,  einfach. 

Teichl.  In  der  1758  erbauten  Kirche 
befindet  fich  ein  filbcrner  vergoldeter  fpät- 
gothifcher  Speifekelch  (M.  vu  n.  F.,  p.  xcn). 

Tentschach.  Grabdein  VF  und  C 
BOTHO,  um  130,  gefunden  um  1885,  ver- 
mauert (Aep.  11,  S.  81,  Nr.  32).  Beim  Stein- 
bruche des  Heidacher,  daraus  die  Reliefs  von 
Maria-Buch  und  Umgebung  dämmen  dürften, 
fand  man  im  Jahre  1880  die  Felsfchrift  M | 
CVNIAME,  um  310  (Aep.  4,  212,  13, 
ähnlich  wohl  peefunia)  sua  zu  Pettau  und 
Freudenthal.  M.  4038,  3778). 

Ebendort  find  mehrere  Meter  tief  feit 
Augud  bis  November  1880  Eifengeräthe 
ausgegraben  worden : Brechdange,  Meide), 
Steinbrech  - Werkzeug  und  thönerne  Gefäll- 
fcherben,  K (Car.  1880.  Muf.-F.  22). 

Der  (gleichzeitige?)  Fund  von  Silbcr- 
münzen,  über  100  in  einem  Schwarzthon- 
Topfe  (auch  Gold?),  theils  K,  61  Stück, 
Baron  Jabornegg,  Reichsritter  von  Hempel 
zu  Emersdorf,  Joanneum,  Genfer  in  Grätz, 
reichte  wahrfcheinlich  von  89  v.  bis  254 
n.  Chr.  Junia.  Silani  S.  (Dolenz  zu  M.-Saal.) 
Nero  1 K.  Vitellius  1 K.  Vefpafian  10  K, 
2 Hempel  (Coh.  14,  164.  Jahr  72  — 75, 
Genfer).  Titus  1 K,  1 Hempel.  Domitian  1 2 
K (Coh.  27,  Jahr  76,  Genfer).  Nerva  4 K. 
Trajan  22  K,  5 Hempel  (Coh.  76,  Jahr  105, 
Genfer).  Hadrian  10  K (Coh.  298,  Jahr  1 18, 
Genfer).  Faudina  j.  1 Hempel.  Caracalla, 

1 Hempel.  Philippus,  1 Hempel.  Volufian, 
Jahr  254,  1 Hempel  (Car.  1880,  295; 
1881,98;  1883,  154.  Klagftr.  Ztg.  1880, 
S.  127  6).  Krones  Mithräum  (Oed.  Gefch, 
I,  198.  M.  1883. 

Der  Ort  als  Tenzfchaeh  feit  1248. 

Tessendorf,  Pfarre  St.  Georgen 
a.  S.  kleines  romanifches  Kirchlein  (12. 
Jahrhundert)  mit  halbkreisförmiger  Apfis, 
darin  zwei  Fender  im  dumpfen  Spitzbogen 
mit  darker  Laibung.  Gcfimsrede  am 
Scheidebogen.  Das  Schiff  mit  Stuccodecke 
und  viereckigen  Fendern,  hölzerner  Dach- 
reiter mit  Steinplatten  bedeckt,  darin  zwei 
oblonge  Glocken,  eine  mit  den  verkehrt 
gefchriebenen  Namen  der  Evangeliden.  In 
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der  Sacridei  ein  alter  gothifcher  Kelch  (M. 
xt  n.  F.,  p.  cxxv). 

Teurnia,  f.  St.  Peter  im  Holz, 
Lurnfeld  etc.  (Aich.  d.  bayr.  Ak.  d.  W. 
vi,  3;  '852,  376). 

Theissenegg.  Die  St.  Magdalena- 
Kirche  liegt  auf  bedeutender  Bergeshöhe.  Das 
Kirchen-Gebaudc  diente  anfcheinlich  oind  zu 
Verthcidigungszwecken.  Noch  bemerkt  man 
an  fünf  Chorfeiten  nahe  demDachfaume  hohe 
Schiellfcharten,  welche  wiederholtauch  an  eini- 
gen Stellen  der  alten  fehr  flarken  Friedhofs- 
mauer Vorkommen.  Damals  war  die  Kirche 
wahrfcheinlich  noch  in  ihrem  urfpriinglichen 
Zullande  ein  gothifcher  Bau,  doch  lind  die 
Gewölberippen  fpäter  heruntergefchlagen 
worden.  Die  Gewölbe  feil  > fl  zeigen  noch  deut- 
lich den  fpitzbogigen  Charakter  und  find 
nebfldem  noch  andere  Anzeichen  des  gothi- 
fchen  Styles  vorhanden,  wie  das  profilirte 
Wefl-Portal  mit  fpitzbogigem  Schlufie  und 
von  Confolen  geflütztem  glatten  Tympanon 
mit  zu  beiden  Seiten  aus  der  Facjade  heraus- 
tretenden  Tragfleinen,  einfl  zur  Aufnahme  von 
Heiligcnllatuen  beflimmt.  Das  Presbyterium 
höher  als  das  vierjochige  Langfchiff,  links 
ein  neues  Seitenfchiff.  Ueber  dem  Wefl-Portal 
der  maffive  ziemlich  niedrige  vielleicht  noch 
romanifche Thurm  mit  einfachen  fpitzbogigen 
Schallfenflern  und  vierfeitigem  Pyramiden- 
helm. Sehr  fchadhafte  niedrige  Strebepfeiler 
an  den  Widerlagern  des  Chores  und  an  delTen 
Abfchluflwänden  auch  Spuren  der  urfprüng- 
lichen  ganz  kleinen  jetzt  vermauerten  Fender 
mit  fpitzbogigen  Schlüßen  (die  gegen- 
wärtigen Fender  lind  von  der  früheren  Stelle 
verrückt,  breiter  und  mehr  dumpf  fpitz- 
bogig).  Ein  alter  Taufdein  mit  flach  abgerun- 
detem achtfeitigen  Becken,  folchem  Fuße  und 
Sockel.  Die  acht  Beckenfeiten  an  der  Über- 
hälfte fchildförmig  verdärkt,  fonll  unverziert. 
ln  der  Sacridei  ein  gothifcher  Kelch  von 
größeren  1 )imenfionen,  von  welchem  jedoch 
nur  mehr  die  Cuppa  und  der  befonders 
reich  gearbeitete  Nodus  erhalten  find;  an  der 
Sacrideithüre  fchöne  Eifenbefchläge. 

Große  Glocke:  Flor.  Stuckfafs  zu  graz 
goss  mich  1600,  andere  Glocke:  Martin 

Fehl,  hat  mich  gegossen  in  graz  1751, 
dritte  Glocke:  Math.  Landsman  in  Klagen- 
dst, goss  mich  anno  1695. 

St.  Thomas.  Filialkirche  (nach  St. 
Marein  gehörig),  ein  kleines  zierliches  fpät- 
gothifches  Kirchlein  mit  llernförmigem  Spitz- 


bogengewölbe im  fünffeitigen  Chore  und  mit 
dichtem  Netzgewölbe  im  dreijochigen  Lang- 
haufe; im  orderen:  Confolen  an  der  halben 
Wandhöhe,  in  letzterem  capitüllofe  I Ireiviertel- 
Wandfäulchen.  Der  Thurm  lieht  links  neben 
dem  Triumphbogen,  id  in  die  Kirche  ein- 
gebaut und  ruht  dort  auf  einem  achtfeitigen 
Pfeiler  (Fig.  345).  Die  Fender  fpitzbogig  mit 
vielen  Reden  von  fchönetn  Maßwerk.  Bemer- 
kenswerth find  zwei  Barok -Gedühle  und  der 
Grabdein  des  Wolfsbcrger  Stadtrichters  Hans 
Harfchl  und  feiner  dritten  Hausfrau  Rofina, 
f 1600.  In  einem  Schilde  auf  einem  Se.hlufl- 


deine  die  Marke: 


• Rechts  die  Sacridei 


ebenfalls  mit  Maßwerk-Fendern.  Sehr  bcadr 
tenswerth  id  das  reiche  gothifche  Portal  mil 
geradem  Sturz,  Maßwerk  im  Tympanon , mil 


Fig.  345.  (St.  Thomas.) 


Baldachinen  über  den  Figuren  des  heil.  Martin 
und  Florian,  mit  Fialen  und  Kreuzblumen^ 
fchluß.  Ueber  dem  Portal  ein  kleines  Rund- 
fender mit  Maßwerk  (M.  x n F.,  p.  i.xxxv). 

St.  Thomas  am  Zeiseiberg.  An 
der  Heerdraße  Virunum  — Juenna,  Richtung 
gegen  Timenitz. 

I)  M AVR  SECVNDIAN,  Mannslmde, 
Doppelföldner  der  leg.  II.  italica,  um 
193—210,  238,  gefunden  1819  (Jab.  S.  3; 
383.  Mo.  4835,  Kml.  73).  An  der  Odfeite 
des  Thurmes  etwa  in  i o'  Höhe  fehr  d höner 
runder  Rofettendein  eingemauert. 

Der  Ort  ill  feit  1 170  genannt;  in  der 
Nahe  die  alte  Zeifelburg  bei  Portendorf. 

Gothifche  cinfchiffige  Kirche  mit 
fchmalem  Presbyterium,  das  aus  einem  aus 
drei  Seiten  des  Achteckes  conllruirten  Schluß 
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und  einem  Quadrate  befteht.  Zahlreiche 
Strebepfeiler  mit  Sockel-  und  Wafi'erfchlag 
und  fchräger  Steinbedachung  aus  Quadern, 
darunter  viele  Römerfteine,  rings  außen  - 
um  den  Bau.  Gewölbe  gurtig,  netzartig  ohne  ; 
Rippen,  imitirte  Schlußrteine.  Die  vier  Con-  i 
folen,  von  denen  im  Schiffe  das  Gurtengewölbe 
ausgeht,  zeigen  in  roher  Weife  Schilder,  ' 
Blatter  und  Köpfe.  DasWefl-Portai  fpitzbogig  , 
mit  geradem  Sturz,  hiibfch  profilirt.  Das 
Thurm-Portal  flumpf,  fpitzbogig.  Der  Thurm 
fleht  links  neben  dem  Presbyterium,  hat 
einen  achtfeitigen  Helm,  rtumpffpitzige 
Fenfler.  Die  Fenfler  fpitzbogig,  doch  theil- 
weife  erweitert.  DieVerglafung  beflcht  durch- 


Fig.  346.  (Thörl.) 


aus  aus  Butzenfeheiben.  Der  Chor  liegt  j 
nicht  in  der  Achfe  des  Schiffes.  Achtfettiger 
fchlanker  Taufflein.  Auf  der  Epirtel-Seite 
kleine  länglich  viereckige  Nifche  ohne  alle  I 
Verzierung  mit  Gitter.  Kelch  aus  dem  16. 
Jahrhundert  (r),  Ciborium  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert.Glocke:  Math.  Tantsmann  hat  mich 
gegolten  in  Klagenfurt  1690.  Die  zweite: 
1585  Benedict  Fiering  zu  Völkermarkt,  hat 
mich  gegolten  etc.  darauf  Münzen-  und  Bild-  j 
abdrUcke.  Außen  ein  Clniflusbild. 


Thörl  (M.  1888,  50;  1887  p. 

ccxlv).  Die  Andreas  - Kirche,  einfehiffiger 
durchgehends  gothifcher  Bau,  vielleicht  aus 
zwei  Perioden  flammend  (Fig.  346,  Grund- 
riß). Der  Chor  zeigt  nur  die  Diagonal-Rippen 
eines  einfachen  Spitzbogengewölbes , da- 
gegen das  Schiff  die  zahlreichen  Rippen 
hübfeher  Sterngewölbe.  Wegen  der  rtren- 
geren  Conflruction  wäre  daher  der  Chor 
als  der  ältere  Raum  anzunehmen,  etwa 
der  zweiten  Hälfte  des  14.  oder  erflen  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  angehörend.  Er  ifl  aus 
einem  breiteren  Vorderjoch  und  dem  mit 
fünf  Seiten  aus  dem  Achtecke  genommenen 
Chorfchlufie  gegen  Oflen  gebildet.  Dafelbfl 
übergehen  die  Kreuzrippen  auf  Dreiviertel- 
Saulchen  ohne  Capitülc.  Diefe  ziehen  fich  an 
den  Wänden  herab  bis  in  die  Höhe  der  Fenfler- 
fohl-ßänke,  wo  fie  auf  eigenthümlichen  Con- 
folen  aufruhen  (Fig.  347  und  348)  Ihre  Ober- 


Fig.  347  und  348.  (Thörl.) 


flächen  find  nämlich  thcils  mit plumpenThier-, 
theils  mit  fratzenhaften  Menfchenköpfen  be- 
deckt. Im  Wcflen  des  Vorderjoches  fchlieflt 
ein  ziemlich  fchmaler  dreifeitig  gefchrägter 
Triumphbogen  mit  fpitzigem  Scheitel  an. 

Das  mit  dem  Chore  gleich  hohe  Schiff 
theilt  fich  eigenthiimlicherweife  in  zwei  Unter- 
abtheilungen,  welche  von  einander  durch 
eine  fpitzbogige  dreifeitig  gefchrägte  Quer- 
gurte gefondert  find.  Als  der  eigentliche 
Schiffsraum  ifl  aber  mehr  der  zweijochige  ört- 
liche Theil  zu  betrachten,  wogegen  der  gleich 
große  weltliche  Theil  zur  Thurmanlage  gehört 
und  fo  die  Durchgangshalle  bildet.  Sowohl 
hier  als  dort  laufen  die  Stern-Gewölberippen 
auf  runden  Dienflen  an,  die  mit  den  Hinter- 
pfeilern  verbunden  find,  beide  ohne  Capitäl, 
letztere  als  Wandgurten  fortgefetzt.  Der  in 
der  ganzen  Breite  der  beiden  wörtlichen 
Joche  fich  erhebende  maflive  Thurm  hat 
ein  im  Spitzbogen  profilirtes  Portal,  oben 
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einfache  gothifche  Schalllöcher  ohne  Maß- 
werk, vier  Spitzgiebel  und  achtfeitigen 
ft  blanken  Spitzhelm.  Hei  den  Chor-  und 
Schiffendem  von  gothifcher  Form  hat  lieh 
kein  Maßwerk  erhalten.  An  der  Evangelium- 
Seite  des  Chores  als  VVandnifche  ein  Sacra- 
ments-Häuschen,  ziemlich  rohe  Arbeit.  Eine 
Thurmglocke  aus  142S  Die  zweite  Glocke 
aus  1524. 


Inft  hriftfeldern  entfprechende  Sprüche  aus 
dem  Evangelium  auf  weißem  Grunde.  Im 
unterden  größten  Felde  die  Widmungs-In- 
fchrift.  Darnach  war  der  Donator  Joanes 
Pünlein , Abt  des  nahen  damaligen  Benedic- 
tinerdiftes  Arnolddein  aus  dem  Jahre  1593 
(M.  ix  n.  F.,  p.  lxvii). 

Fall  die  ganze  Kirche  id  innen  mit  fehr 
wichtigen  und  werthvollen  Wandmalereien 


Fig.  349-  (Thürn.) 


Großes  Votiv-  Bild  an  der  Epidel- 
Seite  des  Chores,  von  Kunllwerth,  i’90 
Breite  zu  rjo  Höhe,  auf  Leinwand  ge- 
malt; eingetheilt  in  14  Bildfelder,  drei 
größere  und  zwölf  kleinere  Infchriftfelder  und 
zwei  kleine  Wappenfelder.  In  den  vierzehn 
Hauptfeldern  Brudbilder:  Jefus  und  Maria, 
dann  die  Apodel.  Schöne  ausdrucksvolle 
Köpfe  theils  en  faqe , theils  en  profil,  auf 
dunkelbraunem  Grunde  noch  in  lebhaften 
Farbentönen,  ln  den  beigesetzten  fchmalcn 

Kunft-Topographic.  VI. 


ausgeziert,  davon  viele  erd  in  neueder  Zeit 
aufgedeckt  und  pietätvoll  redaurirt  wurden. 

So  fand  man  an  zwei  Wandfeldern 
links  im  Presbyterium  ausgedehnte  Malereien. 
Diefelben  beginnen  ungefähr  6 Fuß  ober 
dem  Fußboden,  reichen  bis  zum  Gewölbe- 
fchlußc  und  mögen  der  erden  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  angehören. 

An  der  erden  Wand  des  Presbyteriums 
links,  alfo  neben  dem  Triumphbogen,  findet 
lieh  eine  aus  mehreren  einzelnen  Bildern 

2 3 
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zufammengefetzte  große  Darllellung,  u.  zw. 
im  Mittelbilde  als  großes  Bild  Chriftus  am 
Kreuze.  Vom  rechten  Balken  des  Kreuzes 
geht  ein  Arm  heraus,  deßfen  Hand  eine 
weibliche  Figur  krönt,  am  Spruchbande 
dabei  Hellt:  dextera  coronat;  die  Figur 
trägt  ein  Kirchenmodell,  das  auf  den  Sym- 
bolen der  Evangeliftcn  ruht.  Hinter  diefer 
Figur  lieht  eine  zweite,  die  einen  Ring  mit 
Edelilein  emporhält,  dabei  die  Worte  „sibi 
desponsari“.  Aus  dem  Kreuz- Abfehlufie  oben 
reicht  eine  Hand  heraus,  die  mittelfl  eines 
SchlUßels  die  Pforten  des  himmlifchen 
Jerufalem  öflfnet:  „prima  coelos  tangit“.  Die 
Hand  aus  dem  linksfeitigen  Kreuzbalken 
ßöfit  einem  Manne  die  Krone  vom  Haupte 
und  durchbohrt  ihn  mit  dem  Schwerte, 
daneben  der  Sündenfall.  Ober  dem  Himmels- 
thor ein  Engel  mit  Schwert  und  Wage,  in 
der  rechten  Wagfchale  ein  Seelchen.  Der 
oberfte  Theil  des  Bildes  im  Spitzbogenfelde 
bringt  die  himmlifche  Glorie  zur  Darllellung, 
und  zwar  im  runden  Medaillon:  Gott  Vater 
litzend  auf  dem  Thronßuhle,  mit  Scepter. 
Weltkugel  und  der  Taube  auf  der  Brüll. 
Unter  dem  Medaillon  fieht  man  die  neun 
Chöre  der  Engel  mit  ihren  Benennungen. 
Alle  diefe  Bilder  find  fo  dargeßellt,  dafs  die 
Figuren  fich  gegen  das  Hauptbild  wenden. 
Die  Dominationen  haben  Krone,  Scepter 
und  Weltkugel,  diePrincipatus  und  unterllen 
Reihen  Mufik  - Inflrumente.  Die  Engel 
leiten  kleine  Schiffchen  mit  Seelchen 
darin.  In  diefem  Wandfelde  haben  fich 
die  Bilder  gut  erhalten.  Links  und  rechts  an 
den  Seiten  in  den  kleinen  Feldern,  die  durch 
plaftifche  Stäbe  von  einander  gefchieden 
find,  die  Auferßeluing  Chrilli,  die  Himmel- 
fahrt, die  Sendung  des  heil.  Geilles,  Chriftus 
und  Thomas  ti.  f.  w. 

Um  das  erwähnte Sacraments-Häuschen 
an  der  zweiten  Wand  breitet  fich  eine  vor- 
treffliche Umrahmungsmalerei  eines  gothi- 
fchen  entfprechenden  Aufbaues  aus. 

Es  ift  ein  reiches  Sakramentshäuschen 
gothifchen  Stiles  dargeftellt,  das  bis  zum 
Gewölbeabfchluß  hinanreicht.  Doch  ill  auch 
hier  die  ganze  Wandßäche  herum  reich 
bemalt,  fie  ift  weniger  gut  erhalten.  Wir 
fehen  als  Seitenbilder  in  dem  oberften 
Theile  rechts  den  Erzengel  Gabriel  mit 
Spruchband,  darauf  noch  leferlich  : de 
patre,  links  die  heil.  Jungfrau  fitzend  im 
weißen  Gewände  mit  blauem  Ueberkleide, 


dabei  ein  verblichenes  Spruchband.  Ober 
der  heil.  Maria  das  Bruftbild  Gott  Vaters 
auf  diefelbe  herabgeneigt  und  in  den  Händen 
das  Chriftuskind  haltend,  gleichfam  es  herab- 
reichend. Das  Kind  ift  in  einem  Eie  mit  dem 
Kreuze  dargeftellt  (Incarnatio  verbi).  In  den 
kleineren  Bildfeldern  darunter  ift  dargeflellt 
Mclchifedek,  Abraham,  die  Typen  der 
Eucharistie  und  das  jüngfte  Gericht. 

Thum  bei  Hermagor.  Wallfahrts- 
Capelle  zu  Maria  Heimfuchung,  gehörte  früher 
als  Privat- Capelle  zu  dem  ganz  nahe  gelegenen 
jetzt  verfallenen  Schloße  Thurnhof.  Nur  ein 
Flügel  des  Gebäudes  fammt  einem  mächtigen 
Thurm  haben  fich  noch  erhalten.  Auf  der 
Chordecke  in  der  Capelle  ift  das  Wappen 
der  Gröffing  aufgemalt,  dabei  die  Jahreszahl 
1570.  Das  Schiß’ hat  eine  Hache  Decke  (M. 
ix  n.  F.,  p.  cxxxv). 

Thüm,  ein  Schlößchen  bei  Marein  mit 
Reden  alter  Malerei  im  runden  Eckthurni, 
doch  in  Folge  vieler  Reftaurirungen  von 
geringer  Bedeutung. 

Intereßant  ift  einiges  Getäfel,  das  fich 
noch  in  einzelnen  Gemächern  erhalten  hat. 
Befonders  fchön  ift  eine  Thürverkleidung.  In 
der  Bekrönung  mit  dem  Wappen  von  Kärnten 
führt  es  die  Infchrift  Carolus  archidux  carin- 
thiae  regnans  anno  mdx  (r);  die  auf  der  Thür 
befindliche  Jahreszahl  lautet  1589  (Fig.  349). 

Tififen.  An  der  Seitenftrafle  von  Sian- 
ticum  nach  Yirunum  über  Feldkirchen  gele- 
gen, am  Nordrande  des  Ofliacher-See’s 
(M.  w.  anth.  1886,  61  f.;  Correfp.  f.  Anth 
1886,  55).  Auf  der  Höhe  des  Pfarrdorfes 
vermuthet  man  einen  Jupiter-Tempel.  Die 
Kirche  vielfach  aus  römifchen  Baufteinen, 
Capitälen;  die  Stcin-Fundftellen  um  diefelbe 
(Jab.  S.  6). 

Drei  Reliefs: 

Ein  Hafe  liegend,  erjagt  von  zweien 
Windhunden.  Kirche  (Jab.  413). 

Menschliche  Geftalt  (Bacchantin)  mit 
Stab  und  Kranz,  menfchliche  Geftalt  mit 
Stab  und  Körbchen,  unten  Blumen -Ara- 
beske. Kirche. 

Blumen-Arabeske.  Schulhaus  (Jab.  414. 
Ank.  1,  513,  Car.  1873,  3G  *887,  197. 
M.  1885,  p.  cxxxvii). 

Von  den  fechs  Schriftfleinen  find  drei 
Weihfleine. 

TOM  SACRVM,  Ara,  dem  Jupiter  durch 
den  centurio  leg.  I adiutrix  fr.  um  220, 
gefunden  vor  1850,  jetzt  im  Schlößchen 
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Lang  bei  Fcldkirchen,  Freitreppe  (Jab.  416, 
Mo.  4787)- 

IOM  M TREBIVS,  Ara,  dem  Jupiter 
durch  Alfius,  equo  publico,  praefectus  iure 
dicundo,  Aquileia,  conductor  ferrariarum 
noricarum,  um  200,  gefunden  vor  1850, 
jetzt  in  Lang  bei  von  Platzer  (Jab.  4 1 5,  Mo. 
4788.  S.  618.  Kml.  91.  Sitzgsb.  Ak.  \V. 
80,  558). 

AV  (CV)  IVSCA,  Ara  der?,  um 

190,  gefunden  1865.  Fehlt  (Jab.  412.  Mo. 
4822.  Aep.  4,  2 1 4). 

DM  CONCONINVS*  um  215,  gefun- 
den 1845.  Kirchhofmauer  (Jab.  409.  Mo. 
4900). 

(F)  E APHÖBÖ*,  um  81  — 140,  ge- 
funden am  Hügelfuße  (zwifchen  Maierei  und 
Getreidekaften :)  vor  1845  (Jab.  410-  Mo. 
4912.  K.  34). 

CO  CORBI*,  um  250,  gefunden  vor 
1859,  Kirchhofmauer  außen  (Jab.  41 1. 
Mo.  6497.  Car.  1845,  M4)- 

Der  Ort  erfchcint  als  bewohnt  wieder 
um  1074 — 1084,  namens  Tiuina. 

Die  Kalkflein-Lager  von  TifTen  bis 
ValToyen  und  Pölling  haben  hauptfachlich 
die  Relief-  und  Schriftfleine  der  Glanthaler 
Anliedelungen  geliefert. 

Die  Kirche  ist  von  zweifchifllger 
Anlage  mit  einem  jüngeren  polygon  ge- 
fl  hloflenen  Chore,  der  Triumphbogen  halb- 
kreisförmig, das  Langhaus  befteht  aus 
3'/s  Joc-hen  mit  Netzgewölben  überdeckt. 
Drei  achtfcitige  Pfeilertragen  die  Theilungs- 
wand,  denen  entsprechend  an  den  Seiten- 
wänden I )ien(le  als  Rippenträger  ohne  Capi- 
täle.  In  den  Gewölbekappen  fchlecht  refl.au- 
rirte  Fresken  (Bruftbilder  von  Heiligen, 
dabei  Spruchbänder).  Hoch  intereflant  ifl 
ein  großes  Oelgemälde  an  der  Schiff-Nord- 
feite,  die  Auferflehung  Chrifli  vorflellend. 
Die  darauf  befindliche  Legende  lautet:  Der 
edl  und  vefl’t  1 .eonhart  Meichfner . der . zeit . 

. plleger  . zu  . Tyfen  . hat . des  . gcmal . und  . 
tafel  . Got . zu  . lob . und . eere . Machen . laden 
.Nach  Chifli .gepurdt.  1530  Jar.  Links  kniet 
der  Donator,  rechts  seine  Gattin,  jede  Figur 
mit  dem  Wappen.  Tn  der  Sacriflei  ein  Kelch 
vondemfelbcn  1516  gefpendet.  Grabfleine  von 
Prieflern  aus  1754  und  1766,  der  Hoch- 
Altar  von  1754,  zwei  Chor-Stühle  von  1781. 
Die  große  Glocke  von  1490;  als  Weihwalfer- 
flein  ein  römifches  Capital.  Außen  keine 
Strebepfeiler,  das  Seiten-Portal  fpitzöogig  im 


E felsrücken.  Schöne  Thürbefchläge.  Der 
Thurm  fleht  über  dem  erften  Joche,  ifl  be- 
fonders  mafliv,  hat  rundbogige  Schallfenfler 
und  niedriges  Zeltdach,  jedenfalls  gehört 
derfelbe  einer  früheren  Bauzeit  an,  als  die 
Kirche  (M.  xi  n.  F.,  p.  cxxvi). 

Tigring.  An  der  oberen  Heerflrafie 
Virunum-Sianticutn- Aquileia ; Richtung  Karn- 
burg, Emersdorf,  Lorberhof,  Zmuln,  Zwei- 
kirchen, weiterhin  Moosburg,  Stallhofen, 


Pig.  35°  (Töllerbcrg.) 


Rennweg,  Windifchberg,  Leonflein,  Töfch- 
ling  u.  f.  w.  Außer  Baureflen  zeigten  fich 
hier  feit  dem  Jahre  1820  mehrere  bronzene 
Klein-Geräthe,  wozu  etwa  gehören  dürfte 
Dr.  Kumpf  s Bronze-Pferd  mit  Reiter,  gerüflet, 
„aus  Tigring’s  altem  Gemäuer“,  im  Felde, 
hoch  1 5 Cm.  ( 6" ). 

Ebendaher  ein  kleiner  Marmorkopf, 
Vefpasian  (Vitellins),  K wie  in  Zolfcld  (Muf.- 
F.  92). 

23* 
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l)cr  Ort  als  Tygric,  Tigring  um  1135, 
1163.  (Jab.-Chrift.  i,  2;  Jab.  S.  3,  4,  165. 
Car.  1820,  Nr.  40;  1847,  991  »887,  193. 
K.  Ztfehr.  4,  > 08,  1 1 o). 

Timenitz.  An  der  Heerttratte  von 
Virunum  nach  Juenna,  durch  die  Mulde 
unterhalb  Stuttern  herrührend  (M.  w.  anth. 
1886,  61  f.).  Der  Felsbau  der  Kirche  erinnert 
an  ein  Vorwerk  (Jab.  S.  3).  Die  Schweden- 
fchanzc  (vgl.  Hauer  G.  402,  Ranke  Alpr. 
4 56)- 

Ein  Relief,  Vafe  zwifchen  zweien 
Greifen,  im  Schlofie  (Jab.  198). 

HADRIAN  //  F,  Randfchrift  eines 
Sarges,  lang  79  Cm.  (2  V*’),  ohne  Deckel, 
um  158,  gefunden  vor  1850:  K.  100.  (Jab. 
199,  Mo.  6502,  K.  2,  438,  951). 


Fig.  35 1 • (Tollerbcrg.) 


D M C VIATO  (RI),  dem  Duumvir  iure 
dicundo  (claudia  Viruni),  praefectus  cohor- 
tis(Attuium),  tribunus  legionisvmaee(donuni\ 
um  200,  gefunden  vor  1819,  Kirche  (Jab. 
197.  Mo.  4859). 

Der  Ort  als  Timnich  1072?  Time- 
nich  1167,  vielleicht  als  ein  Finfterbach- 
Ort,  Kml.  171,  Nr.  3. 

Die  auf  einem  flcilen  Hügel  liegende 
Kirche  diefer  fchon  1217  erfcheinenden 
Pfarre  fleht  auf  den  Ruinen  einer  Burg, 
deren  Rette  noch  diefelbe  umgeben. 

Der  Rau  betteht  aus  einem  neueren 
Schiffe  mit  Tonnengewölbe  und  dem  Presby- 
terium (ein  Joch  mit  Kreuzgewölbe  und  dem 
Chorfchlulle  aus  dem  Achtecke). I )ie  kräftigen 
Rippen  ruhen  «auf  Confolen,  davon  eines  mit 
einem  Schild  (darauf  der  Mond)  geziert  itt. 
Die  Fenfter  zweitheilig,  fpitzbogig  mit 


gutem  Mafiwerke,  d«as  Portal  rundbogig  mit 
reicher  Gewandung,  der  Thor-Flügel  mit 
altem  Befchläge  und  Schloff  Unter  dem  rechts 
angebauten  Thurm  das  Reinhaus,  eine  Halle 
mit  einer  Säule  in  der  Mitte.  Strebepfeiler 
am  Chor. 

Am  Portal  tL 


am  Karner-Eingange 


floe 


Sac raments-Nifche 


Der  Thurm  mit  rundbogigen  Schall- 
fenllcrn,  vier  Spitzgiebeln  und  achtfeitigem 
Spitze. 

Gegen  Norden,  ander  der  Friedhofmauer 
die  Amtskanzlei,  ein  Bau  mit  einem  ttb.r 
Eck  gettelltcn  Erker  (M.  ix  n.  F.,  j).  civ). 

Töllerberg.  Die  Kirche  zu  St.  Mar- 
garethen itt  eine  bis  ins  1 1 . Jahrhundert  zu- 
rückreichende Stiftung,  die  noch  der  heil 
Hemma  zugefchrieben  wird. 

Man  betritt  die  Kirche  durch  die  Halle 
des  vorgebauten  Thurmes,  Fig.  350,  die  mit 
einem  complicirten  Netzgewölbe  überdeckt 
ist,  deffen  Rippen  in  13  runden  Schlufi- 
lleinen  fich  vereinigend  auf  vier  Eckconfolen 
ruhen,  deren  zwei  Schilder  tragend  mit  den 

Merkzeichen  in  Hoch-Relief  . D as 

Portal  hat  profilirte  Laibung,  geraden  Sturz 
und  im  Rogenfeld  Blendmaflwerk.  Das 
Schiff  betteht  aus  vier  Jochen  und  ill 
mit  Netzgewölben  überdeckt,  die  Rippen 
laufen  ohne  Vermittlung  in  die  Wand- 
fläche.  Der  Orgel-Chor  itt  in  das  letzte 
Joch  eingebaut,  wird  von  drei  llumpfen  prof- 
lirten Spitzbogen  getragen,  die  auf  zwei  merk- 
würdig profilirten  Pfeilerchen  mit  geglie- 
derter cjuadratifchen  Balis  ruhen;  die  Ge- 
wölbe find  netzförmig  mit  1 6 runden  Schlufl- 
deinen  conttruirt  und  kaufen  die  Rippen 
theils  auf  die  Pfeilerchen,  theils  «auf  runde 
' Dienfte  und  Confolen  mit  Schilden  an, 

davon  eines  mit  dem  Steinmetzzeich 


tzeichen : % 


(Fig.  351).  In  der  Ecke  links  ill  d«as  geräu- 
mige achtfeitige  ganz  «aus  Stein  conttruirte 
Stiegenhaus  mit  rundbogigem  profilirten 
Eingang.  An  der  Wettfeite  über  der  Em- 
pore finden  fich  Fenfter  mit  gedrücktem 
Kleeblatt,  in  dem  mittleren  Rl.atte  eine  Glas- 
Rofette.  Der  Triumphbogen  itt  dreifeitig 
profilirt  und  im  Spitzbogen  conttruirt.  Das 
Presbyterium  betteht  aus  einem  Joche  und 
dem  fünffeitigen  Chor-Schlufle  mit  Netzge- 
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wölbe-Ueberdeckung,  deren  Rippen  auf  j mit  einer  Halbkuppel  gedeckt.  Die  Fender 
Dreiviertel-Dienden  mit  rechtwinkcliger  umgeflaltet,  doch  fchmal,  das  Portal  mit 
Unterlage  ruhen.  Etliche  Diende  find  abge-  j geradem  Sturze,  im  Schiffe  zwei  Spitzbogen- 
dutzt  und  andere  mit  einem  Schilde  ver-  Fender;  auch  erkennt  man  einen  vermauer- 
fehen.  Die  Gewölbe-Felder  find  mit  Farben  ■ ten  fpitzbogigen  Eingang,  darüber  eine  Stein- 
ornamentirt,  alte  Arbeit.  Die  Presbyterium-  kugel  eingemauert  Hl.  Ein  Chridoph- Wand- 
Fender  find  zweitheilig,  einige  mit  Mall-  | bild  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Dachreiter. 


werk. 


Außen  entfprechen  der  Schiff-  und 
Presbyterium-Einthcilung  einfache  einmal 
abgetreppte  Strebepfeiler.  Was  die  Ent- 
dehungszeit  der  Kirche  betrifft,  fo  dellen  die 
wiederholt  angebrachten  Jahreszahlen  die 
Rauzeit  ander  Zweifel,  wenngleich  es  nicht 
unmöglich  id,  dafs  Theile  älteren  Paues  in 
den  fpät-gothifchen  Bau  übernommen  wurden. 
Wir  finden  nämlich  die  Jahreszahl  1 538  zwei- 
mal angebracht,  an  einem  Schilde  des  Chor- 


gewölbes gemalt  mit  dem  Zeichen 
runter  und  mit  dem  Steinmetzzeichen 


£ 


da- 


* 


am  Dachfaumc.  An  einem  zweiten  Schilde 
im  Chorge wölbe  über  dem  Presbyterium  in 
der  Sacridei  findet  fich  gemalt  die  Jahreszahl 
1583  mit  dem  Worte  pinxit.  In  der  Kirche 
zwei  Grabdcine:  Herr  Sebaldi  Vizdomb  von 
Pebelsrcith  Herr  zum  Teilerberg  f 1.  De- 
cember  1652  und  Felix  Victor  Räuber  zu 
Rainegkh  n.  Obcrtrixcn  f 6.  Augud  1590. 

In  der  Halle  vor  dem  Wedeingange 
Schrein  eines  gothifchen  Flügelaltares  mit 
gekrönter  Mariendatuc  mit  dem  Kinde  in 
der  Nifchc  und  den  Bildnern  von  S.  Marga- 
retha und  S.  Agnes  auf  den  Seitenflügeln; 
Malerei  an  den  Außenfeiten  verblaßt. 

Der  Thurm  charaktcrifirt  fich  durch 
feine  hohe  gewundene  Spitze,  Scitengiebc! 
und  durch  feine  Höhe,  da  er  in  vier  Etagen 
aufdeigt.  In  der  Glockcndube  mächtige 
Fender  im  dumpfen  Spitzbogen  (Fig.  352). 

Rechts  neben  dem  Langhaufe  deht  ein 
einfacher  runder  Karner  mit  Gruft  und 
Concha  in  fehr  herabgekonimenem  Zudande. 
Spuren  von  Bemalung,  wie  eine  heil.  Com- 
munion,  das  jiingde  Gericht,  St.  Michael, 
St.  Oswald  (M.  xil  n.  F.,  p.  xxxi,}. 

Die  Filial-Kirchc  zur  heil.  Katharina, 
nach  Ankershofen  von  der  heil.  Hemma 
gediftet,  id  ein  kleiner  romanifcher  geöde- 
ter Bau,  deffen  dach  gedecktes  Schiff 
12*81  M.  lang  und  17*20  M.  breit  id; 
der  aus  einem  Halbkreis  gebildete  Chor- 
fchlufi  liegt  nur  zwei  Stufen  höher  und  id 


F*g-  3S2-  (Töllerberg.) 


Nahe  dabei  der  fogenannte  Schatz- 
kogcl,  wofelbd  Fundamente  eines  ringför- 
migen Baues  von  circa  6 '/2  M.  Durchmcffer 
aus  Bruchdein-Mauerwerk  erkennbar  find, 
herum  Spuren  von  Böfchungs-Maucrwerk. 
Oben  am  Kogel  ebenfalls  Mauerredc  unter 
der  Erdoberfläche  (M.  xn  n.  P\,  p.  i.xxix). 
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Töltschach.  Die  Gründe  diefes 
Gutes,  gelegen  von  der  Bahnllation  Zolfeld 
öfllich,  oberhalb  des  Kilometer-Steines  10 
von  Klagenfurt  nördlich,  gelten  als  Mittel- 
punkt der  Stadt  Viruttum.  Vor  dem  1 7. 
Jahrhunderte  erwähnt  kein  Alterthümler 
diefer  Stellet  erd  nach  dem  Befitze  der 
Neufchwert,  welche  von  1446 — 1470  auch 
an  Hattenberg,  Blindendorf,  Hart  anfällig 
waren,  der  Himmelberg  vor  1612,  Leitgeb 
um  180g,  Türk,  der  Hock,  Baron  Reinlein- 
Marienburg  1880,  id  die  antiquarifche  Wich- 
tigkeit hervorgetreten.  Ein  Haus-Umbau  ge- 
fchah  1 69 1 (Himmelberg),  Zugebäude  ent- 
danden  1818—1820. 

Der  Anfitz,  heute  2 Häufer,  30  Ein- 
wohner zählend,  mit  den  nächll  benachbarten 
Zolfeld  und  Rofendorf  1 9 Häufer,  1 2 2 
Einwohner,  erinnert  mit  feiner  flavifchen 
Bezeichnung  Telece  an  Dolina,  den  Thal- 
fitz. Wir  deuten  die  hiefigen  Nachgrabungen 
nur  kurz  an  nach  der  Jahrfolge: 

1820.  In  der  Ebene?  Gebäude-Reile 
der  Grabungen  Dickmann  (Ank.  1,  634.  Jab. 

S.  57).  7 Römerfleine  (Car.  1820). 

1838.  Töltfchacher  Wald:  Baurefle, 
Wohnzimmer  mit  Heizziegeln,  Earbwänden, 
Eflrichboden,  Steinplatten  (Car.  1838,  Nr.  2 3,  i 
25,  26.  Jab.  S.  63,  S.  18.  AfköG.  16,  272).  | 

1840.  Der  Brunnen  mit  den  Eifenge- 
räthen  (im  Acker  unterhalb  des  Schlo(Tes)  J 
fcheint  römifch  (Jab.  S.  61,  Nr.  2). 

1845.  Die  Grundmauern  der  Bafilika 
(Jab.  S.  17.  Car.  1842,  205).  Töltfchacher- 
Berg,  nördliche  Eortfetzung  vom  Brunner- 
Kreuze  aufwärts,  Well-  und  Südwed-Hang : 
zwei  Mauern,  dazwifchen  Goldkette  (25  Du- 
caten),  goldener  Ring,  filberner  Ring.  Kein 
Grab  (Jab.  S.  6t,  Nr.  1). 

1852.  Tempel-Acker:  Drei  Platten  mit 
Randzier  neben  Farbwändcn,  Glas,  Knochen, 
einem  Eifcnknople  (AfköG.  16,  272). 

1855  — *857.  Töltfchacher-Berg,  Wed- 
Hang  vom  Fahrwege  zum  Schlofl  links 
Gebäuderede  (eines  Bades?)  mit  ornamen- 
talen Wandmalereien  und  verfchiedenen 
Geräthfchaften. 

Um  1838  — 57?  Hügel wald  nördlich 
vom  Schlöffe,  Hausreil  mit  Heizpfeilern 
fammt  Schieferplatten,  Heizrohren,  Ellrich 
(Car.  1838,  Nr.  25.  Afk.  1,  122). 

1867.  Rand  des  Wäldchens  wclllich 
vom  Schlolfe,  Gebäude  mit  Earbwänden. 


| Tempel-Acker,  kleine(?)  Gemächer,  Mofaik- 
boden,  fchwarz  und  weil!  gemildert,  mit 
Rahmen-UmfalTung  (AfköG.  9,  141.  Jab.  S. 
61,  Nr.  2,  S.  62,  Nr.  4). 

Vor  1870.  Vom  Töltfchacher- Berge 
(bei  Kratzer- Weide)  herab  gegen  ( >rt  Zolfeld 
und  hinan  gegen  Döchmannsdorf  bis  Tölt- 
fchach  und  Arndorf,  Häuferrelle  am  Wed- 
Hang,  Süd-Hang;  in  Ebene  Quadern,  Säulen- 
llticke;  am  Süd-Hange  kleinere  Häufer;  am 
Wed-Hange  zwei  freie  Plätze,  lang  100 
Schritte,  breit  50.  Schutthügel  in  Wald  und 
Feld,  letztere  geflächter;  Canäle,  Küchen - 
rede  allenthalben  (Jab.  S.  1 6). 

1870?  Funddelle?  Ein  Grab  mit  Nifche, 
Afchen-Urne,  Sigillata.  Wohl  nur  wahrfchein- 
lich  vom  Wege  nach  Meifclberg  ödlich  (Car. 
1870,  328). 

1876.  Nächd  dem  Schlöffe  ein  Mofaik- 
lloden  (Car.  1877,  89;  vgl.  Afk.  3,  66. 
Allgemeines.  Ank.  1,  502  f.,  506,  629,  633, 
636,  63S;  M.  2,  neu  251). 

Die  Brunnenfchale  zu  Stadt  St.  Veit 
auf  dem  oberen  Platze  dämmt  vom  Wed- 
l Hange  des  Töltfchacher-Berges , wie  es 
fcheint,  von  der  Stelle  zwifchen  Sulzmühle, 
Teich  und  Brunnenhaus  unter  dem  Gefels. 
Die  Schale  aus  Krydallin-  Marmor  (von 
Emersdorf?),  ein  Monolith,  hat  einen 
Kreisdurchmeffer  von  273  Cm.  (über  t°; 
8'  9"),  eine  Höhe  von  52  Cm.  (1'  9"; 
19"),  Randdicke  an  16  Cm.  (6")  und 
möchte  vor  1566  dahingebracht  worden 
fein.  Man  id  geneigt,  fie  in  die  Mitte  der 
Stadt  Virunum  zu  verfetzen,  wo  fie  von 
Kund  nichts  repräfentirte,  und  fie  mit  dem 
Weihdein  für  Jupiter  depulfor  und  die  Nym- 
phen (Jab.  5.  Mo.  4 7 86), in  Bezug  zu  bringen 
(Car.  1820,  Nr.  32.  Jab.  S.  21b 

VonSchriftdeinen  pflegt  man  18  diefem 
Fundorte  zuzufchreiben,  davon  gehört  die 
größere  Hälfte  den  Weihdeinen  an.  Die  ge- 
nannten Gottheiten  find  Aeskulap  mit  Hygeia, 
Fortuna,  Genius  loci,  Genius  Mercurii,  Her- 
cules Jupiter  depulsor,  1 )olichenus,  Mercurius, 
Mithras,  Nymphae,  Victoria. 

Die  1 4 Weihdeine  für  wenigdens  1 o 
Gottheiten  find: 

(AESCVLAPIO)  ET  HYG  (IAE),  um 
200,  gefunden  um  1818,  unter  dem  Schlöffe 
im  Felde(?),  dann  am  Stallthorc  (Jab.  90, 
Mo.  4772). 

FORTVNAE  AVC*  Weihdein  eines 
col(legium)  ma(nliensium),  von  mindedens 
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2 6 Widmern,  viele  in  Klein fchrift,  um  200, 
gefunden  am  Töltfchacher  Berge  1819  (Jab. 
8.  Mo.  4778.  Mu.  RN.  2,  9.  K.  126). 

(GEN  IO  HVI)VS  LOC  mit  Ael.  Maxi- 
mus als  procurator  augg  nn  regni  norici, 
Ara,  um  161  — 169,  gefunden  1880.  Sulz- 
miihle  (Aep.  4,  208,  1). 

(GRNIO  L)OCI  CONSER  Ara , um 
1 6 1 — 169,  gefunden  1818,  unter  dem 
Schiede  im  Felder,  Stallthor  (Jab.  91.  Mo. 
4780.  K.  1 98). 

GENIO  MERCVRI,  Ara  des  tabularius 
auguflorum,  um  161  — 169  um  210?,  gefun- 
den im  Acker  unterhalb  des  Schlodes  mit 
Stücken  von  Säulenköpfen  und  einer  kleinen, 
fehr  vcrrtiimmelten  Statue  1820,  Sulzmühle. 
(Jab.  10.  Mo.  4782.  Mu.  RN.  2,  9.  Koch- 
Sternfeld,  Tauern  1820,  S.  154). 

HERCVL,  kleine  Ara,  um  230,  gefun- 
den 1882,  6.  Mai,  im  Maierhofbau.  K.  219 
(Aep.  5,  95,  1.  Car.  1882,  256). 

IOVI  DEPVLSORI,  Ara?  auch  den 
Nymphen,  um  180,  gefunden  vor  1691,  um 
1740  zu  Tanzenberg;  fehlt,  ln  der  Capelle: 
(Jab.  5,  Mo.  4786). 

(I)  • O • M • (NR)M A(XI)M VS,  Ara,  Adler 
mit  Donnerkeil,  c.  200,  gefunden  1882.  K 
(Aep.  11,  80,  Nr.  31). 

I • O • M * D • SECVNDINIVS*  Ara,  dem 
Jupiterdurch  den  miles  leg.  II  ital  severianae, 
um  210,  gefunden  vor  1691  (Jab.  32.  Mo. 
4791,  ad.  S.  1046.  E.  2,  437,  946.  Sitzgsb. 
AkW.  12,  59.  K.  98.  Kml.  73). 

MERCVRIO,  Ara-Stückchen,  um  180, 
gefunden  um  1819;  in  der  Scheune-Mauer, 
gefltirzt  (Jab.  9.  Mo.  4794.  Mu.  RN.  2,  10). 

D I M PRO,  Ara  dem  Mithras,  um  200, 
gefunden  1882,  April.  K.  210. 

I)  I M IN  HONOR,  Ara  dem  Mithras 
zu  Ehren  des  Kaiferhaufes  von  Eppius  Ari- 
minenfis  filius;  Mann  zwifchen  Widder- 
köpfen, um  2 1 o,  gefunden  1817  im  Acker 
unterhalb  des  Schlodes  beim  Fahrwege 
(weftlichr);  jetzt  in  des  Maierhofes  Vorder- 
ecke (Jab.  11.  Mo.  4799.  Mu.  RN.  1,  178. 
Mi.  w.  Althirn. V.  1 1,  83.  WJbücher.  Bd.  24, 
7;  vgl.  127,  299.  Koch  - Sternfeld,  Tauern 
1820,  S.  144.  Mu.  RN.  2,  10.  Car.  1883, 
105,  126,  zu  Jab.  11,  12,  13). 

PRO  SALVTE  AVG  zu  Ehren  des 
Kaiferhaufes  dem  Mithras  gefetzt  vor  Hilarus 
augusti  libertus  tabularius  patrimonii?  regni 
norici  und  Epidletus  arkarius  augusti  nostri 
im  Jahre  239.  Der  Mithras-Tempel  ifl  ver- 


muthlich  um  190  erbaut,  239  diefes  erfte- 
mal  erneuert  und  bemalt  und  durch  den 
facerdos  pater  sacrorum  Licinius  Marcellus 
eingeweiht,  um  261  zerflört  und  31 1 durch 
Aurclius  Hermodorus  das  zweitcmal  erneu- 
ert worden,  um  endlich  dem  allgemeinen 
Cultverbote  des  Jahres  378  zu  verfallen.  Ge- 
funden vor  1 69 1 unterhalb  des  Schlodes,  hat 
der  Weih-  und  Baudenkflein  wahrfcheinlich 
den  Standort  gemein  mit  DIM  TEMPLVM, 
Tanzenberg  (Jab.  13,  Mo.  4796,  K.  624); 
auch  mit  den  drei  Mithras-Rclicfs  ebendort 
und  befand  fich  zuletzt  im  Stallbaue  zu 
Töltfchach  (Jab.  12.  Mo.  4800.  K 217. 
Einhart  G.  Kr.  1,  256.  Mu.  RN.  2,  9,  10; 
1,  367.  Vgl.  das  Mithräum-Vorbild  zu  Krois- 
bach.  M.  12,  S.  121,  129.  Car.  1817,  Nr. 
25;  1882,  103  mit  4 Schriftlleinen.  Kml. 
1 12,  95)- 

VICTORIAE  AVG  und  drei  Zeilen, 
Ara,  um  240  — 310,  gefunden  1752,  wird 
hier  wieder  aufgeführt,  weil  der  Fundort 
vielleicht  näher  bei  Töltfchach  als  bei 
Rofendorf  war;  vgl.  letzteres  (Mo.  4814, 
ad  S.  1046.  K 187.  Kml  83). 

. ,OIVS|  . . P,  AVR  und  12  Zeilen, 
Schlud  EPPI  VS,  um  180  oder  200,  gefun- 
den wo:  (Mo.  4819.  K.  Vgl.  den  Eppius 
Ariminenfis  Jab.  1 1.  Mo.  4799). 

Es  folgen  4 Denk-Grabfleine , 1 Gc- 
räthllück  : 

. .I.EC  II  (ital),  p.  f.  ant,  um  220,  gefun- 
den 18..  (ob  in  örtlicher  Höhe  nächll  dem 
Wege  nach  Meifelberg  linkerfeitsr);  jetzt  an 
des  neuen  Stalles  Thore  (Jab.  35.  Mo.  4862. 
Kml.  73). 

DMM  • AVRELIVS*.  Vgl.  Rofendorf 
(Jab.  33.  Mo.  4836.  K.  209). 

DAPHINO*,  um  120,  gefunden  vor 
1691  im  Acker  unterhalb  des  Schiortes  mit 
chirurgifchen  Inllrumenten,  jetzt  am  Prunner- 
Kreuze  (Jab.  70.  Mo.  4908). 

L MASCVLO*,  um  250  gilt  als  das  ge- 
fälfchte  Stück  ftatt  des  echten  zu  Krumpen- 
dorf  aus  dem  Zolfelde  (Aep.  4,  2 1 6). 

C POMPOltfvS*,  um  170,  gefunden 
vor  1691,  beim  Schiorte  (in  örtlicher  Höher) 
am  Wege  nach  Meifelberg-Rofendorf  (vor 
der  Spaltung  und  linkerfeitsr);  jetzt  im 
Prunncr-Kreuze  (Jab.  75.  Mo.  4949). 

\f\  erfcheint  auf  einer  rohen  Brunnen- 
fchale  im  Schiortgarten  und  auf  zweien 
Quadcrftcinen  bei  Sulzmühle  und  Schiort, 
alle  gefunden  im  Felde  unten;  diefe  Mark- 
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Zeichen  mit  dem  Stadtnamen  mögen  wohl 
neuzeitig  fein , wenngleich  alter  als  die  hier 
fonfl  bekannten  (Jab.  S.  1 6,  Mo.  5004,  ad 
S.  1046;  vgl.  die  ähnliche  Ligatur  bei  Mo. 
4125,  4656). 

Stat  u arifches.  An  diefer  Stelle  kom- 
men die  Glanzflücke  heimifcher  Ausgrabun- 
gen zu  verzeichnen. 

Hermaphrodit,  hoch  1 36*9  Cm.  (4'  4 "), 
llehend,  nackt,  Kopf  und  Hände  fehlen, 


erflchtlich  ifl  der  Mantel  in  der  Nifche, 
links  auf  den  Pilafler  geworfen.  Bafis 
viereckig.  Gefunden  1842,  5.  November 
vom  Wäldchen  (örtlich  der  Hauptftraße) 
an  100  Schritte  örtlich  im  Tempel-Acker  (das 
irt  Kirchen-Acker?)  unter  dem  Schloße,  2'  tief 
beimPflügen,  aufrechtrtehend  nordfeits  neben 
(fpäteren)  Gebeinen , zwei  zerbrochenen 
Platten  mit  rundlichen  Vertiefungen  und  einer 
dritten  mit  dreifältiger  Randverzierung.  Dazu 


Glasfcherben.Farbwand  (roth.grün,  weiß)  und 
ein  kleiner  ciferner  Kopf. 

Männliche  Gertalt,  flehend,  mit  dem 
rechten  Kuß  an  den  Baumrtrunk  gelehnt; 
cs  fehlt  der  Kopf,  rechter  Unterarm,  einige 
linke  Finger  (3?),  linker  Fufltheil  vom 
Knöchel  ab;  erflchtlich  irt  der  Mantel 
von  der  Brüll  her,  von  dem  linken  Arm- 
buge her,  die  Mantclfalte  hängt  neben 
dem  linken  Beine  hinab,  Bafis  viereckig. 
Gefunden  1842,  9.  November  ebenda,  in 
Tiefe  126  Cm.  (4'),  an  einer  Mauer  K. 


Daneben  Schale,  TopfTcherben,  Schnecken- 
häufer,  Thierbeine. 

Aehnlich,  Kopf  und  rechter  Arm 
fehlt,  auch  die  Parthie  des  linken  Fußes 
vom  Knie  bis  zum  Knöchel;  erflchtlich 
irt  der  Mantel  auf  der  linken  Achfel,  von 
dem  linken  Armbuge  her,  die  Mantelfalte 
hieng  neben  dem  linken  Beine  herab,  rechts 
ein  Baumrtrunk,  Bafis  viereckig.  Gefunden 
1842,  11.  November,  ebenda;  nähere  Um- 
rtände  nicht  erhalten.  K. 

Aehnlich,  Kopf  und  rechter  Arm  fehlt; 
i erflchtlich  irt  der  Mantel  auf  der  linken 
! Achfel,  von  dem  linken  Armbuge  her, 
Mantel  falte  und  Baumrtrunk  wie  oben.  Bafis 

• eirund.  Wie  oben  K. 

Zwei  länglichte  Piedertale  mit  Statuen- 
Fiiflen. 

Kin  Armftück. 

Wohl  auch  (liefe  beiden  von  felber 
I Stelle,  Acker  (zwifchen  Wäldchen  und 
Schloß},  vom  Wege  (nach  Töltfchach 
. zwifchen  Schloß  und  Sulzmühle}  rechts 
füdlith;  (Jab.  109,  S.  56.  Oeft.  Bl.  f.  Lit. 
1846,  145,  1176.  AfköG.  16,  272.  Car 
1842,  205.  Kml.  96). 

Standbild,  klein,  hoch  80  Cm.,  fehr 
| verflümmelt,  gefunden  mit  Stücken  von 
I Säulen-Capitälen  und  demWeihfteineGENIO 
MKRCVRI  (Jab.  10.  Mo.  4782),  im  Jahre 
1S20  auf  einem  Acker  unter  dem  Schloße 
] beim  Pflügen.  Jetzt  an  der  Sulzmühle 
j (Jab.  S.  23,  vgl.  Car.  1820,  Nr.  41,  Deus 
l.unus  bei  Mu.  RN.  2,  9 nach  Car. 

1820,  48). 

Dafs  in  Töltfchaeher  Gründen,  fpeciell 
im  Berge,  worunter  fowohl  das  Wäldchen 
in  der  Fläche  neben  der  Hauptflrafle  als 
der  .Werthang  der  Waldhöhen  zwifchen 
Prunnerkreuz  und  Meifelberger  Hochftrafle 

• zu  verliehen,  genug  Thonfeherben  fich  vor- 
! finden,  irt  feit  Prunncr  (20,  fammt  Aufter- 

fchalen)  allbekannt.  Setzen  wir  hinzu  die 
Gefäße,  Vafen,  Lampen,  (eine  mit  INDKM1) 
j von  1837,  Acker  unter  dem  Schlöffe,  das 
I Rotthon-Gcwicht  von  1855  K,  die  Urne 
von  1 853  K,  Amphora  Übertheil  von  1 847  K, 
fo  möchte  von  den  Deck-,  Heiz-,  Leit-  und 
| Mauerziegeln,  den  Sigillaten  u.  f.  w.  wohl 
! das  Minderte  angedeutet  fein(Afk.  3,  66.  Car. 
1838,  24;  1847,99;  *870,  328.  Kml.  145). 

Ton,  auch  Thon,  bei  Grafenflein.  An 
der  Heerrtralle  Virunum-Juenna,  welche  Linie 
| allein  die  Tabula  mit  der  Strecke  von  23  mp. 
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angibt,  an  der  Spaltung  in  der  Richtung  nach 
Klagenfurt-V  ölkermarkt. 

Die  didödliche  Richtung  der  Linie, 
wie  fie  herläuft  von  St.  Thomas,  die  Gurk 
überfchreitend,  fetzt  fich  fort  bis  zum 
Brückenköpfe  der  Drau,  unterhalb  dcrGlan- 
mündung  in  die  Gurk. 

ALBAN  V.  Relief:  Pferdepaar,  lg., 

Hauptthcil  und  Wagen  fehlt.  Gefims  einfach 
(M.  1883,  p.  cci,  Fig.  7). 

Achter  Meilendein  von  Virunum  ab. 

(1)MP  (C)AE(SAR)  mit  8 mp.,  Zeit 
161 — 169,  gefunden  1820  bei  einer 
Bauerntenne  (Jab.  388,  S.  8.  Mo.  5711, 
praef.  ade.  2^.623.  K 88.  Car.  1838,  152; 
1850,  347;  1851,  79.  M.  3,  n.,  p.  1..  R.- 
Stud.  3,  1 1,  14.  M.  w.  anth.  1886,  61  f.). 


wölbt,  mit  vier  Giebeln  und  Spitzhelm  Wed- 
Portal  mit  interelTanter  Profilirung.  theils  im 
Efelsrücken,  theils  im  Rundbogen  im  F.fels- 
rücken  überwölbt.  Sacraments-Häuschen  als 
Nifche  mit  Efelsrücken  und  Gitter.  Das 
Schiff  ein  neuerer  Bau,  Tonnengewölbe, 
Wandlefenen. 

In  der  Sacridei  finden  fich  zwei  vier- 
eckige Nifchen,  etwa  i'  tief  und  1 ' Seiten- 
lange, in  einer  eine  früh-romanifche  Dar- 
dellung  des  Lammes  mit  dem  Kreuze  ganz 
roh  in  Flach-Relief  gearbeitet,  in  der  zweiten 
ein  Kreuz  in  einer  rhombenförmigen  Ver- 
tiefung (Fig.  353  und  354).  An  der  Altar- 
Menfa  links  vorn  ein  Römer-Stein  einge- 
mauert, fichtbar  id  noch  die  Dardellung 
zweier  Pferde.  Wagen  und  Schind  fehlen 


F'g-  355-  (Ton.) 


SVMARR)*,  Mcdufcnkopt,  zwei  Del- 
phine, um  1 60,  gefunden  nä<  hd  der  Kirche 
oder  gegen  M.-Saal:  1820  (Jab.  132,  Mo. 
4985.  K 47). 

Die  Kirche  id  eine  Filiale  von  St.  Peter 
bei  Grafendein.  Der  Chor  fpät-gothifch  aus 
drei  Jochen  und  demChor-Schlude  beliebend, 
die  Rippen  der  Netzgewölbe  ruhen  auf  Drei- 
viertel-Säulchen,  die  in  der  Höhe  der  Fcnller 
über  dem  Fullboden  confolartig  abfchlieden, 
theils  mit  Schildern,  theils  mit  Menfchen- 
gefichtern  geziert  find,  Capilale  fehlen. 
Schluddcine,  vier  rund  und  ein  Schild, 
Strebepfeiler  an  den  Chor-Ecken  mit  drei 
Abfatzen.  Fender  modernifirt.  Der  Thurm  an 
der  F.vangelium-Seite  gothifch  mit  darken 
lieh  kreuzenden  Rippen  auf  vier  Kegel- 
confolen  mit  rundem  S<  hlulllleinc  unter- 


(Fig.  355),  unten  ein  einfach  profilirtes 
Gefimsdück.  Auftcn  ein  Chridophbild.  (M.  ix 
n.  F.,  p.  xeix). 

Töschling.  An  der  Strafle  Aquileia- 
Sianticum-Virunum;  es  id  diesdie  obere  mehr 
nördlich  ausgreifende  Linie,  die  vom  Wörther- 
fee  ab  nach  der  Waldfi  hlucht  (Geleife- 
Spuren)  über  den  Windifchberg,  Rennweg, 
Stallhofen  nach  Moosburg,  Klöderl,  Tigring, 
Zweikirchen,  Zmuln,  Lorberhof,  Feidritz 
u.  f.  w.  ins  Zolfeld  geht.  Die  untere  Linie 
zweigt  vom  Würthcrfec  ödlicher  bei  Krumpen- 
dorf  ab. 

Römifchc  Silbermünzen  in  groller  Zahl, 
gefunden  im  Jahre  1846,  mehrere  K;  ein 
anderer  Fund  als  jener  von  L.eondein, 
Pörtfchachr  (Jab.  S.  4,  6,  160.  R.-Stud. 
3,  11,  13.  M.  w.  anth.  i8S(>,  6i  f.). 
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DOM  (I)NVICTO,  Ara  dem  Mithras, 
durc  h den  beneficiarius:  Urfulus,  Zeit  um 
240,  gefunden  1835  >n  Lenzbauers  Stein- 
bruch unter  Hochgefels,  tief  189  Ctm.  (i°), 
aufrecht,  mit  einer  eifernen  Kohlenfchaufel 
(verloren);  der  Stein  jetzt  im  Krumpen- 
dorfer  Schlofsgarten  (Glashaus)  (Jab.  4°3- 
Mo.  4771.  M.  3,  n.  |».  cix,  cx.  Aep.  4,  214). 

Tragail  bei  Kamering.  Eine  kleine 
viereckige  Capelle,  der  „heil.  Magdalena* 
geweiht,  mit  viereckigem  Presbyterium.  Auf 
dem  rechten  Seiten-Altare  eine  fitzende  Figur 
des  „heil.  Martin“,  ein  Werk  des  17.  Jahr- 
hunderts, wahrfcheinlich  einem  fpäten  Flügel 
Altäre  entnommen.  Hier  befinden  fich£auch 


Machen  lallen.  Der  Wohlgeacht  Christan 
Dorflinger  des  Virdlichen  Hoch  fpital  zu  St. 
Veit  Wohlbe,  / llellter  amtman.  Volent  den 
20.  Juni  Ano  651  Jars“.  Am  rechten  Seiten- 
Altar:  „Der  Aller-Heilligüen  Drey/Ainikheit, 
Wie  auch  der  übergewenedeitiflen  Himmels- 
khönigin  / Maria  vnd  der  H:  Jungfr  vnd 
Mart.  Margareta  zu  Lob  und  Ehr  hat  difes 
Altäre  aufrichten  und  faden  lallen  der  F.hr  j 
bahr  Vnd  befcheiden  adam  petschgger  der 
Zeit  Zechbrobll  zu  obermühlbach  vnd  fein 
lieb  Ile  Khewirthin  Anna  im  1693  Jar“. 

Holztafel  des  Jacob  Dorflinger,  Amt- 
manns des  fürlllichen  Hofpitals  in  St.  Veit, 
geflorben  1625.  RenaifTance-Finrahmung , 


Fig.  35Ö.  (Treffen  bei  Landskron  'i 


zwei  (docken,  welche  früher  in  Kamering 
waren.  Die  kleinere  trägt  die  Umfchrift: 
S.  Maria.  Hit  virr  mich.  Anno  1420. 

Trebessing  nächfl  Gmünd.  Die  jetzt 
als  Stall  verwendete  Ruine  eines  gothifi  hen 
Presbyteriums,  bellehend  aus  fünf  Seiten  mit 
Strebepfeilern , Spitzbogenfenfleröfl'nungen 
und  einfacher  Rippen -Conflruelion.  Der 
Renaiflance-Thurm  noch  eingedeckt  (M.  vm 
n.  F.,  p.  cxxxi).  An  einer  Stelle  Spuren 
eines  alten  Fresko-Gemäides;  man  erkennt 
einen  F.ngel  mit  Pofaune  und  Spruchband 
(M.  xii.  n.  F.,  p.  cxxvin). 

Treffelsdorf  bei  Ober- Mühlbach. 
F.infchiffige  Kirche  mit  romanifcher  Apfis, 
Thurm  an  der  Wert. -Seite.  Sacraments- 
Nifchc.  Am  Hoch-Altar  lieht:  „Gott  zu  I 
Lob  ond  Sonderbaren  ehrn  der  I I : Jungfrau  \ 
und  Martin  und  Margaretha  hat  diefen  altar 


braun  und  weift,  oben:  „Selig  seint  die  in  den 
herrn  entschlafen  apol.  xmi.  c.u 

Bild  auf  Holz:  Chriflus  tritt  auf  die  Erde 
über  Todt  und  Teufel,  unten  drei  Männer  in 
Mäntel  und  Kragen“  (M.  vu.  n.  P\,  p.  1.111). 

Treffen  bei  Landskron.  Thalort 
für  einen  Umkreis  römifcher  Steinbrüche 
von  Pölling  bis  Kraftthal.  An  der  Well-Seite 
der  Schloftruine  zwei  Felfengrotten,  noch 
1862  nifchenförmig  fichtbar,  oben  offen, 
die  gröllere  hoch  über  380  Ctm.  (20), 
breit  an  759  Ctm.  (an  4 0 ),  für  einen  Dianen- 
Tempcl  gehalten ; jetzt  ausgebrochen.  Ober- 
halb Treffen,  vor  Verditzen,  gegen  Krasthal 
beim  Stanacher,  ein  Heidenloch  (Jab. 
S.  178).  Ob  von  hier  der  Denar  Lucilla, 
Venus  V.  1875,  Nr.  189.  (Jahrh.  G.  R.  A., 
Bd.  28.  Car.  1887,  163;  1888,  15.  Meyer, 
Gur.  68,  Mw.  anth.  1 S68,  61  f.) 
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An  der  Kirche: 

Eine  caffetirte  Platte,  urfpriingliches 
Sechseck  der  südlichen  Kirchenmauer  und 
theilweise  mit  Mörtel  iiberworfen  (Kig.  356; 
M.  vii.  2.  F.,  p.  xlvi).  Die  Platte  ill  abge- 
brochen, das  kleinere  Stück  fehlt,  und  dürfte 
das  Ganze  urfprünglich  die  Form  eines  regel- 
mätligen  Sechseckes  gehabt  haben.  Die  ein- 
zelnen fechseckigen  Caffetten  find  unter  lieh 
vollkommen  gleich  und  findet  fich  darin  ein 
fechstheiliges  Ornament;  nur  in  einem  Felde 
ill  ein  Früchtenkorb  dargeflellt.  Die  Platte 
ill  theibveife  mit  einem  glatten  Rande  ver- 
fehen,  wahrfcheinlich  die  Auflagedelle  der- 
felben.  Man  kann  mit  einiger  Berechtigung 
annehmen,  dafs  damit  ein  fechseckiger  Raum 
überdeckt  gewefen. 

Zunächfl  diefer  Platte  fand  fich  das 
Bruc.hflück  eines  Reliefs  eingemauert,  vor- 
ftellend  eine  nac  kte  männliche  Figur,  flehend,  1 


Kig.  357.  (Treffen  bei  Laiulskron.) 

die  beiden  erhobenen  Arme  fehlen,  gut  er- 
halten und  aus  dem  gleichen  Steinmateriale 
.(Fig.  357;  Jab.  450.  M.  7,  n.  p.  xi.vi;  6 n. 
p. xiii.  R.-Stud.  3,  21,  42,  48. Car.  1887,  197). 

Der  Kirchenort  Trebina  861,  Treu- 
ena  um  1066,  vgl.  Ohermiiller  402).  Vor 
850  möchten  die  kirchlichen  Bauten,  theils 
mit  antiken  Reden,  wohl  begonnen  haben. 

Treffen  ill  eine  alte  Anfiedlung,  die 
Kirche  wird  fchon  878  genannt.  Die  heutige 
Kirche  ill  ein  urfprünglich  gothifcher  Bau,  hat 
aber  durch  das  Erdbeben  1 690  arg  gelitten, 
die  Redaurirung  wurde  ohne  Rück  ficht  auf 
den  gothifehen  Styl  planlos  durchgeführt. 
Das  Presbyterium  hat  eckigen  Abfchluf) 
und  Strebepfeiler,  der  Thurm  über  dem 
Presbyterium  rundbogige  Doppelfenfler, 
das  Portal  rundbogig,  doch  fpät-gothifch 
profilirt,  ein  gothifches  Seiten  - Portal  mit 
mit  geradem  Sturz.  Die  Kirche  reich  an 


Malereien.  Am  Hoch- Altar:  Chridi  Himmel- 
fahrt (in  einem  prachtvollen  Renaiffance- 
Rahmen)  von  P.  Cuffeti.  An  der  Epidel- 
Seite  Maria  Verkündigung  und  Martertod  des 
heil.  Maximilian  von  denselben  Meider.  Auf 
der  linken  Seite  ein  Chrillus  am  Kreuze  von 
Steiner.  Das  Kreuzabnahmebihl  am  linken 
Seiten-Altar  v.  Bartl  dämmt  aus  dem  Kloder 
Viktring.  Ober  dem  fpit/.-bogigen  Triumph- 
Bogen  ein  fchönes  älteres  Oclgemälde.  Die 
Plafonds  der  Kirche  bemalt  von  Chrill. 
Branddätter  dem  jüngeren  (1837).  An  den 
Wänden  mehrere  Bilder,  darunter  Magdalena 
wäfcht  dem  Herrn  die  Füße  und  Jefus  der 


F'g-  35s-  (Trcffling.) 


Kinderfreund,  endlich  ill  ein  j Kreuzabnahme 
bemerkenswerth. 

Grabmale:  das  derEdelen  Frau  Dorothea 
Bädekerin  mit  Wappen  1496,  des  „Erned 
Martin  Säckhl  von  trefn,  geweder  pflegsver- 
walter  auf  Bodenprunn*-  f 1573  und  des 
Lienhart  Säckl  Verwalters  zu  'Treffen  1 496 
(mit  Wappen),  des  Edlen  Georg  Philipp  Troi 
1645  (mit  Wappen),  der  Maria  Conilantin 
Liesyaniggin  (1735),  endlich  der  grolle  Mar- 
morgrabllein  der  gräflichen  Familie  Grotten- 
egg,  als  Rofina  geb.  Aichelburg,  Maria  Anna, 
Adam  Seifried,  Job.  Seifried  von  1 690,  1705, 
1718,  *735-  Zu  erwähnen  ill  noch  folgende 
Infehrift: 
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Anno  a Chridiano  na 
tali  fesquimillefimo  vigcfi 
mo  fexto  pridie  Idus  Maias 
Deo  Natureq  cüceflit  honäb 
vir  Joannes  Kosner  Acheba 
chie  Trevenfis  eccle  facerdos 
primang  L 

Renaiffancc  - Umrahmung,  Porträt  mit 
Codüme.  In  der  kleinen  Capelle  des  Schloffcs 
1 reffen , eines  vornehm  angelegten  Hanes 
aus  dem  Ende  des  i 7.  Jahrhunderts  ill  ein 
fchön  gefchnitztes  Crucifix  aus  Klfenbein 
und  ein  ziemlich  fchöner  gothifehcr  Kelch 
von  Silber  mit  groflem  rundlichen  gerippten 
N'odus,  über  und  unter  welchem  in  gothifchen 
Goldbuchdaben  auf  blauem  Email  die  I.e-  ; 
gende  Maria  hilf;  Sockelfleine  von  durch-  . 
brochenen  Dreipäflfen. 

Treffling.  Decanat  Gmünd.  Die  j 
Kirche  zeigt  im  Grundriß  (Fig.  358)  ein 
gegen  das  Presbyterium  flark  verfchobenes 
Schiff,  das  jünger  als  diefcs  id.  Das  Gewölbe 
des  Presbyteriums  id  neu.  Das  Portal  fchön 
profilii  t.  Von  den  drei  Fendern  des  Schiffes 
das  mittlere  niodcrnifirt,  die  übrigen  zwei- 
theilig mit  Mafhverk,  die  drei  Fender  des 
Chores  einfach;  durchaus  noch  alte  Butzen- 
fcheiben-Verglasung  im  Maßwerk  mit  farbigen 
Zwikeln,  am  Triumphbogen  die  Jahreszahl 
1518,  in  dcrGlockenhallc  desThurmes  fpitz.- 
bogige  Doppelfender.  Im  Fuflboden  der 
der  Kirche  Grab  dein  der  Frau  Anna  Gun- 
drich(i44Ö).  Ein  zweiterGrabdein  nächd  des 
F.inganges  id  der  des  Andreas  von  Graben 
1409.  Das  wichtigde  Kunddenkmal  befitzt 
die  Kirche  in  dem  Rede  eines  Flügel-Altars, 
der  in  der  Vorhalle  der  Kirche  aufgedellt  id.  ■ 
Jeder  der  beiden  Flügel  id  in  zwei  Felder  . 
gethcilt  und  mit  Tempera -Bildern  auf  Gold- 
grund geziert.  Wir  fehen : Chridus  vor  Pilatus, 
die  Dornenkrönung,  dabei  ein  Wappen,  die 
Gciflelung  und  die  Keuzigung.  Auflen  St. 
Nicolaus,  St.  Bartholomaeus,  St.  Stephan  und 
St.  Andreas,  dabei  wieder  diefelben  Wappen. 
Im  Kaden  jetzt  eine  Pictä  aus  der  Zopfzeit,  1 
gothifche  Monll ranze  mit  kreisrundem  Mittel- 
raume  und  an  den  Statuetten  Chridus,  Maria, 
Johannes;  die  Krönungsfpitze  fehlt,  der 
Nodus,  Full  und  Strahlenfchein  id  modern 
(M.  viii.  n.  F.  p.  cxxxu). 

Treffling,  Filiale  von  Meifekling, 
befitzt  eine  einfehiffige  Capelle  mit  gothifchem 
Chorfchlufl,  runden  Scheidebogen,  flach- 
gedecktem Schiffe;  einen  Dachreiter.  Der 


Altarraum  in  der  Kirche  id  mit  einem 
Gratengewölbe  überdeckt,  bedeht  aus 
einem  Gewölbejoch  und  dem  achtfeitigen 
Schlufle;  vier  fchmale  fpitzbogige  Fenller 
ohne  Steinwerk,  aber  in  alter  Weife  mit 
Hutzenfeheiben  und  farbigen  Zwickeln;  im 
Od-Fender  id  im  mittleren  Felde  noch  eine 
Glasmalerei  vorhanden,  dardellend  die  heil. 
Barbara  und  Magdalena,  fchön  fpät-gothifch, 
verfchwommen  und  mit  Weiflglas  ergänzt. 

Der  Chor-Schlufl  war  eind  in  romani- 
fcher  Zeit  gerade;  kleine  romanifche,  ver- 
mauerte Fender  lalfen  fich  noch  erkennen. 

Links  führt  ein  dumpf  - fpitzbogiges 
Portal  in  die  Sacridei.  Die  Thür  id  mit  alten 
fehr  beachtenswerten  Befchlägen  geziert 

Das  Schiff  hat  einen  zweiarmigen  Mufik- 
Chor,  eine  flache  Holzdecke  mit  bunt  bemalten 
Latten  über  den  F'ugen.  Ueber  den  einfachen 
runden  Scheidebogen  hängt  ein  Crucifix  herab. 
Das  Süd -Fender  zweitheilig,  mit  fchönem 
Maflwerk  im  gelblichen  Gedein  zeigt  noch 
oben  Hutzenfcheibcn  und  in  dem  Gewände 
eine  Malerei.  Rothes  Blattwerk  mit  grünen 
Enden,  die  fich  überdrehen.  Auch  zwei  fpäter 
gemalte  Medaillons  und  oben  ein  Chridus- 
kopf  mit  Kreuz-Nimbus.  Das  linke  Medaillon 
dcllt  vor  einen  Bauer,  der  mit  einer  Doppel- 
hacke (Beil)  einen  Jüngling  im  Hemde  auf 
das  Haupt  fchlägt.  Die  Sage  erzählt  von 
Wafferdreitigkeiten  zweier  Nachbarn.  Rechts 
id  S.  Florian  in  einem  Medaillon.  An  der 
Wand  geht  eine  fchablonirte  gothifche 
fchwarz-weiße  Umfaffung  herum. 

In  der  Kirche  hängen  noch  zwei  kleine 
Tafelmalereien  auf  Goldgrund:  Heil.  Maria 
mit  dem  Kinde,  rückwärts:  Aufcrdchung 
Chridi. 

Eine  Sacraments-Nifche  im  Altarraumc 
id  mit  Holz  eingefafit  und  mit  gothifchejn 
Eifengitter  vcrfchloflen. 

Der  Wcihwaffer-Keffel  trägt  die  Jahres- 
zahl 1735. 

Auflen  id  an  der  Südwand  ein  heil. 
Chridoph  in  architektonifcher  Umrahmung. 

Auffallend  id  ein  grofter  Baudein,  regel- 
recht behauen,  ein  dunkelgelb  gewordener 
Kalkdein,  2 • 5 7 M.  lang, 0^75  M.  breit,  0 25  M. 
dick,  an  der  Südodecke  der  Kirche  ein- 
gemauert.  Er  mag  wohl  von  einem  Römer- 
bau  in  der  Nähe,  vielleicht  von  einem  Brücken- 
pfeiler bei  der  nahen  Gurk  herllammen. 

Treibach  Die  Stelle  Trcibach-Alt- 
hofen  gilt  als  die  Manlio  Matucaium,  mit  der 
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Wegfpaltung  nach  Noreia  (um  Neumarkt), 
nördliche  Richtung  nach  Juvavum,  mit  den 
Stationen  Beliandrum,  Graviacum,  ferner 
Imurium  u.  f.  w.,  nordweftliche  Richtung 
(Mo.  S.  6 1 8,  6 2 2,  1047). 

Die  Peutinger-Tafel  gibt  für  Matucaium 
in  der  Ric  htung  Virunum-Noreia  den  Ab- 
(land  20  mp.  von  Virunum,  ebendiefelbe 
in  der  Richtung  Virunum-Juvavum  den  Ab- 
lland  14  mp.  von  Virunum,  fomit  in  der 
letzteren  Richtung  um  6 mp.  weniger.  Ober- 
halb Dürnfeld  wurde  derGurk-FIufl  überfetzt 
(Ank.  1,  566.  Jab.  S.  4,  5,  6,  11,  in. 
Sitzgsb.  d.  Ak.  d.  W.  80,  5 23 f,  bef.  527, 
590.  M.  1 884,  p.  eiv,  M.  w.  anth.  1 886,  6 1 f.). 

(IMP  C)AES  (C  VI  BI  VS),  Meilenftein 
ohne  1 5 m.  p.,  Zeit  251  — 253,  gefunden  vor 
1819  (Jab.  277,  S.  11.  Mo.  5729.  K.  94). 

IMP  CAESAR  • M,  Meilenftein,  die  Ab- 
(landszahl  15  mp.,  Zeit  218,  gefunden  mit 
dem  vorigen  vor  1819  an  gleicher:  Stelle 
(Jab.  278.  Mo.  5728.  K.  1 10);  neues  Rcnaif- 
fancc-Schlofi,  Hochofen  und  Capelle. 

Tröpelach.  Pflanzenrefte  im  '1  hon- 
fchiefer.  Gletfcherfchliffe,  eratifche  Blöcke. 
{Stur  14 1,  vgl.  Hu urr  239,  240,  278). 

Tschachitsch.  Die  F'ilial-Kirche  zu 
St.  Primus  und  Felician,  ein  alter  Bau,  die 
Apfis  mit  flachem  Abfchlufi.  Gothifcher 
Schrein- Altar,  im  Schreine  die  Figuren  der 
beiden  Patrone:  Primus  und  Vcllicianus.  Auf 
den  Flügeln  Gemälde  mit  Heiligen.  Auf  einem 
Spruchbande:  Oswald  Wölfl.  Die  Haupt-Fan- 
gangsthür mit  Befchlägen  in  Hufeifenform. 
Fane  Glocke  von  1540.  Das  Schiff  flach 
gedeckt.  An  der  Friedhofmaucr  diejahreszahl 
1231  (M.  x.  n.  !«'.,  p.  ccxi). 

Tscherberg  im  Jaunthal.  Auf 
der  Weide  nächft  der  Bahnlinie  weftlich 
erfchlofl  man  im  Jahre  1874  (und  1876:) 
drei  Hügelgräber,  deren  Steinfetzungen 
vielleicht  nicht  beachtet  worden  lind,  mit 
Knochen,  dann  Gcräthen  von  Metall,  Stein, 
Thon. 

Der  Inhalt  war: 

Bronze.  Bleche,  Gefäfltheiler  Zwei 
Spiralhenkel,  zwei  Beile. 

Keflel  mit  zwei  gedrehten  Henkeln 
und  dreien  Nietblättern,  hoch  1 6 Ctm. 

Schwert  mit  bronzenem  Griffe,  lang 
51  (62*5)  Ctm.  Gefälfcht  (Mi.  Anth.  1888, 
Sitzb.  (16)). 

Gold,  Draht,  6 Gramm. 

Stein.  Grolle  Perlen. 


Thon.  Aeltefte  Art  der  Urnen- 
| Scherben,  fchwarz,  braun-roth,  graphitirt, 
I mit  Linien-Abtheilungen,  ohne  Drehfeheibe 
| gearbeitet.  Topffcherben  von  der  Drehfeheibe, 
■ graufchwarz;  ein  fchwarzes  vierfpeichiges 
Rad.  Eine  Schale  aus  Roth-Thon;  alle 
j Scherben  außerhalb  der  Brandfchichte. 
| Sämmtliches  Genannte  K (Afk.  13,  105, 
Car.  1886,  100,  1887,  128.  Muf.  f.  21. 
j Ztfchft.  f.  Ethnol.  1887,  553). 

Die  Pfarrkirche  hat  ein  einfaches  fpät- 
gothifches  Presbyterium.  Dasfeibe  liegt  im 
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Fig.  359-  (Twcng.) 


| Niveau  des  modernilirten  Schilfes  und  ill 
mit  niedrigen  zweifach  gelluften  Streben 
umgeben,  welche  in  der  Stirnfeite  des 
oberllen  Abfatzes  durch  einfache  oder 
Doppel-Nifchen  profilirt  lind  und  als  runde 
Dienfte  bis  zum  Dachgefimfe  hinauf  fich 
fortfetzen.  Die  Rippen,  kräftig  profilirt, 
laufen  in  zwei  runde  Schluftileine  mit  Ro- 
fetten  zufammen  und  ruhen  auf  Confolen 
mit  rohen  Masken  und  carikirten  menfeh- 
lichen  Gellalten.  In  der  Mittelwand  des 
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Schlußes  ein  cloppeltheiligcs  Fenller  mit 
Maßwerk.  Der  viereckige  Thurm  vor  dem 
Wedeingange  laut  Infchrift:  Turris  tempori* 
ltus  juhilaei  ex  fundo  exstrudla  wurde  1699 
erbaut  (M.  ix.  n.  F.  xxvn).  In  der  Nähe  des 
Ortes  befindet  fich  ein  auf  kreisrunder  Halis 
erhebender  kegelförmiger  Tumulus  mit 
platter  Oberfläche  und  Gräbern. 

Tschirnig  (Decanat  St.  Veit).  Die 
Kirche,  Filiale  von  Taggenbrunn,  ein  anfehn- 
licher  gothifcher  Bau  mit  kräftigen  Strebe- 
pfeilern, fehr  fch malen  hohen  Spitzbogen- 
fendern, einem  kleinen  Sacraments  Häuschen 
(Nifche). 

Tultschnig.  Die  Krbauung  der  Pfarr- 
kirche ßamrnt  in  ihrer  Anlage  mindeilens 
aus  dem  15.  Jahrhundert,  ein  mittelgroßer 
äußerß.  roher  einfchiffiger  Bau  mit  kleinem 
aus  fünf  Seiten  des  Achteckes  gebildetem 
Chore  und  einem  bedeutend  geräumigeren 
rundgewölbten  Schiffe.  Der  Chor  zeigt  in 
feiner  fpitzbogigen  Einwölbung  fcharfgratige 
Stichkappen,  deren  Spitzen  fich  am  Scheitel 
verlaufen.  Zwei  Fender  rundbogig. 

Zwifchen  Chor  und  Schiff  lieht  der 
maffive  Thurm  mit  je  einem  breiten  Rund- 
bogen dahin  geöffnet  und  mit  einem  rund- 
bogigen  Kreuzgewölbe  unterwölbt.  Auch 
gegen  die  Nordfeite  id  die  Thurmhalle  rund- 
bogig  durclibrochen,  <laselbst  eine  einjochige 
Capelle  fpitzbogig  mit  Gräten  und  einem 
Schlußdeine  überwölbt.  Das  Schiff  id  be- 
deutend höher  als  der  Chor,  mit  Tonnen- 
wölbung. 

. An  der  Schiffsnordwand  ein  fehr  großer 
Grabdein  im  Renaiffance-Style.  In  der  Ober- 
hälfte  der  auferdandenc  Heiland  mit  der 
Kreuzesfahne  in  der  linken  Hand,  die  rechte 
Hand  mit  zwei  ausgedreckten  Fingern  feg- 
nend  erhoben,  in  der  Unterhälfte  zwei  gegen 
einander  gewendete  knieende  Perfonen  mit 
gefalteten  Händen,  gewappneter  Ritter  ohne 
Helm  und  Frau  mit  kleinem  runden  fpitz- 
gupfigen  Hütlein.  Die  Infchrift  nennt  R Conrad 
Herr  von  I.iechtendain  Obrider  Erbcamerer 
in  Steyr  und  Erblandtmarfchalck  in  Kärnten 
vnnd  einer  Erfamen  l.andtfchafft  dafelll  ver- 
ordneter  vom  Ausfchull  etc.  f 2.  Martii  1594. 
Anna  von  I.iechtendain  ain  geborne  von 
Khienberg  zu  Khienegkh,  f 20-  February 
i589a.  Oben  die  Wappen.  Das  Ganze  circa 
3 Met.  hoch,  aus  weißem  Marmorllein  in 
Hoch-Relief  vorzüglich  gearbeitet.  Die  gelb- 
liche Färbung  dämmt  nur  von  einer  Tünche, 


mit  welcher  der  Stein  noch  zum  Theile  iiber- 
drichen  id. 

An  dem  zwifchen  Chor  und  Schiff  Hellen- 
den kräftigen Thurme  bemerkt  man  oben  ein- 
fache rundbogige  Schallöffnungen  und  einen 
zopfigen  Zwiebelhelm.  Vier  Glocken,  eine 
von  Thadaeus  Mayr  anno  1 7 5 S und  eine  (mit 
Minuskelfchrift)  von  1507:  Peter  Peinfing, 
salve  #sancte  x dei  xgenitrix  ora  pro  nobis 
a.  Deum.  peter  peinfing  m.  v.  vii.  hvnch. 
opvs.vecit.  Die  dritte  von  Marx  Math, 

Zechcnter  1729.  Steinmetzzeichen: 

Auf  der  Grabplatte  vor  der  Thür: 
hier  ist  begraben  der  Edl  und  vest 
Wolfgang  von  Selten hain  und  Cler 
von  Ilalleg  (?)  sein  Hausfrau.  Kr  ill 
gedorben  am  Freitag  vor  den  heil,  drei  Khinig 
tag  m.  v.  xxi.  jar. 

den  got  genedig  und  barmherzig  sei.  Neben 
dcrfelben  liegen  noch  zwei  große  Grab- 
deine  mit  Wappen,  deren  Schrift  volldändig 
verfchliffen  id. 

Siehe  auch  St.  Primus  (M.  x.  n.  F.,  p.ccxn). 

Turrach-Sattel.  Der  Gebirgskamm 
mit  Pllanzen-Schiefer  bildet  den  ftidlichden 
Einbug  der  Nord-Gränzen  Kärntens,  nahe 
den  Marken  von  Ober-Steier  und  Salzburg. 
Die  Wege  von  Feldkirchen  her  Liber  Gnefau 
und  Reichenau,  dann  vom  Gurkthale 
(Zweinitz,  Glödnitz)  mögen  uralt  fein. 

Tweng  Die  Kirche  warein  gothifcher 
j Bau,  doch  gingen  die  Gewölbe  zu  Grunde 
{ und  wurden  durch  Hache  Decken  erfetzt. 

\ Ueberrede  alter  Kirchendühle,  Sacraments- 
Nilchen,  einfache  gothifche  Thürbefchläge. 
In  einem  kleinen  Häuschen  am  Friedhofe 
; Rede  eines  Flügel- Altars.  Auf  der  Predella 
Chridus  mit  den  Apodeln;  auf  den  Flügeln 
innen  St.  Martin,  außen  St.  Katharina:  innen 
St.  Nicolaus,  außen  St.  Barbara.  Ein  noch 
erhaltener  linker  feiler  Flügel  mit  dem  Bilde 
der  heil.  Urfula,  Tempera -Gemälde,  die 
inneren  Bilder  auf  Goldgrund,  dasMitteldück 
fehlt  (M.  viit.  n.  F.,  p.  cxxxn). 

Die  St.  Leonhard-Kirche  bei  Tweng 
befprochen  Seite  170.  Fig.  359  bringt  den 
Grundriß  diefer  Kirche. 

Twimberg"  vielleicht  das  Zwingen- 
berg von  1299.  (M.  6,  n.  p.  48). 

Zwifchen  St.  Leonhard  und  Wolfsberg 
liegt  nahe  des  Weges  die  Ruine  diefes 
Namens,  die  in  ihrem  heutigen  Verfall 
nichts  wichtiges  mehr  zeigt. 
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UggOwitz.  Den  Gold-Ring  mit  Onyx- 
Intaglio,  gefunden  1878  auf  einem  Acker 
gegen  Uggowitz  (die  Entfernung  weit  genug), 
liehe  bei  Saifnitz. 

Die  kleine  Philipp-  und  Jacobs- 
kirchc  ifl  von  zweifchiffiger  Anlage  (big. 
360),  ein  fpät-gothifches  Hauptfchiff  mit  viel 
jüngerem  Scitenfchiffe  und  gothifchem 
Thurme,  deflen  untere  Halle  als  Presbyterium 
dient;  dafelbfi  die  Rippen  des  Kreuzgewölbes 
auf  Confolcn  mit  Fratzen.  Das  Schiff  befleht 
aus  zwei  Jochen  mit  Netzgewölben,  acht  runde 
Schluflfleine,  einer  mit  dem  Antlitz  Chrifli. 
Die  Verbindung  mit  dem  Nebenfchiffe  links 
gefchieht  durch  zwei  rundbogige  Arcaden.  An 
der  Chorwand  ein  Engel  als  Schildhaller. 
Fender  fpitzbogig.  Die  Verbindung  mit  dem 
Nebenfchiffe  mittelst  zweier  Oeffnungen,  da- 
von eine  fpitzbogig.  Grabdein  des  edlen 
Andre  Trinckhs  von  Ugowitz  f 2.  tag  Marty 
des  LXXII.  (i.  e.  1672)  und  feiner  Hausfrau 
Brigitta.  Am  fchwarzmarmornen  Weihwaffer- 
dein  1641.  Auflen  am  Thurm  Strebepfeiler. 
In  der  Glockenhalle  doppelte  rundbogige 
Schallfender  mit  Theilungsfäulchen.  Der 
Thurm  gehört  noch  in  die  romanifche  Bau- 
zeit (M.  ix,  n.  F.  Lxvn).  In  der  Sacridei 
ein  gothifches  Rauchfafl. 

St.  Ulrich  bei  Feldkirchen.  Die  be- 
fcheidene  „Katharinen  - Filiale“  hat  ein 
kleines  Presbyterium  mit  einem  Vorderjoch 
und  dreifeitigen  Sehlufie,  trägt  ein  einfaches 
gothifches  Kreuzgewölbe  ohne  Wanddützen. 
Rundbogige  alte  Fender  mit  Butzenfeheiben. 
Im  Schiffe  fpitzbogige  Gratgewölbe,  wahr- 
fcheinlich  fpäterer  Zubau.  Der  viereckige 
Thurm  mit  runden  Scheidbögen  gegen  Chor 
und  Schiff  geöffnet,  hat  unten  ein  rundes 
Tonnengewölbe,  von  auflen  oben  rundbogige 
Schallfender  und  vierfeitiges Zeltdach.  Muflk- 
chorbrüdung  und  Decke  unter  demfelben  mit 
fchönem  fpätgothifchen  bemalten  Flach- 
ornament. 

St.  Ulrich  eine  Filiale  von  Maria 
Rein.  Die  Kirche  id  nur  im  Chor-Bau  alt  und 
zeigt  dafelbd  die  Formen  der  drengen  Gothik 
mit  reichem  Netzgewölbe.  Der  fchlanke  und 
geräumige  Chor  bedeht  aus  zwei  Jochen  und 
dem  dreifeitigen  Sehlufie.  Die  Rippen  ruhen 
auf  Dreiviertel-Säuh  hen ; der  Triumph-Bogen 
ill  reich  profilirt.  Die  Fender  fpitzbogig  mit 
Maflwerk.  Schiff  neu,  Flachdecke,  Hoch-Altar 


aus  dem  17.  Jahrhundert.  Auflen  am  Presby- 
terium beim  Kranzgefimfe  alte  Sculpturen: 
ein  Lamm  mit  dem  Kreuze,  ein  Hirfch,  dann 
ein  Kopf  und  zwei  Schilde.  Steinmetzzeichen 

(M.  ix.  n.  F.,  p.  xxiv). 

Ulrichsberg  bei  Klagenfurt.  Auf 

diefem  das  Glanthal  weithin  beherrfchendcn 
und  auf  die  Gallen  von  Virunum  nieder- 
fchauenden  Berggupfe,  10 1 5^3  M.  (3168'), 
lagern  erratifche  Blöcke  von  Central-Gneifi 
der  Hochtauern  auf  Trias. 

Von  den  zwei  Höhlen  liegt  die  eine  an 
der  Süd-Seite  unterhalb  der  Kirche,  die 
andere  öfllich,  fchiefer  Eingang,  tief  an  38  M. 


Fig.  360.  (Uggowitz.) 


(20°).  Die  Höhle,  lothrecht  in  Abfätzen  ab- 
fallend, die  Karfunkel-Höhle,  gilt  für  eine 
der  Stätten  der  wilden  Männer  (Mithras?) 
ähnlich  Diex,  Floriani-Grabenbach,  Greut- 
fchach,  Johannfcrberg,  Krähwald,  ( Hierwitz. 

Die  Stelle  zählt  mit  dem  Helenen-, 
dem  I.orenzer-  und  Veits-Berge  zu  jenen 
vier  Wallfahrtspunkten  innerhalb  15  Stunden 
Umkreifes,  welche  feit  alten  Zeiten  am 
Dreinageltage  vom  Landvolke  bcfucht 
werden. 

Die  Stelle  Prt/nncrs : ein  Gewölbe, 
darin  ein  Menfchcn- Skelett  fitzend,  mit 
Ringen  an  den  Fingern,  gefunden  vor  1691, 
wäre  auffuchenswerth.  Von  zweien  Sarko- 
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phugcn,  aufgedeckt  neben  der  Bergkirche 
(vor  i88o:),  ifl  der  eine  „in  guter  Ver- 
wahrung“, der  andere  als  Trog  im  Wirlhs- 
haufc  am  Nordhange. 

Als  Schlußdein  des  Wed-Portals  der 
Kirche,  aber  verkehrt  eingemauert  id  eine 
Weihfchrift  aus  rothcm  Sanddeine  des  od- 
feitlichen  Bruches. 

NOREIAE  ISIDI,  Zeit  um  250,  ge- 
funden wohl  vor?  1813,  wie  man  vermuthen 
will,  unten  im  Glanthale  bei  Hohendein 
(Jab.  25  i.S.99,Mo.  48 1 o.  Kml.  98. Car.  1813, 
Nr.  27;  1839,  177;  1845,  1 2 1 ; 1871, 
148;  1873,  43 i *878,  36,  66,  182.  Prunner 
S.  34.  Megifer  S.  40.  Valv.  4.  Ztfch.  7,  3,  6, 
J04;  3.  *45-  Ank.  1,  47.  36-  w-  Jbücher 
Bd.  8,  24.  Heimat  1881,  S.  651) 

Wahrscheinlich  bezieht  sich  auf  den 
ganzen  Berg,  die  mögliche  Tempel  Hätte,  die 
Bezeichnung  mons  carantanus  983. 

Ruine  einer  einfchiffigen  kleinen  Kirche 
mit  achteckigem  Chor-Schlufie  (Fig.  361), 
dark  vorfpringenden Scheidebogen.  Im  Schilfe 
Sterngewölbe  in  zwei  Jochen,  der  Altarraum 
aus  einem  Joche  und  Schluß  bedehend. 
Wanddiende  mit  Bafen  und  Capitälen 
(Fig.  362).  An  der  Wed-Seite  ein  Rund- 
fenller  und  darüber  eines  nach  Art  der 
Schufifchartcn;  gefchweift-fpitzbogiges  ge- 
gliedertes Portal  mit  geradem  Sturz,  Träger 
mit  dem  Bindcnfchilde,  im  Tympanon  ein 
römifcher  Infchriftdcin  aus  rothcm  Sand- 
dein  (Norcjae  Iridi  '1'.  A.  Trebonius)  gedürzt 
eingefetzt.  Schlußdeine  theilweife  mitSculptur 
(Chridus  Sterne  etc.)  Zwölf  dreimal  abgedufte 
Strebepfeiler.  Nördlich  der  Thurm  angebaut. 
Zweitheilige  Fender  ohne  Maßwerk.  Thür  mit 
Kleeblattbogen  in  den  Thurmraum,  dafelbd 
Kreuzgewölbe,  eindSacridei,  jetzt  Stall.  Rede 
von  Wandmalereien,  DieVcrwiidung  begann 
1786.  ln  einem  Marmorblocke,  in  der  did-  , 
wedlichen  Thurmkante  hat  ein  Steinmetz 
folgende  Worte  Schlicht  eingcmcifelt:  „im  iahr 
nach  ehridi  gepurt  1786  id  pei  diezen  low 
wirdigen  gotteshavs  der  gottesdiend  Samt  Um- 
gang gehalten  das  letzte  mal. Simon  Koller“. 

In  demfelben  Jahre  wurden  durch  Kaifer  i 
Jofeph  II.  die  Wallfahrten  zu  diefer  Kirche  1 
verboten  und  dann  die  Curatialkirche  zu 
Portfchach  am  Berg  mit  Glocken  und  Para- 
menten derfelben  ausgedattet. 

Unter-Drauburg,  f.  Drauburg. 

Unter-Ferlach.  Hier  ergaben  lieh 
Bronzen,  um  1853:  nämlich  ein  Gefäß- 


henkel, pferdekopfförmig,  K.,  eine  Statuette, 
vergoldet,  hoch  1 1 Ctm.  (4 'r),  männliche 
Gedalt  (Apollo?)  mit  Lockenhaupt,  Kranz, 
faltigem  Gewände,  Schuhen,  K (Jab.  139. 
Ank.  1,  570.  Car.  1853,  192). 

Die  Filial- Kirche  klein  und  niedrig, 
einfach,  im  Chor  fpitzbogig  überwölbt  und 
dreifeitig  gcfchloffen,  das  Schilf  aus  neuerer 
Zeit.  Am  Chor  capitällofe  Diende,  dafelbd 
noch  fpitzbogige  Fender,  Dachreiter,  in  der 
Sacridei  ein  Paramcntenkaden  von  1745 
(M,  x.  n.  F.,  p.  xxi). 

Unter  - Loibach,  einfchiffige  fpät- 
gothifche  Kirche,  Thurm  an  der  Südlichen 
Chorfeite  mit  vierfeitigem  Spitzigen  Zeltdache. 

Unter-Loibl.  An  der  Capelle:  Ara 
mit  Relief,  zwei  fitzende  Thiere  und  Laub- 
gewinde (Jab.  S.  139;  M.  n.F. xi.p.  i.xxvii). 

Unter-Tarvis,  f.  Tarvis. 

Unter-Vellach. Filia’e  von  Hermagor 
fpät-gothifche  Kirche  von  geringer  Dimenfion, 
zwei  Chorjoche,  dreiseitiger  Schluß, Confoltn 
undSäulchen  in  den  Ecken  der  Rippenträger, 
Schiff  mit  drei  kurzen  Jochen,  Diende  aul 
cannellirten  Confolen  in  den  Ecken,  Chor 
und  Schiff  gleichbreit  und  hoch,  Triumph- 
bogen und  Fender  fpitzbogig.  Eine  In- 
fchrift  erzählt:  „Im  Jahre  1613  ill  diefer 
Chor  ausgemalt  und  erneuert  worden.  Diefer 
Zeit  id  der  ehrwürdige  und  geidliche  auch 
wohlgcehrte  Herr  Johannes  Knipffenberger 
Pfarrer  gewed  allhier“.  (M.  xii,  127). 

Unterwuhr  beiTanzenberg.auch 
Unterbug,  gelegen  in  der  Pfarre  Portfchach 
ain  Berg  und  Projern,  zur  Gemeinde  Görzen- 
dorf. De;  Neubauer  Grund,  ohne  Zweifel 
eine  römifche  Gräberdätte,  id  die  Fund- 
delle der  Stein datuette,  Knabe  in  Mantel 
gehüllt,  hoch  7 1 Ctm.  (2'  3”),  welche  nach- 
mals auf  Schloß  Karlsberg  gekommen,  K. 
Man  fand  den  Kopf  im  Jahre  1820,  den 
übrigen  Körper  im  Juli  1821  (Klagf.  Ztfch. 
3,  154.  Afk.  2,  187.  Car.  1850,  347; 
1851,  79.  Jab.  S.  58,  Tafel  zu  in,  Nr.  3). 

St.  Urban  bei  Glanegg.  Ober- 
halb der  Seitendraße  von  Zolfeld  nach 
Sianticum  (Villach),  wo  fie  auf  kurz  das 
rechte  Glanufer  befchreitet.  Nordödlich  vom 
Gute  Bach,  nordwedlich  vom  Dorfe  unter 
der  Felskuppe,  welche  95  — 127  M.  (300 
bis  400  Fuß)  über  der  Thalfohle  lieht,  an 
der  Feldfläche  gegen  die  Felsfchlucht  des 
Chlorit-Schieferbruches,  zeigt  die  Brocken- 
wand je  eine  Höhle  nach  Süd  und  Süd- 
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Wert,  eine  dritte  vielleicht  gegen  Süd-Oll, 
dazu  feitliche  Nifchen. 

Unter  einer  Schichte  von  Erde  und 
Steinen  entdeckte  inan  hier  feit  dem  Jahre 
183S  und  April  1840,  eine  Deckplatte  von 
Schiefer,  eine  Grabflätte  mit  mehreren 
irdenen  Töpfen  (5). 

Ein  Schwarzthon-Topf,  hoch  32  Ctm. 
( 1 '),  zeigt  das  Relief:  Schlange  oben. 

Reitende  inmitten;  zwei  kleinere  Töpfe 
haben  das  Relief  von  Reitenden  allein. 

Dazu  eine  Eifenfchaufel  mit  langem 
Ring-Stiel  (1840);  es  Hak  dies  alles  in  einer 
Tiefe  von  63  Ctm.  (2'). 

Noch  im  Jahre  1880  war  die  Rauch- 
fchwärzung  der  oberen  Feistheile  nachweis- 
bar, im  Roden  Steinptlaller,  Ellrich,  Canal- 


Kig.  361.  (Ulrichsberg  bei  KUgenfurt.) 


Theile,  Holzkohlen,  Zähne  von  Rindern, 
Kniegelenke,  Thierknochen,  Topffcherben. 

Den  vielen  Bronze-Münzen , davon 
2 Crispus,  1 C.  Gallus,  1 Constans,  2 Valen- 
tinian  II,  2 Valens,  fämmtlich  1 840  K, 
ähnliche  in  Sammlung  Rainer  zu  St.  Veit, 
Zeit  317 — 392,  Hl  im  Jahre  1874  ein 
bronzener  Kelt,  K,  nachgefolgt. 

Zu  allererll  aber  hatte  lieh  im  Jahre 
1838  beim  ölllichen  Eingänge  derWeihllein 
gezeigt : 

DEO  INVICTO,  dem  Mithras,  Zeit 
um  240,  von  des  Brauhaufes  Süd-Wand 
nach  K 220  (Jab.  258.  Mo.  4804,  vgl.Aep. 
3»  33-  Kml.  99). 

Die  zwei  Heinernen  Köpfe  an  der 
Kirche  fcheinen  römifch  (Jab.-Chriflallnigg 
1,4,  Tafel  7.  Oell.  Bl.  f.  Eit.  1846,  145. 
Ank.  1,  49.  AfköG.  38,  206.  Jab.  in  306, 
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S.  121.  Car.  1840,  103;  1867,  547;  1882, 
103;  1883,  105,  1 26;  1887,  I76,  I95, 
j 197.  Klagf.  Ztg.  1881,  229.  M.  2,  302;  8, 

’ n.  p.  xxir.  1886,  p.  Lxxvm,  Muf.  f.  20  M.  w. 
anth.  1886,  61  f.  Kml.  1 12.). 

Der  Ort  ill  fchon  1178  genannt.  Die 
I Kirche  cnifland  um  1477.  2U  welcher  Zeit 
| fic  urkundlich  vorkommt. 

Mittelgroße  einfehiftige  gothifche  An- 
lage mit  kleinem  fünffeitig  fc.hließenden  Altar- 
raume, delTen  füdöllliche.und  örtliche  Schluß- 
feite  bedeutend  breiter  find  als  die  nord* 
öflliche,  darin  ziemlich  flaches  Kreuzgewölbe 
mit  runden  Schlufilleinen  und  unmittelbarem 
Rippenanlauf.  Zwifchen  Chor  und  Schiff  die 


Fig.  362.  (Ulrichsberg  bei  Klagcnfuri.) 

Thurmhalle  mit  zwei  Scheidbögen  geöffnet : 
dem  fpitzigen  ölllichen  und  dem  halbrunden 
weltlichen  mit  Kreuzgewölbe  von  Harken 
todtlaufenden  Rippen  und  rundem  Schlufi- 
(lein,  auf  welchem  ein  fünfllrahliger  Stern. 

Das  Schiff  bedeutend  höher  und  breiter, 
beflcht  aus  drei  Travcen  mit  gutem  Netz- 
gewölbe  überdeckt,  das  auf  je  zwei  mittel- 
flarke  Dienlle  mit  fchwachen  Lifenen  über- 
geht. Keine  Capitäle,  keine  Schlufllleine.  Zwei 
Fenller  mit  Mittelflock,  breiten  Gewänden, 
i einfachem  Maßwerke  in  Drei-  und  Vier- 
päßen  und  rundbogig  abfchließenden  Theil- 
i fenllern.  Alle  Altäre  ohne  Kun(lwcrth(i67o). 
1 Nordfeitig  alte  Sacriilei,  jetzt  Capelle. 
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Weil-  und  Südeingang  im  Rundbogen 
profilirt.  Ueber  dem  Bogen  ein  Schild  mit  der 
Jahrzahl  1524  und  dem  Steinmetzzeichen : , 

darunter.  Andere  Steinmetzzeichen : 

. Am  fiidlichen  Eingänge  die 

Jahreszahl  1521.  Zu  beiden  Seiten  des  Auf- 
ganges zum  Süd-Portale  ifl  je  ein  Steinkopf 
eingemauert,  offenbar  von  dem  Grabfleinc 
eines  römifchcn  Ehepaares  herflammend, 
der  zwifchen  den  Köpfen  auseinander  gefugt 
wurde.  In  der  Sacriflei  ein  cylindrifches 
Ciborium  mit  in  Charnieren  fich  bewegen- 
dem Deckel,  gothifchem  Nodus  und  Fufl 
von  Kupfer  und  lilberne  Taufmufchel  mit  der 
Jahrzahl  1613  und  der  Legende  Goricrier  in 
lateinifchen  Uncialen.  Vier  Strebepfeiler  nur 
an  den  Chorecken,  dreimal  abgefetzt.  An  der 
Nord-  und  Südfeite  aufgemalte  gelbe  Pilafler 
und  Fenflerumrahmungen.  Der  viereckige  | 

V 

Valentinthal  bei  Mauten.  R - I 

Stralle  (M.  \v.  anth.  1886,  61  f.). 

Vassoijen,  auch  Vesojen,  bei 
Landshron.  Oberhalb  des  Steinbruches 
(am  Süd-Ufer  des  Offiacher-Sces),  welcher 
vom  Kleinzig-Bade  bis  zu  den  Feldern  von 
Hciligenftatt  reicht,  klafft  eine  Höhle,  hoch 
an  8 M.,  breit  an  26  M.,  lang  56  M.  (an  | 
30,  9 Schritte),  genannt  das  heidnifche 
Loch.  Im  darunter  liegenden  Steinbruche 
fand  man  im  Jahre  1864  in  einer  Höhe  von 
25  — 50  M.  über  Thal  bronzene  Geräthe, 
mindeflens  4:  Eine  Speerfpitze  mit  Schaft- 
röhre, lang  29  Ctm.,  K.  ölllich  vom  Heiden- 
loch am  ehemaligen  Steigweg  über  die  Fels- 
wand. Ein  Glöckchen  mit  Dreieck-Henkel, 
innen  die  Spuren  eines  Eifeniinges,  K.  ört- 
lich vom  Heidenloche,  einen  Büchfenfohufs 
weiter  als  die  Speerfpitze  zwei  Schwerter, 
lang  64  Ctm..  64 '5  Ctm.,  feit  1873,  V. 
Unten  zwifchen  Berg  und  See  gieng  wohl  eine 
Seitenrtraflc  von  Sianticum  (Villach)  nach 
Virunutn  über  Stadt  St.  Veit  (Jab.  zu  449. 
Afk.  10,  270.  Car.  1864,  573;  1887,  197. 
AfköG.  38,  209.  M.  10,  p.  lvi.  Correfpbl. 
1886,  58,  47  t f.  auch  Velden:  Steinbruch). 

St.  Veit.  Die  Stadt,  am  nördlichrten 
Ausbuge  der  Glan  gelegen,  in  einem  Boden- 
gebiete mit  erratifchen  Blöcken,  das  einen 


Thurm  mit  fpitzbogigen  Sehallfenrtern,  vier 
Spitzgiebeln  und  achtfeitigem  Helm. 

In  der  Kirche  das  Grabmal  der  Marga- 
retha Gschwind,  f 1635  und  der  Maria  von 
Seenuß,  + 1645,  geb.  Ehgartnerin  von 

Rauten  (M.  v.  n.  F.,  p.  ct.li). 

Ueber  die  Mithrashöhlc  in  der  Brocken- 
wand (f.  M.  n.  F.  vm,  p.  xui). 

Unzdorf  bei  Althofen  und  Trei- 
bach  oder  das  letztere  gelten  für  Matucaium 
(A'<r >/w).  Die  Gegend  Unzdorf  zählt  jetzt 
nur  vier  Häufer  (Sitzgsb.  d.  A.  d.  VV.  80, 
523b,  bef.  527,  590). 

Ursulaberg.  Wallbauten  unter  den 
Vorlagen  desfelben,  f.  Podgoriach,  Schrotten- 
egg (M.  7,  n.  p.  i.xxvn).  Am  Südhange  im 
Jelen-Acker  des  Javoria-Grabens,  Seehöhe 
1000  M.,  das  Bruchflück  eines  Meißels  aus 
Jadnit  (Nephrit);  Sommer  1883,  Kar.  1884, 
53,  68;  1886,  100.  (M.  w.  anth.  1887  78) 
Klagf.  Ztg.  1884,  Nr.  51.) 


Steinbock-Schädel  (ibex  cebennarum)  ergab, 
irt  diefe  Stätte  feit  etwa  500  Jahren  nach 
Virunums  Ende  zum  Landes- Vororte  mit 
etwa  3000  Einwohnern  erwachfen,  bis  nach 
Ablauf  des  15  Jahrhunderts,  um  jetzt  in  267 
Käufern  2322  Einwohner  zu  bergen.  Indem 
wir  dies  zu  einem  vergleichenden  Schlüße 
auf  die  Größe  des  früheren  Vorortes  fagen, 
berichten  wir  über  die  Funde  auf  diefem  an 
der  Seitenftraße  von  der  Hauptlinie  Viru- 
num-Matucaium  gelegenen  Punkte  (Tiburnia 
bei  Megifer  1 36,  312,  31 5). 

Die  Abzweigung  gefchah  zwifchen 
Unter-Mühlbach  und  Streinberg,  linkes  Glan- 
Ufer,  welche  Seite  in  der  Richtung  gegen 
Sianticum  eingehalten  und  nur  unterhalb  St. 
Urban  mit  einer  Strecke  am  rechten  Ufer 
gewechfelt  wurde.  Das  Gebiet  von  der 
Stadt  nordwertlich,  Gurkthal,  Metnitzthal 
bis  Lieferthal  irt  das  fundärmrte  in 
| Kärnten. 

Ucbrigens  mag  auch  der  größere 
Theil  der  hierortigen  Römer-Denkmäler 
aus  dem  Zolfelde  herbeigebracht  worden 
fein,  vielleicht  felbft  vor  1534.  Ob  etwa 
älterte  hiefige  Fundftücke  von  Stein  in 
die  Kirche  des  Slaven-Patrones  Vitus  feit 
Jahr  yoi  oder  in  den  Herzoghof  feit  1 130 
oder  fonll  in  Bauten  des  feither  als  forum 
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genannten  Ortes  gewandert  waren,  ill  nicht 
nachweisbar.  Jedenfalls  gehört  St.  Veit  wie  St. 
Michael  gemeiniglich  zu  Gradifen  und  gilt 
gleich  Wodan  ( Rankt , Alpr.  457,  Ober - 
midier  2,  819.  M.  w.  anth.  1886,  6 t f.). 

Münzen  älterer  Fundzeit  fcheinen  zu 
fehlen;  eine  bronzene  Gewandhafte  mit 
Spuren  von  Vergoldung,  mit  Steinen  befetzt, 
gefunden  vor  1866,  gieng  in  die  Sammlung 
Rofthorn  über  als  Nr.  993  (Car.  1873,  45. 
Ank.  1,  576.  Jab.  S.  7.  AfköG.  38,  202). 

An  der  Bahnlinie  fand  man  1868: 
Bronze,  ein  Lampenzänglein,  4 Münzen 
von  Hadrian,  Fauflina  sen,  Geta,  unkennt- 
lich; alsdann  kleine  Thon-Urne,  graphitirt, 
folche  aus  feinem  fchwarzen  Thon,  K (Car. 
1868,  329). 

Stein.  Wir  verzeichnen  an  30  Denk- 
male. Die  Brunnen  fchalefammtBafis,  aus  dem 
Töltfchacher-  Berge,  fleht  hier  feit  etwa 
1 566  (eingehauene  Jahrzahl)  (OrteliusTheatr. 
orb.  terr.  1572,  Zollfeldt.  Prunner  19,  43, 
Megifer  283,  Meyer  1785,  S.  187 .Jordan 
132,  Merian  97.  Klagf.  Ztfch.  5,  43.  Car. 
1820;  1856,  64.  Nor.  32,  41.  M.  5,  n.  p. 
xxxvii ; 1884,  p.  eexi;  1886  p.  clxxviii  f.). 

Die  vier  bis  fechs  Reliefs  find: 

Mann,  Weib,  Kind,  außerhalb  der 
Nifche  zwei  mcnfchliche  Gertalten  (Genien). 
Stadtplatz,  Haus  Raufcher,  jetzt  Francisca 
Reiner  Nr  106  (Jab.  221.  M.  5,  n.  p.  xxxvii. 
K. Ztfch.  5,  44). 

Mann  und  Weib,  in  Nifche,  Haus  Franz 
Krall  Nr.  4 1 (vormals  Chirurg  Dreer,  feit 
1560),  im  Gäfschen  zum  Ober-Mühlbacher 
Thore  (Jab.  223.  K.  Ztfch.  5,  44). 

Mann  mit  Täfelchen,  Weib.  Stadtplatz, 
altes  Gerichtshaus,  Nr.  12  (Jab.  222). 

Männliche  Bürte,  die  linke  Hand  mit 
Kleidfalte  (Barts  wannenförmig,  fogenannte 
Veitsbürte).  Pfarrkirchen -Thor  (Jab.  244. 
K. Ztfch.  5,  44.  M.  5,  n.  p.  xxxvii.  Car.  1862, 
1 5 0- 

Kopfe  und  andere  Fragmente  in  der 
Spital-Kirche  (K. Ztfch.  5,  44). 

Prieller,  rechts  mit  Opferkanne,  im 
Friedhofe  (K. Ztfch.  5,  44). 

Von  den  23  Schriftdenkmälern  find  5 
Weihrteine.  Die  (lattliche  Anzahl  von  1 3 ill 
gar  nicht  mehr  nachweisbar,  1 5 follen  vor 
Lazius'  und  Gruter's  Zeiten  aus  dem  Zolfelde 
hieher  gekommen  fein. 

DDO  SAC,  Ara,  den  diis  deabus 
omnibus,  Zeit  um  220,  gefunden  vor  1534 


nächrt?  der  Stadt  nordörtlich  bei  Statue  und 
Kreuz  (Jab.  203.  Mo.  47  75-  4.  1 33» 

Nr.  7.  K.  93). 

GENIO  mit  Erwähnung  der  gentiles 
manliensium  und  der  Korten  100  Sefterzcn, 
Ara  um  180,  Relief  Weib  mit  Waffen, 
Vogel  auf  Dreifuß,  Weib  opfernd,  gefunden 
vor  1818  (Jab.  200.  Mo.  4 7 79.  K 1 1 4). 

IOM  AVG,  um  200,  gefunden  vor  1 880 ; 
jetzt  beim  Mohrenwirth  Nr.  64,  Hausflur 
links  (Aep.  4,  213,  19). 

DIM  PRO  SALVTE,  Ara  um  220,  ge- 
funden vor  1 7 40  im  Zolfelde?  (mit  8 anderen), 
aus  Haus  Kampl  verfchwunden  (Jab.  220. 
Mo.  4795.  Kml.  99.  Mu.  R.-N.  2,  1 1). 

VICTORIAE  AVG*,  durch  den  trib. 
cohortis  I Haviae  britonum,  Ara,  um  240  bis 
310,  gefunden  um  1527,  im  Haufe  Haller 
Nr.  6 (Jab.  204.  Mo.  4811.  Kml.  71).  Neu 
Patezno  et  Arcefilac  cos  cos,  Jahr  (Aep  7, 

1 5 0- 

Die  18  Grabfchriften  lind: 

TI  1VLIVS*,  mit  miles  cohortis  monta- 
norum  I>r,maef  um  oder  nach  80—120,  ge- 
funden vor  1527  im  Zolfelde?;  aus  dc*m 
Friedhofe  verfchwunden  (Jab.  205.  Mo. 
4846.  Mu.  RN.  1,  188.  Valv.  234,  vgl. 
Mi.  w.  Althm.V.  11,  137). 

EVCIO  PEREGRINI  mit  miles  legionis 
XXII,  11m  180,  vielleicht  gefunden  vor 

1551,  fehlt,  wie  der  gleichlautende  (mit 
Zugabe  von  Caflrici  nach  Tertia)  zu  St. 
Donat  auch  mangelt  (Jab.  219.  Mo.  4848). 

T VLPIO  mit  veteranus  ex  benefici- 
ario  consularis,  um  200,  gefunden  vor 
1527,  vom  Thore  verfchwunden  (Jab.  201. 
Mo.  4860.  Valv.  234.  Kml.  85). 

(C  M)ESTRIVS  aus  Rom,  Atilia  aus 
Aquileia,  um  190,  gefunden  1752  am 
Platze  als  Pflafler  vor  Wratitfch-Haus  Nr.  7 
(Jab.  214.  Mo.  4869). 

DM  VALERIVS  mit  miles  legionis  II 
italicae  piae  fidelis  um  200,  gefunden  vor 
1551,  war  laut  Valv.  234  und  Mayer  1785, 
S.  186,  an  der  hiefigen  Kirchhofmauer;  vgl. 
St.“ Donat  (Jab.  154.  Mo.  4856.  Kml.  73. 
M11.  RN.  64). 

ADIVTO,  servus  publicus,  um  200, 
gefunden  um  1818;  zuletzt  beim  Mohren- 
wirth Nr.  64  (Jab.  217.  Mo.  4872.  K.  206, 
Car.  1882,  103). 

M ANNIVS,  11m  180,  gefunden  vor 
1740  im  Zolfelde?,  aus  Kampeis  Haufe 
verfchwunden  (Jab.  208.  Mo.  4879). 

24* 
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BANONA*,  um  170,  gefunden  vor  I 
1780,  oberer  Platz,  Haus  Wratitfch,  Gang- 
pHafler  (Jab.  216.  Mo.  4SS4). 

CONVERTO*,  um  160.  gefunden  vor 
1740  im  Zolfeld?,  aus  Kumpels  Haufe  ver-  1 
fchwunden  (Jab.  210.  Mo.  4902.  Vgl.  Mo.  j 
4901  aus  Maria-Saal,  Meiflberg). 

TI  IVL  HERMES*  um  170,  gefunden 
vor  1850  (und  j8iSr);  zuletzt  Mohremvirth 
Nr.  64  (Jab.  218.  Mo.  4925.  K 205.  Car. 
1882,  103). 

C MASCVI.INIO*  um  180,  gefunden 
um  1527;  aus  der  Capelle  oberhalb  des 
Friedhofes  verfchwunden  (Jab.  2 1 1 . Mo. 
4939)- 

DM  SENECIO  um  170-230,  ge- 
funden um  1534,  nach  Valvafor  noch  an 
der  Kirchenmauer,  fehlt  und  wurde  auch  um  1 
Rotenmann  vermuthet  (Jab.  212.  Mo.  5639.  ! 
Valv.  234  zahlt  6 Schriftßeine.  Mu.  RN. 

L 4i7)- 

OCTAVI,  um  100,  gefunden  vor  1873,  1 
um  1866;  zuletzt  Mohremvirth  Nr.  64  (Mo.  1 
4946.  K 207.  Car.  1882,  103,  111). 

■ DM  VKPONIVS*  mit  miles  legionis 
II  italicae  piae  (fidclis)  und  Schlull  bello 
dacico  desider(ato)  IEILIRA,  um  240,  ge- 
funden um  1527;  mit  der  Johannis-Capelle 
verfchwunden  (Jab.  206.  Mo.  4857.  Valv. 
234.  Kml.  73). 

TI  IVLIVS  TVTORIS  mit  miles 
cohortis  XII  urbanae,  11m  80 — 120,  ge- 
funden um  1527  im  Zolfelder,  fehlt  (Jab. 
207.  Mo.  4845.  Valv.  234). 

TI  PVBLICIO*  mit  einem  miles?,  um 
170,  gefunden  vor  1740,  aus  Brantlhof:  j 
Jetzt  als  Pflaßerßcin  auf  dem  Platze  vor 
Haus  W ratitfch  (Jab.  215.  Mo.  4952). 

SKCVNDINVS  um  200,  gefunden  um 
1527;  aus  Friedhof  oder  Pfarr-Capellc  ver- 
fchwunden (Jab.  213.  Mo.  4975). 

SECVNDA*  um  160,  gefunden  um 
1527,  aus  Kampls  Haufe  verfchwunden 
(Jab.  209.  Mo.  4979.  M.  6,  n.  p.  CLli,  vgl. 
K.Ztfch.  5,  39—44). 

TAVTAE,  um  300,  unterer  Platz  45 
(Acp.  10,  234). 

Münzftätte,  Münzwefen,  Rep.  2,  57. 
liefst  1,  495,  Nr.  9693 — 9739;  546,  11, 
148  — 50.  BurthcUmy  328.  Num.  d.  moyen- 
äge.  I.ocalmufeum.  Trabantenzeug,  angebl. 
Scepter  und  Schwert  des  Erzherzogs  Caffius 
in  Rom,  Grabmal  für  den  Numismatiker 
J.  Rainer  1886). 


Nach  dem  großen  Brande  am  10  Juni 
1S29  hat  die  alte  Stadl  St.  Veit,  einfl  die 
Hauptßadt  Carantaniens,  ihren  eigentüm- 
lichen Charakter  verloren.  Die  hier  ge- 
wefene  alte  Herzogsburg  am  Nordoß-Ende 
der  Stadt,  heute  nur  mehr  ein  viereckiger 
maffivcr  Thurm,  iß  ohne  jeden  architektoni- 
fchen  Schmuck.  Seit  1619  war  die  Burg  ab- 
wechfelnd  im  Befitze  des  Bisthumes  Gurk, 
der  Grafen  von  Lamberg,  Widmann  und 
Goefl,  bis  lie  Eigenthum  des  Kaufmanns 
Jofef  Kraus  geworden  ill.  Es  (lohen  an  den 
alten  Thurm  noch  zwei  unbedeutende  Tratte 
an,  welche  in  jüngder  Zeit  zu  einer  Ca- 
vallerie-Caferne  adaptirt  wurden.  Von  den 
übrigen  Gebäuden  St.  Veit  s,  welche  noch 
an  die  alte  Hauptßadt  erinnern,  wären  das 
ehemalige  Rathhaus  - Gebäude,  noch  gar 
manches  Privathaus,  wie  Germann,  und  die 
Stadtpfarrkirche  zu  erwähnen. 

Das  erßere  zeigt  allerdings  gegenwärtig 
oaodernifirte  Formen,  doch  hat  fich  noch  über 
dem  Portal  ein  gothifches  Relief  in  Bronzeguß 
und  eine  auf  den  Urfprung  hinweifende  In- 
fchrift  fammt  Jahreszahl  1468  und  profilirtcm 
gothifchen  Vorbogen  erhalten.  Es  trägt  den 
Charakter  eines  hübfc.hen  Zopfbaues  mit 
monflrösen  Dachrinnen  in  Drachengeßalt. 
An  einem  Haufe  gegenüber  an  der  Ecke 
eine  friih-gothifche  bemalte  Heiligenfigur 
mit  Löwe  und  Palmzweigen. 

Von  kleineren  Werken  ifl  insbefonderc 
derfogenannte  -Schellüllel-Brunnen”  am  Häß- 
lichen Marktplatze  mit  einem  weißmarmornen 
Becken  (und  fchmiedeifernem  Gitter)  be- 
achtenswert, (das  Gitter  iil  jetzt  im  dortigem 
Localmufeum)  der  Tradition  nach,  wie  oben 
erwähnt,  ein  antiker  Fund  vom  Zolfelde,  bis 
auf  die  Bekrönung  mit  einer  im  Verhältniffe 
zum  Ganzen  unanfehnliehen  Bronze -Statue, 
einen  Bergmann  des  Mittelalters  darßel- 
lend,  welchem  der  Volksmund  den  Spott- 
namen -Bartele"  beigclegl  hat.  Ein  zweiter 
Brunnen  befindet  fich  am  Wellende  des 
Marktplatzes,  von  welchem  das  fehr  fchöne 
Gitter  aus  dem  Anfänge  des  1 7.  Jahr- 
hunderts in  das  Localmufeum  kam. 

Die  Stadtpfarrki  rohe  iß  unzweifelhaft 
eine  fehr  alte  Anlage,  wenngleich  das  heutige 
Kirchengebäude  nur  fpärliche  Rede  des 
älteren  Baues  aufzuweifen  vermag.  Ein  gothi- 
fches Gebäude,  das  (ich  in  Folge  der  Brände 
und  nothwendigen  Erweiterungen  in  feiner 
Gellaltung  bedeutend  deformierte,  ein  ziem- 


lieh  geräumiger  Bau  mit  dreifchiffigem  Lang- 
haufe; das  Mittelfchiff  befitzt  noch  die  alten 
einfach  gothifehen  Kreuzgewölbe  in  fünf 
Traveen,  welche  gegen  die  Seitenfchiffe  von 
je  drei  gebündelten  im  Kern  rechteckigen 
Trennungspfeilern  begränzt  find.  Etwa  in  der 
Hälfte  der  Raumhöhe  find  die  mittleren 
Dienlle  unterbrochen  und  zu  Nifchen  vertieft, 
über  welchen  noch  Rede  von  Baldachinen 
Vorkommen.  Die  in  den  Nifchen  früher 
geflandenen  Figuren  lind  bereits  verfchwun- 
den.  Befonders  ausgebildete Capitäle  kommen  : 


es  der  nördlichen  Abfeite,  wo  nur  das 
öfllichfle  in  eine  Capelle  umgewandelte 
Joch  den  gothifehen  Charakter  einbüßte. 
In  den  Seitcn-Schiffen  (leigen  auf  den 
Wänden  einfache  Dreiviertel-Säulchen  mit 
fimplcn  Ring-Capitälen  auf. 

An  der  Außen  feite  ifl  die  weltliche 
Front  unzweifelhaft  der  ältefle  Kirchentheil. 
Der  hier  angelegte  Haupteingang  ill  fehr 
beachtenswert,  er  zeigt  eine  im  romanifchen 
Style  abgeflufte  Umrahmung,  deren  Dienfle 
Knollen  - Capitäle  mit  umgekehrten  atti- 


Fig-  3f»3-  (St.  Veit.) 


nicht  vor,  fondern  nur  einfache  Ringe,  welche 
bei  zwei  Pfeilern  auch  je  eineMenfchenmaske 
tragen  (M.  v.  n.  F.,  p.  cli). 

Die  Trennungspfeiler,  welche  einll 
freiflehend  hinaufragten,  lind  in  fpäterer 
Periode  mit  rundbogigen  Arcaden  verbunden, 
und  die  niedrigeren  Seitenfchiffe  um  moderne 
Emporen  erhöht  worden.  Damals  wurden 
wahrscheinlich  auch  die  gothifehen  Kreuz- 
Gewölbe  aus  einigen  Jochen  der  Seitenfchiffe 
befeitigt.  Im  füdlichcn  Nebenfchiffe  haben 
alle  Joche  bis  auf  die  zwei  rückwärtigen  ihre 
alte  Wölbungsform  verloren.  Beffer  erging 


fchen  Bafen  tragen  (Fig.  363).  Uebcr 
der  Thür  mit  geradem  Sturze  im  rund- 
bogigen Tympanon  romanifche  Sculptur: 
Lamm  Gottes,  zu  deffen  Seiten  Löwe  und 
Adler.  Ueber  derfelben  im  Rundbogen 
folgende  Infchrift  in  lateinifchcn  Uncialen: 
Sta  -+-  rtro  — siste  . ped  -+-  mns  — obltrs  in 
aedm  -+-  fratrs  — amicia  — pandtr  ista  via. 
(Sta,  retro  siste  pedem , manus  oblaturus  in 
aedem,  fratris  amicitia  panditur  ista  via). 
Das  Portal,  welches  in  Folge  wiederholter 
Brände  durch  Feuer  und  Waller  fehr  gelitten 
hat  und  über  welchem  fpäter  ein  zopfig  ge- 
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fchweifter  Giebel-Auffatz  angebracht  worden 
ift,  wird  jetzt  einer  gründlichen  Reftaurirung 
unterzogen. 

Das  Presbyterium  wurde  vor  drei 
Jahren  vollftändig  reftaurirt.  Dasfelbe  hat  bei- 
nahe die  Länge  des  Langhaufcs,  mit  welchem 
es  durch  einen  hohen,  fpitzbogigen Triumph- 
bogen verbunden  wurde,  der  an  die  Stelle  des 
alten  fuhr  niedrigen  und  rundbogigen  getreten 
ift.,  und  zerfällt  in  zwei  Vorjochc  und  den 
fünffeitigen  Schluß  mit  einfachen  gothifchen 
Kreuzgewölben.  Die  Rippen  laufen  auf  ein- 
fache runde  Dienfte  von  fehr  ungleichem 
Durchmeflfer  an,  enden  in  Eindrittel-Raum- 
höhe über  dem  Fußboden  auf  Confolen,  mit 
Menfchenmaskenoder  Blattwerk  geziert,  und 
vereinigen  fich  in  runden  Schlußlleinen,  auf 
deren  einem  das  Lamm  Chrifti.  Im  Chore  nun 
fechs  zweitheilige  fehr  fpitzbogige  Fender 


Fig.  3^4  (St.  Veit.; 


mit  Maßwerk  aus  Cement  und  guten  Glas- 
gemäldcn  (reiche  figurale  Malerei)  der  An- 
ftaltNcuhaufer  in  Innsbruck.  Sacriftcipfortcn 
auf  der  Süd-Seite  des  Chores  fchön  profilirt, 
mit  geradem  Sturze,  darüber  drei  Schilder. 
Die  Fenfler  des  Langhaufes  vollftändig 
moderniftrt,  nur  Über  dem  Wefl-Portale  ein 
kleines  romanifehes  Rundfenller.  Gothifcher 
Hoch-Altar  von  der  Firma  Wörl  in  Wien. 
Am  öftlichen  Ende  des  nördlichen  Seiten- 
fchiffes  verdient  einige  Beachtung  der  reiche 
im  Barockftyl  gehaltene  Marien-AItar.  In 
der  Kirche  ein  fehr  kräftig  aufgebautcr  Tauf- 
ftein  aus  derSpät-Renaißancc  und  ein  runder 
Weihwafterftcin,  deß'en  vierfeitiger  Sockel 
mit  Reliefs,  wahrfcheinlich  römifchen  Ur- 
fprungs.  Als  Menfaverkleidung  des  Hoch- 
altars ward  ein  fchönes  Relief  eines  Grab- 
deines  verwendet. 


An  den  übrigen  Kirchenfronten  lieht 
man  noch  die  alten  Strebepfeiler  nach 
oben  in  moderne  Lifenen  übergehend,  ein 
Beweis  mehr  für  den  fpäteren  Aufbau  der 
Emporen  über  den  niedrigeren  gothifchen 
Seitenfchiffen.  Nur  an  den  Presbyteriums- 
Seiten  reicht  die  gothifche  Form  bis  zum 
Dachgefims,  welche  ftylgerecht  reftatirirt 
wurde. 

Der  maffive  viereckige  Thurm  erhebt 
fich  über  dem  erften  quadratifchen  Chor- 
Joche  (zwilchen  Chor  und  Schiff)  und  hatte 
vor  einigen  Jahren  feine  gegenwärtige  Ge- 
ftalt  erhalten,  auf  dem  vierfeitigen  LTnterbau 
mit  abgekanteten  Ecken  erhebt  fich  ein  acht- 
feitiges  Gefchoß,  auf  welchem  acht  Spitz- 
giebel den  madigen  achtfeitigen  Helm  um- 
geben. (Eine  recht  unglückliche  Auflöfung.) 
Die  fechs  Tbunnglocken  wurden  im  Jahre 
1821;  nach  dem  Brande  neu  angefchafft. 

In  den  letzten  Jahren  durchlebte  die 
Kirche  überhaupt  eine  eingreifende  Reftau- 
ration  am  Thurm  und  Presbyterium,  die 
aber  in  ihrer  Gänze  als  nicht  gelungen  be- 
zeichnet werden  muß. 

An  der  Außenfeite  der  Kirche  finden 
fich  zahlreiche  Grabfteine,  deren  mehrere 
kommen  an  der  Wefl-Seite  der  Kirche  vor; 
die  bedeutendften  davon  find: 

1.  Grabftein  des  Georg  Chriftoph 
Chriflalnig  von  und  zu  Gillichftain,  f 9. 
Marcz  1 654.  Wappenfeld  klein,  im  modernen 
Style. 

2.  Grabftein  des  Johann  Götz  von 
Lcndcnrott,  f 1713. 

3.  Grabftein  der  Frau  „Maria  Teuten- 
hoffen,  geborne  Kirchpüechlerin,  f 1575 
jar“.  Diefcr  Stein  ift  der  größte,  eine 
Platte  von  dunkelgelbem  bereits  flark  ge- 
fehwärztem  Marmor. 

4.  Grabftein  der  Frau  „Sibila  Egken- 
pergerin,  die  des  Ulrich  Gadolt  hatisfraw 
und  deren  Sohn  Anndre,  erftere  f M*. 
ccccc.xvi,  letzterer  f M*.  cccccxxt“.  Diefer 
Stein  zeigt  gothifche  Minuskeln  und  unten 
zwei  einfache  Wappenfchilde,  fchöne  beach* 
tenswerthe  Arbeit. 

5.  Grabftein  des  „Andre  Megerl  ge- 
weden Ratsbürger  f 1566  jara. 

6.  Anno  domini  1442  ift  geftorben 
der  erbare  man  Chriftan  Schreml  den 
nachften  mittich  nach  sand  mertentag.  den 
gott  genad  (155  Ctm.  X 80  Ctm.),  fehr 
bcachtcnswerth. 
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7-  Anno  1492  an  heil.  3nagltag  die  edl 
fraw  Margret  Windifchgrazerin  die  des  Hans 
Zwitar  Hausfraw  gewefen  ifl. 

8.  Anno  domini  1465  des  phintztags 
vor  dem  palmtag  ifl  geflorben  margret  des 
tobolt  havsfraw.  Zwei  Schilder  mit  den  Zeichen 

. (140  Ctm.  X 72  Ctm.) 

Auf  zwei  anderen  Grab  Reinen  von 
15  20  und  1412,  davon  auf  letzterem  ein 
großes  Kreuz  und  auf  einem  unterhalb 
demfelben  befindlichen  Schild  zwei  gegen 
einander  gekehrte  Sicheln  oder  Winzcr- 
mefler  eingeriffen  find,  die  Namen  find  nicht 
mehr  leferlich. 

Die  übrigen  Steine  find  theils  aus 
neuerer  Zeit,  theils  fo  fehr  bcfchädigt,  dafs 
fie  unlesbar  find. 

Außerdem  an  der  Süd-Seite: 

7.  Grabflein,  den  n Johann  Georg 
Perro,  Mintzmaifler  in  Kärnten,  zu  Ehren 
feiner  dreien  Ehefrawen  Maria,  Elifabcth 
und  Sufanna  fetzen  ließ  im  Jahre  MDCXI  jar“. 

Einige  Schritte  füdlich  der  Kirche  fleht 
ein  alter  Karner,  achtfeitig,  innen  mit 
einem  hübfehen  gothifchen  Sterngewölbe 
überdeckt.  Die  Rippen  in  halber  Raumhöhe 
auf  gewöhnlich  profilirten  Confolen.  Fenller 
neu,  bis  auf  ein  kleines  fchmales  bereits 
vermauertes.  Von  außen  ifl  der  Karner 
rund,  ohne  jeglichen  Schmuck,  oben  mit 
kegelförmigem  Dach.  Innen  ein  Altar  aus 
dem  Jahre  1646,  votirt  von  Herrn  „Hannfs 
Joachim  Hendl,  fürnembr  Handelsherr  in 
Venedig“. 

In  der  Sacriftei  ein  Rauchfaß  aus  dem 
Jahre  1738  und  ein  Weihrauch-Schiffchen 
aus  dem  Jahre  1644,  endlich  ein  altes  Meß- 
buch aus  dem  Jahre  1507. 

Die  ehemalige  Eranciscancr-K irche 
zu  Maria  Empfängnis  verdient  eine  Er- 
wähnung. Im  Jahre  1323  fliftete  dort  Graf 
Friedrich  v.  Auftenflein  ein  Clariffer-Nonnen- 
Kloflcr.  Später  ifl  daraus  ein  Franciscaner- 
Klofler  geworden,  das  unter  Kaifer  Jofeph 
j 7 7 5 faecularifirt  wurde. 

Die  Kirche  felbfl  ifl  ein  einfacher  ein- 
fchiffiger  Raum,  ohne  befondercr  Trennung 
des  Chors  vom  Schiffe,  zufammen  in  fieben 
Joche  getheilt  und  zweiteilig  abgefchloßen. 
Einheitlich  einfach  fpät-gothifch,  an  den 
Wänden  mit  je  drei  Rumpf  abbrechenden 
Rippen , ohne  Confolen  - Bildung.  Im  ein- 
fachen Kreuzgewölbe  Schilder  mit  fym- 


bolifchcn  Relief-Figuren : das  Lamm  Chrifli, 
die  fegnendc  Hand,  der  Löwe,  der  Pelikan, 
Sonne  und  eine  Rofe.  Im  erflen  Joche  ifl 
die  Empore  eingebaut,  getragen  von  zwei  ge- 
bündelten achtfeitigen  Pfeilern  ohne  Bafis 


F'g-  3<>5-  (Viktring.) 


und  Capital,  mit  drei  gedrückt  fpitzbogigen 
profilirten  Arcaden  und  einfachen  Kreuz- 
gewölben , darin  zwei  runde  Schlußfieine, 
worauf  Rofetten.  Unter  denfelben  achtteiliges 
Weihwaflerbecken  auf  vierfeitigem  flrunk- 


artigen  Sockel  mit  kleinem  Wappenfchild. 
Neben  dem  Schlüße  an  der  Nord-Wand  ein 
zweitheiliges  Fender  mit  Vierpaß  und  Klee- 
blatt, jetzt  vermauert.  Gegenüber  elliptifche 
Steine  in  der  Wand,  zwei  mit  dem  Bild 
einer  Eule,  der  dritte  mit  dem  Lamm 
Gottes  in  Flach-Relief  und  Umfchriften  in 


ohne  Bedeutung.  Zwei  davon  lind  Gruft- 
Capellen:  die  eine  der  Familie  Werthenpreis 
mit  einem  Grabflein  aus  dem  Jahre  1695, 
die  andere  der  Familie  Kellner  von  Köln- 
dein,  mit  einem  Altar  aus  dem  Jahre  1669. 
Der  Haupt-Altar  ifl  aus  dem  Jahre  17  39. 
Von  außen  an  den  Wanden  dreimal  ab- 


gothifchen  Majuskeln,  welche  befugen,  dafs  I 
Conrad  v.  Auffbnflein  und  feine  Gattin 
Dicmuth  1323  das  Klolier  gefliftet  haben. 
An  der  Süd-Seite  wurden  in  fpätercr  Zeit 
drei  quadratifchc  Capellen  mit  runden 
Gewölben  angebaut,  getrennt  vom  Haupt- 
fchiffe  durch  Stichbögen.  Darin  je  ein  Altar 


gellufte  Strebepfeiler.  Der  fchr  fchlanke 
einem  Dachreiter  ähnliche  viereckige  Thurm, 
theilweife  in  die  Wed-Seite  eingebaut,  oben 
noch  mit  fchmalen  fpitzbogigen  Schall- 
löchern und  mit  niedrigem  Zeltdach.  Alle 
Grabdeine  mit  Eule  im  Wappen  (Aufl'er- 
II  ein). 


Die  Biirgerfpitals-Kirche  befiehl 
aus  zwei  Theilen  : dem  kleineren  Chore,  ein- 
fach gothifch  mit  Rippen,  ohncConfolen,  das 
Gewölbe  mit  zwei  runden  Schlufldeinen, 
worauf  Afl  und  Rofette  und  dem  neueren 
Schiffsräume,  eingewölbt  in  Tonnen  mit 
Stichkappen.  Auf  der  Nord-Seite  kleines  ro- 
manifches  Portal  (vermauert),  von  welchem 
acht  Stufen  in  die  Kirche  hinunterführen,  mit 
fehlechtem  Rundbogen,  zwei  tiefen  Kehlun- 
gen, Rofettcn  in  den  Capitälen,  geradem 


der  rückwärtige  Theil  wird  als  Küche  und 
Magazin  verwendet.  Von  einiger  Bedeutung 
ifl  nur  der  grolle  Haupt-Altar  mit  derbem 
Unterbau  und  Auffatz.  Der  urfprüngliche 
Thurm  ifl  im  Jahre  1829  abgebrannt,  heute 
befitzt  die  Kirche  keinen  Thurm.  Zwei 
fchönc  fchmiedeeiferne  Wandleuchter. 

Fig.  364  veranfchaulicht  das  alte  Siegel 
der  Stadt  (15.  Jahrhundert). 

St.  Veit  bei  Reineck.  Grabllein 
AF1. • SATVLLI*,  um  50,  gefunden?  am 


Fig-  3O7.  (Vilaring.) 


Sturz  mit  Eckeinlagen,  auf  deren  einer  eine 
Figur  mit  Schild,  worauf  in  Hoch-Relief  das 


Zeichen 


Hohes  Tympanon,  worin  fehr 


kräftig  hervortretendes  Relief:  S.  Vitus  im 
Kcffel,  dabei  ein  Schild  mit  dem  Zeichen 

; zu  beiden  Seiten  knieende 

Figuren,  links  zwei,  rechts  eine  und  je  eine 
Gellalt  in  langem  Gewände,  wovon  eine  ein 
Spruchband  trägt.  Alles  dick  mit  Tünche 
und  Mörtel  überzogen.  Grabllein  der  edl 
ehrndugentrcichen  Jungfrau  Caecilia  Therefia 
Maiirin  f 10.  Februar  1663  mit  Wappen. 
Zufehends  war  die  Kirche  urfpriinglich  größer, 


1 .ambrechtskogel,  imSeitcn-Altar  der  Kirche. 
Ruchflabcn  10  Cm.  hoch  (Aep.  1884,  90). 

Veitsberg  oder  Göseberg  im 
Glanthal,  Pfarre  Liemberg  und  St.  Urban. 
Vermuthete  Tempelflelle.  Mit  dem  Helenen- 
berge, dem  Lorenzer-  und  Ulrichsberge 
eine  der  vier  Wallfahrts-Höhen  (Car.  1839, 
177.  Megifer  S.  40.  Valv.  4). 

Velden.  An  der  Hcerllrafle  Virunum- 
Aquileia,  ölllich  von  Sianticum,  Linie 
Töfchling-Lind. 

Man  fand  hier  nächll  der  Rahn  unter 
einer  Erdfchichtc  von  95  — 126  Ctm.  (3  bis 
4')  im  Jahre  1863:  Zwei  Menfchcn-Schädel 
mit  Arm-  und  Schenkelknochen,  2 Draht- 


3Ö2 


Spiralen  von  Fibel,  3 Ohrgehänge  mit  einem 
Glastropfen,  blau  und  gelb  K.  Die  Grabflätte, 
Flachgrab  oder  Tumulus,  fcheint  nicht 
weiter  bekannt;  die  Silbermünze  Alexander, 
K.  1876,  (lammt  wohl  nicht  von  gleicher 
Stelle.  Ein  Steinbeil,  unförmig  groll,  gelocht, 
beim  Bahnbaue  (Ank.  1,  559.  Afk.  9,  160. 
AfköG.  38,  209,  Bild.  M.  10,  S.  lvi;  3,  n., 
p.  cix.  Kml.  145.  Car.  1886,  100.  R.-Stud. 
3,  19.  Correfp.-Bl.  18S6,  55.  M.  w.  anth. 
1 886,  61  f.). 

Beim  Bahnbaue  fand  man  auch  4'  unter 
der  Erdkrumme  Refle  von  zwei  Skeletten 
und  drei  Ringe  von  Glasperlen  (Ohrringe). 


Vellach.  In  dem  anPaläozoen  reichen 
Gebiete  traf  man  zwei  Bronze  - Aexte, 
Sammlung  Roflhorn,  vor  1850?  (G.  R.  A. 
1874,  167.  Car.  1874,  59;  1880,  242.  Jab. 
nat.  15,  202). FiinfTumuli,  Steingrab, Fibeln, 
Schwert,  Münzen  (Meyer  Strafizgc.  1 1 1 ; f. 
Ober- Vellach). 

Viktring.  Inwiefern  in  den  Gebieten 
zwilchen  Weidmannsdorfer  -„Moos“,  Riauz- 
See,  Keutfchacher-See  unweit  vom  Wörther 
Sec,  eine  frühzeitige  Sonder- Anfiedelung 
zu  fuchen  fei,  früher  genannt,  denn  die 
Hauptftadt,  als  Vitrino  890,  Vitringe 
um  1145,  mit  einer  Kirche  verfehen  fchon 


Fig.  368  und  369.  (Viktring.) 


In  einem  Steinbruche  dortfelbd  (VafToijcn) 
eine  antike  Speer-Spitze  unil  kleine  Glocke 
aus  Bronze  (M.  x,  lvi). 

Das  alte  Dictrichdein’fche  Schlot] 
Velden  id  nur  theibveife  erhalten,  nämlich 
dort,  wo  es  zu  Wohnzwecken  adaptirt  wurde. 
Interetfant  id  das  Haupt -Portal  im  Re- 
naiflance-Style  mit  Rundbogen,  darüber 
Attika,  darin  drei  Wappen  und  im  oberden 
Auffatz  als  viertes  das  der  Familie  Kheven- 
htiller,  dabei  die  Jahreszahl  1603;  zu 
beiden  Seiten  Obelisken.  Der  Haupt- 
Flügel,  der  einzige  ganz  erhaltene  Theil, 
wird  durch  fcchseckige  Thiirme  (lankirt; 
Schieflfcharten  in  einem  gegen  Norden 
dehenden  Mauerrede  (M.  1.  123,  11.  273, 
xviii.  184.  M.  x.  n.  F.,  p.  xxu ; xix.  1 14). 


um  85obis86i,  das  bleibt  noch  dahingedellt. 
Jedenfalls  id  der  urromanifchc  Stamm  älter 
als  die  Fitdion  de  Victoria,  Siegelsdorf 
u.  dgl.  (Abh.  bayr.  Ak.  d.  W.  1852,  vi,  3. 
S.  549).  Für  den  Kloderbau  in  letztgenannter 
Zeit  mögen  Baufleine  ausdemZ.olfelde  herbei- 
gebracht worden  fein;  Entfernung 3 Stunden; 
ausgefchlolTen  fcheint  nicht,  dafs  von  den 
hiefigen  1 1 römifchen  Stein  - Denkmälern 
einzelne  aus  nächder  Nähe  oder  auch  aus 
Klagenfurt  (lammen. 

Cippus  mit  Relief:  Schild,  Schwert, 
Tuba  (oder  Stab),  Nebenbild  Helm  und 
Kriegsklcid  (Jab.  401.  Valv.  242.  Aep.  5, 
206,  11.  K.). 

. . .IANIVS,  Ara?  mitErwähnung  eines 
donatus  equopublico,  um  160,  bekannt 
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feit  1838.  Kirche  (Jab.  394.  Mo.  4829. 
K.  165). 

T AELIO  SVTTIHO*,  dem  Veteranen, 
Mann  mit  Blich  und  Griffel,  um  1 80,  ge- 
funden vor  1829.  Kirche  (Jab.  391.  Mo.  4 831). 

(AL)FIAE  P FII.  um  150,  vor  1829. 
Kirche  (Jab.  392.  Mo.  4877). 

DM  M ANN(I),  Mann  mit  Krug,  um 
190,  bekannt  1838.  Kirche  (Jab.  396.  Mo. 
4878.  K.  112). 


DM  SATVLI.VS*  um  150,  gefunden 
vor  1551.  Fehlt  (Jab.  400.  Mo.  4973. 
Valv.  242). 

VRBICO*,  Cippus  mit  Zieraten,  um 
190,  bekannt  um  1848  (Jab.  398.  Mo. 
1 998.  K.  91). 

Eine  fchwache  Stunde  von  Klagenfurt  ent- 
fernt liegen  die  ausgedehnten  Baulichkeiten 
des  ehemaligen  Ciflercienfer-Stiftes  Viktring 
(M.  VI.  n.  F.  p.  xxxvn).  1142  gegründet 


Fig.  370.  (Viktring.) 


CHARITONIS,  des  Caefars  Freigc- 
laffener,  um  140,  vor  1829  Kirche  (Jab.  393. 
Mo.  4894). 

CRKSCEN,  Cippus,  Mädchen  mit 
Kärtchen,  ähnlich  zu  Klagenfurt;  Zeit  um 
200,  bekannt  feit  1838  (Jac.  399.  Mo. 
4904.  K.  96,  vgl.  K.Ztfch.  3,  148). 

IVI.IAE  TI  FIL*,  weibliche  Bürte,  um 
1 15  — 130,  gefunden  1818,  Fabrikshaus, 
2.  Stock  (Jab.  397.  Mo.  4933). 

D M C MASCVLIN1VS,  Weib,  Mann, 
Krug,  um  200,  gefunden  1818  (Jab.  395. 
Mo.  4988.  K.  1 1 3). 


und  1786  aufgelüft,  eines  der  bedeutendrten 
Cirtercienfer- Stifte  Oerterreichs,  das  feine 
errten  Mönche  aus  demKlofter  Villersl'Abbaye 
in  Frankreich  (gegründet  1132)  erhielt.  Mit 
Ausnahme  weniger  fpät-gothifcher  Rede  in 
der  ehemaligen  Prälatur  (lammt  das  Gebäude 
aus  dem  18.  Jahrhundert.  Ein  fchönesBiid ge- 
währt der  viereckige  Hof  mit  den  ihn  um- 
fchliellenden  Gebäude -Tratten,  den  rings- 
herum laufenden  Gängen,  welche  ebenerdig 
wie  in  den  beidenStock werken  mit  rundbogigen 
Arcaden  fich  dahin  öffnen.  Obwohl  jetzt  zu 
einer  Tuchfabrik  verwendet,  hat  das  wohl- 


erhaltene  und  gepflegte  prächtige  Gebäude 
doch  den  Charakter  feiner  früheren  He- 
flimtnung,  an  die  es  an  jeder  Stelle  erinnert, 
dank  ihren  Befltzern  noch  nicht  verloren.  Im 
Hofe  ein  Hrunnen  mit  fchönem  fchmied- 
eifernen  Gitter  aus  dem  i 7.  Jahrhundert. 

Die  Stifts-Kirche,  jetzt  Pfarrkirche, 
eine  fpät-romanifche  dreifchiffige  Pfeiler- 
Bafdica,  nach  den  Principien  der  Baufchule 


Piß.  37i.  (Viktring.) 


von  Kontenay,  erbaut  und  zwifchen  1 200  bis 
1 202  geweiht  und,  da  deren  Langhaus  feit 
dem  Jahre  1847  um  mehrere  Joche,  die  bau- 
fällig waren  und  daher  abgetragen  wurden,  in 
unharmonifcher  Weife  verkürzt,  zeigt  heule 
keinen  regelmäßigen  Bau.  Außerdem  hat 
der  Bau  noch  manche  Umbauten  erlitten, 
fo  ging  auf  der  rechten  Seite  das  Quadrat 
des  breiten  Querfchifles  verloren,  der  ro- 
manifche  und  möglicherweife,  weil  häufig 
bei  Ciflercienfer  - Kirchen  vorkommende 
geradlinige  Chor-Schluß  verlängerte  fleh  in 
der  zweiten  Hälfte  des  1 3.,  oder  zu  Beginn  des 


364  - 

14.  Jahrhunderts  in  ein  aus  fünf  Seiten  des 
Achteckes  gebildetes  Polygon,  wobei  das 
Quadrat  diefes  alten  Chores  flatt  der  ori- 
! ginalen  Tonne  das  jetzige  Kreuzrippe  n- 
gc wölbe  erhielt. 

DieDienfl-Capitäle  mit  der  charakterifli- 
fchen  Kelchform  und  das  eigentümlich 
abgekantete  Rippenprofil  des  erwähnten 
Chores  find  entfehieden  früh-gothifch. 


Fig.  372-  (Viktring.) 

Im  15.  Jahrhundert  zog  man  zwei  Ca- 
pellen auf  der  Nord-Seite  des  Langhaufes  zu- 
fammen  zu  einem  Capellenraume  (das  nörd- 
liche Paar  der  Oflcapellen  am  Kreuzfchiff) 
unter  Sternrippen-Gewölben,  auf  Confolen 
mit  Kngelmasken  und  Schildern,  wobei  die 
Scheidemauer  der  urfprltnglichen  viereckigen 
Capellen  entfernt  wurde.  Auch  fchuf  man 
in  der  gleichen  Spät-Gothik  einen  freund- 
lichen fall  quadraten  Capellenbau  mit 
fehmalem  dreifeitig  ausragenden  Altarraum 
am  nördlichen  Querfchifiärme.  Diefelbe  hat 
fehr  einfache  fpitzbogige  Fenller  und  Netz- 
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gewölbc  mit  Kippen  auf  Confolen  mit  Schil- 
dern und  Masken.  Der  Scheidebogen  ifl 
fchön  profilirt  und  mit  Confolen  von  Eichen- 
laub geziert,  über  welchen  Baldachine  mit 
Eialen  und  Kreuzblumen.  Neben  denfelben 
an  derOfl-Seite  des  Auflenfchiffes  eine  zweite 
Capelle  mit  Netzgewölben  und  zwei  Engels- 
Bruflbildern  als  Confolen.  Diefe  beiden 
Capellen  find  fehr  beachtenswerthe  gothifche 


Eig.  373-  (Viktring.) 

Bauten  aus  dem  i 5.  Jahrhundert.  Das  gerade 
abfchlicßende  Querfchiff  hat  Netzgewölbe, 
deflfen  Rip|>en  in  Eindrittel-Höhc  über  der 
Bodenfläche  auf  Confolen  mit  Doppelfchildern 
ruhen  (big.  365),  dabei  fchöne  gothifche 
Baldachine.  1 )io  Capellen,  welche  man  jetzt 
längs  des  nördlichen  SeitenfchifTes  lieht,  das 
Stück  Kreuzgang,  das  noch  übrig  ill  und  der  1 
füdlichen  Abfeite  entlang  lieh  erdreckt,  auch 
als  Sacriflci  benützt  wird,  das  alles  lind 


Bauten,  welche  man  gleichfalls  am  ficherflen 
dem  Jahrhunderte  gothifcher  Nachblüthe  bei- 
meflen  kann  (big.  366,  Grundriß). 

Das  1 7 Jahrhundert  verewigte  lieh  hier 
durch  die  Gabe  des  wirklich  netten  thunlichll 
luftig  componirten  Hochaltar- Aufbaues  im 
Sinne  der  Barocke  mit  dem  polygonen 
Tabernakel,  der  auch  als  einer  der  friihelien 
in  Oellerreich  durchgefetzten  Altar- Tabernakel 


big-  374  (Viktring.) 


intereflant  ill;  denn  vor  dem  17.  Jahrhundert 
hatte  man  nur  die  hergebrachten  Wand- 
tabernakel-Nifchen  auf  der  Evangelienfeite. 

Die  EenflerölTnungen  find  lammtlich, 
mit  Ausnahme  des  Chor-Schlußes  rundbogig, 
die  Seitenfchiff- Arcaden  hingegen  gedrückt- 
fpitzbogig  (Eig.  367,  Querfchnitt.  Eig.  368, 
Eängenfchnitt).  Das  Haupt-Portal  ging  bei  der 
Verkürzung  des  Langhaufes  verloren,  ein 
kleines  fehr  zierliches  romanifches  Portal, 
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beflehend  ans  zwei  Halbfaulcn  mit  Ring-  eine  mit  Krönungs-Maflwerk  reich  gezierte 
Capital  und griechifchem Kreuz  imTympanon,  quadratifche  Credenz-Nifche  (Fig.  370). 


Fig-  3 75  ,lnl1  376.  (Viktring.) 


führt  aus  dem  Langhaufc  rechts  gegen  den  ehe-  | Hie  Kirche  befitzt  eine  befondere 
maligen,  aber  in  neuerer  Zeit  umgedalteten  Zierde  in  den  bunten  Vcrglafungcn  der  drei 

Klodergang  (Fig.  369  Portal).  An  der  rechten  Fender  im  Presbyteriums-Schlufie,  die  fich 

Seite  des  Presbyteriums  (gothifcher  Theil)  in  ihrer  Urfprünglichkeit  erhalten  haben. 


367 


Die  feitlichen  Fender  lind  zweitheilig,  das 
mittlere  id  dreitheilig.  Das  Fender  links 
zeigt  die  Verkündigung,  Geburt  und 
Opferung  Chridi  im  Tempel,  die  Heim- 
fuchung  (Fig.  371),  die  drei  Könige  und 
die  Krönung  Mariens,  jedes  Bild  unter  einem 
Baldachine  (Fig.  3 7 2).  Das  rechtsfeitige 
Fender  zeigt  in  fechs  Doppelbildern  über- 
einander die  zwölf  Apodel,  darunter  zwei 
Wappenfchilder  mit  den  Auffchriften : Der 
von  Eroltzaim  und  Der  von  Rotendain.  Das 
Mittelfender  zeigt  in  fechs  Reihen  von 
Bildern  übereinander,  deren  jede  aus  deren 
drei  bedeht,  folgende  Dardellungen:  1.  Der 
Einzug  in  Jerufalem  (Fig.  373).  2.  Abendmahl 
mit  Fußwafehung  Petri.  3.  Chridus  auf  dem 
Oelberge,  die  fchlafenden  Jünger  und  der 
Verrath  des  Judas.  4.  Verfpottung,  Geißelung 
und  Krönung.  5.  Kreuztragung,  Chridus  am 
Kreuze  und  Grablegung.  6.  Auferdehung, 
Himmelfahrt  und  Sendung  des  heil.  Geides. 
Darunter  die  Wappen  derer  von  Stubenberg, 
Pettau,  Hollenburg  und  ein  F.hepaar,  die 
Stifter  diefer  Glasgemälde;  der  Ritter  trägt 
als  Helmkleinod  den  Stubenberg  fchen 
Anker,  die  Frau  den  Hermelin-Mantel.  Bei 
derfelben  das  Spruchband:  O Chridc  fili  dei 
miferere  mei  Miferere  mei  deus  (Fig.  374). 
Die  Gemälde  find  nicht  gleichzeitig,  die 
älteden  find  die  im  linken  Fender,  die 
jiingden  die  des  Mittelfenders,  obwohl  fie 
friihedens  aus  der  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts dämmen  dürften  (M.  xvm,  1 14). 

Die  Kirche  enthält  mehrere  Monumente, 
davon  jedoch  vier  eine  eingehendere  Würdi- 
gungverdienen. Zwei  davon  find  gegenwärtig 
durch  die  Fürforge  des  Correfpondenten  der 
C.  C.  Max  R.  v.  Moro  beiderfeits  neben  dem 
romanifchen  Seiten-Portale  eingemauert. 

Der  eine  Stein  (weißer  Marmor)  hat 
eine  Höhe  von  1 90  Cm.  bei  einer  Breite 
von  58  Cm.,  id  alfo  im  Verhältnis  zur  Höhe 
fehr  fehmal.  Die  Hauptdardellung  der 
Fläche  bildet  ein  auf  einem  Halbkreife 
ruhendes  Kreuz,  delTen  Balken  mit  einem 
ringförmigen  Nimbus  umgeben  find,  während 
der  Fußbalken  nahezu  in  feiner  Mitte  mit 
einem  Schilde  belegt  id  (Fig.  375).  Die 
Infchriftid  am  Rande  der  Platte  und,  diefelbe 
umlaufend,  innerhalb  eines  Rahmens  an- 
gebracht, gegen  innen  gerichtet  und  lautet, 
an  der  linken  Seite  in  der  Mitte  beginnend: 
f Hic  . germanorvm  . | reques-  | cvnt.oda. 
dvorvm  . dim  j odis  (Lilie,  die  etwas  größer, 


daher  der  Stein  an  diefer  Stelle  halbrund 
ausgebogen)  uxor.fua.  Am  Kreuz-Nimbus: 
„t  heidenrievs  . et . albertvs . de . heilec5*.  Der 
zugefpitzte  Schild  id  zweimal  gefpalten  und 
einmal  gctheilt  und  find  die  fechs  Felder 
theils  erhaben,  theils  vertieft  behandelt 
(oben  zwei,  unten  eines  erhaben).  In  dem 


Fig-  377-  (Viktring.) 

Felde  beiderfeits  außerhalb  des  Schildes 
gegen  das  Kreuz  je  eine  Lilie,  alfo  nicht 
zum  Wappen  gehörig,  wahrscheinlich  als 
Ornament.  Diefer  in  feiner  Art  reich  fculp- 
tirte  Grabdein  gehört  im  Hinblick  auf  die 
darauf  befindlichen  Namen  der  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  an.  Die  Sculptur  id  nur 
in  dark  vertieften  Linien  ausgeführt. 
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Der  zweite  Grabflein,  der  keine  In- 
fchrift  trägt  (200  Cm.  hoch  und  90  Cm. 
breit),  ifl  ebenfalls  mit  einem  Kreuze  ge-  j 
ziert,  das  in  dem  ftark  vertieften  und  von 
einem  breiten  Rahmen  eingefafsten  Bildfelde  ! 


zwar  findet  fich  in  den  beiden  oberen  ein 
fehr  fchönes  Blatt-Ornament,  das  rechts  mit 
einer  kleinen  Lilie,  links  mit  einer  Rofe 
endigend,  in  den  unteren  je  eine  con- 
centrifch  angebrachte  Lilie  zeigt.  Am 


fuf.wee.ss. 


Fig.  37s-  (Viktring.) 


angebracht  ifl.  Es  fleht  ebenfalls  auf  einem 
rundbogigen  Fülle  mit  rundem  Stabe;  eine 
Kugel  vermittelt  den  Uebergang  zum  Kreuze, 
deffen  Balken  gleich  lang  lind.  Die  Zwickel 
zwifehen  den  Balken  find  reich  verziert,  und 


Kreuzes-Fufie  beiderfeits  je  eine  Taube  (Fig. 
376).  Diefes  fehr  fchöne  Monument  dürfte 
dem  Charakter  feiner  Ornamente  nach,  die 
eben  das  einzige  Kriterium  für  deffen  bei- 
läufige Zeitbeflimmung  bieten,  in  das  Ende 
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des  i 2.  oder  (wahrfcheinlicher)  den  Anfang  Stein  davon  befand  fich  bis  vor  kurzem  im 
des  1 3.  Jahrhunderts  gehören.  Pflafler  eines  Klofterganges  eingefenkt  und 


Fig.  379.  (Viktring.) 


Die  beiden  anderen  («rabfleine  be- 
ziehen fich  auf  die  Familie  Skodl ; der  eine 


i(l  jetzt  ebenfalls  aufgcflcllt,  der  eine  nennt 
Johannes  Scodel  (c.  1400?),  der  zweite 


Kunft-Topographie.  VII. 
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nennt  Sigmund  Schkodl,  f 1515,  als  den 
letzten  diefes  Namens  (M.  ix.  n.  F.,  p.  xci) 
(Fig.  377  und  378). 

Ein  anderer  Stein  bezieht  fich  auf  die 
Familie  Reinekher  (im  Schilde  ein  Flügel), 
im  Fußboden  eingelaßen. 

Grabmale:  links  vom  Haupt-Eingang 
Rother  Marmor  (4'  4"  hoch,  3'  4"  breit) : 

„Hic  Requiescit  Rmus.  Pcrilustris  Dns. 
Dns.  Gerhardus  xxxi  Abbas  Vi^toriensis 
canoniae  Ele&us  Ao  mccccxi.v  qui  ter  vidit 
civitatem  Sanflam  Jerusalem  et  Reliquias 
insignes  Dncae  Passionis  et  Sanftormu  rc- 
portavit,  Regnavit  an  xx.  mens  ix  dieb.  x. 
Oliit  xvn.  cal.  Martii  an  mcccci.xvi. 

1.  Pater  Adamus  Pnigger,  qui  huic 
monasterio  utiliter  prosuit  f 1582. 

2.  Abbas  Philippus  Dominicus  f 1598. 

3.  Dom.  Georgius  Rainprecht  Abbas 
hujus  monaßerii  f 22.  Juli  1643. 

4.  Wilhelmus  Malle  46.  Abbas  f 1691. 

5.  Margaretha  Reinprechtin  f 8.  Mai 
1 620. 

In  der  Bernhards-Capelle: 

Rath  M.  6'  10"  — 3'  4",  darauf  in 
Relief  ein  Abt  in  Pontificalibus,  der  Kopf  auf 
einem  Polller,  in  der  Linken  ein  Kreuz : 

Umfchrift:  Anno  domini  millesimo  461 
1 2 mensis  augusti  sarkophagus  ifte  factus 
est  procurante  reverend  in  xpo  pie  et  D.  D. 
Gerhardo  hujus  monasterrii  e capeile  abbati 
ac  fundatore  pro  sua  postrorumque  succes- 
sorum  sepultura  Deo  gratias. 

Zu  den  Neubauten  des  Kloßers  um 
die  Mitte  des  1 8.  Jahrhunderts  gehört 
auch  das  Convent-Gebäude.  In  der  weß- 
lichen  Front  desfelben  zu  ebener  Erde 
ganz  nahe  dem  Kreuzgang-Portale  befand 
fich  das  Capitelhaus,  ein  längliches  Viereck. 
Es  hatte  den  Eingang  auf  der  Weß-Seite, 
die  Oß-Seite  war  um  einen  Stufen  erhöht. 
Längs  der  beiden  Seitenwände  hölzerne 
Stühle.  In  der  Mitte  vor  der  Stufe  im  Boden 
ein  Stein  4 ■ 4"/3  • 4'' : Gerhardus  xxxi  abbas 
1466.  Im  Jahre  «835  wurde  diefes  Locale 
zu  einer  Art  Keller  umgeßaltet,  wobei  man 
den  Boden  um  6'  tiefer  legte.  Man  fand 
unter  dem  Grabßeine  eine  zweite  Platte 
6*io"/3'9",  darauf  ein  Abt:  1461  Ger- 

hardus, darunter  die  gemauerte  Gruft.  Der 
eine  Grabßein,  wie  erwähnt,  jetzt  beim  Ein- 
gang in  die  Kirche,  der  andere  in  der  Bern- 
hards-Capelle im  Chörlein. 


Die  Sacrißei  iß  ein  dreijochiger  großer 
Raum  im  füdlieh  angebauten  Stiftsgebäude. 
Im  Gewölbe  find  noch  gothifche  Querrippen 
erhalten,  die  übrigen  Rippen  find  in  fcharfe 
Grate  verwandelt  worden. 

An  dem  fchon  erwähnten  Eingänge,  der 
neben  der  Sacrißei  in  die  Kirche  führt,  und 
den  direkten  Zugang  vom  Stiftsgebäude  ver- 
mittelt, zeigen  fich  Spuren  des  romanifchen 
Styles.  Ueber  dem  geraden  Sturz  iß  ein 
romanifcher  Rundbogen  mit  doppelter  wulß- 
förmiger  Einfaßung,  welche  fich  an  den 
Gewänden  in  der  Form  von  doppelten  Drei- 
viertel-Säulchen  fortfetzt.  Der  gemeinfehaft- 
liche  Full  zeigt  die  charakterißifchen  Eck- 
knollenblätter, von  den  Ecken  derUnterplatten 
auslaufend.  Im  rundbogigen  Tympanon 
über  dem  Thürßurz  ein  Relief-Kreuz.  Im 
Stiftsgange  felbß  haben  fich  nur  an  einer 
Stelle  gothifche  Ueberreße  von  Querrippen 
mit  Confolen  erhalten. 

Das  Altar-Bild  am  Altar  rechts  (1710) 
iß  bezeichnet:  Steiner. 

Der  Thurm  ßeht  links  an  der  Kirche, 
er  iß  ein  fpät-gothifches  Werk  (Fig.  379). 
Die  große  Glocke  hat  folgende  Infchrift: 
„Sic  refonans  nafcor  regnante  Abbate  Jo- 
anne terrigenos  hortans  reddita  justa  dco, 

hujus fub  figno  tulo  fugabo  grandine 

praegnantes  armates  fulgure  nubes. ' Drei 
weitere  Glocken  aus  1560,  1521  und  1500. 

Villach,  Stadt,  im  urzeitlichen  Ge- 
biete des  Drau-  und  Gail-Gletfehers.  Die 
Station  Sianticum  erfcheint  im  antonini- 
fchen Reifebuche  auf  derllecrßraße  Virunum- 
Aquileia,  und  zwar  im  Abßande  von  81 
(78)  mp.  von  Aquileia,  30  mp.  (6  deutfehe 
Meilen)  von  Virunum,  27  (24)  mp.  von 
Larix  (Saifnitz)  her;  nicht  im  antoninifchen 
Reifebuche  der  fogenannten  predialen  Linie 
aus  Virunum  mit  Saloca,  Tafinemetum  ad 
Silanos,  überhaupt  nicht  auf  der  Peutinger- 
Tafel.  Die  Richtung  ging  über  die  nörd- 
lichen Höhen  bei  Gottesthal  nach  Lind, 
unterhalb  Sternberg  zwifchen  Kranzelhofen- 
Velden  nach  Töfchling  u.  f.  w.  Die  Stadt 
liegt  ferner  an  der  Linie  gegen  Teurnia, 
Juvavum,  Aguontum,  nach  den  Punkten 
von  Velden,  Lind,  Zauchen,  Seebach,  St. 
Leonhard  her  aufwärts  gegen  Wolanig, 
Glimmern,  Puch,  Feißritz,  Paternion, 
Spital,  Fresnitz  (Zweig  Gmünd),  St.  Peter 
im  Holz,  Mühldorf,  Sachfenburg  u.  f.  w. 
Eine  Seitenßraße  von  Federaun  über 
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Warmbad,  Judendorf,  Völkendorf,  St. 
Martin,  im  weltlichen  Rücken  der  Stadt  zur 
Teurnenfer  Linie,  eine  örtlichere  bei  Zauchen 
gegen  I.andskron  und  Feldkirchen  (am  Süd- 
Ufer?  des  Offiacher  Sees)  lind  nicht  aus- 
gefchloßen. 

Als  ütavrtxöv  oppidum  nennt  die  Stadt 
Ptolemäus  im  Jahre  138 — 161,  II  13,  3. 
Die  neuzeitige  Erfindung  villa  ad  aquas,  wie 
ein  Ort  im  dako-romanifchenMeeres-l.ande, 
ift  ohne  antiken  Hintergrund  (Laz.  rep. 
rom.  1598,  S.  1028.  Marian  98.  Megifer 
als  Juliuni  carnicum  S.  7,9,  21,  22,  126, 
214.  Feldkirchen  als  Sianticum.  Linhart  2, 
254  als  Belak,  vgl.  Obermüller  2,  909. 
E.  2,  207.  Abh.  bayr.  Ak.  d.  W,  1852,  vi, 

3.  S.  591,  Not.  c.  K.Ztfch.  4,108,  1 10; 
5,42.  Ank.  1,  558,564,  576.  Jab.  S.  3, 

4.  6.  Mu.  GStmk.  1,  121.  RN.  1,  247.  Mo. 

5.  589,  591,  597.  M.  3,  n.  p.  cix.  WAlthms.V. 

11,  41,  130.  Car.  1 868,  325;  1887,  123. 
195.  Kml.  30,  66,  267.  R.-Stud.  3, 

4,  59.  Muf.  f.  2t.  M.  w.  anth.  1886,  6 1 f. 
Correfp.  Bl.  1886,  46,  59). 

Die  Bau-Verbreitung  möchte  fich  viel- 
leicht mehr  auf  dem  linken  Drau-Ufer 
verliehen,  als  auf  dem  rechten;  der  Ueber- 
brückungs-Punkt,  ob  an  der  feit  1 000  Jahren 
benutzten  Stelle,  ob  unter  den  Felswänden 
bei  St.  Martin,  ift  nicht  bekannt.  Der 
Thurm-Unterbau  gilt  für  römifch  und  das 
entfchied  mit  den  Münzen  aus  den  Gründen 
Kern  und  Wanggo  mehr  für  die  rechtfeitigc 
Flußlage.  Von  metallifchen  Funden  fcheint 
gar  keine  Aufzeichnung  über  das  Jahr  1844 
zurückzugehen. 

Eine  keltifche  Münze  aus  Villach  cr- 
fcheint  in  der  Rainer’  fchen  Sammlung  zu 
St.  Veit  vor  1863.  Keltifche,  römifche, 
und  zwar  republicanifche  (Petronia,  Tur-. 
pilianus  1874  V.,  vgl.  Coh.  I,  244)  und 
Kaifcrmiinzen  bis  über  Tacitus  hinaus,  er- 
wähnt das  Afk.  2,  187,  wo  gefunden? 
Stellen  wir  hinzu-  1 Auguftus  Bronze  (1844) 
K.,  2 Bronze  Pius  (187,  6,  Süd-Bahnhof  V), 
1 Bronze  (1847),  1 Marc  Aurel-Bronze  (1844) 
K.,  1 bei  WalTerleitung  1873  V.,  1 Commo- 
dus-Br.  mit  2 anderen  im  Draubette,  linkes 
Ufer,  beim  Wirth,  feit  1877  V.,  1 bei 
Villach  1880  V.,  1 Claudius  Gothicus 

(1871)  K.,  mit  (3?)  anderen  im  Draubette, 
linkes  Ufer,  beim  Wirth,  V.  feit  1877, 
die  zwei  römifchen  Münzen  aus  dem 
Hausgrunde  des  Färbers  Wango,  rechtes 


Drau-Ufer  nächft  der  Brücke  (1856),  endlich 
die  3 Bronze-Münzen  aus  dem  Kern’ fchen 


1 — 1 — \ — i — 1 — l — | — I — l — i — 1 
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^Fig.  380.  (Villach.) 

•’  ' 3 
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Canale,  V.  feiti*  1874,  Conftantinus  11.  mit 
fei.  temp.  reparatio,  soll  invi<5to  comiti  spes 
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reipublicae,  fämmtlich  V.,  fo  »fl  damit  untere 
Kenntnis  der  localen  antiken  Geldfunde 
vorderhand  erfchöpft.  Wieviel  von  der 
Sammlung  Reflmann  (i  barbarifch,  Silber, 
29  Republik,  Silber,  169  Kaiferzeit,  Silber, 
1 Tacitus,  Gold,  fubärat,  444  Kaiferzeit, 
Bronze),  K.  laut  Car.  1850,  347;  1851,78 
der  Umgebung  angehöre,  oder  Canalthal, 


Fig.  3S1  und  382.  (Villach.) 


Helenenberg,  zumetfl  Zolfeld,  ifl  nicht  narh- 
gewiefen.  Kine  Bronze-Münze,  Marc  Aurel, 
ifl  im  Lindenhofe  bei  Villach  gefunden  (K. 
Car.  1869,  5 'vgl.  unter  Silber)). 


Fig  383-  (Villach.) 


PieZeiterflreckung  der  Münzen  könnte 
auf  200  v.  bis  361  n.  Chr.  angefetzt 
werden. 

Sonll  lind  zu  verzeichnen: 

In  Bronze:  ein  Hausgott,  gefunden 
in  dem  Gail-Fluße  unweit  der  Stadt,  V.  feit 
1878. 

Eifen.  Eine  Speerfpitze  mit  Schaft- 
rohr, Südbahnhof  1863  K.  Ein  Schliiflel 


(antik?)  im  Mafenhügel  beim  Rudolphs- 
Bahnhof,  190  Ctm.  (67)  tief.  V.  feit  1874- 
Silber.  Eine  Fibel,  183  Gr.  (io'/j 
Loth),  mit  den  .zwei“  römifchen  Münzen 


Fig  3S4.  (Villach  1 

(3,  Auguflus,  Marc  Aurel,  Crispina)  im  Haus- 
grunde des  Färbers  Wanggo.  rechtes  (linkes) 
Drau-Ufer  nach  fl  der  Brücke,  K.  1856 


Fig  385.  (Villach.) 

(Car.  1S47,  98;  1854,  338.  Afk.  9,  160; 
12,  163.  M.  9,  123,  vgl.  5,  n.  p.  CLXll). 

Indem  wir  in  Betreff  des  Thones  nur 
eines  Urnen  -Deckels,  fchwarz,  roh,  weiß- 


Digilized  by  Googte 


373 


körnicht,  ähnlich  den  WarmbaderGefchirren,  Deren  find  fechs,  wovon  fünf  Grab- 

zu  erwähnen  haben,  gefunden  im  Haus-  mäler. 


gründe  Picco’s,  V.  feit  1874,  eines  Stückes 
Thon,  mit  Stein,  bei  Canalgrabung  1S83, 
31.  Mai  (V.  235  b),  gehen  wir  zu  den  Stein- 
Denkmalen  über. 


IOM  D(lr.l>),  dem  Jupiter  depulsor, 
um  210,  gefunden  1527  bei  den  Capu- 
zinern  um  1688,  fehlt  im  lJfarrhofe  (Jab. 
440.  Mo.  4760.  Sitzb.  d.  Ak.  d.  W.  12, 
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67.  Valv.  244.  Mu.  RN.  2,  10  ; 1,  309. 
Valv.  244). 

SATVRNINVS*,  um  190, gefunden  um 
1527  zu  St.  Anna  oberhalb  der  Stadt,  mit 
der  Filial-Kirche  1813  verfchwunden  (Jab. 
442.  Mo.  4761). 

D M VIBIANVS,  um  240,  gefunden 
beim  Süd-Bahnhofe  1863  (Jab.  437.  Mo. 
4762.  K.  42). 

M MAR1VS,  um  150?,  bekannt  als 
bei  Villach  feit  c.  1474.  Fehlt  (Jab.  438, 
vgl.  cod.  Redianus.  Mo.  1,  S.  xxi). 

L'AQVIIJVS,  um  150?,  bekannt  vor 
1603  bei  Villach,  kehlt  (Jab.  439). 


Fig.  387.  (Villach.) 


Wohlthätem  (wie  Leininger,  Weisbriach  etc.) 
herbeigcfchaflt  werden  mußten.  Im  Jahre 
1462  baute  und  lüftete  Gräfin  Katharina 
Witwe  des  1454  verdorbenen  Heinrich  iv. 
von  Görz  eine  Capelle  zu  Ehren  der  Drei- 
faltigkeit in  der  Süd-Seite  der  Kirche  (fpäter 
Ditrichftein-Capelle  benannt).  1484  darb 
Balthafar  von  Weisbriach , welcher  die 
Empore  diftete,  endlich  1517  Georg  Lei- 
ningcr,  der  die  Allerheiligen -Capelle  links 
neben  dem  Chor  erbaute.  Man  kann  an- 
nehmen, dafs  der  Bau  um  1462  vol- 
lendetwar. 1572  wurde  die  Kirche  durch 
ein  Erdbeben  abermals  befchädigt. 


Fitf.  388.  (Villach.) 


M DOMIT1VS,  um  120,  bekannt  vor 
1603.  Fehlt  (Jab.  441.  Mu.  RN.  1,  418). 

Der  Ort  id  fchon  878,  979  als  Fillac 
wieder  genannt. 

Münzwefcn.  BartheUmy  328.  Rep.  2, 
57.  Bambergifch. 

Die  Stadt pfarr-Kirche  (M.  11 1 2 5>ix 
1 10, xviu  1 14,  282. xix  i42,n.F.p.  v.xxxvn.) 
cntdand  an  Stelle  der  früheren  durch  das  Erd- 
beben 1348  zerdörten  Kirche.  Erdgegen  Ende 
des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
begann  der  Bau  der  jetzigen  Kirche.  Auch 
fcheint  der  Bau  nur  langfam  vor  fich  ge- 
gangen zu  fein,  da  die  dazu  nöthigen  Hilfs- 
mittel immer  nur  von  einzelnen  vermöglicheren 


Die  Kirche  liegt  auf  der  beinahe 
höchden  Stelle  der  Stadt,  id  von  Nordwed 
nach  Südod  gerichtet,  eine  durch  zwei 
Reihen  von  je  fünf  Rundpfeilern  in  ein 
Haupt-  (4°5'  breit)  und  zwei  Nebenfchifie 
(3°2'  breit)  getheilte  Hallenkirche.  Das 
letzte  Joch  der  drei  Schiffe,  gegen  den  Chor 
hin,  liegt  um  drei  Stufen  höher  als  die  übrigen 
Joche.  Das  Presbyterium  reihet  fich  in 
der  Breite  des  Mittelfchiffes  an,  hat  eine 
Lange  von  9°2'  und  fchlieflt  mit  fünf  Seiten 
des  Achtecks.  In  Verlängerung  des  linken 
Seitenfi  hiffes  fchliellt  fich  die  Leininger- 
Capellc,  dem  rechten  die  Sacridei  an.  An 
der  Süd-Seite  des  Langhaufes  die  Ditrich- 
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(lein-  und  Khevenhüller-Capelle  (erlle  Hälfte 
des  1 6.  Jahrhunderts;  Fig.  380).  Der  Orgel- 
Chor  nimmt  das  letzte  Joch  in  der  ganzen 
Kirchenbreite  ein,  bildet  drei  gedriickt-fpitz- 
bogige  Gewölbe  mit  reicher  Rippen-Condruc- 
tion  und  fculptirten  Schlußdeinen  (Fig.  381 
und  382). 

Die  Pfeiler  haben  hohen  runden  abge- 
fchragten  Sockel  und  oben  einen  Schaftring, 
darauf  die  Rippen  des  Netzgewölbes  beider 
Schifte  anlaufen.  An  den  Seitenwänden 


hindeuten.  Die  Langnaus-Fender  find  hoch, 
fchmal  und  dreitheilig  und  haben  Maßwerk- 
Schmuck,  der  an  die  F'ifchblafen  erinnert.  Die 
Fender  der  Seiten-Capellen  haben  reicheres 
Maßwerk,  im  Presbyterium  find  fie  drei- 
und  viertheilig.  In  einigen  F'endern  id  noch 
farbiger  Glasfchmuck  als  einzelne  redliche 
Tafeln  erhalten,  fo  im  nördlichen  Schifte : 
Maria  Verkündigung  und  zwei  Wappen, 
dann  ein  Crucifix,  ein  knieender  Mann  und 
Frau,  je  mit  einem  Wappenfchild,  dabei  1551. 


Fig.  389  (Villach.) 


gehen  die  Rippen  piladerartig  bis  an  das 
Kaffgefims,  durchkreuzen  dasfelbe  und  endi- 
gen auf  Confolen  von  mannigfaltiger  Ge- 
daltung  (Fig.  383,  384  und  385).  Das  Ge- 
wölbe des  Presbyteriums  dämmt  aus  1785. 

Jedes  der  beiden  Seitenfchiffe  dürfte  ur- 
fpriinglich  fechs  langgedreckte  F'enfler 
befeßen  haben,  die  jedoch  durch  die  Ca- 
pellen-Zubauten  und  Portal-Eröffnungen  im 
16.  Jahrhundert  wefentlich  geändert  wurden, 
worauf  mehrere  Infi  hriften  an  der  Kirche 


Im  didlichen  Schiffe:  ein  Wappen,  Prophet 
Jonas,  das  Abendmahl,  dann  die  Infchrift: 
r Andre  Hans  Alexander  und  Maximilian  die 
Hernachbenannten  zwen  baider  Römifchen, 
Hungarifchen  und  Behamifchen  Kü.  Mt  x.  Erz- 
herzogen Ferdinanden  x.  Hofdiener  ge- 
prueder  Weylend  Anthonien  von  Egk  ge- 
lassen Sone  haben  diefes  Kirclienferider  bei 
Irer  eitern  Begrebnuff  hiebei  gott  zu  Lob  und 
Ern  machen  laßen  Anno  nach  Chridy  unfer 
lieben  Heren  und  Seligmacher  gepurt  1553.“ 
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Die  Strebepfeiler  am  Chor-Schlufle 
Schrägen  dreimal  ab  und  lind  kräftig  con- 
flruirt,  wie  auch  reich  geziert. 

In  der  breiten  Wefl-Fagade  befindet 
lieh  das  unansehnliche  fpitzbogige  Haupt- 
Portal. 

Der  Wefl-Fagade  der  Kirche  gegenüber 
lieht  frei  der  Glockenthurm,  nur  durch  eine 
Später  eingebaute  Vorhalle  mit  der  Kirche 
verbunden.  Er  erhebt  Sich  in  mehreren 
GeSchoflen,  doch  beanfprucht  nur  der  Bau 
bis  über  das  erlle  Gefchofl  hohes  Alter, 
wahrscheinlich  der  alte  Schloßthurm,  kleine 
fpitzbogige  Fenller  und  ein  an  den  Enden 
rund-,  in  der  Mitte  fpitzbogiger  Fries  der 
Uebergangszeit.  1759  wurde  der  obere 
Theil,  1845  der  Thurmhelm  aufgefetzt  (Fig. 
386). 

In  der  Sacriflei  eine  Schöne  fpät- 
gothiSche  Monflranze  von  Silber,  vergoldet, 
deren  Details  Schon  der  Renaillance  an- 
gehören, ferner  ein  gothifcher  Kelch  mit 
kräftigem  Ständer  und  freiem  Blatt-Orna- 
mente. 

InSchriften:  An  der  äußeren  Kirchen- 
mauer neben  der  Ditrichllein-Capelle:  „dife 
Capell  hat  gepawt  und  gefüllt  die  hochgeporn 
furflin  Fraw  Katherina  phfalzgravin  von 
Kerndn  grävin  zu  Görz  und  zv  Tirol  Graven 
heinr.  von  Görz  etc.  gemahel  anno  1462“; 
außen  an  der  Leininger- Capelle:  Leyninger 
m cc cc  1 x x x 1 1 , zwei  Wappen. 

Am  Südlichen  Portal:  „der  Erwürdige 
her  Andree  Hafenberger  Abbt  zu  Ofiiach 
hat  due  dihir  machen  lade  1552“. 

Ober  dem  linksseitigen  Thore:  „ANNO 
1551  JAR  HAT  CRISTOFF  HASSEN- 
PERGER  MACHEN  LASEN  DAS' TH  AER.  “ 

Ein  Chorfluhl  hat  die  Jahreszahl  1464 
mit  vorzüglichen  Schnitzereien : Samfon, 
der  den  Löwen  tödtet,  und  ein  Steinbock 
Trauben  flehlend  (Fig.  387).  Ein  zweiter 
Chorfluhl  in  reicher  Holzarbeit  gehört  der 
deutschen  Renaillance  an. 

Der  Taufflein  gehört  dem  beginnenden 
1 6.  Jahrhundert  an,  hat  fpät-gothifchen 
Charakter,  ifl  achtfeitig,  doch  Scheint  der 
eigentliche  Fufl  zu  fehlen.  Die  Ecken  mit 
Fialen,  die  Flächen  des  Kedels  mit  Wim- 
pergen, darunter  Brullbilder  von  Heiligen, 
unten  Tartfchenfchilder  (Fig.  388). 

Unter  dem  Mufik-Chor  an  der  Wand 
ein  großes  etwas  rohes  Stein -Relief,  ur- 
SprUnglich  für  das  Tympanon  des  Haupt- 
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portales  beftimmt,  wohin  es  nach  feinen  Mafien 
pafit.  In  der  oberen  übrigens  nicht  Hreng 
gefchiedenen  Hälfte  Maria  Schulz.  Unten 
die  drei  Könige  vor  dem  Chriflkinde  und 


Seiten-Capcllc,  die  eiferne  reiche  Bekrönung 
eines  anderen  Abfchluflgitters,  theilweife 
bemalt  (16.  Jahrhundert)  lind  bemerkens- 
werthe  Eifenarbeiten  (b  ig.  390). 


Kig.  391.  (Villach.) 


Maria,  an  den  beiden  Rändern  je  eine 
llark  vcrflünimelte  Figur  (Donatoren;  Fig. 

389)- 

Das  Schloflblech  fammt  Klopfer  an  der 
Sacriflei-Thiire,  das  Abfchluflgitter  einer 


Die  Kanzel,  ein  fehr  bedeutendes  Werk 
der  RenailTance,  Hebt  am  dritten  Pfeiler 
rechts , eine  neunftufige  Steintreppe  führt 
hinan,  doch  der  gleichzeitige  Schalldeckel 
über  der  Bühne  fehlt.  Die  Kanzel  felbfl  baut 
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fich  nach  Art  eines  Kelches  auf;  auf  eine 
cylindrifche  Säule  gefUltzt,  entwickelt  fich 
die  Bühne  aus  dem  Achteck,  davon  fechs 
Seiten  die  EinfafTung  bilden,  die  liebentc 
verfchwindet  im  Pfeiler,  in  die  achte  mündet 
die  Stiege.  Die  ganze  Außenfeite  iß  mit 
Infchriften,  BiUlern  und  Laubwerk  ge- 
fchmückt.  Der  Fuß  zeigt  den  Stamm  Jelfe, 


Fig.  392.  < Villach.) 


letzterer  ifl  durch  eine  am  Boden  liegende 
Figur  dargeüellt,  aus  deffen  Herzen  der  Stamm 
aufßeigt.  Die  Mitglieder  des  Gefchlechtes 
lind  als  gekrönte  Brußbilder  aufgefaflt,  die 
. auf  der  Säule  und  dem  unteren  Theile  der 
Bühne  vertheilt  find.  Auf  den  Briißungs- 
Feldem:  der  englifche  Gruß,  Geburt  Chrißi, 
Kreuzigung,  Erlofung,  Auferßehung  und  ein 
Wappen.  Die  Infchrift  nennt  Georg  von 


Kynsperg  als  den,  der  diefe  Kanzel  1555 
erbauen  ließ.  An  der  Stiege:  Gail.  Seliger 
bildhaver  Stain  und  Holz,  X als  Meißer- 
zeichen  und  das  Wappen  der  Stadt  Villach 
(F»g-  39  0- 

Zu  erwähnen  find  die  Schallgefäße,  die 
etwa  an  25  Stellen  über  den  Chorflühlen 
des  Presbyteriums  eingemauert  find.  Die  Höh- 
lung iß.  nach  dem  Innern  der  Mauer  ge- 
richtet, die  Böden  der  Thongefäße  find  in 
gleicher  Linie  der  Wandfläche  angebracht 
und  werden  nur  durch  die  federkielgroflen 
1 )urchlöcherungen  verrathen. 

Die  große  Kirche  wurde  in  den  letzten 
Jahren  einer  durchgreifenden  und  in  der 
Hauptfache  glücklichen  Reßaurirung  unter- 
zogen. 

Die  Kirche  enthält  zahlreiche  und  hoch 
intereflante  Grabmale : 

An  der  rechten  Seite  zu  Beginn  des 
Presbyteriums  (früher  in  der  inneren  Vorhalle 
links  beim  Eingang)  aufgeßellt  eine  rothe 
Marmorplatte  mit  lebensgroßer  Ritterfigur, 
auf  zwei  Löwen  flehend,  auf  der  Fahne  und 
«lern  Schilde  das  Familien- Wappen.  Die  In- 
fc.hrift  nennt  Baltafar  von  Weisberiach  zu 
Kabelstorf,  Stifter  difer  Porkirche  f 1484. 
Herr  Balthafar  (liftcte  die  Emporkirche  zu 
Ehren  der  Heiligen  Sebaflian  und  Rochus, 
jetzt  Mufik-Chor  (Fig.  392). 

Diefem  Monumente  zunächfl  ein  altar- 
ähnlicher  Aufbau,  rother  Marmor  mit  der 
lebensgroßen  Ritterfigur  in  einer  Art  Nifche 
flehend.  Die  Umrahmung  aus  gewundenen 
Säulen  und  oben  auffleigendes  poly- 
chromstes Gebälk  mit  dem  Familienwappen 
der  Khevenhiillcr.  Die  Infchrift  nennt  Sig- 
mund Kevenhiiler  zu  Wercnberg,  k.  k. 
Rath  f 29.  Oclober  1561  (Fig.  393). 

An  der  Nord-Wand  beim  Presbyteriums- 
Beginn  links  (fland  früher  in  der  Ca- 
pelle) Roth-Marmorplatte  mit  folgender  Um- 
fchrift:  Anno  dni  MCCCCC  und  in  de  xvn.  jar 
an.  d.  xxxi  tag  des  Jeriers  iß  geßorben  der  edl 
ernnveß  Georg  Lciniger  von  hardekh  Stifter 
difer  capelle,  de  got  genad.  In  der  Mitte 
die  lebensgroße  Figur  eines  Ritters  auf 
einem  Löwen  ßehend , am  Kopfe  eine 
Art  Mütze.  Auf  dem  Schilde  das  Wappen, 
links  zu  Häupten  der  Figur  die  Kette  des 
Mäßigkeits-Ordens,  beßehend  aus  Kannen 
und  mit  der  auf  einem  Halbmond  ßehen- 
den  Muttergottes,  darunter  ein  geflügelter 
Greif  (Fig.  394). 
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In  der  Leininger-Capelle  ruhen  noch 
zwei  Mitglieder  diefes  Gefchlechts;  eine 
Marmorplatte  mit  dem  Wappen  geziert  er- 
halt das  Andenken  an  Wolfgang  Leininger 


wohl  dem  Steine  keine  Infchrift  beigegehen 
id,  lallt  das  Wappen  der  Dietrichfleine, 
dann  das  der  Rottal  (ein  Kreuz)  keinen 
Zweifel  zu,  dafs  fich  darauf  die  Infchrift  an 


Fig.  J93-  (Villach.) 


f 1409  und  Jeronime  I-eyninger  f 1487 
(l’'g  395)- 

ln  der  erden  der  Seiten  - Capellen 
am  rechten  Seitenfchiffe  an  der  Wand  ein 
mächtiges  Monument  nach  Art  eines  Altars. 
Die  Hauptpartie  bildet  eine  rothmarmorne 
Platte,  auf  felber  in  Relief  die  Figur  eines 
Ritters  auf  einem  Löwen  dehend,  zu 
Füßen  das  Ditrichdein’fchc  Wappen.  Ob- 


der  Seitenwand  bezieht,  demnach  dies  der 
Grabdein  des  Sigmund  von  Dictrichdcin 
f 19.  Mai  1533  id  (Fig.  396). 

In  der  Jofephs-Capelle  der  Gedenk- 
dein  des  Cridoph  v.  Khevenhiiller  und 
feiner  beiden  Frauen  Glifabeth  v.  Mons- 
dorf  und  Anna  Maria  v.  Welzer.  Das 
Grabmal  hat  die  Gedalt  einer  Menfa,  darauf 
der  Relief-Stein  dcht,  darüber  die  Infchrift- 
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tafel  mit  Wappen,  das  Ganze  umrahmt  von 
omamentirten  Fünftem.  Auf  dem  Relief- 
Steine  in  vorzüglicher  Ausführung  die 
knieenden  Figuren  Chrifloph's  (als  Ritter) 
und  feiner  Frauen,  in  der  Mitte  der  Ge- 
kreuzigte. Zu  Füßen  der  Frauen  die  Wappen. 


der  Zilhart  dargeftellt  ifl.  Chrifloph  flarb 
am  3.  April  1557  (Fig.  397).  Eine  diefem 
Monumente  zunächfl  im  Fußboden  einge- 
laffene  Platte  bezeichnet  delTen  Kuheflätte. 
Der  KhevenhüUer  fche  Gruftflcin  zeigt  im 
Relief  den  Genius  des  Todes,  die  Infchrift 


Fig.  3y4'  (Villach.) 


Diefes Grabmal  ifl  darum  interelfant,  weil  der 
Stammbaum  Chriftoph's  durch  Ausführung 
der  Wappen  feiner  Mutter  Siguna  v.  VVeis- 
priach,  feiner  väterlichen  Großmutter  aus 
dem  Haufe  l.indegk  und  feiner  mütter- 
lichen Großmutter  aus  dem  Gefchlechte 


lautet:  der  herrn  Khevenlniller  Freiherrn  etc. 
Begrebnufs,  Heut  an  Mir  morgen  an  Dir,  All 
hernach  in  Gottes  Namen. 

An  der  linken  Seite  zu  Beginn  des 
Presbyteriums  das  Monument  eines  Bruders 
des  Vorigen,  des  Sigmund  Khev-enhiiller, 


k.  k.  Rath  und  Landrichter  in  Kärnten, 
f i.  September  1552.  Auf  der  rothmar- 
inornen  Platte  ifl  Sigmund  als  Ritter  darge- 
flellt,  rec  hts  oben  und  unten  die  Wappen, 
n-'ig.  394)- 

Von  anderen  Grabmalen  an  den  Wänden 
feien  genannt:  des  Georg  Khevenhüllcr,  gh. 
Rath,.Ob.-HofmeiIler  und  Landeshauptmann 
in  Kärnten  f 1587  9.  September  und  feiner 
G ttin  Sibilla  Wcitmoferin  f 6.  xi.  1564; 
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des  Arztes  Martin  Sibenburger  t 1570;  des 
Andreas  Seenuss  zu  Freydenberg  1 5 H 7 ; des 
Jörg  Senuss  1545  und  deffen  Gattin  Harbara, 
einer  geb.  Ernaw  v.  Glanegck  f 1528; 
der  Amalia  v.  Trautmannsdorf,  Gattin  des 
Sigmund  Schködl  1 5 2 1 , des  Georg  Pvbriaih 
f 1471,  und  des  Ralthafar  Haibrant 
t 1 49  1 • 

In  der  Kirche  befinden  lieh  leider  fehr 
viele  Grabflcine  als  Rodenpflafter  verwendet. 
So  manche  find  noch  lesbar  und  füllten  wohl 


an  den  Wänden  aufgeflellt  werden.  An  der 
Auflenfeite  und  auch  im  Innern  wäre  hiefiir 
noch  hinreichend  Platz. 
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Von  den  Grabmalen  der  Aullenfeitc 
feien  hier  erwähnt  ein  rothmarmorner 
Stein  des  Rathsherrn  Joachim  Megerlf  1 5X4, 
mit  einer  hcraldifc’ten  Lilie  im  Schilde  und 
einer  folchen  als  Kleinod  zwifchen  den 
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offenen  Klügeln.  Weiters  das  des  Wolf 
Khevenhüller,  f 18.  Juni  1536,  das  der 
Felicitas  Hechftein  mit  einer  fchönen  I)ar- 
llellung  der  Verkündigung  Mariens  16.  Dc- 
cember  1626,  der  Sibila  füllen,  ehelichen 
Hausfrau  des  Barth.  Senufs,  1510.  9.  Sep- 
tember, dann:  hie  ligt  begraben  der  erbar 
Hans  Reyfchcko,  des  alten  HansReyfchko 


DiecntweihteMinoriten-Kirche. 
Der  Convent  entfland  um  1 250  durch  Bifchof 
Heinrich  von  Bamberg.  1498  Bruder  Anfelm, 
von  Bamberg,  Koch,  vergiftete  den  Ordens- 
vorfland  P.  Quardian  Erasmus  am  Donners- 
tag nach  Pfingflen,  wurde  über  Ausfpruch 
des  ganzen  Ordens-Capitels  zum  Tode  des 
lebendig  Kingemaucrtwerdens  verurtheilt. 


Fig.  397.  (Villach.) 


fun,  den  got  gnad.  Volfgang  klozzt  purger 
von  salzpurg  1514.  (M.  vu,  n.  F.  p.  xi.v). 
An  der  Nordfeite : Hir.ligt.pegraben  | der. 
erber  . hans  . reii  j fchko  . der  . geflorbe. 
iH . a j m . inantag  . vor.  fand  j jorge . tag  . in 
1497  jar.  An  der  Außenfeite  ift  auch  ein 
fehr  fchönes  gothifches  Relief  (Ecce-homo) 
angebracht  (Fig.  399). 


i Man  fand  beim  Abtragen  einer  Mauer  ein 
I ganzes  Menfchen  - Skelett  und  dort  fanden 
! auch  fpielende  Kinder  ein  Jahr  fpäter  einen 
lateinifchen  Zettel  mit  dem  Todesurtheil 
(dasfelbe  foll  fich  im  Joanneum  zu  Grätz  be- 
finden). 

Johann  Graf  von  Pfannenberg,  Domherr 
in  Bamberg,  Vicedom  in  Wolfsberg,  hat  das 
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Kinder  durch  Schenkung  erweitert.  1 784 
wurde  es  aufgehoben. 

Es  befindet  fich  links  über  der  Brücke 
auf  einem  Hügel  über  der  Drau,  fein  hoher 


das  Schiff  wohl  fo  nennen)  hat  hohe  nun 
vermauerte  gothifche  Fender,  weit  vor- 
tretende mehrmals  abgedufte  Streben,  um 
welche  fich  in  bedeutender  Höhe  über  dem 


Fig.  398.  (Villach.) 


gothifcher  Chor  und  ein  achteckiger  Thurm 
mit  niedrigem  Dache  blickt  weit  ins  Thal 
hinaus. 

Der  hohe  Chor  (hier  kann  man  ihn 
wegen  feiner  bedeutenden  Erhöhung  über 


Boden  ein  Kaftgefims  herum/.ieht,  oben  id 
ein  fehräger  Schluß.  Das  Langhaus  (Fig.  400, 
Grundrifl)  id  niedriger,  zerfallt  in  drei  gleich 
hohe  Schiffe,  durch  fechs  acht  fei  tige  Pfeiler 
(Fig.  401)  getrennt;  links  am  nördlichen 
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Schiff  öffnet  fich  im  erden  Gewölbjoch  ein 
Rundbogen  gegen  einen  reich  mit  Stucco  ge- 
zierten Capellen-Zubau.  Rechts  id  die  Kirche 
mit  dem  Kloder  verbunden,  das  die  Kirche 
gegen  Süden  und  Oden  eindöekig  in  einem 
unregelmäßigen  Vieleck  umgibt. 

Das  Presbyterium  bedeht  aus  drei 
Gewölbejochen  und  dem  gewöhnlichen 
Schluß  aus  dem  Achteck.  Die  Gewölbe  find 
wohl  in  der  ganzen  Kirche  nicht  mehr  die 
urfprünglichen ; hier  fetzen  fie  einige  Fufl 
niedriger  an  als  die  alten  und  find  grätige 
Kreuzgewölbe ; auch  der  Scheidebogen, 
jetzt  ein  Halbkreis,  war  eind  höher 


einen  ungemein  malerifchen  Anblick 
gewährt. 

Das  herrliche  Material,  das  an  den 
Fender -Gewänden,  am  Sockel,  den  Ge- 
fimfen  und  an  den  Stirnfeiten  der  Pfeiler 
verwendet  id,  wurde  glücklicher  Weife  nicht 
tiberftrichen  und  prangt  noch  in  der 
durch  das  Alter  nur  dunkler  und  fchöner 
gewordenen  Steinfarbe;  beim  Bau  hat  man 
auch  die  Fugen  mit  gelblichem  Mörtel 
verputzt  (Fig.  402). 

Das  Schiff  hat  ebenfolche  einfache 
grätige  Kreuzgewölbe,  wie  das  Presbyterium, 
id  jedoch  bedeutend  niedriger,  die  Pfeiler 


Fig.  399.  (Villach.) 


und  fpitzbogig.  Die  Wanddienfte  find  hier 
genau  fo  wie  in  der  Jakobs-Kirche  gebildet; 
cs  find  flache  viereckige  Streifen  mit  vier- 
feit igen  Gelims-Capit.ilen. 

Dem  erden  Gewölbejoche  legt  fich  im 
Norden  ein  unten  quadratifcher,  oben  acht- 
feitiger  Thurm  an,  dem  wieder  in  der  Ecke 
zwifchen  dem  quadratifchen  Untergcfchofl 
desThurmes  und  dem  ödlichden  Strebepfeiler 
des  nördlichen  Seitenschiffes  eine  runde 
Wendeltreppe  angefiigt  id,  fo  dafs  diefer 
Theil  des  Gebäudes  durch  die  Mannig- 
faltigkeit feiner  Gliederungen  und  den 
gelben  warmen  Ton  feiner  Tuff-Quadern 


haben  einen  polygonen  Sockel  und  Ab- 
fchrägung  mit  zwei  Wulften,  als  Capitäl- 
Gefims  eine  Kehlung  mit  einer  Platte.  Sie 
find  mit  Halbkreis-Gurten  verbunden. 

Die  an  die  Süd-Seite  des  Chores  an- 
gebaute  Sacriftei  hat  noch  fchünes  Kreuz- 
rippen-Gewölbe  in  drei  Jochen,  mit  runden 
Schluß  deinen , an  deren  ödlichdem  ein 
Engelskopf  fculpirt  id. 

Wie  zur  Ironie  id  noch  die  Mefl’en-Stif- 
tung  für  alle  Tage  der  Woche  und  für  ewige 
Zeiten  an  der  Wand  angebracht,  fie  lautet: 
Ex  fundatione  illmi  Dni  Dni  | Martini 
VI  DMA  NI  et  illmae  D"*e  SVSANNAC  | & 
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Crotta  natae  VIDMAN  SORORIS  COMI- 
TVM  in  ORTEN  bvrgh  tenetvr  venerabilis 
conventus  huius  monasteryi  ad  | subsequen- 
tem  missarum  ordinem  et  numerum  atque 
in  primis  die  lunae  martis  roercurij  | pro  illm‘ 
Doi  comitis:  jovis  vero  et  veneris  | die  pro 
iipnae  p)nae  comitissae  a. 

Dum  sunt  in  vivis  felici  obitu 
post  illorum  mortem  reqvie  | 
eternämissas  dicent. 

Tandem  sabbatho  pro  anima  illm‘ 

Dn‘  Dm  Antonij  ;t  Grotta  li . b,s 

Defuncti  per  missae  sacrificium 

Deum  deprecabuntur  idque  in  perpetuum. 

M.D.CLXVI  ‘ (1666.) 

Die  angebaute  viereckige  Capelle  hat 
reiche  Stucco-Ornamente,  in  deren  Feldern 
eind  Malereien  lieh  befanden. 


Ob  dem  Eingang  fleht  in  einer  reichen 
Umrahmung  auf  viereckigem  Felde  die 
Infchrift: 

IN  MONVMENTVM  HONORIS  DIV1NI 
ET  SANTONII  DE  PADVA 
ILLVSTRISS . D . D . MARTINVS  VIDMAN  i 
COMES  IN  ORTENBVRG  LIBER  BARG  | 
AD  S. 

PATERNIANVM  ET  SOMMEREGG 
VICEMARESCHALCVS  CARINTHIAE 
HOC  SACELLVM  A FUNDO  EREXIT 
FORMA  VIT  ET  EXORNAVIT  ANNO 
MDCLXIV  (1664). 

Am  Scheidebogen  links  ifl  ein  Grab- 
Rem  flehend  eingemauert,  ohne  Infchrift, 
nur  mit  zwei  Wappen  aus  dem  16.  Jahr-  ■ 
hundert. 

Kunft-Topographic.  VII. 


Am  erllen  Pfeiler  rechts  vom  Eingänge, 
wofelbd  der  Verputz  herabgcfallen  id,  find 
die  Buchdaben  F * R,  an  der  nächden 
Seite  ein  i-fi  zu  fehen. 

Das  Wed-Portal  hat  eine  breite  Ge- 
wandung, ifl  fpitzbogig,  mit  vier  Kehlungen 
und  vier  Stäben  auf  polygonen  Sockeln 
gegliedert.  An  der  breiten  gedrückten  Wed- 
Front  finden  sich  ob  dem  Portale  ein  Rund- 
fender, zu  beiden  Seiten  etwas  tiefer,  zwei 
oblonge  oben  im  Halbkreis  gefchlodene 
Fender;  im  Giebelfelde  find  noch  ein  kleines 
Rundfender  und  zwei  kleine  viereckige  Oeff- 
nungen,  zwifchen  denen  man  Spuren  der  alten 
mit  fchwarzer  Farbe  aufgemalten  und  ein- 


geritzten Latein-Infchrift  licht,  die  alfo  foll 
gelautet  haben : 

ER . PR . BONAVENTVRA.  JESVS 
MARIA 

DE  N . ORD . FRATRVM . MINOR VM 

CON  VENTVALIVM . BE  ATI . CON- 
FRATRIS. 

MEI . FR  ANCISCI . ASS1SIENSIS. 
PRO. TEMPORE  INDIGNVS  P.  GENERA- 
LIS PROV  IN  CIAL.QV  OD  POTÜI VISITAN- 
DO. LOCO. COMORATVS.HANC. ECCLE- 
SIA M RENOVARE  CVRAVI  1557. 

Außen  lieht  man  an  der  Wed-Front 
cingeniauert  eine  hockende  Münchsgedalt, 
und  am  Garten-Zubau  ragt  ein  runder,  am 
Ramie  fchräg  unterfchnittener  Stein  von 
40  Ctrn.  Durchmefier  hervor,  von  dem 

zö 
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die  Sage  geht,  damals  als  die  Kirche  erbaut  i 
wurden  fei  ein  Grofchenbrot  von  diefer  ! 

Grüfte  gewefen. 

Auch  einige  Werkzeichen  find  am  i 
Chor  bemerkbar,  fowie  eine  lahreszahl: 

Y Y V\  cz  w | 

»Ä37  ..  (*437) 

Die  grofie  zvveithürmige  Kirche  St.  1 

Peter  in  der  Yordadt  Heran  mit  einer  Kuppel, 
wurde  1726  zu  bauen  begonnen.  And.  Siegl,  ; 
Villacher  Stadtmaurermeifler,  führte  den  Hau 
und  der  Bamberg’ fche  Bruckmeider  Jacob  , 
Scherer  war  Zimmermeifter  dabei.  17  38  war 
der  Bau  vollendet. 

Die  Häufer  der  Stadt  Villach  haben 
noch  hie  und  da  den  Charakter  des  Bürger- 


lich, ein  zweiter  Stein  über  dem  Thnrc  im 
Hufe  mit  zwei  Wappen,  der  Jahreszahl  1654 
und  J.  P.  G.  F.  F. 

Das  (»allhaus  zur  Poll,  ein  gelungener 
Bau  aus  der  Renaitfance-Zeit  Rammend,  hat 
an  Vorderfeite  Erker  mit  Putten  und  Waffen  - 
Trophäen.  Hauptplatz  Nr.  27  im  erden 
Stocke  fchönes  gothifches  Sterngewölbe  in 
einem  ehemals  als  Capelle  benutzten  Raum; 
SchulArafle  5,  jetzt  Caferrie,  im  Hofe  präch- 
tige Arcaden  mit  Medaillons  in  den  Brüdungs- 
feldern,  zahlreiche  Wappen  der  Kheven- 
hüller  im  erden  Stocke  auf  Confolen,  die 
ehemals  als  GewölbftUtzen  gedient  haben 
dürften;  Schulllraße  9 im  erden  Stocke 
Gaffenfront  das  Wappen  der  Leiniger  mit 
der  Jahreszahl  1526;  Rathhausplatz  Nr.  1, 


Fig.  402.  (Villach.) 


haufes  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert. 
Renaiffance-Doppelfenller,  ältere  Wappen- 
fchilder  und  AufTchriften,  z.  B.  Hauptplatz 
Nr.  9,  gothifches  Gewölbe  in  der  Kin- 
fahrtshalle,  im  Hofe  einen  offenen  Bogen- 
gang in  zwei  Stockwerken,  Stucco-Orna- 
tnente  mit  Medaillons  an  den  Wänden, 
aullen  zwifchen  zwei  Piladern  den  Doppel- 
Adler  mit  der  Jahreszahl  1575  en  relief  und 
vier  kleine  Wappen,  das  Haus  Nr.  1 2 
Hauptplatz  einen  reich  fculptirten  Thorftein 

mit  einer  Hausmarke  und  der  Jahres- 
zahl 1612.  Hauptplatz  Nr.  6 fchöne  Arcaden 
im  Hofe,  Italienerllralie  Nr,  1 7 an  der  Ecke 
ein  Relief  mit  drei  Wappen  und  einer  In- 
fchrift,  welcher  zufolge  Propd  Balthafar  von 
Griffen  das  Haus  im  Jahre  1636  redauriren 


; fchönes  Portal  im  Charakter  der  italienifchen 
! Renaiffance  und  der  Jahreszahl  mdxxvii.  im 
Eingänge  rechts  das  Wappen  der  Seenuss; 
Widmanngaffe  1 2,  fehenswerthe  Portale  mit 
der  Jahreszahl  mdlxvi  und  fchöne  Arcaden 
im  Hofe;  Widmanngaffe  6,  Portale  aus  dem 
Jahre  mmxxx;  Hauptplatz  25,  angeblich  La- 
boratorium des  Th.  Paracelfus,  am  Stiegen- 
geländer im  erden  Stocke  der  Paracelfus- 
knöpf. 

Das  mit  dem  k.  k.  Staatsgymnafium 
f verbundene  kleine,  aber  ziemlich  reich- 
haltige archäologifche  Mufeum,  wurde  im 
! Jahre  1873  vom  Bauunternehmer  Andreas 
Picco  gegründet,  und  enthält  prähidorifche 
Geräthe  aus  Hirfchhorn  und  Bronze,  bal- 
tifche  griechifche  römifche  und  ägyptifche 
Alterthümer,  ferner  eine  Urkunden-  und 
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Mtlnzenfammlung,  Warten,  Gerät  he  etc.  Her- 
vorzuheben find: 

• Cafula  aus  blaßrothem  Stoffe  mit  fpät- 
gothifcher  Stickerei  (Kreuzigung  und  St. 
Laurenz),  das  Bamberger  Wappen  in  Stein, 
Römerfleinc,  ein  Meßbuch  aus  dem  i 5.  Jahr- 
hundert, die  Mitra  eines  Abtes  von  Arnold- 
flein,  17.  Jahrhundert;  ein  Rathsherrnflab 
mit  Elfenbeinbefatz,  ein  Original  licgcl- 
flempel  der  Stadt  Villach  (Bronze)  aus  dem 
Ende  des  13.  Jahrhunderts.  (Fig.  403.) 

Am  Wege  gegen  Secbach-Offiach  ein 
fpät-gothifches  Marter-Kreuz  von  vierfeitigem 
Aufbau,  mit  Capelle  fammt  figuralen  I)ar- 
llellungen  darin,  Chriflus  und  die  Apoflel, 
und  mit  niedrigem  Spitzdache,  ex  voto  wegen 
des  Rückzuges  der  Türken  (Fig.  404). 

Villach,  Warmbad.  Die  Gletfcher- 
rilTc  theils  im  Triaskalke,  theils  unten  im 
Diluvium,  in  Richtung  Ofl-Nord-Ofl,  dann 
die  Spuren  der  Vergletfcherung  bis  1 500  M. 
Seehöhe  und  die  Höhlen  und  Löcher  im 
Berg-Gcfenke,  die  Hügelgräber  der  wört- 
lichen Hochebene,  Napoleons- Höhe,  find 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Die  Höhlen, 
etwa  40  an  der  Zahl,  verfchicden  an  Lage 
Größe  Länge  Zugänglichkeit  Inhalt,  find 
feit  1870  unterfucht  worden,  meid  die 
größeren. 

Dasßuchenloch  enthielt  in  unterrter, 
dritter,  diluvialer  Schichte  Knochen  von 
zwei  Menfchen,  einen  menfchlichen 
Humerus  anfehnlicher  Größe,  alsdann 
Knochen  von  Pferdeart,  Raubthiercn, 
Wiederkäuern,  über  200'I'opffcherben  in  jün- 
gerer Schichte,  doch  anfeheinbar  etwas  älter 
als  die  Scherben  des  Napoleon -Gartens, 
roh  dick  graphitiert,  theils  feuergebrannt, 
auch  gehenkelt,  theils  geziert,  die  Gefäß- 
größe weift  auf  70  bis  80  Cm.;  eine  bronzene 
Fibel  guter  Form  graviert,  K.  Eingeführt  in 
diefes  (füdlich  vom  Heidenloche  gelegene) 
fcheinen:  Kalkblöcke,  Knochen  von  Lepus, 
Raubthiercn,  5 — 6 Wiederkäuern,  von  größe- 
rem Vogel. 

Das  Eggerloch,  beliebend  aus  fünf 
Abtheilungen,  lang  240  M.,  angeblich  hin- 
durchreichend bis  llleiberg,  enthielt  bald 
vom  Eingänge  her:  Knochenllücke,  Kohlen, 

1 Bronze-Nadel,  1 Bronze-Münze  Marc- 
Aurel  Antoninus  (3  aus  1879  V.,  Nr.  514), 
Feuerflein-  und  Kryflall- Splitter,  2 weiß- 
kalkige Cylinder-StUcke,  zahlreiche  fchwarze 
Scherben  und  folche  von  Graphit-Gefchirren,  | 


V.  1879,  dazu  einen  Schenkel  - Cirkel, 
1875  K- 

Das  Heiden  loch  mit  einer  Ver- 
fchluß-Mauer,  liegt  20 — 25  M.  über  dem 
Lanzenloch,  fo  genannt  von  einer  auf- 
gedeckten mittelalterlichen  Lanze,  gelegen 
nördlich  vom  Walterloche. 

Das  Räuber  loch,  auch  Geld-  oder 
Goldloch,  ergab  nur  Hundsknochen. 

Das  Taborloch,  für  den  Brunnen 
eines  Schloffes  Tabor  ausgegeben,  foll 
Knochen  und  Geweihe  enthalten;  es  liegt 
nordweftlich  vom  Buchenloche. 

Das  Walterloch,  örtlich  vom  Egger- 
lochc,  1 o M.  höher,  gegabelt,  hat  zwei  Aus- 
gänge am  Plateau.  Es  enthält  Gerippe  von 
Säugethieren,  vielleicht  Hirfch  (Car.  1875, 


36:  1865,  45°-  Mi.  w.  anth.  1,  324;  2,  7, 
5,  166;  10,  313). 

Die  Hügelgräber  reihen  lieh  an 
nächll  der  nordörtlichen  und  ftidwertlichen 
Gränze  des  Plateaus,  welches  eine  Fläche 
bis  zu  863  Ar  (15  Joch)  bildet,  mit  etwas 
heilerem  Abfalle  gegen  Ort  und  Süd.  Die 
74  bis  80  Erdhügel  gruppiren  lieh  in  vier 
Reihen  von  je  10  — 15  Erhebungen,  auch 
wohl  ihrer  fechs  um  einen  größeren;  fie 
zeigen  im  Durchfchnitte  eine  Höhe  von 
94  — 570  Cm.  (3 — t8/),  eine  Breite  von 
3 80 — 1138  M.  (12  — 36'),  alfo  einen  Um- 
fang von  etwa  12  — 36  M.  oder  circa  17 — 52 
Schritten.  Der  innere  Ausbau  zeigt  die 
Urafaffung  aus  Bruchfleinen,  die  einfeitige 
Kammer  aus  Gneisplatten,  gleichet  Deck- 
platte; die  Mauerfügung,  wo  diefelhe  auf- 
tritt,  reicht  rundum,  die  Wölbung  ill  theils 

26* 
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ungebrochen.  Wahrfcheinlich  gibt  es  aber 
auch  abweichenden  Aufbau.  Manche  An- 
fchiittung  aus  Schotter  und  Sand  ganz  leer. 
Die  Refultate  der  franzöfifchen  Grabungen 
zwifchen  i 8 1 o und  1813  wurden  nicht  be- 
kannt. 


Odlober  1871);  Fibel  mit  Draht- Spirale; 
zwei  Fibeln  (1871);  eine  beim  Schrott-Thurme 
1867,  eine  folche  1871;  Haarnadel,  Kefleb 
habe(t87  1);  Kettchen  mit  1 1 Doppelgliedern, 
MelTer,  gebrochen  (1871);  Nadeln,  theils 
cifclirt(i 87  1),  VVien;Pfeilfpit/.e  (187  1),  Wien; 


Kig  404  (Villach.) 


Die  Funde  find  im  Allgemeinen: 
Menfchl  iche  Gerippe,  2 unter  dem 
Taborfelfen  nächll  dem  Schrott-Tlmrme 
(1867);  verbrannte  Knochen  von  Mann 
und  Mädchen  (1S71). 

In  Bronze.  Armring  (i  87  i),Armring- 
Theile  (1871),  Wien;  Axt,  gefunden  vor 
1 866,  Sammlung  Rofthorn  Nr.  986.  Drähte 
(1871);  Blech,  hall  »mondförmig  (1871); 
Fibel  gravirt  (1867)  K.;  Fibel  (1869)  K.: 
2 ganze,  2 gebrochene  Fibeln  K.  (vor 


Ring,  Ringzier  (1871);  Schließe  und  Ge- 
fchmeide,  Schnalle  (1869);  Stab,  cylindrifch 
(1871);  Schwert,  gebrochen  (1871,  Meyer 
Guv.  S.  53  mit  Jahr  1872,  als  V in  Bull.  d. 
paletn.  1888,  31);  Stift (1871);  7 ZierflUcke 
(1S71). 

Kifen.  Eine  I.anzenfpitze  mit  Schaft- 
loch (1871)  K.  MelTer.  Ein  Paalflab  mit  zwei- 
feitigen  Schaftlappen  (1871).  Fan  kurzes 
Schwert  mit  zerfetzter  Holzfcheide  und  bron- 
zenem Scheiden -Befchläge  (auf  Leder  ? 1871). 
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Die  begleitenden  Bronze  - Münzen  i 
Traian,  Hadrian  (187 1)  wurden  für  viel- 
leicht unterlegt  gehalten ; ein  Albinus 
(1867),  S.  Severus  (Car.  1868,  260)  K.,  ifl 
nicht  angezweifelt  worden.  Das  wiefe  auf 
eine  Zeit  zwifchen  98  und  2 1 1 n.  Chr. 


Thon.  Nebd  je  einem  Gewichte  von 
Gelb  - Thon,  Roth  - Thon,  einem  Hals- 
fchmuck  Stücke  mit  VU-V-Tr^  und  an, 
deren  Zeichen  erfcheinen  4 Urnen,  roh  ge- 
brannt, mit  Quarz-  und  Gneillkörnern,  gra- 
phitirt  innen  undauflen,  Freihand-Arbcit(3  K..- 


Fij».  405  (Völkcrm.irkt.) 


In  Stein  ifl  ander  den  Reden  von 
Steinkiden  zu  erwähnen  das  gelochte  Ser- 
pentin-Beil vom  Plateau-Theile  nächd  dem 
Schrott-Thurme  (1867)  K,  das  grünliche 
Steinbeil,  auf  der  Napoleonswiefe,  nächd 
den  Heidengräbern  freiliegend,  gefunden  1883 
(V  durch  Studiofus  Tanniti  1884.  Nr.  417  b, 
Jber.  S 28  identifeh5). 


i V.);  auch  Thongefälle,  gefärbt  dunkel  und 
röthlich,  auf  der  Drehfeheibe  geformt,  fämmt- 
lich  1871.  Dazu  allerhand  Scherben. 

In  Betreff  des  Graphites  bemerken 
wir,  dafs  Feldmaffen  diefes  Materials  nicht 
allzuweit  von  Villach,  bei  Feld  auf  dem 
Klamberg,  belegen  find.  Berndein,  Glas, 
Blei,  Gold,  Silber  fehlt. 
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Die  Geleisfpuren  im  niedrigen  Gefelfe 
hinter  der  Hochebene , Richtung  gen 
Federaun,  find  wohl  mittelalterlich ; die 
Wegrichtungen  gehen  hinter  Warmbad  gegen 
Judendorf,  Völkendorf,  St.  Martin  fort 
(Car.  1857,  178;  1866,  65;  1871,  285, 

28g.  Afk.  11,  183;  12,  164.  AfküG.  38, 
2 10.  Jab.  S.  4,  176.  Mi.  w.  anth.  2,  7 — 18, 
i°3.  3*31  8,  89.  M.  19,  207.  R.-Siud,  3, 
59,  66.  Meyer  Gur.  95.  Klagf.  Ztg.  1885, 
S.  1395,  1665,  Nr.  159;  1883,  1211. 

Correfp.  Bl.  1886,  57). 

Virunum,  f.  Zolfeld. 


Fiß.  40O.  (Volkcrmarkl.) 


Völkendorf.  Am  Wege  von  Villach 
her  fließ  man  auf  zahlreiche  Brandrede  von 
Menfchenknochen,  3 Bronze-Schmucktheile 
und  Topffcherben,  V.  feit  1877.  Kin  Säulen- 
diiek  V.,  aus  den  Feldern  gegen  Judendorf: 
Die  Strafienlinie  Federaun,  Warmbad, 
Judendorf  bis  St.  Martin  würde  gewitVer- 
maflen  den  alten  Bedand  Villachs  eliminiren 
(R.-Stud.  3,  4,  59,  60.  M.  w.  anth.  1886, 
6 1 f.). 

VÖlkennarkt.  Diefe  im  Terrafl'en- 
Diluvium  oberhalb  der  Drau  (mit  den  Ein- 
fchlüßen  von  Haififchzahn,  Perlmutter- 
fchnccke)  gelegene  Stadt,  fchon  frühzeitig 
als  Volchenmar(chet)  um  1 1 1 1,  1130  ge- 
nannt, galt  bisher  als  fundlos  an  römifchen 


Antiken.  Die  Heerdrafle  von  Virunum 
nach  Juenna  führte  allerdings  weiter  ober- 
halb vom  Kreuzerhofe  gegen  Tainach  vor- 
bei; jedoch  id  diefe  Stätte  immerhin  um- 
geben von  Funddellen,  wie  St.  Franciscus, 
St.  Lambrecht,  St.  Stephan  und  anderen, 
auch  vielfach  für  Virunum  gehalten  ( Hanfitz 
germ.faep.  2,520;  Caefar  Annal  34,  54,  u.  A). 
Auch  eine  cafl'etirte  Steinplatte,  in  Sechs- 
eckfeldern Rofen  und  Sterne  zeigend,  ein- 
gefügt im  Hauptportal  - Bogenfelde  <ler 
Ruprechts-Kirche,  mag  aus  der  nächllen 
Umgebung  dämmen.  Eine  ähnliche  Sculptur 
zu  Treffen  (Ank.  1,  566,  559,  569,  572. 
Car.  1845,  1 10.  M.  8,  n.  p.  lxii.  M.  w.  anth. 
1886,  61  f.). 

Münzdätte.  BartheUmy  328.  Rep.  2, 
57.  Wehl  497.  Nr.  9745 — 60. 

Die  Stadt-Pfarrkirche  mit  einem 
Collegiat-Capitel,  das  zuerd  für  St.  Ruprecht 
gedidet  war,  und  an  diefe  1248 — 1263 
übertragen  wurde  (VL  1.  123,  M.  xi.  60,  M. 
x.  144). 

Die  im  Style  des  15.  Jahrhunderts 
gebaute  Kirche  hat  drei  Schiffe,  davon  das 
Mittelfchiff  höher  und  breiter  id  (Fig.  405, 
Grundriß).  Die  N’ebenfchiffe  haben  die 
halbe  Breite  und  find  von  erderem  durch 
Pfeiler-Arcaden  gefchieden,  die  fich  zwifchen 
je  drei  achtfeitigen  Pfeilern  beiderfeits 
eintheilen.  Die  Rippen  des  ziemlich  flachen 
reichen  Netzgewölbes  ruhen  in  allen  Schiffen 
auf  fünffeitigen  Dienden,  welche  im  Haupt- 
fchiffe  etwa  in  einer  Länge  von  3 M.,  in  den 
Seitenfchiffen  von  70  Cm.  an  den  Pfeilern 
herabgehen,  dann  confolenartig  abfetzen, 
während  lie  an  den  Mauerwänden  bis  auf 
den  Fußboden  laufen,  wo  lie  auf  fünffeitigen 
Sockeln  mit  einem  Wulde  endigen.  Dicfelben 
haben  fiinffeitige  kclch  förmige  Capitäle, 
welche  im  Mittelfchiffc  unmittelbar,  in  den 
Seitenfchiffen  aber  mittelbar  durch  denfclben 
aufgefetzte  fiebenfeitige  kleinere  Capitäle 
die  Rippen  aufnehmen.  Nur  ein  Diend  neben 
dem  Triumphbogen  hat  fchönesLaub-Capitäl. 
Befonders  fchön  gefchmückt  erfcheint  der 
nordweilliche  Pfeiler,  defien  bis  auf  die 
Bodenfläche  laufende  Dienlle  in  Zweidrittel- 
höhe mit  Kichenlaubconfolen  abfetzen,  über 
welchen  Nifchen  mit  Säulchen  von  zierlichen 
Baldachinen,  mit  Wimpergen  und  Fialen  ge- 
krönt, in  welche  die  Gewölberippen  verlaufen. 
Die  Statuetten  in  dcnfelben  find  moderne 
Krz.cugniffe  aus  Kundmarmor.  Das  nördliche 
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Seitenfchiff  endet  in  eine  Capelle  mit  geradem 
Abfchlufl,  worin  Sterngewölbe  auf  fehr  kleinen 
fünfteiligen  Dienllen  mit  Capitälen  von  ge- 
flügelten Engelsköpfen  und  Masken,  welche 
durch  einen  hohen  breiten  fchön  profilirten 
Spitzbogen  mit  dem  Presbyterium  in  Ver- 


faulchen  mit  mannigfaltig  geformten  Capi- 
tälen, welche  gekehlten  pilaflerartigen  Wand- 
verflärkungen  vorgelegt  find,  auflaufen.  Die 
Capitäle  zeigen  folgende  Darflellungen : 
i . Männliche  (»eftalt  auf  den  Knien  zwifchen 
zwei  weiblichen  Figuren,  von  welchen  die 


bindung  fleht.  Befondere  Beachtung  verdient 
die  Capelle,  mit  welcher  das  fiidliche  Seiten- 
fchiff  abfchlieflt.  Sie  befleht  aus  zwei  Jochen 
mit  fünfteiligem  Abfchlufleund  reichem  Stern- 
gewölbe, deffen  kleine  fchön  profilirte  Kippen 
von  19  runden  Schlufllleinen  auf  Dreiviertel- 


einc  den  Mann  an  beiden  Händen  an  fleh 
zieht,  die  andere  ihn  mit  der  rechten  Hand 
von  fich  flöflt,  während  fie  fleh  mit  der  linken 
Hand  die  Haare  rauft  2.  Zwei  kriechende 
mcnfchlichc  Figuren,  von  denen  eine  die 
andere  am  Falle  hält.  3.  Zwei  Figuren 
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hallen  einen  Schild.  4.  Schild  zwifchen 
zwei  Masken.  Die  übrigen  Dienfle  tragen 
Eichenlaub -Capitäle.  Auch  an  den  Ver- 
kreuzungen erfcheinenFigürchen.  Tm  Schlüße 
find  einfache  fchlanke  Fenfter  mit  Kleeblatt 
und  fchön  profilirter  Laibung,  im  zweiten 
Joche  ein  dreifeitiges  Fender  mit  reichem 
Fifchblafen  - Maßwerk.  Der  Verbindungs- 
bogen zum  Presbyterium  ifl  ein  Rundbogen 
mit  fchöner  Leibung,  delfen  Profil  im  örtlichen 
Schenkel  etwa  5 Furt  über  der  Bodenfläche 
mit  zwei  hockenden  Figuren,  deren  Hände 
auf  den  Knien  ruhen  (Fig.  406),  confolen- 
artig  abbricht,  während  fie  auf  der  welllichen 
Seite  bis  auf  den  Boden  auslauft,  auf  dem 
Scheitel  desfelben  eine  Confole  mit  großer 


Fig.  40S.  (Volkenuarkt.) 


Maske.  Von  der  Capelle  aus  erfcheint  er 
durch  einen  fihlanken  reich  gegliederten 
Pfeiler  in  zwei  fchöne  fpitzbogigc  Arcaden 
getheilt.  Dem  Hauptfi  hiffe  entfpricht  das 
Presbyterium,  das  fich  aus  zwei  oblongen 
Rechtecken  und  dem  fünffcitigen  Chor- 
Schluße  conftruirt.  Die  Rippen  des  Netz- 
gewölbes ruhen  aufftlnffeitigen  YVanddienften 
mit  Capitälen  aus  Blattwerk  Schildern  und 
Masken.  Die  Fenfter  lind  fiimmtlich  fpitz- 
bogig,  und  zwar  im  Chor  dreitheilig,  die 
übrigen  zweitheilig,  meirtens  mit  Maßwerk 
geziert.  Sacrifteithüre  an  der  Nordfeite  des 
Chores  in  gedrücktem  Efelsrücken  mit 
Krabben  und  Kreuzblumen  zwifchen  zwei 
Fialen  auf  Confolen  mit  Drachenkopf  und 
Schlangenknäuel  über  fenkrechten  Rund- 


ftäben.  Gegenüber  derfelben  an  der  Süd- 
wand des  Presbyteriums  befonders  fchöne 
Doppelnifche  mit  zwei  gedrückt  gefchweiften 
Spitzbogen,  durch  zierlichen  Theilflab  ge- 
trennt, mit  Krabben  Kreuzblumen  Stabwerk 
und  Fialen  und  elegantem  Rippengewölbe. 
Mit  Ausnahme  des  Süd-Chores  find  am  Ge- 
bäudedreimal abgefchrägte  dreifeitige  Strebe- 
pfeiler angebracht.  Die  Seiten-Portale  der 
beiden  Nebcnfchiffe  fpitzbogig.  Der  Mufik- 
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Fig.  409.  (Volkermarkt.) 


Chor  ruht  auf  einem  Kreuzgewölbe.  Stein- 


metzzeichen ‘ 


An  der  Wert-Seite  die  romanifche  An- 
lage der  beiden  Thtirme  und  der  Vorhalle 
dazwifchen,  die  oben  als  Orgel-Chor  dient 
und  wozu  in  neuerer  Zeit  ein  rtylgerechter 
Mufikchor-Zubau  gemacht  wurde. 

Das  rundbogige  Haupt-Portal  vor  der 
Vorhalle  zieht  fich  in  drei  Abftufungen  ein, 
hat  in  den  Ecken  Säulen,  dann  confolartige 
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Tragfreine  für  den  flachen  Thürfrurz.  Die 
Verbindung  zwifchen  den  Thürmen  wird 
durch  eine  geradlinige  Mauer  vermittelt; 
vom  fiidlichen  Thurme  erübrigt  nur  mehr 
das  unterfre  Gefcholl,  das  übrige  ift  durch 
das  Erdbeben  1690  zerfrört  worden,  der 
andere  Thurm  ill  modernifirt.  Ueber  dem 
oberhalb  des  Portales  befindlichen  Fenfrer 
ein  kleiner  Stein  mit  der  Legende : 

R.  1844. 

Sehr  fchönc  fpät-gothifcheThiirbefchläge 
(Fig.  407),  desgleichen  ein  Thürklopfer 
(Fig-  408). 

Bei  der  im  letzten  Jahre  vorgenommenen 
Renovirung  der  Stadt-Pfarrkirche  wurden 
einige  alte  Fresken  und  Infchriftcn  auf- 
gedeckt und  die  alte  Bemalung  der  Pfeiler 
bloßgelegt.  Diefelbcn  hatten  eine  dunkel- 
gelbe  Steinfarbe  abwechfelnd  mit  röthlichen 
Quadern,  durch  weifi-fchwarze  Theilfrriche 
quer  und  fenkrecht  getrennt. 

An  einem  Pfeiler  rechts  gegen  das 
Seitenfchiff  wurde  ein  Chriflus  am  Kreuze 
zwifchen  Johannes  und  Maria  gemalt  ge- 
funden; eine  Jahreszahl  datirt  diefe  gute 
Arbeit  auf  1516;  weil  man  beim  Bloß- 
legen  des  Steines  eine  Figur  unten  lädirte, 
wurde  leider  das  Ganze  übertüncht  1883. 

Auch  an  der  nördlichen  Capelle  an  der 
Well- Wand  wurde  ein  Fresco-Bild  bloßgclegt, 
darfrcllcnd  die  heil.  Jungfrauen  Barbara  und 
Katharina  und  Maria  mit  dem  Kinde,  welche 
Figur  größtentheils  Ubertüncht  ifr;  letztere 
ifr  gehend  dargefrellt,  einen  Stab  in  der 
Rechten;  links  unten  kniet  ein  Mönch  mit 
weißem  Mantel;  eine  Schriftrolle  über  ihm 
und  rechts  am  Bilde  erweifen  ihn  als  den 
Donator.  Die  Infchrift  lautet  etwa: 

1.  Conradus  hy*  monaft2  (monafrerii) 
ppott  (praepositus)  A.  d.  14.60.  (?  ?) 

2.  Ave  maria  mater  dei 
miserere  mei. 

In  der  Nahe  des  Triumphbogens  in  den 
Fußboden  eingelaffen  ein  fehr  intereflanter 
Grabfrein  (Fig. 409).  Er  ifr  in  feiner  Gefraltung, 
obwohl  noch  in  das  16.  Jahrhundert  ge- 
hörig, von  dem  typifchen  Vorbilde  der  vier- 
eckigen oblongen  Platte  abweichend,  oben 
im  Halbkreife  gefchlolfen,  lieh  einer  jün- 
geren Gefraltung  an- 
nähernd. Als  Hauptdar- 
frellung  fehen  wir  drei 
Schilde  angebracht  und 
darüber  noch  vier  helm- 


- 


Fig.  410.  (Volkermarkt.) 
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lofe  Wappen  mit  der  Infchrift:  An. Sand. 
Johans  . Ta«  . des  . 40 . Jars  . ift  . Geftorben . 
I )er  . edel  . veft . Adam  . von  . Obdach  . Zu  . 
Töllerberg . dem . Gott . . Darnach  im  44.  J. 
am  1 y.  Sept.  ftarb . fein . sun  . Georg. 


Fig.  411.  {Völkermarkt.) 


Außerdem  noch  folgende  Grablleine. 
Innerhalb  der  Kirche: 

1.  Der  Erwirdge  und  Kdl  herr  Ulrich 
phinzing  iil  aus  willen  des  allmächtigen 


Fig.  412  und  413.  (Völkeimarkt.) 


geflorben  an  Freitag  nach  dem  heilige  Cri- 
ftag  im  15  30.  jar.Gott  fei  uns  allen  genedig 
(4 Vs  X 2'). 

1.  Ehrfam  Frau  barbara . weilent . mertts 
. nager  . felige  . geladene  . witib  . wellicher . 


gott  .genadig.fei.  Amen.  Großer  weißer 
Stein  mit  ganzer  Figur  im  Witwengewande ; 
Umfchrift  in  gothifchen  Minuskeln.  Schild 
mit  drei  Kleeblättern. 


2.  Walthafar  Padcr,  Rechtsgewandter 
und  Handelsherr,  f 20.  April  1681. 

4.  Joannes  Bapt.  Mayr,  Capiteldcchant, 
f 2.  Jänner  1 666. 


Fig.  415-  (Völkermarkt.) 


5.  Lucas  Starchmann  von  Starchenau, 
Canon.- Senior  und  Capitelfchafler,  f 18.  Sep- 
tember 1 680. 

6.  Jofeph  Ant.  vonSchiudcrinann.kaiferl. 
Einnehmer,  und  feine  Frau  Eva  Barbara, 
geborene  Weitenhillerin,  f 27.  Februar  1 742. 
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7.  Georg  Ludinger,  f.  Landfeh.  in 
Kärnten  geweder  Medicus,  f 12.  Februar 
1 706. 

8.  ? Jar . flarb . der . Erber . Mert . perner . 
dem . Got . genad  (5'  langer  Stein  mit  fehr 
hoch  querbreitem  Wappen.  Oben  abgekantet, 
Legende  in  deutfehen  Buchtlaben). 

Außerhalb  an  der  Kirchenmauer: 

1.  Mertt  Schauperger,  Bürger  zu  Völker- 
markt, f 25.  Jänner  1552  und  Frau  Urfulla 
defl’en  Gemahlin  und  Thoman  gorcers  erbarn 
Bürger  zuvelkirchen  ehliche Tochter, f 2.  Mai 
1559  (mit  zwei  Hausmarken). 

2.  NachChrilli  unfers  ewigen Erlöfers... 
1559  am  21.  Mai  f Frau  Martha  Magerin, 
ein  geborne  Banim  Wjttib,  welche  ihrem 


des  ewige  licht  ifl  d.  prudfehaft  d.  fchuetl 
unnd  lederer“  (Fig.  410). 

Die  Stadt  hat  noch  theilweife  den  alten 
Charakter  bewahrt,  wie  auch  Fragmente  der 
ehemaligen  Befefligung  sich  vorfinden,  die 
Häufer  find  alle  mehr  in  die  Tiefe  gebaut,  mit 
Rundbogen- Thoren,  deren  (jewände  flark  ab- 
gefafst  und  mit  Waflerfchlägen  verfehen  sind. 
Hie  und  da  ifl  ein  verfläbtes  Thiirgewände 
in  den  Häufern  zu  finden.  Die  Einfahrten 
find  tief,  die  Gewölbe  mit  verdärkten  Graten. 
Hausmarken  find  in  der  Münzgafle  und 
an  dem  vis-ä-vis  der  Dechantei  gelegenen 
Capitel-Gebäude  zu  finden. 

Das  Rathhaus,  jetzt  Bezirksgericht, 
auf  dem  oblongen  Hauptplatz  an  einer 


Fig.  416.  (Völkcrniarkt.) 


ehelichen  Hauswirth  Herrn  Wolfgangen 
Magger  von  Fuchstlatt . . . 

Die  Kirche  erhielt  in  jüngderZeit  reiche 
figurale  Glasmalerei  im  Presbyterium;  das 
Gewölbe  des  MittclfchilTes  ill  ganz  in  alter 
Weife  erneuert. 

Vor  der  Stadt-Pfarrkirche  lieht  als 
Andenken  an  den  ehemals  dort  bedandenen 
Friedhof  ein  (leinernes  „Ewiges  Licht“.  Ein 
achtfeitiger  Cylinder,  darauf  die  über  Eck 
geflehte  gothifche  Laterne  auf  viereckigem 
Sockel  mit  WalTerfchlägcn.  Der  Cylinder 
ifl  hohl,  zum  Aufziehen  der  Lampe  ge- 
richtet, die  unten  eingefetzt  werden  kann. 
Das  reich  gothifche  Licht-Häuschen  im  Viereck 
mit  vier  fpitzbogigen  Fenflern,  mit  Giebeln 
und  Fialen,  hoher  Spitze  und  Kreuzblume 
zu  oberfl.  Die  Infchrift  lautet:  „die  flift 


Ecke  gelegen,  hat  an  seinen  zwei  Fronten 
unten  durchwegs  Lauben  auf  achfeitigen 
Pfeilern  in  Rundbogen  übergehend.  Da- 
hinter befinden  fich  Verkaufsläden,  mit 
quadratifchen  Fendern  im  Segment-Bogen 
und  solchen  Thüren  nach  Art  der  alten 
Verkaufsläden.  Die  Gewände  find  profilirt, 
zuweilen  hat  der  in  der  Einziehung  herum, 
laufende  Runddab  gedrehte  Sockel  mit 
Bafen.  Das  Thor  id  im  Segment-Bogen  mit 
reicher  vcrdäbler  Profilirung,  auf  gedrehten 
Sockeln  mit  Bafen  constmirt.  An  der  ab- 
gehackten Ecke  des  Eckpfeilers  hinter  einer 
Tafel  renovirt  1823.  Die  Renovirung 

gräßlich. 

Die  Stadt-Ca ferne,  ehemals  angeb- 
lich zu  der  alten  Herzogsburg  gehörend.  So 
viel  id  erfichtlich,  dafs  die  Süd- Wand,  die  dem 
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Markte  zugekehrt  id,  einer  Capelle  an- 
gehürte,  über  die  man  nichts  weift, 
obfchon  die  Capelle  erd  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert llammt;  wenigdens  fagen  das  die 
erhaltenen  Strebepfeiler,  die  zwei  Abthei- 
lungen und  oben  aus  der  geraden  Fläche  des 
Pfeilers  prismatifch  vorfpringende  Nafen,  mit 
dem  herumgezogenen  Profile  des  WalTer- 
fchlägers  haben.  An  der  einen  id  die  Vertie- 
fung für  eine  Lichtnifche  fichtbar.  Ebenfo  id 
noch  der  erfle  Strebepfeiler  vom  Chor- 
Schlufle,  da  felber  fchon  fchief  lieht,  genau  zu 
bellimmcn.  In  der  Einfahrt  rechts,  wo 
fich  die  Kanzlei  des  Aichamtes  befindet, 


Fig.  417.  (Volkcrmai  kl.) 


ein  Grabdein,  doch  id  der  untere  Theil, 
worauf  fich  die  Infchrift  befinden  mag,  im 
Hoden  verfenkt  und  von  einem  im  Hoden 
eingefallenen  ßottig  verdeckt.  Darauf 
beinahe  in  Eebensgrölle : ein  aufrecht 

Hellender  Mann  in  der  Riidung  eines  Ritters 
des  1 6.  Jahrhunderts,  mit  Schwert  und  Feld- 
binde  über  der  rechten  Achfel,  Halskraufe 
und  fchönem  lang  herabwallenden  Harte, 
kurzem  beinahe  gekrausten  Haare.  Die 
rechte  erhobene  Hand  halt  eine  Fahncn- 
dange,  die  linke  diitzt  fich  auf  eine 
Cartouche,  in  deren  ovalem  Felde  fich  ein 
Wappen  befindet,  zu  Füllen  liegt  der  be- 


fiederte Helm  mit  gefchloffenem  fchnabel- 
förmigen  Vifir,  darunter  dieEifenhandfchuhe. 
Das  Ganze  von  einem  Eierdab  umrahmt. 

Durch  die  Einfahrt  oder  eigentlich 
durchs  Thor  gelangt  man  ins  Freie  auf  den 
theilweife  verfchütteten  Stadtgraben.  Zur 
rechten  ein  maffiger  runder  Thurm,  gegen  den 
Cafernenhof  zu  offen.  Die  Schufilöcher  mit 
breiten  Mündungen  und  rothem  Sandflein 
eingefafst,  ringsherum  ein  Ring  aus  rothem 
Sanddein,  von  dort  erweitert  fich  die  Mauer 
böfchungsartig  zum  Fundamente  herab. 

Kre utzberg -Capelle.  Oedlich  auf 
einem  vorfprjngenden  Hügel  gelegen.  1 7.  Jahr- 
hundert. Der  Chor  dreifeitig  gefchloffcn, 
nach  Süden  zu.  Ohne  befondere  Merkwürdig- 
keiten. 

Die  Spitals-Capelle  ift  ein  kleiner 
einfehiffiger  Bau  (Fig.  41 1).  Das  Schiff  heute 
untertheilt,  befteht  aus  zwei  Jochen  mit 
Sterngewölben  überdeckt.  An  den  Wänden 
Pil alter  als  Rippenbögen,  derTriumphbogen 
vermauert.  Das  Presbyterium  besteht  aus 
zwei  Jochen  und  dem  dreifeitigen  Chor- 
fchlufle  mit  reichen  Netzgewölben,  ftark  vor- 
fpringenden  Rippen  an  den  Wänden,  acht- 
feitige  Diendc  (Fig.  412,  413).  Neben  dem 
Presbyterium  die  Sacridei  mit  Sterngewölbe, 
die  Fender  im  Chor  reich  profilirt,  fpitzbogig, 
im  Schifte  rechts  eine  fpitzbogige  Nifche 
(Fig.  414),  fpitzbogige  Eingangsthür  in  das 
Schiff  (M.  xi,  n.  F.  p.  lxxii). 

Unter  den  mittelalterlichen  Baulich- 
keiten zu  Völkermarkt  muff  noch  der  am  Fried- 
hofe dehenden  einfehiffigen  Ruprechts- 
Kirche  gedacht  werden.  Sic  war  Ins  Mitte 
des  1 5.  Jahrhunderts  die  Pfarrkirche,  der  Sitz 
eines  Collegiat-Capitcls;  auch  reicht  lie  mit 
ihrer  erden  Anlage  noch  in  die  romanifche 
Styl  - Periode  zurück , urfpriinglich  ein 
Bafilikcn-Bau  mit  flachgedecktem  Schiffe, 
das  in  jüngerer  Zeit  tonnenförmig  überwölbt 
wurde,  wie  überhaupt  an  dem  ganzen  Baue 
wiederholte  Redaurationen  mitunter  gewalt- 
fam  wirthfehafteten.  Das  Schiff  bedeht  aus 
fünf  Jochen,  davon  jedoch  das  letzte  Joch 
jetzt  als  Presbyterium  verwendet  wird.  Als 
Presbyterium  diente  urfprünglich  die  vier- 
eckige mit  einem  Sterngewölbe  überdeckte 
Halle,  darüber  fich  der  Thurm  erhebt,  der 
übrigens  in  feinen  mitteren  Partien  ein 
etwas  jüngerer  Bau  fein  dürfte.  Durch 
die  Ueberwölbung  der  Kirche  wurden 
die  urfprünglirhen  kleinen  Fender  in  der 
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oberen  Wand  des  Schiffes  gegen  (landslos, 
da  ffc  über  die  Wölbung  kamen  (Fig.  4 1 5). 

Das  Gewölbe  der  Thurmhalle,  das  mit 
Kleeblattbogen  gefchloffene  dortige  Abfchlufi- 
Fenfler,  die  im  gefchweiften  Spitzbogen  an- 
gebrachte Nifche  mit  reicher  Rekrönung 
dürften  mit  demThurmbau  entflanden  fein,  in 
fo  weit  diefer  fich  vom  oberen  Gefchofie  er- 
hebt; denn  es  findet  fich  noch  dafelbd  ein 
romanifcher  Rundbogen-Fries,  mit  welchem 
<ler  romanifche  Theil  abfchlofl.  Der  Fries 
im  zweiten  Stockwerke  enthält  arcadenartig 
aneinander  gereihte  Mauerblenden.  Ris  zur 
Dachhöhe  i(l  die  Thurmfliege  in  einem 
cylindrifchen  Anbaue  angebracht.  Das 
Haupt-Portal  mit  geradem  Sturz  ifl  im 
Rundbogen  condruirt,  in  drei  Stufen  ein- 
gezogen mit  einfach  gegliederten  Kämpfern, 
nun  durch  Mörtelanwurf  geglättet  und  zwei- 
farbig getüncht.  Im  Rogenfelde  der  Red  einer 
antiken  Sculptur,  wie  man  (ie  in  Treffen 
findet,  f.  Fig.  356;  in  fechseckigen  Feldern 
Rofen  und  Sterne  (Fig.  4 1 6).  Ueber  dem 
Portale  ein  einfaches  Rundfender,  jetzt  mit 
radfpeichenartigem  braun  getünchten  Mafi- 
werke  aus  fich  durchkreuzenden  Spitzbogen 
ausgefüllt,  das  Seiten-Portal  im  gefchweiften 
Spitzbogen.  An  der  rechten  Seite  ein  fpät- 
gothifcher  Capellen-Rau  mit  drei  fpitzbogigen 
Fendern,  zwei  einfachen  mit  Kleeblatt  und 
einem  zweitheiligen  mit  Kleeblatt  und  Vier- 
pafi,  die  mittlere  Seite  doppelt  fo  breit  wie 
die  vier  anderen  Seiten,  doppelt  gedufte 
Streben,  Schlufidein  und  Wanddiend,  Glas- 
malereien (Sacridei). 

In  der  Thurmhalle  fand  fich  im  rund- 
bogigen  Od-Fender  noch  vor  kurzem  ein 
Glasgemälde  mit  den  Rrudbildern  des  heil. 
Nicolaus  und  Ruprecht  auf  reich  orna- 
mentirtem  Grunde  , Glasmalereien , die 
in  das  1 4.  Jahrhundert  zurückreichen  dürften, 
jetzt  im  Mufeum  zu  Klagenfurt. 


Alter  Marmor-Taufdein.  Am  Seiten- Altar 
ein  altes  großes  Crucifix. 

Im  Presbyterium  eine  im  Efelsrücken 
gefchweifte  Nifche. 

Zwei  Grabdeine,  einer  beim  Taufdein, 
fad  unlesbar  und  abgetreten,  der  andere 
bei  der  Kirchenthür  aus  dem  14.  Jahrhundert 
(abgetreten) , man  erkennt  ein  Kreuz, 
darauf  Kübelhelm  und  Schild,  darin  ein 
Pferd  (?). 

Ein  kupfernes  Rauchfaß  (Fig.  417). 

Am  Chor-Rogen  eine  Infchrift,  auf 
die  Gefchichtc  der  Kirche  und  des  Collegiat- 
Capitels  bezüglich. 

An  der  Nord-Seite  ein  Karner(Fig.  4 1 8) 
mit  Untergefchoß,  freidehender  Rundbau  mit 


Fig.  418.  (Völkermarkt.) 

konifchem  Dache,  rundbogiger  Thiire  und 
einem  rundbogigen  Fender  auf  der  Nord- 
und  auf  der  Südfeite.  Statt  der  alten  Apfis 
ill  ein  polygoncs  Chörlein  angebaut  mit 
gedeckten  Spitzbogen  im  Gewölbe  und 
drei  fpitzbogigen  Fendern  gleich  Mauer- 
fchlitzen  in  verfchiedener  Höhe  über  dem 
Boden  (M.  1.  123.  141.  v.  59.  vm.  n.  F., 
p.  i.xn). 

Vordernberg.  (Straßenzug:  Meyer 
109).  Die  Kirche  mit  einem  fpätgothifchen 
Chörlein,  die  Rippen  des  Netzgewölbes  auf 
derben  Confolen,  keine  Strebepfeiler,  der 
Thurm  an  der  Chor-Südfeite  mit  fpitzbogigen 
Schallfendern. 


W. 


Wabelsdorf.  1 )ie  Filial-Kirche  zu 
St.  Georg  id  ein  intereffantes  gothifches 
Bauwerk;  im  Chor,  der  dreifeitig  gefchloffen 
ill,  mit  drei  fchmalen  Jochen,  darin  fpät-gothi- 
fche  Netzgewölbe  von  feinem  mitteldarken 
Schwung.  Die  Rippen  übergehen  in  halber 
Raumhöhe  auf  Confolen,  von  denen  die 
Mehrzahl  an  der  Oberfläche  decorirt  id.  An 


zweien  edel  gebildete  Jünglings-Köpfe,  an 
anderen  Zwerggedalten  in  hockender  Stel- 
lung ein  Spruchband  haltend,  wieder  zwei 
andere  mit  folchen  Figuren,  die  aber  Schil- 
der halten,  auf  welchen  diefe  Steinmetz- 


Zeichen  p^D^jzu  fehen  find.  Am  Scheitel 
treffen  die  Rippen  in  fechzehn  runden  Schluß- 


(leinen  /.ufamincn,  welche  wieder  (ammtlich 
verziert  erscheinen.  Hervorragend  find  die 
drei  an  der  oberdcn  Scheitellinie  angebrach- 
ten mit  dem  Lamm  Chrilli  und  der  Sieges- 
fahne, mit  dem  Pelikan  und  mit  dem  Löwen, 
der  fein  todtes  Junge  durch  feinen  Hauch 
belebt.  In  den  übrigen  Schlußdeinen  wieder- 
holen lieh  theils  die  an  den  Confolen  ange- 
brachten Bilder,  darunter  die  oben  verzeich- 
neten  Steinmetz-Zeichen,  theils  kommen  neue 
Symbole  dazu,  wie  die  fünfblätterige  Rofe 
und  ein  fünfflrahliger  Stern,  beide  je  zwei- 
mal, fowie  Strahlengeficht  der  Sonne  und 
Mondfichel.  Alles  durch  Kalkandrieh  tiber- 
tiincht.  Fender  theils  einfach  fpitzbogig, 
theils  modernilirt,  nur  das  mittlere  im  Schlüße 


Kig  419.  (Wabelsftorf.) 


mit  ßutzenfeheiben  und  farbigen  Zwickeln, 
fowie  ein  Fender  im  Dachraume  oberhalb 
der  Sacridei  fchlieflen  im  Kleeblattbogen. 

Das  Schiß' ist  weniger  beachtenswert; 
es  läuft  hier  nur  eine  primitive  ßrctterdecke 
mit  länglichen  CalTetten  in  einfachen  zickzack 
laufenden  Müllern,  weift  roth  und  fchwarz 
bemalt,  und  die  Wände  lind  leer.  Ks  wurde 
hieltet-  von  einem  älteren  Portal-Bogen  ein 
grofles  Stück  übertragen  und  unter  den  Orgel- 
Chor  gellellt.  Im  kräftigen  Schlulldeine  die 
zwei  TainacherWappenfchilder,  darüber  Mitra 
und  Stab;  links  und  rechts  die  Buchdaben: 
l.F.G.D.P.V:  und  weiter  im  Halbkreife 
der  Spruch:  »Malo  Mori  Quam  Foedari« 
und  die  Jahreszahl  1.6. 2. 8. 


Merkwürdig  gedaltct  ill  aber  der  Ein- 
gang  fclbd.  Die  inneren  Gewände  find  unter 
dem  geraden  Sturz  confolenartig  verdärkt, 
welche  Confolen  zwei  Zwerg- Figuren  decken, 
auf  der  Schräge  des  Sturzes  im  Bogenfelde 
zwei  Menfchenköpfe  als  Confolen  ohne 
Statuetten,  dark  übertüncht.  Vom  Thürdurz 
deigt  das  Bogenfeld  auf  und  fehließt  im 
Ffelsrücken  ab. 

Am  Zufammendoße  des  Schifles  mit 
dem  Chore  erhebt  fich  ein  fechsfeitiger 
gemauerter  gothifcher  Dachreiter,  eine  Sel- 
tenheit bei  so  ärmlichen  Kirchen.  Der  ur- 
fprüngliche  Helm  id  vielleicht  eind  abge- 
brannt; die  jetzige  Bedachung  id  nur  aus 
Brettern  zufammengefügt.  Das  bede  find  die 
grollen  Schallfender,  leider  fchon  ziemlich 
befchädigt.  Drei  von  ihnen  haben  Mittel- 
dock und  Dreipafs  im  Bogenfelde,  drei 
andere  find  einfach  und  haben  Kleeblatt- 
Bögen  (Fig.  419).  Lin  heil.  Chridoph-Wand- 
gemälde  an  der  Süd-Seite,  eine  Arbeit  älteren 
Datums.  Neben  dem  Eingänge  rechts  leerer 
Schrein  eines  roh  bemalten  Flügelaltars  famml 
Predella.  5'  hoch,  4'  breit  (M.  ix.  n.  F., 
p.  xax). 

Wachsenberg  (Decanat  Feldkir- 
chen). Die  St.  Andreas-Kirche,  einfehiffiger 
fpät-gothif«  her  Bau  mit  Netz-Gewölben,  der 
Chor,  der  aus  zweieinhalb  Jochen  und  dem 
dreifeitigen  Schlüße  bedeht,  mit  Rippen,  die 
auf  Confolen  ruhen.  Im  dreijochigen  Lang- 
haufe ruhen  die  Rippen  auf  den  dreifeitig 
einwärts  gedeihen  Strebepfeilern.  Einige 
Fender  mit  Maßwerk.  Beachtenswertes 
Gemälde:  Enthauptung  Johannis  (M.  x.  n. 
F.,  p.  ccxtv). 

Waggendorf.  Die  Filial-Kirche  St. 
Martin  (St.  Michael  ob  Bleiburg)  mit  fpät-gothi- 
fchem  Schifte  (Netzgewölbe  mit  1 1 Schluß- 
lleinen)  und  dreng  gothifchem  Chor  (Kreuz- 
gewölbe) mittelgroß  von  fchlanken  Verhält- 
nilfen  in  den  hohen  Gewölben.  Der  Chor 
bedeht  aus  einem  Joche  und  dem  dreifeitigen 
Schlüße,  das  gleichbreite  Langhaus  aus  vier 
Jochen.  ImChor  drei Wandnifchen.  DieChor- 
Fender  mit  drengem  Maßwerk,  die  des  Lang- 
haufesmitcharakteridifch  fpät-gothifchem.  1 )ie 
Gewölberippen  im  Chore  ruhen  attfConfolen, 
im  Schiffe  auf  Dreiviertel-Säulchen  mit  ring- 
förmigen Capitälen.  Das  Schiffgewölbe  wurde 
erdin  fpäterer/.eit  eingefetzt,  und  damals  ent- 
danden  auch  die  Strebepfeiler.  An  der  Nord- 
Seite  über  der  Sacridei  der  viereckige  mäch- 
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tigc  Thurm  mit  achtfeitigem  modernilirten 
Spitzdache,  romanifchen  Doppelfendcrn, 
darin  eine  runde  Mittelfäule.  Eine  Glocke  mit 
Majuskel-Infchrift.  InterefTant  i(l  die  Einrich- 
tung zur  Vertheidigung  der  Kirche  durch 
Schuflfcharten  im  Unterdachraume. 

Waidenburg  bei  Mauten,  an 

der  alten  Straßenlinie.  Schloßruine  (M.  w. 
anth.  1 886,  6 1 f.). 

Waidisch,  die  Pfarrkirche  zur  heil. 
Margaretha  in  Unter-Rofenthal  bewahrt  nur 
wenige  Rede  aus  älterer  Bauzeit;  dahin 
gehört  die  Halle  des  an  der  Wed-Seite  ange- 
bauten Thurmes  und  der  Thurmeingang,  der 
mit  einem  gefchweiften  Spitzbogen  über- 
deckt id  (M.  ix.  n.  F.,  p.  xxi  n). 

Waisach.  Der  Bergweg  nach  alter 
Anlage,  Franz  Jofephs-Höhe,  mit  Römer- 
dein,  am  Wiefen-Marktplatz  der  Hciden- 
tcmpcl,  7 Münzen  mit  2 Nero,  Baurede ; 
weiterhin  Franzofenfchanze,  Bäckenmiihi, 
Weispriach,  Jadersdorf,  Radnig  u.  f.  w. 
{Meyer- Str.  111). 

Die  Kirche  bedeht  aus  drei  Jochen  mit 
Netzgewölben  und  runden  Dienden  als  Schiff 
(außen  ein  einfacher  Schrägfockel)  und  aus 
einem  Joche  und  fiinffeitigem  Schlüße  als 
Presbyterium.  Die  reicher  profilirten  Rippen 
laufen  auf  Dienden  mit  Capitälen  auf.  Im 
Presbyterium  ein  zweitheiliges  Fender  mit 
Maßwerk.  Thurm  und  Sacridei  beiderfeits 
des  Presbyteriums  urfprünglich  gothifch.  Das 
Portal  an  der  Fa,ade  reich  profilirt  (Fig.  420; 
M.  vm.  n.  F.,  p.  ci). 

Waisenberg  bei  St.  Georgen  am 
Weinberg,  Schloßruine.  Diefes  fchöne 
Schloß,  das  innerhalb  kaum  eines  Jahrhun- 
derts dem  gräßlichden  Verfall  preisgegeben, 
bedeht  außer  den  ringsum  fich  ausdehnen- 
den Fortificationen  mit  fchönem  Thorthurme 
wo  lieh  eine  Wendeltreppe  befindet,  aus 
einem  riefigen  quadratifchen  Bau  mit  zwei 
Stockwerken.  Die  Wölbungen  in  dem  Sou- 
terrain und  rielig  hohen  Erdgefchoße  bedehen 
zwar  noch,  find  jedoch  in  gänzlicher  Ver- 
nachläßigung;  die  Einfahrt  id  trotz  ruinöfem 
Zudande  von  imponirender  Art  und  Aus- 
dehnung hoch  gewölbt.  Die  linkslicgenden 
mächtigen  Räume  mit  tiefen  Fendernifchen, 
in  denen  ehemals  Wandkäden  eingemauert 
waren,  theilweife  bemalt  mit  Renaiffanee- 
Ornamenten;  in  einer  derfelben  fieht  man 
von  kundiger  Hand  einen  Hirfchen  in 


Contouren  eingerilzt;  fcheint  eine  Spielerei 
des  betreibenden  Malers  gewefen  zu  fein. 

Im  nordwedlichen  Thurmc,  im  letzten 
Stockwerk,  befand  fich  die  ehemalige  Schloß- 
Capelle,  dem  heil.  Andreas  geweiht,  an  der 
Wand  lind  die  Apodelkreuze  noch  lichtbar. 

Diefer  kreisrunde  Raum  von  6 60  M. 
Durchmeffer  id  mit  einer  flachen  Kuppel 
überwölbt,  mit  einer  runden  Oeffnung  in  der 
Mitte,  durch  welchen  der  Himmel  hindurch 
blickt.  Der  Verputz  id  bereits  abgefallen. 

An  diefemThurmefind  einige  befonders 
fchöne  Fendergewände  in  Kalkdein,  mit  ver- 
däbter  Profilirung  und  gerauteten  Söckel- 
chen  in  den  Bafen,  an  den  fchrägen  Waffer- 


Fig.  420.  (Waifach.) 


fchlag  lieh  verfchneidend.  Die  Böden  find 
in  den  Thurmgemächern  fowic  in  den  Soit- 
terrain-I.ocalitäten  mit  hartem  Cementmörtel 
(Gußmauerwerk)  und  Schlögelfand  mit 
etwas  Kalk  vermengt  ausgelegt.  Die  Stiege 
im  erden  Stock  ist  noch  erhalten.  Der  wed- 
liche  Flügel  beinahe  cingedürzt.  Der  fchöne 
quadratifche  Hof  enthält  eine  Ciderne. 

Es  id  fchade  um  diefen  alten  fchönen 
Bau,  der  ehemals  in  feiner  Vollendung 
qinen  ungemein  prächtigen  Anblick  gewährt 
haben  mag  und  trotz  feiner  Verwahrlofung 
noch  immer  bietet. 

Rechts  und  links  vom  eigentlichen 
Schloßthore  in  Manneshöhe  aufdeigende 
Schläuche  in  dem  Mauerwerk,  die  in  der 
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Halle  in  einer  Nifehe  münden  und  jeden- 
falls zu  Vertheidigungszwecken  gedient 
haben,  d.  h.  zum  Bedreichen  des  Thores 
mit  einer  Feuerwaffe  gegen  feindliche  An- 
griffe. 

Waitschach  auf  den  Höhen  des 
Eiszeit-Schotters  (Decanat  Krappfeld;  \1.  xi. 


Fig.  421.  (Waitfehach  ) 


60.  Jab.  12.  66).  Das  Relief:  Weibliche 
Gellalt  in  langem  Gewände  und  Gürtel,  mit 
Spiegel,  die  linke  Hand  an  die  Rruft,  haftet 
außen  an  der  Kirche  (M.  6,  n.  p.  ci.m). 

Die  Pfarrkirche  ill  ein  fehr  bc- 
achtenswerthes  Bauwerk  des  15.  Jahrhun- 


derts. Auf  dem  Sockel  eines  Pfeilers  der  Od- 
Seite  findet  lieh  die  Jahreszahl  1447  ein- 
gemeiffelt.  Eine  dreifchiffige  Hallenkirche  von 
größeren  Dimenfionen,  außen  mit  kräftigen 
dreimal  überfetzten  Strebepfeilern.  An  den 
Ecken  find  diefelben  fchräg  gedellt.  Vier 
Paar  achtfeitige  Pfeiler  tragen  die  Decke, 
deren  in  Sternform  fich  verfchlingende 
Rippen  auf  den  Pfeilern  und  einigen  der 
correfpondircnden  Wandpfeilern  (Drei- 
viertel-Säulen) mitteld  Confolen  aulliegen. 
Andere  haben  Blatt-Cap itäle  und  dützen  fich 
in  der  Fenfterhöhe  auf  Confolen  mit  figura- 
lem  oder  Blattfchmuck.  Die  Seitenfchiffe 
fchließen  geradlinig  ab  und  find  mit  Kreuz- 
gewölben überdeckt.  Die  fich  gegen  das 
Hauptfchiff  aus  den  Seitenfchiffen  öffnenden 
Arcaden  find  durch  bimförmig  profilirte 
Gurten  verffärkt.  An  das  linke  Seitenfchiff 
fchlieflt  fich  eine  kleine  Capelle  an.  Die 
Fender  größtenteils  noch  mit  Maßwerk. 

Das  Presbyterium  hat  einen  fünfteiligen 
Chorfchluß.  Dortfelbfl  ein  prachtvolles  Sa- 
craments-Häuschen,  das  fich  auf  quadratem 
Fuße  vier  Stockwerke  hoch  aufbaut.  F'ifch- 
blafen  und  Efclsrücken  charakterifiren  diefes 
fchöne  Werk  der  Spät-Gothik.  Rechts  in  der 
Wand  eine  Credcnz-Nifchc.  Die  Sacridei- 
glocke  mit  zierlichem  Gerüfle  aus  Schmiede- 
eifen.  Die  Altäre  enthalten  nichts  von 
Wichtigkeit,  nur  der  fogenannte  Land- 
fchafter-Altar  (1626)  macht  fich  durch  feine 
alte  Holz-Polychromirung  bemerkenswert. 
An  den  Seitenflügeln  und  im  Relief  Reminif- 
cenzen  an  die  gothifchen  Flügel-Altäre.  Ein 
Votivbild  aus  Judenburg  vom  Jahre  1661, 
ein  zweites  aus  1537.  Die  Fenller  mit  Maß- 
werk (Fig.  421,  Grundriß,  Fig.  422,  Anficht). 

Hoch  intereflant  ifl  die  Wed-Seite  mit 
zierlichem  Portal,  dabei  Malereirede:  Maria 
auf  dem  Throne.  Ueber  dem  Giebel  der 
Fa^ade  erhebt  fich  der  Thurm,  der  fchon 
unter  dem  Kirchendach  vom  Viereck  ins 
Achteck  übergeht.  Ueber  der  Glockendube 
mit  fpitzbogigen  Fendern,  darin  auch  Maß- 
werk, enden  die  acht  Seiten  in  eben  fo  viele 
Giebel  mit  Efelsrücken,  zwifchen  denfelben 
Fialen  mit  Kreuzblumen.  Innerhalb  der 
Krönung  ein  etwa  2 Fuß  breiter  Umgang  um 
den  eigentlichen  Thurmkern,  der  mit  niedri- 
gem einfachen  Helme  etwas  unfertig  ab- 
fchließt.  An  der  Kirche  finden  fich  zahl- 
reiche Steinmetz-Zeichen  (Fig.  423),  fo  im 
Langhaufe  [a,  b.  c,  d,  e.  /.  g,  //),  im  Chor 
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(A-,  /.  ///,  //.  />.  </,  r,  s,  t,  u,  />/>.  <Y.  v,  w,  x,  s ), 
am  Wo II- l’ortal  (/),  am  Thurm  (////  o),  am 
Süd-Portal  (s,  na).  Die  Strebepfeiler  um  die 
ganze  Kirche  lind  meid  dreimal  abgeduft 
(M.  v.  n.  F.,  p.  ci.iii). 

Neben  der  Kirche  links  vom  Presbyteri- 
um ein  Karner  -0<5\ogon  mit  polygonem 
niedrigen  Od-Chor  fammt  Streben;  fchmale 
fpitze  Fender.  Unten  das  OlTarium  mit  be- 
fonderem  Eingänge  an  der  Süd-Seite,  darin 
ein  fehr  Harker  runder  Mittelpfeiler  und 
voller  Gebeine.  Spuren  alter  Malerei,  in  den 
Gewölbeflächen  llylifirte  Blumen  und  Ara- 
besken in  gelb,  braun  und  grün,  an  den 
Wandflächen  die  vier  Evangeliden,  im  Chör- 
lein  ttirkifche  Reiter  mit  einem  Gefangenen 
hinter  fich.  Darunter  Legenden,  aus  welchen 
zu  entnehmen  ill,  dafs  die  wahrfcheinlich 
1532  angefertigten  Gemälde  1620  unter 
dem  Vicarius  Gregorius  Rörer  durch  einen 


hier,  id  nicht  erwiefen  (Car.  1847,  213). 
dem  Walde  zur  Pribernig-Hube  gab  es  um 
1840  allerlei  behauenes  Gedein,  daraus  das 
Schrift-Denkmal: 

VANNIANO?*,  Zeit  um  1 50,  gefunden 
vor  1880.  Im  Fenderdocke  der  Hube  (Aep. 
4,  21 1,  1 1). 

LVCCO  VERCIILES*  um  140,  ge- 
funden 1851.  Hube  (Jab.  291.  Mo.  5019. 


Fig.  422.  (Wailfcliach.) 


Radmeider  unterhalb  Waitfchach,  wahr- 
fcheinlich  in  Hüttenberg,  renovirt  worden 
find. 

Walburgen  bei  Eberstein.  Ein 

fandiger  Rain  der  Harmeter-Hube  enthielt 
vor  dem  Jahre  1858  die  Eifengeräthe : 
Harnifch-Theile,  verrodet,  Helm  -Theile, 
Kinn-Kettchen,  wohl  nur  mittelalterig?  Ob 
ein  Claudius  Albinus,  Silber  K.  1847,  von 

Kunft-Topographic.  VH. 


Aep.  4,  216;  zu  Afk.  1858,  s,  149,  AfköG. 
29.  243). 

Sehr  hiibfche  und  geräumige  einfehiffige 
Kirche,  vom  Friedhof  umgeben,  in  einheitlich 
fpät-gothifchem  Style  erbaut,  bedeht  aus  Chor 
und  Schiff,  welche  beide  Räume  mit  Netz-Ge- 
wölben gedeckt  find  (M.  x.  n.  F.,  p.  ccxu). 

Der  Chor,  der  laut  Jahreszahl  aus  1512 
(oder  1522,  fchwcrlich  1572)  dämmen 

27 
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durfte,  liegt  um  2 und  4 Stufen  höher  als  ■ 
das  Langhaus,  und  umfafst  drei  Joche  und  , 
den  dreifeitigcn  Schluß;  die  bimförmigen 
Kippen  auf  runden  Dienflen  mit  Blatt-Capi- 
tälcn  anlaufend.  Diefe  Dienfle  fliitzen  lieh  I 
in  der  Drittheil-Raumhöhe  vom  Fußboden 
an  auf  Confolen.  Sowohl  die  Capitäle  als 
auch  die  Confolen  zeigen  verfchiedene 
Decoration.  Fünf  von  den  Capitälen  haben 
reichen  Blätterfehmurk,  werden  jetzt  rellau- 
rirt,  drei  mit  je  zwei  fitzenden  Figuren, 
welche  eine  in  der  Mitte  gehaltene  Männer- 
maske  beim  Barte  packen,  zwei  in  den 
Koken  des  Triumphbogens  mit  je  zwei  leeren 
Schildern.  Von  den  Confolen  trägt  eine  die 
Gelichts-Maske  eines  Jünglings  mit  langen 


Fig.  423.  (Wailfcliach.) 


Haaren,  eine  zweite  einen  Hundekopf, 
welcher  einen  Schild,  worauf  ein  Wagenrad, 
im  Maule  trägt,  die  dritte  und  vierte  zeigen 
Engels-Figuren,  welche  Spruchbänder  halten, 
eine  fünfte  ein  Hirfchgeweih  im  Schilde, 
zwei  andere  Köpfe,  welche  in  den  Haaren 
Blätter  eingeflochten  haben  u.  a.  m.  Des- 
gleichen find  die  Schlußftein-Scheiben  mit 
diverfen  Symbolen  geziert.  In  den  vier 
größten  Gott  Vater,  Sohn,  Heil.  Geist 
(dargeflcllt  als  drei  im  K reife  zufammenge- 
wendete  Köpfe),  und  das  Wappen  von 
Kärnten.  An  den  feitlichen  Schlußfleinen : 
ein  M,  darüber  eine  Krone,  ferner  1HS  und 
eine  Krone,  die  fegnende  Hand,  ein  ge- 
flügelter Löwe,  Ochs,  Adler,  zwei  Fifche, 


eine  doppelfchwänzige  Meerjungfrau,  ein 
Hirfch,  die  Dornenkrone,  ein  längegetheilter 
Schild,  und  ein  zweiter  Schild  mit  einer 
Hacke  und  Zange,  wurden  ebenfalls  rellaurirt. 

Außerdem  an  den  Quer- Kippen  in  der 
Scheitel-Linie  an  fünf  Stellen  angeheftete 
Menfehenantlitzc.  F.in  folcher  Menfchen- 
kopf  auch  an  der  Chor-Seite  des  Triumph- 
bogens. Der  Bogen  i(l  ziemlich  hoch,  drei- 
feitig  gefchrägt,  wovon  die  eine  gefchrägte 
Seite  tief  eingekehlt  erfcheint.  Die  Chor- 
Fenfter  groß,  fchön  fpitzbogig,  zweitheilig 
mit  trefflichem  fpät-gothifchen  Maßwerk 
(Fifchblafen)  in  den  Bogenfeldern.  Viermal 
abgeflufte  Strebepfeiler  mit  Spitzgiebcl  und 
Kreuzblumen. 

Das  Schiff  vielleicht  urfprünglich  roma- 
nifch,  in  vier  gleichbreiten  Jochen,  ebenfalls 
mit  Netzgewölben.  Doch  laufen  hier  je  drei 
Kippen  gebündelt  und  ohne  Capitäle  bis 
zur  gemeinfchaftlichen  Bafis  herab,  die 
mittlere  der  Rippen  im  Birnen-Profil,  die 
zwei  feitlichen  im  Rundflab-Profil.  Die 
unteren  Bafen  zeigen  vier  Seiten  des  Sechs- 
eckes und  lind  zweimal  abgefetzt.  Außen 
keine  Strebepfeiler.  An  der  Decke  wieder 
zahlreiche  Schlußfleinc  mit  mannigfaltigen 
Figuren.  So  bemerkt  man:  1.  Den  Pelikan, 
2.  Auferfleluing  Chrifli,  3.  das  Lamm, 
4.  den  Bär,  5.  und  6.  je  einen  fünfflrahli- 
gen  Stern,  7.  und  8.  je  einen  Schild  mit 

Steinmetz-Zeichen : 

9.  und  10.  zwei  fchöne  Rofcttcn,  1 1.  und  1 2. 
je  vier  Rofetten,  13.  und  14.  Gefichts-Mas- 
ken,  15.  Kopf  eines  Rindes,  16.  einen 
Schild,  17.  Sonne,  18.  den  Mond.  Im  linken 
Schiflfeck  als  Confole  ein  Löwe  mit  Schrift- 
band. Im  letzten  Wefl-Jochc  ein  prächtig 
durchgebildeter  gothifcher  Orgel-Chor.  Zwei 
übereckgeflellte  vierfeitige  Pfeiler  mit 
Sockeln  und  an  den  Wänden  Confolen 
tragen  drei  fpitzbogige  reich  profilirte 
Bögen.  Die  vordem  Pfeiler-Bauten  lind  als 
felbfländige  Säulchen  behandelt,  oben  mit 
Blätter-Capitälen  endigend,  darauf  leere 
dreieckige  Schilder,  die  lieh  unten  auf  Thier- 
köpfe  llutzen.  Die  Deckplatten  jener  zwei 
Capitäle  treten  frei  vor,  gleichfam  Confolen, 
zur  Aufnahme  von  Heiligcn-Figuren  bildend. 
Die  Abdachungen  der  Scheidebögen  tragen 
in  jeder  Hälfte  lieben  lüibfch  entwickelte 
Krabben  und  an  den  Scheitelflellen  finden 
lieh  Confolen-Anfätze  und  darüber  Kreuz- 
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Blumen.  Ihre  Ausbildung  ill  aber  nicht  durch- 
gefiihrt,  denn  die  Schäfte  werden  vom  Fufl- 
Gelimfe  der  Chor-Brliftung  aufgefangen,  wo 
eine  einfache  Verkröpfung  vorkommt.  Die 
Chor-Brüflung  felbfi.  befiehl  aus  acht  durch- 
brochenen Maßwerk-Feldern  mit  je  einem 
llrcng-gothifchen  Vierpafi.  Die  Unterwölbung 
des  Orgel-Chores  bilden  drei  regelmäßige 
Sterngewölbe,  wiederum  am  Scheitel  fym- 
bolifche  Schlufiflein-Zeichen  tragend,  fo  das 
1 ,amm,  den  Bären,  die  Taube,  den  Engel,  einen 
Männerkopf,  Rofettcn  und  Sterne,  Symbole 
der  vier  Evangeliflen.  In  der  Nordweft-Ecke 
die  mit  drei  Seiten  eingebaute  Wendeltreppe 
und  nahe  der  Weflwand  noch  zwei  frei- 
flchende  Stützpfeiler  zur  Aufnahme  der  rück- 
wärtigen Rippen.  Die  Errichtung  des  Orgel- 
Chores  wird  durch  eine  hier  befindliche 
Jahreszahl  1572  und  die  Renovirung  durch 
1 835  bezeichnet. 


Der  an  der  Wefl-Seite  vorgebaute  eine 
gefchloßene  Vorhalle  bildende  Glockcnthurm, 
auf  mächtigem  Sockel  (ein  Quaderbau),  ifl 
mit  einer  außerordentlichen  Solidität  ausge- 
führt, welcher  der  Thurm  feinen  fchönen 
heutigen  Bauzuftand  verdankt.  Im  Inneren  des 
Erdgefchoßes  ein  gothifchcs  Stern-Gewölbe; 
äußerer  Eingang  im  einfachen  Spitzbogen, 
gothifch  profilirt,  über  dem  Schluß  ein 
Schild  mit  der  Jahreszahl  151^  und  dem 
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In  der  Thurmhalle 


gegen  die  Kirche  ein  fchönes  romanifches 
I’ortal  in  recktwinkeliger  Gewandung,  beider- 
feits  je  eine  Säule  mit  Eckknollen-Bafis  und 
Capitäl,  gerader  Sturz.  Die  Säulen  fetzen 
lieh  im  Bogen  als  Wulfl  fort.  Intereßäntc 
Befchläge.  Eine  zweite  Jahreszahl  an  der 
Nordwefl-Ecke  unter  dem  erllen  Gurtgefinife: 
1518,  weiter  oben  über  dem  zweiten  und 
unter  dem  dritten  Gurtgefimfe  in  gcfchlunge- 
nen  Bändern  1522  und  1523.  Eiinf  Stock- 
werke durch  Gefimfe  mit  Waßerfchlägcn  und 
gemalte  rothgelbe  Maßwcrk-Friefe  getheilt, 
darauf  erll  vier  Spitzgiebel  und  achtfeitiger 
Pyramiden-Helm.  Im  Glockenhaufe  ein 
breites  Spitzbogenfenller  mit  gemaltem 
gothifchen  Bogen-Fries. 

Das  Süd-Portal,  befonders  hübfeh  fpitz- 
bogig,  mit  profilirten  Gewänden  und  fpät- 
gothifchem  Blend-Maßwerk  im  Tympanon. 
Lieber  der  Spitze  des  Bogenfchlußes  ein  ge- 
zinnter  Fries,  auf  welchem  feitwärts  und  in 
der  Mitte  drei  Heiligen-Nifchen  auffitzen, 


einllmals  wahrfcheinlich  mit  Malereien  aus- 
gefüllt.  Das  Nord-Portal  ill  einfacher,  aber 
doch  mit  Kreuzblumen  und  zwei  Fialen. 
Strebepfeiler  mehr  niedrig  in  drei  Abfätzen 
nur  am  Chore,  mit  Waßerfchlägcn  und  fchad- 
haften  Fialen.  Achtfeitiger  gothifcher  Tauf- 
Hein  (Fig.  424)  in  der  flidlichen  Seitcn- 
Capelle. 

Die  Friedhofmauer  hoch  und  feil, 
durch  viele  Schießfeharten  zur  Vertheidigung 
eingerichtet. 

Die  drei  Altäre  von  1 690,  aufdenfelben 
noch  gothifche  Halbfiguren,  wie  Frau  mit 
Kelch  und  Krone,  Frau  mit  Schwert  und 
Krone,  dann  St.  Anna  mit  Jefu  und  Maria  etc. 


Fig.  424.  (W.alburgcn.) 


Bei  St.  Walpurgen  ein  Bildßöckel, 
viereckig,  mit  einem  vorfpringenden  und 
fpitzzulaufenden  Schieferdache  überdeckt 
und  Fresken  in  den  Nifchen ; Chrillus  am 
Kreuz  mit  Maria  und  Johannes,  Schweiß- 
tuch der  Veronica  (1525),  Katharina  und 
Petrus,  Paulus  und  Barbara. 

Waldenstein  (Schloß),  das  lange 
Zeit  im  Befitze  der  Herren  Ungnad-Weißen- 
wolf  war.  Der  Schloßbau  felbfl  ilT  mehr 
durch  feine  herrliche  Lage  interelTant,  als 
durch  feine  architektonifche  Ausbildung. 
Der  im  füdlichcn  Schloßtlügel  befindliche 
Haupteingang  ohne  Zier  führt  uns  in  einen 
kleinen  unregelmäßigen  Hofraum  mit 
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fchmucklofen  Fendern.  Gegenüber  (liefern 
Eingänge  gewahrt  man  den  Aufgang  in  den 
Nord-  und  Weft-Tradl;  längs  dem  letzteren 
ifl  ein  von  jonifchen  Säulen  und  rundbogigen 
Kreuzgewölben  geftützter  Corridor  ange- 
bracht, an  den  Hinterwänden  mit  correfpon- 
direnden  flach  vortretenden  Confolen  mit 
Engelsköpfchcn  geziert.  Die  Innenräume 
lind  theils  rundgewölbt,  theils  flach  gedeckt, 
fonfl  ohne  Bedeutung.  Ein  einziger  mäch- 
tiger viereckiger  Thurm  erhebt  fleh  an  der 
Ecke  des  nördlichen  und  wörtlichen  Flügels. 
Er  ift  vor  Zeiten  ausgebrannt  und  trägt  jetzt 
ein  niedriges  Zeltdach.  Ueber  einem  Sciten- 
eingange^des  örtlichen  Tractes  bemerkt  man 


Fig.  425.  (WaKlenrtcin  ) 


eine  längliche  Gedenktafel  aus  grauem 
Marmor  mit  dem  Spruche : 

„Im . aufrteen  . und  . nidergeen  . fucch.  . und. 
zeig  . dich  . dank  . par  . gegen  . deinem  . got . 
und  . oerlediget  . volgt  . alles  . felligglich  . 
nah.“ 

Zu  beiden  Seiten  je  ein  Wappcnfchild. 

In  der  alten  Capelle  gibt  es  nichts  bc- 
fonders  merkwürdiges,  ein  rechteckiger 
ziemlich  hoher  rund  eingewölbter  Kaum 
mit  gerader  ausfpringender  Altar-Nifche, 
worin  ein  einfacher  Renaiflance-Altar  fteht. 
Links  unter  der  Decke  eine  grofle  Oratorium- 
Oeffnung  mit  Kenaiflance  - Umrahmung. 
Ueber  dem  Capellen-Raume  der  gemauerte 
Dachreiter  (Fig.  425).  Sacraments-Nifchc  im 
gefchweiften  Spitzbogen,  als  Kanzelfufl  dient 
eine  romanifchc  Säule. 

Als  der  merkwürdigrte  Raum  gilt  in 
(liefern  Schloflc  eine  kleine  Kammer  des 
alten  Thurmes.  Die  Sage  fchildert  fie  als 


Gefängnis,  Hungerllube,  im  Volksmunde 
die  „Cornetkcuchen“  genannt;  an  der  Wand 
eine  Schrift,  mit  einem  Nagel  in  diefelbe 
geritzt : 

„O  Richter  Richte  Recht,  Den  du  bift 
Herr  Und  ich  bin  knecht,  wie  du  wirft 
Richten  mich,  fo  wirt  Got  einft  Richten 
dich.  Peter  Eckhart  von  Bcckern  Cornet: 

1 669. 

(M.  ix.  n.  F.,  p.  i.xiv).  Im  Orte  befteht  eine 
Capelle  aus  dem  vorigen  Jahrhunderte. 

Wallersberg,  St.  Peter  am.  Das 
Relief : Bürte  von  Weib  und  Mann  mit 
Rolle,  Medaillon.  Das  bcfterhaltcnc  Denk- 
mal diefer  Art  in  Kärnten. 

ASCVLEPIO,  Weihftein  dem  Aeskulap, 
um  350,  gef.  vor  1880  (Aep.  4,  209,  5. 
M.  8 neu  p.  exiv,  6),  beide  außen  an  der 
füdlichen  Joch  wand  der  Saeriftei  eingemauert. 

DVMIAE*,  um  160,  gef.  vor  1880 
(Aep.  4,  209,  3). 

SATVCIONI*,  um  200,  gef.  vor  1880 
(Aep.  4,  209,  4),  beide  jetzt  innerhalb  der 
Saeriftei  an  der  füdlichen  Jochwand  ein- 
gemauert. 

Ort  Wallerspcrg  urkundlich  1157. 

Die  Kirche  war  bis  noch  vor  kurzer 
Zeit  ein  georteter  langgeflreckter  einfehiffiger 
Bau.  Durch  ein  fpilzbogiges  Portal  mit 
profilirtem  Gewände  betrat  man  einen  mit 
einer  Tonne  überdeckten  Vorraum,  der 
breiter  war  als  das  fich  unmittelbar  an- 
fchließende  Kirchenfchiff,  welches  vor  zwei 
Jahren  an  Stelle  des  früheren  demolirten 
fich  als  breiter  hoher  rechteckiger  Raum 
ohne  Chorabfchlufl  mit  hohen  rundbogigen 
Fenflern  darrtcllt. 

An  das  Schiff  fchloß  fich  das  Thurm- 
Quadrat  an,  in  feinen  Oeflnungen  zwei  enge 
Spitzbögen  bildend.  Diefer  Raum,  ebenfalls 
mit  einem  Sterngewölbe  überdeckt,  erhielt 
in  neueller  Zeit  die  Thurmftiegc  hinein- 
gebaut. Das  ehemalige  Presbyterium  dient 
jetzt  als  Saeriftei,  es  bildet  ein  Joch  und 
den  fünffeitigen  Chor-Schluß  mit  modernifirten 
Fenflern.  Die  Rippen  des  Sterngewölbes 
mit  1 1 runden  Schluflfteinen  ruhen  auf 
Dienflen,  welche  in  der  Höhe  der  Fenfter- 
fohlbank  mit  kleinen  achteckigen  Confolen 
endigen,  auf  denen  einer  mit  Schild  (Fig.  426). 
Von  den  Capitälen  der  Dienfle  bellehen  zwei 
aus  Blattwerk,  die  anderen  aus  fünf  Seiten  des 
Achteckes.  Die  in  den  Ecken  am  Triumph- 
bogen fich  herabfenkenden  Rippen  ruhen 


Djgitized  by  Google 


4°5 


unmittelbar  auf  Maskenconfolen.  Außen  am 
Chor  Wanddiende  bis  Dreiviertel-Hühe  hin- 
aufreichend und  achteckig  pyramidal  abge- 
dacht. Dem  Innern  des  Langhaufes  entfpricht 
ein  Syflem  von  einfachen  Strebepfeilern.  Das 
gothifche  Kirchengebäude  flammte  aus  zwei 
Bauzeiten,  einer  älteren  und  einer  jüngeren, 
der  das  Presbyterium  angehört.  Der  Thurm 
hat  fpitzbogige  Schalllöcher  und  ein  Zwiebel- 
dach. Der  Taufflein  flammt  noch  aus  der 
alten  Kirche,  ifl  von  weiflem  Marmor  aus 
dem  16.  Jahrhundert. 

Wallersperg,  St.  Michael  am, 

Filiale  von  Markt  Griffen.  Kleines  Kirchlein, 
geoflet,  das  Schiff  romanifch  mit  flacher  Decke, 
die  jedoch  in  Folge  Reflauration  von  1516 
höher  gelegt  wurde,  was  genau  an  der  Orgel- 
chor-Wand erfichtlich  wird,  und  zwar  um 
80  Cm.  Die  Bretterder  Decke  find  unmittel- 
bar an  den  Bundträmcn  des  Dachfluhls  be- 
ledigt; die  Fugen  mit  längslaufendcn  Latten 
übernagelt  und  vollfländig  polychromirt,  der 
Grund  im  Zick-Zack-Bandcau : gelb,  roth,  j 
lichtgrün  und  weiß.  Darüber  (quer,  zwifchen 
den  Latten)  in  Heben  Varianten  mittelfl 
Patronen  Fifchblafen  - Müller  und  anderes 
Ornament  fchachbrettartig  in  den  durch  die 
Latten  gebildeten  Zwifchenräumen  vertheilt. 
An  der  Wand,  zunächfl  unter  der  Decke,  als 
Bordüre  eine  gemalte  Arcatur-Blende  aus 
fich  verfchneidenden  Halbkreifen  mit  Lilien- 
endung. Der  Sänger-Chor  ifl  ebenfalls  von 
Holz  und  fowie  die  hölzerne  Stiege  an  den 
Stirnflächen  in  der  Diagonale  bemalt  und  mit 
fchwarzem  Schachbrett-Mufler  übermalt.  Die 
ftidlichen  Fenfler  haben  Steingewändc  und 
find  flach  mit  viereckiger  Oeffnung,  rundbogig 
und  hoch,  aus  dem  1 6.  Jahrhundert.  In  der 
nördlichen  Schiffmauer  find  zwei  fchmale 
I.ichtfpalten  fichtbar,  lie  dürften  früher  etwas 
breiter  gewefen  fein,  und  von  romanifchcr 
Provenienz.  Der  Triumphbogen  im  Spitz- 
bogen, die  Laibung  dreifeitig  mit  Schräge.  Das 
Presbyterium,  5-90  M.  lang,  in  gleicher  Breite 
mit  dem  Schiff,  2 M.  kürzer  als  felbes,  ifl  mit 
Sterngewölben  überdeckt,  bildet  zwei  Joche 
und  den  dreifeitigen  Schluß,  die  Kippen  mit 
fcharfkantigem  Profil  verfchneiden  fich  in 
Wand-Confolen  im  Dreiviertel-Profil  mit  zwei- 
maligen Finziehungen  in  die  Spitze  zulaufend. 
Drei  Schlußfleine,  wovon  der  hinterße  mit 
einem  Schilde,  die  anderen  zwei  glatt  und  rund. 

Das  Mittelfenfler  und  die  zwei  fiidlichen 
Fenller  lind  im  Spitzbogen  mit  Steingewändc 


verkleidet,  das  erdere  vollfländig,  die  an- 
deren nur  im  Bogenfelde  mit  Butzenfeheiben. 
Nördlich  ein  Quadrat-Fender. 

An  der  Siid-Seite  auflen  großer  Chridoph, 
18.  Jahrhundert,  gemauerte  Vorhalle. 

Zwei  Glocken  im  Dachreiter. 


Fig.  426.  (Wallersberg.) 


I.  Glocke:  (Minuskel) 

got  j pehiet+dises+gotehaus+und«alle+die+ 
gen«  ein  ♦und«  aus 

anno  1 583«iar+durchs+Foier«gctlossen«Bene- 
dict«Fiering«  hat«  mich  «gossen. 

Marke : 


II.  Glocke:  (oben  im  Reif) 

O rex+gloriae+veni-*cum«pace«. 

Darunter  Spitzbogen-Blenden. 

Wandelitzen.  St.  Michaels  Kirch- 
lein, Filiale  von  St.  Stephan.  Kleiner  Bau  aus 
dem  14.  Jahrhundert.  Das  Schiff,  7^42  lang 
4- 18  breit,  mit  flacher  caffetirter  Decke. 
Die  Süd- Wand  bei  fpäterer  Redauration 
etwas  hinausgerückt,  da  die  Triumphbogen- 
Wand  bei  ro2  Breite  plötzlich  abbricht  und 
unter  90 0 umbiegt,  wodurch  zwifchen  felber 
und  der  Süd-Wand  eine  Vertiefung  von 
27  Cm.  und  48  Cm.  Breite  in  der  ganzen 
Höhe  bis  zur  Decke  entlieht. 
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Aus  der  nördlichen  Mauer  fpringt  der 
Triumphbogen  um  69  Cm.  hervor.  Das  Pres- 
byterium, zu  dem  man  durch  den  in  dumpfem 
Spitz  zulaufenden  Triumphbogen  mit  drei- 
feitiger  Laibung  gelangt,  id  dreifeitig  ge- 
fchloflcn,  mit  einer  Rundbogen-Tonne  über- 
wölbt, die  zum  Schlüße  in  Kappen  mit  ein- 
fpringenden  Graten  ausgeht.  Unter  den  An- 
läufen des  Gewölbes  befinden  lieh  an  der  Od- 
Seite,  in  der  Achfe  liegend,  ein  2 2 Cm.  breites 
gothifches  Fenderchen  mit  breiter  Laibung, 
an  der  Süd-Seite  eines  mit  geradem  Sturz. 

Wasai  (Decanat  St.  Veit).  Die  dor- 
tige kleine  Kirche  fcheint  noch  eine  roma- 
nifche  Anlage  zu  fein.  Der  Chor-Raum  id 
gerade  abgefchloßen  und  im  Halbkreisbogen 
überwölbt,  die  Gewölbe-Malerei  dark  ver- 
blichen, aber  fehr  alt,  zwei  fchmale  gedrückt- 
fpitzbogige  Fender  (M.  x.  n.  F.,  p.  eexiv). 

Wasserhofen  bei  Eberndorf, 
mit  Sattnitz  die  Fundflelle  für  die  Tuffdeine 
in  den  römifchen  Häufern  des  Gebietes  von 
Virunum  und  Juenna. 

Die  St.  Magdalcna-Filial-Kirche  (Filiale 
von  St.  Kanzian)  (Fig.  427)  klein,  mit  gerade 
gefchlolTenem  und  rundbogig  grätig  über- 
wölbtem fchmalen  Chore,  der  ein  kleines 
rundbogiges  Fender  je  gegen  Süden  und 
Norden  und  ein  kleines  Kreisfender  gegen 
Oden  hat,  und  mit  kreisrundem  (8  M.  im 
DurchmelTer)  flachgedeckten  Schiffe,  wahr- 
fcheinlich  eine  romanifche  Rund-Capelle,  die 
als  der  ältere  Theil  erfcheint.  Zopfig  ausge- 
bauchter netterer  Dachreiter  am  Kegeldach 
des  Schiffes.  Der  Rundbau  id  außen  kahl, 
ohne  jeden  Schmuck,  die  Bretterdecke  id 
noch  gothifch  bemalt,  zwei  gedrückt-fpitz- 
bogige  Fender,  eines  mit  Theilungspfoden, 
rundes  fchmucklofes  Portal (Kirchenfchmuck : 
xiu.  82.  M.  viii.  n.  F.,  p.  xxxv). 

Das  alte  Schloß  Wafferhofen,  eine  aus- 
gedehnte fehr  verwahrlode  Bauanlage  aus 
der  Renaiffance-Zcit , im  Rechteck  ge- 
fchloß'en,  umfaßt  einen  geräumigen  Hof 
mit  auf  einer  Seite  angebrachten  Arcaden- 
Gängen.  Im  nordödlichen  Theilc  ein  Ge- 
mach, von  dem  Volke  der  Tempel  genannt, 
weil  zu  Ende  des  1 6.  Jahrhunderts  Hans 
Freiberger  dafelbd  protedantifchen  Gottes- 
diend  abgehalten  haben  foll,  ganz  mit  Holz 
ausgetäfelt  und  einfach  caß'etiirter  Decke, 
in  welcher  an  den  Thiirchen  und  Verkleidun- 
gen der  Wandnifchen,  fowie  an  der  Innen- 
feite des  Portales  wahre  Kleinode  der  Holz- 


Intarfie  fich  befanden.  Unverdand  und  Sorg- 
loligkeit  veranlaßten  jedoch,  daß  die  kleine- 
ren Objecte  enttragen  wurden,  die  Thiir- 
verkleidung  des  Eingangs  aber,  welche  die 
Auffchrift  trägt:  ..Hans  Freiberger  Zu  WalTer- 
hofen  1584**  und  welche,  wenn  nicht  an 
Größe,  fo  doch  an  Reichthum  dem  Portale 
im  Schloße  — Thürn  — gleichkommt,  bis  zur 
theilweifen  Demolirung  befchädigt  worden  ill. 

Wasserleonburg  bei  Sack  als 

Sianticum  bei  Reichart  (Brev.  h.  Car.  1675. 
Vgl.  Correfp.-Bl.  1886,  79). 

Das  Schlößchen,  noch  in  der  erden 
Hälfte  des  1 8.  Jahrhunderts  der  freiherrlichen 
Linie  Sembler  von  Scharffendein  ange- 
hörend, enthält  über  der  Hofeinfahrt  im 
Schlußdeinc  folgende  Auffchrift: 

„Reaediticavit  Hinaus  Dnsjoas  Andreas 
de  Seniler  C.  R.  de  Scharffendein  und  Burg- 
waiden Dms.  in  Wafferleonburg  müccxi.vii.“ 

Diefe  Infchrift  bezieht  fich  auf  den 
letzten  Umbau,  der  fich  als  eine  ganz  ein- 
fache Anlage  mit  einigen  Renaiffance- 
1 Motiven  dardellt.  Der  einzige  beachtens- 
werthe  Raum  id  die  im  nördlichen  Schloß- 
Flügel  befindliche  Capelle,  in  rechteckiger 
Form  angelegt  mit  Pilader-Theilung  und 
fchöner  Decke.  An  zwei  Gedenktafeln 
kommt  wiederholt  die  Jahreszahl  1754  vor, 
wogegen  an  der  Außenfront  des  Schloßes 
Miicci.Xii  zu  fehen  id.  Die  Anlage  eines 
Thurmes  fehlt.  Der  kleine  Hof  zeigt  nur  an 
der  Süd-Seite  den  üblichen  Arcadengang. 

Watschig'  im  Gailthal.  Von  einem 
heidnifchen  Thurm  erzählt  die  Sage  (Car. 
1867,  166;  Steinrede  nach  Meyer  Gur.  1 1 2). 

Watzmann,  ehemals  Filiale  von 
Mauthen,  aufgehobene  Kirche  mit  Spuren 
alter  Wandmalerei. 

Weideck  an  der  Straßenlinie  aus 
Hermagor  nach  'Fresdorf,  Kirchbach.  Raifach, 
Mofaik-Rede  (Afrjrr-Str.  109.  Car.  1845,  26). 

Weidmannsdorfer  Moor.  Aus 
der  Diluvial-Ebene  des  ehemaligen  Wörther- 
fee-Beckens  tauchen  die  Sieben-Hügel  auf, 
Urthonfchiefer  mit  Quarz-Ausfcheidungen, 
hoch  6 — 9’5  M.  (20  — 30').  Nächd  diefen 
Gebilden  am  ödlichen  Ufer  des  Sees  kann 
man  nachdem  Müder  des  Laibacher-Moores 
eine  Pfahlbau-Stätte  vermuthen. 

Bisher  hat  nur  ein  auf  einem  Acker 
fudlich  der  Bahnlinie  und  etwa  100  Schritte 
ödlich  vom  Orte  Weidmannsdorf  mit  der 
Tiefe  von  circa  2 M.  entdeckter  Brunnen 


nebll  verfchiedenen  anderen  Gegenlländen, 
wie  Fibel,  Goldring  mit  Stein,  Schlacken, 
Hol/.brand,  i Pius  (Bronze),  i i I )enare  ge- 
liefert von  Philippus  3,  Gordianus  3,  Decius, 
Ktruscilla,  Severa,  'Ir.  Gallus,  Volusianus 
(K.,  Fund  1881.  Car.  1882,  12;  1883,  *°5> 
220.  Muf.  f.  26.  M.  w.  anth.  1886,  6 1 f. 
Obermüller  2,  945).  Zwei  von  obigem  etwa 
50  Schritte  in  nördlicher  Richtung  auf- 
gefundene Brunnen  von  derfclben  Tiefe, 
aber  ovalem  Querfchnitte,  enthielten  keine 
antiken  Gegenflände.  Zwei  Meter  Tief- 
grabung durften  ältere  Zeiten  erfchlieften. 

Weinberg,  f.  St.  Georgen. 
Weisbriach.  Die  Pfarrkirche  zu 
St.  Johann,  eine  einfehiffige  fpät-gothifche 
Kirche,  mit  drei  Jochen  im  Langhaufe,  das 
Presbyterium  mit  zwei  J ochen  und  dreifeitigem 
Schlüße,  fömmtlich  mit  Rippengewölben 
überdeckt.  Die  Rippen  theils  auf  fünffeitigen 
Traglleinen  in  halber  Wandhöhe,  theils  auf 
Wandlaulen.  Das  letzte  Schiflfsjoch  ill  aus 
neuerer  Zeit,  da  hier  die  Rippen  fehlen. 
Die  Fenlter  fehmal,  mit  Kleeblattfchlull. 
Eine  Sancluarium -Nifche  mit  profilirter 
Umrahmung.  Der  Thurm  ill  ein  neuerer 
Bau  und  befindet  lieh  an  der  Siid-Seite  des 
Schiffes;  das  Hochaltar-Blatt,  die  Taufe 
Chrilli  aus  1674,  ebenfo  ein  Bild  am 
Seitcn-Altare:  Krönung  Mariens  (M.  ix.  n.  F., 

p.  XXVIl). 

Weissenegg  bei  Rüden,  Schloli- 
ruine,  auf  einem  vorgefchobenen  Gebirgs- 
kegel,  Kalklleinformation,  mit  dichten  Wal- 
dungen gelegen.  Das  Schloß  ifl  bei  Valvafor 
abgebildet,  beliebt  aus  einem  quadratifchcn 
Hauptbau  und  verfchiedenen  Nebenbauten, 
die  den  innerllen  Hof  umgeben.  Der  Haupt- 
bau erhebt  fich  bis  zu  drei  Stockwerken  und 
kennzeichnen  fich  daran  mehrere  Bau- 
perioden. Das  Mauerwerk  ill  forgfältig  auf- 
geführt. Vor  dem  inneren  Hof,  durch  eine 
Scheidemauer  mit  Thor,  worauf  fich  Mord- 
gänge befunden  haben  mögen,  befindet  fich 
ein  kleiner  Zwinger,  aus  dem  man  auf  die 
ehemalige  Zugbrücke  gelangt,  die  jetzt  durch 
einen  Steg  erfetzt  ill.  Die  Zugbrücke  führt 
über  den  tiefen  Einfchnitt,  der  in  den  Berg- 
grat gegraben  wurde.  Erwähnenswert!»  ill, 
dafs  fich  im  oberllen  Stockwerke  mehrere 
Rundbogenfenller  mit  flcinernen  Gewänden 
erhalten  haben. 

Circa  200  Schritte  nach  Offen  davon 
fleht  ein  ifolirter  runder  Thurm  mit  einem 


Zugänge  in  der  Höhe  von  beiläufig  5 bis 
j 6.  M.  Derfelbe  ill  aus  gemifchten  rothen 
Sandfteinquadcrn  und  Kalkfteinen  in  un- 
regelmäßigen Polygon-Formen  zufammen- 
gefügt,  vortrefflich  erhalten  und  dürfte 
einen  äußeren  Umfang  von  34  M.,  2 M. 
Mauerdicke,  einen  Durchmefler  von  6 bis 
7 M.  haben  bei  einer  noch  vorhandenen 
Höhe  von  nahezu  20  M.  An  einzelnen 
Stellen  Schießfeharten.  Im  Volksmunde  heißt 
er  „Hungerthurm“. 

Die  Ruine  ill  in  noch  ziemlich  gutem 
Zuffande  und  bietet  vieles  interelTante  für 


Fig.  427.  (Wartcrhofcn.) 


die  alte  Befeffigungskunde.  Im  inneren  Hofe 
eine  Cifferne  (Fig.  4 28,  Grundriß;  Fig.  429, 
Anficht  der  I^uine). 

Unten  am  Fuße  des  Berges  find  ehe- 
mals auch  Wohngebäude,  zum  Schloße  ge- 
hörig, gewefen,  davon  nur  ein  kleiner  Theil 
erhalten  und  bewohnt;  diefelben  datiren  aus 
dem  1 6.  Jahrhundert,  enthalten  gothifche  Re- 
minifeenzen;  waren  auch  zur  Vertheidigung 
eingerichtet  (M.  xiv.  n.  F.,  p.  ccxii). 

Weissen-See.  Der  höchftgelegene 
der  größeren  Seen,  896  M.,  Fläche  1140 
Joch(656-0  2Hektar),lang  62  00°(i  6.7  58M.), 
breit  464°  (880  M.),  tief  52  0 (99  M.)  Von 
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Pfahlbauten  keine  Spur.  Von  den  8000 
Pfählen  unterhalb  der  Brückobis  zum  unteren 
Ende,  unter  der  Wafferfläche  63 — 95  Cm. 
(2  — 3'),  lang  63  — 316  Cm.  (2—10'),  dick 
5 — 16  Cm.  (2  — 4"),  in  Abftänden  von 


? A 


J L 


Fig.  428.  (Weißcticgg.) 

190  — 253  Cm.  (6  — 8f),  flammen  die  älteren, 
vermuthlich  ebenfo  wie  die  altartigen  qua* 
dratifchen Steinplatten  etwa  aus  dem  14.  Jahr- 
hunderte, die  jüngeren  aus  dem  1 6.  und 
1 7.  Jahrhunderte.  Unterfuchung  1864.  Das 


Bild  eines  Moränenfees  mit  Dammfperre 
ifl  deutlich  ausgedrückt  (Jbuch  f.  K.  4,  45. 
55.  Sitzgsb.  Ak\V.  math.  51,  274.  AfköG. 
38,  198.  Car.  1861,  165;  1869,  4). 

Weissenstein  (Decanat  Unter-Drau- 
thal).  Wehrbau  an  Straße  (M.  w.  anth. 
1 886,  61  f.) 

Die  dem  St.  Leonhardus  geweihte 
Pfarrkirche  dürfte  um  1460  erbaut  worden 
fein.  Ein  14  M.  langer  und  9 M.  breiter 
Raum,  das  Schiff  der  Kirche,  ifl  mit  einem 
muflergiltigen  Rippengewölbe  mit  Schildern 
auf  den  Schlußfleinen  iiberfpannt  (Fig.  430). 
Die  Rippen  lind  fehr  zart  und  mit  großer 
Präcifion  verfetzt;  fie  werden  von  kleinen 
achteckigen  Mauervorfprtingen,  welche  zu- 
gleich als  Vcrllärkung  der  Strebepfeiler 
dienen,  aufgenommen.  Die  Fenßcr  des 
Schiffes  find  zweitheilig,  im  Schlüße  Maß- 
werk mit  Fifchblafen,  unter  dem  erllen 
Fenller  ein  Rundfender;  fämmtliche  mit 
Butzenfeheiben.  Das  Presbyterium  fehr  roh 
eingewölbt,  durch  doppelt  gekehlten  fpitz- 
bogigen  Triumphbogen  mit  dem  Schiffe  ver- 
bunden. Die  Rippen  laufen  auf  Kegel-  und 
Maskenconfolcn  an.  Jedenfalls  haben  wir  es 
mit  einem  Wiederaufban  nach  einer  früherer- 
zeit  erfolgten  Zerllörung  zu  thun.  Urkunden 
geben  das  Jahr  1489  als  das  der  Redau- 
rirung  an,  was  (ich  auf  das  Presbyterium 
beziehen  dürfte.  Der  Thurm  mit  einfachen 
Schallöfi'nungen  und  hohem  achteckigen 
Spitzhelm.  In  der  Sacridei  mehrere  alte 
Meßkelche.  Ein  gothifcher  aus  circa  1500, 
ein  Renaiflänce-Kelch  aus  circa  1 600,  einer 
aus  circa  1650  und  einer  aus  1750.  Von 
diefen  Kelchen  ill  der  erdgenannte  der 
bede. 

In  dem  Boden  der  Kirche  ein  Grab- 
(lein,  ein  fpringendes  Pferd  im  Wappen- 
fchilde  mit  der  Legende:  „Im.  1539  Jar. 
ano . erden . Oet . id  . gellorlm  . d . erber  . für 
nemb  . Daniel  . Neydung  än  . d’ . Stuhl. der- 
zeit . peder . ambt . Weiffendein . und . trefach  . 
richter . dem . got . genadig  . fey . amen.“  Am 
Triumphbogen:  „Anno  1626  7.  Idus  Julii 
f Dom.  Bcrnhardus  Ennsfelder  Anconorsta- 
tensis  hujus  loci  parochus.“  Außerhalb  der 
Kirche  neben  der  Thüre:  „Alhie  ligt  be- 
graben Frau  Urfula  Bowin  eine  Gehörne 
Grimmig  aus  Bäum  von  Tachau  f 1623 
31.  Jänner  (M.  x n.  F\,  p.  ccxv). 

Weitensfeld.  Die  urkundlich  1403 
vorkommende  Kirche,  eine  cinfchiffige  große 
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Anlage,  die  1814  durch  Feuer  arg  gelitten 
hat,  bewahrt  noch  im  Chore  gothifche  Bau- 
retle  — derfelbe  befleht  aus  drei  Jochen  und 
dem  dreifeitigen  Schlüße,  die  Rippen  auf 
runden  Dienflen  mit  unentwickelten  Capi- 
tiilen  und  über  dem  Fußboden  mit  zuge- 
fpitzten  Abfchlüßen  — dafelbfl  an  derEvange- 
lien-Seite  ein  kleines  Sacraments-Häuschcn 
als  Nifche  mit  CJitterverfchluß,  an  der  Epidel- 
Seite  eine  Nifche  mit  doppeltem  Spitzbogen 
als  Priederfitz  und  in  den  fpitzbogigen 
Fendern  Maßwerke  mit  Butzen fcheiben  ver- 
fehen,  zum  Theile  zerdört.  Zwei  Glas- 
gemälde, dardellend  Mariä-Verkündigung. 
An  der-Siid-  Seite  eine  frühzeitig  gefchloßene 
gothifche  Capelle  mit  unvermittelt  anlaufen- 
den Rippen  und  zwei  Schlußdeinen.  Das 
Schiff  neueren  Datums,  doch  mit  gedrückt- 
fpitzbogigen  Fendern;  vierfeitiger  Thurm  mit 
gekuppelten  theilweife  noch  mit  Maßwerk 
verfchenen  Fendern.  Die  Strebepfeiler  um 
die  ganze  Kirche  am  Chor  dreimal,  am 
Schifte  zweimal  abgeduft  (M.  v.  n.  F.,  p.  ex). 

Am  Friedhofe  eine  achtfeitige  Capelle 
mit  fpitzbogigen  Gratgewölben  und  kleinen 
fchmalen  Fendern,  fiinffeitiger  Apfis  und 
Strebepfeilern. 

In  der  Filialkirche  Michelbach  ein 
kleines  Glasgemäldc:  M.  Magdalena  vor- 
dellend. 

Weinberg,  das  Schloß  gleichen 
Namens,  erhielt  feine  heutige  Gedalt  unter 
Georg  von  Khevenhüller,  delTen  Bildnis  in 
Sculptur  farnrnt  Jahreszahl  1576  fich  am 
Haupt-Porta!  der  Süd-Seite  befindet ; dabei  das 
Wappen  und  die  Bilden  der  beiden  Frauen 
in  Marmor  prachtvoll  ausgeführt.  Im 
übrigen  zeigt  das  Aeußere  der  länglich 
viereckigen  Bau-Anlage  außer  den  vier 
kräftigen  Eckthürmen  nichts  hervorragendes 
in  Bezug  auf  decorativen  Schmuck.  Der  cin- 
gefchloßenc  Hof  hat  an  drei  Seiten  und  in 
zwei  Stockwerken  Arcaden-Gänge  im  Re- 
naidance-Stylc,  die  vierte  Seite  bildet  eine 
Terrafle,  die  als  Verbindungsgang  dient.  An 
der  Hoffront  die  Relief-Bliden  des  Heilandes 
und  der  Apodel  aus  Marmor.  Von  den  Ge- 
mächern id  der  fogenannte  „Prälaten-Saal“ 
als  der  beachtenswerthede  Raum  hervorzu- 
heben. Seine  Herrichtung  datirt  aus  den  Zeiten 
des  Chridoph  Caponigg,  Abten  zu  Offiach, 
der  das  Schloß  1672  angekauft  hatte  und  zur 
Sommer-Rcfidenz  dir  die  Geldlichen  be- 
dimmte.  In  der  Mitte  der  Decke  «las  charak- 


teridifche  Stiftswappen  (im  Schrägbalken 
drei  Fifche).  Befonders  finnreich  erfcheinen 
die  Dardellungen  in  den  Gewölbefeldern, 
vordellend  die  Prälaten  in  harmonifchen 
Gruppen  zufammengedellt,  (ich  mit  Wiß'cn- 


fchaften  und  Künden  belaffend.  Die  Wände 
lind  durch  Pilader  in  Felder  eingetheilt 
und  mit  italicnifchcn  Eandfchaftcn  und 
Städtebildern  ausgefüllt.  Die  bekrönende 
Attika  id  in  64  Ovalfelder  gefchieden,  darin 
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Portraits  von  fömmtlichen  Prälaten  bis  zu 
Kaifer  Jofeph’s  Zeiten  fammt  Kamen  und 
Jahreszahlen.  In  der  rechten  Ecke  ein  werth- 
volles  Bild  vonFromiller,  der  heil.  Auguftinus 
die  Ketzer  bekehrend  ; früher  befand  Ikh 
dasfelbe  am  Haupt-Altare  der  alten,  jetzt 
aufgelaflencn  Schlollkirche,  cliefe  heute  ein 
Wirthfchaftsraum  (M.  x.  n.  E.,  p.  xxm). 

Werschling.  In  der  Pfarrkirche  zu 
Himmelberg  befindet  lieh  ein  Antiphona- 
rium,  das  aus  diefer  Kirche  (1488)  flammt. 
Kelle  eines  Flügel-Altars  dafelbll  find  noch 
erhalten. 

Wieting  (Decanat  Krappfeld).  An 
der  ScitenHrafie,  vielleicht  von  Juenna  her 


Kig.  430.  (Weidendem-) 


(Linie  Kreuzerhof-Brückl)  und  von  Virunum 
(Linie  oberhalb  St.  Donat- Öfter witz  und 
Brückl)  gegen  Hüttenberg  (vermuthetes  Can- 
dalicae)  und  Silberberg  u.  f.  w.  Reiht  lieh 
öfllich  an  die  Fundgruppe  Althofen,  Krum- 
felden,  Treibach. 

Vier  Schriftfleine : 

(C)ASTIONIS,  um  100,  gef.  1885; 
an  der  Kellerlliege  der  Propflei  (Aep.  11, 
82,  34.  M.  1886,  p.  ci.xxxi,  136). 

FDI1,  5 Zeilen,  um  150,  gef.  1885: 
im  BodenpflaHer  der  Sacrillei  (M.  1886,  p. 
ci. xxxvi.  Aep.  11,  82,  33). 

MDMl,  Ara  matri  deum,  für  das  Wohl 
eines  Anti  minus  auguflus  durch  zwei  facer- 


dotes.  Zeit  um  180 — 220,  gefunden  vor 
1819.  Propfleihof  (fehlt  Jab.  288.  Mo. 
5021.  Mu.  RN.  2,  1 7). 

TERT1VS  AD(SEDEOKTS?),  um  150, 
gefunden  vor  1850,  vor  1819'  Fehlt  hier 
und  Wolfsberg  (Jab.  315.  Mo.  5022,  ad 
S.  1047;  vgl.  Jab.  314.  Mo.  6520). 

Ferner  irt.  im  Müllergraben  an  einem 
Stalle  ein  Schriftftein  eingemauert:  Sacro- 
c o t u n i s . . . 

Eine  überlebensgroße  Statue  eines 
fitzenden  Mannes,  fehr  vernutzt,  der  Kopf 
fehlt,  lieht  am  Kirchplatz  beim  Presbyterium. 

Am  Kirchcn-Südportal  ill  ein  langer  mit 
Leiden  verfehener  Stein  als  Stufe  eingelaffen. 


Ini  Propftei-Gartcn  ein  oblonger  vier- 
eckiger Steinpfeiler  mit  Blaltuinrahmung 
eines  vertieften  Feldes,  an  der  breiteren  Seite 
eine  einem  Sepulcrum  ähnliche  Vertiefung. 

Der  Ort  lieht  als  Wietingcn  iiit, 
Unitingen  um  1128  in  Urkunden. 

Die  Pfarrkirche  war  ehemals  Schlofl- 
Capclle,  wahrfcheinlich  bellehend  aus  dem 
jetzigen  Sc  hiffe,  mit  tlacher  Decke,  fchmalen 
hochgelegenen  RundbogenfenHern  (eines  ill 
neben  der  Thurmlliege  noch  zu  fehen),  von 
einem  Dachreiter  überragt,  und  einem  ge- 
raden oder  im  Halbkreis  gefchlotTenen 
Altarraum.  Ihre  Pfarrrechte  wurden  fchon 
1 2 50  bellätiget.  I111  1 5.  Jahrhunderte  wurde 
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auf  zwei  durch  Bögen  mit  den  Schiffwanden 
verbundenen  Pfeilern  der  hölzerne  Dach- 
reiter in  einen  quadraten  mit  gepaarten 
flumpffpitzbogigenSchallfenflern,  Giebel  und 
achtfeitigem  Helm  gezierten  Steinthurm  ver- 
wandelt. Die  Seitenräume  neben  ihm  im 
Schiffe  wurden  mit  Kreuzgewölben,  das 
Mitteljoch  mit  einem  Sterngewölbe  verfehen, 
fo  entdand  eine  Art  Querfchiff.  Die  feit- 
lichen  Gewölbe  find  von  Kreuzrippen  ge- 
tragen, die  auf  Wanddienflen  oder  frei  un- 
vermittelt beginnen  und  in  einem  runden 
Schluflfleine  ein  Wappen  zeigen.  Das  Mittel- 
feld ifl  mit  einem  Sterngewölbe  mit  bim- 
förmig gegliederten  Rippen  gedeckt,  welche 
auf  3 1 Säulchen,  mit  Sockel  und  Capital- 


Fig.  432.  (Windifch-St.  Michael.) 

gelimfen  aufruhen,  und  auf  dem  mittleren  der 
fiinf  runden  Schlußdeine  ein  Wappen  zeigen.  , 
Die  Thurmpfeiler  find  mit  einem  kräftigen 
Sockel  gegliedert.  Zur  felben  Zeit  entdand 
auch  die  füdlich  vom  Chore  in  einem  hohen 
tief  gekehlten  Bogen  fich  öffnende  Sacridei, 
welche  wie  eine  eigene  Capelle  einen  drei- 
feitigen  Schluß  mit  Mafbverkfendern  zeigt, 
und  mit  einem  Sternengewölbe  überdeckt 
id.  Dasfelbc  ruht  auf  gut  profilirten  Confolcn; 
zwei  davon  zeigen  Köpfe.  Von  den  1 1 
runden  Schlufideinen  trägt  der  mittlere  in 
Sculptur  das  Antlitz  Chridi.  Der  Außen- 
eingang  id  fpitzbogig  profilirt.  Das  Presby- 
terium mit  zwei  Gewölbjochen  und  dem  ilrei- 
feitigen  Schlüße  dämmt  aus  dem  Anfänge 
des  16.  Jahrhunderts;  fein  Netzgewölbe  hat 
kantige  Rippen,  die  unvermittelt  auf  runden 


polygonen,  oder  in  einer  Maskcnconfole 
endenden  Wanddienden  aufruhen.  Drei  Od- 
fender  find  zweitheilig  mit  gutem  Maßwerk. 
Die  vier  Schlußdeine  zeigen  polychromirt 
das  Antlitz  Chridi,  Lamm,  zwei  Schlüßel  und 
ein  Wappen. 

Einrichtung  der  Kirche:  Vier  Glocken, 
eine  davon  aus  dem  Jahre  1500  (circa),  die 
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Fig.  433.  (St.  Wolfgang  hei  Grades.) 


zweite  von  1564,  die  dritte  von  1708,  die 
vierte  ohne  alle  Infchrid. 

Die  Mondranze  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, einfach. 

Ein  Kelch,  reich,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert. 

Ein  Aquamanile  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert. 

Eine  rotheCafula  mit  gedicktem  Rilcken- 
kreuze,  den  Salvator  zwifehen  Engeln 
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Margaretha  und  Petrus  darflellend,  reflaurirt, 
aus  dem  16.  Jahrhundert;  auf  einer  anderen 
lind  zwei  Wappen  von  1594. 

Oel-Bilder  auf  Goldgrund  mit  Wappen 
(1770.  A.M.),  darflellend  den  Engel  Gabriel 
und  Maria.  Eine  kleine  Holzfchnitzerei  flellt 
Chriflum  vor  im  Schoofie  Mariens;  fünf 
oblonge  Bilder  in  Barockrahmen  aus  dem 
18.  Jahrhundert  erzählen  die  Wunder  in 
Maria  Zell;  fie  flammen  aus  der  gewesenen 
Schutzengelkirche  in  Klagenfurt;  ein  Bild 


Windisch-St.  Martin.  Die  Orts- 
namen mit  Windifch  weifen  auf  alte  Sprach- 
grünzen,  fo  Windifch  - Matrei,  Windifch- 
Garflen,  Windifch  - Grätz.  In  Kärnten: 
Windifch  bei  Dürnfeld,  2 Windifchbach 
bei  Moosburg  und  Tigring,  Windifchberg 
bei  Pörtfchach,  Windifch -Bleiberg  bei  Vil- 
lach, Windifch-Kappel  bei  Unter-Loibl,  Win- 
difche  Scharte  bei  Heiligenblut,  Windifch- 
Michael  bei  Pifcheldorf  u.  f.  w.  Es  genüge 
hier  hervorzuheben,  dafs  eine  Einwanderung 


Fig.  4J4.  (St.  Wolfgang  bei  Grades.) 


vom  Jahre  1727  zeigt  die  Proceflion  der 
Scapulier-Bruderfchaft  in  Wieling. 

Steinmetzzeichen  in  Wieting: 

St.  Willibald,  Filiale  der  Pfarre 
St. Martin  am  Krappfeld. Chor  aus  demAcht- 
eck  conllruirt.  Drei  fpitzbogige  gothifchc 
Fenfler  mit  Maflwerk  und  Butzenfeheiben 
und  färbigen  Zwickeln.  Ein  Jot  h mit  Kreuz- 
gewölbe, darin  nur  Grate  auf  primitiven 
Confolen,  an  welchen  zwei  Köpfe,  ein  männ- 
licher rechts,  ein  weiblicher  links.  Am  Ge- 
wölbe Spuren  von  Polychromie.  Wandnifche 
gleich  wie  die  Fenfler  gothifch-fpitzbogig, 
das  Schiff  mit  romanifchen  Fenflern,  poly- 
chromer Holzdecke;  ein  Leder-Antipendium. 
Zwei  Glocken  von  1506  und  1775. 


der  Slaven  um  das  Jahr  591  (nach  den  Ofl- 
gothen  493,  Franken  und  Baiern  549,I.ongo- 
barden  570)  vor  fich  ging;  eine  nachhaltige 
Germanifirung  folgte  feit  748  und  944. 

Die  Kirche,  eine  Filiale  von  St.  Peter 
am  Wallersberg,  romanifche  Anlage,  geoflet, 
mit  gemauerter  Vorlaube , das  Portal  mit 
geradem  Sturz.  In  der  Kirche  Hache  Decke. 
Die  romanifchen  Fenfler  von  Aullen  ver- 
mauert, die  innere  Laibung  nahe  der  Decke 
noch  erkennbar.  Die  jetzigen  Fenfler  neu 
mit  geradem  Sturz.  Der  Triumphbogen  halb- 
rund, ohne  Vorlage,  gleich  in  die  Apfis 
1 übergehend,  welche  einen  tpiadratifchen 
Grundrifl  hat  und  mit  einer  Tonne  überwölbt. 
An  Seitenwänden  je  ein  Fenfler  mit  Rund- 
bogen. Die  Sacrillei  ifl  füdlich  angebaut, 
datirt  aus  fpäterer  Zeit.  Der  Orgel-Chor  von 
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Holz.  Dachreiter  mit  Zwiebel-Dach.  Glocken: 
'Theodor  Mayer  1762  Klagenfurt.  Pucher 
1794  Klagenfurt. 

Windisch-St.  Michael.  Die  Pfarr- 
kirche (im  Decanate  Teinach)  gehört  zu  den 
älteren  und  belferen  Bau-Denkmalen  des 
endenden  15.  oder  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. An  einer  der  Thurmglocken  die 
Jahreszahl  „anno*domini*M*CCCCC*VIII“, 
dabei  die  Kamen  der  Evangeliden  und  ein 
biblifcher  Spruch.  Der  in  Fig.  431  beigefügte 
Grundrifi  zeigt  eine  einfehiftige  Anlage,  bede- 


gothifchen  Blättern  umwunden  find.  Netz- 
gewölbe im  Presbyterium,  drei  Schlußdeine, 
worin  die  fegnende  Hand  mit  dem  Kreuz- 
Nimbus,  ein  Kreuz  im  Schilde,  endlich  die 
fünfblätterige  doppelte  Rofe.  Die  Netz- 
fchlingen  find  der  fchmalen  Joche  wegen 
im  Chore  ziemlich  dicht,  dagegen  im 
Schiffe  viel  einfacher,  da  hier  eben  nur  zwei 
breite  Travees  Vorkommen.  Die  Dienfle 
im  Schiffe  find  fünffeitig,  haben  niedrigere 
Capitäle,  über  welchen  lieh  die  Schäfte  in 
runder  Form  weiter  ziehen,  bis  lie  den 


Fig.  435.  (St.  Wolfgang  bei  Grades.) 


hend  aus  dem  Schiffe  mit  zwei  grollen  Qua- 
draten Jochen,  dann  jenfeits  des  Triumph- 
bogens dem  Presbyterium. 

Die  Höhen  beider  Räume  find  fehr 
bedeutend  und  in  beiden  gleich,  der  fie 
trennende  fchöne  'Triumphbogen  ill  an  den 
Laibungen  mehrfach  profilirt.  Im  Chore 
find  die  Capitäle  mit  fünf  Seiten  aus  dem 
Achtecke  kelchförmig  eingezogen  und  mit 
dreigegliederter  Deckplatte  verfehen;  die 
Schäfte  laufen  durch  das  mittlere  Drittel  der 
YVandhöhe  und  enden  unten  in  Confolen, 
welche  theils  Menfchenköpfe  oder  'Thicr- 
gellalten  (Fig.  432)  darftellen,  theils  mit 


Rippen-Anlauf  erreichen,  einfache  Schluß 
(leine;  im  Chor-Schluß  ein  Fender  mit 
Maßwerk.  Wandnifche  an  der  Nord-Seite 
des  Chores  mit  geblendetem  Kleeblatl- 
Abfchlufi,  unten  zwei  kleine  Engelsköpfc, 
als  Confolen.  Der  Orgel-Chor  ill  in  fpäterer 
Zeit  eingebaut  worden. 

Der  Taufdein  mit  acht  Seiten  am 
Becken  und  angehefteten  Schildern.  Die 
Altäre  haben  keine  Bedeutung.  Beachtens- 
wert ill  das  Wed-Portal  ; die  Gewände  find 
reich  profilirt,  mit  Krabbenbefatz. 

Der  mächtige  Thurm  deht  an  der 
I Chor -Nordfeite,  hat  einfache  fpitzbogige 
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Schallfender,  vier  Spitzgiebel  und  achtfei- 
tiges  ft  blankes  Zeltdach. 

Kinige  Schritte  von  ihm  fleht  man  eine 
alte  Rund -Capelle,  jetzt  »Kornkammer«. 
Unter  dem  Chörlein  ein  Heinhaus. 

Die  Schwelle  zum  Pfarrhof  zeigt  die 
Jahreszahl  i . 6 . i . 8 abgetreten.  Dort  be- 
findet fich  eine  ältere  Palla  mit  an  der 
V orderfeite  eingedickter  Dornenkrone,  dann 
1HS,  rothes  Herz,  oben  Kreuz,  ringsum 
tlie  Marterwerkzeuge.  Am  unteren  Rande 
in  gothifchen  Lettern  die  Worte  *a  mor 
mors«.  — ■ Auf  der  Riickfeite  der  Name 
»Adamus.  Saxo«  , darüber  IHS,  unterhalb 
»anno  domini  1598«;  die  Mitte  füllt  eine 
lovenifche  Infchrift  aus.  4 


Winklern  am  Iselsberg.  Vielleicht 
an  einer  römifchen  Seiten  dralle,  vor  den 
F'unddätten  Döllach,  Ober-Vellach  führend 
nach  Lienz  (Aguontum).  Funde  fcheinen  zu 
fehlen  (Ank.  1,  579). 

Die  Pfarrkirche  St.  Lorenz  id  eine 
urfprünglich  gothifche  Anlage  mit  Netz- 
gewölben, im  Chore  und  im  letzten  Joche 
des  Schiffes.  Der  übrige  Theil  des  Schiffes 
id  entweder  modernifirt  oder  neu  gebaut. 
Der  Chor  bedeht  aus  einem  Joche  und  dem 
dreifeitigen  Sehlulle.  Derfelbe  liegt  fammt 
dem  fpitzbogigen  profilirten  Triumphbogen 
nic  ht  in  der  Achfe  des  Schiffes,  fondern 
erfcheint  weiter  nach  links  zurück.  Das  fpitz- 
bogige  Süd-Portal  mit  Wuldcn  und  Hohl- 
kehlen profilirt,  id  aus  Serpentin  ausgeführt 
und  trägt  in  dem  oberden  Rande  die  Jahr- 


zahl 1515  eingcnieißelt.  'Tluirm  auf  der  Siid- 
Seite  des  Chores  über  der  Sacridei  vierfeitig 
mit  einfachen  fpitzbogigen  Schallöffnungen, 
(liebeln  am  hohen  achtfeitigen  Spitzhelm.  In 
der  Sacridei  kleiner  gothifcher  Kelch,  filber- 
vergoldet,  am  Fuße  ein  cingravirtes  Wappen. 
Auf  zwei  Kirchenfahnen  Gemälde  von 
Defregger.  Außen  Strebepfeiler  über  Eck 
gedellt.  Unter  dem  Chore  ein  Beinhaus  (M.x. 
n.  F.,  p.  xxi  1). 

Winklern  bei  Pörtschach  am 

Wörthcr-See.  An  der  Heerdraße  Virunum- 
Sianticum  - Aquileja,  Linie  von  Töfchling 
gegen  Kranzeihofen- Velden  (K.  Ztfch.  4,  108, 
1 io.  M.  w.  anth.  1886,  61  f.). 

Witsch.  Die  St.  Leonhardus-Kirche 
(Unter-Drauburg)  mittelgroß,  mit  rundbogig 
gewölbtem  Schiff  und  Chor,  bedehend  aus 
einem  Joche  und  dreiseitigem  Schlüße.  I.inks 
in  demselben  kleine  Sacramentsnifche  mit 
gefchweiftem  Wimperg  mit  Krabbenbefatz 
und  Kreuzblume,  verfchloßcn  durch  Gitter- 
thürchen  mit  Rofetten.  Gegen  Nord  und  Süd 
neuere  Capellen-Ausbauten  und  im  Weden 
ein  Harker  einer  älteren  Anlage  angchören- 
der  viereckiger  Thurm  mit  achtfeitigem  Zelt- 
Dach.  Durch  denfelben  der  Haupteingang, 
fpitzbogig  und  profilirt.  Thunnhalle  mit 
Rippenkreuzgewölbe,  einem  runden  Schlufl- 
dein  und  Kegclconfolen.  Schallöffnungen 
theils  einfach  fpitzbogig,  theils  zwei-  und 
dreitheilig.  Acltede  Jahreszahl  1670.  Am 
Chor  Strebepfeiler. 

Wolanigberg,  Pfarre  Weißendein. 
An  der  Heerdraße  Sianticum-Teurnia. 

Von  dem  Steinbruche  grobkörnigen 
weißen  blaugrauen  lichtblauen  Kalkes  die 
Felsfchrift  VIV,  MO,  K,  V,  um  200?,  bekannt 
feit  1863  (Jab.  454.  Mo.  4759.  Car.  1871, 
305.  M.  6 neu  p.  47). 

St.  Wolfgang  bei  Grades,  f. 

Seite  75.  Wir  geben  zur  Erläuterung  des 
Baues  in  Fig.  433  den  Grundriß  der  Kirche 
bei  und  fügen  unter  Hinweifung  auf  den 
fehönen  Orgelchor-Einbau  im  erden  Schiff- 
joche  Fig.  434  und  435  bei,  welche  Partien 
der  intereffanten  Gewölbebemalung  veran- 
f<  haulichen. 

St.  Wolfgang,  eine  Filiale  von 
Lieferegg.  Diefes  kleine  dem  heil.  Wolfgang 
geweihte  Kirchlein  am  Bergeshang  hoch 
über  dem  Milldätter-See  id  nur  im  fünffeitig 
gefchloßenen  Presbyterium  ein  Hau  fpät- 
gothifcher  Zeit  (Fig.  436),  aus  welcher 
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Stylperiode  auch  der  Thurm  flammt.  Die 
Netzgewölbe-Rippen  ruhen  auf  halbrunden 
Dien  den,  die  Fender  haben  Maßwerk.  In 
zwei  Fenflern  je  zwei  farbige  Wappen.  In 
der  Glockenhalle  rundbogige  Doppelfenfler 
mit  einer  plunij)en  Theilungsfaule;  die  Sa- 
criflei-Thürprofilirt.  Das  Schiff  neuer  Zubau. 
Vor  dem  Haupt-Portal  liegen  vier  Stücke 
eines  romanifchen  Friefes  (12.  Jahrhundert) 
aus  weißem  Marmor  (Fig.  437),  die  lebhaft 
an  die  Fries-Decoration  der  Faqade  der 
Millflätter-Kirche  erinnern.  Die  Seiten-Altäre 
von  1632.  Außen  unter  dem  mittleren 
Fenfter  des  Schlußes  fpärliche  Rcßc  eines 
Wandgemäldes  (Bifchofkopf),  welche  auf 
eine  fuhr  gute  Arbeit  fchließen  laßen. 


Grunde  St.  Peter,  St.  Paul,  St.  Andreas  und 
St.  Johannes  wundervolle  Gemälde  (M.  xt. 
55;  xtx.  147;  vui.  n.  F.,  p.  cxxxui). 

Wölfnitz  bei  Halleck.  Durch  das 
kleine  Thal  verbreitete  fielt  jene  Straße, 
welche  von  Virununt  über  den  Glan-Fluß 
nördlich  von  Poppichl  nach  Lendorf  und 
Krumpendorf  am  Wörther  See  zog. 

DOMESTICVS  um  220,  gefunden  vor 
1865  am  Wegkreuze  (Jab.  377.  Mo.  6499. 
R.-Stud.  3,  5 t). 

Der  Ort  alsWolewice  1122,  Wole- 
wize  1 136,  Wolwizze  1162. 

Wölfnitz  auf  der  Saualpe.  Die 
Pfarrkirche  St.  Michael  ifl  von  hohen  Ring- 
mauern mit  Schießfeharten  umgeben,  durch 


F’g-  437  (St.  Wolfgang.) 


In  der  Sacriflei  ein  einfacher  gothifchcr 
Kelch.  Die  Kirche  befitzt  in  dem  Refte 
eines  Flügel -Altars  ein  koflbarcs  Kunft- 
denkmat.  Im  Kaflen  befindet  fich  die  voll- 
runde  Holz-Figur  des  fitzenden  heil.  Wolf- 
gang.  Den  Karten  bekrönt  innen  ein 
reicher  Baldachin.  Auf  den  Flügeln  die 
Gemälde:  St.  Nicolaus,  St.  Katharina,  ein 
Bifchof  und  St.  Barbara,  außen  Scenen  aus 
dem  I.eben  des  heil.  Wolfgang  auf  Gold- 
grund. Kl  der  Karten  gefchloßen,  fo  werden 
noch  vier  weitere  Seitenbilder  fichtbar: 
St.  Ulrich,  St,  Margaretha,  St.  Leonhard 
und  St.  Augurtinus.  Die  Gemälde  dürften  aus 
nicht  gewöhnlicher  Malerhand  entftanden 
fein,  die  Zeichnung  der  Figuren,  der  Ge- 
lichter und  der  Faltenwürfe  ift  geradezu  vor- 
züglich. An  der  Predella  auf  fchwarzem 


welche  zwei  Thore  führen  und  wurde  in 
neuerer  Zeit  um  zwei  Joche  verlängert.  Der 
ältere  Theil  des  Schiffes  beliebt  aus  zwei 
Jochen  mit  Netzgewölben,  deßen  Rippen  fich 
auf  runden  Dienften  todt  laufen  und  in  drei 
kleine  runde  Schlußrteine  zufammenlaufen ; 
zwei  Rippen  in  den  Ecken  am  Triumphbogen 
ruhen  auf  Confolen.  Flacher  rundbogiger 
Triumphbogen  zwifchen  dem  Schifle  und 
dem  aus  einem  Joche  und  flinffeitigem  Ab- 
fchluße  beftebenden  niedrigen  Chore.  Die 
ftark  ausladenden  Rippen  des  Gewölbes 
mit  zwei  runden  Schlußrteinen,  auf  deren 
einem  ein  gleicharmiges  Reliefkreuz,  ruhen 
auf  Masken  und  Kegelconfolcn.  Kleine  vier- 
eckige Sacramentsnifche  mit  profilirter  Nafe. 
Nur  auf  der  Südfeite  des  Schiffes  Fenller. 
Im  alten  Theile  desfelben  zwei  fchmale  f|)itz- 
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bogige  mit  Kleeblatt,  in  dem  Chore  zwei 
fpitzbogige  und  ein  rundbogiger  Mauer- 
fchlitz  mit  Kleeblatt,  aus  dem  breiteren  und 
höheren  Oft-Fenfter  ill  das  Maßwerk  heraus* 
gefchlagen.  An  Chor  und  Schiff  zweifach 
geflufte  Strebepfeiler.  An  der  Südfeite  ein- 
fach gefehrägter  fpitzbogiger  Eingang.  Der 
Thurm  an  der  Nordfeite  des  Chores  mit 
Mauern  von  2 M.  Dicke  hat  doppelte  fpitz- 
boge  Schallöffnungen  und  pyramidenförmi- 
gen llclm.  Im  Untergefchoß  die  Sacriftei. 

Die  Filiale  von  Wölfnitz  zum  heil.  Leon- 
hard an  der  Sau-Alpe  (Windifoh-St.  Leon- 
hard) zeigt  lieh  laut  des  angefchloßencn 
Grundrißes  (Fig.  438)  als  ein  einfacher 


gothifchcr  Hau,  beftehend  aus  dem  drei- 
jochigen  I.anghaufe,  dem  Presbyterium  mit 
zwei  Jochen  und  dem  fünffeitigen  Chor- 
Schluße,  alles  mit  Netz-Gewölben  überdeckt, 
der  Thurm  ragt  rechts  in  das  dritte  Joch 
(Fig.  439,  Querfehnitt;  Fig.  440,  Anlicht) 
hinein.  In  der  Sacriftei  befand  fich  ehemals 
ein  fchöner  Paramenten-Doppelfchrank  mit 
folgender  Infchrift  im  Spruchbande:  anno 
dmi  1508  Jar  der  gülden  Zitt  8 das  di  almar 
ill  gemacht  worden  (jetzt  im  Mufeurn  des 
hiftorifchen  Vereines  zu  Klagenfurt;  M.  x. 
n.  F.,  p.  cxxvui). 

Wolfsbach.  1 )ie  Dreifaltigkeits-Kirche 
mit  einem  kleinen  fpat-gothifchen  l'resby- 
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terium,  außen  Strebepfeiler  und  ein  heiliger 
Chriftoph  aufgemalt.  Der  Hoch-Altar  und 
der  Seiten-Altar  feheinen  Spät-Rcnaiflanee- 
Arbeiten  aus  1 660.  Donator  Carl  Rögani, 
Vcrwefer  inKlein-Flitfch,  wird  genannt;  alter 
Weihwaßerftein. 

Wolfsberg.  Gelegen  an  der  Seiten- 
ftraße  von  Juenna  herauf,  Linie  öftlich  von 
St.  Barbara  nach  Rabenftein,  St.  Paul, 
St.  Andrea,  Wolfsberg,  St.  Leonhard  u.  f.  w. 
gegen  Judenburg  (Jbuch.  f.  K.  13,  89.  Ank. 
i,  566.  Jab.  S.  7.  M.  w.  anth.  1886,  61  f.). 

Außer  dem  Relief  Togatus,  Kniellück, 
an  der  Kirche  (Jab.  316),  werden  dem  Orte, 
welcher  um  1130  als  Wolsperch  genannt 
ift,  vier  Grabfteine  zugcfchricben. 


big.  .jj9.  .Wolfi.itz ) 


LOL  SECVNDü  mit  Erwähnung  der 
ala  celerum  um  240,  gefunden  um  1772  bis 
1 774  bei  oder  in  Haus  Nr.  43  (141);  nach 
1823  in  Klagenfurt,  Haus  Roßhorn  (Jab. 
312.  Mo.  5091). 

. .V  FECIT*  um  250,  gefunden  um  1832 
an  Meßnerftiege;  fehlt  (Jab.  313.  Mo. 65  1 8). 

— TERTIVS  (AT)TVS,  um  240,  ge- 
funden um  1832  gelegentlich  der  Stadtthor- 
Erweiterung.  Vielleicht  der  Obertheil  des 
vorigen,  vielleicht  aber  identifch  mit  dem 
nachfolgenden  und  nach  Wieting  zuftändig 
(Jab.  314.  Mo.  6520). 

...TERTIVS  AD(SEDEOi\TS?)*,  um 
150,  gefunden  vor  1850,  etwa  um  1832; 
vielleicht  nach  Wieting  zuftändig  (Jab.  315. 
Mo.  5022). 
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Der  hiefige  Weinbau  fcheint  aus 
Römerzeiten  erhalten  zu  fein;  die  nächflen 
lleierifchen  Fundorte  liegen  um  Bärenthal, 
Sulz,  St.  Ulrich. 

Die  Pfarrkirche  im  gleichnamigen 
Decanate,  urfpriinglich  eine  fpät-romanifche 
dreifchiffige  llachgedecktc  Pfeiler  -Bafilica 
mit  der  Anlage  von  zwei  Thürmen, 
derben  quadratifchen  Pfeilern  (4  Paare), 
jetzt  mit  Vorlagen  zur  Aufnahme  der 
Rippen  (Fig.  441),  hat  während  der 
Zeit  des  gothifchen  Styles  und  in  Folge 
wiederholter  Brände  bedeutende  Um- 
gellaltungen durchgemacht;  die  Kreuz- 
Gewölbe  wurden  damals  eingefügt,  der  Chor- 
Schlull  erneuert  und  mit  reichen  Maßwerk- 


Kremferfchmid,  Mahlknecht,  u.  f.  w.  (M.  x. 
n.  F.,p.i.xxxvi).  In  derSacrillei  eine  gothifche 
Monllranze  von  Silber  (1 5 1 1).  Wie  die  In- 
fchrift  am  Fuße  erzählt,  wurde  diefelbc  auf 
Köllen  der  Wolfsberger  Kirche  angefertigt 
unter  der  Regierung  des  Bamberger  Bifchofs 
Job.  Gottfried,  als  Joh.  Georg  v.  Stadion 
defien  Vizthun  und  Johann  Fries  deffen 
Kanzler  waren. 

Die  Haupt-Fagade,  gegen  Wellen  ge- 
richtet, zeigt  noch  den  romanifchen  Charak- 
ter, insbefondere  das  prächtige  rundbogige 
Portal  (Fig.  444)  dreimal  abgelluft  und  mit 
Säulen  geziert,  mit  attifchen  Bafen  und 
Knofpen-Capitälen.  Am  Bogenrande  des 
Portals  folgende  Infchrift: 


Fig.  440.  (Wölfnitz.) 


Fenllern  verfehen;  doch  blieb  das  romanifche 
Chor-Quadrat,  das  nun  ein  anderes  Gewölbe 
erhielt;  endlich  kamen  im  17.  Jahrhundert 
noch  Seiten  - Capellen  dazu.  Von  den 
Thürmen  iß.  einer  abgetragen,  der  andere 
(links)  erneuert.  Zunächll  der  Kanzel  ein 
romanifches  Relief,  vorllellend  einen  Löwen 
in  der  charakterillifch  frtih-romanifchen  Dar- 
flellungsweifc  und  hinter  demfelben  ein  Kopf 
mit  einer  Art  Krone  (Fig.  442). 

Romanifche  Ueberrelle  finden  «fich  in 
der  Kirche  auch  noch  im  Chor-Joche,  näm- 
lich die  Träger  der  Rippen,  kurze  kräftige 
Säulchen  mit  Blatt-Capitälen. 

Fig.  443  zeigt  die  fchildtormige  Ver- 
zierung zweier  Schlußfleine. 

In  der  Kirche  ein  beachtenswcrther 
Flügel-Altar.  Die  Altar-Bilder  Hammen  von 

Kunfl-Toposraphic.  VII. 


f 1474  (die  Jahreszahl  des  gothifchen 
Umbaues)  o judex  vere  hic  defunctis  raife- 
rere  da  requiein  cunClis  hic  et  ubique  sepultis. 
An  der  Well-Front  zwei  gekuppelte  rundge- 
fchlollcne  Fcnller  in  der  Linie  des  Haupt- 
fchiffes  und  je  ein  Rund-Fenfler  in  den 
Seitenfchiffen.  Oben  das  Gemälde  eines 
jüngflen  Gerichtes,  leider  theilweife  über- 
tüncht (1478). 

Eine  Seiten  - Capelle  (lammt  ihres 
reichen  Netzgewölbes  zu  Folge  aus  der 
Spät-Gothik.  Eine  andere  Seiten -Capelle 
flammt  aus  1632  von Chrifloph Wurzner, darin 
eine  Madonna  von  alt-italienifcher  Arbeit. 

Grabfleine:  (innen)  Georg  Ulrich  von 
Kindtsperg  f 1563,  Criflian  von  Schaum- 
berg f 1414  (flehende  Ritter-Figur),  Hein- 
rich von  Gutenbergk  (1506)  und  Anna  von 
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Bilira  (1491)  (Fig.  445),  Anton  Himmel- 
bcrgcr  von  Himmelberg  1457  (Wappen 
und  gothifches  Ornament),  Johann  Andreas 
Saver  Comes  ab  Ancherflein  f 1681,  Leonh. 
Scherer  f 1652. 

Das  Minoriten  - Kloder  in  Wolfsberg 
wurde  von  Heinrich  von  Schmiedefeld  circa 
1246  gelliftet  und  1784  aufgelöfl.  Die  Bau- 
lichkeiten gingen  in  Privat-Eigenthum  über 
und  wurden  umgeflaltet;  man  etablirte  darin 
ein  Brauhaus  und  ein  Wirthshaus  (M.  v.  n. 
F.,  p.  CLIIl). 

Die  Stadt  Wolfsberg  enthält  wenig 
mehr  des  Alten,  fo  einen  Befefligungsthurm, 
einen  fchönen  fchmiedeifernen  Gadhaus- 


Fig.  441.  (Wolfsberg) 


fchi Id-Träger.  Ein  Bild  aus  dem  Minoriten- 
Klofler,  St.  Kunigunde  vordellend  (von 
J.  B.  de  Riil),  ill  jetzt  in  der  Pfarrkirche. 
Die  Peftlaule  ( 1 7 1 8)  zu  Ehren  Mariens  hat 
geringen  Kundwerth. 

In  und  um  Wolfsberg  finden  fich  zahl- 
reiche Capellen,  die  Beachtung  verdienen. 

Die  jiinll  abgetragene  heil.  Blut-  oder 
Spitals- Capelle  war  ein  oblonger  Raum  in 
drei  Joche  getheilt,  mit  fpät-gothifchem,  fehr 
flachen  Netz -Gewölbe,  fpitzbogigem  Portal. 
An  den  Wänden  fad  rechteckige  Halbpfeiler 
mit  vorgelegten  runden  Dienflen , Wulfl- 
Capitälen,  Schlußdeinen,  darauf  Haus- 
und Gewerbe  - Zeichen , drei 


fpitzbogige  Fenfler,  eines  mit  Maßwerk. 
Zwei  unbedeutende  Bilder  erinnern  an  den 
Urfprung  der  Benennung  diefer  Capelle 
zum  heil.  Blut.  Schöne  fchmiedeeiferne 
I.uder  und  Leuchter  (M.  n.  F.  xi,  p.  1.11). 

Die  Anna-Capelle  (Fig. 446)  id  eben- 
falls ein  oblonger  Bau  aus  fpät^gothifcher 
Zeit,  zwei  Joche  bildend.  Die  beiden  gegen- 


Fig.  442.  (Wolfsberg.) 


iiberdehenden  Wandpfeiler  find  ungleich 
behandelt,  der  eine  fehr  einfach,  der  andere 
reich  gegliedert  (Fig.  447).  Auch  id  an  der 
linken  Seite  der  ganzen  Länge  nach  die 
Wand  nifchenartig  gebildet.  In  Folge  dellen 
fällt  die  Längenachfe-  der  Capelle  nicht  ge- 
nau in  die  des  Gewölbes.  In  der  Capelle  ein 
herrlicher  Flügel-Altar  mit  zwei  beweglichen 


Fig.  443-  (Wolfsbcrg.) 

und  zwei  feddehenden  Flügeln  und  federn  Un- 
terfatzc.  Im  Schreine  Maria  mit  dem  Kinde; 
auf  den  beweglichen  Flügeln  St.  Florian,  Mar- 
cus, Georg  und  Wolfgang,  die  Bildfelder  mit 
verfchlungenem  Maßwerk  bekrönt.  Hinter- 
grund theils  vergoldet,  theils  blau,  die  Fi- 
guren im  Relief.  Außen;  der  englifche  Gruß, 
die  drei  Könige,  Chridi  Geburt  und  Tod 
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Mariens.  Auf  den  feftftehenden  Flügeln: 
Katharina,  Margaretha,  Barbara,  Rofalia. 
Auf  der  Predella  Chriftus  und  die  Apodel 
(Bruilbilder).  ln  den  beiden  Fendern  fpät- 
gothifches  Maflwerk.  Auf  einem  Gruftfleine 
die  Embleme  der  Bäcker:  Kipfel  und  Bretze. 
Die  Capelle  full  von  den  Bäckern  gelüftet 
und  deren  Begräbnisflätte  gewefen  fein. 

Die  St  Stephans-Kirche,  f.  S.  320,  St. 
Stephan  bei  Wolfsberg. 


Wöllan  bei  Arriach.  Zwei  Schrift- 
Heine. 

CALENDINVS*,  um  180,  gefunden 
vor  1863.  Kirche,  Altar  (Jab.  453.  Mo. 
4764.  M.  1885,  p.  xi.v.  M.  w.  anth.  1887 

l?8])- 

PI  LE  TO*,  um  200,  gefunden  vor  1863. 
Kirche  (Jab.  452.  Mo.  4765.  Aep.  4,  214). 
Die  Kirche  zu  St.  Peter  und  Paul,  nun 
i Filiale  der  Pfarrkirche  zu  Afritz,  auf  einer 


Fig  444-  (Wolfsberg.) 


Die  Dreifaltigkeits-Capelle,  ein  ein- 
facher Bau  der  Renailfance-Zeit,  in  neuciler 
Zeit  etwas  verkürzt. 

Die  Capuciner-Kirche  enthält  nichts 
Erwähnenswerthes. 

Die  St.  Johannes-Kirche,  f.  St.  Johann 
bei  Wolfsberg,  s.  133;  die  Sacraments- 
nifchc  in  Fig.  448  abgebildet. 

Die  Jacobs  Kirche,  f.  St.  Jacob  bei 
Wolfsberg,  s.  129. 


Anhöhe  gelegen,  weithin  lichtbar;  orientirte 
einfchiffige  Anlage  mit  einem  aus  dem  Acht- 
eck conftruirtcn  Presbyterium , gothifcher 
Bau  ohne  Rippen,  flachgedecktes  Schiff. 
Die  Fender  des  Presbyteriums  fpitzbogig 
fchmal  ohne  Maflwerk.  Haupt-Portal  fpitz- 
bogig,  profilirtes  Gewände,  Seiten-Portal  mit 
geradem  Sturze.  Am  Triumphbogen  die 
Jahreszahl  1530.  Im  rechten  Seiten- Altar 
und  an  der  fUdlichen  Mauer  unter  dem 
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Dache  ein  Römerdein  eingemauert.  Auf  der 
Mauer  des  linken  Seiten- Altares  fleht  ein 
kleiner  Flügel- Altar  in  noch  ziemlich  gutem 
Zudande.  Außen  als  Gemälde  die  Verkiindi- 


Kirchenmauer  ein  verblaßtes  Fresko  -Ge- 
mälde. Man  erkennt  die  Darllellung  des 
jüngden  Gerichtes,  herum  find  gemalt 
Hammer,  Ambos,  Armbrud,  Schere,  Stiefel, 


Hg-  445-  lWoifsbcrg.) 


gung,  innen  die  Geburt  Chridi,  als  Schnitz- 
werk. Der  Thurm  ifl  an  der  Nord-Seite  ein- 
gebaut, viereckig  fchlank  mit  vier  Giebeln 
und  achlfcitigem  Helm.  An  der  füdli«  hen 


Zange,  etc.  Zwei  fchöne  Werke  der  Tyroler 
Gothik  : ein  Sacrideikaden  und  das  Geländer 
des  Orgel-Chores  wurden  einem  Händler  ver- 
kauft (M.  n.  F.  vii,  p.  i.iii  und  n.  F.  xi,  p.xxiu). 
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Wollanig  (Filiale  von  St.  Nicolaus  in 
der  Vordadt  Villach).  Die  kleine  Kirche 
befitzt  ein  gothifches  Presbyterium  mit 
fpitzbogigen  Maßwerk- Fendern,  in  der 
hölzernen  gothifchen  Kanzel  ein  höchd  bc- 
achtenswerthes  Denkmal.  In  der  Vorhalle 
und  am  Dachboden  Rede  eines  Flügel- 
Altars  (M.  x.  n.  F.,  p.  eexiv). 

Wörther-See.  In  der  Richtung  des 
Drau-Gletfchers  gelegen,  welcher  bei  einer 
Länge  von  1160  M.  und  einer  Mächtigkeit 
von  120  M.  bis  über  das  Dobratfch-Gebiet 
um  die  heutige  Kaferhütte  hinausreichte,  id 
das  Seebecken  durch  Gletfcherfpuren  bei 
Ködenberg,  Kranzeihofen,  am  Pirkkogel  und 
zu  Pritfchitz  nächd  Pörtfchach  bezeichnet. 
Nach  der  Fliszeit  entdanden,  zur  Zeit  des 
Flut-Diluviums  noch  vergletschert,  war  der 
See  im  erden  Jahrtaufende  vor  Chridus  mit 


Fig.  446.  (Wolfsberg.) 


Pfahldörfern  bedcllt,  auf  welche  die  Sage 
von  der  verfunkenen  Stadt  hinweid. 

1.  Am  Od-Ende  beim  Ausflüße,  heutiges 
Torfmoor.  In  der  Nähe  Weidmannsdorf. 

2.  Am  Nord-Ufer  bei  Krumpendorf, 
Leinsdorf,  wo  fleh  fchwarze  Thonfeherben  in 
der  Tiefe  vor  1 90  Cm.  (ö')  zeigten. 

3.  Bei  Pörtfchach  an  der  Landfpitze, 
wo  fleh  ein  unterfeeifcher  Querrücken  gegen 
Reifnitz  hinüberzieht. 

4.  Am  Siid-Ufer  des  wedlichen  Theiles 
bei  Stofiiers  Hube,  eine  Stunde  ödlich  von 
Velden,  unweit  Auen  in  Pfarre  Schicfling. 
Da  deht  in  Tiefe  von  95  Cm.  (3')  ein  ovaler 
Steinhügel,  lang  443 Cm.  ( 1 4'),  breit  316cm. 
( i or),  deht  ein  Red  von  8 Pfählen  in  Tiefe 
von  253  Cm.  (8/). 

5.  Am  Süd-Ufer  des  ödlichen  Theiles 
in  der  Bucht  von  Reifnitz  bei  Maria  Wörth 
mit  dem  Stcinhügel  in  der  Tiefe  von  3*  1 6 
bis  3’ 8 9 M.  (10 — 1 2;). 


Des  Sees  Höhenlage  id  417-2  M. 
(1320’),  die  Fläche  3581  Joch,  die  Länge 
875°°  (5  Stunden),  Breite  875°  (1600  M., 
ljt  Stunde),  Tiefe  44 0 (83*5  M.)  oder 

2069  74  Hektar,  16.595  M.,  1660  M.(K. 
Ztfch.  7,  2;  6,  177.  Simonys  Seebeckcn- 
KarteK.Car.  1 83  1, 92,  Urfprung-Sagc ; 1844, 
8 1 , 1 05, Wafferdand-Wechfel;  1850,  69, 114; 
1869,  9,  40,  45;  1881,  286;  1886,  58; 
1887,  159.  Sitzgsb.  AkW.  math.  51,  i,  264. 
265.  AfköG.  38,  198.  Ztfch.  d.  ödr.  Alp.-V. 
1878,  9,  99.  Mi.  w.  anth.  1,  322;  3,  104. 
1884,  78,  Vhdlgn.  M.  10,  p.  XVII.  Kml. 
»45-  265). 

Den  Wegfpuren  der  keltifchen  Zeit 
folgte  die  römifche  Heerdrafle  aus  Aquileia 
nachVirunum  von  Sianticum  her  in  der  Linie 
oberhalb  Gottesthal,  Lind,  durchfchnitt  die 
höheren  See-Ufer  bei  Velden,  Kranzeihofen, 
Töfchling-Zweig,  die  obere  nördlicliereNeben- 


Fig.  447.  (Wolfsberg.) 


dralle  abfendend  über  Moosburg,  Tigring, 
Krumpendorf,  und  wendet  fleh  vielleicht 
unterhalb  Wölfnitz,  nordödlich  gegen  das 
Zolfeld,  füdödlich  eine  Seitendrafle  abzwei- 
gend gegen  Spitalberg,  Ziguln,  Klagcnfurt. 
Wegen  Unvolldändigkeit  der  Tabula  find  die 
Straflenrichtungen  derfelben  bedimmt  nicht 
anzugeben.  Die  Süd-Gebiete  hinter  dem  See 
bis  zur  Drau-Linie  und  Landgränzc,  nämlich 
von  Rofek  bis  Hollenburg  und  Ferlach,  Vik- 
tring  feheinen  mit  römifchen  Reden  völlig  un- 
bedellt  (Ank.  1,11,  f.Jab.  S.  3,4,6;  Kml.  66). 

Schon  drei  Jahrhunderte  nach  dem 
Slavcn-Zuge  tauchen  urkundlich  auf:  Wcride 
883,  891  in  fummitate  laci,  Wertfc  1151, 
Ribni/.a  978,  Rivniz  1183,  lacus  fchlecht- 
weg  1 1 68.  Das  Weerd  im  Rhein,  Canton 
Thurgau,  id  Pfahlbau-Nation,  vgl.  Obermiillcr 
2-  959- 

WullrOSS  (Filiale  von  Zammelsberg), 
eine  kleine  Kirche  mit  etlichen  gothifchen 
Rellen  (z.  B.  Chor- Fender). 
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Würmlach  bei  Kötschach.  An 

dem  Auffliege  einer  uralten  Saumdrafle  durch 
den  Wildbach-Graben  und  Valentin-Graben 
gelegen,  welche  zum  fiidlichen  Hintergründe 
bis  auf  den  Plöcken-Paß  hinaufführt,  hatte 
alle  die  Höhen  des  Döberle-Grabens,  des 
Hoch  - Laucheck,  Polinik  - Wald,  Polinik, 
Tfchidemund  erreicht.  1 >ie  Ueberfetzung  des 
Wildbaches  erfolgte  vennuthlich  erfc  in  be- 
deutender Höhe;  da  verließ  der  Weg  das 
rechte  Ufer  und  gewann  das  linke,  wo  die 
ncuzeitige  Plöcken-Straße  geht. 

Hinter  dem  Pfarrhofe  hinan,  eine 
Stunde  Waldweges  gegen  Wcfl,  lag  an  etwas 
gelichteter  Waldflelle  ein  Thonfchiefer-Block 


Fig.  448.  (Wolfsbcrg.) 


derSteinkohlen-Kormation,hocli3  1 —35cm., 
breit  2 M.,  lang  bis  5-5  M.,  dellen  Fläche 
ein  wenig  geneigt  gegen  den  Berg  Jauken 
gerichtet  war.  Hunderte  von  Buchflabcn  und 
Zahlzeichen,  alle  von  der  oberen  Waldfeite 
her  lesbar,  zum  Theile  ganz  moderne, 
bedecken  die  leicht  ritzbaren  Flächen.  Etwa 
zehn  Gruppen,  im  ganzen  beiläufig  i4oBuch- 
llaben,  find  etruskifcher  Natur.  Wahrfchein- 
lich  haben  wir  es  hier  zu  thun  mit  Eigen- 
namen der  Wanderer,  Bezeichnung  von 
deren  Abkunft  und  Heimat,  allenfalls  mit 
einigen  Zeit-Daten;  weniger  wahrfcheinlich 
find  das  Grabfchriften,  wiewohl  einige  von 
einem  hiefigen  Keltengrabe  wifiTen  wollen. 


Vermuthlich  wird  es  an  Metall-Funden 
längs  des  Waldweges  vor  Würmlach  bis  zur 
Plöckener  Straße  nicht  gefehlt  haben.  Die 
abfonderlichen  Hufeifen,  welche  1879  beim 
Wirth  und  Schmiede  zu  fehen  waren,  flammen 
von  der  Pferdalm  (AfK.  4,  24.  Car.  1858, 
140,  150;  1860,  26;  1871,  236;  1886, 

100;  1888,  30.  Heidenbüchl  1887,  197. 
Ilwof  in  Jahresbericht  der  Ober-Realfchule 
Graz  1857,  S.  33.  Krones  Hbuch,  Etrusker 
1,  204;  5,  6,  4.  Kml.  27.  M. 4, 1 10;  9,  123; 
13,  p.  xv ; 6 neu  p.  34;  1883,  103;  1886, 
p.  i.xxxvi.  Meyer  Gur.  42,  91,  04  [Hinter- 
raudi,  Str.  tio.  Pauli  St.  Etr.  Alph.  1885, 
112,  33,  47.  Klagf.  Ztg.  1885,  Nr.  118, 
p.  1035,  1381,  2535.  Ertefito  1881,  p.  144. 
Obcrziner  J.  Red,  Rom,  1883,  p.  213.  M. 
w.  anth.  1886,  6 1 f . Deutfche  Ztg.  1887, 
p.  5696.  Correfp.  Bl.  1886,  37). 

Die  Pfarrkirche  ifl  ein  fpät-gothifcher 
Bau  ohne  Strebepfeiler,  im  Innern  Wand- 
pfeiler mit  halbrunden  Vorlagen  und  Laub- 
werk-Capitälen,  nur  mehr  die  Presbyteriums- 
Fenfler  fpitzbogig,  1843  wurde  die  Kirche 
durch  die  Reflaurirung  arg  mitgenommen 
und  dem  Schiffe  ein  Joch  zugebaut.  Grab- 
flein des  Hans  Weiland  zu  Weildegg,  71582. 
ln  der  Kirche  ein  Gemälde  aut'Holz,  i4Noth- 
helfer  vorflellend,  aus  dem  Ende  des  1 7.  Jahr- 
hunderts (M.  vii.  n.  F.,  p.  xi.iii). 

Wutschein  nächfl  der  Sille-Brücke 
über  die  Gurk.  An  der  Heerflrafle  von  Viru- 
numnachjuenna,  Liniegegenden  Kreuzerhof. 

Eine  kololfale  Stein-Statue,  fitzender 
Mann,  die  Linke  an  den  Bruflfalten,  der 
Kopf  fehlt,  roh,  vielfach  zerflört,  hoch 
158  Cm.  (5'),  ill  in  der  Mitte  des  Dorfes 
zwifchen  Bäumen  zu  fehen.  Vgl.  die  ange- 
meißelten Platten  des  nahen  Hügels  von 
St.  Andreä  bei  Roggersdorf,  die  Münzen  und 
Bronze-Gcräthc  an  Sille-Brücke  (Ank.  1 , 
635.  Jab.  385,  S.  3.  M.  w.  anth.  1886,  61  f.). 

Die  Kirche  zu  St.  Andrä,  Filiale  von 
Roggersdorf.  Der  fpät-gothifche  Chor  hat  zwei 
Joche  und  dreifeitigen  Schluß,  das  Schiff  neu, 
Sterngewölbe  mit  1 1 runden  Schlußfleinen, 
dellen  Rippen  auf  Confolen  mit  kleinen 
Schildern  und  im  Oflfchluße  auf  Dreiviertel- 
Säulchen  ohne  Capitälen,  drei  Fender  im 
Chor  mit  Mitteldock,  Maßwerk  und  Butzen- 
feheiben, welche  mit  farbigen  Zwickeln  ver- 
bunden find.  Der  Thurm  an  der  SchifTs- 
Nordfeite  mit  achlfeitigem  Zeltdach  (M.  ix. 
n.  F.,  p.  ci). 
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Zauchen.  Grotte  unterhalb  der  Obir, 
Pfarre  Rechberg  bei  Vellach;  fie  zählt  zu 
den  grüHten  kärntifchen,  breit  bis  1139M. 
(6°),  lang  95  M.  (50°),  Kalkfinter.  Ufova 
heißt  eine  Tropfllein-Grotte  mit  Schatz  bei 
Eifenkappcl.  (Car.  1862,  203;  1869,  104.) 

Zedlitzdorf.  Große  cinfchiftige 
Kirche,  urfprünglich  ein  Karmelitcn-Kloder. 
Die  frühere  weiter  oben  bedandene  Kirche 
ill  im  Jahre  1754  abgebrannt  und  die  jetzige 
ein  Jahr  darauf  wieder  aufgebaut  worden. 

Das  Presbyterium  hat  die  Form  einer 
großen  halbrunden  Apfis,  die  Halbkuppel 
über  der  Apfis  ill  mit  modernen  Fresken 
bedeckt:  ein  rothes  Herz  von  einer  Schaar 
von  Engeln  umgeben.  Im  Anlaufe  der  Kuppel 
an  die  Wände  eine  gemalte  Ralluflrade, 
von  welcher  zum  Chrillenthum  bekehrte 
heidnifche  Häuptlinge  mit  ihren  Frauen 
herabfchauen , alles  perfpedlivifch  darge- 
flellt.  Vom  Triumphbogen  übergeht  das 
Schiß'  im  Viertelkreis-Bogen  in  die  Seiten- 
wände, an  welche  fich  je  drei  fehr  fchwäch- 
liche  Pilaller  mit  modernem  Gebälk  an- 
lehnen. Zwifchen  korbbogenförmigen  Quer- 
gurten ruhen  nur  runde  Platzeigewölbe.  In 
den  Wandfeldern  breite  Fenfler  in  Halbkreis- 
form.  An  den  Unterwänden  mindere 
Wandmalereien,  an  mehreren  Stellen  be- 
fchädigt.  An  den  Gewölben  in  ovalen  Feldern 
Darflellungen  aus  dem  Leben  der  einzelnen 
Heiligen  des  Karmelitcn-Ordens.  Altäre  über- 
laden zopßg,  ebenfo  die  Kanzel  und  der 
pomphafte  Orgel-Chor.  Ein  niedriger  vier- 
jochiger  gemauerter  Dachreiter  über  dem 
Ofl-Schluß  des  Presbyteriums. 

Zeiseiberg,  f.  Lorenzen  bei  St. 
Thomas  und  St.  Thomas.  Zisilo,  Cysclberg 
begegnen  in  Urkunden  feit  1200. 

Zell,  die  Pfarrkirche  belicht  aus 
einem  gothifchen  Presbyterium  mit  Strebe- 
pfeilern, dem  Thurm  - Quadrate  und  dem 
Schifle  aus  neuerer  Zeit. 

Zeltschach.  Bronze -Münzen  Con- 
llantin,  Conllans  K.  (AfK.  10,  268.  Car. 
1864,  433). 

Graf  Wilhelm,  Gemahl  der  feeligcn 
Hemma,  hatte  hier  große  Bergwerke  (Charin- 
thia  1821).  Die  Pfarrkirche  St.  Andreas, 
24  65  M.  lang,  6 6 3 M.  breit,  belicht  aus 
einem  vierjochigcn  hochgewölbten  Schiffe, 
dem  Chorquadrate  und  einem  niedrigen  poly- 


gonen Chorfchluße.  Hier  find  fchmale  Fenllcr 
ohne  Maßwerk  und  einfache  Streben.  Im 
Chorquadrate  ill  ein  Kreuzgewölbe  und  ein 
rundbogiges  Fender  im  Süden.  Das  breitere 
und  höhere  Schiff  erfcheint  als  ein  mit 
reichen  Mitteln  hergedellter  Bau  der  Spät- 
Gothik.  Das  fohöne  Netzgewölbe  mit  bimför- 
migen Rippcnprofden  zeigt  eine  Fülle  von 
fculpirten  Schlußdeincn : Pelikan,  1 )reigeficht, 
Januskopf,  Lamm,  Löwe,  Engel,  Rofette, 
Leidenswerkzeuge,  Thierköpfe,  Chrifluskopf, 
ein  Meiderzeichen  im  Schilde.  Die  3/4-runden 
Wanddiende  haben  polygone  Sockel  und 
figurale  Kapitale.  Das  Gewölbe  id  um 
die  Schlußdeine  mit  Blumen  und  Früchten 
bemalt.  Der  dreng  gegliederte  Mufikchor 
hat  eine  Maßwerkbriidung  und  zwei  Fialen. 
Eine  deinernc  Rundtreppc  führt  zur  Empore. 
Neben  dem  gothifchen  Wedthore  find  fall 
unkenntliche  Fresken  fichtbar:  Chridus  am 
Oelberg,  S.  Andreas,  links  ein  fchöner  Kopf 
mit  Vollbart,  einEngel,  der  mit  einem  Kreuze 
niederfchwebt.  Oben  ein  maßwerkgefülltes 
Rundfender.  Das  Süd-Portal  hat  Ecklaulchen 
ohne  Capitäle,  aber  Krappenfchmuck  und 
eine  Thierfratze.  Im  Tympanon  des  Haupt- 
Portales  find  fculpirt:  zwei  Engel  mit  Band, 
zwei  Confolen  mit  Engelfigur,  als  Füllung 
Rofetten  mit  Fifchblafen.  An  den  kräftigen 
Schiffesllreben  find  weiße  Quadern,  Blen- 
dungen,Giebel  und  Kreuzblumen. I >ieSchiffes- 
fender,  zwei  zweitheilige  und  ein  rundes, 
zeigen  gutes  Fifchblafenmaßwerk. 

Hinter  dem  Hoch- Altäre  wird  aufbe- 
wahrt: der  Hut  der  feeligcn  Hemma  und  eine 
Grubenhaube  des  Grafen  Wilhelm;  diefelbe 
ill  aus  Leder,  kegelförmig  zufammengelegt 
und  außen  wie  mit  Pergament  überzogen. 
Sehenswerth  id  eine  filbernc  gothifche  Mon- 
dranze  mit  fechsblättrigem  Fuße. 

An  der  Friedhofmauer  id  ein  Grabdcin 
mit  einem  allförmigen  Kreuze  und  mehreren 


Paffions-  und  Bauwerkzeugen,  aber  ohne 
Infchrift  und  Jahreszahl.  Die  zwei  Schilder 
mit  einem  Meiderzeichen  und  einem  Ochfen- 
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köpfe  (die  von  Hagen?)  laßen  hier  auf  ein 
Monument  desKirchenbaumeiflers  fchliefien. 

Eine  Glocke  ifl  vom  Gießer  Georg 
Fiering  in  Völkermarkt;  die  zweite  von 
Lorenz  Pez,  1653;  eine  dritte  von  Marc. 
Zechenter,  1777. 

Werkzeichen  am  Portale: 

am  Schiffe: 

f3  TT 

an  der  Chorfliege: 
am  Gewölbe: 


Zienitzen,  kleine  einfache  einfchiffige 
Kirche,  dem  heil.  Georg  geweiht,  mit  wenig 
Kellen  eines  älteren  Baues;  eine  befondere 
Trennung  zwifchen  dem  dreifeitig  gefchlofie- 
nen  Chor  und  Schiff  belleht  nicht.  Das  Schiff 
mit  flacher  einfach  geweißter  Decke  in  der 
Flucht  der  Chor-Gewölbe.  Vier  Fenller,  drei 
im  Süden,  eines  im  Norden.  Von  diefen  ifl 
nur  ein  einziges  fpitzbogig  entwickelt  (mit 
Mittelflock  und  gutem  Maßwerk).  Die  übrigen 
modernifirt,  drei  Fender  im  Chorfchluße, 
klein  fohmal  fpitzbogig,  Rede  von  Glas- 
gemälden (Maria  und  Apodel,  Jefus  im 
Tempel). 

Viereckiger  Thurm  an  der  Wedfeite 
über  der  Eingangs -Vorhalle  mit  rundem 
Kreuzgewölbe.  Oben  einfache  fpitzbogige 
Schallfender,  vier  Spitzgiebel  und  achtfeitiges 
fchlankes  Zeltdach. 

An  denChor-Odecken  vier  gewöhnliche 
Strebepfeiler,  an  den  Schiffs-Seiten  fehlen 
diefelben.  Im  Fundament  des  Chores  das 
alte  Beinhaus  und  zwifchen  zwei  Strebe- 
pfeilern die  Köpfe  von  einem  verwifchten 
Fresko  noch  fichtbar. 

1498  wird  urkundlich  ein  Pfarrer  von 
Zienitzen  genannt  (M.  xn  n.  F.,  p.  i.xxx). 

Zig'gulln.  Auf  den  Anhöhen  nächd 
der  virunenfer  Seitendraße  vom  Wölfnitz, 
Spitalberg  nach  Klagenfurt. 


BELINO,  Weihdein,  Cippus,  Rf.  Schale 
mit  Früchten  (Broden)  und  Krug,  Zeit  11m 
180 — 220,  gefunden  um  1772  — 74  (Jab. 
371.  Mo.  4774,  4.  Ank.  1,  50.  K.  109, Mu. 
RN.  2,  xo,  24.  Mu.  GStmk.  1,  175). 

Zmuln  bei  Tigring,  Ortsgemeinde 
Hardeck  (1158).  An  der  oberen  Heerdraße 
Virunum  - Sianticum  - Aquileia.  Der  Name 
erinnert  an  den  Zuomoltsberg,  Zumels- 
perg  um  1344.  KZtfch.  4,  108,  110. 

Zolfeld  heißt  jener  Thcil  des  mitt- 
leren Glanthaies,  beiläufig  1 Myriameter 
nördlich  von  Klagenfurt  gelegen,  ein  urzcit- 
licher  Seeboden,  welcher  auf  der  Fläche  von 
fechszehnthalb  Quadrat-Kilometern  nachfol- 
gende Fundorte  (fieh  diefelben)  enthält : 
Arndorf,  Blintendorf,  Brantlhof,  Döchmanns- 
dorf,  St.  Donat,  Grazerkogel,  Herzogduhl, 
Kading,  Karnburg,  Lindwurmgrube,  Maria- 
Saal,  Meislberg,  St.  Michael,  Möderndorf, 
Niederdorf  mit  Strcinsberg,  Poffau,  Rakafal, 
Rofendorf,  Stadelhof,  Tanzenberg,  Töltfchach, 
Unterwuhr,  Wielersdorf,  Zolfeld.  Die  Ort- 
fchaft  Zolfeld  mit  1 2 Häufern  liegt  ungefähr 
in  der  Mitte;  dazu  gehört  nördlich  das 
Kramer-Gut  (vormals  Wernhammer)  mit  dem 
Zolfelder-Bauer  und  dem  Prunner-Kreuze, 
füdlich  das  Stangl-Gut  (Unterwirth  oder 
Straßen-Hiefel.)  Zwifchen  diefen  Stellen, 
Töltfchach  und  Arndorf,  breitete  fich  die 
Stadt  Virunum  aus,  über  300  Wohnhäufcr 
mit  mehr  als  3000  Einwohnern  zählend, 
wie  wir  annehmen  dürfen,  unter  andert- 
halb Stunden  im  Umfange,  vom  Fluße  in 
Wert  begränzt,  von  caflelltauglichen  Hügel- 
höhen in  Off,  übrigens  eine  offene  Stadt 
ohne  Feffungslage,  nicht  Legions-Standplatz, 
nicht  Refidenz  eines  Statthalters;  Sitz  des 
Procurators  allerdings  um  das  Jahr  69,  viel- 
leicht zeitweife  des  praeses  provinciae  Norici 
mediterranei  (Aur.  Hermodorus  311),  aber 
nicht  überdasJahr45ohinaus.  Die  Gemeinde, 
unter  Kaifer  Tiberius  eingerichtet,  der  Tribus 
Claudia  zugefchrieben,  coloniemäßig  aus- 
geftattet  wahrfcheinlich  unter  Claudius  I 
(daher  auch  colonia  Claudia  Virunum 
genannt), gründete  fich  auf  den  Hauptkern  der 
kellifchen  Bevölkerung  (Noriker,  Taurisker), 
deren  Landes-Vorfahren  hinter  600  v.  Chr. 
die  Illyrer,  die  Etrusker gewefen.  Von  diefer 
keltifchen  Bevölkerung  find  die  Namen  von 
etwa  315  Perfonen  in  264  Formen  infehrift- 
lich  erhalten  geblieben,  unter  welch  letzteren 
fich  auch  die  Wurzel  des  Stadtnamens 
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befindet,  wahrend  jene  fiir  die  Bezeichnung 
des  Hauptrtammes,  Landes,  Vorortes  (Norici, 
Noricum,  Noreia)  im  Vorkeltifchen  zu  liegen 
feheint. 

Zwifchen  der  crrt.cn  rteininrt  hriftlichen 
Nennung  der  Stadt  auf  der  Meilenfaule  des 
Tiberius  Claudius  und  der  letzten  auf  der 
Meilenfaule  des  Licinius  (Mo  5709  — 10), 
Jahre  41  bis  323,  liegen  die  buchfchriftlichen 
des  C.  Plinius  und  des  CI.  Ptolemäus,  Jahre 
77  bis  161,  welchen  zunächrt  nachfolgen 
das  antoninifche  Reifebuch  um  193  bis  211, 
die  Tabula  Peutinger  um  222  bis  235,  zu- 
letzt Stephanus  der  Byzantiner  und  Suidas. 

Während  wir  über  die  zwei  oder  mehr 
Jahrhunderte  der  vorrömifchen  Zeit,  als  die 
Stadt  noch  Noreia  geheißen  haben  mag,  das 
minderte  von  fachlichen  Gegenrt.inden  wirten 
(erfte  Bauweife  nach  der  See-  und  Land- 
Pfahlwohnung,  Begrabung,  Bertattung,  Denk- 
mäler, Geräthe,  Münzen),  läflt  fich  für  die 
fünfteinhalb  bis  lieben  Jahrhunderte  des 
römer-zeitlichen  Bellandes  manches  fichere 
und  wahrfcheinliche  aus  Funden  erweifen 
und  vermuthen. 

In  Stadt  und  Stadtnahe  hatten  ihre  tem- 
pelartigen Bauten  und  Heiligthümer  Mithras, 
Epona,  Victoria,  alsdann  Jupiter  Dolichenus, 
der  Genius  Augulli,  der  Stadt-  und  Landes- 
Genius,  der  des  Mercurius,  auch  fonll  Ju- 
piter, Hercules,  Noreia  (als  Ifis),  endlich  in 
minderem  Belange  Aesculap,  Hygieia,  Bele- 
tlis,  Belinus,  Diana,  Fortuna,  fchliertlich  auch 
die  Nymphen,  Laren,  Luna,  Sol,  Nemefis  und 
Serapis  11.  a. 

Von  folchen  Bauten,  welche  theilweife 
auf  alte  Anlagen  zurückgehen,  war  gewiß 
eine  der  größten  der  Mithras-Tempel  aus 
den  Jahren  um  200  bis  31 1,  auf  dem  Stadt- 
platze gelegen,  in  der  Ebene  unter  dem 
Schloße  Töltfehach.  Von  weltlichen  Bauten 
wird  nicht  gefehlt  haben  das  Haus  der  De- 
curionen,  der  II  viri  iure  dicundo,  der  Ae- 
dilen,  Quälloren,  der  Fiscale,  der  Beamten 
des  patrimonium  regni  norici,  des  Erb- 
lleuerwefens,  der  Staatseifenwerke,  um  nicht 
von  den  Familien-  und  Lagerhäufern  der 
reichen  Werksherren  zu  reden. 

Die  Reichsport,  hatte  ihre  Hallen  muth- 
maßlich  in  der  Umgebung  des  Oberwirthes; 
am  Flullc  und  nächrt  der  Sulzmühle  befanden 
fich  wol  die  Badanllalten,  zwifchen  diefen 
etwa  Theater  und  Circus.  Etliche  militärifche 
Gebäude  find  nicht  abzuweifen  für  den  Schutz 


gegen  Kriegsgefahr  auf  den  Hügelhöhcn,  für 
die  erlle  Abrichtung  der  Neugeworbenen 
und  die  Unterbringung  der  Durchmarfchi- 
renden  in  den  Gebreiten  nächrt  der  Heer- 
flraße.  Mindeftens  find  in  den  hiefigen  Grab- 
und  Gedenkfchriften  ziemlich  viele  Truppen- 
körper * l)  genannt;  auch  exillirte  wohl  ein 
Veteranen-Vereinshaus  der  8.  Legion  mit 
den  Schreiblluben  des  Quärtors.  Die  Gräber- 
reihe ging  von  Herzoglluhl,  Unter-  und  Ober- 
zolfeld  welllich  gegen  Lindwurmgrube,  auch 
wohl  von  Meislberg  herab  in  die  arndorfer 
Felder.  Die  Heerflraßen  liefen  nach  fünf  Rich- 
tungen aus:  1.  gen  Aquileia  über  Saloca, 
Tafinemetum,  Sianticum,  (Villach),  Larix, 
2.  gen  Emona  wohl  über  den  Loibl,  3. 
nach  Celeia  über  Juenna  (Globasnitz-Jaun- 
flein),  4.nachOvilaba  über  die  Halbftation  bei 
Stammersdorf,  Matucaium  (um  Treibach- 
Altenmarkt),  Noreia  (bei  Einöddorf),  auf 
welcher  Linie  der  Meilenrtein  von  St.  Geor- 
gen bei  Neumarkt  die  32  m.  p.  Abftand  an- 
zeigt, hier  feheint  eine  früherzeitige  Station 
Candalicae  gewefen  zu  fein  (zwifchen  Caud- 
ritz  und  Micheldorf),  endlich  5.  gen  Iuva- 
rum  über  das  gleiche  Matucaium,  fodann  aber 
über  Beliandrum  (nicht  Friefach),  Graviacum 
(nördlich  Grades)  in  s Murthal. 

Der  Untergang  der  Stadt  ifl , trotz  der 
Sagen  über  Attila  s gewaltfame  Vernichtung, 
als  allmäliges  Verkommen  anzunehmen  und 
zwar  allerdings  infolge  der  das  Land  durch- 
flutenden Völkerwanderzüge,  nach  der  Zeit 
der  letzten  ferten  Befatzungen  in  Noricum 
(454),  lang  nach  Schluß  der  datirten  In- 
fchriftlleine  (323)  und  der  zufammenhängen- 
den  Münzenreihe  (394),  indem  noch  Gelder 
bis  in  die  Jahre  um  565  hier  herein  gekom- 
men find.  Die  Slaven  haben  das  Stadtwefen 
nicht  weiter  fortgeführt,  um  750  war  allda 
jedenfalls  jegliches  Bauwerk  verfchüttet  und 
400  Jahre  fpätcr  der  weite  Plan  als  Saluelt 
ohne  Anknüpfung  an  den  alten  Namen  be- 
kannt. Eine  neue  Stadt  entfland  zunächrt  im 


’)  So  die  alae  t augusta,  Thracum,  Cetorum;  die 
cohortes  Aelia  flavia  Britonum,  I Asturum,  Montatiorum  I, 

XI  praetorianorum,  XU  urbana;  die  lcgioncs  I adiutrix, 

I Noricorum,  II  icalica  am  zahlrcichften  im  allcrnachftcn 
Bezirke,  III  itatica,  V maccdonica,  VIII  augusta,  endlich 
XXI  und  XXII,  Zeit  um  170  bis  370  n.  Chr.  Ueberdics 
haben  hicfigi-  Eingcborne  aus  den  Familien  Aelia,  Aurelia, 

Ceufonia,  Donnia,  Ci Cottonia,  Cliainillia,  J««Ua  (3), 

Licinia,  Ulpia  und  Valeria  gedient  in  coh.  I,  III, XII  praeL, 

XII  urb  als  Singularrciter  (Scrcnus,  Schwadron  und  Mace- 
dousl,  in  leg  IV  maced,  in  leg  II 1 1.  XI,  leg  XII1I  gern, 
leg  XV  apollinar,  XXII  primig.,  laut  der  Infchriftcn  zu 
Rom.  Coln,  |),  Altcnburg,  Steinamanger,  Weißenau,  Zahl- 
hach,  Lambach»  in  Alrica. 
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nördlichen  Glanthalc,  als  Ort  nach  902  (St. 
Veit),  im  ftidlichcn,  als  Ort  (Klagenfurt). 
Hier  aber  blieben  feit  alten  Zeiten  als  öfter 
ergiebige  Funddellen  etwa  20  in  Beachtung. 
Den  Nachgrabungen  und  Sammlungen  haben 
am  meiden  Aufmerk famkeit  gefchenkt  J.  1). 
Brunner,  vor  1692,  Erzherzogin  Marianne 
1784  —87,  Ehr.  Dikmann  von  Secherau  um 
1819 — 20,  Ritter  von  Moro  um  1825,  Fiird 
Eiechtendein  um  1838,  39,  1855,  Graf 
Egger  «867,  der  kiirntifchc  Gefchi«  htsverein 
1845.  Die  Ausgrabungen  von  1881  bis  1883 
find  im  Jahre  1888  durch  Dr.  Fritz  Pichler 
puhlicirt  worden. 

Das  dir  die  Kunft-Topographie  wich- 
tigfte  Denkmal- Wefen  der  zeitweiligen  römi- 
fchen  Provinzial-Hauptftadt  wird  im  Nach- 
flehenden angedeutet;  die  meiden  Gegen- 
ftände  befinden  fich  im  Rudolphinum  zu 
Klagenfurt. 

I.  Farbwa ndtheile. 

Gyps-Kleinreliefs  und  Karniefc. 

II.  Gl as,  14  Sorten 

Fenfterfcheiben,  Flafche  und  Theile, 
Thrunentläfchchen,  Schale.  Urne.  Blau: 
Schale  gerippt.  Gelblich:  Thränenfläfch- 
chcn.  Grün:  Schale,  Vafe.  Urne. — S<  hrniick- 
theile,  Mofaik,  Mofaikftifte.  Millcfiori. 

111.  Metall. 

A.  Blei.  Schaufelchen.  Thiirpfoften- 
l'lättchen. 

B.  Bronze,  44  Sorten.  Armring,  Be- 
fchläg,  Befchlägring,  Blatter  mit  Eifennägeln, 
Bü<  hfe,  Buckeln,  Fibeln  mindeftens  loSorten, 
zumeift  des  3.  Jahrhundertes,  Fingerringe, 
Gefiifltheil,  Gewicht,  Griffel,  Gürtelfchnalle, 
Gefall  mit  APX1A,  Haarnadel.  Häkchen, 
Haftel,  Handhabe,  Haue,  Kleingerathe, 
Eederbefchlag,  Metallfchliefle,  Nadel,  Nadel 
mit  Eöffelchen,  mit  Oelir,  Nägel,  mehrere 
Sorten,  Ohrgehäng,  Pfannen  diel,  Platten* 
duck,  Reif,  Riemenknopf-  und  Befchläg, 
King,  mit  Spange,  Schlacke,  Schloflblatt 
(M.  4 n.  F.  p.  i.xxtv),  Schlüflel,  Schltiflelchen, 
Schmuckkugeln,  Schwert,  Seiher,  Sieb,  Stab- 
fchuh,  Stänglein,  Täfelchen  mit  VIR  | IS, 
Thorbefchläg  und  -Klopfer,  Thürfchloflriegel, 
Wagbalken,  -Schale,  Zaumgebill,  Zierftück. 
Schrift-Cippus , mit  NEMN1C  llatt  Nem(efi) 
aug(udae),  Zeit  um  Augudus,  Fund  vor  1848 
(Jab.  36,  Mo.  4805). 


Statuetten. 

Aesculap,  hoch  yj  Cm.,  aus  Sammlung 
S.  M.  Mayer. 

Aphrodite,  hoch  10  Cm.  (4'),  gefunden 
vor  1849. 

Ceres  (oder  Fortuna),  gefunden  1856, 
Nr.  893. 

4 Götzenbilder,  Prunner’s  S.  22,  89. 

Hausgötzen,  aus  Sammlung  Goell  1846. 

Hercules  mit  Affengeficht,  roh,  die  Augen 
vertieft,  gefunden  um  1860.  Sammlung  Trau 
in  Wien,  darin  vielleicht  manches  aus  Samm- 
lung Gaffer  von  kärntifcher  Herkunft  (Aep. 
2.  >57;  4.  5°)- 

Krieger,  geharnifcht,  hoch  3^9  Cm. 
( 1 v«'0.  gefunden  vor  1849. 

Panther- Weibchen,  hockend,  Hohlgufl 
im  Gewichte  von  4‘48  Kilogramm  (8  ü), 
hoch  28- 5 Cm.,  gefunden  um  1823,  aus 
Sammlung  Kumpf  (Abbildung  in  AfK.  2, 
96.  Car.  1849,  358). 

Priapus,  ähnlich  jenem  nächd  der  Tölt- 
fchacher  Mühle,  aus  Sammlung  Goell  (um 
1846?);  1 ebendaher?,  gefunden  vor  1866, 
in  Sammlung  Rodhorn. 

Reiter,  barhaupt,  auf  ungefatteltem 
Pferde,  hoch  14*5  Cm.,  aus  Sammlung  Kumpf. 

Vier  Statuetten,  aus  Sammlung  Eiechten- 
dein dem  Rudolphinum  (Car.  1884,  184. 
Klagft.  Ztg.  1884,  Nr.  210). 

Ein  linker  Full. 

Ein  Thierfun  J.  18S2  (AfK.  1,  139, 
185,  Oellerr.  Bl.  f.  Eit.  1846,  1 1 76.  AfKöG. 
38,  202.  Jab.  S.  61,  1.  Car.  1844,  214.  M. 
4.  n.,  p.  i.xxtv). 

C.  Ei fen,  80  Sorten.  Achfennagel, 
Angel,  Bagger-,  Bankeifen,  Bildhauereifeil. 
Brunnenkette,  Dreifufi,  Dreizack,  Griffel, 
Gartenfchaber,  Geräththeil,  Haarnadel,  Haue, 
Haken,  Handhabe,  Handlage,  Hacken-  und 
Bogenband,  Hammer  mit  Schneide,  Holil- 
meiflcl,  Kamm,  Kadenbefchläg,  Keil,  Keffel- 
habc,  Kelt  doppellaj»|>ig,  mit  Ringkette, 
mit  Schleuder,  Klammer,  Klinke,  Kloben, 
Krampe,  Lanzenfpitze,  Mauerhaken,  Mauer- 
ring, Meidel,  Meffer,  Nagel,  Opferfchaufcl, 
Pfannengriff,  -Stiel,  pfeilfpitzförmig,  Meffer, 
Pferdcgebill,  Platte,  Plättchen,  Radachfen- 
ring,  Reibriegel,  Reif,  Reifmeffer,  Ring,  Säge, 
Schaufel,  Schiene,  Schlagmeillel.Schlollhaken, 
Schloflblatt,  -Riegel,  -Kettenring,  -Schieber, 
Plattenfclieibe,  Schlüflel  (auch  Bronzegriff 
als  Eöwenkopf),  Schneiderzeug,  Schüreifen, 
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Schwertklinge,  Spange,  Speerfpitze,  Spindel, 
Statuetten,  Schweinchen (neuzeitig?),  Stange, 
Stänglein,  Stemmeifen,  Stemmmeißel,  Stock- 
befchläg,  -Schuh,  Thiergellalt  (Rind,  neu- 
zeitigr),  Tharband,  -Befchläg,  Thürangcl,- Be- 
fehlig, -Band,  Vorlegriegel,  Widerhaken, 
Zahnriickeneifen,  Zaum,  Zierrat,  Zwinge. 

I).  Gold.  Autler  Brunner  s Geräthcn, 
S.  22,  den  zwei  Ketten-Gliedern,  S.  65, 
kommt  hier  insbefondere  der  Ring  zu  er- 
wähnen, welcher  vielmehr  als  fpitz-clliptifche 
Berloque  zu  bezeichnen,  im  ovalen  Carneol 
einen  liegenden  Hafen  an  einer  Rübe  vor- 
tlellt,  fchwer  über  1 ySo  Gr.  (4 « '/3l  Dukaten), 
gefunden  um  1862  K.?  (AfKöG.  33,  49. 
M.  8,  23). 

Das  Schmuckfltick  einer  durchbro- 
chen gearbeiteten  Scheibe,  des  Durch- 
melTers  c.  45  Mm.,  fand  fich  um  1870  nächtl 
dem  Unterwirthe,  in  der  Tiefe  eines  antiken 
Brunnens,  Bcfitz  Frau  L.G.Rath  Dr.  Steiner 
zu  Klagenfurt. 

Das  Votiv-Plättchen  mit  1*0*  D,  auf 
Dolichcnus  weifend,  fchwer  an  3-45  Gr.?, 
gefunden  vor  1691,  i fl  wohl  verloren  (Pr.63. 
Mo.  6015,  4,  S.  762.  Sitzgsb.  d.  Ak.  d. 

W.  .2  74). 

E.  Silber.  Autler  Prunner’s  Geräthen, 
der  grollen  Nadel  insbefondere  (S.  22,  65, 
Mu.  RN.  I,  413),  fcheint  nur  der  Ohrring 
aus  Sammlung  Jabornegg,  R.  Nr.  5680,  be- 
kannt zu  fein. 

Die  Münzen  in  den  drei  Metallen  find 
nach  Taufenden  vertreten. 

A.  Griechifche  Reihe,  wenigllens  neun 
Sorten:  Gallia  Nemaufus;  Italia  Campania, 
Nuceria;  Sieilia  Syracusae ; ungenannt 
(Hercules  mit  Hylas);  Moesia  Viminacium; 
Macedonia  Alexander;  Aegyptus  Ptole- 
macus,  Alexandria  um  Claudius;  Maure- 
tania  Iuba. 

B.  Norifche  Kelten , 1 o Sorten,  als 

Regenbogenfchüflelchcn,  Silber  mit  Adna, 
Adnamat,  Atta,  E(i)ccaio  und  Schriftlos, 
dann  Kleinfilber  mit  Punkten  und  Strahlen. 

C.  Römifch-republikanifche,  1 7 Sorten 
der  Zeit  134  bis  5 v.  Chr.,  als:  Antestia, 
Antonia,  Calpurnia,  Cassia,  Claudia,  Clodia, 
Cordia,  Cornelia,  Egnatuleia,  Marcia, 
Petronia,  Plaetoria,  Publicia,  Porcia,  Sem- 
pronia  (Servilia?),  Silia. 

D.  Römifch-kaiferliche  von  72  Kaifer- 
namen,  Auguflus  bis  Juflinianus,  Zeit  43  vor 
bis  565  nach  Chr. 


IV.  Or gan i fches. 

Kohle,  Schnecken,  Mufcheln,  Menfchen- 
gerippe;  llüchfe,  GritTel,  MclTertheil,  Nadel, 
Zierrat. 

V.  Stein. 

A.  Bau:  Architrave,  Gefimfc,  Karnies, 
Zierrat,  Mofaikfleine,  Platten  mit  Drehloch, 
für  Boden-  und  Wandbclag,  mehrere  Farben 
und  Formen,  Säulen  - Capitäle,  reichen, 
fpäten  Styles,  -Schäfte  dorifche,  jonifche, 
Säulenfutl  toscanifirend,  allerhand  Marmor- 
lliicke  überhaupt. 

B.  Gerätli  und  Schmuck.  Hohl- 
behälter, Kille,  Urne  mit  Deckel,  Schleifflein, 
Sarkophag,  Alabafler-Täfelchen  mit  Haus- 
bild. Wenig  Gemmen,  wie 

1.  Lapis  lazuli.  Ovales  Bas-Relief, 
weibliche  Gellalt  mit  Sceptcr,  auf  dem 
Löwen  fitzend,  gefunden  vor  1849  (Af.  1, 
185.  Jab.  S.  61,  Nr.  1.  K.). 

2.  Onyx.  Cameo.  Hygicia  und  Ac- 
sculap,  gefunden  vor  1849  (Jab.  61, 
Nr.  1.  K.) 

3.  Onyx,  mit  antiker  Ringfaffung  in 
Gold,  kleinem  Intaglio,  Hafe  (Arch.  Zeitg. 
1860 — 62,  21,  12*).  Aehnlich?  Hafe,  Hahn, 
erotifch  (Arch.  Ztg.  18,  104*). 

4.  Herzförmig  gefchliflencr  Saphir 
und  andere  gefchnittene  Steine,  erllcrcr  um 
1885  an  Prinz  E.  Windifchgrätz. 

C.  Groll-Reliefs.  14  Stück: 

Mann  mit  Buch  und  'Puch  (K.  80). 

Mann,  Hebend,  mit  gefchultertem  Tuche 

(K.  69). 

Mann,  flehend,  mit  Handhabe  (K.  92). 

Priefter,  flehend  (K.  76). 

Trauer-Genius,  geflügelt,  an  einen 
Baumflrunk  gelehnt,  der  rechte  Arm  über 
die  Brufl,  der  linke  gefenkt,  mit  Kranz,  ab- 
gef<  hlagcnc  Theile  vorhanden,  gefunden 
1837  auf  dem  Acker  links  vom  Wege 
zwifchen  Prunner- Kreuz  und  Lindwurm- 
Grube  (K.  Car  1838,  23;  1870,  350). 

Weibliche  Geflalt  mit  Schmuckkällchen 
(K.  20). 

Weibliche  Geflalt,  ziemlich  unkenntlich 
(K.  54). 

Mann  und  Weib  (Biillen?)  (K.  83.) 

Reiter  (K.  1 6). 

Pferd,  rohe  Arbeit,  Kopf,  Hals,  Vordcr- 
fiille  erüchtlich  (K.  27). 

Drache,  verfliimmelt,  zweimal  geringelt. 

Frontifpice-Ecke  (K.  71). 
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Blumen  -Vafe.  Am  Prtinner- Kreuze 

(Jab.  122). 

Waffen  und  Schulzwehren,  die  Schrift- 
feite abgemeiflelt  (aus  Töltfchach?  nach 
Vielring  gebracht.  K.  90). 

Zwei  Rüben,  eine  Schllffel,  Gefalle,  ver- 
tieftgearbeitet. Am  l’runner-Kreuze  (Jab.  1 21). 

1).  Schriftfleine  42.  Neun  bis 
zwölf  Weifilleine:  Eponae  (Jab.  16,  Mo. 
4777).  Coll(egäo)  (Jab.  64,  Mo.  4792). 
Invicto  (Jab.  4,  Mo.  4802).  Genio  avgg 
(Jab.  23,  Mo.  4851).  Gcni(o)  pro  (M.  8 
n.  p.  exiv.  1),  (G)enio  mit  decurio 
(Jab.  23,  Mo  4851).  Domini  (Jab.  79, 


Mo  4898).  Felix  (Jab.  73,  Mo.  4911;. 
C.  Flavius  (Jab.  53,  Mo.  4914).  Gaia 
(Jab.  55,  Mo.  4918).  Ci  ul  io  (Jab.  68, 
Mo.  4923).  Quietus  (Jab.  52,  Mo.  4961). 
Masveti  des  Herzogsfluhles  (Jab.  25, 
Mo.  4842).  Montissius  * (Jab.  329,  Mo. 
4944).  Avaro  * (Jab.  328,  Mo.  4966). 
Scipio  (Jab.  104,  Mo.  4974  a)  Scxtus* 
(Jab  37,  Mo.  4982).  Cosuti*  (Jab.  56, 
Mo.  4983).  Sisiae*  (Jab.  103,  Mo.  4983a). 
D n vibenius  (Jab.  96,  Mo  4991).  D m 
vibiae  (Jab. 61,  M0.4995).  Ancill  (Jab.  65, 
Mo.  5012),  . . . ollode  (Mo.  6501),  ..ial 
(Aep.  4,  2 1 2,  1 8),  C j R etc.,  dann  ROSA, 


3 W.  Fuss. 


Fig.  449.  (Zolfeld.) 


Mo  4817).  Victoriac  (Jab.  17,  Mo.  4813)* 
VICTORIAE  (Jab.  30,  Mo.  4812),  dann 
. . . privatus  (Jab.  66,  Mo.  4824).  DIO? 
und  OV  u.  f.  w.  (M.  8 n.  p.  exiv.  23). 
Ferner  drei  Baufchriftlleine,  nämlich  die  zwei 
Strafienfäulen  des  Herzogfluhles  Ti  Claudius 
und  Imp.  dn  (Jab.  105,  106,  Mo.  5709, 
5710),  das  Capitäl  P . <j.M . K .R  Jab.  63, 
Mo.  50151.  Die  Khrenfchrift  (Imp  c)aes 
(Mo.  4826).  Die  27  Grab-  und  Gedenk* 
fchriften  der  Zeit  98  bis  340,  zumeifl 
um  140  n.  Chr.  Dm  aus*  (Jab.  28, 
Mo.  4834).  Dm  m (Jab.  27,  Mo.  4841) 
L.  Tuccius  (Jab.  389,  Mo.  4868).  Q. 
ateri us.  (Jab.  79,  Mo.  4881).  L.  Celeri^’ 
(Jab.  38,  Mo.  4891).  M.  cocceio*  (Jab.  54, 


(IVNI)A  (M.  8 n.  p.  exiv,  3,  4,  5 mit  Aep. 
9,  S.  258  — 260). 

E.  Statuarifch.  Männlichen  Stand- 
bildes Togatheil  und  Full;  Diana,  Fufiplatten 
und  Ziegenklauen;  Fortuna;  weibliches 
Standbild;  Standbild  auf  Steinplatte;  Serapis 
Serapis- Bälle;  Kopf  eines  Standbildes,  eines 
Jupiter,  Vitellius,  Köpfe  von  Karyatiden, 
zwei  andere;  Oberarmtheil;  12  Platten  mit 
Füll,  mit  Löwenfuß. 

VI.  Thon. 

Gelb.  Gefäßdeckel,  Krug,  Lampe  mit 
Relief,  Schälchen,  Urne,  Urnedeckel;  Ver- 
hüllter Frauenkopf,  Thierfigur  Gelbroth: 
Urne  klein,  groll,  Hafendeckel,  Afchenkrug. 
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(»rau:  Lampe  mit  Relief,  Schale  mit  Drei- 
fufi,  Topf,  Töpfchen,  Urne,  SchmuckllUck, 
Wörtel.  Graufchwarzlich:  Niedrige  runde 
Schiiffel,  Schale,  Urne,  Urnendeckel.  Roth: 
Amphora,  Krug,  Lampe  mit  Eifendraht- 
Gehänge.  Roth  fein:  Lampe,  Schale,  mit 
Randreliefs,  Urne;  insbefondere  Segillaten 
von  vielerlei  Gefaflformen  mit  mannigfaltig- 
ften  Reliefs.  Schwarz:  Töpfchen,  Urne, 
Schale,  Schüffelchen.  Endlich  Brandziegel  als 
Deck-,  Heiz-  Leit-  und  Mauerziegel  verfchic- 
denfter  l'ormen.  Webduhl-  und  Netzgewichte 
und  FeuerRänder.  Das  Thon-Schriftwefen 
von  etwa  2 2 Sorten  hat  bisher  vier  mit  dem 


| platte  gebildet.  Wie  die  Abbildungen  zeigen, 
ill  diefer  Stuhl  aus  verfchiedenen  Stein- 
Rücken  zufammengefetzt,  die  an  fich  un- 
gleich, mitunter  nur  BruchRücke,  ohne  alle 
Sorgfalt,  wie  fie  der  Zufall  in  dem  bei  der 
Hand  liegenden  Vorrathe  eben  gab,  in  ziem- 
lich roher  Weife  aufgefchichtet  und  gruppirt 
find.  Stcllenweife  linden  lieh  an  den  Trüm- 
mern Infchriftfragmente,  wie  fchon  erwähnt. 

Max  Ritter  v.  Moro  hefpricht  diefes 
Denkmal  ausführlich  in  den  Mittheilungen 
der  Cent.  Comm.,  VII.  280,  wohin  wir  mit 
dem  Beifügen  verweilen,  dafs  als  Zeitpunkt 
für  deRen  Aufbau  das  zu  Ende  gehende 


3 W.  Futt. 


Fig.  450.  (Zolfeld.) 


Helenenberge  gemeine  gezeigt.  Die  Abfolge 
iR  Atimeti,  AV,  Cerius,  Cintusmim,  Cresce, 
Cresces,  egei,  f.  cet,  fortis,  fortunati,  iani  und 
nu,  inari,  i.  secun,  lichus,  lupati,  marcianus, 
octavi,  pastor,  primarius,  qgc,  satten,  saxam 
strobili,  vibian  und  vibiani,  vindemie. 
AmphoraRück  mit  geritzten  Ziffern.  Neuellens 
hat  man  ungleich  mehr  gefunden.  (Vgl.  M. 
1888  u.  1889,  Jahrg.  xiv  u.  xv  n.  F.). 

Am  Zolfelde  Reht  der  fogenannte 
HerzogsRuhl,  die  beigefügte  Abbildung 
(Fig.  449)  gibt  delfen  Anficht  von  Süd-Ollen, 
die  andere  (Fig.  450)  von  Nord-WeRcn.  Er 
bildet  zwei  Sitze,  welche  gemeinfame  Rück 
lehne  haben.  Selbe  wird  aus  einer  Stein- 


fiebente  oder  der  Anfang  des  achten  Jahr- 
hunderts vermuthet  werden  kann.  - 

Zossen  bei  Hüttenberg , die  St. 
Michaels-Kirche,  im  12.  Jahrhundert  Ad- 
monter  Befitz,  zeigt  heute  noch  ReRe  der 
älteRen  Bauanlage,  fo  der  Balkendecke, 
davon  Spuren  unter  dem  Dache  fichtbar  find. 
An  das  breite  romanifche  Schiff,  io-5  M. 
lang  und  7 M.  breit,  wurde  ein  fchmäleres 
gothifches  Presbyterium  angebaut,  deffen 
Gewölbe  grätig  iR  und  gcRtitztvon  fchwachen 
Streben.  Im  dreijochigen  Schiffe  ein  fpät- 
gothifches  Netzgewölbe  mit  derben  Wand* 
dienRen,  die  theils  verlaufen,  thcils  auf 
Sockeln  aufruhen.  In  den  FenRern  einiges 


43° 


Maßwerk,  das  Portal  gegliedert.  Außen  Strebe- 
pfeiler. Unter  dem  Chor  eine  kleine  Krypta, 
der  Thurm  an  der  Wert-Seite  aus  neuerer  Zeit. 

In  der  Sacridei  ein  Ciborium  nach  Art 
eines  gothifchen  Kelches  mit  gravirtem 
Maßwerk  und  der  Madonnen- Figur  am  Fuße, 
ein  fehr  fehönes  gothifches  Standkreuz  mit 
Blattenden  und  gravirtem  runden  Fuße, 
zwei  geflickte  Meßkleider  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert. Die  Seiten-Altärc  von  1677,  ein 
Betduhl  aus  weichem  Holz  mit  der  Jahres- 
zahl 1555  und  Schnitzerei,  hübfehes  go- 
thifches Befchläge. 

Intereffante  Weg-Capelle  mit  Malerei. 

Zweikirchen.  Mann  mit  I-anze  und 
Stab,  gefunden  vor  1821  (Jab.  253). 

Brudbild,  Mann,  mit  beiden  Händen 
ein  Schwert  haltend?,  gefunden  vor  1821 
(KZtfch.  3,  162). 

Buden:  Mann,  Weib,  Kind  .gefunden 
vor  1821  (Jab.  255). 

Arabesken  und  Laubgewinde,  gefunden 
vor  1821  (Jab.  254),  dazu  der  gellügelte 
Genius,  Genius  mit  Blumengefäß,  Tänzerin, 
nackte  Figur  (KZtfch.  3,  162}. 

. .CN- F’SABI(NVS),  um  200,  ge- 
funden vor  1819,  Stufe  an  der  kleineren 
Kirche  (Jab.  252.  Mo.  4969.  M.  6,  p.  ci.x). 

Stehende  menfchliche  Gedalt,  be- 
kleidet, nur  des  Standbildes  Untertheil  er- 
halten als  Opferdock  (Jab.  257). 

Der  Ort  als  Zueinkirchen  1144.  Die 
Pfarrkirche  zum  heil.  Johann  dürfte  noch 
im  15.  Jahrhundert  entdanden  fein,  da 
bereits  1504  das  „Gottshaufs  Sandt  Jo- 
hanns“ dafelbd,  und  deflen  Vogt  Veit 
Hannfs  Pacher  und  die  beiden  Zechleute 
in  einer  Urkunde  des  Pfarrers  Chridoph 
Selbaz  erwähnt  werden.  Das  Presbyterium 
zeigt  gothifchen  Styl , doch  fehlen  die 
Strebepfeiler,  der  Chor-Schluß  polygon, 
neueres  Gewölbe,  flachgedecktes  Schiff. 
Thurm  ober  der  Sacriflei,  oben  achteckig 
(1584);  Grabdcin  der  Sidonia,  von  Wagen- 
storff-Hardegg,  f 1640. 

Die  Stephans-Kirche  id  ein  in  der 
Anlage  älterer  Bau,  quadrater  Altar-Raum 
mit  rundbogigern  Kreuzgewölbe,  flachge- 
decktes  Schiff. 

Die  Filial-Kirche  St.  Peter  am  Bichl 
(ad  s.  petrum  in  eivitatc  carantana)  f.  Bichl 
(M.  vi  n.  F.,  p.  cliii). 

Zweinitz  (Decanat  Gurk).  Diefe  auf 
einem  Plateau  gelegene  Kirche  wird  von  der 


Sage  der  heil.  Hemma  als  Stifterin  zuge- 
wiefen.  Sie  id  ein  einfacher  flachgedeckter 
romanifcher  Bau  mit  halbrundem  Chor- 
Schlüße,  der  halbkuppelförmig  an  das  Pres- 
byteriums-Joch lieh  anfchließt,  diefes  id  mit 
einem  Kreuzrippengewölbe  überdeckt;  die 
Fender  klein,  im  Halbkreife  gefchloffen, 
halbkreisförmiger  Scheidebogen.  Prächtiges 
romanifches  Portal  mit  bänderartigen  Capi- 
tälen,  zwei  büdenartige  Köpfe  an  den  Seiten, 
einen  mit  Zopf,  den  anderen  mit  Mönchs- 
habit,  gegen  innen  einmal  abgeduft,  Säulen- 
Einlagen.  Im  Tympanon  ein  Gemälde:  das 
Schweißtuch  von  zwei  Engeln  gehalten,  dabei 
zwei  Donatoren,  zwei  Mönche,  beide  im 
weißen  Habit,  worüber  einer  einen  fchwarzen 
Überwurf  trägt.  Am  Chor  Rede  von  Fres- 
ken : S.  Antonius,  der  gekreuzigte  Heiland, 
Chridoph  (M.  v n.  F.  p.  cx). 

An  der  Kirche  das  Grabmal  des  An- 
dreas Hoffmann  von  Wald,  Links 

an  der  Kirche  ein  mächtiger  Thurm  mit  vier 
Giebeln,  rechts  eine  achtfeitige  Capelle  mit 
dreifeitigein  Chörlein.  ln  diefem  Rede  von 
Glasmalereien  (thronende  Maria  mit  Krone 
und  Cinglum,  auf  dem  Schofle  dasjefukind- 
lein  dehend).  An  der  Nordwand  ein  Silber* 
reliefbild,  dardellend  das  Martyrium  des  heil. 
Laurentius. 

Zwetendorf  bei  Glaneck.  Mauer- 
werk 1874,  Bretyn  Lucilla,  Sigillaten  (Car. 
1887,  176.  M.  1886,  p.  ci. xx ix). 

Zwickenberg.  Hoch  über  Ober- 
Draubuig  liegt  die  intereffante  Kirche  diefes 
Ortes.  Der  Grundriß  (Fig.  451)  zeigt  ein 
romanifches  quadratifchcs  Presbyterium  mit 
einfachem  Kreuzgewölbe  und  darken  Rippen, 
welche  in  einem  runden  Schlußdeine,  worauf 
Haupt  Chritli  mit  Kreuznimbus  gemalt,  zu- 
faminenlaufen  und  auf  unförmlichen  kämpfer- 
artigen Confolen  auffitzen.  An  den  Ecken 
lind  außen  die  Presbyteriums-Mauern  ver- 
llärkt,  nürdlichfchlicflt  fich  daran  der  fchlanke 
mit  Giebeln  und  einem  hohen  Achteckhelm 
verfehene  Thurm.  Im  Erdgefchofle  des 
Thurmes  findet  fich  die  Sacridei,  die  Stiege 
in  die  Thurmdockwerke  deigt  hinter  dem 
Hoch-Altare  hinan.  Im  Glockenhaufe  zwei- 
theilige Spitzbogenfender  mit  Fifchblafen- 
Maßwerk.  Im  Schiffe  drei  Travees  mit  Netz- 
gewölben, deren  Rippen  auf  kräftigen  runden 
Dienden  auffitzen,  die  drei  Fuß  tief  einfprin- 
genden  Streben  vorgelegt  find.  Im  Netz- 
gewölbe zahlreiche  vierfeitige,  dark  vertiefte 
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Schluflfteinplatten  mit  alten  Malereien,  als: 
die  Symbole  der  vier  Evangeliften  mit  Spruch- 
bändern, heil.  Dreifaltigkeit  mit  Hand  über 
den  Kreuzesarmen,  worauf  die  Legende:  ado- 
randa  unitas,  venerenda  trinitas;  S.  Leo- 
nardus  mit  der  Legende:  Heilliger  T.eonhard 
pit  got  fir  uns;  auf  einem  vierfeitigen  Schlufl- 
fteine  zwei  Schilder,  wovon  eines  den 
doppelköpfigen  Adler,  das  andere  den  öfter- 
rcichifchen  Querbalken  im  Felde  aufweift;  in 
einem  Schluflftein  mit  Vierpafi  das  KniefUick 
eines  Muttergottes-Bildes  mit  Kindlein  auf 
dem  linken  Arme,  zwei  Engel  rechts  und 
links  halten  den  Saum  des  Gewandes.  Schrift 
durchaus  gothifche  Minuskeln.  Der  Orgel- 
Chor  ein  neuer  Einbau. 

Das  Gewölbe  des  Chores  ift  vollftändig, 
fowohl  in  den  Feldern,  wie  in  den  Rippen 
bemalt.  In  jedem  der  vier  Felder  erfcheini 
als  Hauptfigur  ein  heil.  Evangelift  in  langem 
Gewände  in  einem  Bctfluhle  mit  Kniebank, 
fitzend  mit  Symbol  und  Spruchband,  auf 
welchem  die  Anfangswortc  des  betreffenden 
Evangeliums.  In  den  unteren  Ecken  jedes 
Gewölbefeldes  je  ein  Engel  mit  Mufikinftru- 
menten  und  langen  Spruchbändern,  auf 
welchen  beinahe  das  ganze  Gloria  gefchrie- 
ben  ift.  Auf  der  fiidöftlichen  und  fiidweft- 
lichen  Confole  unterhalb  diefes  Gemäldes, 
hier  in  drei,  dort  in  fünf  Zeilen  folgende 
Infchrift:  „So  Man  zalt  näch  der  | gepurd 
unfers  herren  Jhesus  | Crifti  Taufend  vier- 
hundert und  | dar  nach  in  dem  acht  un  dreif 
ligifln  Jar  An  sat  I.ucas  Abent-Des  heiligen 
Evagelilln  | VVarr  das  gemeld  ver  1 pracht“. 
Hinter  dem  Altäre  an  der  Chorwand  Ge- 
mälde: Mariä  Verkündigung.  Zu  beiden 
Seiten  des  zopfigen  Hoch-Altars  zwei  künft- 
lerifch  vollendete  gothifche  Ritterftatuen  des 
heil.  Georg  und  des  heil.  Florian,  wahr- 
fcheinlich  von  dem  grollen  gothifchen  Flügel- 
Altäre  flammend,  von  dem  noch  der  Schrein 
fammt  den  Flügeln  an  der  Nordwand  des 
Schiffes,  mit  geöffneten  Flügeln  zwei  Klafter 
breit  und  ficbcn  Schuh  hoch,  erhalten 
geblieben  ift. 

In  der  Mitte  des  Schreines  befinden  fich 
die  fehr  gut  gearbeiteten  reich  vergoldeten 
und  polychromirten  etwa  47  hohen  Statuen  der 
Heiligen:  Dionyfius,  Leonhardus  und  Lau- 
rentius auf  Goldgrund  unter  prachtvoll 
gefchnitzten  Baldachinen  aus  vielfach  durch- 
fchlungenen  Ranken  und  Windungen  mit 
Krappenbefatz,  getragen  von  zwei  ornamen- 


tirten  Halbfäulen,  das  Ganze  wieder  von 
fchönem  Aft-  und  Rankenwerk  umrahmt,  in 
welchem  acht  Menfchenfiguren  (Bruftbilder) 
aus  Blumenkelchen  hervorragen.  Auf  dem 
rechten  Flügel  find  auf  Goldgrund  die  Relief- 
bilder von  S.  Lucia  und  S.  Margaretha  unter 
einem  reichen  Geflecht  von  Rofenrankcn  und 
traubenbehangenen  Reben;  auf  dem  linken 
Flügel  S.  Katharina  und  S.  Barbara  unter  einer 
Guirlande  von  phantaflifi  hen  Blattarabesken. 
Figuren  und  Aft  werke  reich  vergoldet.  Unter 
den  Flügeln,  fowie  unterhalb  des  Schreines 
fchmale  Streifen  fehr  fchönen,  leider  dark 


Kig.  451  (Zwickenberg.) 


befchädigten  durchbrochenen  Aflwerkcs.  Auf 
der  Auflenfeite  der  Flügel  find  vorzügliche 
Gemälde,  und  zwar  auf  dem  linken  Flügel 
der  heil.  Chrifloph  in  der  gewöhnlichen  Dar- 
ftellung,  jedoch  ohne  Halsketten,  Gürtel  und 
Tafchc,  im  rechten  Flügel  der  heil.  Sei>aftian 
an  einen  Baum  gebunden,  von  zahlreichen 
Bolzen  durchbohrt. 

An  der  Auflenfeite  der  füdlichen  Schiffs- 
wand zwei  alte  fehr  gut  erhaltene  Gemälde. 
Links  ein  Cyelus  von  fünf  Scenen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Leonhardus,  rechts  rieiiges 
Chriflophbild,  fehr  gut  gemalt  und  erhalten 
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mit  reicher  Arabesken- Umrahmung.  Am 
Brunnen  das  Spruchband:  „noch  mocht  ich 
tragen  alle  Welt“;  vom  Kleide  des  Kindes 
tlattcrt  am  Spruchbande  eine  Legende:  „du 
tragfl  den,  der  himel  und  erde befchaffn  hat“. 
Gothifche  Minuskeln.  Im  unteren  Thcile  der 
Umrahmung  viele  Jahreszahlen  und  Namen 
eingeritzt  oder  mit  Röthel  eingefchrieben,  dar- 
•unter  1507,  1542,  1554,  MDXVI,  daneben 
„Nithardus  Oberfee  Bonärum  artium  Magifier 
etc.*  In  einem  Srhluflfleinc  des  Kreuz- 
gewölbes der  als  Sacriilei  dienenden  Thurm- 


halle die  Steinmetzzeichen:  ‘ft- 

Zwischenwässem  zunächfl  den 
Fundflätten  Krumfelden,  Treibach,  Alt- 
hofen. 


Nächfl  der  Bahnlinie  fand  man  im  Jahre 
1867  hier  ein  bronzenes  Lampen-Zängel- 
chen,  die  Bronze-Münze  Domitian  (nach 
anderem  Berichte  1 Hadrian,  1 Fauflina, 
1 Geta,  1 unbenannt),  ein  graphitirtes 
Töpfchen,  t Grauthon  -Töpfchen,  fein,  mit 
Einbauchungen, vermuthlich  aus  einer  Flach- 
Grabflätte,  fämmtlich  K. 

Den  Meilenflein  des  Jahres  218,  Ab- 
fland  von  Virunum  1 5 mp.,  welchen  Mo. 
5728  hier  anfetzt,  gaben  wir  unter  Trei- 
bach. 

Wir  fchlieflen  mit  dem  Grabfleine 
DM  APF.R,  um  180  — 240,  gefunden  beim 
Schlofle  nächfl  der  Bahnlinie  1867  (Jab. 
279.  Mo.  5026.  K.  30.  Car.  1868,  327, 
ad  NT.  6). 


Siegel  der  Stadl  Friefach. 


Noch  erhaltener  Sicgclflempel  von  Feldkirchcn. 


Brunnen  im  Loretto. 


Fig*  462.  (Lindwurmbrunncn.) 
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Die  Landeshauptstadt  Klagenfurt 


Das  Terraflen  - Diluvium , welches  im 
allgemeinen  die  Schichtung  hat : Schotter 
und  Sand  bis  20  M.,  alsdann  feiner  Sand 
mit  Lehm,  waflerhältig  bis  45  M.,  ill  etwa 
1 Myriameter  füdlich  vom  Standorte  Viru- 
ntims,  3600  M.  (1  Stunde  Gehweges)  öAlich 
vom  Seerande  an  den  Stellen  zwifchen  Glan 
und  Glanfurt  mit  vereinzelten  römifchen 
Villen  ähnlich  bedellt  worden,  wie  die  be- 
nachbarten Anhöhen  bei  Ziggulin,  am  S|>it;il- 
berge,  bei  St.  Georgen  am  Sandhof,  die 
Gegend  bei  Lendorf,  Hallcck,  Wölfnitz, 
Emersdorf  u.  f.  w. 

Das  Löß-Lager,  welches  fond,  gleich- 
zeitig dem  Menfchen  gebildet,  fchon  in  Pflug- 
fchartiefe  oder  nach  zwei  Metern  Mamut- 
knochen  und  Rede  von  Edelhirfch,  Kohle, 
Afchc,  Eeucrdein-Mcflcrn  und  -Splittern  birgt 
und  dets  der  polirten  Steine  und  der  Bronze 
enträth,  verbreitet  fich  um  Klagenfurt  nörd- 
lich der  Bahnlinie  bis  an  die  Gurk,  nach 
Wutfehein,  vor  den  Mariafaaler  Berg,  an 
Goritfchitzen,  St.  Georgen,  gegen  Emersdorf 
(Much,  Mamut  27  f. ; Denkfchr.  d.  Ak.  d. 
W.  math.  39.  Mi.  w.  anth.  3,  55.  Geolog. 
R.-A.  V.  71,  269). 

Für  die  römifchc  Zeit  id  es  gedattet, 
eineSeitendraße  von  Ton-Kreuzerhof  her,  die 
Gurk  und  Glan  überfetzend,  unter  Porten- 


dorf,  Spitalberg,  hinter  Zigguln,  unter  Wölfnitz 
nach  Krumpendorf  anzunehmen,  dazu  Aus- 
zweigungen nach  Nord  ins  Zolfeld,  nach  Süd 
gegen  Hollenburg  und  Loibl,  Krainburg, 
nach  Emona  (Laibach).  In  römifcher  Zeit 
ging  die  Heerdraße  von  Kreuzerhof  über 
Wutfchcin  (Gurk  - Ueberfetzung)  zwifchen 
Stutternund  Poßau  ins  Zolfeld  undvondiefem 
unter  Karnburg  zwifchen  Emersdorf  und 
Lendorf  gegen  Wölfnitz  und  Krumpendorf. 

Wieviel  von  römifchen  Funddilcken  im 
Stadtbereiche  felbd  dem  Boden  als  urfpriing- 
lichem  Standorte  entnommen,  wiewiel  nur 
herbeigetragen  id,  namentlich  feit  der  haupt- 
dädtifchen  Entwickelung  und  Einrichtung 
der  Adelshäufer,  vornehmlich  aus  dem  Ge- 
biete des  nahen  Virunum,  wird  nicht  leicht 
mehr  nachzuweifen  fein.  Das  ältede  erwähnte 
Denkmal  id  der  Grabdein  des  Blaefantil 
1534,  alle  anderen  fcheinen  kaum  viel  vor 
1750  allda  gewefen  zu  fein.  Die  Sage  macht 
das  Dietrichdein-Haus  am  alten  Platz  (goldene 
Gans  Nr.  1 , neu  31)  zum  älteden;  die  »unter- 
irdifchen  Grundmäuer,  zwey  gedeckte  Porti- 
cus  gegen  Seite  der  Herrengafle  und  rück- 
wärts zwey  runde  Thürme,  deren  einer  noch 
im  inneren  Theil  des  Gebäudes«  find  bis 
| 1796  erhalten,  Steine  mit  Auffchriften  im 
j Haufe  angeblich  verbaut  worden.  Von  daher 
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das  Centaur-Relief  und  der  Grabflein  Ti  iul 
blaefant  {Mayer,  1796,  S.  224). 

Statuarifch : Mann  im  Kricgskleide, 
flehend,  die  hagere  Linke  ftraff  auf  den 
Schild,  der  linke  Fuß  war  vorgeflellt,  die 
Füße  vom  Knie  ab  und  rechter  Arm  fehlen, 
hoch  158  Ctm.  (5  Fuß),  auf  einem  Cippus  mit 
vier  Herculcsthatcn,  gefunden  um  1765 — 85 
beim  Stadtcanal-Einfluß  im  Haugrund  (ähn- 
liche Stelle  wie  Fuscae?).  Aufgeftellt  in  der 
St.  Veiter-Vorftadt,  Garten  Ebner,  Wodley, 
jetzt  B.  Lang  Nr.  55  (Jab.  369,  Taf.  5, 
Anh  I 103,  Bild  635  als  Maximianus  Her- 
culeus,  Zeit  286 — 310,  angeführt,  Eichhorn 
B.  1.  53,  Car.  1819,  Nr.  12.  K.  Ztfch. 

6,  5.  Mu.  G.  Stink.  1,  288.  R.  Stud.  1,  309). 

Weibliche  Gcflalt  mit  zwei  Kindern, 
hoch  284  Ctm.  (9  Fuß).  Vgl.  FVSCAE  {Her- 
man , Klagenfurt  S.  6,  K.  Ztfch.  6,  6). 

Da  über  Thonfunde  keine  beglaubigte 
Nachricht  belleht,  fo  haben  wir  drei  hier- 
ortige  (mufeale)  Thonfchriften  unter  Zolfeld 
eingereiht. 

Schon  1194 — 1198  wird  Klagenfurt 
urkundlich  forum,  alfo  Markt  genannt.  Als 
folcher  erfcheint  es  auch  noch  in  einer 
Urkunde  vom  Jahre  1268.  Als  Stadt  tritt 
uns  Klagenfurt  das  erflemal  1279,  19.  Juli, 
entgegen.  Es  befand  lieh  darin  auch  ein 
herzogliches  Schloß,  welches  1 268  und  1 279 
genannt  wird. 

Das  ältelle  Stadtliegel,  wie  es  M.  n.  F. 

4,  p.  i.xx  abgebildet  ifl,  fehen  wir  zuerfl  an 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1287  (Fig.  452). 
Dasfelbe  zeigt  bereits  den  Lindwurm.  Als 
jüngeres  Siegel  ill  das  im  M.  16,  p.  cxxxv 
abgebildetc  anzufehen  (Fig.  453). 

Allein  Klagenfurt,  von  dem  uns  Abt 
Johann  von  Viktring  {Böhmer,  Fontes  rerum 
Germanicarum  1,  290)  erzählt,  dafs  Herzog  | 
Bernhard  aus  dem  Sponheimer  Haufe  (1201 
bis  1256)  den  Ort  zur  Stadt  erbaute,  den-  i 
felben  befefligte,  ferner  durch  einen  Canal 
mit  dem  Wörther-Sec  zu  verbinden  verfuchte 
und  mit  befonderen  Rechten  ausflattete, 
fpielte  bis  zum  Jahre  1518,  fo  lang  St.  Veit 
1 .andeshauptfladt  war,  eine  wenig  hervor- 
ragende Rolle.  Den  letzten  Platz  nimmt 
Klagenfurt  ein,  fo  oft  es  zufammen  mit  den 
zwei  anderen  landesfürflliehcn  Städten  St. 
Veit  und  Völkermarkt  genannt  wird 

Anders  follte  es  werden,  als  1515  die 
Hauptßadt  St.  Veit  gelegentlich  des  Pauern- 
aufftaades  der  landftlindifchen  Kriegsmann- 


fchaft  den  Einzug  wehrte  {Iler man,  Ge- 
fchichte  Kärntens  1,  247).  Dies  und  der 
Umfland,  dafs  Klagenfurt  im  Jahre  1514, 
10.  Juni,  durch  eine  Feuersbrunft  vollftändig 
vernichtet  wurde,  bot  den  Landftänden  will- 
kommenen Anlafs,  fieh  einerfeits  nach  einem 
feften  Sitz  und  Waffenplatze  im  Lande  umzu- 
fehen  und  anderfeits  bei  Kaifer  Maximilian 
um  die  ziemlich  im  Mittelpunkte  Kärntens 
gelegene  verödete  Stadt  Klagenfurt  zu  diefem 
Zwecke  zu  bewerben.  Maximilian,  dem 
Wunfche  willfahrend,  fchenkte  die  Stadt 
1518,  24.  April  (kämt.  Landhandfeftc  1610, 
S.  86)  den  Ständen,  wodurch  diefclbe  unter 
Verlud  aller  ihrer  althergebrachten  landes- 
fürftlichen  Freiheiten  und  Privilegien  Landes- 
hauptfladt  wurde.  Die  Hoffnungen  der  Bürger, 
durch  eine  abgefchickte  Gefandtfchaft  den 
Entfchluß  des  Kaifers  rückgängig  zu  machen, 
wurde  durch  deffen  1519,  12.  Januar,  erfolg- 
ten Tod  zunichte. 

Der  Kaifer  hatte  für  den  Neubau  der 
zerftörten  Häufer  die  befondere  Vorfchrift 
erlaffen,  dafs  kein  Gebäude  in  der  Stadt 
gebaut  werden  dürfe,  „es  fei  denn  von  Ge- 
mäuer mit  Zinnen  und  verborgenen  Dächern 
oder  aber  mit  niedern  Dächern  von  Stein 
auf  Innsbrukifch  gegen  das  Feuer  gemacht.  “ 

Ein  großer  Brand  zerftörte  die  Stadt 
neuerdings  im  Jahre  1535.  Im  Jahre  1543 
begann  der  Neubau  der  Befeftigungen  um 
die  beträchtlich  erweiterte  Stadt,  welcher  bis 
gegen  Schluß  des  1 6.  Jahrhunderts  währte. 
Die  fo  entftandenen  Stadtwälle  fammt  den 
vier  Stadtthoren,  mit  Ausnahme  des  Völker- 
marktcr  Thores,  welches  crll  moderner  Neue- 
rungsfucht  zum  Opfer  fiel,  wurden  1809  von 
den  Franzofen  gcfchleift. 

Auf  diefe  Weife  wird  es  begreiflich, 
warum  Klagenfurt  an  Kunftdenkmälern  — 
von  der  romanifchen  Periode  ganz  zu  fchwei- 
gen  — aus  der  Zeit  der  Gothik  und  Früh- 
Renaiffance  fehr  wenig,  ja  fo  gut  wie  nichts 
aufzuweifen  hat. 

Gehen  wir  nun  an  die  Betrachtung  der 
Kunftdcnkmalc  felbft,  der  Kirchen,  Ge- 
bäude und  Denkmäler. 

Abgefehen  von  einer  Marien -Kirche 
{Tangl,  Gcfchichte  Kärntens  S.  405 — 40S), 
wofelbil  Herzog  Meinhard  von  Kärnten  1 283, 
28.  Juni,  eine  Urkunde  ausftellt,  ill  die  heu- 
tige Stadt-  und  Hauptpfarre  St.  Egid 
die  ältelle  Kirche  Klagenfurts.  Die  Lage  der 
Marien- Kirche  läßt  fich  nicht  beflimmen,  da 
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auch  in  den  Urkunden  von  ihr  nichts  mehr 
weiter  verlautet.  Auf  die  Egidi-Kirche  dürfen 
wir  jedoch  jedenfalls  den  1255,  16.  October, 
urkundlich  erwähnten  Vikar  Friedrich  in 
Klagenfurt  beziehen,  indem  diefe  Kirche  bis 
zum  Jahre  1603  (Archiv  f.  vaterl.  Gefch.  u. 
Top.  xi,  96)  als  Filiale  dem  Mariafaaler 
Decanate  unterfland  und  von  einem  vom 
Decane  ernannten  Vikar  verwaltet  wurde. 
‘353,  3.  November,  nennt  uns  eine  Urkunde 
einen  Konrad  als  Schaffer  des  Gotteshaufes 
St.  Gilgen.  Aus  einerUrktinde  vom  Jahre  1 381, 
25.  November  (Car.  1821,  S.  6 — 8),  erfahren 
wir,  dafs  bis  dahin  das  geiflliche  Perfonalc 
zu  St.  Egid  aus  einem  Vikar  und  zwei  Gefell- 
prieflcrn  oder  Caplänen  befland,  wozu  im 
genannten  Jahre  noch  ein  dritter  Gefell- 
priefler  gefliftet  wurde.  Die  Kirche  wird  weiter 


Fig.  452.  (Stadtfiegel.) 


erwähnt  in  den  Jahren  1416,  1418,  1420, 
1423  und  1432.  Von  einem  Chorbau  an  der 
Kirche  vernehmen  wir  aus  einer  Urkunde 
vom  Jahre  1435,  8-  September.  Der  Klagen- 
furter Bürger  Vincenz  Prödl  fliftet  im  Jahre 
1497  eineSeelenmcfle  am  St.  Johannes-Altar. 
Im  felben  Jahre  gründet  Hans  Goder  ein 
eigenes  Beneficium  in  der  von  ihm  errichte- 
ten Vierzehn  Nothhelfer-Capelle  (Car.  1821, 
S.  9).  1535  brannte  die  ganze  Stadt  ab,  wo- 
bei auch  der  Pfarrhof  den  Urkunden  gemäfl 
zu  Grund  ging.  1540  wird  in  einer  Urkunde 
der  Nothdurft  der  Gebäude  von  St.  Egid 
gedacht.  Dafs  fich  einfl  auch  ein  Karner  bei 
der  Pfarrkirche  befand,  zeigt  uns  eine  Urkunde 
vom  Jahre  1 548,  in  welcher  ein  Caplan  der 
Herrenbtuderfchaft  am  Karner  genannt  wird. 
Im  Jahre  1 603  tritt  uns  als  erller  felbfländiger 
Stadtpfarrer  Dr.  Matthäus  Scholaflicus  ent- 


gegen. Durch  Erdbeben  litt  die  Kirche  in 
den  Jahren  1571  und  1680  (Car.  1821, 
S.  44). 

Schon  1688  muflte  der  Gottesdienfl 
wegen  Baufälligkeit  der  Stadtpfarrkirche  aus 
letzterer  in  die  Heilige  Geifl-Kirchc  über- 
tragen werden  (Car.  1861,  S,  196). 

Endlich  machte  das  Erdbeben  von  1690 
einen  volllländigen  Neubau  der  Stadtpfarr- 
kirche nothwendig,  wovon  uns  die  amSeiten- 
Portale  links  in  der  Kirche  angebrachte 
Marmorfchrifttafel  Folgendes  meldet: 

„Als  die  alte  Pfarkirch  S.  Acgidy  alda 
fambt  2 hochen  thüren  (Thürmen)  durch  den 
1690  erfchröklichen  erdbiden  fehr  gefchrickt 
u.  baufählig  worden,  ifl  zu  mehrer  ehre  gottes 
difes  Gotteshaus  des  h.  Acgidy  in  1692  u. 
gefolgten  vier  Jahren  von  grundt  auf  völlig 
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derhöcht,  der  hohe  neue  tlnirn  aber  von  1 69  2 
mit  end  1705  bis  an  die  eingenkte  (einge- 
hängte) gloggen  endtlich  in  jahr  1709  vol- 
komenlich  undter  glorwürdigller  regierung 
zweyer  Römifcher  Kayfer  Leopold  I.  u.  Jo- 
feph  I.  Zur  zeit  hier  vorflehenden  zweyen 
hochgräfli.  Exceltenzien  Georgy  Nicolai  u. 
Joannis  Friderici  reichsgraften  von  Urfmi  u. 
Rofenberg  der  Rom.  kay.  niaies.  wirklichen 
geheimben  räthen  praefulenten  und  burgrafen 
vermittels  fonderbaren  fleis  u.  oblicht  des 
woll  ehrsvürdigen  herren  Jacobi  Rohrmeiller 
SS.  theol.  baccalaurei  hochfürst.  Salzburg, 
rath  u.  flatpfarrers  alda  erpavet  worden. 

Die  zierlichen  fechs  feitenaltar  fein  aus 
andächtiger  Frcigäbigkeit  des  hochen  adels 
u.  der  hohe  altar  von  gemeldten  herren  fl.it- 
pfarrer  aufgerichtet.  Diefe  Pfarrkfirchc  aber 
geweichet  worden  im  jahr  1697.“ 
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Sehr  ungenügende  Vorllellungen  der 
alten  Stadtpfarrkirche,  welche  zwei  Thürme 
hatte,  geben  uns  die  Anfichten  Klagenfurts 
bei:  Baumgartner- Ariftcion  Carinthiae  Clau- 
diforum  1605;  Merlan'.  Topographia  pro- 
vinciarum  Auftriacarum  1649;  Valvafor: 
Befchreibung  des  erzherzogthums  karnten 
1688,  letztere  Abbildung  wieder  abgedruckt 
in  Wagner:  Album  v.  Kärnten  1845. 

Das  wichtigfle  der  Baugefchichte  der 
jetzigen  Stadtpfarrkirche  (Car.  182  1,  S.  44  ff., 
49  ff.;  Car.  1873,  S. 321  ff.;  Kirchenfchmuck 
1884,  S.  45,  wofelbfl  auch  der  hier  wieder- 
gegebene Grundriß  Fig.  454  und  Querfchnitt 
Fig.  455  abgebildet)  ift  uns  durch  die  In- 
fchrift  gegeben.  Zu  erwähnen  ifl  nur  noch, 
dafs  der  Grundflein  zur  neuen  Kirche  am 
8.  Juli  1692  gelegt  wurde,  nachdem  der  Bau- 
platz durch  ICinlöfung  mehrerer  Häufer  er- 
weitert worden  war.  1663  erbaute  man  das 
Presbyterium,  1695  das  Haupt-Portal.  1696 
wurden  die  fchün  gefchnitzten  Kirchenfltihle 
aufgeflellt.  Im  Jahre  1697,  8.  September, 
weihte  Bifchof  Franz  Kafpar  v.  Lavant  die 
Kirche  fammt  den  fechs  Seiten-Altären  ein. 
Der  Hoch-Altar  wurde  1 700  vollendet,  1721 
jedoch  wieder  ganz  neu  hergeflellt.  Der 
Thurmbau  währte  bis  zum  Jahre  1709.  Der 
grolle  Brand  vom  Jahre  1723  fchädigte  die 
Kirche  in  den  Dachungen  und  im  Innern, 
der  Thurm  brannte  inwendig  volllländig  aus 
und  auch  feine  Kuppel  fiel  den  Flammen 
zum  Opfer.  Erft  1733  war  der  Stadtpfarr- 
thurm  wieder  hergeftellt.  Nach  dem  Brande 
war  es  abermals  nötliig,  einen  neuen  I-Ioch- 
Altar  zu  errichten.  1761  wurde  die  Kirche 
einer  gründlichen  Reftauration  unterzogen, 
mit  Fresken  des  Kammermalers  fofeph 
v.  Molk  gefchmückt  (1764)  und  wiederum 
mit  einem  neuen  Hoch-Altar  (Altarbild  von 
Cuffeti  aus  Baffano)  verfehen.  Das  Annabild 
von  Jos.  Zoller.  Zwei  bronzene  Engel  von 
//.  Gaffer. 

Die  Kirche,  wie  fie  jetzt  dafteht,  hat 
die  Hallenanlage  mit  Tonnengewölbe,  darin 
Gewölbefchilder,  mit  fechs  Seiten -Capellen, 
darüber  Emporen  und  mit  gerade  vorfprin- 
gendem  Chorfchluß.  Der  Mufik-Chor  ruht 
auf  fleinernen  Säulen.  Der  Thurm  fleht 
wcftlich  vor  dem  Haupt-Portale  und  bildet  < 
unten  vor  demselben  eine  offene  gewölbte  , 
Halle,  in  deren  Schluflftein  eine  Infchrift 
uns  kurz  die  Baugefchichte  des  in  fechs 
Stockwerken  auffteigenden  Thurmes  erzählt. 


Im  Inneren  der  Kirche  ift  außer  den 
fchon  erwähnten,  jetzt  leider  fchadhaften 
Kirchenftühlen,  noch  die  barocke  Kanzel 
erwähnenswerth. 

Die  Kirchen-Paramente  find  faft  alle 
aus  neuerer  Zeit. 

Von  den  Kelchen  dürfte  keineT  hinter 
die  Schwelle  unferes  Jahrhunderts  zurück- 
gehen. Von  den  Mellgewändern  gehört  wohl 
nur  der  fogenannte  Rofcnberg-Ornat  ins 
18.  Jahrhundert. 

Intereffant  find  die  Grabfteine  an  der 
Aufienfeitc  und  im  Innern  der  Kirche,  welche 
nach  dem  Neubau  theilweife  falfch  zufammen- 
geftellt  wurden  (M.  n.  F.  2,  p.  xxxvi  und  3, 
p.  xi).  Es  find,  wenn  wir  außen  an  der  Nord- 
Seite  beginnen,  folgende: 

1.  Wilhelm  v.  Ernaw  zu  Pregradt  u. 
Mofiburg,  pfandinhaber  der  herrfchaft  Glan- 
egg, landfchaftl.  Bau  u.  Zeugmeiftcr,  f 1582, 
9.  Januar. 

2.  am  Boden,  jetzt  halb  unleferlich: 
Georg  Griuz,  gewefener  Bürgcrmeifter  zu 
Klagcnfurt,  f 1611,  24.  Juli,  gefetzt  vom 
Bürgermeifter  Alexander  Schurian. 

3.  Jetzt  am  Mefinerhaufe  eingemauert: 
Andre  Stöcker  des  inneren  Rathes  z.  Klagcn- 
furt, geb.  1571,  f 1618,  25.  Januar. 

4.  Hans  Ambtmann,  Stadtrichter  all- 
hier,  f 1584,  28.  Nov.,  f.  Frau  Sabina  Do- 
menikin,  f 1587,  3.  06t.,  und  ihre  Kinder: 
Chriftof,  Andreas,  Vidlor,  Georg,  Johannes, 
Maria,  Katharina. 

5.  Tobias  Steidler,  Rathsbürger  und 
Apotheker  hier,  hat  dieß  Epitaphium  f.  Mutter 
Maria  Steidler,  geborene  Prunner,  f 1605, 
25.  Apr.,  fetzen  laffen. 

6.  Martin  Melchior,  Stadtpfarrkaplan, 
f 1749,  23.  Januar,  und  fein  Vater  Primus 
Melchior,  landfchaftl.  Zimmermeifter. 

7.  Katharina,  Tochter  des  kunftreichen 
Martin  Paco  Bcllo,  landfchaftl.  Bildhauers 
und  Baupolliers,  f 1610,  10.  Januar  (Rother 
Marmor  mit  dem  Relief  ein  Kind  darllellend, 
fehr  intereffant.) 

8.  Unleferlicher  Grabftein  vom  Jahre 
1644. 

9.  Andreas  Ruthkay  de  Fadem  sac. 
caes.  et  reg.  maj.  cons.  secrctarius,  Ungar, 
aulicus,  gefetzt  von  Georgius  Szelepcheny, 
archiep.  Colocensis  episcopatus  Nitriensis 
administrator.,  ohne  Datum,  1 7.  Jahrhundert. 

1 o.  Je  zwei  Wappen  übereinander  ohne 
Infchrift. 
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11.  Stein-Relief:  Chriflus  am  Oelberg, 
1 8.  Jahrhundert. 

12.  Fall  unleferlich:  Urban  Stepr.itzer, 
Bürger  und  Handelsmann  zu  Klagenfurt, 
f 1 6 1 8,  24.  Apr. 

13.  Am  Meßner-Haus  gegenüber  der 
Kirche:  Jacob  Pallue,  Rathsbürger  und  Han- 
delsmann allhier,  und  feine  Frau  Urfula,  geb. 
Unverdorbin,  haben  den  Grabflein  dem 
Gotteshaufe  zu  Ehren  und  ihren  Kindern: 
Hans  Jacob,  Thobias  f,  Friedrich  f,  Urfula, 
Elifabeth  f,  Luzia  f,  Katharina  f,  Maria  f, 
Salome  f,  errichten  laßen  1626. 

14.  Ebenda  Barbara  Leitnerin,  land- 
fchaftl.  Hebamme,  f 1588,  23.  Juni,  Wed- 
Seite  der  Kirche. 


Ol 
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15.  Vitus  Balthafer,  über  baro  a Gri- 
niing  dominus  in  Wclzneg,  Liebenberg  et 
Praunsberg  urbis  huius  colonellus  supremus, 
f 1664,  22.  Mai,  gefetzt  von  feiner  Frau 
Juliana  Sufana,  geb.  v.  Jöbflelsberg. 

16.  Hans  v.  VVindifchgratz  auf  Silber- 
egg und  Grienberg,  Freih.  zu  Waldflein,  Taal 
und  Kaitfch.  Erblandflalmaifter  in  Steyr, 
t >589,  3*-  Dec.,  zu  Silberegg,  fowie  feine 
Frau  Elspet,  geb.  von  Ernaw  (Sterbejahr 
nicht  eingetragen)  und  feine  Kinder  Sig- 
mund, Jacob,  Paul,  Bartime,  Katharina,  Eli- 
fabeth, Regina. 


17.  Elifabeth  Kiniglin,  geb.  Welzerin 
zu  Frauenflein  weilandt  des  BernhardtKinigl. 
Freyherm  z.  Emburg  u.  Wart  u.  f.  w.  eliche 
gemaehl,  f 1583,  17.  Mai. 

18.  Mit  dem  vorflehenden  Stein  irr- 
thiimlich  zufammengefetzt : Urfula,  geb.  Neu- 
fch  wertin  des  I.amprecht  Schnätterl,  Bürger 
u.  des  rats  zu  Clagenfurt  haußfraw,  f 1555 
1 2.  Sept.,  u.  ihre  tochter  jungfrau  Margareth, 
t > 557.  24.  Juli. 

1 9.  Stein  mit  Relief,  Chrifli  Auferflehung 
darflellend;  Infchrift  unleferlich. 

20.  Udalricus  Steidler  Carnus  medici- 
nae  ac  phiae  dodlor  archiducatus  Carint. 
physicus,  f 1563,  8.  April. 

21.  Grabflein  mit  Bibelfpruch  und 
Wappen;  Infchriftflcin  fehlt. 

Süd-Seite: 

22.  Stein-Relief:  Mann  links  vom  Kreuz 
knieend,  hinter  ihm  vier  Knaben,  rechts 
kniet  eine  Frau,  vor  ihr  zwei  Mädchen;  das 
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Relief  gehört  zu  25.  Der  obere  Stein  mit 
Wappen  der  Familie  Welzer  u.  Khevenhüller 
gehört  offenbar  zu  24. 

23.  Hilliprandt  v.  Mornberg  z.  Jauffen, 
f 1591,  11.  Mai. 

24.  Vi£lor  Welzer  v.  Eberffein,  erz- 
herz. rath  (für  das  Sterbejahr  ift  eine  Lücke 
gelaffen)  u.  f.  Weib  Elfibeth  Welzerin,  geb. 
Khevenhüllerinn,  f 1588,  9.  December. 

Die  beiden  Wappen  oberhalb  gehören 
nicht  dazu,  dafür  die  Wappen  von  22. 

25.  Grabflein  der  Kinder  des  Balthafar 
Griming  von  Stall,  Ferdinand  II.  Landrathes 
in  Kär.  landfchaftl.  Verordneten  General- 
einnehmers u.  f.  Frau  Euphrofina,  geb.  Joch- 
nerin,  fowie  die  Kinder:  Franz  Ludwig,  Karl, 
Warbara  Elifabeth , Georg  Chrifloph,  Hans 
Karl,  Maria  Hcma  1622.  Hiezu  gehört  das 
Stein-Relief  von  22.  Dagegen  ifl  hier  ein 
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Reliefdein,  fünf  Särge  dardellend,  unrichtig 
eingefügt. 

26.  Anna  Chridina  v.  Schurian,  geb. 
Knorin  von  Rofenroth,  f 1687,  10.  Mai. 

27.  Stein  mit  Bibelfpruch  oben,  unter- 
halb Relief:  Geharnifchter  Mann  links  vor 
einem  Kreuze  knieend,  hinter  ihm  zwei 
Knaben:  Hans  Ludwig,  Adam;  rechts  vom 
Kreuze  kniet  eine  Frau,  vor  ihr  fechs  Mäd- 
chen: Johanna,  Elifabeth,  Eva,  Maria  Attilia, 
Helena  Cath.  Infchrift  und  Wappen  fehlen. 
16.  Jahrhundert. 

28.  Franz  v.  Herbert,  f 1766. 

29.  Franciscus  Lenhartus  Mikhez, 
f 1663,  t.  April.  Ritter  Bernhartus  Juflus 
Mikhez,  f 1663,  8.  Mai. 

30.  Kridoff  Glandtfchnich  com.  pala- 
tinus  cacsar.  Landfchrannenadvokat,  f 1655, 

28.  September. 

31.  Paul  Fertig,  landfchaftl.  Sekretarius, 
t (1 5)83>  28.  Jänner. 

32.  Mathefl  Prugger,  landfchaftl.  Bau- 
zahlmeifler,  f 1585,  6.  April. 

33.  Ottmarus  Weigandt,  Bader  u.  Wund- 
arzt in  Klagcnfurt,  landfchaftl.  magister  sani- 
tatis,  f 1681,  27.  April. 

34.  Georg  Kitzmägl  v.  Riflmannstorff,  , 
fiirftl.  Bamberg.  Hofdiener  und  achtjährig 
geweder  Gefangener  des  Ttirkifchen  Kaifers, 

t («5)93.  22.  April. 

35.  Magdalena  Rohrmeider,  f 1695, 

29.  Januar,  gefetzt  von  ihrem  Sohne,  dem 
Stadtpfarrer  Jacob  Rohrmeider. 

36.  Anna  Maria  v.  Ernaw,  geb.  Freiin 
z.  Fölfi,  t >570,  23.  Juni. 

37.  Niclaus  Dobernigg  Phliae  und  Medi- 
cinae  Doctor,  landfchaftl.  bedellter  Phyficus, 
f 1687,  12.  April. 

38.  Jofeph  Wilhelm  Woller  des  inneren 
Käthes  und  Handelsmann  zu  Klagenfurt, 
t 1693,  17.  November. 

39.  Johann  Tfchernuter,  des  äußeren 
Käthes  Verwandter  und  Handelsherr  allhier, 
t 1743»  >9-  Augud.  u.  f.  Frau  Maria  Urfula, 
geb.  Stickhlberger,  t >742,  9.  Augud. 

40.  Johann  Bapt.  Stickhlberger,  des 
inneren  Käthes  Verwandter  und  Handels- 
mann in  Klagenfurt,  f >74>,  23.  Augud. 

Im  Innern  der  Kirche,  Süd-Seite,  von 
Wed  nach  Od: 

41.  Stein  am  Boden  abgetreten,  vom 
Jahre  1704. 

42.  Bruchdück. 


43.  Franciscus  Claudius  Schneeweis 
Freyherr  v.  Arnolddein  herr  auf  Wafenberch 

u.  Ehrnhaufen,  landfchaftl.  Generaleinnehmer 
und  Verordnter  des  großen  Ausfchußes, 
t 21.  November  (das  Jahr  id  nicht  genannt), 
gefetzt  von  feiner  Frau  Maria  Elifabeth,  geb. 
Stampfer  v.  Walchenberg,  Freiin,  f 1727, 
7.  Juni. 

44.  Altar  beim  Seiten-Portal;  unter  dem 
Weihwaflerbecken  ein  Grabdein  von  1554, 
Infchrift  verdeckt. 

45.  In  der  fogenannten  Goder-Capelle 
an  der  rechten  Wand  rechteckiger  Stein  mit 
zwei  Wappen,  Goder  und  Silberberg;  die  alte 
Infchrift  auf  einer  Schmalfcite  abgemeifielt 
und  durch  eine  jüngere  erfetzt.  Der  Red  der 
alten  Infchrift  lautet: 

Fraw  Margaret  von  Silberberg  fein 
hausfr.  am  ertag  nach  unfer  Frawen  fehidung 
r 4 9 7 (>X.9A)-  Die  jüngere  Infchrift  befagt: 
Herr  Hans  Goder  id  im  jahr  1500,  deflen 
aber  ehegemachel  Margaret  geborne  von 
Silberberg  a°  1497  gedorben,  weliche  beyde 
die  caplanei  und  capelen  hh.  14  nothelfer 
alda  gediftet  a 1497.  Dies  der  ältede  Grab- 
dein der  Stadtpfarrkirche. 

46.  Julius  Neidthardt  Freyherr  von 
Staudach,  Herr  zu  Freyenthurn,  Ehren-  und 
Räzenegg  landfchaftl.  Verordneter  des  grollen 
Ausfchufies,  t >^7  5,  20.  Augud.  Barbara 
Elifabeth  v.  Staudach,  geb.  Freiin  von  Cron- 
egg,  f 1647,  2.  Mai. 

Innere  Nord-Seite  von  Od  nach  Wed: 

47.  Anton  Bewal,  gewefencr  Stadrichter 
und  Bürgermeider  allhier,  f 1656,  22.  Sept. 

48.  Frau  Anna  Ungnadin  des  Hans 
Chridof  von  Thonhaufen  Witwe,  geb.  Neu- 
mann z.  Waflerneuburg,  hat  ihrem  Herrn  und 
Gemahl  diefen  Grabdein  hieher  legen  und 
machen  laden.  Darunter  das  Ungnadifche 
Wappen.  Hierauf:  Ludwig  v.  Ungnad  Freih. 

v.  Sonnegg,  k.  Rath,  Kämmerer,  Viztum  z. 
Cilli,  f >585,  September.  Jetzt  nur  Weniges 
mehr  lesbar  (vgl.  Jieckh  - Widman/tetter : 
Studien  an  den  Grabdätten  alter  Gefchlech- 
ter  S.  1 1 2). 

49.  Paulus  episcop.  Tripolitanus  episco- 
patus  Argentinensis  suffraganeus  sac.  caes. 
maj.  et  ill,,u  ac  revermi  archi.  Salisb.  consil. 
ac  imperialis  exercitus  vicarius  generalis 
Gentiforensis  et  Teinac.  praep.  ac.  per  Ca- 
rinthiam  archidiaconus  comes  ab  Aldringen, 
f 1644,  28.  März.  Bifchof  in  Lebensgrölle, 
Relief. 
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50.  Georg  Nicolaus  comes  ab  Urfinis 
etRofenberg  u.f.w.,  f 1 695,  28.  April;  f. Gattin 
Maria  Sidonia  a prasapia  comitum  de  Herber- 
ftein u.  f.  w.,  f 1701,  29.  April.  Gefetzt  vom 
Sohne  Joannes  Fridricus  comes  ab  Urfinis  et 
Rofenberg  u.  f.  w.,  f 1723,  18.  November. 

51.  Pauli  Freiherr  v.  Thanhaufen,  Erb- 
jägcrmeifter  in  Steyer,  Erbtruchfeß  des  Erz- 
ftiftes  Salzburg,  Erzherzog  Karl  s Rath  und 
I.ande.svenvefer  in  Kärnten,  f «593.  Juli, 
u.  f.  Frau  Amalie,  geb.  v.  Tachsperg,  f 1608, 
5.  Oclober  (vgl.  M.  n.  F.  vi,  S.  28). 

52.  Hans  Jochamb  Weinzieher  z.Laydt- 
fchach,  der  Letzte  feines  Namens  und  Stam- 
mes, Erzherzog  Karl’s  gewefener  General- 
cinnehraer,  f 1612,  9.  November. 

53.  Maximilianus  Antonius  über  baro  a 
Waidmannsdorft'  u.  f.  w.,  f 1729,  30.  Juni. 

Sonft  find  in  und  außer  der  Kirche 
noch  eine  Anzahl  von  Steinen  zu  fehen, 
welche  jedenfalls  einft  eine  Infchrift  trugen, 
jetzt  theils  verbaut,  theils  faft  gänzlich  ab- 
getreten find. 

Die  zwcitältcfte  Kirche  der  Stadt  ift 
die  Heiligcngeift-Kirche.  An  derfelben 
befand  fich  einft  das  Bürgerfpital.  Dicfelbe 
wird  urkundlich  das  erftemal  «355,  2.  Juli, 
erwähnt.  Das  zweitemal  im  Jahre  1463  mit 
dem  Spitalc.  Sie  war  eine  Filiale  der  Stadt- 
pfarre St.  Egid.  1381  verpflichtet  fich  der 
Decan  v.  M.  Saal  einen  dritten  Caplan  zur 
Beforgung  des  Gottesdienftes  an  der  Spitals- 
kirche zu  halten,  welche  Verpflichtung  1502 
erneuert  wurde.  1563  fchon  ward  diefelbe 
für  den  proteftantifchen  Gottesdienft  be- 
ftimmt.  Die  Stände  wollten  1594  die  alte 
Kirche  niederreißen,  doch  kam  es  nicht  da- 
zu (Klagenfurter  Gymnafialprogramm  XVII, 
S.  2 und  14).  Umgebaut  wurde  diefelbe 
wahrfcheinlich  1623;  wenigftens  fleht  diefe 
Jahreszahl  am  Weihwafferbecken.  1670 
wanderten  die  Urfulinerinen  in  Klagenfurt 
(Car.  1861,  S.  195,  196)  ein  und  wurde 
ihnen  als  Bauplatz  für  ihr  Klofter  die  Um- 
gebung der  Heil.  Geift-Kirche  angcwiefen. 
Das  Kloflergebäude,  dcflen  Bau  von  1672 
bis  1678  währte,  umfchließt  die  Kirche  der- 
artig, daß  nur  die  Südfeite  frei  und  das 
dortige  Seiten-Portal  nun  Haupt-Portal  ift. 
Der  Umbau  am  Anfang  des  17.  Jahrhundert 
hat  nicht  vermocht,  die  Spuren  der  einfligen 
gothifchen  Kirchenanlage  zu  verwifchen. 
Es  ift  eine  einfchiffige  Kirche  mit  fünf- 
eckigem Chorfchluß.  Der  Chor  ift  noch 


gothifch  eingewölbt  mit  Schlußfteinen  und 
Gewölbsgraten,  welche  auf  bis  zum  Fuß- 
boden reihenden  Dienften  mit  einfachen 
Capitälen  ruhen.  Der  Triumphbogen  ift  rund. 
Das  Hauptfchiff  befteht  aus  4 Jochen,  die 
Decke  bildet  ein  Tonnengewölbe  mit  gothi- 
fchen Gewülbfchildern,  welche  auf  Lifenen 
ruhen.  Das  Schiff  hat  auf  jeder  Seite  4 lange 
Fenfter  mit  runden  Bögen,  wovon  die  nörd- 
lich gelegenen  größtentheils  verbaut  find. 
Der  Thurm  fleht  öftlich  vor  dem  ehemaligen 
jetzt  ganz  verbauten  Haupt  Portal  (f.  Fig.  456, 
S.  433)- 

Die  drittältefte  Kirche  der  Stadt  ift  die 
Domkirche. 

1578  begannen  "die  proteftantifchen 
Stände  im  Vereine  mit  der  Bürgerfchaft  den 
Bau  einer  neuen  Kirche  fammt  Spital.  Als 
Baumeifler  des  Spitales  wird  Chrifloph 
Windifch  genannt,  als  der  der  Kirche  ein 
Italiener  (Echte  Urkunden  z.  Erbauung  d. 
Hauptftadt  Klgft.  1790,  S.  74.  Klagen- 
furter Gymnafialprogramm  17,  S.  14.  Iler- 
tttan,  Gefchichte  Kärntens  2,  S.  180.  Her- 
man , Klagenfurt  S.  113.  Kirchcnfchmuck 
1884,  S.  47,  dafelbft  Grundriß  S.  46, 
Querfchnitt  S.  47). 

Die  Kirche  fammt  Friedhof  wurde  1591, 
28.  April,  von  Paftor  Bernhardin  Steiner 
zu  Ehren  der  heil.  Dreifaltigkeit  eingeweiht. 

Als  die  Jefuiten  1604  nach  Klagenfurt 
kamen,  überließ  man  ihnen  die  Kirche  und 
als  Klofter  das  angränzende  Spital.  Die 
Kirche,  bis  dahin  proteftantifch,  ward  1604, 
30.  November,  zu  Ehren  der  Apoftelfürften 
Peter  und  Paul  vom  Gurker  Weihbifchofe 
und  Dompropft  Karl  von  Grimming  neu- 
geweiht (Klagenfurter  Gymnafialprogramm  I, 
S-  3). 

Ein  verheerender  Brand  vernichtete 
die  Kirche  im  Jahre  1723  (die  moderne  In- 
fchrift fagt  irrthümlich  die  Jahre  1624  bis 
1627),  ihre  Wiedcrherflellung  imGefchmacke 
ihrer  Zeit  dauerte  bis  zum  Jahre  1727.  Der 
ziemlich  weiträumige  Bau  entfpricht  den 
vielen  Bedlirfniflen  einer  Klofter-  oder  Dom- 
pfarrkirche in  fchöner  und  bequemer  Weife 
(Innen-Länge  4Ö-5  Met.,  Höhe  1 7*9,  Breite 
10-7).  Seit  Ueberfiedlung  der  Bifchöfe  von 
Gurk  vomSchloße  Straßburg  nach  Klagenfurt 
im  Jahre  1787  ift  fie  Domkirche. 

Diefelbe  ift  vom  Spitale,  fpäter  Jefuiten- 
klofter,  heute  Caferne,  derart  umfchloflen, 
daß  fie  nur  gegen  Norden  frei  blieb.  Der 
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Haupteingang  ifl  mit  der  Straße  jetzt  durch 
einen  Säulengang  verbunden.  Das  Haupt- 
Portal  liegt  gegen  den  Cafernenhof  zu.  Die 
Kirche  ifl  eine  Hallenkirche  mit  Tonnen- 
gewölben und  einfehneidenden  Zwickeln. 
Diefclbe  hat  je  vier  Seiten-Capellen  beider- 
feits  und  über  diefen  noch  Emporen,  welche 
die  Kirche  in  Form  von  Arcaden  auf  drei 
Seiten  umfchließen  (f.  Grundriß,  Fig.  457 
und  Fig.  458,  Querfchnitt).  Im  Werten  dienen 
diefe  Arcaden  zu  Zwecken  des  Mufikchores. 
Der  Thurm  fleht  ebenfo  wie  in  der  Stadt- 
pfarrkirche vor  dem  Haupt-Portale,  unten 


ziehen,  finden  fich  oben  ftumpffpitzbogig  gc- 
fchlolTene  Fenrter  mit  Abfchrägung  nach 
innen  und  außen.  Ueber  den  Emporen  find 
noch  Oberlichter  angebracht,  die  zwar  nicht 
unmittelbar  aus  dem  Freien,  fondern  durch 
Fachräume  Licht  zuführen,  aber  dennoch 
wirkfain  den  freundlichen  Eindruck  erhöhen. 
Vom  jetzigen  Caferngebäude  und  vom 
Innern  führt  je  eine  Stiege  auf  den  Orgel- 
Chor,  welcher  geräumig  in  zwei  Stockwerken 
über  einem  Kreuzgewölbe  fich  ausdehnt  und 
durch  drei  Spitzbögen  in  den  Kirchenraum 
fich  öffnet.  Die  Pfeiler,  welche  diefe  Bögen 


eine  offene  Halle  bildend,  an  welche  fich 
links  und  rechts  der  Breite  des  Längs- 
fchiffes  nach  Arcaden  anfchließen,  welche 
gegen  den  Cafernenhof  zu  jetzt  vermauert 
find.  Gegen  Orten  irt  ein  gleich  hoher  etwas 
fchmälerer  Altarraum  vorgebaut,  welcher 
nahezu  im  Halbkreife  abfchließt  und  von 
zwei  Sacrifteien  und  darüber  gebauten  Ora- 
torien flankirt  wird.  Die  Beleuchtung  ver- 
mitteln in  den  Capellen  rundbogig  abge- 
ft  hloffcne  Fenflcr  mit  jonifchen  Capitäl- 
gefimfen  in  der  Einfaffung;  in  den  Emporen, 
welche  auf  drei  Seiten  den  Mittelraum  um- 


tragen, find  ziemlich  roh  gegliedert:  über 
einem  quadraten  Sockel  mit  doppelter  Ab- 
fchrägung erhebt  fich  der  an  den  Ecken  ab- 
gefaßte Pfeilerkern,  oben  mit  einem  über- 
rtarken  halbrunden  Wulrt  gekrönt.  Von  den 
zwei  örtlichen  nach  Art  eines  Querfchiffes 
mehr  aus  der  Flucht  vortretenden  Emporen 
führen  Eingangsthürcn  zu  den  Sciten-Ora- 
torien  und  Stiegen  hinab  in  den  Chor  und 
in  die  Sacriftei.  Unter  einer  Grabplatte  im 
Chor  führen  lange  Stufen  hinab  in  eine 
Gruft,  die  etwa  50  Loculi,  d.  h.  Sargrtellen  in 
vier  Etagen  übereinander  enthält,  nach 
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auflen  nur  durch  zwei  Luftlöcher  geöffnet; 
•erbaut  vom  Rector  P.  Jofeph  Zanchi  1714. 
Der  Thurm  an  der  Wefl-Seite  erhebt  fich 
Uber  dem  ehemaligen  Haupteingang,  welcher 
vom  Spitalhofe  durch  den  Gang  in  die 
Kirche  führte.  Intereflant  find  jedenfalls  die 
Reminiscenzen  an  die  Gothik.  bei  den  ge- 
nannten und  den  Schallfenflem  des  Thurmes 
und  bei  der  ziemlich  häufigen  Verwendung 
des  Spitzbogens  in  den  Emporen.  Die  Kirche 
ifl  mit  barocken  Stuck-Ornamenten  und 
durch  reich  eingefaßte  Gemälde  freigebig  ge- 
fchmückt.  Im  Chore  ifl  das  Gewölbe  mit  dem 
Gemälde  der  Verklärung  Chrifli  am  Tabor 
(von  Profeffor  Lexer),  die  Wände  mit  Scenen 
aus  dem  Martyrium  der  Apoflelfürflen  ge- 
fchmückt.  Im  Schiffgewölbe  fieht  man  die 
Kirchenväter,  Maria-Himmelfahrt,  die  Briefe 
der  Apoflel  durch  ovale  Bilder  gelb  in  Gelb 
fymbolifirt  und  in  den  Capellen  verfchiedene 
andere  Heilige  dargeflellt  Der  impofante 
leider  nur  in  Holz  ausgeflihrte  Hoch-Altar  ifl 
mit  einem  Coloffalbilde,  die  Begegnung  der 
Apoflelfürflen  vor  ihrem  Tode  darflellend, 
von  Daniel  le  Gran  1752,  gefchmiickt  (Her- 
ma n,  Klagenfurt,  S.  258).  Die  Seiten-Altäre 
find  mehr  oder  weniger  fichön  in  verfchiede- 
nen  Marmorgattungen  ausgeführt;  der  neben 
der  Kanzel  enthält  ein  Bild  von  Paul  Troger , 
den  heil.  Ignatius  vor  dem  Heilande  dar- 
flellend. Dio  Mehrzahl  der  Eaflenbilder  find 
Werke  des  Malers  Steiner.  Der  Kanzel 
gegenüber  haben  die  Stände  Kärntens  1727 
dem  Mitpatron  des  Landes,  dem  heil.  Johann 
von  Nepomuk,  ein  Denkmal  gefetzt,  das  in 
einer  allegorifchen  Gruppe,  aus  Holz  ge- 
fchnitzt  und  reich  vergoldet,  den  Schutz  des 
Heiligen  über  das  Kärntnerland  verfinnbildet. 
Südlich  gegenüber  dein  Eingangs-Portal 
fchlieflt  fich  an  das  Kirchcnfchiff  eine  mit 
Stückarbeiten  gefchmückte  viereckige  Ca- 
pelle, die  laut  Infchrift  1 660  von  dem  da- 
rin begrabenen  Grafen  Wolfgang  Andre  v. 
Rofenbcrg  Urfini ' und  deffen  Gattin  Eva  j 
Regina  geb.  Baronin  v.  Welz  gefliftet  wurde. 
Die  Capelle  enthält  weiter  die  Grab-  oder  \ 
Gedächtnis  (leine  folgender  Mitglieder  der 
Rofenberg’fchen  Familie:  Johanna Elifabeth,  ’ 
Tochter  des  Stifters  f 1670;  Graf  Franz 
Andre  f 1698  u.  f.  Frau  Therefia  Amalia, 
geb.  Gräfin  v.  Löwenflein-Wertheim  f 1701; 
deren  Sohn  Karl  Jofef  f 17  J8;  Graf  Vin- 
ccnz  Fererius  f 1794;  Graf  Philipp  f 1765  ; 
und  deffen  Frau  Maria  Dominica,  geb.  | 


Gräfin  Kaunitz  f 1756,  gefetzt  von  f.  Sohn 
Vincenz  f 1794. 

Im  Arcadengange  vor  dem  Haupt- 
Portale  der  Kirche  an  der  Südfeite  ifl  der 
Grabflein  des  Leonhard  Welzer  zu  Eber- 
flein u.  f.  w.  f 1691  24.  December  und  feiner 
Frau  Sufanna  geb.  v.  Obdach,  der  letzten 
ihres  Namens  (Sterbedatum  nicht  einge- 
tragen) eingemauert. 

Von  Paramenten  ifl  der  fogenannte 
Hemma-Ornat  des  Domcapitels  mit  reichen 
Stickereien  aus  dem  16.  bis  1 7.  Jahrhundert 
erwähnenswerth.  Eine  Monflranze  mit  327 
Edelfleinen  und  der  Infchrift : F.  A.  G.  V.  V. 
1755.  Gie  Glocken  von  1727  (Zehenter). 
Die  gefchnitzten  Stühle  find  der  Erwähnung 
werth,  fo  auch  der  prächtige  Meffinglufler 
von  Emil  Mehlhofer.  * 

Die  viertältefle  Kirche  der  Stadt  ifl  die 
ehemalige  Fr  ancisc  anerkir  che,  feit  1809 


im  Befitze  der  Benedictiner  von  St.  Paul. 
Schon  16 11  ertheilte  Erzh.  Ferdinand  die 
Erlaubnis,  in  Klagenfurt  ein  Franciscaner- 
klofler  zu  erbauen.  1613,  17.  September 
wurde  dazu  der  Grundflcin  gelegt  und  1624 
das  Klofler  vollendet  (Car.  1858,  S.  202; 
1861,  S.  74.  Herman,  Klagenfurt  S.  198). 
Am  24.  Juni  diefes  Jahres  wurde  der  Haupt- 
Altar,  1635  die  beiden  Seiten-Altäre  einge- 
weiht. Ein  dritter  Seiten-Altar  unter  dem 
Triumphbogen  wurde  1706  eingeweiht.  Die 
gegen  Norden  an  den  Chor  fich  anfchliefiende 
Capelle  wurde  auf  Koflen  des  Grafen  Johann 
Andre  v.  Urfini  Rofenberg  erbaut  und  1651 
confecrirt.  Dem  Brande,  welcher  1636  die 
Stadt  verwüflete,  fiel  auch  das  Klofler  fammt 
der  Kirche  zum  Opfer.  Bald  jedoch  war  beides 
wieder  aufgebaut.  Das  Bild  des  Haupt- Altares, 
den  heil.  Franciscus  mit  Engeln  darflellend, 
welches  auf  Koflen  des  Grafen  Ludwig 
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v.  Ortcnburg  in  Venedig  gemacht  worden 
fein  foll,  i(l  jetzt  durch  ein  modernes  Gemälde 
von  Stolz  erfetzt.  Der  linke  Seiten -Altar 
wurde  1738,  der  rechte  1739  und  im  felben 
Jahre  auch  der  Thurm  neu  hergeftellt.  An 
einem  Seiten-Altarc  in  Schnitzrahmen  eine 
altdeutfchc  (übermalte)  Madonna  als  Altar- 
bild. Die  grolle  Feuersbunft.  v.  J.  1723 
fchädigte  glücklicherweife  nur  den  Thurm. 

Die  Kirche  ifl  eine  Hallenkirche  und 
belicht  aus  hohen  tonnenförmig  überwölbten 
Schiffen  mit  Lünetten  und  fich  durchfchnei- 
denden  Ziergraten , hohen  breiten  rund- 
hogigen  Fenflern  und  mit  von  runden  Stein- 
fäulen getragener  Empore,  langem  gerade 
abfchlieflcnden  Chore  mit  Kreuzgewölbe  in 
Stucco-Decoration,  dafelbft  im  Anfchlufle  an 
das  Schiff*  der  achtfeitige  Thurm  mit  Kuppel 
und  Laterne  und  dann  nördlich  demfclben 
die  Rofenberg’fche  Capelle.  Der  Triumph- 
bogen ifl  fo  gellaltet,  dall  über  zwei  Rund- 
bögen ein  Gewölbe  gefpannt  ifl,  auf  welchem 
der  achteckige  Thurm  auffitzt.  Die  Rofen- 
berg’fche Capelle  hat  einen  runden  Chor- 
fchlufl. 

An  Paramenten  find  erwähnenswerth: 
ein  von  den  Franciscanern  flammender 
Kelch  aus  Silber  vergoldet,  Full  und  Cuppa 
mit  in  EdeHleinen  gefällten  F.mailbildern  ge- 
fchmückt,  am  Fülle  eingravirt:  Anno  1734 
sub  patre  Reginaldo  Hansiz  quardiano  fecit 
Ad.  Val.  Pabuenz;  ferner  zwei  aus  St.  Blaffen 
im  Schwarzwalde  flammende  Mellkclche, 
beide  aus  Silber  vergoldet,  der  eine  hat  Full 
und  Cuppa  mit  in  EdeHleinen  gefällten  Email- 
bildcrn  gefchmiickt,  der  andere  trägt  die 
Infchrift:  „Franz  Joseph  Anthoni  Freiherr 
Ross  /..  Bernau  scholallicus  summus  custos 
u.  senior  etc.  ecclesia  Frisingensis  1715“  und 
das  Wappen  des  Stifters. 

An  Grabllcinen  finden  fich,  wenn  wir 
im  Hauptfchiff  rechts  beginnen,  folgende: 

1.  Job.  Jofephus  nobilis  de  I.insee  JUDr. 
eques,  caroli  VI.  consiliarius,  archiducatus 
et  statuum  primarius  secretarius,  Carinthiac 
decor  et  aevi  nostri  exemplar  f 1749. 

2.  Mathias  Franz  de  Pasberg  Carinthiae 

capitaneatus  secretarius  f 1732.  3.  Joh. 

Mich.  Angelo  Andrioli  phliac  et  medice  Dr., 
landfchaftl.  Phyffcus  ein  geborener  Venc- 
tianer  71712.  4.  Jacob  Nevs  v.  Nevffen- 
föls  k.  rath  u.  Bürgermeiller  z.  Klagenfurt 
f 1 699.  5.  Tobias  Steidlcr  v.  Bernhaufen 

kais.  Hofdiener,  Bürgermeiller  und  Apo- 


theker allhier  f 1629.  6.  Paul  I.infe  f 1649. 

7.  Dr.  Johann  Edler  von  Pürkhenau  f 1755. 

8.  Andre  Ludwig  v.  Windifchgratz  u.  f.  w. 

t 1660  und  feine  Frau  Anna  Siguna  geh. 
v.  Welz,  -f  1 64  5 . 9.  Catharina  Urfenpekin 
Frciin  Landeshauptmannin  geh.  v.  Neuhaus, 
f 1626.  10.  Maria  Felicitas  Gfchwindin  de 
Pöckllein,  f 1688.  11  Salome  v.  Grotta 

Freiin  weil,  des  Ludwig  v.  Grotta  z.  Grotten- 
egg  Freiherr  u.  f.  w.  Frau  eine  geb.  See- 
nuffin  v.  Freydenberg.  f 1634.  12.  Petrus 
Dominicus  Lazarini  v.  Waldtendorf  f 1663 
13.  in  der  Rofenbcrg -Capelle  Theotrudis 
geb.  Baronin  v.  Saurau  des  Sigm.  Friedr. 
Freiherrn  v.  Herbcrflcin,  des  Honorius 
Grafen  v.  Saurau  und  des  Joh.  Andreas 
Grafen  von  Rofenberg  Witwe,  f 28.  Decem. 
17.  Jhdt.  gefetzt  von  Georg  Nicolaus  Graf 
v.  Rofenberg  (Gener  et  filius). 

Die  gegenwärtige  Spitalskirche 
( Hcrman , Klagenfurt,  S.  208  — 209)  St.  Se- 
ballian  fammt  Biirgerfpital  wurde  1616  von 
den  Jefuiten  erbaut,  nachdem  diefelben 
1604  das  alte  Biirgerfpital  befetzt  hatten. 
Sehr  gehoben  wurde  das  neue  Bürgerfpital 
durch  eine  fromme  Stiftung  des  Stadtpfarrers 
Grunzingcr  1629  für  dasfelbe.  Die  kleine 
nur  gegen  Norden  freie  Kirche  mit  Tonnen- 
gewölbe und  rundem  Chorfchlufi  bietet  fonfl 
gar  nichts  befonderes.  Viele  Grablleine  im 
F'ullboden. 

Das  Capu  cincr-Klofler,  zu  dem  1646 
der  GrundHein  gelegt  wurde,  ward  fammt  der 
Kirche  1649  vollendet  (Ifcrman,  Klagen- 
furt, S.  198.  Car.  1861,  S.  74).  Die  Kirche, 
eine  Hallenkirche  mit  Tonnengewölbe  und 
geradem  Chorfchlufi  und  zweiSeiten-Capellen 
an  der  Südfeite,  bietet  auller  zwei  Grab- 
lleinen  nichts  erwähnenswerthes.  Es  find 
diell  folgende:  1.  Adam  Seyfried  v.  Grotta 
zu  Grottencgg  Freiherr  u.  f.  w.,  + 1652. 
2.  Clemens  Ferdinand  Graf  v.  Kaiferstcin, 
t 18.  Jahrhundert. 

Die  Kirche  von  St.  Lorenzen 
wurde,  wie  die  Infchrift  ober  dem  Portale 
anzeigt,  1730  vollendet.  Diefelbc  ifl  ein 
impofanter  Centralbau.  Sie  fleht  im  Range 
einer  Vorfladtkirche  und  dient  auch  den 
gottcsdicnlllichen  Zwecken  der  1710  ein- 
geführten Elifabethinerinen,  deren  Klofter 
und  Spital  mit  der  Kirche  zufammenhängen. 

Die  Capelle  in  der  Ständifchen 
Burg  wurde  vom  Burggrafen  Wolfgang  Sigis- 
mund Graf  v.  Urfini  u.  Rofenberg  1734  zu 
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Kig.  459,  460.  I.andfchafiliche  Wahlurne  lammt  TafTe. 
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Ehren  des  heil.  Domitianus  u.  zum  Andenken 
an  die  kämtnifehen  Burggrafen  zu  Klagenfurt 
gefliftet,  mit  deren  Wappen  auch  der  Mufik- 
Chor  gefchmückt  ift.  Es  ift  eine  Hallen- 
kirche mit  Tonnengewölbe.  Die  Wand 
hinter  dem  Altäre  ifl  mit  einem  Fresco- 
gemäldc  »der  heil.  Domitian  über  Milstat 
fchwebend«  gefchmückt,  darunter  die  In- 
fchrift  über  die  Stiftung  der  Capelle. 

Von  den  außerhalb  der  Stadt  gelegenen 
und  zu  detfelben  gewiflermaflen  gehörigen 
Kirchen  find  zu  befprechen: 

St.  Ruprecht  bei  Klagenfurt.  Die 
Kirche  gehört  zu  jenen,  über  welche  feit 
jeher  der  Probft  von  Maria  Saal  das  Patro- 


metzentages.  Wien  1 888,  S.  47).  Vielleicht 
wurde  unter  Pfarrer  Niger  durch  Lai  io  ein 
Um-  oder  Neubau  der  Kirche  durchgeführt. 

St. Peter  bei  Klagenfurt.  Die  kleine 
Kirche  ift  eine  Filiale  der  Vorftadtpfarre 
St.  Lorenz.  St. Peter  wirdzuerft  1 348  erwähnt. 
Von  der  alten  gothifchen  Anlage  erübrigt  nur 
noch  der  Chor,  welcher  dreifeitigen  Abfchluß 
und  Kreuzgewölbe  ohne  Rippen  mit  kleinem 
Schluflftein  zeigt,  und  der  vor  dem  Portale 
flehende  Tlturm,  welcher  auf  zwei  Pfeilern 
ruht  und  unten  eine  offene  Halle  bildet.  Die 
Eenfter  find  alle  oben  gerundet.  Schiff  und 
Capellen  bieten  nichts  Beachtenswerthes. 
Glocke  von  1557. 


natsrecht  ausübte.  Der  Ort  kommt  1213  das 
erftc  Mal  als  Elafchach  vor.  Von  der  Exi- 
ftenz  einer  Pfarrkirche  erfahren  wir  1283, 
wo  uns  ein  Pfarrer  Amebreich  von  Fletfchach 
genannt  wird.  Von  der  alten  Kirche  ift 
nichts  mehr  übrig.  Diefelbe  wurde  abgetragen 
und  an  ihrer  Stelle  1847  laut  Infchrift  ein 
Neubau  vollendet.  Alt  ift  nur  das  Taufbecken 
in  dcrfelben,  auf  deffen  Rande  zu  lefen  ift : 
Mathias  Niger  parochus  iwidem  Hans  de 
L.alio  1629.  Letzterer  ift  uns  als  Stein- 
metz-und  Maurermeiftcr  aus  der  Klagen- 
furter Steinmetz-  und  Maureroränung  ypjn 
Jahre  1628  bekannt  (vgl.  Dr.  J.  NcwwiriJi: 
Die  Satzungen  des  Regensburger  Stein- 


Dic  Cal  varicnbcrg-Kirchc  bei 
Klagenfurt.  1696  fchenktc  Abt  Benedicl 
v.  Viktring  der  Gottesleichnambniderfchaft 
zu  Klagenfurt  ein  Grundftück  am  Steinbruch- 
berg bei  der  Stadt,  all  wo  der  Gränzzahi- 
meifter  zu  Karlftadt  Chriftoph  Anton  von 
Leyersperg  1692  ein  grafles  Crucifix  atif- 
ge Hellt  hatte,  zur  Erbauung  eines  Calvarien- 
berges.  Da  fleh  ein  Procefl  zwifchen  Viktring 
und  der  Probftei  Ityaria  Saal  um  die  Vogtei 
über  die  neue  Stiftung  entfpann,  fo  verzögerte 
fleh  die  Sa^fep  bis  zum  Jahre  1737,  wo  durch 
, ,tden  JJifehoii'  Jofeph  Oswald  v.  I.avant  endlich 
eine  Einigung  herbeigefUhrt  und  zugleich  die 
Gründung  einer  Capelle  mit  Beneficiathaus 
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und  Calvarienberg  betätigt  wurde.  Die 
Pfarre  St.  Ruprecht  wurde  init  Geld  entschä- 
digt, das  Bcneficium  in  II  inficht  auf  die 
Präsentation  der  Bruderschaft  und  in  Hinficht 
auf  die  Confirmation  der  Klagenfurter  Stadt- 
hauptpfarre untergeftellt.  Der  erfte  Beneficiat 
ifl  Joh.  Bapt.  Hörmann  t *75°  (Archiv  des 
kärntn.  Gefchichtsvereines,  Abth.  Vicktring 
C.  N.  938—54)* 

Der  Calvarienberg  mit  feinen  Stations- 
Capellen,  in  deren  Mitte  eine  kleine  Grab- 


mächtige Pfeiler  gebildet,  welche  ähnlich  den 
Lifenen  angelegt  find,  darüber  fich  ein 
decorativcr  Bogen  fpannt.  Das  Chor  Schliellt 
in  fünf  Seiten  und  ifl  ebenfo  wie  das  Schiff 
conflruirt.  Das  Gewölbe  ifl.  durch  Stucco  in 
weiß,  gelb,  grau  gefchmückt. 

Die  Priefterhaus-Ca  pelle  in 
Klagenfurt.  Das  Priefterhaus  kam  1759 
durch  die  Bemühungen  des  Erzbifchofes 
von  Salzburg  Sigmund  Chrifloph  Graf  v. 
Schrattenbach  zu  Stande.  Die  Capelle  wurde 


Fig.  463.  (Lindwurmbrunnen.) 


Capelle  fleht,  liegt  öfllich  von  der  Stadt  an 
einem  Abhang.  Zu  oberfl  fleht  die  Kirche. 
Diefelbe  von  Oft  nach  Wert  gerichtet,  hat  nur 
ein  HauptSchiff  (1735).  Hinter  dem  Portale, 
zu  duffen  beiden  Seiten  fich  je  ein  Thurm  mit 
runder  Blechkuppel  erhebt,  ifl  eine  kleine  Vor- 
halle, darüber  fich  der  Mufik-Chor  wölbt.  Das 
Schiff  hat  2 Joche  mit  Kappengewölben  und 
Gewölbfchildern.  Die  Joche  find  durch 
Lifenen  mit  verkröpften  Gebälken  gefchie- 
den.  Der  Triumphbogen  wird  durch  zwei 


1767  gebaut  und  laut  dem  Chronogramm 
im  Innern  der  Kirche  rechts  vom  Eingang: 
„ab  epIsCopo  LaVantlno  beneDICtVs  sVM 
V.  non  maias  (d.  i.  den  3.  Mai  1768)  cin- 
ge weiht.  Die  Capelle  ifl  geoftet  und  befteht 
aus  einem  quadratifch  angelegten  Schiffe,  über 
welches  fich  ein  auf  vier  Pfeilern  ruhendes 
Platzgewölbe  fpannt.  Gegen  Often  Schließt 
fich  daran  eine  runde  Apfis,  worin  der  Altar 
fleht.  Der  weltliche  Raum  vor  dem  Schiffe 
ifl  durch  eine  auf  Pfeilern  ruhende  Gurte  in 
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zwei  Abtheilungen  getheilt,  beide  find  mit 
IMatzeln  überwölbt.  Ueber  der  erden  hinter 
dem  Portale  erhebt  fich  der  niedrige  Thurm 
und  befindet  fich  in  demfelben  auch  der 
Mufikchor  über  einer  Kreuzwölbung.  Im 
Schiffe  find  zu  beiden  Seiten  Emporen  mit 
Galerien  angebracht. 

Die  beachtenswerthen  Fresken  dämmen 
von  dem  Klagenfurter  Maler  Gabriel.  Die 


Wappen  des  Erzbifchofes  mit  der  Infchrift: 
Sigismund  obencfactorc  1767. 

Die  Häufer  der  Stadt: 

Das  Landhaus  (Car.  1861,8.43.  Her' 
man,  Klagenfurt  255  — 256.  Baumgartner, 
Arideion  Carinthie:  Curia  provincialis). 

Ueber  die  Baugefchichte  diefes  Hanfes 
wiffen  wir  nur,  dafs  es  1591  in  feiner  heuti- 
gen Gedalt  vollendet  und  die  Huldigung 


Ki^.  464.  (Fifch-  mul  Krebfenhäniller.) 


Kreuzabnahme,  eine  pladifche  Gruppe  am 
I laupl-Altare,  vom  Bildhauer  Job.  Probft  aus 
Sterzing  (geh.  1760)  und  die  Bilder  an  den 
beiden  Seiten-Altärcn,  die  Marter  der  heiligen 
Apodcl  Petrus  und  Andreas  dardellend,  vom 
Maler  Job.  Scheffer  von  Leonhardshof  (1795 
las  1822)  find  treffliche  Werke  ( J/ennan , 
Klagenfurt,  S.  259).  Ueber  dem  Portale  das 


Ferdinand  II.  1 597  bereits  dortfelbll  gefeiert 
wurde.  Baumgartner  in  feiner  1605  erfchic- 
nenen  poetifchcn  Befchreibung  Klagenfurt's 
fchildert  uns  das  Landhaus  bereits  fo,  wie  es 
heute  ifl.  Es  war  fchon  damals  innen  bemalt. 

Das  Landhaus  ifl  ein  hufeifenförmig 
angelegter  Bau  in  italienifcher  Kenaiffance 
einfachfler  Art,  deffen  Haupttra6l  gegen 
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Wellen  (50  M.  lang),  und  die  zwei  Seiten- 
flügel gegen  Süden  und  Norden  gerichtet 
find.  Die  Fa^ade  des  ganzen  Gebäudes  ift 
gegen  die  Straften  zu  vollftändig  fchmucklos 
und  ungegliedert.  Dagegen  ifl  die  Innen- 
feite, den  dreifeitig  umfchloffenen  quadraten 
Landhaushof  bildend,  folgendermaflen  be- 
fchaffen: 

Der  Haupttract  zeigt  gegen  Oden  zu 
ebener  Erde  einen  auf  Steinfäulen  ein- 
gewölbten Gang,  darüber  im  I.  Stock  offene 
Arcaden  ebenfalls  auf  Steinlaulen  mit  Kreuz- 
gewölben eingewölbt.  Rechts  und  links  führt 
an  den  Seitentra<5len  je  eine  offene  Arcaden- 
ftiege  zu  den  Arcaden  des  Haupt  tra<5les. 
Die  letzteren  und  die  zwei  Arcadenlliegen 
find  mif  lleinernem  Doggengeländer  ein- 


miller (f  1760),  darftellend  die  Huldigung 
der  Kärntner  vor  Kaifer  Karl  VI.  in  diefem 
Saale  1728.  Die  Südwand  ziert  desfelben 
Meiffers  Frescogemälde,  darftellend  die 
Ueberreichung  des  Schenkungsbriefcs  über 
die  Stadt  Klagenfurt  an  die  Stände  (1518). 
An  der  Nordwand  ift  die  Einfetzung  des 
Herzogs  am  Fürftenlleine  von  Frohmüller  al 
Fresco  gemalt.  Die  Ausfchmückung  des 
Saales  mit  den  Wappen  der  Kärntner  im- 
matriculirten  Familien  ift  auf  eine  Sitzung 
des  ftändifchen  grollen  Ausfchufles  vom 
10.  Jänner  1739  (Arnoldfteiner  Archiv) 
zurückzuführen,  worin  befchloffen  wurde, 
die  Wappen  des  Fürften-,  Herren-  und  Ritter- 
ftandes  follen  ohne  Unterfchied  nach  der 
Zeitfolge  ihrer  Immatriculirung  als  Land- 


Fig.  4^5-  (ileuplatz  18.) 


gefallt.  Die  Seitentraifte  find  je  durch  einen 
unten  offenen  fechs  Stock  hohen  Thurm 
(47  M.  hoch)  abgefchioffen.  Der  fiidliche 
Thurm  hat  eine  offene  Galerie  und  eine 
Uhr.  Nur  der  gegen  Süden  gelegene  Tra6l 
ift  durch  einen  Zubau  gegen  Oft.cn  erheblich 
verlängert  (74  M.  lang). 

Den  ganzen  Ilaupttra«5l  nimmt  durch 
zwei  Stockwerke  der  große  Wappenfaal 
(23  M.  lang,  13  M.  breit  und  9^8  M.  hoch) 
ein.  Das  Portale  aus  grauem  und  rothem 
Marmor,  die  vier  Portale  im  Saale,  die 
Kaminverkleidung  dafelbft  find  künftlerifch 
ausgeführte  Stuccoluft.ro,  am  Kamine  mit 
Einfatz  aus  röthlichem  Marmor.  Beachtens- 
werth  ift  das  Decken-Frescogemälde  (1724) 
von  dem  kämt.  Maler  Jofeph  Ferdinand  Frah- 
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(lande  gemalt  werden;  die  Wappen  aber  jener 
Familien,  von  denen  der  Zeitpunkt  unbekannt, 
wann  fie  als  Landleutc  aufgenommen  wurden, 
lind  in  alphabetifcher  Ordnung  anzubringen. 
Die  Wappen  der  gewefenen  und  künftigen 
Burggrafen,  Verordnctcn  und  Generalein- 
nehmer follen  jedoch  die  Wände  der  ftändi- 
fchen Rathsllube  fchmücken.  Letztere  be- 
licht noch  in  diefer  Form  im  erften  Stock- 
werke des  ftidlichen  Tra<5tes  des  Landhaufes. 
Die  Decke  ziert  ein  Frescogemälde,  betitelt : 
Veritas  temporum  filia.  An  der  Wand  der 
Rathsllube  hängt  ein  Oelgemälde:  Auguftin 
Paradeiser  z.  Neuhaus  und  Gradisch,  k. 
Maximilians  Verweser  und  erller  Burgraf  in 
Kärnten,  zu  deffen  Zeit,  wie  die  Infchrift  fagt, 
die  Stadt  Klagenfurt  an  die  I.andfchaft  gc- 

3° 
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geben,  diefelbe  fortificirt,  darin  das  Land- 
haus erbaut  und  der  Weg  über  den  Loibl 
gemacht  worden  1518.  Diefe  lnfchrift  wurde 
erfl  im  17.  Jahrhundert  auf  das  Bild  gefetzt. 
Letzteres  ifl  alt,  aber  übermalt. 

Erwähnenswerth  ifl  im  Landhaufe  die 
landfchaftliche  Wahlurne  mit  Untertafle  aus 
Silber  getrieben , cifelirt  und  vergoldet, 
Nürnberger  Arbeit  aus  dem  Ende  des 
16.  Jahrhunderts.  Sie  ill  24  cm.  hoch,  14  Cm. 
breit,  bildet  ein  hohes  Oval,  zwifchen  Halb- 
Engelsleibern  die  Jahreszeiten  im  aufrechten 
Ovale  allegorifch.  Im  abfehraubbaren  Fufl- 
gcflelle  unten  das  Landeswappen  mit  Her- 
zogshut. Deckel  mit  gedrücktem  Knaufe, 
1 2 Cm.  hoch,  mit  Engelsköpfen.  TafTe 


Fig.  466.  (Stauderplatz  3.) 


(eigentlich  Schüflel),  Durchmefler  63  Cm., 
hoch  5'6  Cm.,  enthält  in  der  Mitte  erhöht, 
dort,  wo  der  Fufl  der  Urne  zu  flehen  kommt, 
ebenfalls  zwifchen  mehrfacher  Umrandung 
das  Landes wappen  mit  dem  Herzogshute. 
Die  Tiefe  wird  ausgcfüllt  durch  cartouche- 
förmige von  Engeln  getragene  Ovale  mit 
allegorifchcn  Darllellungen  der  ICuropa, 
Afia,  Africa  und  America,  dazwifchen  be- 
finden lieh  wechfelnd  je  vier  Kriegs-Embleme 
und  Früchtenbilder,  Im  erhobenen  Rande 
lind  die  vier  IOlemente  allegorifirt,  zwifchen 
welchen  Bildern  vier  geflügelte  Engelsköpfe 
und  wieder  je  vier  Kriegs-Embleme  und 
F'ruchtbilder  eingefchaltct  find.  Diefe  vor- 
zügliche Arbeit  ifl  prachtvoll  erhalten  (Fig. 
458  u.  459). 

In  der  Landeskanzlei  eine  Kunftpcndel- 
uhr  von  Chriftoph  Prünner  (1736)  mit 


| fchönem  eingelegten  Karten  aus  gleicher  Zeit, 
im  Archive  drei  lländifche  Wappenbücher  in 
Groflfolio,  mit  den  Wappen  der  kärnt.  land- 
rtändifchen  Familien,  neues  Pergament  mit 
fchönem  Titelbilde  aus  der  Mitte  des  1 7.  Jahr- 
hunderts, zwei  mit  dem  Jahre  1747  be- 
ginnend. Eines  diefer  letzteren  enthält  ein 
Aquarell  von  J.  Frohmiller  (1747),  und  zwar 
die  gleiche  Vorrtellung  wie  das  Decken- 
gemälde im  großen  Wappenfaale. 

Gegenwärtig  ifl  im  Landhaufe  an  dclTen 
nördlicher  Wand  auf  einem  aus  drei  Marmor- 
flufen  beflehenden  7 2 Cm.  hohen  Portament 
der  fogenannte  Fiirflenflein  aufgeftellt. 
Die  Aufflellung  ifl  eine  des  Steines  vollflän- 
dig  unwürdige.  Derfelbe  ifl  durch  ein  Mufik- 
podium  gänzlich  überdeckt  und  unzugäng- 
lich. Derfelbe  Hand  einrt  in  Karnburg  und 


Fig.  4*>7-  (Getreidcgaflfc  2.) 


fpielte  lieh  darauf  unter  ganz  cigenlüimlichen 
Ceremonien  die  Einfetzung  der  Kärntneri- 
fchen  Herzoge  ab  (M.  CC,  vn,  S.  274  ff. 
(Moro) ; Wackernagel:  Der  Schwabenfpiegel 
(1276)  1840,  S.  339—340;  Pez:  Scriptores 
rerum  Auftriacarum  m,  S.  183  (Steier.  Reim- 
chronik); Böhmer:  Fontes  rerum  Germani- 
carum  1,  S.  318 — 320  (Abt  Johann  v. 
Viktring);  Hahn:  Collectio  monumentorum 
I,  S.  483  (Jacob  Unrert);  Megifer:  Annalcs 
Carinthiae  S 482.) 

Die  Fiinfetzungsfeierlichkeit,  bei  wel- 
cher man  fich  der  flavifchen  Sprache  be- 
diente, geht  jedenfalls  auf  die  Periode  der 
flavifchen  Herzoge  in  Kärnten  zurück. 

Der  letzte  Landesfürft,  welcher  fich 
allen  herkömmlichen  Ceremonien  am  Fürften- 
fleine  unterzog,  war  Herzog  Emfl  der  Eifeme 
(1414  März  18). 
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Der  Stein,  welchen  Mcgifcr  1.  c.  S.  482 
zuerll  abbildet,  ill  nicht,  wie  man  bisher 
immer  gefchrieben,  das  Oberende  einer 
Säule  mit  einem  Capitäl,  fondern  vielmehr 
das  untere  Stück  eines  kannellirten  Säulen- 
fchaftes  mit  einer  attifchen  Bafis.  Das  ganze 
Säulen-Fragment  ifl  62  Cm.  hoch.  Der  Durch- 
melTer  des  Säulenfchaftes  beträgt  c.  60  Cm., 
der  der  Bafis,  welche  dem  Bauer  als  Sitz  und 
dem  Herzoge  als  Standplatz  diente,  c.88Cm. 
Auf  der  Oberfläche  der  Bafis  ifl  das  kämt- 
nerifche  Landeswappen  in  jener  Form  ein- 
gemeiflelt,  wie  es  Ulrich,  der  Sohn  Herzog 
Bernhard's,  bei  Lebzeiten  feines  Vaters 
(f  1 256)  auf  feinen  Siegeln  führte:  ein  längs- 
gefpaltenes  Schild,  im  linken  Felde  drei  von 
links  nach  rechts  fchreitende  Löwen  über- 
einander, das  rechte  Feld  quer  getheilt 
(Fig.  460). 

Der  Stein  wurde  anfangs  der  Sechziger- 
Jahre  ins  Landhaus  gebracht.  Derfelbe  fland 
bis  dahin  etwa  150  Schritte  nordwefllich  von 
der  Kirche  an  einem  Wiefenrain  zwifchen 
den  Feldern,  der  Schaft  etwas  in  die  Erde 
eingelalTen.  Die  Leute  in  Karnburg  weifen 
noch  jetzt  einen  Platz,  welcher  gerade  nörd- 
lich vom  Schulhaufe  liegt,  als  den  Stand- 
punkt des  Steines. 

Zwei  Nachrichten  fagen  uns  aber,  dafs 
der  Stein  im  18.  Jahrhundert  anderswo  auf- 
geflellt  war. 

Jabornegg  AUen/els  erzählt  in  der 
Carinthia  1837  S.  211,  dafs  an  der  von  einem 
jähen  Abhange  begränzten  Oflfeite  des  Karn- 
burger Hügels,  wofelbfl  der  auch  an  der 
Nordfeite  bemerkbare  Wall  mit  der  Mauer 
am  ftidlichen  Felsrande  durch  eine  Quer- 
mauer verbunden  ifl,  deren  Spuren  durch 
einen  Acker  verfolgt  werden  können,  an  der 
Fundflelle  eines  Römerfleines  (Jab.  ci.xxx 
Mo.  4988),  jetzt  noch  durch  Trümmer  alter 
Ziegel,  Mörtelrefle  und  Schieferfleine  kennt- 
lich, vor  50 — 60  Jahren,  alfo  1777  — 1787, 
der  Fürflenflein  fland. 

Simon  Martin  Mayr  verlegt  den  früheren 
Standort  des  Steines  (Kärntn.  Zeitfchrift  3, 
S.  156)  ebenfalls  öfllich  vom  Platze  am 
Wiefenrain,  gibt  jedoch  als  Entfernung  von 
letzterem  irrthtimlich  taufend  Schritte  an, 
womit  wir  bis  in  die  Ebene  gegen  Maria 
Saal  kämen.  Vielleicht  wollte  er  hundert 
fchreiben. 

Das  zweite  öffentliche  Gebäude,  wel- 
ches in  den  Rahmen  der  Kunll-Topographie 


hineingehört,  ifl  das  Rath  haus.  Dasfelbc 
war  bis  zum  Jahre  1739  imBcfitze  der  Grafen 
von  Welz  und  kam  erfl  im  letzteren  Jahre  in 
den  Befitz  der  Stadt,  um  als  Rathhaus  adap- 
tirt  zu  werden  (Stadtarchiv  Klagenfurt). 
Schon  die  große  breite  Hausflur  zeigt  gothi- 
fche  Gewölbe.  Im  rückwärtigen  Hoftradl  zu 
ebener  Erde  (jetzt  Spritzenmagazin)  ifl  eine 
große  gothifche  Halle,  deren  Gewölbe  auf 
vier  großen  runden  Pfeilern  ruhen.  Be- 
fonders  beachtenswerth  ifl  jedoch  die  im 
I.  Stocke  über  der  Hausflur  liegende  große 
gothifch  eingewölbte  Halle,  jetzt  durch  eine 
Wand  in  zwei  Abtheilungen  getheilt.  In  der 
erden  find  die  fpät-gothifchen  Grate  noch 
deutlich  fichtbar,  in  der  zweiten  jedoch 
durch  zopfige  Stuck-Ornamente  erfetzt.  Links 
neben  diefer  Halle  befinden  fich  zwei  Locale, 
welche  ebenfalls  einflmals  einen  einzigen 
gothifch  gewölbten  Raum  bildeten. 

Endlich  ill  noch  das  Landeszahl  amt 
(Landhaushof  Nr.  3)  hier  anzuflihren,  deflen 
große  breite  Hausflur  gothifche  Gewölbe  mit 
Graten  aus  Mörtel  zeigt.  Der  Hof  hat  auf 
drei  Seiten  Arcaden  in  zwei  Stockwerken, 
Kreuzgewölbe  auf  mnden  Säulen. 

Wenden  wir  uns  zu  den  Privat- 
häufern  der  Stadt.  Badgaffe  Nr.  4: 
Hausflur  gothifches  Laubengewölbe  mit  aus 
Mörtel  hergeflellten  Gewölberippen.  Am 
Aeußern  bemerkt  man  gothifche  Fcnfler- 
Profile  und  ein  italienifches  gekuppeltes 
RenaifTance-Fenfler. 

Alter  Platz  7:  Hausflur  gothifche 

Vorlaube  mit  Graten,  theilweife  verbaut.  Im 
Hofe  I.  Stock,  Renaiffance-Arcaden. 

Alter  Platz  20:  Gothifches  Hausthor 
mit  Wappenfchild  im  Schlufiflein. 

Wiener  Gaffe  7:  Die  Hausflur  aus 
der  Uebergangszeit  von  der  Gothik  in  die 
Renaißänce,  Gewölbe  mit  Schlußfleinen, 
darauf  Hausmarken,  z.  B.  Oflerlamm  und 
Doppeladler;  an  der  Stiege  rechts  eine 
Säule  als  Gewölbeträger.  Diefelbe  hat  ein 
Capitäl,  darauf  vorn  eine  Hand,  rück- 
wärts ein  Wappenfchild  mit  einem  Biber 
oder  Bär  eingemeißelt  ill.  In  der  Spitzkappe 
darüber  ein  Wappenfchild,  darinnen  ein 
Steinbock.  In  der  Flur  bemerkt  man  eine 
gothifche  Thür  mit  geradem  Sturz. 

Alter  Platz  31:  Der  Tradition  nach 
das  ältefle  Haus  der  Stadt,  ehemals  Dietrich- 
flein’fchcs  Palais.  Dasfelbe  ifl  jedoch  aus  der 
Zeit  der  RenailTance.  Portal  mit  Marmor- 
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fäulen,  iraHofe  offene  Arcaden  in  zwei  Stock- 
werken auf  Marmorfäulen.  Der  Hoftracl  ift 
an  einen  runden  hohen  Thurm  angebaut, 
welcher  eben  ein  kleines  viereckiges  gothifch 
profilirtes  Fender  zeigt. 

Herrengaffe  Nr.  io:  ln  der  Haus- 
flur als  Gewölbeträger  eine  achteckige 
gothifch  profilirte  Säule  mit  gothifchem  Ge- 
wölbe. 

Alter  Platz  28:  Oberhalb  des  zweiten 
Stockes  läuft  um  das  ganze  Haus  ein  auf 
Kragdeinen  ruhendes  Gelimfe.  In  der  Haus- 
flur rechts  eine  gothifch  profilirte  Thür.  Der 
Hoftradt  hat  an  drei  Seiten  in  zwei  Stock- 
werken offene  Arcaden  mit  niederen  viel- 
leicht gothifchen  Säulen. 


Alter  Platz  20:  Gräfl.  Goefl’fches 
Palais  im  Barockdyl  aufgeführt.  Portal  aus 
Stein  gehauen  mit  reicher  Ornamentik,  dar- 
über ein  Balcon  mit  fchönera  fchmiedeifer- 
nen  Gitter.  Inwendig  id  im  zweiten  Stock 
ein  deinernes  Stiegengeländer,  in  deffen 
Brüdung  die  Jahreszahl  1738  grofloma- 
mentai  durchbrochen  eingemeiflelt  id.  Die 
Decke  des  Stiegenhaufes  id  mit  einem  in 
Oel  gemalten  allegorifchen  Gemälde  ge- 
fchmückt,  welches  das  Goefl’fche  Wappen 
zeigt,  und  mit  einem  Stuccaturrahmen  um- 
fchloffen  id. 

Die  ftirdbifchöflic he  Refidenz, 
eind  Palais  der  Erzherzogin  Maria  Anna. 
In  der  Haus-Capelle  eine  Sculptur  vonPropd. 


Fig.  468.  (Römcrftein  vom  Zolfelde.) 


AlterPlatz35:  Renaiffance-Thor  mit 
der  Jahreszahl  1665,  fond  das  ganze  Haus 
umgebaut. 

Kaferngaffe  14:  Ueber  dem  Portal 
ein  Reliefbild:  Mann  vor  einem  Kreuze 
knieend,  und  die  Infchrift:  1668  Seminarium 
St.  Ignatii  societatis  Jefu  fundatoris. 

Burggaffe  r:  Renaiffance-Thor  mit 
Wappen  >Straufl<  und  d.  Jahreszahl  1679. 

NeuerPlatz  1:  Fürdl. Rofenberg’fches 
Palais  mit  imponierender  Stiegenanlage. 
Grunddein  1684  gelegt  (Car.  1861  S.  196). 

Alter  Platz  4:  Ober  dem  Haus- 
thor deht:  Renovirt  1711,  letztere  Zahl  ver- 
beffert  in  1743. 

Jefui ten -Cafern  e in  der  Kafern- 
gaffe, 1578  erbaut  als  Bürgerfpital,  feit 
1 604  Jefuitenkloder,  nach  Aufhebung  des- 
felben  Kaferne.  Ober  dein  Portal  das  Stadt- 
wappen und  eine  Infchrift,  der  zufolge  das 
Gebäude  1723  renovirt  wurde. 


Vefperbild  nach  Donner,  die  Gewölbemalerei 
von  Jof.  v.  Pichler  (1798).  Ein  Kundwerk 
erden  Ranges  darin  id  der  berühmte, 
zuerd  von  Ankershofen  erkannte  Straflburgcr 
Teppich,  der  bei  Schloß  Straflburg  bereits 
befprochen  wurde  (S.  327^  M.  v.,  B.  S.  272 
und  xvn,  S.  40). 

Unter  den  öffentlichen  Denk- 
mälern fei  vor  allem  des  Lindwurm- 
brunnens (M.  1,  S.  65)  gedacht,  f.  Figur 
462,  S.  435. 

Derfelbe  geht  auf  die  Sage  zurück, 
dafs  an  der  Stelle  des  heutigen  Klagenfurt 
zur  Zeit  der  flavifchen  Herzoge  eind  ein 
gefährlicher  Lindwurm  gehaud,  welcher 
endlich  durch  einen  diefer  Herrfcher  ge- 
tödtet  und  unfchädlich  gemacht  wurde.  Der 
Lindwurm  tritt  uns,  wie  wir  oben  gefehen, 
bereits  im  Stadtfiegel  des  13.  Jahrhunderts 
entgegen.  Die  Volksfage  geht  vermuthlich 
auf  die  antidiluvianifchen  Thierrede  zurück, 
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welche  in  der  Stadt  und  um  diefelbe  ge- 
funden wurden.  Vor  allem  ifl  es  der  fchon 
erwähnte  wohlerhaltene  Schädel  eines  Rhi- 
noceros  tichortinus  (vgl.  C.  1841,  S.  34), 
früher  im  Rathhaufe,  jetzt  im  naturhiftorifchen 
Landesmufeum  aufbewahrt.  Wir  dürften  nicht 
fehl  gehen,  wenn  wir  annehmen,  dafs  derfelbe 
dem  Bildhauer  bei  Verfertigung  des  Lind- 
wurmkopfes als  Vorbild  diente. 

Der  Brunnen  ifl  ein  Beckenbrunnen 
mit  Gitterauffatz.  Derfelbe  hat  äufierlich  die 
Form  eines  Rechteckes,  defl'en  örtliche  und 
wertliche  Schmalfeite  je  in  einen  Halbkreis 
fich  ausweitet.  An  der  äuflerrten  Peripherie 
des  letzteren  fleht  örtlich  ein  Pollament, 
darauf  ein  nackter  Hercules  von  übermenfch- 
licher  Geftalt  vorfchreitend  dargeftellt  ift, 
der  rechte  Arm  hoch  erhoben,  holt  eben 
zum  Schlage  mit  der  Keule  aus.  Wörtlich, 


Kunrthirtorifch  intereflant  ift  eigentlich 
nur  das  Gitter  (M.  ix,  S.  in;  xv,  S.  68), 
welches  den  Brunnen  umfchlieflt  und  im 
Renaiflanceftyl  mit  italienifchem  Einflufle  ge- 
halten ift.  Dasfelbe,  aus  Rundcifen  verfertigt, 
umfaßt  den  ein  Rechteck  mit  Halbkreifen 
«an  den  Schmalfeiten  bildenden  Brunnen  der- 
art, dafs  es  durch  die  früher  erwähnten 
örtlich  u.  weftlich  flehenden  Poftamente  in 
zwei  vollfländig  gleichartige  Hälften,  eine 
füdliche  und  eine  nördliche,  getheilt  wird. 

Jede  Langfeite  des  Rechteckes  zer- 
fällt in  drei  Felder,  welche  von  vier  Stützen 
begränzt  find.  Jede  Stütze,  ungefähr  doppelt 
fo  hoch  als  das  Gitter,  überragt  dasfelbe  und 
läuft  in  eine  wagrecht  nach  außen  umge- 
bogene zierliche  Rofette  mit  fpiralförmigem 
Mittelftücke  aus.  Jedes  der  drei  Felder  ifl 
wieder  durch  fünf  Stäbe  in  fechs  Abtheilun- 
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Fig.  470.  (VVürmlaclicr  Felsinfchrift.) 


ebenfalls  an  der  äußerften  Peripherie  des 
Halbkreifes,  befindet  fich  ähnlich  ein  Pofla- 
ment  mit  einer  niedrigen  Pyramide,  daran 
das  kärntnerifche  Wappen  in  Stein  gehauen 
hängt.  In  der  Mitte  des  Beckens  ruht  «auf 
mächtigem  Unterfatz  der  gewaltige  28'  lange 
Körper  des  Lindwurmes  mit  geöffnetem 
Rachen  als  Waßerfpeier  und  geringeltem 
Schwänze,  wie  zum  Sprunge  ausholend.  Um 
den  Unterfatz  find  die  Wappen  der  fieben 
kärntnerifchen  Verordnten  des  großen  Aus- 
fehufles  in  Stein  gehauen,  angebracht ; 

1.  Georg  Andre  v.  Croneck.  2.  Georg 
Seyfried  Neidhart  v.  Rofenberg.  3.  Maurus 
Abt  v.  Offiach.  4.  Gotfried  v.  Schratten- 
bach,  Burggraf.  5.  Ludwig  v.  Grötta,  Herr 
zu  Grottenegg.  6.  Chrifloph  Sigmund  v. 
Schrattenbach , 7.  Joh.  Andre  v.  Urfini- 

Rofenberg,  Generaleinnehmer. 


gen  derart  getheilt,  dafs  fich  nach  links  und 
rechts  an  die  Stützen  ein  fechfler  und  lieben- 
ter  Stab  anfchließt.  Diefe  fieben  Stäbe  find 
durch  eine  Querfchiene  verbunden  und 
enden,  diefelbe  etwas  überragend,  wechfelnd 
in  Lilien-  und  Blatt-Ornamenten.  Zwifchen 
je  zwei  Stäben  ift  «in  der  Schiene  ein  flacher 
Wappenfchild  (insgefammt  alfo  fünf)  an- 
gebracht. Dem  entfprechend  ift  auch  jeder 
der  fünf  Stäbe  gegen  das  untere  Ende  hin 
mit  einem  Wappenfchilde  fo  geziert,  daß  der 
erfte,  dritte  und  fünfte  denen  an  der 
Schiene  völlig  gleicht,  der  zweite  und  vierte 
aber  nach  unten  zu  einen  blattartigen  Fort- 
fatz  hat  (Fig.  463). 

An  der  Schmalfeite  hat  die  kleine 
Fläche  vor  dem  Uebergang  in  den  Halb- 
kreis ein  Feld  mit  einem  Stab  in  der  Mitte, 
mit  Wappen  ohne  Fortfatz  und  an  der 
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Schiene  zu  beiden  Seiten  je  ein  folches 
Wappen. 

Jeder  Viertelkreis  zu  Seiten  der  zwei 
Poftamente  hat  zwei  Felder  mit  je  drei  in 
Rofetten  auslaufenden  Stützen.  Jedes  Feld 
hat  ähnlich  wie  die  Längenfeite  aufler  zwei 
Seitenftähen  drei  wappengefchmtickte  Stäbe 
und  vier  Wappen  dazwifchen  an  der  Schiene. 

Die  einzelnen  Stäbe  des  Gitters  lind 
durch  fymmetrifch  geformte  Ornannentflücke, 
welche  durch  Bänder  zufammengehalten 
werden,  verbunden. 

Der  Block,  aus  welchem  der  Lindwurm 
geformt,  wurde  im  Jahre  1590  aus  dem 


Steinbruche  am  Kreuzbergl  mit  vieler  Mühe 
gebrochen.  Rrfl  nach  drei  Jahren  gelang  es, 
denfelben  zum  Zwecke  der  Bearbeitung  in 
eine  Steinmetzhütte  in  der  Villacher  Vorfladt 
zu  bringen.  Erft  im  Jahre  1636  gelangte 
das  Denkmal  zu  feiner  jetzigen  Aufftellung. 

Am  neuen  Platz  war  bereits  1663  bei 
Ausbruch  des  Türkenkrieges  eine  Marien- 
Statue  (Her man , K lagen furt,  S.  260)  er- 
richtet worden.  Diefe  ward  fpäter  nach 
Maria  Saal  übertragen  und  an  Stelle  der- 
felben  wurde  1686  zur  Erinnerung  an  die 
Befreiung  Wiens  von  den  Türken  die  jetzige 
auf  einer  hohen  Säule  flehende  Marienftatue 
errichtet,  deren  Sockel  die  Infchrift  trägt : 

Ob  liberatam  fugatis  Turcis  1 2 Septem- 
bris  obsidione  Viennam  Delparae  VIrglnl 
ChrlstlanorVM  aVXII.Io  (1683). 

Die  Dreifaltigkeits-Säule  {Mayr, 
Gefchichte  der  Kärntner  S.  162.  Her  man, 
Klagenfurt  S.  260)  am  Heil.  Geift-Platz,  oben 
gekrönt  mit  der  Weltkugel,  darüber  der  Halb- 
mond mit  einem  Kreuz  mit  zwei  wagrechten 
Balken,  wurde  1680  von  den  Ständen  und 
Bürgern  zum  Danke  für  abgewendete  Pell- 
gefahr  errichtet.  Die  Bafis  trägt  auf  vier 
Seiten-Infchriften,  von  denen  jede  ein  Chrono- 
gramm,  die  Jahreszahl  1680  ergebend,  enthält. 


1.  In  DIVIsae  trlaDI  patrl  non  genlto, 
fILIO  Vnlgenlto  spIrltVI  ab  hls  proCe- 
Dentl. 

2.  ob  Vrbls  hVIVs  Lares  a Veneno 
pestls  MIserlCorDlter  serVatos. 

3.  In  genVa  hVmILIter  prostratl  pro- 
Vlnclae  proCeres  et  C'IVes  aCCeptl  bene- 

neu. 

4.  hoC  gratltVDInls  slgnVm  erlgl 
VoLVerVnt. 

Am  alten  Platz  vor  dem  Rathhaufe  war 
1737  auf  Köllen  des  Burggrafen  Wolf  Sig- 
mund Grafen  v.  Rofenberg  eine  Statue  des 


heil.  Johannes  v.  Nepomuk  (Herman, 
Klagenfurt  S.  260)  mit  fechs  anderen  aus 
Marmor  errichtet  worden.  In  neuerer  Zeit 
wurde  das  Denkmal  demolirt.  Vier  Statuen 


Fig.  478.  (Frogg.) 


davon  find  noch  erhalten  und  haben  jetzt  in 
dem  die  Strafle  mit  dem  Dome  verbindenden 
Gange  Platz  gefunden,  und  zwar  zu  Seiten 
des  Domportales:  Jacobus  maior  und  die 
Hauptfigur  Johann  v.  Nepomuk,  innen  zu 
Seiten  des  Straflenportales:  Figur  mit  einem 
Blitz  in  der  linken  Hand  und  der  heil.  Seba- 
llian  (vgl.  Mayer,  Gefchichte  der  Kärntner 

S.  163). 

Ein  interefiantes  Stein-Relief  ill  in 
der  Hausflur  des  ehemals  Fürll  Porzia’fchen 
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Piß-  474-  (Landes  Mufcum.) 
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Haufes  (Neuer  Platz  13)  zu  linker  Hand  zu 
fehen:  Das  lebensgroße  Bruflbild  Karl  V.  in 
Rüllung,  mit  dem  goldenen  Vließe  um  den 
Hals  und  einem  Lorbeerkranz  auf  dem  Haupte, 
nach  (heraldifch)  rechts  fchauend,  in  der 
linken  Hand  ein  Schwert,  in  der  rechten  den 


die  Infchrift:  So  lang  will  ich  da  bleiben 
stahn,  pis  mier  meine  Fifch  und  Krebs  ab- 
gähn  (Fig.  464). 

Diefe  Statue  war  das  Wahrzeichen  des 
dort  einfi.  beftandenen  Fifc.hmarktes.  Eine 
fanitütspolizciliche  Vorfchrift  dürfte  den 


Reichsapfel  haltend.  Die  Infchrift  zu  beiden 
Seiten  des  Kopfes  lautet: 

1 5 66 

Karolus  quintus 
Gratia  dei 

impera  tor 

Unter  dem  Bilde  eine  rechteckige  Tafel 
mit  den  Worten : Joannes  Baptista  Ripa  de 
I.vgano  opus  sua. 


(Ircngen  Verbot  enthalten  haben,  an  einem 
Markttage  unverkauft  gebliebene  Fifche  und 
Krebfe  etwa  am  nächften  Markttage  wieder 
feilzubieten.  Sohin  mußten  die  Verkäufer 
folang  am  Marktplatze  barhäuptig  flehen, 
bis  fic  ihre  Waare  entweder  an  den  Mann 
gebracht  oder  fich  anderweitig  derfelben 
entäußert. 

An  diefer  Stelle  fei  auch  des  Infchrift- 
fl eines  gedacht,  welcher  am  Haufe  St. 


Fig.  476.  (Zolfeld.) 


Am  Heil.- Gciflplatz  Nr.  36  ficht  in 
einer  Nifche  die  lebensgroße  Statue  eines 
fieinernen  Fifche rs  mit  der  Jahreszahl 
1606  in  der  üblichen  Landtracht,  der  rechte 
Fuß  über  den  linken  gekreuzt,  barhäuptig, 
den  Hut  in  der  linken  Hand.  Rechts  und 
links  liegt  je  ein  Fifchbehülter.  Der  Kopf 
ill  modern  ergänzt.  Darunter  befindet  fich 


Veiter  Straße  Nr.  2 eingemauert  ill.  Die 
Infchrift  lautet:  In  suburbanorum  pium 

commodum  urbi  huic  tutclare  praesidium  d. 
Angelo  custodi  inclyti  Status  pp.  2.  may 
anno  MDCLXXHL  Es  ifi  der  Grundfiein 
der  1809  von  den  Franzofen  zerfiörtcn 
Schutzengelkirche,  welche  vor  dem  alten 
St.  Veiter  Thore  fland. 
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Schließlich  haben  wir  noch  die  ft. ei- 
ne r n e n Löwen  in  der  Stadt  zu  betrachten. 
Bereits  bekannt  find  die  drei  in  der  Nähe 
der  Stadtthore  aufgeftellten : 

r.  Vor  dem  Haufe  Heuplatz  18  (ehe- 
mals St.  Veiter  Thor):  Löwe,  volle  Figur  mit 


gelegentlich  der  Stadterweiterung  den  neuen 
weichen  mußten,  dürfte  gewiß  fein.  Schon 
Baumgartner  in  feinem  Gedichte  über 
Klagenfurt  (1605)  gedenkt  ihrer.  Ob  dic- 
felben,  wie  (M.  ix,  S.  108)  behauptet  wird, 
wirklich  aus  der  Uebergangszeit  von  der 


Fig.  477.  (Zolfeld.) 


offenem  Maule,  den  Schwanz  gefenkt  (Fig. 

465) - 

2.  Stauderplatz  3 (ehemals  Villacher 
Thor):  Löwe,  volle  Figur  auf  den  Hinter- 
pfoten fitzend,  Schwanz  aufgebogen  (Fig. 

466) . 

3.  Getreidegaffe  2 (ehemals  Völker- 
markter  Thor):  Löwe,  Bas-relief,  fpringend 


romanifchen  in  die  gothifche  Periode  (lam- 
men, wird  fich  fchwerlich  mit  Sicherheit  er- 
weifen  laßen. 

Entfchieden  älter  als  die  vorher  ge- 
nannten, ift  ein  vierter  Löwe,  welcher  in  der 
Völkcrmarktcr  Vorfladt  beim  Umbau  des 
HaufesNr.  8 ausgegraben  wurde  und  nun  vor 
demfelben  aufgeflellt  ift.  Derfelbe  ift  gewiß 


Fig.  478. 


(Zolfeld.) 


von  rechts  nach  links,  Doppelfchwanz  auf- 
gebogen (Fig.  467). 

Alle  drei  Löwen  find  in  gleichem 
Material,  nämlich  Chloritfchiefer,  angefertigt. 
Die  Struclur  der  Mähnen,  das  ftarke  Her- 
vortreten der  Rippen,  kurz  die  ganze 
äußere  Form  derfelben  zeigt  uns,  dafs  die- 
selben aus  einer  und  derfelben  Zeit  flammen. 
Dafs  die  Löwen  von  den  alten  Stadt- 
thoren herrühren,  welche  im  1 6.  Jahrhundert 


romanifch,  an  einen  VVaßerfpeier  erinnernd, 
doch  nicht  hohl.  Das  Thier  ift  liegend  dar- 
geftellt,  der  Schädel  ruht  auf  den  Vorder- 
tatzen. Bei  diefer  Gelegenheit  kam  auch  ein 
viel  jüngerer  Löwe  mit  einem  YVappenfchildc 
zum  Vorfchein. 

Auch  einige  Röm erfteine  haben  fich 
in  Häufern  erhalten  wie  die  Statue  in  der 
St.  Veiter- Vorftadt,  Wodlei  fcher,  jetzt  Lang’ 
fcher  Garten;  in  der  Paulitfchgafl'e  Nr.  8 
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am  Thore  aufien  rechts  eingemauert  der 
Stein  LATINO  & (Mo.  6504,  Jab.  368).  Im 
Hofe  des  Hanfes  „zur  Gans**  am  alten  Platze 
ein  Reliefftein,  einen  Centaur  darftellend, 
welcher  eine  weibliche  Geflalt  umfaflt  (Jab. 
370.)  Andere  in  Klagenfurt  gefundene 
Römerfleine  find:  eine  neun  Fuß  hohe  weib- 
liche Gellalt,  an  deren  Bafis  die  Infchrift 
FVSCAE,  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  (Mo. 
4916.  Jab.  359,  f.  auch  S.  434).  der  Stein 
(T)ERTO  PINCIO  (Mo.  49S9.  Jab.  360  k. 


Kig.  479.  (Vom  ZolfeUtc.) 


75),  der  Stein  CVPITVS  & (Mo.  4906.  Jab. 
361.  k.  9),  der  Stein L . ALBIO  & (Mo.  4876, 
Jab.  361  k.  21),  der  Stein  VIBENIAE  & mit 
dem  Relief  eines  weiblichen  Bruflbildes  (Mo. 
4992  Jab.  363  k.  122),  der  Stein  C’ACl- 
SUNIO  Je  (Mo.  4871.  Jab  364  k.  78),  der 
Stein  C*  FIRMES  & (Mo.  4896  Jab.  365 
k.  24).  der  Stein  ARIOMANV  & (Mo.  4880 
Jab.  396  k.  29),  der  Stein  TI’ 1VL*BLAE 
SANTIl.it  (Mo.  4926  Jab.  375  k.  174), 


Fig.  480.  (Vom  Zolfclde.) 


das  Relief  eines  gallifchen  Mädchens  mit 
Spiegel  und  Körbchen  (Jab.  370  k.  200.) 

Außerdem  wurden  nach  Klagenfurt 
übertragen  die  gegenwärtig  imRoflhornfchen 
Haufe  in  der  Ruprechtgalfe  Nr.  8 im  Hofe 
aufgeflcllten  drei  Steine:  ein  Reliefilein, 
darflellend  eine  geflügelte  Figur  und  eine 
andere  bedeckt  mit  phrygifcher  Mütze 
(Jab.  357.)  Ein  Infchriftllein  C ■ CRISPINO& 
(Mo.  5074  Jab.  340.)  Der  Stein  OPRIMI- 
NIO  & mit  einem  Adler  oberhalb  der  Schrift 
(Mo.  5099  Jab.  336.) 


Zum  Schlüße  unferes  Berichtes  über 
die  kunfltopographifche  Bedeutung  der 
Landeshauptlladt  von  Kärnten  fei  eine  kurze 
Befprechung  dem  hillorifchen  Mufeum 
des  Rudolphin  um  gewidmet. 

Die  Sammlungen  diefes  Mufeums  ver- 
danken ihre  Kntflehung  der  Gründung  des 
hillorifchen  Vereines  für  Inneröfterreich 
durch  Seine  k.  Hoheit  Erzherzog  Johann 
im  Jahre  1843.  Der  hiflorifche  Verein  für 
Kärnten  bildete  damals  einen  Theilverein  des- 
felben.  Imjahre  1846  löste  fleh  der  hiflorifche 
Verein  für  Inner-Oellerreich  auf  und  conlli- 
tuirte  fleh  der  kärntnifche  Gefchichtsverein 
als  selblllländiger  Verein  unter  der  Leitung 
feines  erden  Dire«5lors  Göttlich  Freiherrn 
v.  Ankershofen.  Es  ftrömten  demfelben  aus 
allen  Theilen  des  Landes  mitunter  sehr 
werthvolle  Gefchenke  zu,  welche  durch  das 
organisatorifehe  Talent  feines  Direktors 


Kig.  481.  (Vom  Zolfelde.) 


fchon  damals  in  ihren  Grundzügen  jene  fyfte- 
matifche  Gruppirung  erhielten,  auf  deren 
Grundlage  fortentwickelt,  diefe  Sammlungen 
heutzutage  für  ein  fo  kleines  Land,  wie 
Kärnten,  ein  feiten  reichhaltiges  fehens- 
werthes  und  lehrreiches  Mufeum  bilden. 

Die  Sammlungen  desfelben  befinden 
fleh  in  der  Monumentenhalle  zu  ebener 
Erde  und  im  zweiten  Stockwerke  in  drei 
Gängen  und  heben  Sälen  des  Rudolphinum 
und  im  Hofe  des  I.andhaufcs,  und  zwar: 

In  erfterer  find  zu  bemerken: 

An  der  Rückwand  der  Halle,  die  durch- 
wegs in  Kärnten  gefundenen  Römerfleine: 
Nr  51.  (Mo.  4847.)  Am  Magdalenen- 
berge  ausgegraben.  Tiberius  Julius  Ad- 
sedi filius.  u.  f.  f. 

Nr.  j 9.  Drei  Relieflleine  von  beson- 
ders fchöncr  Arbeit,  mit  Darllellungen  des 
orientalifchen  Mithras-Cultus,  für  welchen  in 
der  römifchen  Stadt  Virunum  am  Zolfelde 


zwei  Tempel  beftanden,  früher  im  Schlöffe 
Tanzenberg. 

Nr.  122.  (Mo.  4992.)  Grabftein  früher 
in  der  Burg  zu  Klagenfurt:  Vibeniae  Ursac 
obiae  annorum  xxm.  u.  f.  f. 

Nr.  196.  Darftellung  eines  Schreibers, 
im  Schlöffe  Möderndorf  näc.hft  dem  Zolfelde 
gefunden. 

Nr.  132.  Stein  des  Jupiter  Dolichenus, 
auf  dem  St.  Lamprechtskogel  in  der  Nähe 
der  Trixner  SchlölTer  gefunden. 

Nr.  25.  (Mo.  4867.)  lnfchrift,  früher 
im  Schlöffe  Tanzenberg  eingemauert:  Cajo 
l'ertinio  Statuto  aedilicio.  u.  f.  f. 

Nr.  226.  (Archäologifch-epigr.  Mitthei- 
lung  J.  iv.  p.  2x2,  Nr.  12.)  Grabftein,  am 


(Lefung  nach  Jab. -Alt.):  „Aggaeo  Hex- 
archo  alae  celerum  viro  sagitandi 
pertissimo,  vi  militum  interemto 
Monna  marito  amantissimo. 4 

Nr.  52.  (Mo.  4858.)  Auf  dem  Magda- 
| lenenberge  ausgegraben:  C.  Vettius  Q.  I1’. 
Pollia,  eques  legionis  vm  Augustae, 
annorum  xuix  Stipendiorura  xxvm 
idem  quaestor  veteranorum,  et  Q.  Vet- 
tius Q.  F.  Pollia  frater,  eques  legionis 
vm  Augustae  annorum  XL,  stipendi- 
rorum  xx,  hie  situs  est.  M.  Metilius 
eques  legionis  vm  Augustae  et  P.  Ar- 
rius  heredes  C.  Vetti  testamento  p o- 
suerunt.“  Unter  der  lnfchrift  Arm-,  Hais- 
und Panzertheile. 


Fig.  482.  (Von»  Zolfelde.) 


Abhange  des  Diexerberges  unweit  der  Trixner 
SchlölTer  gefunden. 

Nr.  37.  (Mo.  4921.)  Rechts  von  der 
lnfchrift  befindet  fich  ein  Mann  mit  einem 
Lamme  über  den  Schultern  und  die  Fülle 
desfelben  haltend,  wie  der  „gute  Hirte“ 
in  der  chriftlichen  Kirche  abgebildet  wird, 
wefihalb  diefer  im  Zolfelde  gefundene  Stein 
für  das  ältefle  chriftliche  Denkmal  Kärntens 
gehalten  wird.  Die  lnfchrift  ift  nach  Jab. -Alt. 
fo  zu  lefen:  „(In  piam)  memoriam  . . . . 
H erodianae  ...  (conju)  gis  obsequen- 
tissimae  Titius.“  (Fig.  468;  M.  d.  C.  C. 
v'»  25). 

Nr.  53.  (Mo.  4832.)  Ober  der  In- 
fchrift  i(l  ein  Mann  zu  Pferde  zu  fchen, 
wahrfcheinlich  der  von  den  Soldaten  in 
einer  Meuterei  getödtete  Aggaeus,  dem 
feine  Witwe  Monna  den  Stein  fetzen 
lieft.  Derfelbe  ftammt  aus  dem  Zolfelde. 


Nr.  200.  F.in  Mädchen  mit  einem 
Spiegel.  Diefer  wegen  der  Tracht  der  zur 
Römerzeit  in  Kärnten  einheimifchen  Bevöl- 
kerung merkwürdige  Stein  war  im  Tiger- 
wirthshaufe  zu  Klagenfurt  eingemauert,  f. 
S.  458. 

Nr.  57.  (Mo.  4894.)  Aus  dem  Schlofie 
Tanzenberg:  Marius  Ructicni  filius  tniles 
cohortis  Montanorum  primae  u,  f.  f. 

Das  hiftorifche  Mufeum  verwahrt  einen 
anfehnlichen,  insbefondere  in  den  letzten 
Jahren  bereicherten  Schatz  urgefchichtlicher 
Alterthümer  des  Landes.  Von  deffengröfieren 
einheitlichen  Beftänden  find  vor  allem  an- 
zuführen die  der  Hallftatt  - Periode  und 
theilweife  der  La  T6nc-Zeit  angchörigen 
Funde  aus  dem  Grabhügel  fehle  von  Frögg 
bei  Velden,  hervorragend  durch  einen 
Wagen  (f.  Kopflcifte  auf  S.  472,  Fig.  469) 
und  zahlreiche  Reiter-  und  Pferdefiguren 
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aus  reinem  Blei  und  aus  mit  diefem  belegten 
Thongefäßen,  dann  die  Funde  aus  den  Gräber- 
feldern von  Tfchcrbcrg  (Halldatt-Pcriodc) 
und  Villach,  aus  dem  Pfahlbau  im  Keut- 
fchach-See,  aus  der  Gegend  von  Roßegg 
(Armbrudfibula  gefunden  1885;  Fig.  II  k), 
aus  dem  Freudenberger  Torfmoore,  aus  der, 
der  La  Ten£-  und  derRömerzcit  angehörigen 
Anfiedlung  von  Gurina,  endlich  zahlreiche 
verflrcute  aus  allen  'l'heilen  des  Landes 
(lammende  Funde  der  verfchiedenen  Cultur- 
perioden  von  der  Zeit  der  polirten  Stein- 


zufammengefetzt  (Fig.  I c),  Schale  mit  Fuß 
(Fig.  I d),  bleierne  Reiterfigur  mit  zehn 
anderen  gefunden  1886  (Fig.  Ir),  zwei 
bleierne  menfchliche  Figuren  (f.  Fig.  51, 
S.  61),  PaUlab  aus  Bronze,  29  Cm.  lang, 
5 Cm.  breit,  ausgezeichnete  Arbeit  (Fig.  II /), 
eiferne  Speerfpitze  mit  beiderfeits  erhobener 
Mittelrippe,  31  Cm.  lang,  2*6  Cm.  breit 
(Fig.  II  g),  gut  erhaltene  Bronzefibula,  9 Cm. 
lang  (Fig.  II  //),  bleierne  Reiterfigur,  davon 
vier  im  Jahre  1886  in  einem  Grabe  gefunden 
wurden  (Fig.  Ii),  große  Urne,  gefunden  1884, 


geräthe  bis  in  die  Slavenzeit  Kärntens  im 
7.  und  8.  Jahrhunderte.  Befondere  Krwähnung 
verdienen  noch  zahlreiche  Barbaren-Miinzen 
und  die  berühmte  Würmlacher  Felsinfchrift 
(Fig.  470),  welche  in  dem  Mufeum  eine 
bleibende  Ruheflätte  gefunden  hat. 

Von  den  prähidorifchen  in  Frögg  ge- 
fundenen und  hier  gefammelten  Gegen- 
ßänden  feien  befonders  erwähnt:  Kahnfibel 
(Fig.  II  d),  Bronzefchcibe  (Fig.  I b ),  wahr- 
scheinlich auf  einem  durchzdgenen  Draht 
angereiht,  Thongefäß  im  Jahre  1886  in 
Scherben  zerfallen  ausgegraben  und  wieder 


bemerkenswert}!  durch  die  von  innen  heraus- 
getriebenen Ausbauchungen  (Fig.  I /),  bleiernes 
Omamcntftück,  circa  30  Stück  1887  ge- 
funden und  theilweife  auf  der  Rückfeite  mit 
Pech  überzogen,  wahrfcheinlich  zum  Auf- 
kleben auf  größere  Gegenfländc  beflimmt 
(Fig.  II  m),  bronzener  Kelt  (Fig.  III  «),  dark 
vom  Rode  gefchädigte  Lnnzenfpitze  (Fig. 
III  o),  bleierne  Reiterfiguren  (Fig.  III  p,  471, 
472),  Bruchdück  eines  bronzenen  Henkels 
(Fig.  III  r ),  Knopf  (Fig.  I s),  wahrfcheinlich 
eine  Riemzeugfchnalle,  davon  noch  Spuren 
daran  erhalten  find,  Mefierklinge  (Fig.  III  t). 


I. 
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(Aus  Frögg  im  Klagenfurter  Mufeum.) 
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III. 
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(Aus  Frögg  im  Klajjcnfuricr  Mufcum.) 
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Bronzeblättchen  mit  Stift  (Fig.  III  u),  Fund- 
ßücke  aus  Eifen  (Fig.  III  v,  iv),  Bronzeßück, 
einem  Schloßbefchlägc  ähnlich  (Fig.  III  .r), 
bronzenes  Schmuckßück  (Fig.  III  _y),  Armring 
aus  Bronze  (f.  S.  63,  Fig.  57),  eifernes,  ßark 
verroßetes  Beil  (Fig.  II  z),  KeiTelanhängkette 
(Fig.  II  an),  eiferne  Anhängangel  (Fig.  IHM), 
Bronzefibula  (f  Fig.  52,  S.  61),  große  fch warze 
Urne  aus  Thon  (f.  Fig.  55,  S.  62),  Bronze- 
keflel  mit  Handhabe  aus  gedrehtem  Bronze- 
drahte (f.  Fig.  52,  S.  6r),  bronzenes  Ober- 
armband (Fig.  III  cc),  Bleifigur  (Fig.  I dd), 
Keflel  (28  Cm.  hoch)  aus  Bronze  (f.  Fig.  54, 


35  Cm.  Durchmeffer  der  Ausbauchung,  1887 
in  Scherben  gefunden  und  feither  zufammen- 
gefetzt  (Fig.  I //). 

Von  den  kleinen  antiken  Fund-Gegen- 
fländen,  die  fich  in  den  Räumen  des  Mu- 
feums  vertheilt  zur  Schau  geßellt  finden, 
erfcheinen  als  befonders  hervorzuheben: 

(Saal  III.)  Aus  Seifnitz  imKanalthale:  ein 
goldener  Ring  mit  gefchnittencm  Onyx;  von 
Magdalenen-  (auch  Helenen-)  Berge  zahlreiche 
Fundfliicke,  insbefonders  ein  eiferner  Schild- 
buckel, vier  durch  Roß.  zufammengebackene 
Rede  eines  eifernen  Panzerhemdes,  ein 


Fig  481.  (Aus  Maria  Saal.) 


S.  6 1), Thongewichte  (Fig.  II  t'c,//),  Klumpen 
durch  Roß  zufammengebundener  Bronze- 
kettchen mit  Reihen  gelber  Glasperlen  (Fig. 
H&r),Bronzeßäbchen,am Knopfe  mit  glaliger 
Maße  decorirt  (f.  S.  63,  Fig.  57),  thönerne 
Fufifchale  (Fig.  473),  thönerne  Schale  (Fig. 
1 hft),  rothe  bemalte  Schale  (Fig.  I it),  große 
rothe  Urne  von  befonderer  Geßaltung  (f. 
S.  64,  Fig.  58),  Bronzcfihel  mit  eingehängten 
fechs Bronzeringen,  gefunden  1888  (Fig.  IXvfr) 
und  große  bauchige  Urne  mit  ßark  ein- 
gebogenem Rande  der  Mundöffnung  und  mit 
zwei  Reihen  vorfpringender  Warzen  an  der 
Außenfeite  der  Ausbauchung,  27  Cm.  hoch, 


Bruchßück  einer  bronzenen  Schwertfcheide, 
zwei  römifche  Schwerter  und  ein  folches 
Gurtfehwert.  Arm-  und  Fingerringe,  Anhäng- 
ringe aus  Bronze  und  Eifen.  Unter  den 
eifernen  Ringen  findet  fich  einer,  welcher 
an  Stelle  des  Steines  mit  einem  Schliiffelbart 
geziert  iß.  Zahlreiche  Gewandhefter  theils 
aus  Bronze  theils  aus  Eifen,  Gürtelfchnallen, 
Haarfchmucknadeln  aus  Bronze  und  Bein, 
eine  von  Silber  mit  einem  glockenartigen 
Knopfe,  blaue  Glasperlen,  Perlen,  Ringßeine 
beinerne  Würfel,  Glasring,  Camee,  runde 
Spiel-  oder  Gewichtsmarken  aus  Stein  und 
Bein,  Täfelchen  mit  eingravirten  Namen,  wie 


Mufeum  K.lagenfurt,  vom  Zolfelde 
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Bonopompc,  Mandatus,  Acallus1*,  eines 
noch  unbenützt.Metallfpiegel, Bronze-Rahmen 
für  folche,  zwei  Lampen  aus  Bronze  mit 
Gellellen,  Ringe  und  Kettchen  von  Lampen, 
Leder-  und  Gürtelbefchläge  aus  Bronze, 
Meller,  Mefferhefte,  Klingen,  Handwerks- 
inflrumente  und  Hausgeräthe. 

Zahlreich  find  die  aus  Virunum  hieher- 
gebrachten Fundgegenllande.  Wir  finden 
gröbere  Gegenllände  aus  Eifen,  darunter  ein 


und  verfchiedene  Schmuckfliicke,  wie  eine 
weibliche  Gellalt  auf  einem  Löwen  fitzend 
aus  lapis  lazuli,  ein  Camee,  eine  Alabader- 
platte  mit  einer  architektonifchen  Zeichnung 
wahrfcheinlich  von  Gebäuden  der  Stadt 
Virunum,  eine  kleine  viereckige  Bronzetafel 
von  1 1 Quadratcentimeter,  getriebene  Arbeit, 
gefunden  von  Dr.  Fritz  Pichler  1883.  Die 
Darllellung  fcheint  fich  auf  den  religiöfen 
Cult  zu  beziehen  (f.  die  Tafel). 


Fig.  4^5  uml  48O.  (St.  Michael  am  Zolfelde.) 


fchweres  Eifenflück  mit  runder  Vertiefung, 
eine  Planne,  worin  lieh  ein  fchwercr  Thor- 
kegel bewegte,  eine  römifche  Mauerkelle. 
Ausgedellt  find  allerlei  Arten  von  Medern, 
Schleifer,  Schlofibcdandtheile  und  Schlüflel, 
darunter  ein  grofies  bronzenes  Thorfchlofi 
fammt  fchön  gearbeitetem  Klopfer  untl 
Schlüflel  (Kig.  474  <1,  />,  c),  das  bleierne 
Modell  eines  erd  in  Eifen  zu  giefienden 
SchlülTels;  Bronze-Objecte  darunter  Gefäfle, 
Wagen,  eine  kleine  Ara  mit  Infchrift : 
NEMNIC  L • BAR  • L • L,  PILOCLDD- 
(.1  frmm/en,  4803),  ferner  goldene  Halsketten 

Kunfl  Topographie.  \ II! 


Diele  fpätrömifche  Arbeit  enthält  als 
Hauptfigur  die  Schutzgöttin  Epona.  Die  viel- 
fachen anderen  Beigaben,  die  Brullbilder  in 
den  Ecken  oben,  die  Schlangen,  der  über- 
rittenc  Mann,  die  Vorbereitung  zum  Opfer 
deuten  auf  eine  Vermengung  der  orientali- 
fchen  und  abendlandifchen  Cuiten,  eine  des 
Mithras,  Jupiter  Dolichenus  mit  dem  der 
Epona  hinzudeuten,  wobei  die  Beziehung  auf 
den  Kriegszweck  des  Soldatenlebens  das 
entfeheidende  Motiv  war. 

Hier  finden  fich  auch  jene  Bronze-Fibeln, 
welche  bei  den  intereflanten  Grabungen  des 
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Prof.  Fritz  Pichler  auf  dem  Zolfelde  ( 1 8 S i 
bis  1883)  gefunden  wurden.  Fig.  475  er- 
feheint  als  ein  nicht  ganz,  fertig  gearbeitetes 
Stück,  ein  Beleg,  dafs  diele  Gegenllände 
nicht  importirt,  fondern  im  Lande  felbfl  er- 
zeugt wurden.  Fig. 476  und  477  frührömifche 
Provincialfibeln,  Fig.  478  aus  der  mittleren 
Kaiferzeit. 

Wir  fehen  hier  zahlreiche  Glafer  zum 
Theil  vorn  Helenenberge,  zumThcil  vom  Zol- 
felde, darunter  reizende  Krügelchen  aus 
grauem  Glafe  mit  weihen  Spirallinien  und 
eine  grüne  gerippte  Schale.  Eine  andere 
Gruppe  enthält  Gegenllände  römifcher 
Induflrie  aus  beiden  Fundgegenden.  So  ein 
irdenes  Gefall,  darin  Rede  brauner  Farbe, 
wahrfcheinlich  beflimmt  zum  Bemalen  der 
Wände  von  Wohnräumen.  Es  finden  fich 
auch  Schmelztiegel,  theils  ungebraucht,  theils 
mit  Spuren  von  Verwendung.  Manche  laden 
vermuthen,  dafs  fie  einer  grollen  Hit/.e  aus- 
gefetzt waren.  Einer  derfelben  mit  am 
Rande  rechts  grünlich  überzogenen  Schlacken 
wahrfcheinlich  verwendetzum  Schmelzen  und 
Gießen  von  Bronze.  Ein  großes  Stück  Bims- 
llein,  vom  Polieren  abgebraucht.  Auch  find 
Farben  in  Schächtelchen  aufgeflellt  (Magda- 
lenenberg),  ebenfalls  zu  Wanddecorationen 
beflimmt.  Die  chemifche  Analyfe  der  Farben 
ergab  drei  Gattungen  Eifenocker.  Bläuliche 
Kugeln  mit  braunem  Ueberzuge,  bedchend 
aus  Kiefelfiiurc,  Kupferoxyd,  Kalk,  Bitter- 
erde, Thonerde,  Eifenoxyd  und  Mangan- 
oxydul;  ein  Farbenreibflein.  Gebrauchte 
Schleiffleine  zum  Schärfen  von  Inflrumcnten, 
Wetzfleine,  Polierfleinkugeln  u.  f.  w. 

Unter  den  Thongefäßen  find  eine  Urne 
mit  Schriftflernchen,  eine  rothe  Frauenmaske 
von  roher  Arbeit  mit  einem  Kopfputzc,  der 
an  die  ägyptifche  Isis  mahnt  (nächfl  dem 
Schiode  Ilohenllein  im  Glanthale  mit  drei 
Altären  der  Isis  noreja  gefunden,  vgl.  S.  470), 
zwei  Trinkbecher,  erllerer  mit  dem  fchönen 
Trinkfpruche:  A castus  Aco . ite . . Accensust . 
dum . lucet . Bibamus  . Sodales  . Vita  . brevis  . 
Spes . fragilis,  der  andere  mit  C • ACO  'CT,' 
Eros  zu  nennen. 

Sehr  beachtenswerth  ifl  die  Collection 
der  Küchenabfälle,  denn  fie  erzählen  uns, 
was  die  Römer  zu  Lande  in  Kärnten  ver- 
fpeillen.  Elin  halbdurchgebranntes  Caderole 
enthält  vegetabilifch  verkohlten  Hirfebrei, 
wovon  in  der  Nähe  eines  aufgedeckten 
römifchen  Wohngebäudes  ein  großes  Lager 


gefunden  wurde,  Reh-  und  Hirfchgeweihe, 
Steinbockhörner,  Eberzähne,  Knochen  von 
Vögeln,  Hühnern  und  anderem  kleinen 
Geflügel,  Secfchnecken,  Mufcheln,  wahr- 
fcheinlich aus  Italien  hiehcr  fpediert,  auch 
Auflernfchalen. 

Große  Beachtung  verdienen  die  ver- 
fchiedenenMuflerflücke  von  Wandmalereien, 
meid  aus  dem  Zolfelde  flammend  und 
in  der  Gegend  von  Töltfchach  gewonnen 
(M.  d.  C.  C.  1858);  theils  Ornamentmalerei, 
theils  Malerei  von  Figuren  (Fig.  479).  Be- 
j merkenswerth  find  darunter  vier  Stücke , in 
denen  die  Pladik  mit  der  Malerei  durch  ein- 
gefügte Relieffiguren  mit  GypsmalTe  ver- 
fchmolzen  id  (Fig.  480,  481,  482). 

Endlich  verdienen  erwähnt  zu  werden 
kleine  Muderflficke  von  Marmor,  welche  in 
den  römifchen  Zimmern  als  meterhohe 
Briidung  verwendet  waren  (theilweife  in 
Stammersdorf  gefunden). 

Im  Saale  I findet  fich  eine  reiche 
Colle<5tion  von  Kärntner  Münzen  und  Me- 
daillen (geordnet  von  Freiherrn  Marcus 
v.  Jubornegg)  mit  den  Münzen  der  Spon- 
heimfehen  Herzoge  beginnend  (1130)  und 
bis  zu  K.  Karl  VI.  reichend.  Fis  finden  fich 
Gepräge  der  Städte  F'riefach  und  St.  Veit 
und  zahlreicher  kärntnifcher  Adelsfamilien. 

Sehr  beachtenswerth  find  die  älteren 
Waffen  im  Saale  II,  meidens  aus  dem 
Schloße  Straßburg  (lammend,  auch  unter  den 
jüngeren  Waffen  und  hier  aufgedellten 
Kriegswerkzeugen  u.  f.  w.  findet  fich  fo 
manches  werthvolle  Stück. 

Von  hefonderer  Reichhaltigkeit  id  die 
Sammlung  mittelalterlicher  Gegendände. 
Wir  finden  folche  im  IV.  Saale  aufgedellt, 
und  feien  davon  hervorgehoben : 

Der  gothifche  Sacridcikaden  aus  der 
St.  Leonhardskirche  in  Wölfnitz,  aus  Fohren- 
holz aufgebaut,  mit  fchönen  gedochenen 
Arabesken  in  Flach-Relief  geziert.  Am 
Sockel  in  einem  Spruchbande:  Anno  domini 
1508  Jahr  der  gülden  Zahl  8,  das  die  Almar 
id  gemacht  worden  (Fig.  483). 

Schön  bemaltes  Fender  aus  dem  in 
Trümmern  liegendem  Schlöffe  Landskron, 

I gemalt  vom  Glasmaler  Mercurius  Müller  und 
für  die  gräfliche  Familie  Khevenhüller(i5  7o) 
beflimmt. 

Eine  grolle  gefchnitzte  Bettdatt,  cben- 
j falls  aus  Landskron,  theilweife  neu  ergänzt, 
ein  fchöner  Archivkaden,  Eigenthum  der 
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Stadt  Grniind,  einige  fein  ausgeführte  Holz- 
fliihle,  darunter  einer  mit  der  Jahreszahl 
1633  aus  dem  Nachlaße  des  Salzburger 
Erzbifchofs  Wolf  Ditrich  ftammend. 

Viele  kleinere  Eifenarbeiten , wie 
SehlülTel  und  SchlölTer,  Waffdeifcn,  Votiv- 
gaben in  Thiergeftalten,  Ofenfüße  und  das 
herrliche  große  Truhenfchlofs  aus  Maria- 
Saal  (Fig.  484),  viele  fehr  beachtenswerte 
Gegenftände  aus  MefAng  oder  Bronze,  eine 
Glühpfanne , Aflrolabium , atlronomifche 


Inflrumentc,  zwei  romanifche  Bronzeleuchter 
gefunden  bei  St.  Michael  am  Zolfelde  (Fig. 
485,  486). 

Richterftab  aus  der  Stadt  Straßburg 
(1561)  mit  intereflanter  deutfcher  Infchrift, 
ein  folcher  aus  Grades  (1 552),  lateinifche 
Legende. 

Eines  der  fchönftcn  Stücke  der  Samm- 
lung itl.  das  Prunk fch wert  des  erden  Hoch- 
meiflers  des  St.  Georg-Ritterordens  zu  Mill- 
datt,  des  Johann  Siebenhirter,  Griff  und  J 
Sch eidebefc hinge  aus  vergoldetem  Silber,  auf 


der  gefehwungenen  Parirdange  lieht:  Ave 
Maria  gratia  plena  (Fig.  487). 

Die  reiche  Sammlung  von  alten  Mufik- 
inllrumenten  darf  nicht  unbeachtet  bleiben, 
wie  auch  fich  unter  zahlreichen  Gemälden  fo 
manche  intereflante  und  gute  Arbeit  findet. 

Im  V.  Saale  verdienen  befondere 
Beachtung  die  zwei  aus  Milldatt  flammenden 
großen  fpitzbogenförmigen  figurenreichen 
Bilder,  davon  eines  den  zweiten  Hoch- 
meifler  des  St.  Georg-Ritterordens  Johann 
Geimann  (1510)  darAellt,  während  wir  auf 
dem  anderen  die  Benediclion  des  erften 
Hochmeifters  Siebenhirter  durch  Papfl 
Paul  II  (1468)  erkennen;  auch  fieht  man  in 
Nebengruppen  auf  demfelben  Gemälde  die 
Einkleidung,  den  Ritterfchlag  und  die  Beeidi- 
gung des  Hochmeifters  dargedellt. 

Von  älteren  Bildern  nennen  wir 
mehrere  Dardellungen  aus  dem  Leben  des 
heil.  Vitus,  entflammend  der  ehemaligen 
Spitalskirche  in  St.  Veit;  ein  fehönes  Ge- 
mälde auf  Holz,  den  Tod  der  heil.  Jungfrau 
vorftellend  und  aus  Offiach  ftammend.  Inter- 
eflant  ift  ein  beiderfeits  bemalter,  aber  fehr 
fchadhafter  Altarflügel  aus  der  Felle  Hain- 
burg. 

Schließlich  dürfen  wir  nicht  unerwähnt 
laßen,  dafs  fich  im  Mufeum  eine  ganz  her- 
vorragend zahlreiche  Porträtfammlung  be- 
findet. 

Viele  alte  Holzfchnitzereien,  die  im 
Mufeum  Schutz  für  ihre  alten  Tage  finden, 
find  gefchmackvoll  gruppirt.  Sie  flammen 
aus  den  Kirchen  zu  Maria- Wörth  (St.  Cor- 
binian),  St.  Martin  bei  Villach  (Kirchen- 
vater), Ober-Vellach  (6  Heilige),  St.  Peter 
im  Holz  (gefchnitzte  fitzende  Figur  St. 
Peters),  St.  Peter  im  Tweng  (Verkündigung 
und  Geburt  Chrifti),  St.  Veit  (gefchnitzte 
Statue  der  heil.  Elifabeth),  aus  Maria-Saal 
u.  f.  w. 

Als  ganz  vorzügliche  Arbeiten  müfien 
bezeichnet  werden  zwei  gefchnitzte  größere 
Flügel- Altäre,  davon  der  eine  aus  einer  Ca- 
pelle zu  Tiffen,  der  andere  aus  einer  folchen 
im  Glanthale  flammt.  Diefer  enthält  im 
Mittelftücke  die  heil.  Maria  mit  dem  Kinde, 
daneben  die  beiden  Johannes,  auf  dem 
Flügel  Scenen  aus  dem  Leben  des  Heilands 
(außen)  und  der  beiden  Johannes  (innen); 
jener  enthält  im  Schreine  das  Bild  des  heil. 
Jacobus  maj.,  heil.  Chriftoph  und  Florian, 
deren  Legende  auf  den  Flügelbildern  ver- 
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anfchaulicht  wird.  Relle  eines  gefchnitzten 
Flügel-Altars  aus  Friefach. 

Noch  find  als  in  diefem  Saale  befind- 
lich zu  erwähnen  einige  alte  Glasgemälde, 
wie  eines  aus  der  Ruprechtskirche  in  Völker- 
markt, mit  den  Darllellungen  des  heil.  Ru- 
pertus  und  Nicolaus  (Fig.  488),  andere  mit 
denen  der  thörichten  und  klugen  Jungfrauen 
aus  Friefach  (Stadtpfarrkirche)  flammend. 

Der  VI.  Saal  (Maria  - Therefien  - Saal) 
enthält  zahlreiche  Gemälde  kärntnifcher 
Künlller  und  Dilettanten,  darunter  eines  von 
Frohmiller  (f  1760),  Kleidungsflücke  von 
älteren  kärntnifchen  Volkstrachten,  Kunll- 


hört  zu  den  älteflen  bekannten  Gefchützen, 
wahrfcheinlich  noch  im  15.  Jahrhundert  an- 
gefertigt. Der  Lauf  befleht  aus  Schienen  von 
Schmiedeeifen  und  ifl  mit  Eifenreifen  umfaflt. 
Die  hölzerne  Lafette  ifl  neu,  jedoch  nach 
dem  von  Moder  zerflörten  Originale  genau 
nachgebildet  (Fig.  489  und  490). 

Von  der  Steinfammlung  des  Gcfchichts- 
vereines  befindet  fich  ein  grofler  Theil,  wie 
erwähnt,  im  Landhaushofe  an  der  Nord-Seite 
unter  einem  Blechdache  aufgeflellt.  Sie  ifl 
in  drei  Abtheilungen  geordnet,  die  mittlere 
gröflere  Abtheilung  ifl  fall  ausfchliefllich  den 
Römerfleinen  gewidmet;  zu  beiden  Seiten 


Fig.  489.  (Vom  I’clcrsbcrg  in  Friefach.) 


gegenflände  (darunter  zwei  Ditrichllein’fche  j 
Wappen-Reliefs  in  fchwarzem  Marmor  1 6 1 1 
aus  Cronegg)  und  Curiofitäten. 

Im  Saale  VII  finden  wir  das  klinfl- 
lerifche  Wirken  Hans  Gaffers,  (f  1868)  in 
Gypsabgüfifen  oder  Modellen  verewigt. 

Als  einen  wichtigen  Beflandtheil  der 
Mufealfammlung  muß  das  intereflänte  alte 
Gefchütz  fammt  klotziger  Lafette  befonders 
bemerkt  werden,  das  wegen  Gröfie  und  Ge- 
wicht nicht  in  den  Mufeumslocalitätcn  unter- 
gebracht werden  konnte,  fondern  im  Land- 
haushofe im  Lapidarium  aufgeflellt  ifl.  Es 
flammt  vom  Petersberge  in  Friefach  und  ge-  j 


hievon  find  kleinere  vergitterte  Abtheilungen 
mit  mittelalterlichen  Steinen,  theils  Wappen, 
theils  Grabfchriflen , theils  Ornamenten  auf- 
geflellt. Unter  den  Grabfchriflen  links  findet 
fich  auch  eine  hebräifche  von  St.  Stephan  bei 
Niedertrixen,  ln  der  rechlsfeitigen  Seitcn- 
abtheilung  fällt  das  große  Stadtwappen  in 
die  Augen,  welches  eines  der  abgetragenen 
Thore  Klagenfurts  zierte,  fowie  auch  zwei 
fleinerne  Löwen  von  dem  monumentalen 
Brunnen,  welcher  auf  dem  Alten  Platz  Hand. 

Was  die  in  der  mittleren  Abtheilung 
untergebrachten  Römerfleine  betrifft,  fo 
leidet  die  Ueberlichtlichkeit  diefer  Samm- 
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hing  unter  der  Ueberfüllung  des  Raumes,  j 
indem  mehr  als  200  Nummern  hier  zu- 
fammengedrängt  find.  Im  Jahre  1868  ent-  > 
hielt  fie  1 1 8 Nummern,  feither  ill  die  Zahl  I 
der  Römerfteine  weit  über  das  doppelte  1 
diefer  Zahl  angcwachfen , wovon  jedoch 
einige  40  Stücke,  nämlich  folche,  welche 
befonders  fehenswerth  fchienen,  in  das  | 
Vellibule  des  Rudolfinums  übertragen  wur- 
den, wie  denn  auch  in  dem  hillorifchen  | 
Mufeum  des  Rudolfinums  mehrere  Römer- 
fleine,  wie  fchon  erwähnt,  aufgeflellt  find. 

Vorzüglich  reich  und  werthvoll  ifl  die 
Sammlung  an  Infchriftfleinen. 

Von  befonderem  Werthe  find  die 
10  Meilenfleine.  Am  zahlreichflen  find  die  ! 
Grabfchriften  (Cippus)  vertreten,  mit  fchöner  I 
eingemeiflelter  Lapidarfchrift,  deshalb  werth-  1 
voll,  weil  lie  die  wohlhabendfle  Bevölke- 
rung des  I.andes  zur  Römerzeit  kenn- 
zeichnen. Sie  enthalten  vorwiegend  un- 
römifche  Namen.  Allein  auch  die  römifchen 
Namen,  als  Cupitus,  Successus,  Maximus, 
Quintus,  Publius,  Marcellus,  Marius  u.  a.  m. 
find  Namen  freigelalTener  Sclaven  von  unbe-  ! 
flimmter  Nationalität.  Sehr  vereinzelt  finden  1 
lieh  Infehriften  mit  Namen  von  Leuten  j 
unzweifelhaft  italifcher  Abkunft,  wie  ein  ! 
mächtiger  Quaderflein  an  der  linken  Ecke 
der  Rückwand,  welchen  ein  aus  Campanien 
gebürtiger  Haruspex  namens  Lucius  Tuccius  ! 
aus  Dankbarkeit  der  Stadt  Virunum  fetzen  ! 
lieft.  Es  ifl  diefer  Denkflein  im  Zolfelde  ge- 
funden worden,  kam  von  dort  nach  Victring 
zum  Baue  der  Kloflerkirche,  wurde  dann 
ausgehöhlt  und  beim  Brunnen  im  erllen  Hofe  j 
verwendet  und  dann  anher  gefchenkt.  i 
Mehrere  Grabfchriften  nennen  Soldaten  der 
Lcgio  II.  Italica  pia  fidelis,  einen  der  Legio 
IV.  und  der  I.  Cohorte  der  Aflurier. 

An  der  Mitte  der  Rückwand  ill  ein 
Stein  wegen  feines  mit  gothifcher  Randfchrift 
verfehenen  Rahmens  bemerkenswert!!.  Es  ill 
eine  große  zerbrochene  Platte  von  der  Kirche 
zu  Gmünd  flammend.  Diefelbe  wurde  zu 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  als  chrifllicher 
Leichenflein  benützt.  Die  ergänzte  Infchrift 
lautet:  „Diefen  Stain  hat  Ruedolf  der  Wein-  ! 
zieher,  derzeit  Pfleger  zu  Gmünd  daher  legen 
lallen  zu  Gedaechtnuft  seiner  Kind  Jacob,  j 
Sofia,  Margreth,  denen  Got  gnedig  sey.  anno 
domini  15  (17?)**. 

Fünf  Grabfleine  vom  Magdalenenberge 
enthalten  die  Namen  von  Familienmit- 


gliedern der  Barbier,  welche  auch  auf  der 
Infchrift  der  am  Fuße  diefes  Berges  auf- 
gefundenen Bronzeflatue  eines  Mercurs  ge- 
nannt find.  Bedeutungsvoll  find  die  Weihe- 
fleine,  welche  den  Gottheiten  gelegentlich 
der  Errichtung  oder  Reflaurirung  eines 
Tempels,  oder  zur  Löfung  eines  Gelübdes, 
oder  für  das  Wohl  des  Auguflus  oder  eines 
theueren  Angehörigen  gefetzt  wurden,  wie 
dem  höchllen  Gotte  Jupiter  geweiht  von 
Diadumenus,  Arcarius  des  norifchen  König- 
reiches; dem  Jupiter  Dolichenus  gelegent- 
lich der  Herllellung  des  Tricliniums  gefetzt; 
dem  Hercules;  der  Göttin  Epona  für  das 
Wohl  des  Auguflus  geweiht. 

InterclTant  find  die  Milhrasfleine,  dem 
orientalifchen  Sonnengotte  Mithras  geweiht. 
Die  erlleren  beiden  find  aus  dem  Zolfelde, 
der  letztere  von  St.  Urban  bei  Glanegg,  wo 
eine  Höhle  ifl,  welche  man  für  den  Platz 
des  geheimnisvollen  Gottesdienfl.es  hält. 
Erflercr  berichtet  von  der  Wiederherflellung 
eines  Mithrastempels  anno  311  n.  Chr.  und 
dürfte  mit  den  fchönen  Relieffleinen  in  Ver- 
bindung geftanden  haben,  welche  im  Zol- 
felde gefunden  worden  lind  und  jetzt  im 
Vellibule  des  Rudolfinums  flehen.  Der 
zweite,  ebenfalls  auf  dem  Zolfelde,  fpricht 
von  derReflaurirung  eines  Mithrastempels  im 
Jahre  239  n.  Chr.,  am  24.  Juni,  und  Nr.  222 
aus  St.  Urban  fpricht  von  der  Errichtung 
eines  Tempels. 

Drei  der  Isis  Noreja  geweihte  Steine 
wurden  bei  der  Ruine  Hohenflein  nächfl 
Feiftritz-Pulfl  im  Glanthale  gefunden,  wo 
vermuthlich  ein  Tempel  diefer  Göttin  ge- 
flanden.  Befonders  wichtig  ifl  der  zweite 
diefer  Steine,  weil  auf  demfelben  die  Namen 
von  vier  Beamten  der  norifchen  Eifenwerke 
Vorkommen. 

Zwei  Infchrift  - Bruchflücke  lind  er- 
wähnenswerth,  weil  darauf  die  Namen  zweier 
Procuratoren,  das  ill  römifchen  Statthaltern 
der  Provinz,  genannt  lind,  nämlich  auf  dem 
edleren  des  Aelius  Maximus,  Procurator 
Rcgni  Norici,  auf  dem  letzteren  des  Urbicus 
Procurator  Augufli. 

Unter  den  hier  befindlichen  Sarco- 
phagen  oder  Afchenkiflen  lind  vier  hervor- 
zuheben. 

Nebfl  den  Infchriftfleinen  find  auch 
Gele  Bildfleinc  hier  aufgeflellt.  Den  hervor - 
ragendflen  Platz  unter  denfelben  nimmt  ein 
großer  Stein  ein,  beiläufig  in  der  Mitte  des 
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Raumes,  es  find  darauf  zwei  bemalte  Bruft- 
bilder,  Mann  und  Frau  dargcflellt.  Der  Stein 
ill  aus  der  Ruine  Arnoldflein,  und  die  Volks* 
fage  hielt  die  beiden  Bilden  für  Porträts  der 
Erbauer  des  SchlolTes  (f.  S.  3). 

Auch  ein  zweiter  Stein  flammt  aus  der 
Ruine  Arnoldflein,  ein  fäulenartiger  Stein, 
worauf  ein  krokodilähnliches  Thier  ab- 
gebildet ill. 


Schliefllich  fei  ein  Reliefflein  mit  einer 
fitzenden  Figur  erwähnt,  welcher  gelegent- 
lich einer  Reflaurationsarbeit  am  Hoch- Altar 
zu  St.  Paul  im  Lavantthale  gefunden  wor- 
den ifl. 

Und  fo  wäre  denn  unfer  Rundgang  durch 
Klagenfurt  zu  Ende  und  damit  auch  die 
Kund-Topographie  von  Kärnten  zum  Ab- 
fchlufl  gebracht. 


<F»g.  490  ) 
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Fig  4 bi)  (Aus  Frögg,  Mufeum  Klagcnfurt.) 


N achträge. 


St.  Andrae.  Eine  Kirche  dafelbd  wird 
fchon  86  t genannt,  bis  1212  befeind  eine 
einfache  Pfarrkirche.  Damals  baute  man  eine 
dreifchiflige  niedrige  Pfeiler-Bafilica  vielleicht 
mit  Beibehaltung  älterer  Bautheile,  wie  der 
noch  etwas  rechts  von  der  Mittellinie  der 
Kirche  abdehende  romanifche  Wedthurm 
andeutet.  Im  15.  Jahrhundert  erhielt  die 
Bafilica  einen  polygonen  Chorfchlufl,  die 


Fig.  491.  (St.  Andrae.) 


Seitenft  hiffmauern  wurden  erhöht,  dellen- 
weife  mit  fchwachen  Strebepfeilern  aus 
Quadern  verftärkt  und  über  dimmtlichen 
Räumen  Kreuzgewölbe  mit  kräftigen  Kippen 
und  runden  Schluß  Reinen  eingefpannt  Die 
Verhältnifle  lind  7*1  m.  Br.  und  13*43  m.  H. 
im  Mittelfchiffe,  die  Wände  waren  mit 
Malereien  gcfchmückt,  wovon  noch  bedeu- 
tende Spuren  bedehen.  Die  Fender  hatten  | 


: feines  Maßwerk  und  auch  fonll  fehlte  es 
nicht  an  fchönem  Steinfchmucke,  wie  figu- 
ralcn  Confolen,  decorirten  Dienden  u.  dgl. 
Erzbifchof  Leonhard,  defl'en  Name  mit  den 
meiden  fpät-gothifchen  Bauten  in  Kärnten 
in  Verbindung  gebracht  werden  mufs,  hat 
das  zerdörte  St.  Andrae  wieder  aufgebaut 
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und  wahrfcheinlich  den  Nordthurm  entliehen 
laden.  Der  damalige  Bau  aber  erlitt  arge 
Umgellaltung  zu  feinem  Schaden,  das  edle 
Werk  wurde  dir  immer  cntdellt.  Die  drei 
Pfeilerpaare  des  Schiffes  wurden  in  kühner 
Weife  auf  Ein  Paar  reducirt,  von  welchem 
man  breite  rundbogige  Längsgurten  fowohl 
gegen  den  Scheidebogen  als  gegen  den  Wed- 
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Chor  führte.  Die  Gewölbe  indenSeitenfchifien 
wurden  als  zu  niedrig  abgcrißen  und  höher 
eingefpannt.  Auch  die  Abfchlüfle  der  Seiten- 
fchiffe  erhielten  ihre  heutige  Gellaltung.  Die 
Fender  wurden  bis  auf  die  im  Chore  moderni- 
firt,  der  weltliche  Glockenthurm  gegen  das 
Schiff  hin  durchbrochen  und  ein  neuer 
Kircheneingang  eröffnet;  dann  kam  die  über- 
Ilüffige  Vorhalle.  Ein  gemeinfamesDach  deckt 
alle  Schiffe,  fo  dafs  der  alte  Thurm  zu  ver- 
fchwinden  drohte,  man  mufste  ihn  daher  um 
ein  Stockwerk  erhöhen.  Bei  den  neueflen, 
übrigens  fehr  bescheidenen  Rcflaurirungen 
fand  man  an  der  VVeflfeite  der  Hofmauern 
die  Reife  eines  rundbogigen  Thores  und 
links  ein  Stück  polygonen  Wandpfeilers  mit 


dem  Steinmetzzeichen : 


In  Fig.  491 


geben  wir  die  Abbildung  eines  Thurmfenflers 


Fig  493  und  494.  (St.  Atuliac.) 


vom  nördlichen  Thurm  (crlle  Hälfte  des 
1 2.  Jahrhunderts),  eines  Strebepfeilers  im 
Südlichen  Seitenfchiffe  (Fig.  492).  Die  Chor- 
fenfler  haben  noch  zartes  Maflwerk(Fig.  493, 
494).  Steinmetzzeichen  an  verfchiedenen 


Stellen : 


Auf  einem  Schluflfleine 


erkennt  man  das  Wappen  der  Schenken  von 
(Hierwitz  (Fig.  495). 


Das  Hoch-Altarblau,  die  Himmelfahrt 
Mariens  darflellend,  malte  der  Venetianer 
/.t tnt/ri. 

Ausser-Fragant.  Die  auf  S.  4 2 be- 
sprochene Kirche  ifl  kein  reflaurirter  gothi- 
fcher  Bau,  Sondern  im  Jahre  1863  nach  dem 
Plane  des  Architekten  R.  v.  Lippert  neu 
ausgeführt.  Früher  lfand  an  diefer  Stelle  eine 
ganz  fchlichte  einfache  Land-Cn pelle. 

Bayerberg  (St.  Georgen  am). 

Dafelbfl  befindet  Sich  ein  Flügelaltar  aus  dem 


1 6.  Jahrhundert.  In  der  Mitte  die  heil.  Sippe 
(Relief),  an  den  Flügeln  je  zwei  Felder, 
darin:  Opfer  des  Joachim  und  Zufammen- 
kunft  Mariens  mit  Anna,  dann  Joachim  als 
Hirte  und  die  Geburt  Mariens  (durchwegs 
gute  Arbeit). 

Bleiburg.  Silbergetriebene  Mon- 
flranze  von  Math.  Walbaum  in  Augsburg. 

Egg.  Der  S.  32  erwähnte  fchmied- 
eiferne  Thürklopfer,  der  Sich  im  Pfarrhofc 
befindet,  und  über  welchen  die  M.  xv,  S.  54 
nähere  Nachrichten  bringen,  erfcheint  hier 
in  Fig.  496  abgebildet. 

Feldkirchen.  S.  38.  Die  Gemeinde 
ifl  noch  im  Befitze  der  beiden  Siegeltipare 
aus  dem  Jahre  1449,  davon  das  eine  Siegel- 
bild auf  S.  432  abgebildet  ifl. 

Flaschberg.  Steinbruch  1886.  Rei- 
hengräber, */2  — 8 Fuß,  mit  8 — 12  dolicho- 
kephalcnMenfchenfkeletten  mit  Eifen  (kleine 
Meffer),  Glasperlen,  Mefiinggefchmeide  mit 


Fig-  495-  (St-  Andrae.) 


Email  (Klgf.  Z.  18S7,  Nr.  25t,  Car.  1887, 
88,  76,  M.  n.  a.  1886,  1). 

Frauenstein.  Relief  zwei  Büflcn, 
rechts  Frau,  links  Mann,  feinde  Ausführung, 
beller  Faltenwurf.  An  Treppe  ein  Drachen- 
Relief;  im  Hofraum  Statuen -Kopf,  wohl 
mittelaltcrig. 

Gerl  am  Moos.  Kleine  Kirche  mit 
altem  wahrscheinlich  gleichzeitigen  Ge- 
mäldefchmuck,  wie  zu  Thörl.  Man  erkennt 
Darflellungen  aus  dem  Leiden  Chrifli  und 
das  Martyrium  eines  Ritters 

Goggau.  Felfen  beimSchlitza-Graben. 
Münzfund  unter  Steinplatten,  195  S.  (Fünf- 
zehner, Siebzehner  I.cop.  I.,  Erzherzog  Sig- 
mund, Ludwig  von  Tyrol,  Karl  VI.,  Franz II., 
Mth.,  Max  Gandolph  von  Salzburg,  Karl 
Für  fl  Licchtenflein , Wolf  Graf  Schratten- 
bach,  B.  von  Olmiiz  etc.  1660—1762,  ver- 
graben bald  nach  1 762.(1 . November  1 887  ?) 

Gottesthal.  An  der  Kirche  (Wcfl- 
wand  außen)  ein  lebensgroßer  weiblicher 
Kopf  von  Nifchenbtifle;  eine  faltig  bekleidete 
männliche  Gellalt  liebend  en  face  mit  Hand- 
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gabel,  fchmal,  hoch  an  80  Ctm.  follen  den 
Drauffand  bezeichnen. 

Griffen.  Von  dem  auf  S.  82  be- 
fprochenen  Dreikönigs-Relief  hat  fich  noch 
ein  zweites  Bruchffück  erhalten.  Selbes 
Hellt  die  heil.  Maria  mit  dem  Kinde  und 
einen  daneben  flehenden  Heiligen  vor.  Das 
Relief-Bruchfllick  ill  noch  ziemlich  gut  er- 
halten und  befindet  Ach  beim  Eingang  zur 
Küche  des  (iallhaufes  in  Stift  Griffen,  wo 
es  auf  einem  Sockel  aufgeftellt  Ul. 

Gurk.  Die  Befchreibung  der  Vorhalle 
des  Domes  bedarf  in  Betreff  der  beiden  ge- 
fchnitzten  Thorflügel  und  der  Bemalung  von 
Wand  und  Gewölbe  der  Vorhalle  einiger 
Ergänzung.  Die  beiden  Hügel  find  ganz 
mit  Schnitzereien  bedeckt  und  reprafentiren 


durch  ihre  Kunfl,  fowie  durch  die  tvpologi- 
fche  und  fymbolifche  Darllellung  ein  hoch 
intereffantes  Werk  der  einheimischen  Kunfl 
des  zu  Ende  gehenden  1 3.  oder  beginnen- 
den 14.  Jahrhunderts.  Die  Bilder  flehen 
untereinander  in  einer  gewiffen  Beziehung, 
find  medaillonartig  behandelt,  die  Um- 
rahmung bildet  Aff  werk  und  dazwifchen  find 
Blatt-Ornamente  eingeftreut.  Die  beigegebene 
Abbildung  (Fig.  497)  eines  Theiles  der 
Schnitzereien  veranfchaulichen  zum  befferen 
Verftändnis  diefes  herrliche  Denkmal.  Die 
Darflellungen  find  ziemlich  fchwierig  zu 
deuten,  und  wird  dies  um  fo  fchwieriger,  als 
fo  manche  Bilder  ganz  fehlen  und  andere 
wieder  bereits  fehr  fchadhaft  find;  doch 
erkennt  man  das  PAngfffefl,  die  Himmel- 
fahrt Chriffi  und  Elias,  die  Auferftehung  des 


Heilands,  daneben  Jonas  undSimfon,  Chriflus 
am  Kreuze,  Abrahams  Opfer  und  die 
Schlange  in  der  Wiifte,  Chriffi  Einzug  und 
das  Aufmalen  des  Tau,  Chriflus  als  Welten- 
richter, umgeben  von  Apolleln  und  Engeln 
in  acht  Medaillons  u.  f.  w.  (Stammbaum 
Chriffi,  Biblia  pauperum.) 

In  den  Eentlern  der  AuÜenwand  (Fig. 
96)  find  Reffe  hochbedeutender  Glasmale- 
reien früh-gothifcher  Zeit  eingefügt.  Wir 
fehen  dargeftellt:  Mond,  Sonne,  die  vier 
Apoffel,  Maria  mit  dem  Kinde  und  Chriflus 
als  Ecce  homo  (Mittelfen Her),  im  Südfenfler: 
St.  Oswald,  Urfula,  Augtiftinus,  Katharina, 
Briccius,  Wappen;  im  Nordfenller  (jüngere 
Arbeit):  St.  Andreas,  Cäcilia,  Gregor,  Rede- 
gund,  Elifabeth,  Wappen  mit  1521. 

Ein  bis  nun  nicht  genügender  altehr- 
würdiger Schmuck  der  Vorhalle  belicht  in 
deren  Bemalung.  Man  könnte  fügen,  die  Ge- 
mälde an  der  Wand  und  Decke  fchlieflcn 
fich  mit  ihren  Vorllellungen  den  Bildern  an, 
die  die  Schnitzereien  der  Thürflügel  des 
Haupt-Portales  uns  vorführen,  Stammbaum 
Chriffi  und  die  Biblia  pauperum. 

Wir  müffen  mit  groller  Befriedigung 
hervorheben,  dafs  über  diefe  Bilder  ein 
günffiger  Stern  gewaltet  hat,  denn  fie  find 
relativ  gut  erhalten  auf  uns  gekommen  und 
die  fo  gefährliche  Hand  der  Kirchenbilder- 
Reflaurateure  iff  bis  nun  von  denfelbcn  fern 
gehalten  worden.  Die  Bilder  decken  theil- 
weife  die  Innenwand  des  Außeneinganges 
und  beide  Seiten  wände  derVorhalle.  Malerei- 
fchmuck  ziert  auch  die  gewölbte  Decke  und 
die  wenigen  Wandflächen  der  Offfeite  mit 
dem  prachtvollen  romanifchen  Portale.  Vom 
17.  Jahrhundert  an  war  ein  großer  Theil  «1er 
Bilder  durch  fechs  gewaltige  bemalte  Holz- 
Relieftafeln,  die  je  drei  auf  den  beiden 
Wämlcn  aufgehangen  waren,  verdeckt. 
Vielleicht  ill  diefem  Umflande  die  Erhaltung 
der  Wandmalereien  zu  danken. 

Diefe  fechs  Bilder  mit  Vorllellungen 
aus  dem  Leben  der  heil.  Hemma  mögen, 
wie  Dr.  Schtterich  mit  vieler  Berechtigung 
annimmt,  vom  alten  Hoch-Altar  herflammen 
und  find  jetzt  wieder  an  den  Wänden  des 
Presbyteriums  angebracht. 

Anfangs  diefes  Jahrhunderts  fügte  man 
übrigens  in  die  Südwand  der  Vorhalle  auch 
einen  Grabflein  ein  und  überflrich  die 
unteren  Wandtheile  bis  zu  den  Reliefs  mit 
farbiger  Tünche. 
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Die  Bilder  gruppiren  fich  an  der 
Nordwand  in  je  vier  Bildreihen  zu  vier 
Bildfeldern  und  an  der  Südwand  in  je  vier 
Bilderreihen  übereinander  zu  fechs  Bild- 
feldern und  fchliefit  fich  an  der  Facaden- 
mauer  beiderfeitig  noch  eine  Bildfläche  mit 
drei,  beziehungsweife  zwei  Bildern  unterein- 
ander an.  Die  Bilder  veranfchaulichen  auf 
der  Nordfeite  Scenen  aus  dem  alten  Tefla- 
mente,  auf  der  andern  Seite  aus  dem  neuen 
und  öfters  find  in  einem  Bilde  mehrere 
Ereignifie  vereint  dargeflellt.  Unter  denen 


Streifen  mit  Kränzen,  im  Mittelfelde  ein  über 
Eck  gellelltes  Viereck  mit  über  Eck  ge- 
sellten Ausläufern,  darin  das  Lamm  Gottes 
(Stucco).  Der  Untergrund  blau  mit  Sternen. 
Dr.  Schnerich , deflen  Berichte  wir  in  unferen 
Nachrichten  folgen,  beflimmt  auf  Grund  ein- 
gehender Studien  diefe  Malereien  als  in  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  und  zwar  bald 
nach  Abmauerung  der  Vorhalle  entllanden. 
Auf  der  örtlichen  (d.  i.  Innen-Portal-Seite) 
find  ebenfalls  Wandmalereien  angebracht, 
Medaillons,  darin  Köpfe:  Chriftus  und  die 


Fijr.  497.  (Gurk,  nach  Dr.  Schnerich's  Zeichnung.) 


des  neuen  Tertaments  finden  fich  nur  drei 
eombinirte  Darllellungen.  Der  Grund  der 
Bilder  ifl  blaufarbig,  die  Niraben  erscheinen 
als  Relief.  Als  befonders  merkwürdig  kann 
man  bezeichnen:  das  erde  Menfchenpaar, 
die  Vertreibung  aus  dem  Paradiefe,  Ifaak's 
Opferung,  das  Thau-Aufmalen , Gedeon, 
Saul  und  David,  die  Taufe  Chrilli,  die  Hei- 
lung des  Mondfichtigen,  die  Fuflwafchung, 
die  Todesangrt,  die  Gefangennahme  Chrilli, 
das  Pfingflfell  u.  f.  w.  Das  Gewölbe  ilt  mit 
einem  Ornament-Bande  umfäumt,  die  Scheitel- 
linien markiren  zwei  parallel  laufende 


1 Aportel,  gemalte  Nimben;  diefe  Malerei  irt 
1 aber  etwas  älter  als  die  oben  befprochenen, 
vielleicht  noch  aus  romanifcher  Zeit. 

ln  Fig.  498  veranfchaulichen  wir  das 
1 Grabmal  des  Wahlbifchofs  Ditrich,  f 1278, 
in  der  Stiftskirche  zu  Sekkau,  das  im  Inter- 

[ 

elfe  feiner  Erhaltung  aus  dem  Boden  er- 
hoben und  an  der  Wand  aufgeflellt  werden 
follte. 

Ueber  das  Fallentuch  oder  Hungertuch 
(S.  95,  Sp.  1)  enthalten  die  M.  XIII,  n.  F., 
S.  41  nähere  Nachrichten,  denen  zur  Infor- 
mation unferer  I.efer  wir  nur  entnehmen, 
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dafs  dasfelbe  aus  zehn  der  Länge  nach  zu- 
fammengenähten  Leinwandflreifen  befiehl, 
jeder  Streifen  0-85  Ctm.  breit  und  zehnmal  fo 
lang  ifl.  Die  ganze  Fläche  ifl  bemalt  und 


Fig.  498.  (Gurk.) 


enthält  1 00  Bilder  in  Quadratform.  In  jedem 
bilde  findet  fielt  eine,  bisweilen  auch  eine 
aus  zwei  und  drei  EreignilVen  combinirte 
Darflellung  aus  der  Gefchichte  des  Heilands 


mit  den  Bezügen  aus  dem  alten  Teflamente, 
und  zwar  lind  die  Darllellungen  fo  geordnet, 
dafs  die  aus  dem  alten  Teflamente  links,  die 
aus  dem  neuen  rechts  gruppirt  find;  fie 
reihen  fich  chronologifch  aneinander  und  find 
meifl  mit  Infchriften  in  deutfeher  Sprache  ver- 
fehen.  Die  Bruchflücke  der  noch  erhaltenen 
Infchrift  datiren  die  Vollendung  diefesVclum 
mit  dem  4.  April  1458,  gemalt  von  Meifler 
Conrad,  Bürger  von  Friefach. 

Ein  hochwichtiger  Gegenfland  des 
Gurker  Domes  ifl  die  alte  fpät-romanifche 
Hoch-Altar-Menfa  (Fig.  499),  meifl  verdeckt 
durch  ein  reich  ornamentirtes  Antipendiuin 
aus  der  Barockzeit.  Das  Material  ill  polirter 
weifler  Marmor  feinfler  Sorte,  die  Platte 
befleht  aus  dunklem  graulichen  Steine. 
Feines  Glas-Mofaik  ziert  alle  Theile  der 
Vorderfeite.  Dieselbe  ifl  in  drei  quadratifche 
Flächen  getheilt.  Die  einzelnen  Glieder 
der  Umrahmung  und  die  Felder  felbfl  find 
mit  Glaspallen  in  geometrifchen  Müllern 
ausgeziert.  Reicher  ornamentirt  ifl  die  linke 
Fläche,  hier  findet  fich  ein  Kreuz  aus 
quadratifchen  Goldblechen  zufammengefetzt. 
Die  Mitte  desfelben  nimmt  ein  über  Eck 
geflehtes  Flieh  ein.  Im  rechtfeitigen  Felde 
findet  fich  nur  ein  Ornament  aus  auf  die 
Spitze  geflehten  quadratifchen  Flieflen  ge- 
bildet. Ein  Werk  des  13.  Jahrhunderts,  das 
jedoch  im  Laufe  der  Zeiten  einigermaßen 
verändert  wurde,  namentlich  in  der  Decora- 
tion  des  Mittelfeldes,  wahrfcheinlich  bei  Er- 
richtung des  neuen  Hoch-Altars  (1631),  wo- 
bei glücklicherweife  die  alte  Menfa  belaßen 
blieb.  Dr.  Schuf  ruh  hat  in  neucfler  Zeit 
diefen  Gegenfland  befprochen. 

Guttaring.  S.  98.  Im  Pfarrhofe  eine 
Sammlung  von  Petrefacten  und  Kunflgegen- 
fländen.  Die  Gemeinde  ill  im  Bcfitze  eines 
filbervergoldeten  getriebenen  Bechers  mit 
Deckel  aus  dem  17.  Jahrhundert. 

Helenenberg.  Im  Jahre  188S  vor 
27. Mai  bei  Gradifchnigg  zwei  Grabfchriften : 

Postumiae  Post(umi)a 

р. l.bovni  adg(ele)iar 

с . semproni  vs  postvmivs . clo . ? 

c . 1 . receptvs  donatvs 

fibi  et  svis.v.f  fibi  et  fvis  v.f. 

Hollenburg.  Das  Schloß  auf  einem 
Felfen,  der  gegen  die  Draufeite  fchrofl'  ab- 
fällt, gebaut.  Der  jetzige  Burgbau  aus  dem 
1 6.  Jahrhundert,  übrigens  eine  felir  alte  An- 
lage. 
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Hüttenberg,  f.  S.  127.  Im  Markte 
lieht  das  alte  Schloß  Süflenflein  mit  Thor- 
thurtn,  Erker  und  Jahreszahl  1544  am  fpitz- 
bogigen  Portale. 

Am  Gemeindehaufe  ifl  das  Salzburger 
Wappen  gemalt;  die  Bergknappen  bewahren 
zwei  alte  Gefäße,  filbervergoldct : Deckel- 
krug und  Becher  (1604  und  1762)  und  eine 
Fahne  als  Innungszeichen. 

Kappel  am  Krappfelde,  f.  S.  135. 
Am  runden  Karner  finden  fich  zwei  römifehe 
Sculpturfleine  eingemauert,  der  eine  zeigt 
ein  Ornament,  der  andere  (teilt  einen  lebhaft 
bewegten  Ringer  dar.  Der  Grabflein:  Sabin. 
(C.  1 20)  in  der  Laube  des  Pfarrhofes  (Aep.  vn. 
»52)- 

Lamm,  St.  Georg  am-,  auf  der  Sau-  j 
alpe.  Curatial-Kirche  von  hoher  Mauer  mit  j 
Schieflfcharten  umgeben.  Schiff  mit  flacher 
Decke  und  drei  fehr  fehmalen  (*//),  fehr  ge- 
drückt fpitzbogigen  Fenflerrahmen  unter  dem- 
fclben,  unter  welchen  drei  große  rundbogige 
Fender  auf  der  Südfeite;  Triumphbogen  hoch, 
rundbogig,  Chor  fiinffeitig  abgefchloffen  mit 
Doppelfender  und  Yierpaß  in  der  Odfläche, 
die  anderen  Fender  modernifirt  und  fpitz- 
bogig.  Gratengewölbe.  Vierfeitiger  Thurm,  an 
der  Südfeite  des  Chores  mit  einfachen  fpitz- 
bogigen  Schallöffnungen,  Giebeln  und  Spitz- 
helm. 

In  der  Sacridei  zwei  filberne  Kelche, 
der  eine  gothifch  (17  Ctm.)  mit  Blattver- 
zierungen auf  dem  Fuße,  der  andere  aus  dem 
18.  Jahrhundert.  Außerhalb  an  der  Südwand 
der  Kirche,  nahe  der  Wedfeite,  id  in  Mannes- 
höhe eine  Steinplatte  (grobkörniger  Kalk- 
flein) eingemauert,  auf  welcher  in  zwei 
nifchenförmigen  Vertiefungen  von  30  und 
25  Ctm.  Höhe  und  20  Ctm.  Breite  je  ein 
bartlofes  Gefleht  mit  eng  anfchließender 
Haube,  deren  Nafe  und  Mund  dark  ver- 
dümmelt  id,  in  fchwachcm  Relief  einge- 
meißelt erfcheinen.  Jede  lnfchrift  fehlt.  Bei 
dem  Volke  id  der  Glaube  verbreitet,  diefe 
Geflehter  fenkten  fleh  von  Jahr  zu  Jahr  und 
würden  endlich  in  der  Erde  verfchwinden. 

Launsdorf.  Wegkreuz  auf  einem 
Straßenhügel.  An  dei  Nordfeite  ein  Kryftallin- 
Marmor-Reliefdiick  einer  Frau,  umgearbeitet 
zu  einem  Chridus  mit  Dornenkrone;  vier 
Fresken  um  1580,  Crucifix,  Maria-Himmels- 
königin, Evangeliden,  Schrift  an  der  Nord- 
feite fehr  verwafchen. 


LorettO.  Außerhalb  der  Stadt  St. 
Andrä  ein  zweithürmiger  Bau  (1687 — 1700) 

1 von  bedeutenden  Dimcnfionen.  Darin  das 
! Denkmal  des  Erbauers  Bifchof  Cafpar  von 
Stadion.  Altarbilder  von  Defchwanden.  An 
der  Mondranze  die  lnfchrift:  „ Sigismundus 
pro  gloria  Chrilli  incarnati  (1767).“ 

Mannsberg.  Auf  einem  waldigen 
Bergrücken  bei  Pölling  fleht  das  Schloß, 
zum  Theile  auf  einen  Felfen  aufgebaut, 
deflen  Süd-Seite  in  fchwindelnder  Höhe 
jäh  abdürzt.  Einen  großen  'I'hurm  durch- 
fchreitend  erreicht  man  von  Oden  her  über 
J eine  Zugbrücke  den  in  Felfen  gehauenen 
Eingang  zum  fchmalen  Schloßhof,  wofelbd 
fich  der  alte  Brunnen  befindet.  Das  Schloß 
trägt  das  Gepräge  verfchiedener Jahrhunderte. 
Der  Mitteltheil  id  der  ältere,  der  kleinere 
Flügel  gegen  rechts  id  jünger  und  mag  dem 
1 6.  Jahrhundert  angehören.  Das  Schloß  ifl 
wohl  erhalten  und  bewohnbar.  Im  fogenannten 
Ritterfaale  hat  fleh  eine  Holzdecke  bewahrt 
und  find  die  Räume  mit  intereflanten  Gegen- 
dänden  ausgedattet,  werthvolle  Möbel,  Bil- 
der, Waffen,  darunter  befonders  hervorzu- 
heben id  ein  Bild  auf  Holz  gemalt,  dar- 
dellend  den  zwölfjährigen  Heiland  im  Tempel 
(v.  Dörtfchacher  1508).  Nahe  beim  Schloß 
fleht  eine  mächtige  Thurmruine  ohne  Ring- 
mauer und  Graben,  vielleicht  eine  bis  ins 
10.  Jahrhundert  zurückreichende  Burgen- 
anlage. Bemerkenswerth  find  an  denfelben 
die  romanifchen  Fender,  die  fich  trichter- 
förmig nach  außen  erweitern  und  in  einer 
Gruppe  zu  dreien,  das  mittlere  etwas  höher 
und  größer,  in  einer  vertieften  mit  einem 
Rundbogen  überwölbten  Fiillwand  ange- 
bracht lind  (Fig.  500). 

St.  Martin  am  Krappfelde.  Eine 
Glocke  von  1526,  eine  zweite  von  1566 
(O.  d.  martine  infunde  nobis  gratiam  tuo 
1 supplicata,  o rex  gloriae  veni  cum  pace;  s. 
i martine  ora  pro  nobis,  o mater  dei  memento 
I mei). 

Nikolai  bei  Kremsbrucken.  Por- 
taltifch  graugrüner  Sanddein.  In  der  Kirche 
beim  Hoch- Altar  im  Boden  drei  Grabdeine 
adeliger  Verwefer:  Wohl  des  i7.Jahrhun- 
I derts  mit  Wappen  : 

Hie  ligt  begrab(en)  des  eedlen  vnd  (ve) 
sten  Herrn  Jacoben  Geilsperg  eehlen- 
licher  sun  ernfr(id)  geisperg  welcher, 
(gestorben  ist)  d(cn)  4 tag°  etc. 

Unten  Wappen:  Ilorn,  Jahrzahl  1600. 
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Innen  wandfchrift; 

Erafraus  Harter  fupremi  caef.  crems- 
pontani  telonii  in  XX  amnn  praefu! 
Kaifer  Ferdinand  III.  1640. 
Denkflein  bei  Satrideithür? 

Ferdinand  III.  RISAKXTR  VXIT  A 
MDCXL. 

Ossiach.  Meffeglocke  mit  Infchrid: 
„sancte  petre  -4-  ora  4-  pro  nobis  4-  ano 
domini  -f-  M.  CCCCC — im  sexten  jar.“ 


St.  Oswald  in  der  Rieding.  Seit 

etlichen  Jahren  wurden  zwei  römifche  In- 
fchriften  in  der  Kirche  eingemauert  bloß 
gelegt  (t  Aep.  vtn,  247). 

Paindorf  (Lichtengraben)  bei  St. 
Leonhard  im  L.  Th.  Das  alte  Schloll  in 
Ruinen,  WalTerburganlage  aus  dem  1 4.  Jahr- 
hundert. Im  Hore  des  neuen  Schluffes 
(16.  Jahrhundert)  etliche  Steinfculpturen. 

St.  Paul.  Als  kollbare  Gegenflände 
der  Schatzkammer  find  der  Aufzählung  von 
S.  265  bis  268  noch  anzufchließen : Elfen- 
beinfigur  aus  dem  1 4.  Jahrhundert,  vorflellend 
die  Muttergottes;  Elfenbein-Crucifix  aus  dem 
17.  Jahrhundert;  fechs  Elfenbeinplatten  mit 
Schnitzereien  in  der  Manier  C'hr.  Anger- 
mayer’s,  17.  Jahrhundert;  Gemälde,  vor- 
Heilend  Chrifti  Geburt,  zugefchrieben  Hans 
Holbein  dem  älteren,  151t;  Gemälde  auf 
Holz,  vorflellend  Madonna,  umgeben  von 
Heiligen,  byzantinifch,  mit  altflavifcher  Um- 
fchrift;  zwei  Tafelgemälde:  Kreuzabnahme 
und  Lazarus  und  der  Praller,  Ende  des 
15.  Jahrhunderts;  zwei  Bilder  auf  Holz  mit 
Goldgrund  gemalt,  1 6.  Jahrhundert,  vor- 
Heilend  Barbara  und  Johannes,  Margaretha 
und  Blalius. 

Poggersdorf.  Eine  Glocke  von 
1761,  Thaddaeus  Meyr  in  Klagenfurt  (Ecce 
crucem  domini  fugite  partes  adversas  vicit 
leo  de  tribu  luda,  radix  David  alleluja), 

Pölling  bei  Launsdorf.  An  der 
Außenfeite  der  Papierfabrik  i(\  ein  römifcher 
Infchriftdein  eingemauert,  der  bei  einem 
Brande,  durch  welchen  das  Fabriksgebäude 
vor  wenigen  Jahren  heimgefucht  wurde,  z.u 
Tage  trat.  Er  diente  damals  als  Ralkcnauf- 
lage.  Ober  der  Schrift  ifl  der  Reff  einer 
Sculptur  — ein  Frauenbruflbild,  die  in  der 
Rechten  eine  Kugel  hält  - erhalten.  Die 
Infchrift  tindet  fich  Aep.  vit,  194. 


Pölling.  St.  Johann  Bapt.  auf  der 
Saualpe.  Schiff  der  Pfarrkirche  modernifirt, 
der  hohe  Triumphbogen  fpitzbogig,  fohr 
reich  profilirt,  Chor  mit  reichem  Netzgewölbe 
von  fchön  prolilirten  Rippen,  welche  auf 
runde  fchwache  Streben  mit  Hohlkehlen  vor- 
• gelegte  Dienfle  mit  Knäufen  und  Kegelcon- 
! folen  auflaufen,  hat  fünffeitigen  Abfchlull,  in 
■ welchem  drei  zweitheilige  Fender  mit  fpät- 
gothifchem  Mail  werk,  ähnlich  dem  in  der- 
Kirche  Windifch-St.  Leonltard,  lieh  befinden. 
An  den  Knäufen  der  Dienfte  zu  beiden 
Seiten  des  Oftfcnllers  je  ein  kleiner  Schild 
mit  dem  Zeichen  in  Hoch-Relief.  An  der 
Nordfeite  des  Chores  ein  prachtvolles  zwei- 
feitiges  gothifches  Sacramentshäuschen,  das 
viertgröfite  in  Kärnten,  mit  reichem  Schmuck 
an  Wimpergen,  Nifchen-Statuetten,  Fialen, 


Fig.  500.  (Mfttinsberg  1 


Krabben  und  Kreuzblumen  zu  einer  Höhe 
von  über  4 M.  fielt  aufbauend.  Der  Thurm  an 
der  Siidfeitc  raaffig  vierfeitig  mit  Kanten  aus 
behauenem  Stein,  welche  int  Glockengefchoße 
zu  kräftigen  Rundfläben  mit  Kehlungen  fich 
] gedalten,  und  geschweiften  Spitzhelm,  eine 
Schallöffnung  zweitheilig  mit  Maßwerk,  über 
und  unter  demGlockengefchofieKaffgefintfe; 
rings  um  Kirche  und  Chor  Steinfockel. 

Radsberg,  St.  Lambrecht  am. 

Zwei  Glocken  aus  dem  Jahre  1 7 20,  M.  Ze- 
hentner  in  Klagenfurt,  eine  aus  1714  (Marx 
Math  bei  Maria  Regina  Contartfchin  Witib 
in  Klagenfurt  hat  viele  gegoffen). 

Schrittes,  St.  Margaret!],  Filiale  von 
I Pölling  int  Lavantthale.  Kleines  gothifches 
1 Kirchlein  mit  ehemals  flacher  Decke,  drei- 

1 , , ... 

j feitigem  Chorabfrhlull,  nun  modermfirt  mit 


ring-.um  ziehendem  Doppelgeftms.  'i'hurm  an  ; 
der  Nordfeite  viereckig  mit  doppelten  fpitz-  t 
bogigen  SchallötTnungen  und  viereckigem 
Spitzhelm.  Neben  dem  Eingänge  an  der  . 
Siidfeite  kleiner  dark  befchädigter  römifcher 
Schriftdein  verkehrt  eingemauert,  worauf  nur 
einige  Worte  noch  lesbar.  In  der  Kirche 
Kelle  eines  Flügel-Altares  von  1547,  worauf 
die  Namen  vieler  Befucher  aus  dem  16.  und 
17.  Jahrhundert  eingeritzt:  Adamus  Hamon  | 
1556.  — Aus  Imb  In  Imb  und  durch  Imb 
feund  alle  Hing  T B Bartholomäus  Teiv- 
riacher  1557.  — Adam  Wart-Brickh  ano 


Urtl  bei  Guttaring.  Dafelbd  Ruine 
des  Floßofens  (um  1580).  Am  Verwefer- 
haufe  außen  Kelle  von  Sgraffito-Decoratio- 
nen,  1588  liell  die  Stadt  St.  Veit  ihren  Be* 
fitz  mit  Wappen,  Kinderfiguren,  Masken, 
Mufikinflrumenten  u.  f.  w.  verzieren. 

Waidschach.  Der  Karner  bildet  ein 
Polygon  mit  ausfpringenden  fiinffeitigen 
Chörlein,  daran  Strebepfeiler,  mit  fchmalen 
fich  nach  außen  erweiternden  Fendern,  im 
oberen  Gewölbe  keine  Rippen  (Fig.  501} 

! Unterm  Gcfimfe  ein  gemaltes  Ornament, 
j Eine  Infchrift  erzählt: 


Fig.  501.  (Waidfchach.) 


1604.  — M.  Sindenigg  158g.  — Georgius 
Puchler  Laus  Deo  in  omnibus  158g.  — 
1552  jar  Hic  fuit  Marinus  Nicolander  etc. 
etc.  In  der  Sacrißei  Kelch  mit  gothifchem 
Fuß,  worin  die  Jahrzahl  158g;  Nodus  und 
Cuppa,  welche  nach  der  Tradition  reich  1 
gearbeitet  und  mit  Steinen  befetzt  waren,  I 
wurden  vor  einigen  Jahrzehenten  modernifirt.  ! 
Neben  der  Sacrilleithür  Brudbild  von  1716. 

Schwabeck.  Glocke  von  1610. 

Töschelsdorf  bei  Althofen.  Im 
Schloße  ein  Saal  mit  mythologifchen  Bildern 
von  Fromillcr.  Schöne  Sammlung  von  Ge- 
weihen und  Waden.  Die  freillehende  Ca- 
pelle hat  eine  dache  Decke,  auf  einem  Ge- 
bälke  über  Wandpfeilern  ruhend,  ein  Altar- 
raum mit  gedrückter  Halbkuppel,  fpitzbogige 
Fender;  fchöner  einfacher  Kreuzaltar. 


n An  . dom  .1535  Befreiung 

von  den  Türken. 

Zue  Lob  u.  Ehr  Gott  dem  allmäch- 
tigen und  der  heil,  hochgelobt  und 
preiswürdig  Jungfrau  der  Mutter 
Gottes  Maria  auch  der  heil.  Beichtiger 
Leonhard  haben  diefe  Capellen  laßen 
machen  u.  mahlen  der  Ehrw.  geidl. 
Herr  Gregor  Körer  Vicarius  bei  difem 
ehrwürdig  Gottshaus  zu  Waitfchach  und 

der  ehr Sebadian  . . . unter 

Weitfchach  Kadmeider  zu  D 

auch  . . . . “ 

Wolfsberg.  In  mehreren  Privat- 
häufern  gothifche  und  Frührcnaifance-Kede 
(Säulen,  Deckengewölbe),  wie  Haus  Nr.  41, 
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Richtigftell  ungen. 


S.  19,  beim  Artikel:  St.  Cosmas  ifl  fiir  „1730“  zu 
lefen:  „1715“. 

S.  41,  beim  Artikel : Flilfchl  ifl  fllr  „in  St.  Primus“ 
zu  lefen:  „in  Guttaring“. 

S.  48,  beim  Artikel  Friefach  : Bartholomäus- 

Kirche  ifl  einzufchalten : „in  das  12.  oder 
13.  Jahrhundert“.  • 

S.  55,  (Friefach),  auf  dem  beigegebenen  Grund- 
riflfe  follen  die  Abfeiten  nach  außen  in 
einem  Krcisfegmente  enden. 

S.  64,  Zeile  3,  lies  ftatt:  „Bayesberg“:  „Bayer- 
berg“, und  es  wäre  dazu  zu  fetzen:  „ein 
romanifchcs  Kirchlein  mit  einem  fpätgothi- 
fchen  Flilgelaltare“. 

S.  80,  bei  der  Figur  78  foll  flehen:  „St.  Beter  bei 
Grafcnflein“. 

S.  90,  letzte  Zeile  links,  ifl  der  Paffus:  „des  erflen 
Schiffsjoches“  auszulaffcn. 

S.  91,  Zeile  10.  ifl  einzufchalten  nach  dem  Worte 
Außenfeite:  „zum  Theile“. 

S.  93,  vicrvorletzte  Zeile  links,  foll  cs  heißen: 
„gegen  das  Mittclfchiff  öffnet  fich  die 


Empore  in  vier  Rundbogcnfenfter  mit  ge- 
kuppelten Doppelfäulchen“.  Der  Grundriß 
Fig.  105  ill  demnach  ungenau. 

S.  98,  Zeile  4 rechts,  foll  citirt  werden : „(Car. 
1884...)“. 

Zeile  6 rechts,  foll  es  heißen:  „geringer“ 
flatt:  „inöglichfler“. 

Zeile  7,  von  unten  recht«:  „Nordfeitc“ 
flatt:  „Südfeite“. 

S.  99,  Zeile  I links:  „rofettc“  flatt:  „confolc“. 

Zeile  12  rechts  : „Pfarrkirche“  ftatt: 

„Kirche“. 

S.  148,  2.  Spalte,  2.  Zeile  foll  heißen:  „1885“ 
ftatt:  „1888“. 

S.  152,  foll  heißen:  „Maurus“  ftatt:  „Marus“. 

S.  201.  vorletzte  Zeile  rechts,  foll  es  heißen:  „Ilrci 
der  Apfidcnkuppeln  find  . . . .“ 

S.  213,  Fig.  230,  an  die  zwei  öftlichen  Gruftpfcilcr 
lind  halbrunde  Vorlagen  anzuzeichnen. 

S.  317,  bei  Stall  foll  heißen:  „drei“  nicht  „zwei“ 
Kelche  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

S.  355,  bei  Thaiflcncgg  foll  heißen:  „Glocke  1699“, 
nicht  „1600“. 


Kunft-Topographic.  VUI 


32 


Digitized  by  Google 


Verzeichn  iss 

der  in  diefem  Buche  befprochenen  Orte  Kärntens. 


Seile 

Abtei  i,  i ö i 

Achomitz i 

Ad  Silanos I,  1 1 

AfriU. I 

Agatha  (St.) 2 

Agnefen  (St.) 2 

Aichclburg 2,  19 

Alteiidorf 3 

Altenmarkt 3 

Althofen 4 

Andre  (St.)  in  der  Ebene 5 

„ im  Lavantthalc 6,  472 

„ bei  Poggersdorf 9 

„ bei  Pfannsdorf 9 

„ bei  Seitenheini 9,  308 

Anna  iSt.)  ob  St.  Lorenzen  9 

„ bei  Villach 9 

n bei  M.  Worth 9 

Anton  (St.)  auf  dem  Tauern  9 

Arndorf 9 

Arnoldflein II 

Arriach 11 

Augsdorf 12 

AufSer-Teichen 12 

Bade,  St.  Katharina  im 140 

„ St.  Leonhard  im 170 

Baklramsdorf 12 

Barbara  (St.) 13 

Bayerberg 68.  473,  481 

Beliandrum 13,  45 

Berg  im  Ober-Drauthal V,  13 

Berg  bei  Tcchelsberg 15 

Bernaich 15 

Befendellach 15 

Bichl,  St.  Peter  am 15 

Bleiberg-Nötfch 15 


Seite 

Bleiburg 15,  473 

Blindendorf 16 

Bodenthal 17 

Brandlhof lü,  274 

Breitenegg 17 

Brückl,  St.  Johann  am i7,  130 

Brugga  17 

Buch  (Maria  ) 17,  197,  283 

Candalice '. 17,  126 

Cantian  (St.)  im  Gcräuth 17 

„ im  Sack  17,  304 

„ bei  Ebcrndorf 17 

„ bei  Malcflig 189 

Cantianiberg 17,  135 

Chum iS 

Claus,  f.  St.  Veit t8 

Clcmenten  (St.) 18 

Cosmas  f St.) 18,  481 

Damtfchach 19 

Daniel  (St.)  . . 19,  299 

Danielsbcrg 19 

Deinsberg 19 

Deinsdorf 20 

Dellach 20 

Deutfch-Blcibcrg  20 

Dictrichflein 20 

Diex V.  20 

Dobrawa  2 t 

Döbriach 21 

Düchmannsdorf 2 t 

Döllach 22 

Donat  (St.) 22 

Dönhof 24 

Dornbach  bei  Gmünd 24 

Dornbach 24 


Digitized  by  Google 


483 


Seite 

Dornbachcr  Alm 24 

Drauburg  (Ober-) 24 

» (Unter) 25 

Dreifaltigkeit,  f.  Kreugerberg 25 

Dropolach 25 

Ducl 26 

Dtirnfeld 26 

Dürndein 26 

Ebenthal 26 

Eberndorf V,  26 

Eberdein 30 

Ebriach 30 

Egg  (Eckh) 31,  473 

Egiden  (St.) 32 

Ehrenegg 32 

Ehrenved' 33 


Eichforll 
Kichwald . 
Eiersdorf. 
Einersdorf 


Einöd 243 

Eis  34 

Eifenerzberg  34 

Eifcnkappel 34 

Eifentratten 36 

Emersdorf  . 36 

Eppersdorf 36 

Eaak 36 

Falkendcin 36 

Faniug 3b 

Fafchauncrthörl 36,  290 

Fafchendorf . 57 

Feidritz  a.  d.  G 37 

„ im  Glanthale  37 

„ a.  d.  Drau 38 

Feldkirchen 38,  432,  473 

Fcldsberg 39 

Ferlach 39 

» (Unter-) 39 

Ferndorf 39 

Feuersberg 40 

Finkendem 40 

Firnitz 41,  312 

Fifchcring  41 

Flafchberg  473 

Fiatnitz 41 

Flitfch! 41,  157,  481 

Föderlach 41 

Förolach ,. . 41 

Fordheim 42 

Fragant 42,  473 


Franciscus  (St.) 
Frauenberg . . . 
Frauendein . . . 

Frefach 

Frcsnitz 

Freslitz 

Freudenberg  . 
Friedlach  . . . . 

Friefach 

Frögg  

Frojach 

Fiirdendein  . . 


Seite 

42 

42 

42,  473 

42 

44 

44 

44 

45 

-H.  45.  243,  481 
60.  474,  462  u.  f. 

61 

45° 


Gajach 62 

Gailitz-Brücke 62 

Gaisberg 62 

Galizien 62,  127 

Gandolph  (St ) 62 

Gamfenegg 62 

Gansdorf 62 

Gaudnitz 63 

Gendorf 63 

Georg  (St.)  vor  dem  Bleibcrg 63 

„ am  Baycsbcrg 64 

„ am  Gundifchberg 64 

„ am  Längfee 64 

„ am  Sandhof 64,  300 

„ unter  Stein 65 

„ am  Sternberg 65.  321 

„ bei  Villach 67 

„ bei  Straßburg  67 

„ am  Weinberge 6 7 

„ am  Lamm 68,  478 

„ am  Zammelsbergc  68 

Gerl  am  Moos 473 

Gertraud  (St.)  bei  Lurnfeld 68 

„ bei  Wolfsbcrg 68 

Glancgg 69 

Glanhofen 69 

Glantfchach 69 

Gleinach 70 

Glctfchach 7° 

Globasnitz 70 

Glödnitz . 7 1 

Gmünd  72 

Gncfau 73 

Goding 73 

Goggau 74.  473 

Goldeck  74 

Göltfchach 74 

Gorentfchach 74 

Göricli 74 

Godelsberg 3^1 


32* 


484 


Seite  | 

Göfleling 74  ] 

Gottesthal 75,  473  j 

Grabclsdorf 75 

Gradenegg 75  ! 

Grades V,  75,  414 

Grafenbach V,  76 

Grafendorf  bei  Friefach 78 

„ im  Gailthalc 78 

Grafenftein 78 

„ St.  l’etcr  bei 78,  481 

Gratfchach 79 

Grebern 79 

Gregorn 80 

Greifenburg 80 

Grcutfchach  V,  81 

Grieventhal 82 

Griffen  Klofter V,  82,  474 

„ Markt 85 

„ Schloß 86 

Groppenflcin 86 

Grünburg 86 

Guggenberg 87 

Gumtfchach 87 

Gurina 88 

Gurk IV,  89,  474 

Gurnitz 97 

Gutthal 98 

Guttaring 98.  476 

Guttenflein 99 

Haidach 100 

Haidkirchen 100 

Haimburg 100 

Hallcg 103 

Hausdorf 103 

Heidenfehlöffer 103 

Heiligenblut V,  103 

Heiligengeift  106 

Heiligenftadt  bei  Schwabcgg 106 

„ bei  Offiach Iot> 

Heinrich  (St.)  im  Geräuth 107 

Helena  (St.)  am  Wiferberge 108 

Helcncnberg  (St.) 108,  476 

Hemmaberg 113 

Hermagor 1 13 

Herzogsftuhl 429 

Himmelberg 114 

Höchenbergen  115 

Hochgofch 1x5 

Hochoflcrwitz  (f.  Ofterwitz)  V,  1 1 5,  255 

Hoch-St.  Paul 119 

Hof 119 

Hohenburg 119 


Seite 

Hohen-Fciflritz V,  119 

Hohenfeld 121,  290 

Hohenpreffen 121 

Hohenftein 121 

Hohenthurn 122 

Höllein 123 

Ilollcnburg 123,  476 

Holz 123,  274 

Hornburg,  f.  St.  Paul. 

„ St.  Oswald  ob 124 

Hörzendorf 125 

Hundsdorf. 126 

Hundskirchen 126 

Hungersbach 126 

Hüttenberg 126,  478 

Jacob  (St.)  in  Galizien 62,  127 

„ bei  Griffen 127 

„ bei  Klagenfurt 128 

„ im  Leffachthale 128 

„ im  Ober-Rofcnthale 128 

„ bei  St.  Paul 129 

„ bei  Wolfsberg 129,  419 

Jakling  129 

Jauken 129 

Jaunflein 129 

In  der  Schütt 296 

Ingolsthal 130 

Johann  (St.)  am  Iirückl  17,  130 

„ auf  der  Fiatnitzalpe 41,  131 

„ an  der  Gözing 131 

n Lei  Gurk 13 1 

„ bei  Kornent 132 

„ am  Kienberge 132 

„ bei  Villach 132 

* ' im  Kofenthaie 132 

„ am  Streinberg 132 

„ bei  Wolfsberg 133,  419 

Johannesberg  133 

Jofephsberg 133 

Jofeph  (St.) 133 

Irfchcn 133 

Ifelsberg 134 

Judendorf 134 

Juenna,  f.  Globasnitz. 

Kading 134 

Kadöll 134 

Kaltwaffer 134 

Kammering 134 

Kamp 134 

Kaning 135 

Kakner-Pali 135 


Digitized  by  Google 


4^5 


Seite 

Seite 

Kanzianiberg  

• • 17. 

«35 

Kötfchach 

Kanzian  St.  (f.  Cantian.) 

Köttinannsdorf . 

....  «45 

Kappel  an  der  Drau 

«35 

Kötlcllach 

„ am  Krappfeld 

• >35' 

478 

Kraig 

Karlsberg 

«35 

Krainberg 

....  «47 

Karnberg 

«35 

Krainer. Höhle 

• ...  «47 

Karnburg 

«35 

Krainfchiltz  . . . . 

147 

Katharina  (St ) 

«37 

Kranzeihofen  . 

«47,  3°7 

„ im  Bade 

140 

Krappfeld 

. . . . 148 

Kathrein  iSt.) 

«37 

Kraßnitz 

....  148 

Kcllerbcrg 

«37 

Kraftowitz 

Kerfchdorf 

I 37 

Krcmsalpe 

Keutfcbacb 

138 

Kremsbrücke  . . 

Kienberg 

«39 

Kremskogel  . . . 

Kienegg 

«39 

Krcugcrbcrg  . . . 

Kirchbach  im  Gailthate 

140 

Kreufchlach  . . . 

Kirchberg  zu  unferer  lieben  Frau 

140 

Kreuzberg  

149 

Klagenfurt 

435 

Kreuzbergl  . . . . 

„ Stadtpfarrkirche 

438 

Kreuzen  

. Hciligengeiflkirche  

44« 

Kreuzerhof  . . . . 

....  150 

„ Domkirche 

44« 

Kriflendorf  . . . . 

. ...  150 

„ Franciscaner  oder  Bencdictiner- 

Kronegg  

kirche 

443 

Krumfclden . . . . 

„ Spitalkirche 

444 

Krumpcndorf  . 

.,  Capucincrkirche 

444 

Kühnburg 

,,  St.  Lorenzkirchc 

aaa 

Kühnsdorf 

„ Burircanelle  . 

AAA 

Kuhwcf**’  . 

•Calvarienbergkirche  .... 

446 

Kunigunde  (St.) 

....  «50 

„ Prieflerhaus  Capelle  .... 

447 

„ Landhaus  

448 

Laas 

v Wahlurne 

11c. 

„ Rathhaus 

45« 

Lamberg 

v Fürftbifchöflichc  Rcfidcnz 

452 

Lambert  (St.). . 

r Lindwurmbrunnen 

• 435. 

452 

„ und  Maurus 

...  «53 

. Fifchhändlerfigur 

456 

Lamm,  am 

.,  Mufeum  Rudolphinum  . . . . 

458 

Lamprecht  (St.) 

am 

Haimburgcrbcrgc  . . 

....  «55 

Klein  Glödnitz 

140 

n 

am 

Lampertsberge 

• * • • 

«55.  3oo 

„ Gradenegg 

140 

n 

am 

Radsberge. . . . 

•3<>, 

156,  290 

„ Kirchhcim ...  . 

140 

Landsfchicker  Wald 

.,  St.  Paul 

140 

Landskron 

„ St.  Veit  bei  Feldkirchen 

142 

Längfee 

• • 

...  «57 

„ St.  Veit  bei  Georgen 

«42 

Längsdorf 

Klicning 

142 

Larix 

. 4«,  «57 

Köcking 

«42 

Lattachhof. . . . 

Kolbnitz 

142 

Lausnitzgraben. 

157,  328 

Kollerhof 

«42 

Launsdorf  .... 

«57, 

328,  478 

Kolmaner-Grabcn 

Lavainünd 

Kolnitz 

142 

Lavantthal  . . . . 

. . . . ibo 

Koralpe 

. «42, 

3«<> 

Lebmach 

. . . . 160 

Kornat 

. 132. 

«43 

Leibsdorf 

....  160 

Korntauern  

«43 

I.eifling 

Korpitfch 

«43 

Leisnitzgraben 

«57,  328 

Köftenbcrg 

«43 

I.cndorf  .... 

Digitized  by  Google 


486 


Seite 

Leoben  ob  der  Nöring 161 

Leonhard  (St.)  in  der  Abtei i,  161 

„ iin  oberen  La vanttbale.  ..  .V,  1 6 1 

„ am  I.oibl 170 

„ bei  Siebenbrunn 170 

„ beiTweng 350 

„ im  Bad 170 

„ bei  Villach 173 

Leonftein 174 

Lcopoldskirchen 174 

Licding 174 

Licmbcrg 176 

Liefcha 176 

Lieferegg  180 

Liefing 17g 

Lind  im  Glanthale 180 

„ bei  Sachfenburg 181 

„ St.  Stephan  bei 320 

„ bei  Tainach 181 

„ bei  Velden 181 

Lindwurmgrube 181 

I.infenburg l8j 

Lisnabcrg 183 

Litzelhof 183 

Loibl 183 

Loibach  (Ober  ) 183 

„ (Unter  ) '. . . 184 

Lölling 184 

Loncium 184,  218 

Lorberhof 184 

Lorenzenberg  bei  Sorg 184 

„ bei  Friefach »84 

Lorenzen  (St.)  im  Gitfchthale 184 

„ f.  Maria  Buch 184,  196 

. „ hei  Sillcbrücken 184 

„ bei  Wallcrsberg 184 

„ im  Lcfachthalc 185 

„ in  der  Reichenau 185 

„ bei  St.  Thomas 423 

Ludmannsdorf 185 

Luggau 186 

I.urnfeld 186 

Lufsnitz 186 

Magdalena  (St.) 187 

Magdalensberg,  f.  Hclencnberg 1S7 

Magiern 187 

Malborghet 187 

Malcftig 188 

Mallthcin 192 

Malnitz 193 

Manndorf 193 

Mannsberg 478 


Seite 

Marcin 193 

Margarethen  (St.)  zu  Tfchrietes 194 

Margarethen  (St.)  in  der  Reichenau 195 

„ bei  Wolfsberg 195 

Mariabichl  196 

Maria  im  Elend 196 

„ Buch 184,  196,  283 

„ Fcicht  bei  St.  Gandolf 198 

„ Fcicht 198 

„ „ auch  Hohcn-Feiftritz  genannt.  . 119 

„ a.  d.  Gail V,  198 

„ Hilf 201 

„ Loretto 202,  432,  478 

„ Saal  V,  203,  464 

im  Moos 202 

„ Rain  202 

„ am  See 213 

„ Wörth  V,  214 

Martin  (St.)  in  Feiftritz 210 

n ob  Glanegg 216 

„ im  Gränitzthale 216 

„ bei  Kl. -St.  Veit 216 

„ am  Krappfeld 217,  478 

„ am  Silberberg 217,  311 

„ bei  Villach 217 

Marxen  (St.) 217 

Mauritzen  (St  ) 218 

Mauthen 184,  218 

Meifelding  218 

Mclwcg 21S 

Mctnitz V,  218 

Michael  (St.)  ob  Bleiburg 219 

„ im  Graben 219 

„ a.  d.  Gurk 219 

„ im  Lnvantthal 220 

„ bei  Zauchen 22! 

„ am  Zolfeld 221 

„ am  Wallersberg 405 

Micheldorf 223 

Miegers 223 

Miesthal 223.  300 

Milflatt -V,  224 

Mirnig 233 

Möchling 236 

Mödcrndorf 237 

„ bei  Hermagor 237 

Mödring 238 

Mokriach 238 

Müllthal 238 

Molzbichl  238 

Moosburg 238 

Mösl  Ofen 239 

Mühlbach  (Ober-) 239 


Digitized  by  Google 


487 


Mühlbach  (Unter-) 

Mühldorf 

Nampolach 

Neudenflein 

Neuhaus  bei  Leifling 

„ bei  Arnoldflein 

Nicolai  (St.) 241,  284. 

Nicolsdorf 

Niederdorf  bei  Tanzenberg  

„ bei  Treffen 

Niedertrixen 

Noreia  (Friefach) 

Nötfch-Bleiberg  

Nöring 

Nufsberg 

„ bei  Moosburg 

„ bei  Ober-Mühlbach 

Ober-Drauburg  

Obcrgottcsfeld 

Oberhof  

Oberndorf 

Obcr-Vellach  V, 

„ „ bei  Hermagor 


Obir 

Oliflain 

Olfa 

Olfach 

Oi  len  bürg 

Offiach 252, 

Oflerwitz  (Hoch  ) 115, 

« (Neu) 


Oswald  (St.)  bei  Hornburg 

„ bei  Klein-Kirchhcim . 

„ in  dem  Rieding 295, 

„ bei  Suetfchach 

Oswaldiberg 

Ottmanach 

Öelting 

l’aindorf 

Paffcring 

Paternion 

Pattendorf 

Paul  (St.)  im  Gailthale 

„ im  Lavantthale V,  258. 

Penk 

Peter  (St.)  a.  d.  Drau 

„ ob  Gurk 

„ am  Bichl 

,.  bei  Grafenflein 

„ im  Holz 123, 


Seite 

Peter  (St.)  bei  Klagenfurt 446 

„ im  Prcntlhof 274 

„ bei  Reichcnfcls 274 

„ und  Paul 275 

» am  Wallersberg  404 

Petfchenitzen 275 

Petzen 276 

Pfannsdorf 276 

Philippen  (St.) 277 

Pichlern 277 

P'rk V,  277 

P'feweg V,  277 

Platt 279 

Plefsnitz 279 

Piöcken 280 

Podgoriach 281 

Poggersdorf 281,  479 

Pokhorn 281 

Polcin 282 

Polinik 282 

Pöllan 282 

Pölling  bei  I.aunsdorf 283.  479 

„ bei  Treffen  283 

„ auf  der  Saualpe 479 

Ponfcld 283 

l’ontafel 283 

Portendorf 284,  241 

Pörtfchacli  am  Ulrichsberg 284 

„ beim  Wörthcifee 284 

Poffau 285 

Prcbl 285 

Prcdiel 2S5 

Preims 285 

Projcrn 2S6.  300 

Prekova-Berg 285 

Preffeggen 283 

Prevali 286 

Primus  bei  Tultfching 28O 

Proffckflein 287 

Puch  287 

Pulfl 287 

Pufarnitz 287 

Puflritz 28S 

Rabcnkogl 289 

Rabensdorf 289 

Rabcnflein 289 

Radegund  (St.)  bei  Eis 290 

n im  f.efachthale 290 

„ am  Hohenfeld 290.  121 

Rädernwand  bei  Maltcin  30,  290 

Radnig 290 

Radweg 290 


Seite 

239 

239 

24O 

240 

24O 

241 

478 

241 

241 

241 

241 

243 

'S 

243 

245 

245 

245 

245 

245 

245 

82 

245 

252 

252 

252 

252 

252 

252 

479 

255 

255 

255 

255 

479 

255 

25S 

255 

25O 

479 

257 

257 

258 

25S 

479 

273 

273 

273 

'5 

78 

274 


488 


Seite 

Radsberg  am  Radsberg 290,  156,  479 

Raibl 290 

Rakafal 290 

Rangersdorf 290 

Rappersdorf 291 

Raseck 291 

Kattendorf 292 

Raufchele-See 292 

Raut 292 

Rautenburg 292 

Rccltberg  293 

Reichenau  (St.  Margareth) 195.  293 

Rcichenfels 293 

Reifniz-Thal 294 

Reifnitz 294 

Reincck  294 

Reinegg 295 

Reinthal 295 

Reifach 295 

Reisberg 275,  295 

Reifsberg 295 

Rennweg 295 

Rieding  (St.  Oswald  in  der) 295 

Rinkenberg 296 

Rinkolach 296 

Riltersdorf 296 

Roggau 296 

Rojach  296 

Roflfegg 297 

Rofendorf 297 

Rothenthurm 298 

Rottendorf 298 

Rottcnftcin 298 

Rüden 299 

Rupert  (St.)  in  Preßeggen 285 

Ruprecht  (St.) 286,  300 

„ bei  Villach 300 

„ bei  Völkermarkt 300,  396 

„ bei  Klagenfurt 146 

Saalfcld 155,  300 

Sachfenburg 300 

Sagor 300 

Sagradi 223,  3c  I 

Sagritz  301 

Saifnitz 302 

Sala 200,  304 

Sack 17,  304 

Saloca 304 

Salvator  (St.)  304 

Sandhof 64,  304 

Santicum 304 

Sattelbogen 304 


Saualpe 

Schaloch 

Scharnitzen 

Scheifling 

Schiefling 

Schiitendorf 

Schlanitzen 

Schläuen 

Schönfeld 

Schönweg  

Schrattenegg 

Schrittes 

Schwabeck 

Schwarzenbach 

Schwcrtencgg 

Sebastian  (St.)  

Seebach 

Seeland 

Seidolach 

Selpritfch 

Seltenhaim 

Seltfchach 

Semlach 

Semslach 

Sianticum  

Siebenbrünn  

Sicbending 

Sielach 

Siflitz 

Silanos  ad 

Silberberg 

Silberegg 

Sillcbrückcn 

Simontitfch 

Sirnitz 

Sittersdorf 

Skarbin 

Söbriach 

Sommerau 

Somereck 

Sonncck  

Sorg  

Spital 

Spittalberg 

Spitzelofcn 

Srajach 

Srejach 

Stadclhof 

Stall 

Stallhofen 

Stammersdorf 

Stangalpc 

Stephan  (St.)  bei  Keuersberg 


Seite 

304 

304 

30S 

305 

305 

305 

305 

306 

306 

3°*> 

3o*> 

479 

30b,  479 

30<> 

306 

3Q‘> 

307 

307 

195.  292,  307 

307 

308 

3°S 

308 

309 

309 

309 

3»o 

3*° 

3ii 

3** 

3* 1 

3*i,  217 

3*2 

3*2 

3*2 

3*2 

3*3 

3*3 

3*3 

3*3 

3*3 

3*3 

V,  314 

3*6 

142,  310 

3*6 

3*7 

3*7 

3*7.  48* 

3*s 

3*8 

3*8 

3*8 


Seile 

Stephan  (St.)  bei  FinkcnAcin 318 

„ bei  Fiiefach 319 

„ a.  d.  Gail 319 

„ bei  Heunburg 319 

„ am  Krappfelde 148,  319 

„ im  Lurnfelde 319 

n in  Lind 320 

„ bei  Wolfsbcrg 320,  419 

Stcierberg  bei  Feldkirche» 320 

Stein  im  Jaunthale 32) 

„ bei  Viktring 321 

Steinberg,  St.  Georg 321 

Steinbüchel 321 

Steindorf 321 

Sternberg 321 

Stockenboy 321 

Straganz 322 

Straüburg V,  322 

Streinberg 327 

Strufsnigg-See 328 

Stuben 328 

Stuttcrn 328 

Suetfchach 328 


Tabor  

Taferner  Alm 

Taggenbrunn 

Tainach 

Tamtfchach  . . 

Tanzenberg 

Tarvis 

Tafinemetum  

Tauchendorf 

Techelsberg 

Teichl 

Tentfchach 

Teffendorf 

Teurnia 

Thciffcnegg 

Thomas  (St.)  bei  Marcin  . . . . 
„ am  Zeifelbcrg 

Thörl 

Thum 

Thttrn 

Tiffen  

Tigring 

Timenic 

Töllerbcrg 

Töltfchach 

Ton 

Töfchelsdorf 

Töfchling 

Trngail 

Kunft-Topographie.  VIII. 


328 

• • • • 328 
....  328 

329  I 

307.  329 

329 

332 

3°7.  334  ! 


....  334 

334  ; 

....  334  1 
••••  334 

334 

123.  335 
335.  48i  I 
335  ! 
335.  423  | 
....  336 
....  338 
....  338 
....  338 
....  339 

340 

340 

342 

344 

. . . . 480 

345 

••••  345 


Seite 

Trebeffing 345 

Treffelsdorf 345 

Treffen  bei  Landskron  345 

Treffling  bei  Gmünd 348 

„ bei  Mcifclding 348 

TrÖpelach 349 

Tfchachitfch 349 

Tfcherberg 349 

Tfchirnig 350 

Tultfchnig 35° 

Turrach-Sattel 35° 

Twcng 35° 

Twimberg 35° 

Uggowitz 35' 

Ulrich  (St.)  bei  Feldkirchen 351 

„ bei  Maria-Rein 351 

„ a.  d.  Goding  73 

Ulrichsberg  bei  Klagcnfurt 35 1 

Unter-Drauburg 352 

Unter-Ferlach 352 

Unter- Loibach 352 

Unter  Loibl 352 

Untcr-Tarvis 351 

Unter- Yeilach 352 

Untcrwuhr  bei  Tanzenberg  352 

Urban  (St.)  bei  Glanegg 352 

Unzdorf  bei  Althofen 354 

Urfulabcrg 354 

Urtl 480 

Valentinthal  354 

Vaffoijen 354 

Veit  (St.)  Stadt V,  294,  354 

„ bei  Reineck 361 

Veitsberg 36t 

Velden  361 

Vcllach 362 

Viktring V,  363 

Villach  (Stadt) V,  309,  371 

„ Warmbach 387 

Virunum  390 

Völkendorf ...  390 

Völkermarkt V,  390 

Vordernbcrg  397 

Wabelsdorf 397 

Wachfenberg 398 

Waggendorf 398 

Waidenburg 399 

Waidifch 399 

Wäifach 399 

Waifeoberg 399 


33 


I 


— 40d  “ 


Seite 

Waitfchach V,  400,  4S0 

Walburgcn  bei  Ebcrflcin  401 

Waldendein  (Schloß) 403 

Wallersberg,  St.  Peter  am 404 

„ St.  Michael  am 405 

Wandclitzen 405 

Wafai 40b 

Waflerhofen  bei  Eberndorf 406 

„ bei  Sack 406 

Watfchig 40b 

Watzmann 40b 

Weideck 406 

Weidmannsdorfer  Moor 406 

Weinberg 4°7 

Weisbriach 4°7 

Weißenegg 407 

Weißen-See 407 

Weißendein 4°S 

Weitensfels 4°8 

Wernberg 409 

Wcrfchling 410 

Wieting 410 

Willibald  (St.)  412 

Windifch  Kappel 13; 

Windifch-St.  Martin 412 

„ -St.  Michael 413 

Winklern  am  Ifelsbcrg 414 

r bei  Pörtfchach  414 

Witfch 414 


Seite 

Wolanigberg 414 

Wolfgang  (St ) bei  Grades 75,  414 

n bei  Licfcrcgg  414 

Wölfnitz  bei  llalleck 415.  4Ö0 

, auf  der  Saualpe 815 

Wolfsbach  V,  41b,  4S0 

Wolfsberg 416 

Wöllan  bei  Arriach  . 419 

Wollanig 421 

Worthcr-Sce 421 

Wullroß  42  t 

Würmlach 422 

Wutfehein 422,  453 

Zammelsbcrg 68 

Zauchen 423 

Zedlitzdorf 423 

Zeifelberg 335.  423 

Zell 423 

Zeltfchach 423 

Zienitzen 424 

Zigguln 424 

Zmuln 424 

Zolfeld 424,  456  u.  f. 

ZoiTcn 4 2'» 

Zweikirchen  430 

Zwctcndorf 430 

Zwickcnbcrg 430 

Zwifchenwüflcrn  432 


l 


I 


I 

I 


IpiograpliiMi« 

bettboitrbiger 

§te\evmäv&ex. 


®on 

0 

/ Johann  «firainj, 

fiterer,  SWitglieb  unb  ®fjirf*torrefponbfnt  be«  f)if»orif<$tn  »rrttneS  für  Steiermarf. 


I 


1 8 7 8. 


I 

l 

i 


3m  6e(bftocrlage. 


> 

> 


i 


Digltized  by  Google 


\ 

\ 

\ 

V 

V 

V 

V 

w 

w 

\\ 

w 


i 

a 

I 

1 


* 


1 

i 

i 

. 


i 


Digitized  by  Google 


{ginfeifung. 


(Sitte  bet  bet(ißRet!  ^JfU^ten  oDet  grbilbttm  SSölfcr  unb  Nationen  ift  eb,  bab 
Anbenfen  aUer  jener  Männer  3U  erhalten,  roeldje  burd)  if)r  tfjatfräftige«  patriotifd)e« 
g>anbeln  unb  ©irfen  fid)  ben  $)anf  be«  S5nterlanbeö  unb  ben  Anfprud)  auf  if)r  ftort* 
leben  in  ber  Nachwelt  erworben,  |le  mögen  nun  eine  aud^ejeidmete  herPorrngenbe 
Wolle  im  großen  ‘Sdama  ber  Seit  ftefpielt,  ober  fid)  nur  burd)  ftille«  ffiirfen  gerechte 
Anfprüdje  auf  efjrenbe  Anerfennung  errungen  haben.  $>iefer  Pflicht  fueben  nun  aud) 
bie  Bölfer  unb  Nationen  nadjjufommen  burd)  Biographien  ober  ßfhen«fd)ilc>erungen 
unb  burd)  ßrridjtung  pon  Monumenten.  3n  erfteren  loerben  foroofjl  bie  äußere  ©e* 
fd)id)te,  tuie  aud)  bie  innere  intcüectueüe  unb  fittiidje  (Sntwicflung  foldjer  burd)  ihre 
Sdjicffole,  Stellung  unb  fcljätigfeit,  ober  burd)  moralifdje  ober  pfpdjologifdje  fieben«* 
momente  ganj  befonber«  auöoejeic^neter , gefd)id)tlid)  nichtiger  *ßerfönlid)feiten  gefcbil- 
bert;  burd)  festere  aber  werben  biefe  felbft  ober  auch  ihre  f)«öorragenbften  !£^aten 
bilblid)  ober  alii-gorifd)  bargeftellt. 

®ie  Biographien  ober  Ceben«befd)reibungen  aber  Ijaben  nieht  allein  ben  Bwecf, 
anerfannte  Berbienfte  freunblid)  ober  pflid)tfd)ulbigft  ju  roürbigen  unb  biefelben  ber 
Nachwelt  aufaubewahren,  fonbern  jte  gelten  aud)  3ugleieh  als  eble  Aufmunterung,  ben 
Saaten  unb  ßbarafteren  ber  in  benfelbeu  gepriefenen  Borfahren  in  löblicher  unb  un- 
eigennütziger SBeife  nad)3uahmen, 

Bon  biefem,  in*befonber«  bem  lederen  Stanbpunfte  au«  Ijaben  nun  aud)  bie 
„Biographien  berühmter  Männer"  Aufnahme  gefunben  in  ben  Sehrplänen  unfere« 
neuen,  fowobl  ben  praftiidjen  Bebürfniffen , mie  auch  h°hen . frönen  unb  fittlidjen 
3bealen  Wedjnung  tragenben  Sd)ulgefefje«  ©rojj  ift  in  unferem  gemeinfamen  Bater* 
lanbe  Oeftrrreid)  bie  Bohl  jener  eblen  Männer,  bie  ba  fäeten  unb  pflanjten  mit  Siebe 
unb  Aufopferung  auf  bem  hehren  ©ebiete  ber  Weligion  ober  be«  übrigen  reichlichen 
Unterrictite« , bie  fi<h  bie  Siege«palme  auf  ben  blutigen  ©efilben  be«  Kampfe«  ober 
nieoertoelfenbe  fiorbeern  auf  bem  §clbe  ber  fünfte  unb  SBiffentd)aften  erwarben , bie 
treu  unb  umfid)tig  ba«  Wuber  be«  Staate«  entioeber  )elbft  lenften  ober  e«  ehrlich 
unb  aufopfernb  mit  führen  halfen,  bie  ernft  unb  heilig  bie  3ntereffen  ber  ©emeinbe 
unb  be«  Be3irfe«,  be«  Sanbe«  unb  Weiche«  wahrten,  unb  enblidj  jener,  beren  ftiUe«, 
befdjribene«  unb  boch  fegen«reiche«  BJalten  au«  bem  fleinen  Äreife  ber  gamilie  heß 
in  bie  SBelt  hinau«  leuchtete. 

$ie  Äenntnifj  be«  Beben«  unb  SBirfen«  berartiger  Männer  burd)  entfprechenbe 
ßeben«bilber  ber  3ugenb  3U  Permitteln  unb  biefe  3Ur  löblichen  Nachahmung  anjueifern, 
ift  nun  eine  ber  febönften  Aufgaben  ber  neuen  Schule.  ®ie  Sehrer  haben  in  erfter 
ßinie  in  ihrem  Unterrichte  Biographien  foldjer  Männer  üor^ufü^ren , welche  für  ba« 

Allgemeine  unb  für  ba«  gan3e  Weid)  Pon  2Bid)tigfeit  finb , bann  aber  nebftbei  aud) 
folch«,  bie  fpcciell  für  jebe«  einzelne  ftronlanb,  bem  ber  betreffend  Schulort  angehört, 
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berDorragenbe  Bebeutung  ^aben.  (Srftere  mären  nicht  fchroer  ju  erlangen;  e$  finben 
fid)  beren  in  Dielen  ßefc*  unb  fichrbüchrrn  in  trefflicher  AuSroaljl  gufammengetragen. 
©dmrieriger  berhalt  e$  fid)  mit  ber  Erlangung  uon  grünblicben  OebenSfchilberungen 
benfmürbiger  SMänner,  toelche  fid)  um  ihr  f)eimatlanb  bochoerbient  gemacht,  ober 
toelche,  als  bemfelben  angehörig,  ihm  burd)  i^re  raftlofe  Sbätigfeit,  i^re  Aufopferung 
ober  burd)  ihr  ©enie  &\)rt  machten. 

Unfere  fdjöne  grüne  ©teiermarf  ift  nur  ein  fleinefi  ©tuet  Don  bem  großen 
gangen  ©efterreid) ; aber  wenn  eS  ftd)  barum  banbeln  toürbe,  ihren  bahingefchiebenen 
groben  unb  Derbienftoollen  Löhnen  eine  fRuhmeShoDe  gu  errichten,  fo  fönnten  mir 
auS  allen  ©tänben  unb  3qhrhunberten  eine  fehr  grobe  3ahl  berfeiben  anführen,  alS: 
spriefter,  Ärieger,  Staatsmänner,  $>id)ter,  ©eiehrte,  Zünftler,  Beamte,  ßeljrer,  ©etoerten, 
©efonomen,  ^Patrioten  u.  f.  to.  SBohl  finben  fid)  oon  biefen  gasreiche  fiebenSbefchrei- 
bungen  bor,  aber  leiber  meift  in  unzähligen  SBerfen  gerftreut.  (Sine  gufammenhängenbe 
Arbeit  lieferten  - fooiel  mir  befannt  - nur  SBenige.  ©o  ber  fleibige  unb  gebiegene 
gorfd)er  unb  Biograph  3ob.  B.  @bler  b.  SBinfletn  in  ber  fteiermärfifdjen  3eitfd)nft, 
3af)rg.  VI.,  $eft  1 u.  2,  unb  3abrp.  VII.,  #eft  1 •,  hoch  finb  biefe  barin  enthaltenen 
„Biographien  benfiuürbiger  ©teiermärfer"  nicht  immer  ooliftänbig  unb  ausführlich, 
gerner  ber  greife  Meftor  beS  hiftorifchen  BereineS  für  ©tciermarf,  ber  fleißige  ©cbrift* 
fteller  3.  6.  (pofrichter  (Aßinbifchgrag)  in  feinen  „ßcbensbilbern  au«  ber  Bergungen- 
heit"  u.  m.  a. 

Auf  mehrfache  Anregung  hin  habe  ich  eS  nun  übernommen,  auS  ben  zahlreichen, 
gerftreut  liegenben  Biographien  (Metrologien  k.)  einzelne  unb  gtoar  folche,  bie  mir  als 
bie  roichtigften  unb  gugleid)  für  e'ne  entfprechenbe  Berroenbung  gu  UnterrichtSgroecfen 
paffenb  erfdjeinen,  b«™u*guhcben , ihre  Authenticität  gu  prüfen,  ebentueü  auS  neueren 
gefdjidjtlichen  ©uellentoetfen  gu  ergangen,  unb  in  einer  entfpred)enben  gaffung  an 
folgenber  ©teile  toiebergugeben.  J'amit  glaube  id)  einem,  coüegialerfeitS  Dreifach  auS- 
gefprodjenen  SBunfche  entgegengufommen,  hoffe  aber  babei  auf  gütige  Machftcht,  toenn 
ich  hi'  unb  ba  bielleicht  ben  mit  boQfommener  Berechtigung  gefüllten  Anforberungrn 
nicht  gang  entfpreche.  (SS  ift  eben  baS  mir  borliegenbe  ^Material  ein,  ich  fönnte  faft 
fagen  maffenhafteS , unb  je  mehr  unb  gerftreut  liegenbet  ©tojf,  befto  fdjtoieriger  unb 
heifier  bie  Auswahl;  bann  finb  auch  eingdne  tuichtige  $aten  in  bemfelben  trop  aller 
SBcitläufigfeit  mit  fRücfficht  auf  bie  roefentlichften  #auptmomente  oft  fehr  mangelhaft 
ober  unoollftänbig.  $>effenungead)tet  hoff«  »<h , bafi  meine  „Biographifdie  ©figgen", 
toelche  bloö  für  bie  $anb  beS  ßehrerS,  ber  [ich  barauS  ben  ©tojf  fchöpfen  unb  ihn 
für  feinen  Unterricht  guredjtiegen  fann,  berechnet  ftnb , im  Allgemeinen  ber  gefteflten 
Aufgabe  entfpreeben  bürften,  tuenigftcnS  für  infolange,  bis  nicht  eine  competentcre 
geber  etroaS  BeffcreS  unb  BollftänbigercS  leiftet. 

Unb  fomit  empfehle  ich  biefe  jüngfte  grucht  meinet  gorfchung  einer  freunblichen 
Aufnahme  unb  Beurteilung  feilend  ber  geehrten  Herren  gadjgenoffen  unb  CoUegen, 
fotoie  einer  groecfemfprechcnben  Berioenbung  im  SMenfte  ber  ©d)ule. 

Änittelfelb  im  3änner  1877. 


I. 


üürid)  non  5?id)tcn|Wn. 

$5er  mittelalterliche  ©ange«fürft  unterer  |>eimat,  Ulrich  oon  ßidjtenfhin,  beut- 
fcfjer  Siebter  unb  berühmter  Kampfhelb  jugleid) , mar  ein  ©öhn  Dietmar«  III.  Don 
ßichtenftein  unb  beffm  ©emahlin  ©ertrub.  (Sr  mürbe  um  ba«  3af)r  1200  auf  feinem 
©tammfchloffe  ßichtenftein  bei  Subenburg  geboren,  fam  in  feinem  12.  3abre  al«  ©age 
in  ben  $>ienft  einer  cblen  grau,  ®catrij,  ber  ©emahlin  Otto  I.  Don  ©feran,  bei  ber 
er  fünf  3ahre  blieb , unb  30g  bann  an  ben  $of  bc«  .$er3og«  Heinrich  Don  ©föbling 
(©ruber  ßeopolb  VI.),  meldjer  ein  greunb  ber  ®id)ter  unb  ftet«  Don  ritterlichen 
©ängern  umgeben  mar.  3m  3abre  1222  mürbe  Ulrid)  gelegentlich  ber  ©ermäblung 
ber  $od)tcr  be«  $er3og«  ßeopolb  VI.  be«  ©lorreichen  in  ®ien  feierlich  jum  Kitter 
gefchlagen  unb  nun  begann  fein  ©finne*,  Kitter*  unb  ©ängerlcben. 

Kad)  bamaliger  Kitterfitte  mar  e«  Ulrich«  Don  ßiebtenftein  hohe«  unb  Dorjüg- 
lichfte«  ©treben , jtd)  bie  ©unft  unb  $>ulb , Zuneigung  unb  ßiebe  ebler  grauen  3U 
erringen,  unb  ihnen  mibmete  er  bie  traten  feiner  Kitterfchait.  ®iefem  ©treben  blieb 
er  auch  treu,  al«  er  ftch  mit  ©ertba,  ber  $od)ter  be«  färntneröchen  6blen  Girant 
Don  SBei^jenftein,  Dermählt  hatte  unb  biejer  ©he  Dier  Kinber,  3roei  Knaben  unb  3roet 
©fäbeben,  entfproffen  maren.  3m  Sabre  1224  nnben  mir  ben  ritterlichen  Ulrich  Don 
fiiehtenftein  unb  feinen  ©ruber  Dietmar  IV.  in  ber  altberühmten  ©tabt  griefad)  in 
Kärnten,  roo  Jpeqog  ßeopolb  VI.  ben  £er$og  ©ornharb  Don  Kärnten  mit  bem  ©fort* 
grafen  Heinrich  Don  Sftrien  au«föhnte.  ©ei  bem  au«  biefem  Anlage  hier  ftattgefun* 
benen  furniere,  melche«  Don  einer  groben  Knjabl  prächtig  gefleibeter  Kitter  abgehalten 
mürbe,  zeichneten  fich  bie  beiben  ßiebtenfteiner  befonber«  au«.  Ulrich  oerftach  allein 
über  hunbert  ©peere.  Um  ba«  3al)r  1227  begab  er  fid)  nach  ©enebig , unb  hier 
fam  ihm  ber  ©ebanfe,  al«  Königin  ©enu«  abenteuernb  burch  bie  ßanbe  ju  jieüen. 
(5r  fanbte  briefliche  Slufforberungen  an  alle  Kitter  oon  ben  Küften  be«  abriatifchen 
SKeere«  bi«  an  bie  ©übgre^en  ©Öhmen«,  mit  ihm  3U  ftechen.  ©efleibet  in  ein 
meiblichc«  ©rachtgeroanb , ba«  er  über  feine  Küftung  geroorfen,  unb  mit  prunfooll 
au«geftattetem  ©efolge,  erhob  er  ftch  Don  ©enebig  unb  30g  über  £aroi«  nach  ©illach, 
©chetfling . Subenburg,  Knittelfelb  unb  ßeoben.  burd)  ba«  ÜHü^ttjal  Dor  Kapfenberg 
unb  ©fü^ufchlag , über  ben  ©emmering  gegen  ©loggnijj  unb  Kruftabt  nad)  ffiien, 
roo  er  feierlichen  (Sin^ug  hielt,  unb  bann  meiter  bi«  an  bie  ©ren3e  ©öhmen«.  (Sr 
fe^te  ein  $eer  Don  Kittern  in  ©emegung , turnirte  aller  Orten , roo  ihn  eble  Kitter 
beftechen  mollten  unb  befchenfte  jeben,  ber  ihn  männlich  beftatib,  mit  einem  ©olbringe. 
Ulrich  Derftad)  auf  biefer  romantifeben  gahrt  307  ©peere  unb  Dertheilte  an  bie  maefere 
Kitterfdjaft  271  ©olbringe.  3n  feiner  ©erehrung  für  ba«  grauengefchlecht  nahm  ' 
Ulrich  Don  ßichtenftein  feinen  Knftanb,  fich  fogar  3U  ein$r  Pilgerfahrt  über’«  ©feer 
in  ba«  heilige  ßnnb  herbei^ulaffen,  unb  empfing  freubig  ©ilgerfleib,  frnt  unb  ©tab 
au«  grauenbank  3mölf  3ahre  nach  feiner  ©enubfatjrt  (1240)  unternahm  er  eine 
jroeite  romantifche  Kitterfahrt  al«  König  Krthur  Don  ber  £afelrunbe.  $>iefer  3ug 
ging  Dom  ©für*  burch  ba«  ©fürjthal  nad)  2Bien,  unb  follte  bann  noch  bi«  Krumau 
in  ©öhmen  fortgefejjt  merben  @an3  im  ©eifte  be«  fagenhaften  König«  ftrtu«,  gürften 
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bet  ©iluren,  roäblte  er  eine  ©efellftbaft  oon  IRittem  ber  Safelrunbe  au«  folgen  tapferen 
®egen,  roelche  ihn  im  ©tedjen  roacfer  beftanben  batten. 

©eine  SSerebrung  für  ba«  jnrte  ©efdjledjt  ging  fo  weit,  bafj  er  feine«  bäfiliiben, 
ungeftalteten  SWunbe«  roegen,  melier  auefab.  a[«  hätte  Ulrich  brei  Sippen,  nad)  ©ras 
ritt  unb  ftd)  bi«  einer  fdjmerjhaften  Operation  unterwarf.  311«  einft  Ulrich  bei  einem, 
feiner  ®ame  ju  ©b«n  abgebaltenen  ©ted)en  an  einem  ginger  hart  oerrounbet  mürbe, 
lieb  er,  al«  jene  e«  nicht  glauben  moQte,  fidj  ben  fcbabbaften  ginger  gänzlich  abfehnei- 
ben  unb  fenbete  (bn,  in  ©ammt  unb  ©olbfticferei  gerounben,  berfelben  jum  SBeroeife 
ber  SBabrbeit  unb  feiner  fRefignation. 

Ulrich  Don  Sichtenfiein  reichte  feinem  $eimatlanbe,  ber  ©teiermarf,  Ärone  unb 
Prei«  be«  ©rinne-  unb  ©lei  fter  gelange«  feiner  Sage  3u  feiner  ßharafteriftif  biene, 

bah  « Weber  lefen  noch  ichreiben  tonnte  unb  baber  feine  Sieber  unb  23riefe  bictiren 
muffte ; er  befchmerte  fitb  bitter,  baji  er  einft  einen  Srief,  Don  grauenbanb  gefchrieben, 
mehrere  Sage  habe  mit  fich  b«umtragen  muffen,  meil  er  niemanb  jur  $anb  gehabt, 
ber  ihm  benfelben  Dorgelefen  batte.  Sir  haben  Don  ihm  jroei  grobe  berrii<he  Sc- 
hichte; ba«  eine,  „ber  grnuenbienft",  umfaßt  18.882  SSerfe,  unb  ba«  anbere , ba« 
„grauen  Pued)"  ober  „Stroit",  beftetjt  au«  2132  SSerfen.  ©ein  grauenbienft , ben 
ber  geniale  Subroig  Sied?  in  München  al«  ©lanufeript  aufgefunben  unb  (iübingen  1816) 
beraufgegeben  bat,  ift  ein  farbenglübenbe«  ©ittengemälbe , eine  reiche  gunbgrube  ge- 
fcbithtlidjer  Ämutniffe  unb  ©ntbeefungen ; be«gleichen  auch  ba«  grauenbuch.  Seibe 
führen  un«  Ulrich'«  Seben  Dom  3abre  1211  bi«  1265  Dor  Slugen  unb  fchtlbern  ge- 
treulich bie  Suftänbc  ber  bamaligen  3«t. 

* Ulrich  Don  Sidjienftein  turnirte  nicht  nur  jum  SeitDertreib,  er  focht  auch  manchen 
blutigen  Äampf  mit  unb  fab  feinen  greunb  unb  ©önner,  griebrich  ben  ©treitbaren, 
in  ber  ©cblacht  an  ber  Seitba  (1246)  fallen.  Illach  b<ffen  Sobe  brach  grobe«  (Sienb 
über  bie  öfterreichifchen  Sänber  herein ; ba«  gauftrecht  ftrerfte  feine  blutigen  Äralien  über 
©teiermarf  unb  ihre  Seroobner  au«  unb  auch  Ulrich  muhte  ba«  eiferne  ©efehief  jener 
Seit  bitter  empfinben.  3lm  26.  3luguft  1248  mürbe  Ulrich  auf  ber  grauenburg  burch 
jroei  falfche  greunbe:  ^iigrim  Don  Änr«  unb  einem  geroiffen  Semolb,  unter  bem 
SSormaube  eine«  ritterlichen  Sefuche«,  al«  er  gerabe  nach  «new  93abe  ftch  gütlich  tbat, 
überfallen,  mit  ©tefferfticben  oerrounbet,  gebunben  unb  in  ben  Äerfer  getoorfen,  feine 
©emablin  ihre«  ©chmucfe«  unb  aller  ÄleiberDorrätbe  beraubt,  ein  ©obn  jurüifbebalten. 
fte  felbft  mit  allen  anbern  Äinbern  au«  bem  ©chloffe  gejagt  unb  bie  grauenburg  in 
JBeftp  genommen.  311«  feine  greunbe  mit  ihren  Seifigen  Dor  grauenburg  erfthienen, 
ba«  ©ehloji  ftürmen  unb  Ulrich  befreien  roollten , brohte  Pilgrim,  benfelben  an  einem 
©trief  um  ben  $al«  über  bie  Sburmaltane  ben  Pfeilfchüjfen  ber  Slngreifcnben  entgegen 
binau«juhängen.  (Sin  3ahr  unb  brei  Soeben  mufste  Ulrich  in  febroeren  geffeln  unb 
Äerfcrnacht  fchmachten.  bi«  er  enblich  burch  ben  ©rafen  ©feinbarb  Don  ©örg,  faiferl. 
©tattbalter  in  ber  ©teiermarf,  im  Sabre  1249,  nicht  ohne  Söfegclb  unb  ©eifelfihnft 
feiner  beiben  ©ohne,  roieber  in  greiheit  gefept  rourbe. 

Ulrich  öon  Sichtenftein , ben  ber  Uteimchronift  Ottofar  al«  „meife  an  ®orten 
- unb  Serien"  unb  „roipig  unb  männlich"  fchilbert,  roar  eine  merfroürbige  (Stidjemung, 
mit  beffen  reichem  ©emütbe  fi<h  mürbeoolle  Äraft  Derbanb.  (Sr  fuchte  feine  Seben«» 
aufgabe  nicht  nur  im  minniglidjen  grauenbienfte  unb  in  ritterlichen  ©pielereien,  fon* 
bem  fpielte  auch  im  ftaatlichen  Seben  eine  gtoüe  Dtolle  unb  hotte  ©clegenheit,  i« 
feinen  mehrfachen  (Sigenfcbaften  al«  ©telloertreter  be«  #erjog«  1245  (Saiibe«bQUPt* 
mann?),  fpäter  al«  oberfter  Sanbrichter  ber  ©teiermarf,  bann  ale  fiegreicher  gelbbf« 
im  Äriege  gegen  ben  Slquilejer  Patriarchen  Philipp  (1270),  ebenfo  al«  einer  ber 
erften  ©orbermänner  be«  einheimiidjen  Äbel«  roährenb  ber  beroegteften  politifcpen  ©er- 
bältniffe,  meiche  bie  ©teiermarf  bamal«  burchlebte,  Dielfach  feine  Älugbeit  unb  bie 
Befähigung,  bem  öffentlichen  Sohle  gu  bienen,  ju  erproben. 
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Ulrich  öon  ßichtenftein  gehörte  ju  ben  güljrem  jener  Partei,  meldje,  um  bie 
Trennung  ber  ©teiermarf  öon  Oefterreicf)  ju  öerhinbern,  ben  ©öhmenfönig  Ottofarll. 
jur  Regierung  oerhalf.  3m  3al)re  1268  mürbe  Ulrich  öon  ßichtenftein  nebft  2Bulfing 
öon  ©tubenbcrg  öon  griebrid)  oon  fßettau  beim  Äönig  Ottofar  VI.  ber  ©fitroiffer* 
unb  Dhtilnehmerfchaft  einer  &bel«oerfd)roötung  toiber  bie  böhmifche  Herrfchaff,  beren 
Urbeber  Oraf  ©ernharb  öon  fßfannberg  unb  Hartnib  öon  Sßilbon  roaren , bejidjtiget. 
Drop  ihrer  ©ertbeibigung  naf)*n  Ottofar  alle  in  Haft  unb  lief)  fie  al«  ©efangene  auf 
fefie  ©urgen  fdjaffen.  Ulrid)  unb  fein  ßeiben«gefährte , ber  ©tubenberger , mürben 
auf  bie  Sßefte  Älingberg  geführt,  mo  fie  26  SBochen  lang  gefangen  gehalten  mürben, 
©rfterer  mujile  feine  ©urgen  ßichtenftein,  grauenburg  unb  ©furau  bem  Könige  Ottofar 
au«liefern,  ber  Tie  abbredjen  Heb.  @nbe  bed  3abre«  1270  finben  mir  Ulrich  oon 
ßichtenftein  al«  ©farfd)all  be«  ©teirerlanbe«.  511«  Ottofar  burch  feine  Herrfchfucht 
fich  bie  £>erjen  ber  ©teirer  entfrembet  hotte  unb  Stubolf  öon  Hab«burg  jum  beutfchen 
Äaifer  geroäblt  morben,  mar  ber  greife  ©fitinefänger  in  ben  erften  fReiljen  jener  ßanbe«* 
eblen,  meldje  fich  miber  Ottofar  roenbeten  unb  bie  Herrfchaft  ber  noch  gegenmärtig 
regirrenben  Dpnaftie  £ab«burg  anbahnten.  Die  meitere  ßntmicflung  ber  Dinge,  in 
melden  Ulrich'«  ©ohn  Otto  eine  Hauptrolle  fpielte,  erlebte  unfer  dichter  nicht  mehr*, 
er  öerfdjieb  @nbe  (26.  ober  28.)  3änner  1276. 

Ulrich’«  öon  ßichtenftein  ©rabrnal  — aufgefunben  im  3ahre  1871  burch  ben 
bortigen  fßfarrprooifor  3.  IRigler  — bejinbet  fich  in  ber  ftirche  ©t.  3afob  am  grauen* 
berge  nädjft  grauenburg,  feinem  ßiebling«roohnitye , unb  ift  öielleicht  nicht  allein  ba« 
ältefte  be.utfche  ber  ©teiermarf,  fonbern  be«  gefammten  Deutfcblanb«.  6«  befteht  au« 
gelblichem  Äalfftein  in  gorm  eine«  fRedjtecfe«,  jeigt  in  ber  ©titte  ein  grobe«  Äreuj, 
barunter  ba«  2Bappenfd)ilb  ber  ßid)tenfteiner,  unb  am  Äopfenbe  bie  achtteilige  gothi* 
fche  Snfchrift : „Hie  . leit . Vlrich  . dises  . hovscs  . rehtter  . erbe." 


n. 

Jjjerrau&  von  JUUboti. 

(Sin  Seitgenoffe  Ulrich'«  öon  ßichtenftein,  „be«  fRittertljum«  Spiegel  unb  ©lume", 
mar  ber  fteiermärfifche  fRitter  unb  ©finnefänger  Herranb  au«  bem  altberühmten 
heimifchen  @efd)lechte  ber  ü&ilbonier.  *)  Ueber  bie  3ugenbgefd)id)te  mie  über  ben 
©ilbung«gang  biefe«  h*rborragenben  fteirifdjen  (Üblen  finben  fuh  nur  menige  5luf* 
flärungen,  mir  oermögen  ba^er  nur  (Einige«  öon  feinen  ©ejchicfen  im  öffentlichen 
ßeben  ju  bezeichnen. 

|»erranb  öon  S&ilbon  mar  ein  greunb  Ulrich«  öon  ßichtenftein , unb  erfdjeint 
auch  jumeift  nur  in  ©efellfdjaft  be«felben.  ©eine  ©tinnelieber  gehören  3U  ben  befferen 
mittelhochbeutfchen  Dichtungen  biefer  Slrt,  be«gleichen  auch  feine  fteinen  (Erzählungen, 
©on  ben  Unteren  mürben  burch  ben  gelehrten  ßufto«  be«  5lmbrafer*6abinet«,  3ofef* 

*)  (Sine  Weihe  fleirifdier  Urtunben  Dom  Sabre  1150—1298  enthält  Dier  (Sbelberren  oon 
SBilbon  mit  bem  Warnen  Qerranb.  fterranb  I.  erfdjeint  ungefähr  Dom  Sabre  1150 — 1200.  S3on 
£>erranb  II.  rairb  in  Urtunben  bon  bem  3atjre  1200  gefügt , bafi  fein  SSater  §erranb,  ber  @ro&* 
Dater  aber  Ulrid)  gebeiben,  liefern  {terranb  II.  roerben  alb  Söbne  jugefrbrieben : £ artnib , Ulrich 
unb  ßiutolb.  Bon  Ulrid)  flammte  miebcr  ein  6of)n,  Qerranb  III.  (1245  — 1248,  fiUue  ejus  Her- 
r&ndus).  Qerranb  II.  unb  fterranb  III.  erfdjeinen  bemnad)  al«  6öhne  Dom  ffiilboner  (Sbelberrn  mit 
Warnen  Ulrid) , unb  tnirb  iulgentein  $ertanb  II.  alt  Didjter  hejeictjnet.  («.  0.  Btudjar:  (9cfd)id)te 
be«  $erjogtbume«  Steiermarf.  17.  Banb.  $ag.  117  unb  118.) 
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Vergmann,  Dier  poetifche  (Stählungen  befnnnt  gemalt,  roelche  »on  Dem  Verftanbe 
unb  ber  meicben  ©emüt^fic^fcit  biefe«  Winnefänger«  fprcdjenbe«  Stugnifi  geben.  ®ie 
erfte  ©rjählung : „®ie  getreue  ©emahlin  — Diu  getriuwe  cone"  — bebanbelt  bie 
©efthichje  eine«  fRitter«,  lücirfjer  eine  fdjöne  treue  grau  batte,  bie  ihren  Wann,  ob« 
gleich  er  flein  roar  unb  alt  au«fah,  bennoeb  järtlich  liebte.  Sil«  biefer  einft  im  Kriege 
ein  Singe  »erlor,  befdjlof)  er  im  ©djmerje  über  biefe  erlittene  ßntftcllung  feine«  Slnt- 
Ii£e«,  nimmermehr  ju  feiner  frönen  grau  jutücfjufcbren.  Sil«  bie«  bie  ibm  treu 
ergebene  ©emahlin  erfahren,  ftad)  fie  fich  felbft  mit  einer  Schere  ein  Sluge  au«,  um 
fidj  ihrem  geliebten  Spanne  gleich  ju  machen,  ber  auf  bie  Kunbe  biefer  beifpiellofen 
Slnbönglidjfeit  allfogleich  in  ihre  Slrme  jurücfeilte.  ®ie  jroeite  Srjäblung : „®er  Der« 
lehrte  ffiirth",  eine  au«  3talien,  roahrfcheinlid)  über  bie  {üblichen  Sllpen  ^eraufge* 
brachte  Währe  erzählte  Ulrich  »on  Sidjtenftein  feinem  ®ichterfreunbe  £erranb  oon 
Söilbon,  ber  fie  fobann  in  fRcime  brachte.  ®ie  britte  ©rjählung:  „Von  bem  blojen 
Keifer",  enthält  bie  befannte  Währe  t»on  bem  „Könige  im  Vabe",  in  alten  reimlofen 
beutfehen  Shrontfen.  ®ie  oierte  6r$ählung  ift  eine  gabel:  „Von  ber  Ka|en."  „(Sin 
Kater  »erachtet  »oll  Stolj  unb  ®ün!el  bie  Ka£e , feine  grau , »erläfit  fie  unb  roirbt 
um  eine  anbere,  bie  ihm  an  Wacht  unb  Vortrefflichfeit  gleich  fäme  ober  überlegen 
märe.  (Sr  geht  jur  Sonne-,  biefe  Dermeift  ihn  aber  an  ben  fftebel,  ber  ihr  Sicht 
üerbunfelt;  ber  $cbel  an  ben  ®inb,  ber  ihn  oertreibe-,  ber  SBinb  an  bie  alte  rninb« 
fefte  Stauer ; bie  Wautr  an  bie  jernagenbe  fleine  Wau«  -,  unb  bie  oerroeift  ihn  jitternb 
an  bie  grau  Ka£e.  Vefchämt  feljrt  er  heim,  bittet  fte  um  Verleihung  unb-  gelobt 
fortan  eheliche  ©reue.  ®ie  einfache  Sehre  biefer  gabel  bürfte  fein:  „Seber.foll  mit 
bem,  ma«  ihm  oon  ber  Slatur  angeroiefen  ift,  jufrieben  fein  1"  unb  fcheint  ihr  fterranb 
oon  VMlbon  folgenbe  gefuchte  politifche  ®eutung  gegeben  ju  haben:  „©«  foll  jebet 
mit  feinem  <f>errn  jufrieben  fein-,  benn  geht  er  ju  einem  gremben,  mag  er  auch  höh« 
fein,  al«  ber  erfte,  fo  muh  er  fich  erft  beffen  |>ulb  erroerben-,  unb  je  mächtiger  ber 
$err  ift,  befto  »erachteter  ber  ®ienerl" 

|>erranb  üon  SBilbon  mar  gleich  feinem  greunbe,  Ulrich  Oon  Sichtenftein , nicht 
nur  ©echter  allein , fonbern  auch  ein  friegerifcher  $elb , unb  erfcheint  »ielfach  in  ben 
friegerifdjen  SBirren  feiner  an  Kämpfen  reichen  3eit  al«  fjeroorragenber  ©heilnehmer. 
3m  oerheerenben  Kriege  jmifchen  • ben  Saljburger  Wetropohten  Ulrich  unb  Philipp 
leiftcte  §erranb  oonSBilbon  bem  erfteren  thätigen3ujpg -,  ihn  felbft  jioang  — roieÖttofar 
ber  fReimchronift  »erfidjert  — eine  unoermuthete  Kranfheit,  »om  $cerjuge  megjubleiben. 

SU«  ber  »erunglüefte  Krieg«jng  be«  Vöhmtnfänig«  Ottofar  nach  fßreufien  eine 
gro|e  Unjufriebenheit  unter  ben  ihn  begleitenben  fteiriiehen  ©Men  erregt  hatte,  bie  e« 
überbrüffig  mürben,  an  bem  föniglichen  fßrunfe  be«  #öfftaate«,  an  ben  unaufhörlichen, 
jum  Üheile  jmecflofen  unb  ihrem  Sntereffe  ganj  gleichgiltigen  f>eerj\ügen  be«  #erjog« 
auf  eigene  Koften  an  ©tlb  unb  Seuten  Slntbeil  3U  nehmen,  unb  fich  bähet  einen  an« 
bern  Sanbe«fürften  münfehten,  oerrieth  griebrid)  »on  fßettau  in  Vre«lau  auf  ber 
SRücffebr  »om  Kreujjuge  biefe  ©eftnnungen  feiner  ©enoffen  unter  ber  gorm  einer 
auebrücflichen  Verfcproörung  an  Ottofar.  ©ntrüftet  über  biefe  fchmäbliche  Slnflage 
rciefen  bie  {Ritter,  barunter  auch  £etranb  »on  SSilbon,  biefelbe  jurücf  unb  forberten 
griebrich  »on  fßettau  jum  3meifampfe  al«  ®otte«gericht  im  Sin  geflehte  bt«  König« 
herau«.  Slber  btr  mijitrauifche  König  lieb  fie  fammt  bem  Verräter  fogleich  ergttiitn 
unb  in  feftem  ©emahriam  halten.  §erranb  »on  SSilbon  muffte  mit  anberen  fteirifdjen 
©belberren  ba«  So«  biiterer  Kcrferhaft  auf  ber  feften  Vurg  Slichborn  an  ber  Scljmatjama 
in  Währen  theilen  unb  ftch  enblich  mit  Opferung  feinet  Veften  ©ppenftein,  primär«« 
bürg  unb  ©leichenberg , melche  jum  S^heile  jerftört  mürben,  bie  greiheit  unb  ba« 
SSMebtrfehen  ber  geliebten  #eimat  erlaufen. 

Sei  ber  Vertreibung  ber  böhmifchen  Vurgoögte  au«  bem  Sanbe  im  3aljre  1276 
bemie«  fich  ^>erranb  »on  SMlbon  mit  feinem  Vrubcr  ^>artnib  ungemein  thätig  unb 
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mannhaft.  9lad)bem  im  SRai  b.  3.  bie  Ottofar  II.  auf  bem  9leicb«tage  ju  ®ug«burg 
jugeftonbene  mehrjährige  grift  berftridjen,  unb  ihm  in  feiner  fReftbenj  ju  ©rag  burd) 
fReid)«berolbe  bie  ©ol^iebung  ber  Siebt  angefönbigt  morben,  mar  bie  Beit  Stange« 
fommen,  roo  burd)  ffiaffengeroalt  ba«  3od)  be«  oerba&ten  ©5bmenfönig«  abgefdjüttelt 
roerben  follte.  #erranb  bon  SBilbon  eilte,  roäljrenb  fRubolf  non  £ab«burg  mit  fieere«- 
macht  burd)  ©aiern  gegen  Sßien,  ©raf  ütteinljarb  öon  ©örj  unb  Oirol  burd)  Ärain 
unb  Äärnten  30g,  au«  bem  faiferlicben  #oflager  nad)  ©teiermarf,  unb  rief  einen  all- 
gemeinen QCufftanb  gegen  Ottofar’«  #errfd)aft  beroor.  81m  19.  September  1276 
öerfammelten  fid)  bie  fianbftänbe , ütfinifterialen  unb  gbelberren  bon  ©teiermarf  unb 
Äärnten  3u  einem  ©ünbniffe  gegen  Ottofar.  Oen  hier  gefaxten  ©efdjlüffen  folgte 
auf  rafd)tm  gufee  bie  £f)at.  Oie  mit  böbmifeben  ©efajjungen  oerfebenen  ^$lä^e  mürben 
berannt;  #erranb  bon  SEBilbon  ftürmte  unb  eroberte  bie  ©efte  gppenftein. 

2ln  ber  gntfd)eibung«fd)lacbt  gegen  Äönig  Ottofar  auf  bem  9J?ard)feIbe,  26. SIu- 
guft  1278  batte  £erranb  bon  8Bilöon  neben  feinem  ©ruber,  bem  ßanbe«marfdjall 
ftartnib,  feinen  Sfritbeil  mehr,  roie  auch  bei  allen  fpäteren  ©egebniffen  in  ber  ©teier- 
marf nur  #artnib  bon  ffiilbon  tbätig  erfdjeint.  ®?an  berlegt  baber  ben  Oob  be« 
Stttnnefänger«  §erranb  bon  SBilbon  in  ba«  3abr  1278. 


III. 

ftttotun  ber  jteimdjronift. 

giner  ber  berühmteren  SJfänner  feiner  Beit  in  ©teiermarf  mar  ber  ©efdjicbt«- 
fdjrriber  unb  SJfinnefänger  Ottofar  bet  Steimdjronift  ober,  mie  er  auch  genannt  mirb 
(ob  mit  Strebt?),  Ottofar  oon  #ornecf.  gr  mürbe  um  ba«  3abr  1250  geboren  unb 
mar  2ttinifteriali«  (Oienßmann)  Otto’«  bon  fiidjtenftein,  — be«  ©ohne«  Ulrich’«,  — 
be«  nachmaligen  fianbe«bauptmanne«  in  ©teiermarf,  ben  er  auf  feinen  genügen  be- 
gleitete unb  ber  ibn  oor3Öglicb  fd)äjjte.  3n  Ottofar  erhielt  ©teiermarf  einen  ÜKann, 
melcber  bie  ©efebiebte  al«  Oenfbud)  in  ©timen  febrieb  unb  ein  treue«  ©ilb  feine« 
Beitalter«  gab. 

©eine  erfte  ©ilbung  in  ber  Oid)tfunft  erlangte  Ottofar  burd)  SJteffter  „Äunrab 
bon  ©ottenberg" , ber  an  bem  $ofe  Äönig  ©fanfreb’«  bon  ©icilien  in  oorjüglicbem 
Slnfeben  ftanb.  Oie  großen  greigniffe  feiner  Beit  b«t  er  mit  ber  tiefen  ©rregung 
eine«  fräftigen  ©emötbe«  miterlebt  unb  burdjempfunben.  ©eine  bortreffliche  fJteim- 
(brotiif  „Chronicon  Austriacum  Rythmicum“  au«  mehr  al«  83  000  ©erfen  be- 
ftebenb,  fdjilbert  bie  ^Begebenheiten  oon  ber  ©fitte  be«  13.  3abrt)unbert«  an  bi«  3um 
Sabre  1309,  unb  ift  in«befonber«  für  bie  ©efd)id)te  fJtubolf’«  bon  $ab«burg,  Ottofar’« 
bon  ©Öhmen,  Slbolf’«  bon  ©affau  unb  81lbred)t«  I.  bon  Oefterreid)  bonüglid)  miebtig. 
Oer  ftiftoriograpb  £030»«  fanb  fie  in  ber  Äartbaufe  3U  ©aming  im  ÜJtanufcript  unb 
lieferte  He  in  bie  faiferlid)e  #ofbibliotl)ef  3U  SEBien,  unb  ber  gelehrte  ©enebictiner  oon 
8)tölf,  §ieront)mu«  fße£,  gab  biefe  Shronif  1745  al«  britten  ©anb  feiner  Scriptores 
rerum  Austriacorum  herau«.  gin  anbere«  88crf  Ottofar’«  be«  ©eimefcroniften  ift: 
„Ueber  bie  ©eltreidje  unb  beren  ©tgenten",  toelcbe«  mit  bem  Oobe  Äaifer  $riebricb«IL 
fehltet-,  e«  mürbe  ebcnfall«  ber  faiferlicben  ©ibliotbef  einberleibt. 

«u«  Ottofar’«  ©ebriften  leuchtet  ber  #ajj  betbor,  melcber  in  ben  ^erjen  ber 
©teirer  gegen  ben  Söbmenfönig  Ottofar  II.  glühte.  Oer  ©egenftanb  feiner  roärmften 
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Sttneigung  ift  ©ubolf  t>oit  $abgbnrg,  meil  et  bie  SBabrbeit  in  allem  ©agen  unb 
$bun,  ben  Äranj  aller  $ugcnben  befa|.  9lug  ben  Slnfpielungen  auf  frühere  beutfdje 
Sichtungen  erfeben  mir  nicht  blog,  roie  bemanbert  ©ttofar  in  ber  poetifdjen  fiiteratur 
feiner  Seit,  fonbern  aud),  mie  befannt  biefe  in  ©teiermarf  mar. 

Sag  Sobegjabr  biefe«  beroorragenben  Sicbtcrg  ift  nid)t  juperläfftg  befannt ; 
toa^rfdteinlicb  ftarb  er  um  bag  3abr  1318. 


IY. 

lofjantt  ®eor$  Jdittger. 

Unter  ben  Siebtetu,  meldte  eine  ebrenbe  ©teile  in  ber  beutfdjen  poetifdjen  Sfteratur 
ber  ©teiermarf  einuebmen,  ragt  befonberg  Sobann  ©eorg  gellinger,  bet  fteirifdje  Äörner, 
beroor.  Qsr  erblicfte  am  3.  3änner  1781  im  ehemaligen  ämtgbaufe  ju  fßeggau  bog 
Sicht  ber  SEßclt.  ©eine  3ugenb  perflofj  unter  ben  füllen  Sräumen  einer  reichen  unb 
reinen  ißbantafie , gehegt  unb  gepflegt  Don  feinem  biebern  Später,  roeldjer  fpäterbin 
©ürgermeifter  ju  grobnieiten  tnar  unb  ben  fteim  mabrer  ©aterlanbgliebe  in  bie  ©ruft 
feineg  Diel  öerfpredienben  ©obneg  gelegt  batte,  grübe  fdjon  jeigte  ft<b  gellinger’g 
Neigung,  foroie  ein  unüerfennbareg  Talent  jur  Sid)tfunft,  bag  er  mit  bicler  Siebe 
pflegte,  gellinger  ftubirte  in  ©raj  bie  ©ecbtgfunbe  unb  gehörte  mit  ju  jenem  Greife 
junger  ©iänner,  auf  tucltbe  ber  bamolige  ^Jrofeffor  ber  SBeltgeicbicbte,  Suliug  Schneller, 
eine  begeifternbe  ffiirfung  augübte.  Schneller  mar  ein  SJtann,  ber  etn  #erj  Doll  ©e* 
geifterung  für  alleg  ©rofse  unb  ©djöne  unb  bie  SDfacht  beg  SBorteg  in  hohem  ©rabe 
befaf,  unb  mit  fanfter  ©emalt  ben  gunfeu  böseren  ©efüblg  in  ber  3ugenb  brrpot' 
lorfte.  ©aebbem  gellinger  in  feinen  ©tubitn  bie  glänjenbften  gortfe^ritte  gemacht,  lebte 
er  alg  Beamter  unb  lieber  in  ber  gamilie  beg  roaefern  3o|ann  ©bien  pou  ©aboßa 
ju  ©eifenftein  bei  ßiQi. 

Sin«  biefem  befebeibenen  SSirfen  rifj  ihn  bag  benfmürbige  3abr  1808.  unb  bie 
^fliebt.xfür’g  ©aterlanb  ju  fämpfen,  rief  ihn  auf'g  ©cblacbtfelb.  Oefterreid)  moQte 
noch  einmal  mit  bem  groben  gelbberrn  unb  gemaltigen©ölferbeberrf<ber,  mit  Napoleon  L, 
ben  ©iefenfampf  mögen.  ©in  neuer,  nod)  ungefannter  ©eift  burebcog  bie  ©auen  unfereg 
Saterlanbeg ; auch  bag  ©olf  follte  ftdj  begeiftern  fönnen;  eg  mürbe  entftffelt  unb 
aufgerufen  jum  Kampfe  gtgen  ben  geinb  Oefterreicb’g  unb  Seutfcblanb'g  unb  ber 
greibeit.  greube  unb  3ubel,  ©egeifterung,  Eingebung  unb  bie  größte  Opferroilligfeit 
jeigteu  [ich  allenthalben  im  SSolfe ; eg  folgte  bem  ©ufe  unb  gab  ©ut  unb  SBlut  bin, 
um  bag  tbeure  ©aterlanb  ju  befreien  unb  ju  fdprmen  gegen  frembe  Bmingberrfcbaft. 
iSucb  unferen  gellinger,  ben  am  ©ufen  ber  freien  Statur  aufgemaebfenen,  Pon  ber 
heiligen  ©lut  ber  Sichtung  tiefburebbrungenen  3üngling  ergriff  bie  ©egeifterung , bie 
jeber  ©teirer  für  feinen  Äaifer  unb  fierrn,  roie  für  bag  tbeure  ©aterlanb  tbeilte,  unb 
frcubenpoll  pertaufebte  er  bag  friebliebe  ©efebäft  ber  Sbemig  mit  bem  pielbemegten 
Seben  eineg  Äriegerg. 

gellinger  trat  mit  jmei  ©rübern  unb  feinem  greifen.  ebenfaQ«  pon  ©ater- 
lanbgliebe  begeiferten  ©ater  in  bie  ©eiben  ber  Kämpfer  unb  febmur  ben  Ärieggeib 
ju  ben  gähnen  beg  eben  (1808)  errichteten  fteiermärfiicben  Sanbroebrbataillon’g.  ©etne 
melobienreicben  Sieber  finb  jej)t  Pon  Äampfluft  gefdjmcllt.  3n  ber  Seit  ber  tiefften 
©darnach  Seutfcblanb’g  Perliert  er  ben  ©lauben  nicht  an  bie  grofle  Bufunft  ber  ©ation : 
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Unb  troig,  eroig  roirft  bu  Spraye  bleiben, 
©ein  Solf  fo  mit  bein  ©eftn  finb  fuß  trtu, 
3n  bcinen  Stießen  roirb  bit ©aßrbcit  feßreiben, 
©ein  SBaffenruf  maeßt  bit  ©efchlecßtcr  frei; 


Unb  roenn  Saßrtaufenbe  ooniber  mallen, 
©irfl  bu  mit  ©eifterton  btr  gelben  ßafltn, 
Unb  fcßläft  bic  Äraft  iin  meinen  Snfel  tin, 
©irfl  bu  ber  ffieder  feinet  ©tiftc«  ftin. 


Salb  mürbe  gellinger  $um  Offizier  beförbert  unb  1809  erhielt  er  eine  Sin* 
ftellung  unter  ben  ßinientruppen.  3n  bem  unglütflichen  Treffen  an  ber  fpiaoe  mürbe 
er  burefa  einen  feinblidjen  Äolbenfcßlag , meldjer  ben  Serluft  feine«  rechten  Sluge«  jur 
geige  batte,  niebergeroorfen  unb  gcrieth  in  franjöjifche  Ärieg«gefangenfchaft,  roelcße  er 
ttoß  aller  ihrer  $ärte  unb  Unannehmlicßfeiten  gtbulbig  ertrug ; er  mürbe  erft  nach 
Sftarfeiüe  unb  bann  nach  fDfacon  für  Saone  geführt,  roo  er  bi«  3«  9lu«roech«lung 
blieb.  Slad)  bem  ffiientr  grieben  führte  gellinger  'n  feine  jurücf,  trat  al« 

ßieutenant  in  ba«  3nf.*SRegim.  Sfr.  26  , unb  fam  im  Sahre  1810  nach  Älagenfurt, 
mo  er  jum  Cberlirutcnant  anancirte,  in  ©arnifon.  #ier  brachte  er  nach  feiner  eigenen 
Serficherung  bie  feßönfte  unb  genußreießfte  Spodje  feine«  fieben«  ju,  inbeni  er  einen 
Ärei«  pon  greunben  fich  erroarb,  bie  feinen  SBerth  al«  Sttenfd)  unb  Dichter  nollfom» 
men  fehlten,  mit  marmer  ßiebe  an  ihm  hingen  unb  ben  grohfinn , ben  fein  reicher 
©eift  ftet«  ju  Derbreiten  muffte,  mit  jarter  Sichtung  unb  inniger  ©beilnaßme  Dergdten. 
Den  3Ju«trud)  unb  ©ieberbeginn  be«  Äompfe«  im  3ahre  1813  begrüßte  ber  Dichter 
mit  feinen  fdjönften  ßiebern : „$>ufarenmarfth" , „Äampf  be«  Rechte«" , „Schlacht* 
gefang"  u.  f.  m.  Den  feurigften  SBunfch  feine«  ßeben« , noch  einmal  in  ben  heiligen 
Äampf  für  Freiheit  unb  fRedjt  jiehen  ju  fönnen,  um  bie  frühere  Schmach  feine« 
Saterlanbe«  rächen  ju  helfen,  fonnten  feine  Obern  nicht  erfüllen,  ba  fte  unbefangener 
al«  er  ba«  f>inberniß  jeiner  gefeßroäthten  Seßhaft  mürbigteu;  er  mürbe  Srigabe* 
Slbjutant  unb  fupplireuber  Slubitor.  Da  mar  e«,  baß  ba«  feurige  ©ebießt  „Äampf* 
Iuft"  entftanb,  in  betn  e«  heißt: 


„Wein  gute«  ©cßroert  flirrt  an  ber  ffianb, 
6«  jueft  bie  fampfgemohnte  #anb. 

©ie  fßulfe  ftürmen  heftig ; 
ffia«  foH  icß  hier  im  gricbenöfcßoofi  ?" 
„6oH  icß  oerfcßlummtrn  Stampf  unb  ©ieg, 
©en  Sag,  mo  unfer  flbler  flieg, 

©oll  raffen  meint  ©cßre  ?" 

„Sin  Störner  fiel  für'«  Saterlanb, 

Wit  ©cßroert  unb  ßeitr  in  ber  #anb." 


„Sin  SBliß  au«  bunfler  Wittcrnacßt 
ßenft  SNiicßer  bort  bie  fftiefenfcßlacßt 
Unb  rolrft  ließ  in  bie  Waffen." 

„0  mär'  ich  bort!  o jäßmte  nicht 
©en  ftarfen  Ärm  bie  harte  ^fließt, 
®är'  ich  in  jenen  Steißen  I 
Sie  rounberherriieh  blinfte  bann 
Wein  gute«  ©chmert  bein  Bug  Doran, 
Um  e«  in  Siut  ju  meißen." 


©eil  e«  ihm  nicht  Dergönnt  mar,  auf  bem  Schladjtfelbe  für  be«  Saterlanbe« 
Befreiung  ju  fämpfen , fo  roenbete  er  feine  ganje  Sorgfalt  ben  Äranfen  unb  Ser* 
munbeten  ju,  mobei  er  aber  ftcb  felbft  im  Slnfange  be«  Sahre«  1814  eine  febmere 
Äranfßeit  jujog.  ßroar  gena«  er  non  bitfer  roirber,  bod)  bie  Äraft  feint«  ßeben« 
mar  untergraben.  3m  $erbfte  be«felbcn  3ahrc«  fam  er  al«  ßonfeription«  Steoifor  nach 
3ubenburg,  unb  im  $crbfte  be«  barauffolgenben  3ahre«  in  berfelben  Sigenfcßaft  nach 
9lbel«berg  in  Ärain.  #itr  in  ben  unroirtßbaren  gelfengcgenben  fühlte  er  balb , baß 
auch  fein  linfe«  Sluge  immer  fcßroächer  unb  bunfler  mürbe.  Seine  Dergebliche  Sehn* 
fuefat,  an  bem  im  3aßre  1815  mieber  au«gebrocbentn  Äampfe  Dßtil  ju  nehmen,  beren 
©lutß  gellinger  mieber  nur  in  ßiebern  au«brücfen  fonnte,  foroie  feine  angeblichen  Se* 
müßungen,  menigften«  eine  Slnfttüung  im  Giuile  ju  erhalten,  roo  er  bie  ©ßäiigfeit 
feine«  raftlofen  ©cifte«  jroetfmäßiger  entfalten  fonnte,  legten  ben  ©runb  ju  feiner 
<£throermutß.  Die  tieffte  föftlancholie  bemächtigte  ftdj  be«  friegerifchen  Sänger«  unb 
jerftörte,  roäßrenb  fein  Äörper  in  oollfter  Äraft  ju  blühen  fchien,  bie  femiten  gäben 
feine«  Dafein«.  @in  neroöfe«  gieber  erfaßte  ißn,  bem  er  am  27.  Sfooember  1816 
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in  feinem  35.  6eben«jaf)re  erlaß.  ©ein  ©unfd)/*  auf  bem  ©iege«felbe  gn  faßen,  unb 
ba&  ber  lejjte  ÜBruber  feine  Slfche  liebenb  in  bie  $eimot  trage  unb  bei  SRutter  unb 
©efchmiftern  einfenfe,  ging  nicht  in  Erfüllung;  feine  Hoffnung: 

„®enn  bann  einß  bem  früh  ergrauten  Slfnben  Soll  fein  @4n>anenfang  ber  8?a^melt  fünben, 
®ort  herüber  Sicht  unb  Klarheit  jtrahlt,  ®afc  et  fröhlich  feine  ©4ulb  gegahlt 

ba&  fein  ®ilb  fid)  bann  erneue  unb  mancher  ftiße  ®enfer  ihm  auch  «n  Blümchen 
preue,  fcheint  oereitelt,  bcnn  leiber  mirb  nur  feiten  feiner  gebacht. 

$Me  greunbe  bc«  $>ingefd)iebenen  unb  feiner  garten  SJfufe  errichteten  feinem 
Slnbenfen  in  btffen  ©eburi^orte  fjjeggau  ein  Tenfmal  ihrer  Siebe.  ®a«felbe , au« 
fteirifchem  ßifen  gegoffen  unb  Don  üppigen  Jbränenmeiben  Überhängen,  befinbet  ftch 
bidjt  an  ber  ©trabe.  SU«  9J?otto  mahlten  bie  @rrid)tcr  bcSi'elben  ba«  fcböne  2Bort 
au«  bem  gmeiten  Briefe  be«  $orag  (@p.  2,  1):  „Extinctus  amabitur  idem“  — 
„@rft  nach  feinem  $obe  mirb  man  ihn  lieben".  Unten  lieft  man  au«  geUinger’« 
lieblichem  ©ebichte:  „$>er  einfame  ©duffer"  eine  ©trophe,  bie  gang  be«  dichter«  tiefe 
©chroermuth  au«fprid)t: 

„O  Morgen  l fübet  ®ieberf4ein  tmn  Oben,  34  febne  mich  nott  ffiehmuth  bic  entgegen 
®u  ©lief  be«  $ohen,  ben  mir  jubelnb  loben,  Unb  miß  mich  Reiter  elnft  jur  Wuhe  legen, 
$u  ftiller  6ngel,  ber  an  ©räbern  macht;  | 34  bin  ja  bein  gemijj  na4  furger  9?a4t!" 

3ohann  ©eorg  geßinger'«  S3ebeutung  al«  $)id)ter  liegt  barin,  bab  er  ftch  übet 
bie  afltäglichen  Iprifchen  ffJbrafen  erhob  unb  bab  feine  fßoefien  mahre  3eitgebid)te  ftnb, 
roel4en  ber  Stempel  ber  SBegeifterung  für  giftft  unb  Staterlanb  im  Kampfe  gegen 
£eutfd)lanb«  Srbfeinb  lebenbig  aufgeprägt  ift.  geUinger’«  ©efängc  floffen  an«  bem 
fPorne  etne«  eblen  ©emüthe«.  Barter  unb  reiner  Siebe  Älage  unb  ©ehnfud)t,  inniger, 
ftarfmüthiger  greunbfehaft  Hochgefühl,  ber  ftiüen  Heimat,  be«  hti^flUiebten  Saterlanbe« 
blühenbe«  föilb,  hoher  ©affeuruhm  fpiegeln  fid)  in  feiner  für  ba«  ©ute  unb  ©chöne 
höchft  empfänglichen  93ruft  unb  toaren  bie  Dorgüglid)!ien  ©egenftänbe  feiner  ffftufe. 
3n  ber  lebten  ©poche  feine«  Seben«  mar  fein  ©emüth  tmn  bem  fdjroargen  ©chatten 
ber  Melancholie  bid)t  umlagert,  roa«  jeine  poetifchen  ©chöpfungen  au«  biefer  3fit 
beroeifen,  melche  faft  fämmtlich  ein  büftere«  ©epräge  tragen. 

©tine  poetifchen  ©chriften,  htrau«gegeben  non  ®r.  3.  @.  Äumpf,  erfdjienen  gu 
Älagenfurt  im  3ahre  1819  — 1821  in  gmei  Sänben.  3u  bemerfen  ftnb  noch:  Slb- 
geriffene  ©eenen  au«  ber  ©efdjichte  ber  Mcnfchheit.  ©rag  1808.  — gopbolf,  ber 
©raf  öon  glanbern;  h«oifd)c  ©per.  — $er  ^aiferhut,  ein  @elegenbeit«ftütf , ba« 
©4auipiel  „35ie  ©rafen  non  ©ella"  unb  ba«  Jrauerfpicl  „Snguo".  S5on  einer  ©e* 
fdjichte  be«  Äriege«  fanb  ftch  bie  erftc  Slbtheilung,  bi«  gur  glorreichen  Schlad)*  Don 
Slfpern  reichenb,  unter  feinen  hinterlaffcnen  papieren,  ©ehr  gu  bebauern  ift  auch,  baji 
ba«  bramatifche,  Don  ihm  entmorfene  gragment  „Die  ßhuftmette",  morin  er  ben 
3nbenmorb  gu  3ubenburg  in  ber  ©hriftnacht  be«  3ahre«  1312  bearbeiten  moflte, 
fomie  man4c«  Slnbere  ummUenbct  geblieben. 

Bum  Schluffe  mögen  hi«  nod)  bie  garten  unb  ftnnigen  SSerfe  einen  ffllab  ftnben, 
mit  meldjen  ber  f.  f.  ©ubrrnialrath  nnb  ^rotomebiett«  ü.  SBeft  feine  grcunbfdjaft  unb 
Sl4tung  für  geUinger  au«gefpro4en  hat: 

„geDinger ! Deutf4er  ooO  Äraft,  ber  bu  ©peer  unb  #arfe  geführet, 

Stampfer  unb  ©änger  unb  Menf4 ! griebe  umroehe  bein  ©rabl 
Siefen  ©emüth'«  unb  üoli  ©Inn  erf4olIen  beine  ©efänge, 

Unb  bem  ®ürbigen  nur  haß  bu  bie  ©aiten  geliehen : 
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©ott,  bem  Staterlanb.  Unfterblidjfeit,  Jreue  unb  greunbfcbnft ; 

Siebedflage  bat  nie  jarter  ald  betne  getönt. 

#at  fi<b  bein  Äuge,  t»erlc|»t  bur<b  bie  ©unbe  ber  gelbfcblacbt.  oerfinftert 
0abtt  bn  auch  Offtan  gleich  flarer  bie  innere  ©clt. 

Jeinc  £arfe  oerflang,  boeb  bie  Sprache  bewahrt  und  bie  Sieber: 
btoftenb  rubt  nun  bein  €cbroert,  ober  ber  I'eutftbe  ilt  frei  — 
Gitbeniaub  unb  bad  6cbroert  gebührt  bir,  bie  f>arfe,  ber  Sorbcer  I 
©ad  ber  Sebenbe  trug,  fcfnnücft  ben  ©erblichenen  aucf)." 


V. 

Joljann  tlcp.  Hittcr  von  Fuüdjbcrj. 

„Dir  geroeibet,  Baterlanb  ! 
ffiar  fein  Gilbten,  roar  fein  Seben 
Unb  — fdjon  an  bed  Jobed  §°ub 
9tocb  bein  £eil  fein  bödifted  Streben. 

ÜRnmber  beiner  beften  6öbne 
J'enft  in  fpäter  Beit  nod)  fein 
SJtit  bed  5)anted  fttfler  äbr“nf-" 

$)iefe  inbaltdDoüen  SBerfe  lieft  man  auf  einem  ©rabftcinc,  ber  an  ber  Sübfeite 
ber  altebrroürbigen  Seedjfircbe  eingemauert  ficb  befinbet  unb  bie  Stätte  anbeutet,  wo 
einer  ber  Seften  unfered  Sanbed  fanft  bem  jüngften  Jage  entgegenfchlummert.  £ier 
an  bem  älteften  Denfmale  echter  ©otbif  in  ber  fteirifchen  Metropole  rubt  3ob.  9tep. 
Witter  o.  Äaldjberg,  ber  naterlänbifche  Siebter,  ein  ÜDfann,  ber  feiner  Beit  8tubm 
unb  SInfeben  genoffen  toie  toenige  fßoeten  ber  Steiermarf,  beffen  ÜSerfe  §od)  unb 
lieber  mit  Sntjätfen  geiefen , ber  3U  ben  beften  ©cbriftfteÜern  Deutfdjlanbd  gejäblt 
bat  unb  ben  in*  unb  nudlänbifche  Slätter  mit  ben  glä^enben  Sternen  oerglidjen, 
welche  gleichzeitig  am  beutfdjcn  Siteraturbimmel  aufgegangen  waren.  3obann  Ölitter 
P.  Äalcbberg  war  einer  jener  echten  unb  rechten  Jidfter,  wie  fte  nicht  jebed  3abrjebent, 
ja  nur  feiten  jebed  3abrbunbert  bdWorbringt;  er  war  ein  poetiiebed  Jalent,  bad , ju 
minbeftend  innerhalb  ber  ©renjen  bed  Staated,  in  bem  cd  lebte,  nicht  feined  ©leichen 
batte  unb  Weldjed  für  bie  gan3e  litcrarifche  Bewegung  Oefterreidid  3U  @nbe  bed  oori* 
gen  Sabrbunbertd  non  größter  Sfebrutung  war.  Äalchberg’d  Zahlungen  , DoH  tiefen 
©emütbed,  waren  weit  Derbreitet,  feine  freunblichcn,  wobllautenben  $erfe  fprachen  bie 
$erjen  an  unb  ergriffen,  Don  ber  ©übne  b*™b  gefprochen,  mächtig  bad  ©emüth  ber 
Bubörer , unb  feine  patriotifcbm  Sieber  würben  Don  Steiermarfd  Sfriegern  im  $clbe. 
bei  ihrer  fPorrücfung  in  ben  Stäbten  3taliend  gefungen.  fSber  nicht  bie  ®id)tfunft 
allein  3ierte  Ihn  mit  bem  Sorbeerfran3e , fonbern  auch  ffinc  fonftigen  föerbienfte  um 
unfet  $eimat-  unb  SBaterlanb  finb  ed,  welche  und  bie  Pflicht  auferlegen,  feiner  ebrenb 
3U  gebenfen. 

3obann  Ölitter  Don  Äalchberg  würbe  am  16.  9J?är3  1765  auf  bem  Däterlicben 
Schlöffe  $id)l  im  SOTüqtbale  geboren.  @r  war  ein  Sohn  bed  3ofef  3afob  @rbarb 
Jfalcbegger,  ber  laut  fatfetl.  Jiplomd  Dom  30.  5)eccmber  1760  in  ben  fHbcldftanb 
mit  bem  fßräbicate  „Don  Äalchberg"  erhoben  würbe,  unb  beffen  üierten  ©attin  Slnna 
Satfjarina  ffiampl,  @ble  Don  Summerdtorff.  91nfangd  fchwächlich  unb  Don  mancherlei 
flranfbeiten  b<»mgefucbt,  entfaltete  fid)  fpäter  Äörper  unb  ©eift  bed  ftnaben  febän  unb 


fräftig.  grüh  Don  ber  Mutter  einem  geliebten  jüngeren  Bruber  nachgefefct  anb  bon  bent 
Dieibefchäftigten  Später  wenig  beachtet,  blieb  ber  feurige  Knabe  mit  allen  in  ißm  fchlum* 
mernben  Kräften  unb  Einlagen  faft  ohne  güßrer  unb  greunb,  ftd)  felbft  unb  ber  Statur 
überlaffen,  an  bie  er  fid)  aber  aud)  mit  befto  innigerer  Siebe  anfthloß.  ®ie  anmuthige 
Sage  be#  Schlöffe#  «Pichl,  eine#  echten  alten  $errfd)aft#ftße#  mit  altertbümlicheu 
Stürmen  unb  einer  bie  Sdjloßmaueru  überragrnben  Sinbe  im  #ofe,  wie  auch  ba# 
Snnere  be#  Schlöffe#  unb  beffen  h«di<he  Umgebung  übten  auf  bie  poetifdjen  Anlagen 
be#  jungen  Kalchberg  einen  nachhaltigen  ©inffuß  au#.  ®ie  alterthümliche  Kapelle,  bie 
getäfelten  ©etnädjer  mit  ihren  fleinen  genftern,  bie  Dielen  uralten  ©emälbe,  fchen#* 
wertßen  ©affen  unb  ötüftjcuge,  eljrwürbigen  ^Reliquien , au#  ben  entfehwunbenen 
Seiten  be#  Mittelalter#  ftammenb,  mahnten  ben  Knaben  an  bie  prachtliebenben  Seiten 
be#  ritterlichen  #elbentßum#  unb  Werften  unb  regten  beffen  «phantafte  mächtig  an. 

$>en  erften  mangelhaften  Unterricht  im  Sefen  unb  Schreiben  erhielt  Kalchberg 
Don  einer  alten  im  Schlöffe  lebenben  £ante,  beren  Kenntniffe  unb  gertigfrtten  felbff 
nur  tuenig  über  bie  enge  ©renje  be#  ©lementarwiffen#  binau#reichten.  Kaum  hatte 
er  ba«  elfte  Seben#jabr  erreicht,  al#  ihn  fchweie  0<hitffal#i<hläge  trafen,  inbem  ihm 
ber  $ob  feinen  ©ater  entriß.  $)er  Knabe  würbe  nun  einem  benachbarten  Pfarrer 
in  ^ohentuang  übergeben,  ber  ihm  bie  2lnfang#grünbe  ber  lateinijehen  Sprache  bei* 
brachte ; ba#  Schulbuch  ju  feinem  Unterrichte  faufte  biefer  in  ©ien  in  einer  £röbel* 
bube,  weil  er  bie  neueren  Schulbücher  Derwarf.  $>er  geiftliche  £>err  mar  wegen  feiner 
äußerft  heftigen  ©emüth#art  ein  übler  Sebrmeifter  unb  anftatt  feinem  35glinge  mit 
Siebe  unb  Vertrauen  entgegen  ju  fommen,  fannte  er  nur  Schläge  unb  Mißhandlungen 
ol#  f>ilf#mittel  ber  ©rjiehung.  3n  golge  beffen  erhielt  ber  arme  Knabe  einen  Slb* 
fdjeu  Dor  allen  ©iffenfehaften  unb  e#  würbe  baburch  fd)on  in  feiner  jaden , jugenb* 
liehen  Seele  ber  ©runb  jur  Melancholie  nnb  Schwermut  gelegt,  bie  ihn  bi#  an 
ba#  ©rab  begleiteten. 

®rei  peinbolle  3ahre  — Kalchberg  nennt  fie  bie  uttglücflichften  feine#  Sehen#  — 
brachte  er  bei  biefern  Manne  ju,  hierauf  fam  er  ju  feiner  höheren  wiffenfdjaftlichen 
fSubbilbung  in  ba#  f.  f.  Seminarium  nach  ©raj,  bem  bamal#  ber  für  bie  Sugenb* 
bilbung  jener  Seit  fo  einflußreiche  ©eiehrte,  Kafpar  Sftopfo,  ein  tDÜrbiger  «Prieftet  unb 
trefflicher  «päbagoge,  oorftanb.  ®a  Kalchberg  wie  ein  «ftooije  erjogen  war,  fo  lebte 
er  hier  büfter  unb  förmlich  menfehenftheu.  ©ährenb  feine  Kameraben  fid)  in  munteren, 
lauten  Spielen  ergößten.  blieb  ber  „Sanbjunfer"  in  irgenb  einer  (Stfe  fißen  unb  ertrug 
ruhig  bie  Spöttereien  feiner  ©efährten.  Selbft  bie  ©eit  be#  ©eifte#  fdjien  ihm  hi« 
anfang#  Derfchloffen  ju  fein,  unb  al#  einft  einer  feiner  Kameraben  Kalchberg  freunblich 
anrieth,  ftch  bie  Seit  mit  Sefen  ju  Dertreiben,  Derftcherte  biefer,  er  habe  fchon  an  ben 
©ücbern  in  feinen  Sehrftunben  genug.  Slber  halb  lernte  er  feinen  Srrthum  emfehen, 
unb  halb  würbe  er  mit  ben  großartigen  Schöpfungen  unterer  clafftfchen  dichter,  in 
beren  ^rrrlic^en  Seit  Kalchberg  eben  lebte,  befannt,  unb  Klopftocf,  Seffing,  ©ielanb, 
Uj,  Schiller  unb  ©oethe  u.  f.  w.  würben  bolb  feine  Dertrauten  greunbe;  befonber# 
waren  e#  bie  leßtern  jwei,  bie  er  wie  ©ötter  bereite.  Sein  fleine#  Monat#gelb  Der* 
wenbete  er  faft  au#fcbließlich  auf  ben  Slnfauf  Don  ©üchern;  ber  ®urft  feine#  ©eifte# 
war  faft  immer  ftärfer  al#  ber  junger  feine#  Magen#.  ®iefer  $ang  autn  Sefen 
erregte  halb  bie  ©ufmerffamfett  feiner  Seßter,  unb  ba  e#  nach  ber  Scminorotbnuug 
ben  Söglingen  ftrenge  Derboten  war,  fid)  mit  Seftüre  ju  befaffen,  bie  nicht  ber  ge- 
nauesten Prüfung  ber  Seiter  einzelner  Slbtheilungen  unterjogen  worben,  fo  unterfuchte 
man  feine  23üd)er,  nahm  fie  ihm  weg  unb  unteriagte  ihm  ba#  Sefen  bei  Slnbroßung 
üon  Strafen.  ®er  jugenbliche  Kalchberg  würbe  nun  Dorftchtiger  unb  Derbarg  feine 
föücher  bei  einem  greunbe.  Manche  ©acht  faß  er  im  ßdlen  Monbfcbein  an  feinem 
genfter  unb  Dertiefte  ftch  in  bie  herrlichen  Schöpfungen  ber  großen  ©eifter  be#  Saljr* 
hunbert#,  woburd)  er  fein  Slugenlicht  fchwäcßte.  So  trug  er  unter  anderen  bie  Pier 


Steile  bet  erften  Auflage  oon  ©oetlje’b  Serfen  einige  Sodjen  fpnburch  immer  in 
feinen  [Rocffäcfen  Derborgen  mit  ficb  herum. 

©iefeb  gingen  beb  jugenblicben  ©eifteb  fiel  bem  trefflichen  ©eminar>®irector 
Sflo^fo  auf;  er  erfannte  in  bem  3üngl’nge  bab  erroadjenbe  ©enie  unb  manbte  ihm 
nun  befonbere  ftufmerffamfeit  311 ; er  30g  ihn  in  feinen  nähern  Umgang,  machte  ihn 
fogar  3U  feinem  Sifchgenoffen  unb  geftattete  ihm  ben  unbefc^ränften  ©ebrauch  feiner 
au4ge3eid)neten  Söibliothef , bie  befouberö  an  ^Dichtungen  ber  neueften  Literatur  reich 
tuar.  ©einem  tuitrbigen  ßehrer  nad^ufolgen , mar  beb  jungen  angehenben  ®id)terb 
eifrigfteb  93eftreben,  unb  fo  mürben  in  feiner  58ruft  bie  Triebe  jener  eblen  ©Ijrbegierbe 
gemecft,  bie,  ein  mächtiger  ©porn,  ihn  auf  ber  ©ahn  beb  Siffenb  unb  Sirfenb 
raftlob  Dorroärtb  trieb  bib  3U  feinem  ßebenbenbe.  ®ab  gacbftubium,  bem  ftd)  Äaldjberg 
eigentlich  gemibmet  hatte,  war  bie  Rechte;  baneben  betrieb  er  mit  großer  ©orliebe 
hiftorifche  ©tubien  unb  Derfuchte  ftd)  auch  balb  in  eigener  [ßrobuction.  5Rad)bem 
Äalcpberg  feine  ©tubien  Dollenbet  hatte,  trat  er  (im3al)re  1786)  in  f.  f.  ©anfalbienfte. 
®a  bie  trotfenen  ©erufbpflicbten  bebfelben  mit  ber  ©trebfamfeit  feineb  feurigen  ©eifteb 
nicht  harmonirten , fo  Derliefi  er  balb  biefeb  9lmt,  unb  Derbradjte  eine  Beit  auf  bem 
heimatlichen  ©chlojfe  <JJid)l,  100  ihm  ein  bib  in’b  älter  treuer  gfreunb  , ber  (Dichter 
gran3  ©d)ram,  ©efeQfdjaft  leiftete. 

3m  3ahre  1791  mahlten  bie  fteirifd)en  ©taube  &ald)berg  3U  ihrem  äubfehufj* 
rathe,  roeldjc  ©teile  er  aber  1792  mieber  3urücflegte,  morauf  er  fid)  auf  bab  ©ut 
Silbbad)  in  Unterfteier,  bab  er  nach  bem  ©erfaufe  Don  ©id)l  an  ftd)  gebracht  hatte, 
3urücf3og.  3m  3ahre  1796  mürbe  er  üon  ben  ©tänben  abermalb  3um  äubfdmferathe 
gercählt  unb  in  §oige  feiner  aufierorbentlichen  Beiftungbfähigfeit  1810  3U  ihrem  ^meiten, 
unb  1817  3U  ihrem  erften  ©erorbneten  geroählt,  in  meldjcr  ©igenfchaft  er  1823 
nodjmalb  alb  foldjer  beftätigt  mürbe.  Bur  Seit  ber  fran^öilfchen  BnoaHon  (1809)  mar 
er  alb  ÜRitglieb  ber  fianbebabminiftration  in  heroorragenber  unb  patriotifcher  Seife 
thätig . unb  üerleugnete  felbft  bei  änroefenheit  ber  gra^ofen  feinen  beutfchen  ©inn, 
feine  ©aterlanbbliebe  unb  feine  unerfdjütterliche  änhänglid)feit  an  bab  erlauchte  #errfd)er* 
haub  niemalb.  ©eine  ©orliebe  für  bab  theure  ^cimatlanb  unb  beffen  ©efd)id)te 
Deranlaßte  3ohann  [Ritter  D.  8ald)berg  unter  anberem  auch  in  ©erbinbung  mit  bem 
hochoerbienten  ärchittar  Sartmger  ein  Kapital  3U  hinterlegen,  Don  beffen  3ntereffen 
jährlich  eine  paffenbe  ÜRebaille  angrfchafft  unb  bem  in  ber  fteiermärfifeben  ©efdjidjte 
fenntuifjreichften  ©pmnafialfdiülrr  übergeben  mürbe,  ©in  befonbereb  ©ecbienft  hatte 
ftd)  8ald)b<rg  burch  bie  eifrige  Jheilnabme  an  ber  ©rünbung  jener  Dortrefflicben 
gelehrten  änftalt  in  ©ra3  ermorben,  bie  Dom  erlauchten  ©prößlinge  beb  öfterreid)ifchen 
$etrfd)erhaufeb,  bem  uitDergeßlichen  ©rjhe^og  3ohann.  1811  ine  Beben  gerufen,  unter 
bem  tarnen  beb  „3oanneumb"  heute  nod)  fo  glän$enb  bafteht.  lieber  Äalchberg’b 
fegenbreidje  $l)ätigfeit  alb  ©urator  am  Soanneum,  alb  ftänbifcher  ©erorbneter,  alb 
[Referent  bei  bem  (1820  eingetretenen)  ©runbfteuer-v]}roDiforium,  ÜRitglieb  Dieler  ©ereineje. 
herrfebte  nur  eine  ©timme  im  fianbe.  ®er  ©eminn  feineb  3eitroeiligen  finnblebenb 
mar  eine  genaue  Äenntnif)  ber  fianbebDerfaffung , melche  3um  [Rußen  beb  ßanbeb  3U 
tierroerthen,  er  ftd)  fehr  angelegen  fein  ließ.  Bahlreidjc  gelehrte  unb  für  Verbreitung 
beb  ©chönen  unb  ©üplidjen  geftiftete  Vereine,  fomohl  beb  3n*  alb  auch  beb  äublanbeb, 
hatten  ben  ^Dichter  burch  Verleihung  Don  ehrenhaften  ©fiiglieberbiplomen  aubge^eichnet. 
©0  ernannte  unter  anberen  bie  h«jogüd)  beuifdje  ©efeUfdjaft  3U  3ena  im3ahrel793 
Äalcbberg , „beffen  Siebe  3U  ben  fchönen  Siifcnfcfcaften , beffen  ©ifer  für  bie  ©hre 
unfereb  Vaterlanbeb  ben  mürbigften  Veifall  ber  Kenner  unb  ben  [Ruhm  eineb  ebel* 
müihißen  unb  gefehlten  ©eförbererb  ber  beutfchen  ßiteratur  ihm  fchon  längft  erroor* 
ben",  3U  ihrem  „Dornehmen"  ÜRitgliebe. 

3ohann  [Ritter  Don  Äaldjberg  erlitt  fchmere  ©chicffalbfdjläge.  ©eine  erflc  ©e- 
mahlin,  #ebroig  Don  ©amilfeheg,  mit  ber  er  ftd)  im  3al)re  1788  Dcrmählt  hatte, 
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würbe  ifjm  fdjon  nad)  brei  Sohren  burdj  ben  Xob  entriffett ; fpäter  bermäljlte  er  fich 
jurn  jweiten  ©fale.  Gine  fdjwere  Äranfheit  brachte  ihn  1812  faft  bi«  an  ben  Stanb 
bed  ©rabed.  Äurj  juoor  batte  unfer  Siebter  burd)  ben  ©erfauf  bon  ©ütern  unb  bie 
nad)b«  eingetretene  urtglücfitche  ginanjoperation  bed  Saljred  1811  enorme  ©ermögend* 
Derlufte  erlitten-,  ber  ©ebanfe,  bie  materielle  Griftenj  feiner  gamilie  nicht  gefiebert  ju 
feb«n,  mag  wohl  nicht  wenig  jum  Budbrudje  feiner  langwierigen  Äranfheit  beigetra* 
gen  haben,  Gbenjo  wirften  auch  mehrere  XobedfäUe  nachtheilig  auf  bad  ohnehin  fchon 
jerrüttete  ©emüth  bed  jartfüblenben  ©tanned.  Beniged  unb  traurige«  ift  ed , wad 
und  über  bie  lebten  jeljn  Lebensjahre  bed  Richter«  befannt  ift.  Gine  unglücfiicbe 
Snbuftrieunternehmung,  burd)  bie  er  feine  unb  feiner  gamilie  materielle  Sage  ju  Der* 
beffern  gebaute,  ichlug  ebenfalls  fehl  unb  ber  gebeugte  ©tann  warb  1824  noch  einmal 
an  ben  Stanb  bed  ©rabed  gebraut.  3um  lebten  ©tale  erholte  er  fid)  noih,  aber  ein 
alted  ©ruftleiben  wollte  ihn  nun  nimmer  uerlaffen  Vielleicht  war  auch  feine  trojj 
bed  Äörperleibend  nicht  ju  unterbrüefenbe  geiftige  Stegfarafeü  Urfache  bed  fdjnelleren 
Xobed.  Slm  3.  ffebruar  1827  ftarb  Äaldjberg,  unb  mit  feinem  Xobe  batte  bad  £erj 
eines  braoen  ©tanned  ju  fchlagen  aufgehört,  Don  bem  man  mit  Stecht  fagen  fonnte: 
’ »Non  sibi,  sed  patriae  vixit.“ 

i * Bie  bie  ©ejdjidjte  feined  engem  unb  weitern  ©aterlanbed  bem  dichter  bei 

^ ßebjeiten  fchon  eine  treue  ffreunbin  war,  fo  wollte  er  aud)  im  Xobe  einem  ber  inter* 

> effanteften  hiftorifd)en  Xenfmäler  ber  ©tabt,  ber  burch  ihr  tXlter  ausgezeichneten  &irdje 

^ ber  beutfehen  Orbendcommenbe  am  öeedj,  nahe  bleiben.  „3dj  wünfdje,  an  ber  fieedj* 

\ firche  begraben  ju  werben",  fchrieb  3ohann  Stitter  D.  Äaldjberg  in  einem  fchon  im 

v Sabre  1812  »erfaßten  Xeftameute,  „und  ba  ich  einer  ber  Griten  war,  bie  in  ber  ©teier* 

\ marf  bie  ßiebe  ju  ben  Biifenfdjaftcn  wieber  belebten,  bem  ©taate  fünf,  ben  ©tänben 

v oierjeljn  3ahre  unentgelblidj  biente,  fo  tonnte  man  biefen  Bunfdj  wohl  erfüllen." 

3ohann  Step.  Stitter  d.  ftaldjberg’d  literarifche  Arbeiten  erfchienen  gefammelt  in 
v ben  Saljren  1816  unb  1817  bei  ©erolb  in  Bien,  unb  umfafjte  biefe  Sludgabe  neun 

©änbe.  3n  neuefter  3eit  hat  bad  2lnbenfen  an  biefen  dichter  ber  tiefeingeljenbe 
v gorfdjer  unb  ©erfaffer  bed  Berfed:  „3nneröfterreichifd)ed  ©tabtleben  Dor  100  Saljren", 

$)r.  fänt.  ©chloffar,  in  feinem  ftluffajje:  „©on  einem  Dergeffenen  ©idjter"  (fß.  Stofeg* 
ger’d  ^eimgarten,  ö.  u.  6.  $>eft,  erfter  Sahrg.  1877)  wieber  aufgcfrifcht. 

lieber  ftuldjberg’d  ©ebcutung  ald  dichter  habe  ich  fchon  im  Gingange  gefpro* 
djen,  unb  ed  erübrigt  mir  nur  noch,  fein  literarifdjed  Birten  furj  unb  im  fSllgemetnen 
ju  beleuchten,  ©eine  bramatifdje  Grftlingdarbeit:  „Slgned,  ©räfin  Don  #ab*burg" 
fpäter  unter  bem  Xitel  „Bülfing  üon  ©tubenberg"  umgearbeifet , erfchien  fchon  im 
3ahre  1786  in  ©raj  im  ®rucf.  $)amit  hatte  er  bad  bisher  Don  öfterreidjifdjen  unb 
fteirifdjen  ©ehnftftellern  noch  in  f«hr  geringem  ©tafle  gewürbigte  ©ebiet  bed  biftorifdj- 
Daterlänbifchen  ©djaufpieled  betreten;  ben*©toff  hatte  ber  ®idjter  ber  ^eimatgefdjidjte 
entlehnt,  ihn  auf  bem  Bege  bed  müfjfamen  gorfdjend  aud  gamilien-Urfunben  jufam- 
mengetragen  unb  bann  erft  bramatifdj  bearbeitet.  3m  3ahre  1788  erfdjien  badXrama 
„$>ie  Xempelljerren",  weldjed  er  fchon  in  feinem  19.  ßebcnejahre  entworfen  hatte,  unb 
bad,  ju  feinen  beften  ßeiftungen  jätjlenb,  ihm  halb  einen  bebeutenben  Stuf  im  3n* 
unb  &udlanbe  Derfdjaffte.  3m  3aljre  1789  gab  Äaldjberg  bie  für  bie  bichteriidjen 
©erhältnijfe  ber  ©teiermart  fo  intereffante  unb  bebeutfame  ©ammlung:  „ftrüdjte 
Daterlänbifdjer  ©tufen",  fjtraud,  ben  erften  ©tufenalmanach , ber  im  fianbe  erfdjien. 
3m  3aljre  1790  folgten:  „3)ie  ©rafen  Don  Stlli",  jwei  jufammenhängenbe  ©chau* 
fpiele,  beren  (Stoff  ebenfaüd  ber  h<imifdjen  unb  Daterlänbifdjen  ©efdjidjte  entnommen 
ift,  unb  bie  fich  burch  prägnante  Gijaratteriftit  unb  eine  glänjenbe  ‘Diction  audjeichnen. 
1792  erichien  „®ie  Stitterempörung",  weldjed  ®rama  er  in  ber  golge  in  ©erfe  um* 
arbeitete  unb  „fHnbread  ©aumfitcher"  betitelte.  Bäljrenb  bie  meiften  anbern  brama* 
tifchen  färb  eiten  mehr  ober  weniger  einer  unoerbienten  ©ergeffenljeit  anheimgefallen 
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ftnb , hat  ficf)  biefc«  ©tücf  am  längSen  auf  unferem  ©übnenrepertoir  erhalten.  Da« 
Silb  ©aumfirdjer«,  nad)  unb  nadj  Dom  ©cbleier  ber  Sag«  umwoben,  mürbe  jum  $cro« 
be«  fteirifd)en  tBolfe«;  ba«  DerhängnifiDolle  Enbe  be«felben  erregte  ein  gemeinfchaftliche« 
Mitgefühl  *,  bn«  tiefe  Dunfel,  ba«  ben  unmittelbaren  Sänlafj  unb  bie  nähern  Umftänbe 
ber  Äataftrophe  umhüllt,  gemengt  mit  bem  Sidjte  einzelner  bUtorifcb  Derbürgter  $l)at* 
fachen,  erzeugte  eine  5lrt  romantifdjer  Dämmerung,  au«  ber  bie  ©eftalt  be«  Derun* 
glücften  SR>tter«,  ben  Äranj  be«  gelben,  bie  Ärone  be«  SJfärttjrerthum«  auf  bem  Raupte, 
glanjDoll  unb  ©tjmpathien  ertegenb  emporfteigt.  ftaldjberg’«  „fBaumfircber"  fammt 
ber  hiftorifthen  Einleitung,  meid}«  biefem  Drama  Dorau«gcht,  ift  jmar  nicht  obnefßer« 
bienft,  entbehrt  aber  einer  genaueren  Prüfung  De«  bie«bejüglichen  älteren  urfunblichen 
SJfateriale«  — wenn  überhaupt  ein  folche«  Äalchberg  jur  Verfügung  geftanben  — unb 
mag  wohl  jumeift  ben  maßgebenben  fänftoß  gegeben  Ijaben  ju  jener  patriotifc^en  5luf- 
fajfung  ber  93aumfird)erfehbe  unb  ber  Einrichtung  ihre«  gelben,  welche  al«  bie  im 
SSolf  «glauben  ^errfcbcnbe  genannt  merben  muß. 

3n  ber  golge  erfdjienen  au«  Äaldjberg’«  geber  1793  „9J?aria  Ubmfia",  1796 
„Die  brutjchen  Sftitter  in  Slccon",  eine  Dorjügliche  bichterifche  Stiftung,  anläßlich  welcher 
bie  Äritif  bemerfte,  ftaldjberg  Derbtene  Durch  fte  „unter  ben  beuifchcn  ©chriftftellent 
mirflid}  einen  claijtfdjen  Slang",  unb  1806  „9lttila,  Äönig  ber  Eunnen<<.  ha*  lefcte 
Drama  Äalchberg’«. 

9öa«  Italthbrrg’«  ©e  biente  anbelangt,  fo  entftanben  biefe  ©eifte«probucte  ju* 
meift  in  jener  früheren  Epoche  feine«  Sieben«,  „wo  nod)  ber  3ugenb  erroärmenbe 
grüljling«ftral)lcn  Sßbantafie  unb  Eerj  mit  rofigem  Dämmerlichte  erfüllten."  3Bcld)  ein 
eble«  Eer3  bem  Dichter  im  S3ufen  feblug,  jeigt  jebe  ©eite  ber  ©cbichte;  man  lefe  bie 
„fPhantafie  eine«  SBeltbürger«",  ba«  ©ebicht  „9luf  ben  Dob  ßeopolb’«,  Eerj°fl$  öon 
SBraunfchmeig",  bie  prächtige,  melancholifch-ernfte  „Elegie",  unb  man  wirb  nicht  nur 
ben  gemüilfDollen  Dichter,  fonbern  aud)  ben  für  bie  böcbften  3beale  ber  Sftenfchhrit 
begeifterten  SJlenfdjen  fennen  lernen.  9lud}  Stieb*  r be«  grobftnn«  unb  bet  Stuft,  ber 
Stiebe  unb  ber  grcunbfdjaft  finben  mir  unter  Äalchbcrg’«  ©cbichten.  DeJgleichen  waren 
auch  Eumor  unb  ©d)erj  bem  Dichter  nid)t  fremb ; groben  banon  fmb : „Der  'Bciber* 
feinb"  ober  „Die  zweifache  ©chminfe",  „©iegc«lieb  eine«  3Beibcrhelbcn",  „SKäbchen- 
iaunen"  u.  91.  S8emerfcn«wertb  ftnb  auch  Äalchberg’«  IBallabcn,  fo  „Ean«  Don  ©tein", 
„9lnbrea«  Eberljarb  non  Stäuber",  „Ef,n3  Don  Sßlafjmann"  u.  f.  m. , beten  3nhalt 
ebenfalls  ber  heimifchm  ©efchichte  entnommen  ift.  Äalchberg  mar  ber  erfte,  ber  ficf) 
in  Cefterreich  ber  SBallabcnbichtung  mieber  jumenbete  unb  feine  SBallaben  Dürften  wohl 
ju  ben  erften  gerechnet  Werben  Tonnen , bie  überhaupt  in  ©teiermarf , ja  im  ganjen 
©taate  biefe  ©attung  ber  Didjtfunft  belebten. 

Sie  fehr  ber  Dichter  feiner  ^eimat  jugetban  war,  jeigt  ftd)  in  bem  ©ebichte 
„9ln  bie  ©teiermarf",  non  bem  ich  einige  ©troptjen  hier  anführe: 


£)  bu,  ln'  btffen  malbigcm  Schofi  mein  Bug* 
Den  erften  Strahl  ber  roärmenben  Sonne  tranf. 
Du,  beff’  foretlenreicbe  Sttöine 
(Sing  um  bie  Siege  be«  Dichter«  fauften, 


Dir,  holbe«.  theure«  öatcrlanb,  tönt  mein  Stieb, 
Dir.  ba«  ich  licbcglübcnb  unb  innig,  wie 
Der  gute  Sohn  ben  Stater.  wie  bie 
Bärtliche  Jochtet  bie  ÜKutter  liebet 1 


Schön  big  bu,  unter  Degerretch’«  Jöchtern,  fchön, 
C«  gab  Statur  ber  SReije  fo  Diele  bir; 

Buch  ihre«  Segen«  ganje  güQc, 

SRcichlich  ju  nähren  bie  guten  Älnber. 


Stad)  „Sltlila"  hat  Äalchberg  fein  Drama  mehr  gefdjrieben.  Sr  manbte  Odrben 
ernften  gorfdmngen  auf  bem  CSebiete  ber  Stanbe«gef<hichte  unb  ber  ©pecialgefchidjte 
3nneröftcrreich«  3U.  Broci  im  3ahre  1800  gebrutfte  öänbe:  „Eiftoriföe  ^fijjen", 


jeugen  bon  feinen  Arbeiten  auf  biefem  ©ebiete.  Sine  gebiegene  Arbeit  ift  auch  bie 
SSbhanblung:  „Urfprung  unb  SBerfaffui»ft  bcr  ©tänbe  ©teiermarf«",  welche  in  flarer, 
licbtDoller  T>arftellung  an  ber  frnnb  Don  bielen  bi«  baljin  nicht  befannt  geworbenen 
CUiellrn  eine  treffliche  geschichtliche  Ueberfnht  befi  fteiermärfifdjen  ©tänbewefen«  gibt, 
daneben  intereffanten  ^Beitrag  au«  Äalcbberg'«  geber  brachte  aud)  ba«  Dortreffliehe, 
bon  1811  in  ©rnj  unter  ber  Siebaction  be«  waefern  Äollmann  erfchteneue  SUatt 
„$er  Slufmerffame".  Slucb  fanb  ftcb  ein  Sanb  neuerer,  1825  gefotnmelter  Sßcrfe 
hanbfchriftlich  in  ftalchberg’«  9lad)lafj  bor,  welcher  ber  93üd)erreoifton«behörbe  borgelegen 
ift  unb,  bielfach  bureb  bie  ©triebe  be«  Senfor«  rebucirt,  hätte  gebrueft  erfrfjeinen  füllen, 
aber  au«  unbefannter  Urjacbe  nicht  in  $>rucf  gelegt  würbe.  Sr  enthält  ©cbtdjte, 
©ebilberungen  unb  Stählungen  unb  intereffante  Söeitröge  jur  ©c  fehichte  Snneröfterreidj«. 
Sefonber«  bemerfenewerth  ift  barunter  auch  eine  längere  Slbhanblung  „lieber  Urfprung 
unb  Sefchaffenheit  ber  Urbarialobgaben  in  Suneröfterreidj"  (1818),  bie  be«  hejflicfcen 
biftorifdjen  Materiale«  eine  §üUe  enthält. 

3um  ©chluffe,  um  ba«  ©ernüth  unb  ba«  $erj  be«  dichter«  ju  beleuchten, 
möge  b'ct  foigenbe«  ©ebidjt  einen  spla£  jinben , welche«  ftalchberg  al«  Snfchrift  auf 
feinem  ©rabfteine  wünfehte: 

„ffianb’rer,  ich  war  nur  ein  ÜKenfch,  ein  greunb  ber  9?atur  unb  ber  ÜJlufen, 

Siete  oerftanben  mich  nicht,  ©eilige  faimtcn  mein  $trj. 

$ajt  ®u  6inn  unb  ©efüht.  fo  fdjciil'  ein  ^hränchen  bem  DKcnfchcn, 

©eih’  ein  Slumgcn  bem  ®rab,  roo  hier  ber  ^Dichter  oerjtummt." 


YI. 

KuMger  (5raf  v.  ^tarljemberg. 

5lu«  ber  groben  3ahl  nOer  jener  benfwürbigen  SD?änner,  Welche  burch  ihre  ®e« 
burt  unferer  ©teiermarf  angehörten,  leuchtet  ber  9iame  ÜRübiger  ©raf  0.  ©tarbemberg 
in  hellen  ^lammenjügen  weit  in  alle  2Belt  h<nau«.  $>enn  bnburch , bab  bieier  §elb 
bem  Sürfenanbrange  ©chranfen  gefegt,  hot  er  bleibenb  auf  ben  ©ang  ber3Seltereigniffc 
gewirft  unb  ift  bcmjufolge  eine  ftet«  merfwürbige , roeltgefd)i<htlich  berühmte  ^Jerfön* 
lichleit,  ein  leuctjtenbe«  SSorbilb  für  bie  Fachwelt  geworben. 

. Unfcr  $>elb  Stübiger  würbe  1636  ju  ©raj  geboren  unb  war  ber  ©ohn  be« 
Sonrab  Salthafar  ©rafen  6.  ©tarbemberg  unb  beffen  ©cmablin  Slnna  Slifabetb  ^rciin 
ü.  3injeuborf.  Sr  trat  fchr  jung  in  faiferliche  Ütieg«bienfte,  wohnte  ben  beibett  lebten 
gelbjügen  be«  breibigjäbrigen  Äriege«,  htetauf  unter  bem  berühmten  fatferl.  gelbberrn 
SJlontecuccoli  ben  meiften  Unternehmungen  be«felben  wiber  bie  Schweben,  Äurujjen, 
dürfen  unb  granjofen  bei,  unb  ftieg  burch  eigene«  SScrbicnft,  burch  hohen  SRuth  unb  . 
Xapferfeit  wie  burch  2lu«bauer  unb  perfönliche  Älugheit  bi«  jum  gelbjeugmeifter.  Um 
eben  biefe  3eit  brohte  bem  Speiche  wie  ber  ganjen  Shriftenheit  neuerbing«  grofie  ©efahr 
burch  bie  Surfen.  ®iefe  waren,  Don  Äöuig  fiubwig  XIV.  Don  granfrcich  unb  bem 
Raupte  ber  ungariiehen  ÜÄijiDergnügten,  Smerich  Söfölp,  aufgeforbert,  auf  gebrochen  unb 
rücften  über  200.000  SJlann  ftarf  unaufhaltfam  gegen  Sieu  Dor.  3hr  Sefehl«hnber, 
ber*  ©rofjDejier  Äara  Sttuftafa,  welcher  fein  jahlretche«  §eer  überbie«  nod)  burch 
©treitmaffen  Söfölp’«  unb  Slpajfp'«  oerftärft  ^atte,  glaubte  burch  bie  Sroberung  9Bien« 
bie  gan^e  Shriftenheit  ju  unterjochen. 


81m  7.  3u(i  1683  Derliefi  bec  Äaifer  mit  feiner  Familie  bie  Slefibenj  unb  jog 
nad)  ßinjj  nad)  ihm  oerliefjen  bei  60.000  SReufd)en  ba«  bebroljte  2Bicu.  Broei'iage 
nach  be«  Äaiferö  ßlbreife  traf  ©raf  fRübiger  D.  ©tarbemberg , oon  bem  Itaifer  jum 
©ommanbanten  ber  belagerten  ^auptftabt  ernannt,  oon  beren  Rettung  jene  ®eutfd)lanb« 
abbing,  bafelbft  ein.  $ier  ergab  ftd)  für  ©tarbemberg  bie  @elegenbeit,  feine  friegeti* 
fcben  Äenntniffe,  feinen  SJfutb  unb  feine  ©tanbbaftigfeit  auf  eine  81rt  ju  geigen,  meldje 
noch  heutzutage  bie  ÜBemunberung  ber  2Belt  erregt  23ei  ber  8lbreife  be«  faif.  «f>ofeft 
maren  bie  23efeftigung«merfe  SBien«  in  febr  oernad)läfftglem  Buftanbe;  fie  mußten  bei 
ber  brobenben  ©efabr  rafd)  au«gebef|ert  unb  in  23ertbeibigung*ftanb  gefegt  roerben. 
2Ba«  nun  ©tarbemberg  binnen  fünf  jagen  burd)  feine  unaulgefejjte  Übätigfeit  getban, 
bem  äufjerft  oernad)läffigten  SBebrftanbe  ber  ©tabt  nacbjubelfen,  grenjt  faft  an’«  Un* 
glaubliche.  21  m 14.  3uli  fd)lof>  Sara  ÜJfuftafa  mit  feinem  $cere  2ÜMen  ein.  2Bie 
©tarbemberg  mäbrenb  ber  60tägigen  ^Belagerung  bie  ©tabt  gegen  ben  ©rbfeinb  ber 
^briftenbeit  tc^ü^te,  ift  allgemein  befannt;  ich  übergebe  bhber  biefe  ©teile,  ba  e«  hier 
nicht  meine  2lufgabe  ift,  eine  ©efdjreibung  ber  ^Belagerung  SBien«  ju  liefern. 

2lm  12.  ©eptember  1683  mürbe  bie  fftefibenjftabt  SBten,  melche  jtcb  bi«ber 
burch  ben  unerfchütterlichen  SHutb  unb  bie  Setounberung  ertegenbe  ©tanbbaftigfeit  ihre« 
©ommanbanten  ©tarbemberg  noch  immer  bem  geinbe  gegenüber  gehalten,  burd)  bie 
belbenmütbige  $apferfeit  be«  gelbberrn  Sobamt  ©obie«fi , Äönig«  non  fßolen , unb 
be«  Herzog«  ftarl  oon  fiotbringen  entfett  unb  oon  bem  geinbe  bet  ^^riften^eit  befreit. 

©raf  fRübiger  o.  ©tarbemberg  butte  burch  feine  b<lhenmütbige  $apferfeit  unb 
2lu«bauer  nicht  nur  2öien,  fonbern  bie  ganze  ©briftenbeit  gerettet.  Sßäre  SBien  gefallen, 
bie  SEürfenberrfchaft  hätte  ficherlich  barin  fich  feftgemurjelt.  SBien,  eine  in  jener  3eit 
bebeutenbe  geftung,  mürbe  ihr  ©tüfcpunft  unb  23inbung«mittel  geroorbeu  fein  jum 
greijuge  nach  Ungarn  unb  gegen  9lorben  unb  SBeften.  • Ueberbie«  hätte  eine  fold)e 
Eroberung  ba«  friegerifche  Ungeftüm  ber  ©ieger  noch  mehr  entflammt,  unb  ben  bei 
£rieg«oölfern , inöbefonbere  bei  barbarifchen , fo  oft  entfeheibenben  ffiabn  ihrer  Ueber* 
legenbeit  unb  Unbefiegbarfeit  unberechenbar  erhöbt,  ©tarbemberg  butte  fich  bem* 
nach  nicht  nnr  um  bie  fRcfibenzftabt  ffiien  unb  ba«  fReid) , fonbern  um  ba«  ganze 
meftliche  ©uropa,  ja  um  bie  gefammte  ©briftenbeit  oerbient  gemacht.  ®aber  beeilte 
fich  Inifer  ßeopolb,  nach  IRecht  unb  Pflicht  ben  gelben  auf  eine  entfpredjenbe  SBeife 
ju  belohnen,  ©tarbemberg  erhielt  nebft  einem  foftbaren  fRinge  ein  anfebnlid)e«  ©elb* 
gejd)enf,  100.000  fReidj«tbaler , ben  gelbmarfd)all«ftab  unb  bie  SBürbe  eine«  faiferl. 
geheimen  ©taat«-  unb  ©onferenzminifter« ; auch  oerlieb  ihm  Äaifer  ßeopolb  jum  eroigen 
ßtnbenfen  unb  Seichen  feine«  fRubme«  al«  neue  SEBappenfigur  ben  ©tefan«tburm , bie 
©tabtmauer  unb  ben  golbenett  23ud)ftnben  L (ßeopolb).  ©leich  banfbar  bezeigten 
fich  bie  ßanbftänbe  burch  anfebnlid)e  ©efchenfe , unb  burch  bie  93ürgerfd)aft  2ßien« 
marb  ba«  grojje  ©tarbemberg’fche  $au«  auf  ber  SBieben  Don  allen  ßlbgaben  frei  (grei* 
bau«).  23 om  fßapfte  3nnocenz  XI.  erhielt  ber  #elb  ein  banfbare«  töreoe,  unb  oon 
bem  ftönige  oon  ©panien  ben  Orben  bc«  golbenen  2$liefje«. 

9la«h  ber  23efreiung  ©ien«  zog  ©raf  fRübiger  oon  ©tarbemberg  mit  ber  2lrmee 
be«  ftönig«  oon  fßolen  nach  Ungarn,  marb  aber  1686  oor  Ofen  gefährlich  oermunbet, 
unb  mu^te  fich  nad)  SSMen  bringen  laffen.  £>ier  mar  er  al«  §offrieg«ratb«-$räjtbent 
eifrig  bemüht,  ba«  &rieg«mefen  zu  oerbefferu  unb  einen  ftebenben  guh  in  ber  faifer* 
lidjen  2lrtnee  ^ergufteQen.  6r  ftarb  am  4.  Sännet  1701  zu  SBefenborf  im  66. 3abre 
feine«  rubmoollen  2llter«  unb  mürbe  in  bet  ©djottenfirebe  in  SBien  begraben,  fettet 
SSerftanb,  militärifd)e  ©trenge  unb  unbeugfame  ©tanbbaftigfeit  in  ©efabren  roaren  feine 
beroorleucbtenben  ©igenidjaften.  ©r  hatte  oon  zmei  ©emablinnen,  #elena  Dorothea  ©räfin 
©tarbemberg,  unb  SJtaria 3ofefa  ©räfin  oon  3örger  zu  Üelletb , fieben Äinber , barunter 
Zmei  ©ohne,  roeldje  in  benÄriegen  gegen  bie  dürfen  im  Sabre  1668  unb  1691  blieben. 
©einSBappen  fam  burch  feine  $od)ter  2J(aria2lntonia,  oermäblt  mitgranz2lnt  o.Starbem* 
l>erg,  bem  ©ohne  feine«  SBruber«  ©unbafer  $bo*no«,  an  ben  gamilienftamm  zu  ©fchelberg. 

* s 
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VII. 

©uibo  ®raf  u.  Stötljemberg. 

f.  I.  geheimer  8tatb , gtlbmacf^iall , 3nbabet  eine«  Snfanterie.JÄegiment« , ©ouüerneur  bon 
6laöonicn,  bcd  hob™  beutfc^en  Dtitterorben«  fianb-Gommentbur  bcr  SaQei  Defterreicb  u.  f.  ro. 

Ouibo  ©raf  b.  ©tarhemberg,  geboren  ju  ©raj  am  11.  Vobcmber  1667,  war 
bet  ©ob«  be«  f.  f.  Oberftfalfenmeifter«  ©rafen  Vartbolomäu«  b.  ©tarhemberg  unb  ber 
greiin  (Sft^er  b.  SBinbifcbgräj.  ©r  toar  ein  9?cffe  be«  gelben  Stübiger  ©rafen  b.  ©tarljem: 
berg  unb  roäbrenb  ber  Belagerung  bon  ffiien  burd)  bie  Surfen  ©eneralabjutant  be«- 
felben,  nadjbem  er  al«  ©emeiner  in  beffen  ÜRegimente  ju  bienen  angefangen  batte- 
£icr  jeidjnete  er  fid)  burd)  befonbere  Sapierfeit,  foibie  burd)  ©eifte«gegenwart  unb 
Unerfdjrocfenbeit  au«.  Vefanntlid)  erteilte  ber  Vefef)l«bober  äBien«,  anftatt  ba«  Sluf* 
forberung«fd)reiben  &ara  Vluftafa« , bie  ©tobt  ju  übergeben , ju  beantworten , ben 
Vefcbl,  bie  Vorftäbte,  au«  meldjen  bie  ©inwobner  Sag«  borber  ihre  befte  $abe  gerettet, 
in  Vranb  ju  fteefen.  Stile  Vorftäbte  bie«feit«  ber  Oonau  gingen  in  8taud)  auf.  $>en 
barauf  folgenben  Sag,  am  16.  3uli  1683,  wäre  bie  ©tobt  halb  burd)  unborher* 
gelegenen  Vranb  eingeäfdjert  toorben,  wie  Sag«  borber  bie  Vorftäbte  burd)  gefliffent* 
lieben.  $>a«  im  ©cbottenbofe  entftanbene  geuer  berjehrte  ben  Sraun’fcben,  81uer«perg- 
eben  unb  5ßalfft)'fd)en  fßalaft,  bebrobte  ba«  Strfcnal  unb  ben  *ßulberborratl)  am  neuen 
Sbor  unb  rotbeu  Sf)urme;  ba  roanbte  ber  26jäbrige  Ouibo  bon  ©tabremberg  bureb 
feine  ©cifte«0*0enroart  bie  furchtbar  brobenbe  ©efabr  bon  ber  ©tabt  ab , inbem  er 
ba«  nur  bierjig  ©d)ritte  mehr  bon  taufcnbadjtbunbert  ^Juloertonnen  entfernte  geuer 
burd)  fd)neUeS  ©inreipen  be«  brennenben  ©ange«  unb  Vegiepen  ber  ^Juloerfäffer  mit 
VSaffer  glücflid)  abbielt. 

3n  ber  golge  jeid)nete  ficb  unfer  $elb  bei  bem  ©türme  auf  Ofen  i.  3.  1686, 
loo  er  febtuer  bertuunbet  toutbe,  ferner  im  Sreffen  bei  Vlobacj  1687,  im  ©türme  auf 
Velgrab  1688,  bei  bcr  Vertbeibigung  bon  ©jfegg,  in  ber  ©<blad)t  bei  ©lanfamen 
1691  unb  in  ber  bei  3enta  an  ber  Sbeip  1697  bureb  ^eroife^e  Sapferfeit  rübmliebft 
au«.  3m  3abre  1703  ^atte  er  an  ©ugen’«  ©teile  ben  Oberbefehl  in’Stalien.  Uw 
geachtet  be«  gefcbmoljenen , an  Vllem  ülfangel  leibenben  $eere«  ^ielt  er  ben  franjöji* 
fdjen  gelb^errn  Venbomc  bon  bem  ©inbringen  in  Sirol  ab  unb  bereitelte  fo  bejfen 
Sßlan,  ftd)  mit  bem  fturfürften  bon  Vaiern,  welcher  in  Sirol  eingefallen  war,  Äufftein 
erftürmt  t^attc  unb  über  3nn«brucf  bem  Vrenner  jugejogen  War,  ju  bereinigen,  hier- 
bei würbe  er  bon  ben  waefern  Sirolern  unterftüjjt,  bie,  erfüllt  bon  treuer  2hibänglid)feit 
unb  Eingebung  für  Oefterreicb,  wie  bon  angeftammtem  9lad)barbap  gegen  Vaiern, 
bon  ben  woblbefannten  Vcrgböben  unb  au«  ben  unzugänglichen  Sbalfchlucbten  bie 
geinbe  mit  ihren  Süchten  angriffen  unb  bureb  einen  wohlgeführten  ©d)aarenfrieg 
bie  geinbe  am  Vorbringen  mit  hebern  halfen.  21m  13.  3änner  1704  bewirfte 
Ouibo  bon  ©tarhemberg  bie  Vereinigung  be«  öfterreiebifeben  f>eere$  mit  bem  be« 
.fperjog«  bon  ©abotjen. 

Vad)bem  ©raf  Ouibo  b.  ©tarhemberg  hierauf  bie  ungarifihen  VebeÜen  glüeflieb 
bezähmt  hatte,  würbe  er  nach  ©panien  gefanbt.  #ier,  ohne  ©elb  unb  genügenbe 
Sruppen,  war  er  auf  blope  Vertbeibigung  befd)ränft;  er  führte  einen  jwar  Meinen, 
aber  überau«  lebhaften  ftrieg  mit  äberrafdjenben  Vlärfdjen,  fchlauen  Ueberfällen,  wie 
ju  Sortofa  am  1.  $ecember  1708,  unb  mit  ber  ßerftörung  ber  feinblichen  SKagajine. 
211«  Stönig  fiubwig  XIV.  bernommen,  bap  ©tarhemberg  mit  jutn  Vefcl)l«baber  in 
©panien  ernannt  wotben,  fagte  er  ju  feinen  Vertrauten : „ Vun  haben  bie  Oefterreid)er 
bod)  noch  eine  2lrmee  nach  ©panien  gebracht."  — 811«  alle«  ficb  hierüber  ungläubig 
berwunberte,  fuhr  fiubwig  fort:  ,;3a,  ja,  benn  ber  Äaifer  hat  ja  ben  ©tarhemberg 
hingefchicft."  — SBie  bon  feinem  Beitalter  ber  grope  ©onfalbo  non  ßorboba,  würbe 
©raf  Ouibo  b.  ©tarhemberg  „el  gran  capitan“  genannt.  9lad)  ben  gropen  ©iegen, 
bie  er  über  ba«  §eer  ^P^ilipp’d  bon  21njou  bei  8llmenara  am  27.  3uli  1710  unb  bei 
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©aragoffa  ben  26.  Stuguft  be«felben  Sabre«  erfochten  batte,  eroberte  er  Sftabrib,  unb 
lieb  bafelbft  ben  ©rjberjog  Äarl  al«  Äönig  auSrafen.  Mein  Sftangel  an  ©orratb 
nötigte  ihn,  ftdj  über  ©aragoffa  narb  Barcelona,  roo  feine  SRagajine  roaren,  jurücf- 
jujieben.  ©ergeben«  fud)ten  ihn  ©enbome  unb  ©bilipp  bei  ©iüaöiciofa  unb  ©aragoffa 
abjufrbneiben.  3118  (Srjberjog  £arl  nadj  bent  tobe  feine«  ©ruber«  Sofef  I.  in  bie 
beutfdjen  Srblanbe  jurücfgefebrt  mar,  blieb  ©tarbemberg  al«  ©icefönig  in  ©arcelona. 
Mein  ohne  ©treitmittel  unb  bon  ben  Miirten  oerlaffen,  fonnle  er  nid)t  ©rojje«  au«- 
führen,  unb  mujjte  in  golge  be«  fReutralität«©ertrage«  bom  14. 9Äai  1713  ©arcelona 
räumen  unb  ftd)  mit  feinen  menigen  Gruppen  auf  englifeben  ©Riffen  narb  ©enua 
überleben  (affen. 

©eitler  lebte  ©raf  üuibo  b.  ©tarbemberg  in  Sien  unb  bertrat  in  ©rinj  ©ugen’8 
2lbroefenbeit  beffen  ©teile  al«  $offrieg«ratb«-©räfibent.  6t  ftarb  am  7.  ÜJfärj  1737, 
über  80  Sabre  alt.  ©eine  leptroiQige  Slnorbnung  jeigte,  mit  roeldjer  Siebe  er  für 
bie  Slrmee,  für  fein  {Regiment  unb  für  ben  ritterlidjen  beutfrben  Orben,  bem  er  fedjjig 
3abre  lang  angebörte,  erfüllt  mar.  Srnft  unb  ftreng,  bon  unbeugfamem  ÜRutbe, 
leuchtete  er  in  feinem  $eere,  ba«  er  mit  ftrenger  ÄriegSjudjt  lenfte,  aud)  burrb  bie 
Sugenb,  bureb  2Räfjigfeit  mie  burrb  bie  Äraft  ju  entfagen,  al«  Seifpiel  boran. 


viii. 

Jlbt  Ijjettmd)  II.  non  Jlbmoitt. 

Unter  ben  Älöftern  be«  öfterreirbifrben  ftaiferftaatc« , roeltbe  ftet«  mabre  ©ffege- 
ftätten  ber  {Religion  unb  $ugcnb , ber  2Siffenfd)aften  unb  Silbung  gemefen , nimmt 
ba«  ©enebictinerftift  fÄbmont  einen  bfrtiorragenben  {Rang  ein.  ®iefe«  ©tift  batte  fttb* 
jo  aüen  Betten  al«  ein  3nftitut  beroäbrt.  mrlcbe«  ber  Sichtung  ber  Beitgenoffen,  be« 
hoben  ©ertrauen«  unb  ©ebupe«  fomobl  feiner  geiftlidjen  Obern,  al«  auch  ber  aller  • 
börbften  fianbeSberren  mürbig  gemefen.  ©rojje  ÜRänner  gingen  au«  feinen  ftillen 
Bellen  betbor,  meltbe  märbtig  auf  Beit  unb  ©olf  einjumirfen  bermorbten:  Sifrige 
©erfünbiger  be«  ßbriftentbum« , trefflirbfte  firtblitbe  Oberbirten  , fluge  Staatsmänner, 
roatfere  Sebrer,  benfenbe  gorfdjer  unb  auSgejeidjnete  ©clebrte  gehörten  ber  ebrroürbigen 
arbtbonbertjäbrigen  SIbtei  an  ben  Ufern  ber  fteirifdjen  <£nn«  an  unb  gereiften  fomobl 
biefer  al«  aud)  bem  ganjen  Sanbe  jur  ©brr  unb  Bierbe. 

31u«  ber  {Reibe  biefer  ÜÄänner  entlehne  itb  nun  hier  einen  {Rauten,  3lbt  #ein- 
rieb  n.,  ber  ftd)  nid)t  allein  um  ba«  ©tift  Slbmont  grobe  S^erbienfte  ermarb , fonbern 
aud)  öotbetrfrbenben  Slntbeil  unb  burdjgreifenbcn  ßinflufj  bei  allen  ©egebenbeiten  nahm, 
meltbe  ju  feiner  Bett  in  ©teiermarf  ftattfanben. 

@r  mar  Don  armen  aber  unbeftboltenen  @ltern  ju  SSalpurg  in  ber  ©farre 
@t.  SRicbael  tet  Seoben  geboren,  in  Slbmont  auterjogen  unb  bafelbft  eingefleibet  roorben. 
grüpe  frbon  entberften  feine  Oberen  bie  grofjtn  ©eifteSanlagen  biefc«  ©föndje« , unb 
obmobl  berfell-e  notb  gar  jung  mar,  betraute  ihn  bod)  ber  bamalige  Slbt  Slbalbert 
mit  ben  roiettigften  Slemteru.  $eintid)'8  raftlo«  roirtenbe  Jbätigfeit,  fdjnelle  Stuf« 
faffungSgabe , umfaffenber  Ueberblitf  unb  fluge  ©orfid)t  frönten  feine  Biele  mit  bem 
beften  ©rfolgc.  SU«  im  3abre  1275  Slbt  Slbalbert , gebrüeft  burtb  Äranfbeit  unb 
SllterSfcbroäcbe , feine  SBürbe  nieberlegte,  erfannten  bie  Älofterbrüber  in  bem  jungen 
©tiftSpriefter  #einridj  ben  geeigneten  2Rann,  ber  ba«  Älofter  vor  brobetibem  ©erfalle 
jn  retten  unb  *«  roirber  auf  bie  frühere  ©tufe  be«  ©lanje«  unb  Slnfeben«  ju  erbeben 
im  ©tanbe  mar.  ®er  bem  ©tifte  Slbmont  gehörige  auSgebebnte  ©e|ip  an  Siinb  unb 
Seuten  auf  bet  fteirifdjen  SJfarfen , in  Unter-  unb  Oberöfterreicb , in  ©airrn , im 
©aljburger  ©ebiete,  in  Äärnten  unb  felbft  in  griaul  batte  nämlich  in  ber  unheilvollen 
epoepe  be«  3toifcb«treid)e6  feit  bem  $obe  griebritb«  be«  Streitbaren  ba«  ©tift  Slbmont 


20 


mehr  al«  jebe«  anbere  baterlänbifche  Stift  ben  Uebergriffett  ber  ©efeploftgfeit  unb  ben 
{Räubereien  ber  Ebelherren  prci#gegeben.  ®ie  Dielen  jerfiörung«Doden  gehben  fßbilipP« 
Don  Äärnten,  bie  brücfenben  #eerjüge  Äönig  Ottofar’«  II.  Don  Söhmen,  bie  fiaft 
ber  Don  biefrm  Don  Sahr  ju  3af)r  gefteigerten  nnb  butd)  ade  Mittel  ber  Sprannei 
behobenen  Abgaben,  enblid)  oud)  Bwietracpt  unb  ©ewaitthätigfeiten  im  3nnern,  batten 
ba«  Stift  beinahe  einer  gänjlicpen  SJuflöfung  jugefüprt.  ftreubeood  unb  in  mutpiger 
Buoerficfjt  erhoben  nun  bie  ftlofterbrüber  ben  {Retter  iübmont'« , $einrid) , jur  erften 
SBürbe  bei  #aufe«,  ber  be«  fübte«. 

Sein  erfte«  tüugenmerf  richtete  berfelbe  nach  Erlangung  ber  tSbtenwürbe  auf 
bie  SBieberperftedung  feine«  gan$  baufälligen  unb  bem  Einftur^e  nahen  Älofter* , ju 
welchem  Bwecfe  er  eine  allgemeine  Sammlung  im  Sanbe  Dorjunepmen  ermächtiget 
würbe.  ©e«wegen  unb  wegen  ber  au«  Dielen  feiner  $anblungen  für  bn«  Älofter  er- 
wachfenen  Sortpeile  wirb  er  auch  bet  jWeite  Stifter  genannt.  Äaifer  {Rubolf  L,  welcher 
perfönlid)  mit  fech«  Sifcpöfen  nach  Slbmont  gefommen  war,  ertheilte  ihm  im  Sah«  1276 
einen  groben  ©nabenbrirf,  gewährte  ihm  befonbere  Sefngnijfe  unb  befepenfte  ihn  ju 
mehreren  Skalen  mit  groben  ©elbfummen,  welche  Heinrich  jum  ftupen  be«  Stifte« 
Derwenbete,  inbem  er  ©üter  unb  Sefipungen  anfaufte,  fo  unter  anberen  ben  noch 
gegenwärtig  bem  Stifte  gehörigen  {Raperpof  bei  Marburg  3J?ct  faiferlicher  Erlaubnis 
erbaute  er  bie  Sefte  ©allenftein  al«  3uflud)t6ort  in  &rieg«noth  ober  bei  fonftigen 
Unglücf«fäden  (mit  freier  @erid}t«barfeit) , Welcher  Sau  1283  Dodenbet  würbe.  8ln 
Stelle  be«  im  Sabre  1162  abgebrannten  unb  nur  jur  {Roth  her8tfleUten  St.  Slaften- 
münfter«  errichtete  Heinrich  II.  eine  neue  ftattliche  Äircpe  im  gotpifchen  Stile,  bereu 
ffieipe  im  3af)re  1286  burch  Erjbifcbof  {Rubolf  Don  Salzburg  erfolgte.  Such  bie 
Äirche  ju  Jrabod)  im  ßieftngthaie  würbe  Don  biefem  Slbte  errichtet 

Eber  nicht  allein  um  bie  fjebung  feine«  Stifte«  erwarb  fid)  Heinrich  H.  grofie 
•Serbienfte,  fonbern  et  hatte  aud)  Entbeii  an  ben  bamaligen  ©efdjicfen  be«  fianbe«. 
Äaifer  {Rubolf  jog  ben  gelehrten  Staat«mann  in  feine  {Räpe,  hörte  beffen  {Ratpfcpläge 
unb  erprobte  beffen  treue  Ergebenheit  auf  mannigfache  Seife;  mit  nod)  gröberem 
Sertrauen  beehrte  ihn  aber  be«  Äaifer«  Sohn  Wibrecht,  beffen  Sertrauter  unb  2Rinifter 
er  würbe.  Heinrich  würbe  jum  fianbfepreiber  unb  fpätet  fogar  jum  fianbeipauptmann 
Don  Steiermarf  ernannt,  welche  leptere  SBürbe  er  jweimal  befieibete.  El«  foldjer  hatte 
er,  ftaat«flug,  energifch  unb  mit  ungemein  fräftigem  Serftanbe  begabt,  nicht  nur  ju 
feinem  burchgreifenben  Einfluffe  in  bie  wichtigften  Beitbegebniffe  unb  ju  eigenem  hohen 
{Ruhme,  fonbern  eben  baburd)  auch,  wie  e«  unter  folchen  Umftänben  nicht  wohl  anber« 
fein  fonnte,  ju  wilbem  .£>affe  unb  blutiger  gfeinbfcpaft  mit  ben  Eblen  be«  3n-  unb 
Eu«lanbe«  ben  ©runb  gelegt. 

{Radjbem  nämlich  Äaifer  {Rubolf  ben  fianbfrieben  aflgemein  geboten,  wollte  er 
{Recht  unb  ©erechtigfeit  fräftigft  gehanbhabt  wiffen.  Er  erblicfte  baju  in  bem  geift- 
unb  fraftoollen  Ebtnonter  Slbte  Heinrich  ganj  feinen  9Jfann , unb  ernannte  ihn  baher 
jum  fianbfepreiber  ber  Steiermarf,  welche«  Emt  ein  fehr  anfehnliche«  war  unb  einen 
erfahrenen  unb  re<ht«funbigen  ÜRann  erforbecte.  ©er  fianbfepreiber  war  im  Sejtpe 
aller  fchriftlichen  Urfunben , Selege  unb  ©ocumente , bie  man  in  {Re«bt«facpen  höher 
fepäpte  al«  Beugen;  aud)  fonnte  er  in  Serhinberung  be«  ßanbriepter«  {Recht  fprechen 
unb  Urtheil  fäden.  E«  waren  fcpwere  Briten  bamal«,  Belten  ber  jügello«  waltenben 
Enarcpie ; ber  febbefüd)tige  Slbel  fonnte  nur  fchwer  im  adgemeinen  fianbfrieben  nieber- 
gehalten  werben  unb  oft  ftedie  ungebunbene  ©ewalt  in  ben  roheften  Eu«brücben  jebe 
Örbnung  unb  Sicherheit  in  grage.  Heinrich  II. , in  feinem  ftrengen  ©ienfteifer  unb 
im  lebhaften  ©efühle  für  Orbnung  unb  {Recht,  mufjte  baher  gar  oft  bie  Dode  Strenge 
be«  ©efepe«  gegen  Ebelherren  wie  gegen  türme  erheben,  ©aburep  würbe  er  bie  3*el- 
fcheibe  Dorfdjneller,  leibenfchaftlicher  unb  falfcher  Seurtheilung  ber  Serleumbung,  unb 
be«  #affe« ; feine  #anblungen  würben  nur  al«  folgen  feine«  perfönlicpen  ftoepmuth« 
unb  perfönlicper  geinbfepaft  ipm  mit  folcher  Erbitterung  jugefeprieben , bafj  fowopl 
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feint  $etfon  ald  bad  gefammte  ©tiftdeigentljum  in  habe  Gefahr  geriet!) , unb  ftd) 
Herzog  Slbredjt  balb  ernftlid)  bed  ISbted  unb  feined  Älofterd  annrbmcn  mußte. 

®utdj  tbatfräftige  Sudübung  bedfianbfd)reiberamted  batte  ftd)  fteinrid)  bei  feinem 
Sanbedberru  Slbred)t  inbobeGunft  gefegt  unb  biefelbe  burch  Sermebrung  ber  Kammer* 
gefalle  nod)  mehr  befefliget,  inbem  er  ben  ©ilberbergbau  in  ben  uralten  9Äinen  bei  Beiring 
bebeutenb  erweiterte.  3m  3abre  1285  übertrug  ihm  nun  Herjog  Slbrecht,  jebod)  nicht 
ohne  grobe  3J?ifegunft  unb  heftigen  9teib  ber  Gbelberren,  bie  £anbedbauptmannfd)aft 
non  ©teier.  3n  biefer  ©teliung  bewährte  Heinrich  feine  Sbatfraft  nidjt  nur  auf 
religiöfem  unb  politifcfjem  Gebiete,  fonbern  er  batte  auch  Gelegenheit,  felbe  im&riegd* 
wefen  ju  erproben.  3m  Aufträge  bed  Herjogd  mußte  er  bie  fefte  Sarg  Bärneef  im 
Stfurtbale  belagern.  Sange  lag  ber  Sbt  mit  feinen  ©djaareu  nor  ber  woblnerwabrten 
Sefte,  toäbrenb  inbeffen  auf  ben  nabe  gelegenen  Gütern  ber  Herren  üon  Bärneef  nach 
bamaliger  Äriegdweife  übel  gekauft  würbe,  bi«  ed  enblid)  bem  tapferen  unb  flugen 
Sbte  gelang,  bie  Befte  ju  erftürmen  unb  bie  Dom  $erjoge  anbefohlene  3üd)tigung 
an  ben  ßbelljerren  ju  twlljieben.  ®iefe  waren  barob  unb  indbefonberd  über  Heinrich 
nnb  beffen  SÄannen  äußerft  ergrimmt  unb  brobten  fc^rccf liebe  Oladje , fo  baß  jener 
bei  Sllbreebt  eilige  ^ilfe  fuepen  maßte.  liefet  lub  bie  fftachefüeptigen , Otto  non 
Bämecf  unb  Düring  non  ©teier,  nad)  gmfad)  unb  jwang  fie  bafclbft  (am  5.  Octo- 
ber  1284)  Urfebbe  gegen  ben  Sbt  ald  lanbedfürftliehen  Beamten  unb  gegen  beffen 
©tift  gu  fdjwören. 

3n  Ungarn  benfehte  bamald  unter  bem  öerroeichliebten  Könige  Sabidlaud  eine 
gräuliche  Suardjie.  ®ie  ungartftben  Großen  trieben  in  gefeßlofem  SSütben  0ef)ben, 
JRaub,  2Äorb  unb  Branb,  nicht  nur  im  Sanbe  felbft  fonbern  auch  in  ben  angtenjen* 
ben  fprooinjen.  Sndbefonberd  wagte  ber  gewaltige  3nan  non  Guffingen  (Günd), 
einft  Ottofar'd  eifriger  Anhänger,  nerbeerenbe  BFlnubgüge  in  bie  an  feine  Bedungen 
angrenjenben  ßanbftriche  non  Öefterreich  unb  ©teiermarf.  SU  nach  getroffener  Ueber* 
einfunft  bennoch  biefe  SHaubjüge  treulod  wieberboit  würben,  war  ^er^og  Slbredjt 
ernftlid)  bebaebt,  bie  fianbedgrenje  nor  biefem  Stäuber  ju  fdjüpen  unb  beffen  grenel 
$a  beftrafen.  @r  erlief)  baber  an  ben  Sanbedbauptmann  Heinrich  non  Sbmont  ben 
Befehl,  bie  ©rennen  ber  ©teiermarf  mit  Äraft  bed  Sanbedheerbanncd  ju  nertbeibigen 
nnb  bad  Sanb  nor  3nan’d  Uebermutbe  ju  wahren.  Soll  ÜÄut^e«  unb  in  mehreren 
Kämpfen  fchon  erprobt,  zugleich  nach  Äriegdebre  gierig,  freute  ftd)  Sbt  Heinrich  IL 
ber  günftigen  Gelegenheit,  wiber  ben  offenen  §einb  feined  $erjogd  unb  Sanbed  burch 
Sapferfeit  unb  ^elbenmuth  geh  neue  Lorbeeren  ju  erringen.  ®r  eilte  mit  bunbert 
fchwer  gerüfteten  Leitern  nach  Stabferdburg,  non  wo  aud  er  mehrere  glücfliche  ©treif* 
jüge  nach  Ungarn  machte,  bid  ade  anbern,  gröptentheild  aud  ben  Säuern  bed  Gnnd* 
thaled  anfgebotenen  Krieger  fleh  in  feinem  Säger  eingtfunben  batten.  Graf  3nan 
war  aber  bereitd  b«rangerücft , locfte  bad  $eer  ber  ©teirer  in  einen  Hinterhalt  unb 
jagte  badfelbe  burd)  Uebermadjt  unb  burch  bte  größere  ©cwanbtbeit  feiner  Leiter  unb 
ftrieger  gegen  bie  friegdnngewanbte  unb  fchwerfäQige  ©auernfd)aar  halb  andeinanber. 
Sbt  Heinrich  muhte  bie  glucbt  ergreifen  unb  überließ  ed  hierauf  Slotb  non  fteiftrip, 
ber  mit  ber  Äriegedart  ber  Ungarn  oertrouter  mar,  bie  ©teiermarf  ju  beefen.  3m 
©ommer  bed  folgenben  Sahred  (1287)  erfchien  ber  nnermübete  Sbt  abermald  mit 
einem  reijtgen  Heere  an  ben  Grenzen  ber  unteren  SXarf,  wo  er  fid)  jebod)  norftchtiger 
benahm,  ©pater  würbe  bie  ©tabt  Günd  mit  noch  nielen  anbern  Befißungen  ber 
Grafen  non  Guffingen  genommen  unb  biefe  fo  für  ihren  freuet  beitraft. 

Such  in  bie  fernere  gefjbe  Hfr$°8*  Slbredjt  mit  bem  Grjbifchofe  non  ©aljburg 
würbe  Henrich  H.  nerwicfelt , wobei  er  eigentlich  bie  Hauptrolle  fpielte.  SId  Sanb* 
fchreiber  unb  anch  ald  Sanbedbauptmann  war  nämlich  ber  Sbt  in  mehrfache  unb 
unangenehme  Berührung  mit  bem  ^othftifte  unb  norjüglid)  mit  beffen  fteirifchen  2Jti* 
nifterialen  gefomtnen,  inbem  er  treu  feinem  ßanbedberro  unb  gleich  ftrenge  gegen  Hobe 
unb  Siebere  in  feiner  Pflicht  anch  gegen  wiberfpenftige  hochftiftifche  Siinifterialen  gar 
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oft  ben  Bwang  bei  ©efepel  üben  unb  bie  ©affen  bei  weltlichen  fRedjtel  gebrauten 
mufite.  916er  biefel  ftrenge  ©alten  fagte  bern  ftoljen  unb  berrfcbfüchtigen  Metropoliten 
öon  Salzburg , bem  $einricb  EL  all  Hbt  bei  jenem  in  gciftlicher  Surilbiction  unter- 
ftebenben  Stifte!  unterworfen  war,  wenig  ju;  er  fudjte  biefen  baber  in  feinen  Streit 
mit  bem$erjoge  bineinju^ieben.  Hui  angeborner  #errfchfu<ht  unb  wegen  eine!  Kriege! 
mit  $erjog  Heinrich  ton  Saiern  batte  @r$bifd)of  fRubolf  öon  Salzburg  unerfchwinglicbe 
Steuern  unb  Abgaben  aqf  feine  ßanbelinfaffen  gelegt ; baju  tarn  nod)  freoelnber 
Uebermutb,  ben  feine  zahlreichen  fchwäbifchen  Serwanbten  im  Sanbe  aQentbalben  Der- 
übten.  Hud)  bal  Stift  Hbmont,  welche!  innerhalb  bet  Salzburger  Orenjen  grobe 

Sefipungen  batte,  muffte  auf  mannigfache  ©eife  bie  fernere  Sebrücfung  bei  Srjbifcbofl 
fühlen,  woburd)  altbcrfömmlidje  fRedjte  unb  fßriDilegien  Dielfacb  unb  arg  terlept  wür- 
ben. Hbt  Heinrich  wenbete  l'idj  baber  mit  Sitten  unb  Klagen  an  feinen  Oberberrn 
fterjog  Hlbredjt,  ber  ebenfaQl  gerechte  Hnfprüche  auf  Salzburg  batte  unb  felbe  crnftlidj 
gegen  ben  bartnäcfigen  ßrzbifcbof  zu  Derfechten  begonnen.  3war  Derfucbte  ber  6rz* 
bifdjof  eine  Hulföbnung  za  bewirten,  aber  $erzog  Hlbrecbt  beftanb  auf  feinen  gor- 
berungen,  unb  all  bie  erzbifchöflichen  ©efanbtcn  ihrer  3nftruction  gemäfi  in  bittere 
Klagen  gegen  Hbt  Heinrich  aulbrachen,  entbrannte  ber  Herzog,  ber  biefen  ftinen 
©unftling  hach  in  @bren  hielt,  fo  febr  barüber,  bah  er  auf  ber  Stelle  bem  (Sr^bifchof 
ben  Krieg  erflärte.  Oer  bebrängte  Metropolit  wanbte  fiep  nun  nach  dtorn  unb  fchrieb 
bann  eine  fßroDinzialfbnobe  auf  ben  6.  fRotember  1288  in  Salzburg  aul,  Welche  er 
liftig  zur  Erfüllung  weltlicher  Srioatfacben  mißbrauchte.  Vornehmlich  richtete  er  ben 
$auptf<hlag  gegen  Hbt  Heinrich  II, , inbem  et  ben  ©ap  auffteBte:  „Kein  ©eifllicher 
fofl  bei  Vetmeibung  bei  Kirthenbannel  ein  weltliche!  Hmt  bcfieiben."  Oaburd)  glaubte 
er  ben  Hbt  oon  ber  Stelle  eine!  ßanbelbauptmannel  unb  Dom  $ofe  ju  entfernen, 
wa!  zur  Beilegung  bei  Streite!  mit  bem  Herzoge  ihm  unumgänglich  notbwenbig 
fehlen.  Hber  er  täufchte  fich  barin,  unb  all  er  fich  ohnmächtig  fühlte,  ber  ©affen- 
gemalt bei  $erzogl  noch  ferner  zu  wiberfteben,  fdjritt  ber  @rzbif<hof  zu  fachlichen 
Strafen er  tbat  ben  Herzog  in  ben  Sann  unb  belegte  beffen  Sänber  mit  bem  Unterbiete. 
®och  auch  bie!  fruchtete  nicht!,  bie  Bifchöfe  Don  fßaffau  unb  Secfau  Derweigerten 
bem  Srzbifchofe  in  feinem  Snterbictlgebote  ben  ©eborfam.  Oer  Streit  würbe  nun 
bem  Kaifer  Dorgelegt,  aber  noch  beoor  biefer  eine  (Sntfcheibung  getroffen,  ftarb  ber 
©rzbifcbof  Don  Salzburg  (1290)  unb  birfe  blutige,  DerbeenutglDolIe,  für  ba!  ^ochftift 
Salzburg  nachtbeilige  gebbe  war  baburch  beenbet. 

3m  Sabre  1291  batte  Äbt  Heinrich  DL  bie  ©bf*.  feinen  fianbelbettn  $erjog 
Ulbrecht  in  feinem  Stifte  zu  beherbergen , wo  biefer  fich  an  ber  $ofjagb  beluftigte. 
Hl!  im  folgenben  Sabre  ein  feinbliche!  Büubnif»  Don  Dielen  ftcirifchen  ßblen , bem 
ßrzbifchofe  Konrab  Don  Salzburg  unb  bem  Herzoge  Otto  Don  Saiern  wiber  Hlbrecpt 
gefchloffen  würbe,  weil  biefer  ftch  weigerte,  bie  Sanbelprioilegien  nnzuertennen,  würbe 
auch  Heinrich  H all  HIbredjt‘1  Vertrauter  unb  greunb  befebbet , unb  Derfchanzte  fich 
Zu  feiner  Sicherheit  im  Hbmonttbale.  Sfadjbem  aber  bie  Don  §einri<h  mit  Sefapung 
oerfebene  Stabt  fRotteumann  bereit!  Don  ben  conföberirten  ©egnern  genommen  war 
unb  ber  Hbt  nach  hartem  vergeblichen  Kampfe  fich  an  ben  Klaujen  im  Hbmonttbale 
gegen  bie  Uebermacht  ber  geinbe  nicht  mehr  zu  halten  Dermochte,  mußte  er  mit  feinen 
Mönchen  unb  Schäften  im  gelfenfchloffe  ©aüenftein  feine  Bufiucht  fuchen  unb  fein 
Stift  wilber  Vlünberung  beim  geben.  Salb  aber  brachte  Herzog  Hlbredjt  $ilfe  mit 
einem  moblgevüfteten  $eere.  Hl«  bie  Serbünbeten  baoon  Kunbe  erhielten,  ergriffen 
fie  bie  gluckt.  Oer  tapfere  fianbenberg  verfolgte  jeboth  bie  fliebetiben  Hnfüßrer  unb 
traf  bei  Kraubat  auf  einen  berftlben,  auf  griebrich  Don  Stubenberg,  welcher  nach 
btyigem  Kampfe  gefangen  genommen  würbe.  Hlbred)t  begnablgte  Die  Qmpörer,  unb 
bie  Steiermärfer  fu<htrn  fich  nun  mit  ihm  auljuföbnen.  Hlbredjt  gewährte  jept  frei- 
willig, wal  bie  ßanbftänbe  zuDor  Weber  burch  Sitten  noch  bnrdj  Orcp  erlangen  fonnten, 
nämlich  bie  Hufrecptbaltung  ihrer  fßrioilegien.  Sa  er  enthob  fogar  feinen  ßiebliug 
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8bt  Heinrich  II  oon  gbrnont,  ungeachtet  biefer  ihm  gerabe  in  biefem  Äampfe  fo  treu 
angehangen,  auf  SBunfch  ber  Sanbebeblen,  beb  8mteb  alb  Sanbebhauptmann  Don 
©teiermarf.  fRicfctbbeftomeniger  blieb  Heinrich  in  8lbrecht’b  ©unft  unb  fpielte  bei  ber 
prunföoflen  geierlicpfeit,  meld)e  im  #erbfte  beb  3ahreb  1295  ju  ©raj  mit  föniglidjer 
Fracht  bei  ber  Vermälung  ^ermann«  bon  Vranbenburg  mit  8nna,  ber  Tochter  beb 
#er*ogb  Sllbrerfjt  begangen  mürbe,  unter  ben  bielen  dürften  unb  unzähligen  fpodjeblen 
beb  3n*  unb  8ublanbcb  beb  geglichen  unb  weltlichen  ©tanbeb,  eine  herborragenbe  Stoße. 

®ab  ©tift  8braont  hotte  fiep  nach  obermähnter  ^ßiünberung  burch  ^einrich’b 
uuermäbete  5£h«tigfeit  balb  mieber  erholt.  $)ie  tlöfterlichen  Verrichtungen  unb  aub- 
märtigen  ©cfchäfte  mären  albbalb  in  örbnung  gebracht  unb  neue  Veityungen  ange- 
fauft.  ®o<h  balb  neigte  lieh  bab  glänjenbe  ©eftirn  beb  thatenreichen  8bteb  blut- 
gefärbt jum  Untergänge.  8m  26.  Sftai  1297  ritt  8bt  Heinrich  ben  bunflen  VSalb- 
meg  über  ben  Sidjtmejjberg  hinan ; bort  lauerte  auf  ihn  ein  naher  Vermanbter,  Vumenb 
©rie&er,  mit  mehreren  ©efeflen.  $)urcb  einen  sßfeilfchufj  warb  ber  forglofe  8bt  auf 
ber  #öhe  beb  Vergeh,  in  ber  ©egenb  ber  heutigen  Äaiferau,  üom  ^Jferbe  geftrerft  unb 
Pon  ben  hnforfturjenben  Vöfemichtern  graufam  ermorbet. 

3ch  fcplicjjc  bie  ©fijje  biefeb  heroorragenben  föfatineb  mit  ben  Porten,  welche 
Vrofeffor  ßbmunb  Stieber  in  feinem  oortrefflichen , 1856  »erfaßten , jebod)  nicht  in 
$)rurf  gegebenen  biftorifcb-bramatifchen  ßljarafterbilbe : „®er  8bt  Don  ben  8Ipen" 
ben  nacpfolgenben  8bt  Engelbert  am  ©arge  beb  unglürflichen  Heinrich  II.  fprechen  iäfit: 


„Sohl  halt  bu  oft  geirrt  - für  manchen  Sahn 
©ar  Diel  geopfert,  ber  alb  Srrltrfjt  fpäter 
3) ich  fatfeh  oerlieb  unb  oft  ju  Spänen  jwang; 
55o<h  haß  bu  auch  gehübt,  unb  mit  bem  Sehen 
3ule$t  gejohlt  bie  traurige  Serblenbung. 


©och  warß  bu  grob,  bu  warß  ein  Stern  im  Stath 
©em  gürßen,  ooß  beb  gtühenbßen  Wechtbgefühleb, 
Unb  roie  bu  ßreng  juoot  ©ehorfam  ühteß, 

So  roarß  bu  auch  gewohnt  ju  forbem  ihn ; 
©aper  bu  geinbe  bir  in  feeren  fchufeß. 


Huch  unfer  #aufl  banft  bir  bie  jweite  Schöpfung ; 
Huf  hunberte  oon  Safjren  ßeht  eb  je|t, 

©a  eb  juüor  nur  um  fein  ©afein  rang. 


Sie  unfere  Serge  feßgegrünbet  ßehen. 

So  tief  fei  unb  ber  ©nnf  in'b  #erj  gefenft, 
Unb  pßanje  fort  ßch  auf  bie  fpät'ßen  ßnfel, 
Sib  einß  ber  lepte  Dtbenbmann  beb  $aufeb 
3n  feine  ©ruft  auch  beinen  Warnen  trägt. 


So  ruhe  fanft!  - nichtb  ßöre  beinen  Schlummer, 
Unb  folgen  mir  bir  einß  nach  in’b  ©rah, 

So  rooüen  freunblich  mir  unb  um  bich  fchaaren ; 
Sir  ßnb  bie  beinen  bort,  wie  hier  wirb  waren  - 
©ott  hat  oerjiehen,  wo  ber  SWenfch  oergab !" 


IX. 

Jtttbreaö  Jtoumlurcijer. 

3ebe  3«it  hat  ihre  gelben,  jebeb  Sanb  feine  gefchichtlichen  Sieblingb  geftalten. 
86er  nicht  immer  ift  beren  Vilb,  wie  eb  bem  Volfe  innewohnt,  ein  richtige« , ein 
hiftorifdj  getreneb,  fonbern  oielmehr  erfcheinen  berartige  - inbbefonberb  öolfbthümliche  - 
$eroengeftalten  burch  Vormalten  beb  ©efüljlb  auf  itoften  ber  nüchternen  ©rfenntnlfj 
in  ber  Vegel  in  etwab  mehr  alb  oerbientem  glanjooßen  Sichte.  ®enn  je  unbeftimmter 
unb  lücfenhafter  bie  hiflotifch  oerbürgten  Umriffe  unb  3üge  berfelben,  je  nebelhafter 
bie  gerne , in  welche  fie  gerüeft  erfcheinen , befto  eifriger  bemüht  mar  bie  Jrabition 
fpäterer  3titen  , jene  Unbestimmtheiten  eigenmächtig  ju  flären  unb  bie  Surfen  ju  er- 
gänzen, eine  fünffache  #eße  ju  fdhaffen,  wo  eb  nur  $>unfel  ober  3wielicht  gibt,  unb 
bab  jerbrörfelte  ©ftlett  ber  Spatfachen  jufammenjufügen , aubjuftatten  mit  gleifd) 
nnb  Vlut,  bib  ein  ©ebilbe  üor  unb  fteht,  bab  jum  gröfjten  ^f^rite  nichtb  anbereb  ift, 
alb  ein  ©efchöpf  oolfbthümlicher  fßhantafte.  3>urdj  biefeb  wtUfürlic^e  8ubmalen  ge- 
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fcbidjtlidjer  ©erfönlicbfeiten  Werben  ober  nicht  feiten  bie  tbatfädjlichett  ©tunfyüge  bei 
urfprüngli<ben  ©übel  Derbecft,  nnb  el  entfielt  eine  ©erjetrung  belfelben. 

(Ein  foldjel  ©ilb , oümälig  ttabitioneü  entmicfelt  nnb  ju  Änfang  unferel  3abr* 
bunbertl  grofigejogen , ift  bal  Änbreal  ©aumfircher’l , ber,  Dom  ©dreier  ber  ©age 
umwoben,  all  Daterlänbifcher  $elb  unh  ©färtprer,  all  ein  Opfer  bei  llnbanfel  nnb 
ber  Ärglift  erfd)eint,  nnb  gleichfam  ber  #erol  bei  fteirifcben  ©olfel  gewotben. 

Änbreal  ©aumfireber  — Dora  jeitgenöijtfcben  ßhmniften  Unreft  „einel  fchlecbten 
(fdjlichten)  einfachen  (Ebelmannel  ©opn"  genannt  — tourbe  ungefähr  in  ben  3a(jren 
1420  — 1426  ju  Sippad)  in  Ärain  geboren,  wo  fein  ©ater,  SBilljelm  ©aumfirdjet, 
bei  ber  niebern  ©efte  lebenlweife  all  lanbelfürftlidjer  Pfleger  einen  $burm,  nad)mall 
„©aumfirebertburm"  (fmlfjenecf,  fwljjcnedf)  benannt,  befafj.  ©eine  Familie  jäblte  nid)l 
ju  bem  lanbfäiftgen  Äbel  ber  ©teiermarf,  baber  fte  auch  nicht  in  bera  Aufgebote 
Äaifet  griebrid)!  III.  gegen  bie  Ungarn  Dom  Sabre  1446  angeführt  erfdjeint.  ©ie 
Ortfcbaft  ©aumfireben  bei  Seijjfirdjen  ira  obern  SKurboben,  wo  bal  ©efcblecbt  ber 
©aumfirdjer  ©tiftlleben  trug,  wirb  all  bie  Siege  belfelben  angefeben.  ©et  Stame 
bei  Ortei,  bie  alte  — für  Ärdjitefteu  intereffante  — Änbrealfircbe.  bie  wir  in  bera 
Sappen  ber  gamilie  wieberfinben,  bie  grobe  Ulme,  bie  nabe  an  ber  Äircbe  ftanb, 
bal  b°bc  Älter  biefel  Stiefenbaurael , auf  beffen  ©tumpf,  all  er  im  Sabre  1789 
umgeljauen  Warb,  jwölf  *paare  bei  einem  Äirdjweibfefte  einen  oberjteirifcben  Sanj  auf' 
führten;  — ber  ©laube  ber  bortigen  ©ewobner,  bab  Don  ber  (Erbe  bebeeft  Stuincn 
einel  ©ebnubel  ft  cf)  borfänben,  bie  einftenl  ber  Sobnjtfc  ber  gamille  bei  groben 
Ärieglmannel  ©aumfireber  gewefen ; — eine  alte  ©tola,  bie  man  bil  ju  unferer  Seit 
anfbewabrte.  Weil,  ber  ©olflfage  nach,  Änbreal  ©aumfireber  bamit  getauft  würbe  — 
ein  glafdjenfefler , beffen  er  fid)  nach  eben  biefer  ©age  bebiente;  — bie  allgemeine, 
in  ber  Umgegenb  üerbreitete  Srabition,  el  habe  b^  «ne  $o<bter  bei  Änbreal  Saum- 
firdjer  abgelebt;  — enblid)  bie  ©runbftücfe  unb  anfebnlicben  Salbungen,  beren©eft| 
ben  ©ürgem  bei  ©tarftel  Seijjfireben  fo  wohltätig  ift  unb  auf  benen  bie  banfbare 
(Erinnerung  rubt,  fte  feien  ihren  Ältoorbem  Don  jener  grofjmütbigen  ©aumfireberin  , 
gefebenft  worben ; allel  biel  fpridjt  bafür,  bab  biefer  Ort  bei  ©efdjlecbtel  Urfifc  mar. 

@1  ift  biel  jwar  möglich,  hoch  nicht  bifl°«!<b  naebgewiefen,  unb  man  barf  bie  ©aum* 
firdjer  ebenfogut  jum  frainerifdjen  all  fteierraärfifcben  ©ienft*  unb  ßebenlabel,  ohne 
bal  ©orrecht  ber  ßanbftanbfcbaft,  rechnen.  Su  ihren  ßebenlberren  jäblten,  neben  ben 
$ablburgern,  namentlich  bie  ©rafen  Don  ßilli. 

©ie  Seit  Dom  Änabenalter  an  bil  jur  männlichen  Steife  oerlebte  Änbreal  Saum- 
fircher  am  f>ofe  Äaifer  $riebrid)l  1H.  unb  brachte  el  burd)  (Eifer  unb  $üd)tigfeit  im 
Saffenbienfte  am  böcbften  unter  feinen  ©enoffen.  §ier  fd)lo&  er  auch  ewige  Sfceunb- 
fchaft  mit  bem  fcbwäbifchen  Stitter  Ulrich  ©rafenetfer,  nachmall  einer  ber  bebeutenbften 
Ärieger  unb  ©ölbnerbäuptlinge.  ©eibe  ^rennbe  werben  Don  einem  3e»tgenoffen  all 
„aulgejeicbnete  Sajfenfübrer,  beibe  fräftigen  unb  tapferen  Ärmel",  ber  erftere  jugleid) 
auch  „gewaltiger  an  Äörper",  ber  anbere  aber  „Weit  Doraul  an  ©eift  unb  oolfl* 
tbümliÄer  ©erebtfamfeit"  bejeiebnet. 

©ie  erfte  gefchichtliche  #elbenthat  DoQbrachte  ©aumfireber  gelegentlich  ber  ©e- 
lagerung  griebrid)!  III.  in  Siener-Steujlabt  (im  Sabre  1462).  Äaifer  griebtid)  batte 
jid)  nach  Stalien  begeben,  um  in  8tom  bie  Äaiferfrone  unb  in  ©iena  bie  feebjehn- 
jährige  (Eleonora  Don  Portugal  all  ©raut  ju  empfangen.  Säbrenb  er  ftch  aber  fo 
in  Stom  mit  neuen  Äronen  fehmüefte,  wanfte  babeim  in  Oeftmeich  feine  $errfcbaft. 
Oefterreidjer,  ©öbmen  unb  Ungarn  batten  fid)  bereinigt,  ihn  bei  feiner  Stucffunft  ju 
jwingrn,  ben  jungen  Äönig  ßabillaul  fßoftbumul,  feinen  SKünbel,  berauljugeben. 
©er  Äaifer,  hierbon  unterrichtet,  Derlangte^ilfe  Don  feinen  getreuen  3nntr*0rfterreid)ern, 
bie  ibm  auch  3»  $b«l  warb;  hoch  Derfäumte  er  bie  Seit  unb  günftige  ©elegenbeit, 
bie  ©erfebworenen  ju  Dernichten  ober  burd)  Trennung  ohnmächtig  ju  machen , inbem 
er  feine  jebntaufenb  fötann  jäblenbe  ©treitmacht  ju  fehr  jerfplitterte  unb  Diele  Ort» 
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fdjaften  mit  fleinen  Rrieg«ljaufen  befepte.  Gr  befielt  nur  800  Leiter  nnb  ebenfo 
Diele  gupgänger,  mit  benen  er  fid)  in  bie  ©efte  ©iener-Steuftabt  roarf.  ®ie  ©et* 
fchroorenen  ober  patten  ein  #eer  bon  24.000  ÜÄann  aufgebracht,  mit  roeldjem  ber  auf* 
rö^reriftbe  Stitter  Ulrich  Gijittger  am  28.  füuguft  1452  bcn  Raifer  in  9lcuftabt  einfcblof) 
nnb  auf’«  Äeu&trfte  bebrängte.  SJfan  begann  bie  ©tabt  ju  beftürmen;  an  ber  ©or* 
ftabt  mürben  bie  faiferlicpen  ©orpoften  jurücfgemorfen  unb  bie  geinbe  mären  fcpon 
baran,  mit  ben  gliepenben  jugleid)  jum  Spore  pineinjubringen  unb  ben  Äaifcc  ge- 
fangen ju  nehmen.  $)a,  im  regten  fSugenblicfe,  erfcpien  ©aumfircher  mit  3000  ©teier* 
märfern  bor  Steuftabt,  marf  fid)  in  biefe,  Dertpeilte  feine  Seute  auf  bie  beftürmten 
©taneru  unb  fprengte  felbft  bor  ba«  Spor,  too  er,  ohne  ber  jablreichen  empfangenen 
©unben  ju  achten,  fämpfte,  bi«  hinter  ihm  bie  ©rücfe  abgeroorfeu,  ba«  ©djupgitter, 
ba«  er  burch  einen  füpnen  ©prung  feine«  ©treitroffe«  noch  erreicht,  herabgelaffen  mar, 
nnb  bie  geinbe,  bon  bem  unerhörten  ©djaufpiel  überrafdpt,  jurücfroicpen.  $)reij«pn 
©unben  bebecften  be«  fielben  fieib. 

3>tefe  Spat  erroarb  bem  ©aumfirdjer  ben  ©einamen  ,,be«  fteirifcpen  Gocle«". 
®e«  Raifer«  ©eheimfchreiber , ber  geift*  unb  gefchmacfooüe  ©efd)id)t6fd)reiber  Stcnea« 
©plDiu«  (nachmaliger  ©apft  ©iu«  II.)  befdjreibt  al«  9tugenjeuge  ber  ©elagerung  biefe 
$elbentfjat  mit  menigen  aber  fcbroungoolien  Beilen  unb  bemahrte  ftc  bem  &nbenfen 
bet  Stachroelt , mäprenb  anbere  Sptoniften , roelche  bet  ffiiener-Steuftäoter  Rataftrophe 
ferne  geftanben,  barüber  ftiUfcproeigenb  pinmeggingen ; ein  ©eroei«,  bah  für  fi*  ©aum- 
fircher« Spat  bon  feiner  hohen  ©ebeutung  mar,  unb  bafj  man  feinen  §eroi«mu«  in 
toeitem  Greifen  nicht  fo  hoch  anfehlug.  Stud)  ber  geniale  ©teifter  ©tart  hot  biefe 
Saumfircber-Spat  Deremigt  in  feinem  grofjen  5 7 SÄeter  langen  unb  3’8  ©feter  hohen 
©emälbe  (mit  23  giguren  in  2eben«gröpe) , ba«  fid)  in  ber  lanbfchaftlichen  ©ilber» 
galerie  befinbet. 

Äaifer  gritbrich  felbft  fchlug  ©aumfircher'«  Sapferfeit  fehr  hoch  an.  Gr  jierte 
ben  #elm  auf  bem  ©appen  feine«  Stetter«  mit  ber  beutfd)en  Raiferfrone  auch  Derliep 
er  ihm  bie  Obergefpannfchaft  non  ©refiburg,  baoon  ©aumfircher  im  ©olf«munbe  ben 
Stauten  ©afemeper  ©pang  (©repburger  ©efpann)  geführt  haben  foll.  $iefe  politifd) 
unflnge  Ernennung  unb  Ueberfepung  hotte  auf  ©aumfircher’«  fpätere  ©chicffale 
mächtigen  Ginfluj)  j benn  pierburd)  marb  ber  ©tunb  ju  feiner  Grroerbung  Don  ©ütern 
in  Ungarn  gelegt,  ©aumfircher  mar  nun  baburch  nicht  mehr  allein  Untertan  be« 
$ab«burger«,  fonbern  er  mürbe  auch  ©afall  ber  ungatifchen  Rrone,  fiepen«mann  be« 
©rafen  Ulrich  II.  Don  Gilli,  be«  aQmächtigen  Stegenten , ben  ber  Raifer  unDerföhnlid) 
papte.  Ueberbie«  fagte  bie  frieblicbe  Statur  be«  Ratfer«  ©aumfirchern  roenig  ju , unb 
halb  üeränberte  er  in  ben  barauffolgenben  Bähten  (1464—56)  bie  Stolle,  ma«  un« 
in  einer  Beit  miberfprechenber  $)ienftDerf)ältniffe  unb  $)ienftpflichten,  in  etner  Beit,  too 
ba«  gauftreept  unb  bie  gehbeluft  blühten,  mo  Stecht  unb  ©ortheil  an  ber  ©pipe  be« 
©chmerte«  hingen  unb  ber  Rrieg«otann,  ber  ©ölbnerführer  nicht  für  ©rineipien,  fonbern 
für  ben  Stupen  be«  Slugenblicfe« , für  bie  ©unft  ber  Umftänbe  bie  ©affe  fepmang, 
nicht  ©unber  nehmen  barf.  ©aumfircher  erfdfeint  jept  in  ben  Stelhen  berjenigen,  bie 
ben  Raifer,  im  Dienfte  be«Rönig«  ßabi«lau«  ©oftpumu«  unb  be«  ©rafen  Don  Gilli,  be* 
fehben.  3n  ©efeflfepaft  be«  ©rafen  Don  ©oefing,  be«  ßieptenfteiner«  auf  Stifol«burg, 
feine«  ©ajfengenoffen  ©rafeneefer,  be«  ©teiermärfer«  Ulrich  Don  ©tubenberg  u.  m.  a. 
überfiel  er  bie  ©efipungen  be«  Raifer«  in  Oefterreicp  unb  ©teiermarf-,  inebefonber« 
mürbe  leptere«  ©ebiet  hört  b«gei>ommen. 

®ie  folgenben  Greigniffe  brachten  eine  Seränberung  ©aumfircher’«  in  feinem 
©erhalten  gegen  ben  Raifer  mit  fid).  fürn  9.  Stooember  1466  erfüllte  fid)  tn  ©eigrab'« 
Stauern  ba«  ©erpängnip  be«  lepten  unb  mächtigften  au«  bem  £>aufe  ber  Gillier,  be« 
©rafen  Ulrich  II*,  ©aumfircher'«  fiepen «perrn.  GinSapr  fpäter  fd)ieb  ber  lepte  Älbrechtiner 
an«  bem  fieben.  ©on  ber  reichen  Gillier  Grbfchaft  fchlug  ftd)  ©aumfircher  bie  fdjöne  * 
froatifche  ^errfchaft  ©amabor  h«an«,  inbem  ipm  biefe  bie  ©itme  be«  ©rafen  Ulrich 
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um  feiner  ©erbienfie  baibet,  bie  et  iljr  ermtefen,  fc^enfte ; et  batte  e«  nämlich  gegen 
ben  frteg«berübmtcn  gelbljauptmann  ber  Sillier,  3an  SBitomec  üon  §reben,  beffen 
Sigennup  unb  gebbeluft  bie  SiUier  @rbfchaft«frage  möglicbft  au«jubeuten  oerftanb. 
gebalten.  Slußerbem  ertoarb  fid)  ©aumfircher  au«  be«  testen  SiUier«  Srbe  auch  noch 
bie  nach  bc«  ©rnfen  Ulrich«  II.  £obe  an  König  ßnbi«Inu«  beimgefadcne  #errfd)aft 
Knifer«berg  (Csäszdvär)  an  ber  froatifchfteiermärfifcben  ©rcnje  (in  ber  ©raffchaft 
©agor),  bie  früher  ben  Tempelherren  gebärt  batte,  inbem  ibm  felbe  oon  König  fiabi«* 
lau«  (14S7)  Oerfept  mürbe. 

SKlgemad)  oolljog  ftd)  nun  aud)  ber  neue  Shtfdjluß  ©aumrircber’«  an  feinen 
urfprünglichen  unb  nunmebr  alleinigen  Tienftberrn  Kaifer  griebtid)  III.  unb  erblicfen 
mir  ibn  a!«  beffen  eifrigen  Parteigänger  unb  ©ölbnerfübret.  ©ach  be«  jungen  König« 
Sabi«lau«  Poftpumu«  Eintritt  (1457)  nahm  ©auntfircptr  an  be«  Kaifer«  SBabl  jum 
©egenfönige  be«  Sorbinen  Matbia«  (1459)  regen  Slntbcil  unb  half  mit,  ben  furjen, 
aber  erfolglofen  Kampf  um  bie  Krone  Ungarn«  auSjufecpten.  3u  biefem  Kampfe  batte 
er  bem  Kaifer  jubem  auch  noch  bie  bebeutcnbe  ©umme  non  17.000  ©olbgulben 
oorgeftrecft.  Kaifer  griebrich  belohnte  ihn  hierfür,  inbem  er  ihm  ba«  — übrigen«  aud) 
anberen  feiner  ©laubiger  oerliebene  — ölecht,  nad)  faiferlicftem  ©d)tot  unb  Korn  ju 
münden,  einräumte.  ISu«  ber  bie«bfjügli<heu  ©erleibung«utfunbe , in  ber  e«  au«* 
brücflidb  beißt : „auf  fo  lange,  al«  er  Unfer  Dienft,  unb  fid)  Uufer  haltet",  geht  jebocp 
hernor,  baß  fiep  in  griebrid)  ber  erfte  Keim  bc«  Mißtrauen«  regte,  unb  in  ihm  bie 
©eforgniß  aufftieg,  Saumfirdjer  fönnte  al«  ©bergefpanu  unb  ©runbperr  in  Ungarn 
$u  Matbia«  Soroinu«  hinge  jogen  merben.  ©aumfircher  batte  nämlich  tn  biefer  Beit  gu 
feinen  ungarifchen  ©eftpungen  auch  noch  bie  #errfd)aft  ©chlaning  im  Sifenburget 
Somitate,  nahe  an  ber  fteiufchen  ©renje , fäuflid)  an  fleh  gebracht , unb  balb  barauf 
(1462)  feben  mir  in  feinem  Pfnnbbefipe  auch  ba«  midjtige  Korneubutg,  beffen  Bürger 
jeboch  mit  ihm  al«  ihren  Bmingherrn  nicht  fehr  jufrieben  maren,  ba  er  ftcb  eine 
eigene  ©urg  inmitten  ber  ©tabt  erbaute.  $atte  ja  auch  f<bon  König  SabiSlau« 
Poftbumu«  (1456)  ben  ©aumfircher  jur  ©chonnng  ber  ©tabtgemeinbe  Preßburg 
mahnen  müffen.  Kriegermamm«  unb  SürgerTocf  taugten  eben  niemal«  ju  einanber. 
SU«  Pfanbberr  moQte  ©aumfircher  eben  mögliche  fiel  au«  ber  Pfanbfchaft  fdjlagen 
unb  ben  geftrengen  Machthaber  fühlen  laffen.  Slud)  über  heillofe  ©erfchlcchterung  bet 
Münje  burd)  bie  Pfanbinhabet . beren  einer  ebenfall«  ©aumfireper  mar , mürbe  fehr 
geflagt. 

®od)  abgefehen  banon  batte  ftd)  ©aumfirdjer  noch  mebrmal«  um  Kaifer  griebrich 
oerbient  gemacht  ©raf  3obann  oon  ©ötj,  lüftern  nach  bem  reichen  — oermeintlich 
ihm  juftehenben  — Srbe  be«  SiUier«,  unb  fübn  gemacht  burch  bie  fritifche  ßage,  in  ber 
ftd)  Kaifer  griebrich  befanb,  benüpte  bie  allgemeine  ©ermirrung,  um  einen  lepten  ©erfud) 
jur  Eroberung  ber  ©raffchaft  Silli  ju  unternehmen.  Sr  brang  mit  feinen  ©charen 
in  biefelbe  ein  unb  eroberte  einige  Orte.  ®a  eilte  ©aumfircher  mit  fteirifchen  Gruppen 
herbei , um  be«  Kaifer«  Siechte  ju  mabren , fehlug  ben  ©rafen  oon  ©ör$  unb  jtoang 
ihn  jum  grieben,  mie  aud)  jur  ©erjicfctleiflung  auf  fein  angebliche«  Srbe  unb  jur 
Slnerfennung  ber  ©raffchaft  ©örj  al«  öfterreichifche«  Beben  $aburd)  gelangte  Oefter* 
reich  im  Bahre  1503  nach  bem  Slu«fterben  be«  ®cfd)lechte«  oon  ©örj  in  ben  ©efip 
biefer  ©raffdjaft. 

3n  bem  unfeligen,  befonber«  für  bie  Prooinj  fDefterreidj  fo  oerberblichen  ©ruber* 
jrnifte  Kaifer  griebrid)’«  unb  @r$her»og«  Sllbert  mar  ©aumfircher  ebenfall«  eia  toarmer 
Anhänger  be«  erfteren.  SK«  im  Bahre  1461  bie  Wiener  oom  Kaifer  abfielen  unb 
bem  Srjberjoge,  ber  felbft  gerne  bie  Krone  feine«  ©ruber«  getragen  hätte,  bie  ©tabt* 
tbore  öffneten,  bemachte  ©aumfircher  mit  feinen  ©teiermärfern  bie  ©urg  Sr  machte 
einen  Slu«faH,  fdjlug  Srjberjog  Sllbert’«  ©paaren  jurücf  unb  fämpfte  brei  oolle  ©tun* 
• ben  ben  b'ftigften  Kampf  an  ber  ©urgbrüefe.  König  Pobiebrab  oonSöbmen  brachte 
jmifepen  ben  feinblichen  ©rübem  einen  ©ergleid)  ju  ©taube,  in  ben  auch  ©aumfircher 


eingefcflloffen  erfd)eint}  bettn  bie  Ungarn  fämpfteu  an  be«  (Srj^erjog*  ©eite  unb 
Saumfircber  roar  al«  Obergefpan  unb  $errfthaft«befl£er  in  Ungarn  aud)  Untertan 
be«  König«  Slathia«  ßoroinu«.  ßeibet  war  btr  Sergleid)  nur  Don  furjet  Sauer, 
bie  flamme  be«  Slufruljr«  mar  nie^t  erflicft , Dielmehr  nährte  fie  ©rjberjog  SUbert  •, 
er  ^ielt  fianbtage  in  ©t.  gölten  unb  Sulln  ab,  unb  ber  unbänbige  ISbel  flanb  noch 
immer  in  SBajfen  bereit,  neuerbing«  gegen  Kaifer  griebrid)  lotsjubredjen.  Snblid) 
mürbe  (1462)  eine  allgemeine  ©tänbcDerfammlung  jur  Serufjigung  be«  fianbe«  nach 
Sßien  auPgefcbrieben,  bei  ber  Saumfircber  al«  Slbgeor  bncter  be«  ftaifer«  erftbien.  Se« 

(Srjbc^og?  Kunbfcbafter  fdjlidjen  fid)  in  bie  #auptftabt  unb  Derführten  ben  fßöbel 
jum  Slufruhr.  Kaum  batte  ber  au«  bem  ÜKürjtljale  mit  fteirifeben  unb  färntnerifdjen 
Seifigen  tjerbcigeeilte  Kaifer  bie  Stube  febeinbar  ^crgeftellt  unb  ben  Saumfircber  mit  J 

feinen  ©teiermärfern  nach  #aufe  gefdjiift,  al«  bie  SBiener,  bon  De«  nimmer  ruhenben  • 

SUbert  Stenten  aufgcftacbelt,  ftd)  neuerbing«  empörten.  Ser  Kaifer  mürbe  nun  fammt 
feiner  gamilie  in  feiner  Surg  belagert-,  alle  Srangfale  einer  Selagerung  mujtte  er  j 

au«fteben,  fo  bafj  bie  #unger«noth  leibenbe  faiferlidje  gamilie  nur  burd)  bie  Kühnheit 
eine«  ©tubenten  für  ihre  lebten  uier  Oulbcn  einige«  SBilbpret  befam.  3n  biefer  friti- 
fdjen  finge  entmicfclte  Kaifer  griebrid)  eine  grope  ©eelenftärfe.  Stit  feinem  fleinen  j 

Häuflein,  barunter  mehrere  fteirifebe  @öle,  fdjlug  er  bie  ©türme  ab,  bermarf  bie  ihn 
entebrenben  Sefd)lüffe  ber  roäbrenb  be«  Kampfe«  gepflogenen  Unterbanblungen , unb 
trotte  überall,  al«  ber  (Srftc*  boran,  ben  Oefabren. 

Sa  erfepien  Slnbrea«  Saumfircber  mieber  mit  feinen  tapferen  ©teiermärfern  bor 
SBien.  3n  einem  ©croaltritte  brachte  er  bie  SBerbung  be«  bebrängten  Kaifer«  an  ben 
Söbmenfönig  um  fcbleunigen  (Sntfaj)  nach  ^rag  (29.0ct.  1462).  König  fltobiebrab  eilte 
Kaifer  griebrid)  ju  §ilfe  unb  fanbte  feinen  ©ot)n  Sictorin  mit  6000  SJfann  borau«. 

Si«  ju  beffen  Slnfunft  binberte  Saumfirdjet  bie  ©iener  an  bet  Selagerung  ber  Surg, 
inbem  er  fie  Sag  unb  9tad)t  beunruhigte.  SU«  ber  böbmifdje  Sortrab  b«angejogcn 
fam,  flürmte  er  mit  SBitoroec  bie  Sorftäbte  SBien«.  Ulrich  §oljer,  ^*efer  tbenfo  be* 
rühmte  al«  unglücfliche  Sürgermeifter  Sßien«,  fonnte  nur  burch  Uebermad)t  unb  fluge 
Slnftalten  bie  ©tobt  felbft  bor  ber  (Erftürmung  beroabren.  Saumfircber’«  getreuer  fieib- 
fnappe,  SJtatljia«  Staforoip,  fchlich  fleh  burch  bie  Selagerer,  fprang  in  ben  Surggraben, 
erfletterte  glücfiid)  bie  Surg  unb  brachte  bem  Kaifer  bie  tröftenbe  9tad)rid)t  bom 
balbigen  (Sntfafje  burd)  ben  Söbmenfönig.  SU«  ^obiebrab  mit  feinen  ©ebaaren  her* 
angejogen  fam,  unb  fleh  nun  bie  Stufmerffamfeit  ber  geinbe  tbeilte,  bahnte  fleh  Saum- 
fircber mit  feinen  tapfern  ©teiermärfern  einen  3Beg  jum  Kaifer  unb  befreite  ihn 
fammt  ben  ©einigen. 

&m  2.  Sccember  1462  brachte  König  fpobiebrab  ju  Korneuburg  abermai«  einen 
Sergleich  ju  ©tanbe,  bem  aber,  fobalb  ^obiebrab  nach  fßrag  jurücfgefebrt  roar,  mieber 
bie  gortfe  jjung  be«  Sruberjmifte«  folgte.  Saumfircber  hielt  nod)  feft  an  Kaifer  griebrid), 
eroberte  ihm  im  3abre  1463  ©djlop  unb  ©tabt  Korneuburg,  je^te  Don  bort  ben 
Kampf  gegen  Sllbert’«  SInbänger  fort,  unterbanbeite  mit  Ulrid)  $oljer,  ber  bie  ©tabt 
2Bien  bem  Kaifer  mieber  übergeben  wollte  unb  bafür  fpätcr  auf  be«  (Erzherzog«  Sefebl 
geoiertbcilt  mürbe,  führte  bem  Kaifer  mehrere  ber  mädjtigften  unb  tapferfteu  SInbänger 
SUbert’«  zu,  bie  ihm  inbergolge  wichtige  Sienfte  leifteten,  unb  al«  König  5D?atb<ac  Don 
Ungarn  bie  bem  Kaifer  Derfejge  Krone  feine«  9teid)e«  jurütflöfte,  mar  c«  Saumfircber, 
ben  griebrich  nach  Oebenburg  fdjicfte,  ftd)  ju  überzeugen,  ob  bie  Slbgefanbten  Ungarn« 
ba«  fiöfegelb  roobl  wirtlich  mit  fld)  führten.  Sorjüglich  feiner  Unterbanblung  batte 
ber  Kaifer  ben  (Empfang  biefee  ®elbe«,  batten  bie  Ungarn  e«  ju  banfen,  bafl  fie 
ihre  heilige  Krone  mieber  erhielten.  Kaifer  griebrich  fonnte  naturgemäß  fo  wichtige 
©ienfte,  ju  welchen  Slnbrea«  Saumfircber  feinen  Slrm  unb  ©äcfel  lieh,  ntd)t  unoer- 
gölten  laffen,  umforaehr  al«  biefer  noch  oon  früheren  Gelegenheiten  h«  Kaifer« 

Gläubiger  roar  unb  mit  bem,  roa«  bie  fllfanbfchaften  abroarfen,  fleh  nicht  fonber«  ju- 
ftieben  fteQte.  (Sr  üetlieh  ihm  Kotneuburg,  ba«  er  ihm  bereit«  am  17.3änner  1462 
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für  6000  ©ulben  oerpfönbet  hatte,  abermals  im  SBcgc  erneuerter  Vergabung  als 
*ßfanbfc^aft.  Slud)  bie  Ungarn  fdjenften  bem  Saumtircher  ihr  SBohlmoÜen,  roeil  er 
ihnen  gum  SBieberbefipe  ihrer  firone  ocr^olfcn.  Äönig  Mathias  überlieb  ihm  alt 
^Belohnung  hierfür  im  3ahre  1463  bie  ihm  bereits  Derfejjte  #ertfchaft  flaiferSberg  in 
Kroatien  in  nunmehriges  oodeS  Sigenthum  unb  perfekte  ihm  furge  Beit  barauf  bie 
4>errfdjaft  S'obronia.  Saumfircher’S  glängenbe  3:^nten  beftimmten  btn  fmnjaben,  ben 
gelben  an  ftd)  gu  fetten  unb  gu  fejfeln,  roaS  ihm  leiber  auch  gelang. 

dlnbreaS  Saumfircher , feit  bem  3ahte  1452  an  fÄang,  ©üterbefty  unb  friege- 
rifchem  fRuf  einer  bet  bebeutenbften  ^arteifämpen  unb  ©ölbnerführer  feiner  Beit,  ein 
©ahn  jener  eifernen,  fehbeluftigen  Bett , ftanb  jefjt  (1463)  im  3>öf)enpunfte  feines 
Bebens,  mar  aber  auch  gugleich  an  bem  bebtutfamen  SBenbepunfte  feines  Bebens  an* 
gelangt.  @r,  ber  rauhe  ©obn  beS  BagerlebenS,  ber,  mit  anbere  feines  ©chlageS,  bem 
ftaifer  fo  gut  mie  beffen  ©egnern  einft  gebient  hatte,  betrachtete  fortan  baS  ©chmert 
als  bie  mächtige  SBünfchelruthe,  als  baS  entfeheibenbe  SöcroeiSmittel.  3n  einem  hoppelten 
unb  miberfpruchSooden  ®ienftoerhältniffe  gum  Äaifer  ftricbrich  HL  unb  beffen  ©egner, 
bem  Äönig  dRathiaS  oon  Ungarn,  als  Seiber  Vafad,  fühlte  er  ftd)  geroifferraa&en  ge- 
brängt, groifdjen  beiben  $rrtf<hern  gu  mählen.  ftaifer  griebrich'S  Sebäd)tigfeit  unb 
mehr  gum  ^rieben  geneigte  ©eftnnung , beffen  emiger  ©elbmangel  unb  gaubernbe 
Kargheit  fagten  ihm  roenig  gu ; hingegen  beS  Soroiuen  raftlofe  Unternehmungsluft, 
fein  unerfchöpflicher  fReichthum  unb  bie  offene  ÄönigSbanb;  bie  üor  adern  betnÄriegS- 
manne  lohnte,  gogeu  ihn  an  unb  fo  oodgog  fidj  halb  ein  inniger  9nfd)lub  beS  Saum- 
firdjer , ber,  mohl  ein  tapferer  ^aubegen,  aber  ohne  grob  angelegte  (Sntroürfe  unb 
fefte  fßrincipien,  mehr  bem  Vortheile  unb  ber  perfönlichen  Neigung,  als  bem  (Sibe 
unb  ber  Pflicht  folgte,  an  ben  $önig  oon  Ungarn. 

Saumfirchjr’S  bebeutenbfte  ©üter  unb  iPfanbfcbaften , bie  er  felbft  ermorben, 
lagen  auf  ungarifebem  fReicbSboben  als  ^ßrebburget  tDbergefpan  unb  greiherr  oon 
©ehlaning  - roogu  ihn  Äönig  dRatbiaS  ernannt  - gählte  er  gu  bem  dRagnatenfianbe 
Ungarns.  3n  ber  (Sigenfchaft  eines  Vafaden  ber  ungarifchen  Ärone  mürbe  Saumfirdjer 
oom  Könige  dRatbiaS  aufgeboten  (um  baS  3ahr  1465),  gemeinfam  mit  einem  anbern 
Ulitter  (SUerbacher)  bie  fjeinbfeligfeiten  beS  fRitterS  fßotenborfcr  gegen  Ungarn  burch 
bie  Verheerung  feiner  öfterreic^ifd)en  ©üter  gu  entgtlten,  unb  et  mar  fo  gegroungen. 
eine  gehbe  beS  UngarnfönigS , gum  ©chaben  beS  ÄaiferS,  auf  beS  fieberen  ©runb 
unb  Voben  auSgufeebten. 

$er  Äaifer  fchulbete  Vaumfircher  grobe  ©olbrütfftätibe,  bie  für  jene  Beit  feljr 
hohe  ©umme  oon  32.000  ©alben,  an  ihn  felbft,  unb  anbere  gro|e  ©ummen  für 
feine  0reunbe,  benen  Saumfircbtr  ftch  oerbürgt  hatte.  $ie  fßfanbfchaften , momil 
biefer  fuh  begahlt  machen  fodte,  genügten  ihm  nicht,  unb  bieS  führte  enblich  gum  ooden 
Vrudje  groiftben  Vaumfircher  unb  ^riebrich  III. , ber  üetbängnc&ood  mürbe  für  beibe 
Übeile,  am  meiften  aber  für  Vaumfircher.  ®cnn  biefer  machte  ftd)  nun  ber  Verlegung 
ber  allgemeinen  UntertbanS=  unb  inSbefonbere  ber  lehenSmäbigen  £>ienftpftid)t,  alfo 
beS  Aufruhrs  unb  ber  ^elonie,  fchulbig,  brach  ben  ßanbfrieben  unb  marb  burch  feine 
Sefehbung  beS  ÄaiferS  auch  ein  arger  geinb  beS  BanbeS , ber  fleh  nicht  fcheute , ben 
3ammer  eines  VürgerfriegeS  in  bie  fchroergeprüfte , ohnebieS  oon  ber  Üürfengefabr 
hart  bebrohte  $eimat  gu  fchleubem;  bafur  ereilte  ihn  aber  fpäter  auch  baS  rätbenbe 
Verhängnib- 

$tm  fiaifer  grodenb  ob  ber  nicht  bezahlten  gorberungen,  forberte  Vaumfircher 
mit  bemaffneter  $anb  oon  ^riebtich  bie  Tilgung  ber  ©halb.  (Sr  marb  ©eftnuungS- 
genoffen,  bie  ftch  balb  fanben,  unb  1467 — 68  fam  eS  gu  einem  Vünbnifj  fteiermärfi- 
fcher  9lbeligen,  gu  einem  Äufftanbcj  an  bet  ©pij)e  ber  Vemegung,  bie  nicht  nur  auS 
perfönlichen  Vemeggrünben,  fonbern  auch  auS  bem  Politiken  dRifcoergnügen  ber  fteiri- 
fdjen  äblcn  eutfprang , ftanb  Vaumfircher.  Bmat  mürbe  ber  fcufftanb , gum  Übeile 
burch  ©emalt,  gum  Übeilc  frieblich  beigelegt,  aber  baS  nicht  gang  gelöste  geuet 
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glimmte  im  ©tillen  eine  SBeile  nod)  fort,  unb  im  Februar  1469  brach  bie  eigentliche 
Saumfircberfebbe  lo«  unb  bauerte  bi«  in  ben  Sommer  be«  3abre«  1470. 

Äaifer  griebricb  HI.  batte,  in  golge  eine«  ©elöbniffe«,  feine  jroeite  fRomreife 
angetreten,  toäbrenb  e«  babeim,  in  ©teiermarf,  unter  ben  3beligen  be«  ßanbe«  be* 
bentlid)  gä^rte.  Slnbrea«  Saumfirdjer  unb  feine  ©eftnnung«genoffen , bie  fRitter  dou 
©tubenberg,  fRarring,  SPcfmib  u.  m.  a.  fanbten  bem  im  fJtamen  be«  Haifer«  roäbrenb 
beffen  Slbroefenbeit  gebietenben  ßanbe«bauptmanne  einen  Olbfagebrief  unb  eröffneten 
bie  gebbe.  3m  äRütybale  häuften  Saumfircber«  böhmifche  ©ölbnerrotten , unter 
Safran’«  gübrung,  mit  roher  geinbe«routb  unb  rangen  mit  bem  oberfteirifeben  iäuf- 
geböte  um  ben  ©ef!^  be«  roiebtigen  ÜRür^ufcblag  ; auch  ber  obere  8Rurboben  mürbe 
hart  mitgenommen.  fSm  meiften  aber  litt  ba«  mittlere  unb  ba«  untere  fianb,  oon 
§artberg  unb  gürftenfelb  bi«  Dor  ®ra3  unb  in  bie  Slfäler  ber  ©ulm  unb  Hainad), 
mo  Saumfircber  felbft  feine  ©ebaaren  anführte  unb  bie  gebbe  leitete.  ®er  Äaifer 
mürbe  in  golge  biefe«  Sreigniffe«,  baoon  ba«  ®erüd)t  meithin  gebrungen,  burch  Eil- 
boten feiner  ©attin  au«3talien  beimberufen,  unb  oerfuebte  bereit«  im  ÜRonate  97?ärj  1469 
bie  Sefärapfung  be«  Äufftanbe«;  er  erlieft  iruppenaufgebote,  unb  biefe,  mie  ©elban- 
leben  nahmen  bie  ©teiermarf  bat  mit.  ®er  Söbme  f»olub  (£>olu«)  mürbe  3um  Se- 
febl«baber  be«  faiferlidjen  ©ölbnerbeere«  ernannt.  Sei  gürftenfelb  fam  e«  (21.3uli  1469) 
3Ut  ©cblad)t,  in  melcber  Saumfircber  nur  burch  Uebermadjt  unb  frifche  fRacbfcbübe 
ben  ©ieg  errang.  OlUentbolben  fpielten  Saumfircber’«  ©ölbnerbaufen  bem  ßanbe 
fcblimm  mit-,  ba3U  fam  noeb  ber  iürfeneinfaü  in  bie  füblidbe  ©teiermarf. 

©aber  mürbe  (im  Äuguft-  September)  in  ®ra3  mit  bem  ©enbboten  be«  Ungarn- 
föntg«,  mit  bem  päpftlicben  ßegaten  unb  ben  ®efanbten  Senebig«  über  bie  Sachlage 
in  ber  ©teiermarf,  mit  befonberer  fRücfficbt  auf  bie  Sürfengefabr  unb  bie  Saumfirdjeil 
febbe  getagt.  ©arauf  überliefj  griebricb  III.,  toäbrenb  er  fid)  in  ber  3tüeiten§älffeb.3. 
Don  @raj  nach  f&ieuer-fReuftabt  begab,  ben  fteirifchen  ©tänben  ben  9u«trag  be« 
fcblimmen  #anbel«,  Übermächte  aber  beren  $bun  mit  grobem  ÜRifitrauen. 

Honig  SRatbia«  bon  Ungarn  begünftigte  ben  fJufftanb  in  ©teiermarf  unb  nahm 
bie  Rfofroiegler  in  feinen  ©d)u0.  Haifer  griebricb  fuebte  baber,  um  bie  Sachlage  3U 
änbern,  ftcb  mit  jenem  au«3uföbnen,  unb  lub  ihn  nach  ffiien  ein.  Honig  SÄatbia« 
erfhien  beim  Wiener  Sougreffe  (gebruar  1470),  brachte  aber  ben  Saumfircber  mit  ficb 
unb  ftellte  mafjlofe  gorberungen  an  griebricb  III.,  fo  unter  anberem,  ber  Haifet  foüe 
bie  bem  Saumfircber  entriffenen  Surgen  3urücfftellen  unb  ihm  40.000  ®olbgulben 
al«  ©ebabenerfab  barauf3ablen.  Haifer  griebritb’8  friebliche  Serfudje  febeiterten  bemnacb 
in  golge  be«  Sordinen  fänfprücbe,  unb  beibe  fdjieben  im  ©rolle  Doneinanber.  ©er 
Ungarnfönig  unb  mit  ihm  zugleich  aud)  Saumfircber  derliefj  SBien,  unb  bie  f8bel«febbe 
trat  in  ihr  ^roeite«  ©tabium.  ©a  beeilte  ficb  ber  Haifer,  angefiebt«  ber  maebfenben 
©efabren , bem  drängen  unb  Sitten  ber  ßanbftänbe  nad^ugeben.  Sr  febrieb  einen 
ßanbtag  nach  Sölfmnarft  (30.  3uni  bi«  2.  3ulil470)  au«,  auf  bem  ein  &u«gleid) 
jroifeben  Saumfircber  fammt  ©enoffen  unb  bem  Haifer  ftattfanb  (30.  3uni  b.  3.). 
tiefer  gipfelte  Dornebmlicb  in  ben  fünften:  „©egenfeitige  Uebereinantmortung  ber 
eingenommenen  Surgen , ©tobte  u.  f.  ro. , greilaffung  ber  ©efangenen  , 9lufbören  ber 
geinbfeligfeiten  unb  gegenfeitigen  perfönlicben  geinbfebaft,  5Ricbtigfeit«erflärung  ber  &n- 
fptüd)e  unb  gorberungen  Saumfircber’«  an  ben  Haifer."  fÄm  2.  3uli  b.  3.  erlief 
bann  Haifer  griebricb  eine  Ärnneftieurfunbe  für  Saumfircber  unb  beffen  Serbüubete. 
©>ie  ©tänbe  ber  ßänber  ©teiermarf,  Hörnten  unb  Hratn  übernahmen  bie  febroierige 
Sabtong  ber  ©elbforberungyn  Saumfircber’«,  bte  jeboeb  nur  theilroeife  geleiftet  mürbe, 
inbem  bie  $auptfumme  erft  im  3änner  1471  burch  ftänbifebe  3mang«umlagen  3U 
tilgen  Derfucbt  roarb.  ©urd)  biefe«  (entere  opferroillige  Sinfdjreiten  ber  ©tänbe  mürbe 
auch  dornebmlicb  bie  neuerbing«  lo«gebrocbene  gebbe  Saumfircber’«,  ber  über  bie  nicht 
öoüftänbige  ^Begleichung  feiner  gorberungen  unmillig  mar  unb  feine  ©ölbner  übel 
in  ben  Don  ihnen  mieber  beferen  Orten  häufen  lieb,  3m  fRotb  gefüllt. 
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©alb  batauf,  am  23.  SÄpril  1471,  erfüllte  fid)  in  ben  Sfauern  bet  fteirifd)en 
Enuptftabt  bai  büftere  Serf)ängni|  bei  Sauntfirdjer’i,  bei  Äaiferi  jmeifadjen  ßebeni* 
retterd,  aber  auch  bei  gübreri  bei  Sufftanbei  unb  Urbeberi  fo  Dieter  über  bie  ©teier- 
mnrf  bcreingebrocbenen  fchmcren  Srangfale,  ben  bie  ©efdjichte,  trop  feiner  früheren 
Serbicnfte,  ali  fchonungilofen  ßanbeifeinb  branbmarft.  Sie  Sölfermarfter  Slmneftie 
Dom  ©ommer  1470  mar  burd)  bie  Serbältniffe  bem  Äaifer  abgerungen  morben.  Siefer 
ba|te  in  Saumfircber  ben  fÄebellenfübrer  unb  ergebenen  Eelferibeifer  bei  ungarif(ben 
ftönigi,  unb  b^t  ihn  nach  feiner  Ueberjeugung  bei  ©chlimmften  fähig;  baber  in 
griebrid)  bet  @nt|cblu|  reifte,  ben  flanbfriebenibrechec  unb  8tebelleu  unfd)äb(id)  ju 
machen.  Saumfircber  fam  mit  einigen  feiner  greunbe,  barunter  SInbreai  ©rei|enecfer, 
mit  ©eleitibriefm  Derfeben,  nach  ©raj,  um  fid)  Dor  Äaifer  ^tiebricb,  ber  Ijier 
feit  ben  lebten  Monaten  bei  abgemidjenen  Sabrei  bii  über  bie  SÄitte  bei  SÄonatei 
SJfai  1471  Derroeiltc,  ju  rechtfertigen  unb  fid)  ihm  ju  unterwerfen,  ßi  mürben  ©er* 
banbiungen  gepflogen,  bie  aber  feinen  fSuigleid)  b'rbeifübrten.  Sa  ber  ftaifer  Don 
Saumfiicher,  ben  er  nun  in  ^änben  batte,  meitere  Sluifcbreitungen  befürchten  mu|te, 
fo  enlfcblol  er  fid)  furj,  feinen  SBiberfacher  unb  „Reifer"  feinei  gefährlichen  Nachbarn 
unb  mächtigen  Sobfeinbei,  bei  ßorüincn,  unfchäblid)  ju  machen  für  immer.  ßr  befahl, 
Saumfircber  fammt  feinen  Anhängern  gefangen  ju  nehmen,  unb  ßrfteren  nebft  bem 
©reipenecfcr  — über  bcffen  ßepteren  ©cbulb  unOurchbringlid)ei  Sunfel  maltet,  bai 
auf  jubelten  noch  ber  @cfd)icbtiforfd)ung  überlaffen  ift  — noch  am  felbigen  Sage  ohne 
jebei  Dorbergegangene  orbnungimäpige  ©erichtiDerfabren  ju  enthaupten. 

3nforoeit  ift  bie  Äataftropbe,  Saumfird)er'i  unb  ©rei|enecfer’i  blutigei  ßnbe 
hiftorifd)  ermiefen.  8lUe  meiteren  3ufäpe  ftnb  nichti  anberci  all  miüfürliche  Sfui- 
fchmücfungen  unb  baber  in’i  Sereid)  ber  Srabition  ju  Dermeifen.  3ur  SerooUftänbi- 
gung  ber  biograpbifchen  ©fijje  Saumfircber ’i  jeboch  mag  bie  trabitioneÜe  ©thUberung 
Don  beffen  Einrichtung  auch  noch  einen  $la$  finben : „Saumfircber  unb  fein  ©efäbrte, 
ber  ©rei|enecfer,  mürben  bebufi  Stbfcblufj  einei  neuen  Setgleicbei  nach  ©raj  gelocft. 
SDiefelben  fteUten  fleh  mirflieb  ein,  Dertrauenb  bem  Derfprochenen  fieberen  ©eleite,  melchei 
ihnen  für  bie  3eit  Don  ber  ftrube  bii  jur  Scfperglocfe  um  7 Utjr  Slbenbi  bei  ©eorgt- 
tagei  (23.  Slpril)  jugeficbert  mar.  Surch  täufchenbe  Unterbanblungen  mürben  ftc  bii 
jum  2lbenb  aufgebalten.  Sie  Selben,  ©chlimmei  abnenb,  eilten  aui  ber  Sutg, 
fanben  aber  ihre  ^ferbe  unb  Änappen  nicht  unb  eilten  baber  ju  gu|,  bie  f>of-  nab 
©porgajfe  b>nab,  bem  2Äurtbore  ju.  Sa  mürbe  früher,  ali  ei  Seit  mar,  bie  Sefper- 
glocfe  geläutet;  man  ergriff  bie  jmei  Opfer  jroifd)en  ben  beiben  Sfurtboren,  ftblo| 
bie  beiben  Sogen,  unb  ©riefter  unb  ©charfrichter  geigten  fid>.  Sergebeni  bot  Saum- 
fircher  für  fein  ßeben  ade  feine  ©üter  unb  eine  «Summe  Don  60.000  ©ulbeu.  9Jtan 
Dergönnte  ben  ©etäufchten  nur  menige  SKinuten  jur  Seichte  unb  fchiug  ihnen  bann 
bie  Äöpfe  ab  M 

Sie  beiben  Eingerichteten  mürben  in  ber  SJfiuoriteu-,  jepigen  gfranjiifanerfircbe 
unb  jrnar  in  einem  ©rabe  beftattet;  fpäter  foll  ber  ßeichnam  Saumfircher’i  nach 
©chlaning,  im  ßifenburger  ßomitate  Ungarni,  überführt  morbeu  fein,  mo  noch  bai 
Senfmal,  bai  er  fich  bei  ßebjeiten  ali  Änbreai  Saumfircber  Don  3alattaf  errichtet 
batte,  ju  fehen  ift.  Saumfircber  mar  Dermäblt  mit  &una  Äanijiai,  ber  Sochter  einer 
angefebenen  ÖJiagnatenfamilie,  unb  befa|  jrnei  ©ohne,  ffiilbelm  unb  ©eorg,  unb  gtnei 
Söchter,  Sfartba  unb  Katharina.  Äaifer  griebrid)  III  nahm  fpäter  (1472)  bie  hinter- 
laffenen  bei  Saumfircher  mieber  in  ©naben  auf. 
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